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ET a Bere. 


denckwirdige Hiſtorien oder Geſchicht / die ſich auff die Feyer 
vnd Sontage zugetragen / in der Erklerung / der darauff geordenten Euan⸗ 
gelien / nach gelegenheit nuͤtzlich einzufuͤhren. 


Deßzgleichen / 
ſolcher Heiligtage belohnet / vnd den Miß brauch geſtrafft. 


Der erſte Sheil. 


Feſtagen / Colligiret vnd zuſammen bracht / 
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0 lgebo nd Ed⸗ 
len Herrn / Herrn Bohuß lau Soachim Herrn von 
Lokowitz vnd Haſſenſtein / auff Jungbuntzel / Fcœelixburg 
vnd Kruͤligk / etc. Roͤmiſcher Keyſerlicher Naie⸗ 
fiat Rath / vnd Kreißheuptman / etc. 

Meinem gnedigen Herrn. 


Gottes Gnade vnd Friede durch Chriſtum vnſern einigen Erloͤ⸗ 
ſer vnd Seligmacher / neben meinen vnterthenigen vnd wil⸗ 
ligen dienſten allezeit zunorn. 


Olgeborner / Edler vnd gnediger 
Herr / Ich bin nicht ein alter / ſondern 
diß lauffend Jahr ein ſteben vnd dreiſ⸗ 

> ſtger / noch denck ich offt mit groſſer 
luſt / vnd hertzlicher verwunderung 
an meine kindliche / vnddie Jahre / da 
ich ein Schüler geweſen / darzu mir 
denn delt 


N 


mir fellet als denn ein / wie ich gleicher geſtalt / in ſo kindli⸗ 
cher einfalt / mich vnterzeiten ombdas befümert / das mich 
noch nicht angangen / Sonderlich aber koͤmpt mir offt le⸗ 
cherlich fur / das ich einmal von einer Derfon gern wiſſen 
wolt / wer die Bibel gemacht / mir dieſelbe zur antwort ga⸗ 
be / Doctor Euther / welches / wie es dieſelbe nicht anders 
wuſte / gleubte ichs auch in einfalt ſo lang / laß ich auff ein» 
mal in der Schul / von meinem Præceptors horet das Zerr 
Putherus nichts mehr daran gethan / denn dieſelbe deutſch 
vertiret / vnd etzliche bræfationes vnd Scholia darein gejetzet/ 
die doch dem Texte nicht gleich geachtet / noch gleich geachtet 


werden ſollen. 00 Auff 


Vorrede. 


Auff eine zeit hoͤret ich einen Prediger / ſehr alte vnd 
mancherley Oiſtorten allegiren / deſzgleichen pflegten die 
damals mein Præceptores, ſolches in erklerun gder Authorum 
zu thun / wie ſie mir denn auch vielmals derſelben zuuerla⸗ 
Teinen fuͤrgaben: da kam ich in die gedancken / woher doch 
die Leute ſolches nemen koͤndten? Vnd da ich gleiehfals fra⸗ 
get / vnd beantworte wurde / aus den Chronicis, wolte ich fer⸗ 
ner wiſſen / welche die aller eldeſte? Als man mir auch dar 
auff ſagte / die Bibel / vnd aber dieſelben / ſo ich recitiren hoͤ⸗ 
ren / vnd zum Argument gemacht / nicht drinnen / vnd ich 
noch ferner anhielt / wo den die zu befinden / ſagte man mir / 
beh andern Sexibenten. 

Gb ich aber wol auch damals pergirte / welches dieſelbẽ? 
erfuhr ich doch fein andern beſcheid / als / ich wuͤrde es einmal 
wol erforſchen / dochte mir noch nicht zu wiſſen / ichſolte mein 
eder abſoluiren vnd lernen / was mir fuͤrgeben. Nichts 

eſto weniger bliebe der appetitus in vnd beh mir / vnd hab ich 
vom ſelben mahl an groͤſſer inclinationem zu den Siſtorten 
befunden / auch Gott lob / zzmlichen nutz daraus erlanget. 

Neben dem het ich auch gerne gelernet / wie oder welcher 
geſtalt / man von der Bibel an / biß auff vnſere zeit eine ei⸗ 
gendtliche vnd gewiſſe Chronologiam haben koͤndte? aber 
darauff kondten mir / die ich hierin rathſzweiſe erſucht / kei⸗ 
nen oder kleinen bericht zu gehen. : 

Da ich nu zu meinem verſtandt / vñ durch Gottes wuͤn⸗ 
derliche fuͤrſorge / zeit lich / als Anno Chrifti 187.4. meines al⸗ 
ters im 20. Jahr / ins heilige Predigampt befördert wurde / 
vnd zu etlichen alten vnd newen Eibereyen / ein zutrit er⸗ 
langete / kam mir mancherleh zu leſen fuͤr / Beil aͤber mein 
groſtes intentum auff Hiſtorias ſtunde / ſchlug ich fleiſſig nach / 
befunde aber gar ungleichen bericht / welches mich offt ſo 
ſchellig in meinen ſinn machte / das ich mit groſſen vnmut / 
ein Buch da / das ander dort hin warff / wenn aber der Zorn 
ein wenig fuͤruͤber / ſte wider zuſammen raffte / mich wider 
drüber ſetzte / vnd entlichen faͤrname / mir ſelbeſt ein Bahr 
1 75 ung / vnd ordnung der Hale l dec ſte vom 
erſten Buch Moſts an / durch aller Welt Geſchicht buͤcher / 
biß auff vnſere zeit / in guter ordnung auffeinander gehe N. 

Das dieſes ein ſchwerer labor alsSifyphi: weis vnd verſte⸗ 
het niemandt / denn die / ſo ſolches verſuchet. uͤrwar einer 
vergiſſet eſſen vnd trinken druͤber / machet einen ſo mat vnd 
můde / als wolt er ohnmechtig werden / wie denn das * 

mit 


Vorrede. 


mit der zeit beweiſet wird / vnnd vorlangſt hette beweiſen 
ſollen / da nicht andere hoͤher begabte / in dem mir vor⸗ 
kommen / welchen ich billich die Ehre gönnet/pndnomineto- 
tius Reipublicæ literariæ jren hierfür hertz lichen vnd ſchuͤldi⸗ 
gen danckſage / vnd in meim erlittenen Braͤndſchaden / das 
meiſte vnd groͤſte theil / wie von vielen andern nutzbaren ſa⸗ 
chen mehr / were weg kommen / das doch zu feiner zeit / verlei⸗ 
het Gott leben vnd geſundheit / wider erſtattet / ond als ich 
mich nicht anders verſehe / aliquid lucisveritati Hiſtoricæ gebẽ / 
vnd neben andern eiuſdem argumenti ſeine ſtel haben ſol. 
In dem ich aber in der weitleufftigen vnd beſchwerli⸗ 
chen arbeit / etliche Jare / mit mercklichem abbruchreifami⸗ 
liaris meæ vmbgehe / vnd nichts deſto weniger mein ſchwer 
Ampt verrichten mus vnd erfahr / das die Siſtorien den Jura 
hörern erbawlich / hab ich / damit ich in der groͤſſern arbeit / 
gleich ein relaxationem haben / vnd ſo offt ich derer henoliget / 
ſte in vorrath finden moͤchte / zu ſammen in d: Buch colli⸗ 
giret. Vnd nachdem ſte der wirdigkeit geachtet / das fie auch 
andern / da ſte durch den offentlichen Druck aufgiengen/ 
nützlich fein koͤndten / publiei zuris gemacht / vnd in Namen 
Gottes / meiner Poſtellen vortrab ſein laſſen. 

Ewer Gnaden aber / Wolgeborner Edler vnd gnediger 
Gerr / hab ich dieſen erſten Theil dediciret vnd zugeſchriebẽ / 
weil E. G. ich lang gekant / vnd E. C. meines geringen 
dienſts / n groſſen gnaden offt gebraucht / da vor 8 Jaren / 
ich des geſtren gen Edlen vnd Ehrenueſten Niclas Langen 
von Bangenhart / etc damals E G. geliebten Herrn Da- 
ters zu Comochau / hernach E. G. Heuptmans zum Ro» 
tenhaus / etc. Kinder pædagogus ich geweſen zu welchem als 
eim verſtendꝛgen vñ trewen vom Adel vnd Befehlhaber E. 
G. offt kom̃en zu E. G. auch von ſhm ich offt geſchtekt wur⸗ 
de / dahero mir delt / mit was Vaͤterlteher vnd (dͤtterlicher 
vorſorge E. G. von jren geliebten Seren Vater vnd raw 
Mutter / zu aller Gottſeligteit / Tugent vnd Erharkeit ges 
halten vnd erzogen / mir gar wol bewuſt / ond E G. Chriſt⸗ 
lich gemuͤt gar wol abgemercket vnd biß hero behalten / zwei⸗ 
fel auch nicht / E. G. in ſolchen verlauffenen Jar vber / nicht 
abe / ſondern zugenommen haben werde Vnter o vielen oft 
großz wichtigen hendeln / als E. G. hat / glaub ich wol / das E. 
. meiner / als eins armẽ Geſellen / lengeſt vergeſſen / zweif⸗ 
fel aber gleichwol auch nicht / E. G. ſich hey dieſer dedication, 
auff mich in gnaden beſinnen werden konnen / da ſonderlich 
mit E. G. ich / als ichdenn hoffe / in mündliche vnd vertraw⸗ 
liche vnterredung komme. (a) 1 Vnd 


* 
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Vorrede. 


Vnd hat E. &. mir vieler Tugent halben / ſtets ſo belie⸗ 
bet / das ich ſteder offt / ond faſt taglich / an E. G. gedacht / ond 
in meinen exilijs, etliche mal willens gehabt / dieſelbe zubeſu⸗ 
chen / bin auch kom̃en / biß zum jetzt Molgedachten Serrn / 
Niclas Langen von Langen hart / vnd hat ſolches zu zweh⸗ 
en mahlen / wenn ich bey ſeiner geſtrengkeit / deßhalben ein⸗ 
geſprochen / verhindert / das E. G. niemals ein heimiſch ge 
weſen / welches der von Bangenhart bekentlichen. Ser 
auch mir E. G. Wappen zu dem behuff / das ich es mit auff 
di Derek ſolte vnd wolte ſetzen laſſen / vnnd nu mehr mes 
gen meines erlittenen brandts / darin es auch mit vmbkom⸗ 
men / fuͤr ſechs Jahren zugeſtellet. Vnd wie ich nicht anders 
weis / das er bey E. G. zurſelben zeit meiner erwehnet / vnd 
ſehr gerne geſehen / daͤs zu E. G. ich in dienſten were ge⸗ 
braucht worden. 

Dein geliebter Bruder / Gerr Jonas Riuander / hat 
das gluͤck zu E. G. gnaden gehabt / in dem jn E. G. zu jhren 
Seelſorger gnedig befördert / vnd erhoͤhet / welches er denn 
vor ſich ſelber / vnd auch aus meiner ſketigen erinnerung 
vnd vermanung / danckbarlichen gedencken / vnd mit allen 
trewen vnd flei neben vnterthenigen ſchuͤldigen gehor⸗ 
ſam / das jenige erſtatten wird / was ſym ſonſten zuuergel⸗ 
ten bnmuͤglich / wie ich deñ auch ſeinethalben / mit dieſer uns 
terthenigen zuſchreibung / dieſer / nach anſehen / albern / aber 
nachm brauch / nutzbare arbeit / mich inn vnterthenigkeit 
danckbarlich præſentiren wollen / in vntertheniger unges 
zweiffelter hoffnung vnd zunerſicht / E. G. ſolches von mir 
en gnaden vermercken vnd anſehen / auch meinen lieben 
Bruder / vnd E. G. trewen Hoffprediger / zu mehrer gne⸗ 
diger a meiner vnd feiner trewen dienſte hal⸗ 
ben / befohlen ſein laſſen werden. 

So weis men niglich / den E. G. in dieſem Niederlau⸗ 
ſttz (darin ich jetzund bin / vnd bey meinem beſchwerlichen 
Ampt mein piſtrinum vnd Notſtal / oder das ichs Theolo- 
gice nenne / meine Creutzſchule habe) vnd anderßzwo E. G. 
kennet / das E. G. ein ſonderlicher kautor ſtudiorum ynd ſtu⸗ 
dioſorum, vnd daneben die reine ehr Goͤttlichs Worts / 
mit rechtem Chriſtlichen eiffer vnd hertʒen propagiren vnd 
fortſetzen Helffe. Vnd gedencke ich hier nicht vn billich / das 
zu meiner zeit / derer ich jetzunder ein wenig erwehnet / ein 
fuͤrnemer gelerter / aus der damals weitberuͤmbtẽ ai 

ter Wit⸗ 


Vorrede. 
tet Vittenberg / an E. G. vmb Wilpert / zuſein Ehren an 
langet / E. G. auch jon in gnaden darmit verſahe / welches 
bey E. E. er nicht würde geſucht / E. G. auch nicht ſo ein wei⸗ 
ten weg würden geſchickẽt haben / da E G. wiewol andere 
viel E. ©. gleichen / die Gelerten / vnd frehen Kuͤnſt verach⸗ 
tet / vnd nicht großſchetzig gehalten hetten. 

Wie denn auch zubelohnung ſolcher Tugendt vnnd 
Chriſkliches hertzens / vorermelte hohe Schul / E G. als ſie 
daſelbſten / anno Chtiſti 1869. ſtudieret / zum Rectorem vnd 
ihrem Heupt erwehlet. Die Oratiunculæ, ſo E. G. damals 
in jhrem Rector ampt / legos Scholaſticæ yecitivet worden / 
vnd da E. G. daſſelbe wider reſtgniret / gehalten / zeigen an / 
das E. G. ein Chriſtlich Gertz / vnd ſonderliche inclination 
zun Hiſtorien habe / derhalben fie denn auch E. G. zu eh⸗ 
ven / in den 6. Tomum orationum Dn. Philippi inſeriret / vnd 
ich es ohne deß / von E. G. weis / derhalben ichs denn auch 
wol gelegen vnd bequem geachtet / EG. mit dteſem Siſto⸗ 
rien buchen vnterthenigkeit zuerſuchen / vnd das bey E. G. 
die alte gnade / wider ernewert vnd augiret werden moͤge / 
in vnterthentgkeit mich an zugeben. 

Bitte darauff in onterthenigkeit / E. G. woltens inn 

gnaden verſkehen / auff vnd annemen / mein ontertheniges 
vnd wolmetnendet gemuͤt gegen E. G. daraus vermercken / 
vnd mein gnediger Serr fein vnd bleiben. War its / das E. 
Get was ſtatlichers werth / E. G. auchangenemer ſein wuͤr⸗ 
de / da ich derſelben Ankunfft außrührlichmachet/ das herr ⸗ 
liche Geſchlecht von ſeinen ruͤhmlichen thaten lobete / Je⸗ 
doch troͤſt ich mich / das E. G nicht das donum, fordern ani- 
mum donantis in gnaden anſehen / vnd nach demſelben dieſe 
vnterthenige verehrung ermeſſen / ond es in gnaden darfuͤr 
gentzlich gleuben / das hier u ein ſonderliche ſchwere arbeit / 
mir zuertragen vnmuͤgliche koſt / allerley vorſchub altex vr⸗ 
kunden / vnd fonften / deßßgleichen auch mehr tuhn notig / 
vnd pielleicht / da ich vermercke / das E. G. diß in gnaden ap⸗ 
probiret / vnd mir zuuerſtehen gibet das jr das andere ges 
fellig / kans zur andern zeit ins werck gerichtet / wie ich denn 
auch nicht zweiffel / u mein Seriptum vmb E. G. Loblichen 
Namens willen / vielen deſto lieber ſein werde. E. S. zu eh⸗ 
ven / vnd das menniglichſehen moge / das nicht allein &. OS. 
ſondern auch jhre Vorfahren pndagnaien/ groſſe luft zun 
Studijs gehabt / ſelber auch ſich daes Def bein zier 88 
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Vorrede. 


E. G. herrlichen Ahnen / Gerr Bouslaus / Serr von Gaſ⸗ 
ſenſtein / etc. welcher ficheinen fehr gelarten Deren bewies 
ſen / in dem er ein ſtadtlich Buch geſchrieben / de Germanorum 
& Italorum inuentis proprijs, Item / eins Carminum, ſo wol 
eins de Auaritia, gucheins Variarum epiſtolzrum, Deßgleichen 
ein Carmen Conſolatorium an Vladislaũ, König in Vngern vn 
Bohmen / vber den todt lichen abgang Annz feiner Koͤnigk: 
ab: Gemahl / ein klegiam von feinen peregrinationibus Eu- 
sopeilis vnd Alıanis, Hortationem ad Chriſtianos de mouendo 
in Turcosbello, Carmine erudito, hat in groſſem anſehen ge⸗ 
lebet / Anno Chriſti 14 94. wie denn auch zum gleichen ges 
dechtnis / feine Poemata Anno Chriſti 157 0, zu Praga zu⸗ 
ſammen gedruckt / mit luſt vnd verwunderung von vielen 
Gelerten geleſen worden ſein / vnd noch. 

Iſt Kuͤrſe Goͤrg von Anhalt / wegen feiner Kunſt / 
Gortſeligkeit vnd Gaben halben / dem gantzen Gauſe von 
Anhalt / wie ein herrlicher Saphter / fuͤrwar ſo iſt dieſer 
Berr von Gaſſenſtein / dem gandzen Stamme ein bren⸗ 
nender Carfunckel / der aller Ehriftlicher vnnd gelerten 
Sertzen ſo durchſchimmert / das ſie E. G. vnd alle jhre Ders 
wandten / je mehr vnd mehr al es guts wuͤndſchen / darzu nu 
dieſe mein Dedication ſchrifft das re auch thun / vnd ſolches 
fleiſſig befördern helffen ſol. Befehl E. G. dem trewen 
Gott zu langwiriger leibs / vnd ewiger Seelen geſundheit / 
vnd friedlichen Regiment / Amen. In der heiligen Olten 
wochen Anno Chriſti 15 91. 


E. G. 
Vntertheniger 
Zacharias Riuander / der 
heiligen Schrifft Soctor / 


vnd Biberſteiniſcher Su⸗ 
perintendens / etc. 


Dem 


Dem Chriſtlichen vnd 
aufrichtigen Peter. 


4 eier geſtalt ich ins ſtudium Hiſtoricum gexah⸗ 
| ns ten / haſtu aus vorgeſetzter Dedicationſchrifft an den 
“> , Wolgebornenond Edlen Herren“ Herren Bohußlau 
Foachim / Herrn von Lokowitz vnd Haſſenſtein / ett. im 
iX) erſien / vñ der / ſo für den andern teil geſetzt / an den Wol⸗ 
; gebornen bnd Edlen Herrn / Herrn Carln / Herrn von 
Biberſtein / ete. beyder meinen gnedigen Herren / mit mehrem zuuer⸗ 
nemen. Was ich aber dahero dar innen præſtiret / zeuget mein Ander⸗ 
theil Promptuarij Exemplorum, Anno Chrifti Is 8 zu Franckfurt 
am Meyn / vnter der Romiſchen Keyſerliche Mateſtat, meins allergne⸗ 
digſten Her ren / ett. Priuilegio, durch Stegmund Feyerabend / vnd 
Johan Spies gedruckt (von welchen / wie man mir es entfrembdet / 
vnd ohne meinen vorbewuſt / vnd willen / von eim Vaganten erkauffet / 
vnd vnauß gearbeitet mein Namen drauff geſetzt / darmitte man nicht 
criminis falſi, von mir oder jemand / möchte beſchůndiget wer den / het⸗ 
te ich alhier billiche klage einzuwenden / da ich eiffern wolte / vnd nicht 
an feinen ort ſtellete) deßgleichen mein Thůringiſche Khronica/ mit der 
mir es gleichßfals / als ſetzund gemeidet / gangen / mein ſchreiben vom 
Cometen / vnd andere meine opulcula mehr / vnd wils der liebe Gott / 
kommende werck / der Chronica von Ober vnd Niederlauſſitz / die 
Bieberſteiniſche Genealogia, vnd die vorerwehnete Chronologia, 
&c. vnd ſtell ichs zu deiner vnparteiſchen gutbeduͤncken / etc. 

Jetzundt behalt meine wolmeinende erinnerung / die dir nötig vnd 
zutreglich / wenn du diß mein Hiſtorienbuch mit nutz vnd frucht leſen 
wilt / weil nicht ohn das die Hiftorien ſehr mouiren / vnd offtmals ein 
Prediger / einem ſubtilen vnd fuͤrnehmen Zuhörer / wenn er fie aptẽ 
fuͤrbringet / eins in bart dreen kan / das er nicht weis / wie er dran / hab 
ich mich flugs anfenglich derfelben in meinen Predigten befliſſen / auch 
das ſie frucht geſchafft / bey meinen Zuhörern an vnterſchiedlichen or⸗ 
ten / ond vngleichen Perſonen / in der that befunden / das ich nu derer 
in Borrath / wenn ich ihrer benoͤtiget / hab ich ſie in ſonderliche zwey 
Thel / eins nach den Feſten / das ander nach den Sontagen verfaſſet / 
vnd jhnen a potiori den Namen geben / das ſit heiſſen / vnd heiſſen ſol⸗ 
len / Feſt Chroma / darin gehet in einer ſumma alles darauff / das ich 
darmit beweiſen wil / daß das Sprichwort war / Je heiliger die zeit / 
jhe mehr der Teuffel zuſchaffen / vnd das vnſer lieber HErr Gott die 
Feſtverechter / die ſetzund ſehr gemein / vnd für lautern Paplſtiſchen 
Tand vnd miß brauch gehalten werden / ſe vnd allewege Wr 


* 


An Chriſtlichen Oeſer. 
vnd den jenigen wolgethan / die ſie in der furcht Gottes / mit hertzlichem 
Glauben geehret. Es iſt auch darinnen bißweilen darauff achtung 
geben worden / das du bey den Hiſtorten etlicher maſſen den Scopum 
des Texts / ſo man darauff prediget / verſtehen / vnd ſonſten alleriey 
inuentiones draus haben / vnd etliche fuͤglich allegiren koͤnſt / als denn 
der Tittel dich berichtet. 

Das ich die Ordnung der Jahre nicht obſeruiret / vnd die geſchich⸗ 
ten geſetzt / wie ſie auffeinander gefolget / laß dich nicht wundern denn 
ich auff dißmal nicht die zeit / ſondern ſolche Exempel beſchreibe / die ſich 
zu Feſt vnd Sontagen reimen / vnd werde ich dir in dem / geliebet es 
Gott / in meinen Annalibus gratificiren / ett. 

Wenn dich biß weilen bey einem loco eine Hiſtoria ſchwer / vnd wie 
ſie darzu concordire, dir zuuerſiehen / ſeltzam duͤncket / ſo betrachte 
die Circumſtantias, vnd ſonderlich den Text / ſo darauff geordnet / mit 
fleis / wirſtu es mit luſt finden / wo nicht / ſo keuff dir meine Poſulla ober 
die Sontags vnd Feſt Euangelia / weil ſie nu / volente Deo, bald fol⸗ 
gen wird / darzu / ſchlag darmnen nach / wir ſtu fein berichtet werden / 
denn in derſelbigen pflege ich mich darauff / bißweilen deutlich gnug / 
bißweilen kaum mit eim wort hieher zu referiren. 

Vnd hab ich die Hiſtorien von der Poſtilla abgeſondert / darmit fie 
nicht zu lang / zu ſchwer am kauff / vnd verdrießlich am leſen wuͤrde / 
vnd das denen / die dieſelbe vmb nichts anders / als der Hiſtorten hal⸗ 
ben haben wolten / gewilfahret wuͤrde / Sonderlich aber / das es dem 
Verlager / Herrn Henning Groß / rahtſam gedaucht / ete. 

Ich ſetze aber die Hifſorien in dieſem Buch nude, gar bloß / ſine 
applicatione, vinb wichtiger bedencken willen / dauon vielleicht ane 
der zeit / ich dir bericht geben werde / vnd wird ſich dieſelbe in der Poſil⸗ 
len / ohne einige dieſes orts anleitung / ſelber wol finden vnd geben. 
Die Leute find jetzundt ſo zart / vnd eckel / das ſie auch Hiftoricam ve- 
ritatem nicht vertragen wollen / oder koͤnnen / da man ſie nur ein weng 
auff die ſachen richtet. i 5 

Mancher Chriſtlicher Hauß vater hat auff die Feſt oder Feyer⸗ 
tage zuuerreiſen notß halben / wenn er nu in der Kirchen geweſen / kan er 
diß Buch im Wagen bey ſich haben / das vertreibet ihm nicht allein die 
zeit / ſondern erinnert jhn auch / was die Kirche auff ſolchen tag für hat / 
das kan er auch thun / ob er gleich daheimen bleibt / nach gehaltner 
Predigt ſeinen Kindern vnd Geſinde daraus fuͤrleſen / das wird Gott 
gefelltger ſein / vnd zu beſſerer Haußzucht dienen / als andere ſchand 
vnd Narrenbuͤcher / darmit ſich die leichte Welt zu ſchleppen pflegt. 

Herren Luther Brieff vnd Hendel / ſetze ich drinnen darumb ger⸗ 
ne / vnd deſſo weitleufftigek / dieweil ſie voller Goͤttliches ene 

eifies, 


Vorrede. . 
geiſtes / vnd bey vielen faſſ in verachtung kom̃en. Das ich der Feſt Vr⸗ 
ſprung vnd gebrauch / nicht genaw beſchrieben / iſt darumb geſchehen / 
das andere gethan / ſonderlich Goldtwurm im Calendario Sanctorũ, 
vnd Herr Chytræus in ſeine Onomaſtico Theologico, daraus das / 
das ſetzundt gememe / gemacht / vnd ſens mit dem augiret iſt. Sonder⸗ 
derlich hat es gar foͤrmlich / ond mit einer langen kuͤrtze / vñ kurtzen lenge 
reichlich geleiſtet / Herr Dreſſerus in feinem Büchlein de Feſtis diebus 
Chriſtianorum & Ethnicorum, &c. mich derhalben hier nur deſſen 
befliſſen / das in dergleichen Büchern nicht begriffen / da es aber ja noch 
ſein ſolte / kan nach gelegenheit wol zur andern zeit colt Zn vnd noch 
viel andere hierzu gehoͤrige ſachen darzu bracht werden. Anderer wort 
hab ich lieber / als meiner eigenen brauchen wollen / wo ich ſie haben 
koͤnnen / das ich dardurch für den Sycophantis bñ Calumniatoribus 
deſto ſicherer zu fein erhoffe / vnd in dein / das zu vnſer zeit / fuͤrnemb⸗ 
fien Chronologici, Herrn Abrahami Bucholzeri bedencken mir ge⸗ 
fallen laſſen / welchs er ans ende ſeines ludicis Chronologicigefeßt/ 
da er alſo ſaget: Sæpe malui autorum verbis quam meis loqui, 
quod dulcius ex ipfo fonte bibantur aquæ. Ac vt mens hominum 
varietatis auida, nefcio quid jucundi nonnunquam habet vete- 
rum quorundam obfoleta dictio, ac ſuo quodam modo rudius 
compta Oratio, ex qua non rarò plus intelligitur quam dicitur, 
plus ſignificatur; quam effertur. Habenda etiam fuit ratio pau- 
perculorum Scholaſticorum, qui cum non mox poſsint ĩpſos au- 
tores ingenti precio comparare, hic forte alicubi reperient, quo 
ſe exatient. Nec ſane dilsimulo, me metuere viperas, quarum 
morſum yt euitarem, locutus ſum potius alienis verbis quam 
meis, ne illæ in me in currerent, ac ſeuirent: Sed ſivellent, autori 
ipſe dentem infigerent, & vel apud Rhadamanthum grauem ei 
grandemg; dicam ſeriberent. Taceo interim quod multa à chro- 
nographis recitantur, quorum lides non à recitantibus, ſedà ſcri⸗ 
ptoribus ipfis petenda elt, vbi maximè conducit, aliena pro fuis 
afferre in medium, & iudicium Lectori permittere. Man pfleget 
gemeintglich bey den Hiſiorien die Authores namkuͤndig zu machen / 
das ichs aber vnterlaſſen / hab ich geliebter kuͤrtzhaben gethan. Biß⸗ 
wellen iſts geſchehen / aber denn allererſt / wenn ichs der wichtigkeit ge⸗ 
achtet / das du aber ingemein weiſſeſt / was für Leute arbeit ich darzi 
geltauchet / haſtu ein Catalogum vñ verzeichnis derſelben flugs auff 
dleſe Erinnerung folgen. - 

Groſſe Kunſt wirſtu darinnen auch nicht finden / ſedoch das er⸗ 
fahren / das / was an kunſt mangelt ich mit fleis einbracht / ſage mit 
Chychrzo in ſeinem Onomaſtico Theologico ad lectorem: = la- 
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bor, vt ingenij fortaſſe nihil ita, aliquid tamen attentionis & afsi- 
duitatis in colligendo requirit, gleub auch gar wol / bas numehr / weil 
ich den weg geweiſet / ein ander beſſer machen moͤchte / weil es war / 
Inuentis facile eſt addere, gönne es auch einem jeden gerne / doch / das 
ers für ſich thue / vnd laſſe die Feſt Chronica D. Riuandri Sen Khro⸗ 
nica ſein vnd bleiben / wirds beſſerung beduͤrffen / ſo gleub gewiß / das 
ichs fo wol vnd vielleicht beſſer werde thun koͤnnen als du. Vater des 
hab ich dir bey eim ſeden Feſt vnd Sontage ſpacium gelaſſen / dahin 
magſtu dir in priuata vſu fegen was du lieſeſt / dir gefellet / vnd ſich da 
hinzu ſchicken meineſt. 

Schließlich bitt ich dich ſehr freundtlich / du wolleſt alles candide 
verſiehen / vnd deuten / den willen für die that nemen / mich auch gegen 
meine widerwertige / durch die mir der Teuffel / aus verhengnis Got⸗ 
tes / vmb meiner Suͤnde willen / doch zu meim beſten / hefftig zuſetzet / 
in deinen ſchutz / vnd vertheidigung befohlen fein laſſen / vnd für mich 
Gott fleiſſig anruffen / das ich in reiner geſunder Lehr / vnd vnſtreffli⸗ 
chem leben / biß an mein letzten ſeufftzer / in dieſen wuͤnderlichen leufften / 
vnd ſeltzamen zuſtandt der Religions / Kirchen / vnd der Seelen Heil 
vnd Seligkeit ſachen / erhalten werden / vnd was ich fonflen noch mehr 
vnter handen / berfertigen möge / das wil ich omb dich in gleichen / vnd 
ſonſten möglichen dienſien / wider verſchulden / mit er bieten / das / da du 
mich von einem oder den andern / mit Chriſſlicher beſcheidenheit erin⸗ 
nerſt / oder ich auch ſelber ſehen werde das noth / vnd dir dar mit gedie⸗ 
net / das ich diß vnd andere mehr wercke / dir zum beſten / in richtigerer 
ordnung / weitleufftiger mittheilen wolle / wie ich denn auch menmglich 
anflehe / das ſie ſich niemandes Calumnias von meinen ſeriptis (da 
ſie die ſonſten gerne leſen) abhalten laſſen. Befehle dich vnd nuch / dem 
trewen lieben Gott / der wol vns ſemptlich vnd ſonderlich erhalten zum 
ewigen Leben / Amen. In der heiligen Ofieriwochen/ im Jahr nach 
Chriſti vnſers Seligmachers Geburt 1891. 


Zacharias Riuander D. 
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D. Mart. Buch. vom Mutz 


vnd gebrauch der Hiſtorien. 


GS ſſpricht der Sochberuͤhmbde Römer Varro, 
8 \ das die aller befie weiſe zu lehren ſey wenn man zu 
9 85 dem wort / Exempel oder Beyſpiel gibt / Denn dies 


Vnd wenn mans gruͤndtlich beſinnet / fo find aus den Hiſtorien 
vnd Geſchichten faſt alle Rechte / Kunst / guter Rath / Warnung / dre⸗ 
wen / ſchrecken / troͤſten / ſtercken / vnterricht / Fuͤrſichtigkeit / Weiſſheit / 
Klugheit / ſampt allen Tugenden etc. als aus einem lebendigen Brun⸗ 
nen gequollen / das macht / die Hiſtorien ſind nichts anders / denn an⸗ 
zeigung / gedechtnis / vnd merckmahl Goͤttlicher werck vnd Vrtheil / 
wie er die Welt / ſonderlich die Menſchen / erhelt / regiere / hindert / förs 
dert / ſtraffet vnd ehret / Nach dem ein jeglicher ver dienet / boͤſes oder 
gutes. Vnd ob gleich viel ſind / die Gott nicht erkennen noch achten / 
noch muͤſſen fie ſich an die Exempel vnd Hiſtorien ſtoſſen / vnd fuͤrch⸗ 
ten / das ſhnen nicht auch gehe / wie dem vnd dem / ſo durch die Hiſtorien 
werden fürgebildet/ dadurch ſie herter bewegt werden / denn ſo man ſie 
ſchlecht mit bloſſen worten des Rechts oder Lere / abhelt / vnd ihnen 
wehret / wie wir denn leſen / nicht allein in der heiligen Schrifft / ſon⸗ 
dern auch in den Heydniſchen Buͤchern / wie ſie einfuͤhren vnd fuͤrhal⸗ 
ten / der Vorfaren Exempel / wort vnd werck / wo ſie etwas erheben 
wollen / bey dem Volck / oder wenn ſie fuͤrhaben zu lehren / ermanen / 
warnen / abſchrecken. 5 

&) Darumb 
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Darumb find auch die Hiſſorien ſchreiber / die aller nuͤtzlichſten 
Leute / vnd beſten Lerer / das man fie nimmermehr gnug kan ehren / 
loben / oder danckſagen / vnd ſolt das ſein ein Werck der groſſen Herrn / 
als Keyſer / Koͤnig / etc. die da jhrer zeit Hıflorien mit fleiß lieſſen ſchrei⸗ 
ben / vnd in die Liberey verwaret / beylegen / auch ſich keiner Koſie 
laſſen dawren / fo auff ſolch Leute / ſo tuͤchtig dazu weren / zuhalten vnd 
zuerziehen gienge / wie man ſihet / ſonder lich in den Buͤchern / der Rich⸗ 
ter / Loͤnige / Chronicken / das bey dem Züdifchen Volck / ſolche Meiſter 
find geſtifftet vnd gehalten geweſt / Auch bey den Koͤntgen in Perſen / 
die ſolche Liberey in Neden gehabt haben / Als man aus dem Buch 
Eſre vnd Nehemia wol vernemen kan. Dazu heutigs tages / die Fürs 
fien vnd Herren muͤſſen hre Cantzeley haben / darin jhre eigen / beyde / 
neſve vnd alte Sachen auffheben vnd beylegen / wie viel mehr ſolt man 
die gantze zeit ober jres Regiments / eine Hiſtorten von allen / oder zum 
wenigſten von den gewegeneſten Sachen faſſen / vnd den Nachkom⸗ 
men hinderſich laſſen. 

Vnd was haben wir Deudſchen mehr zu klagen / denn das wir 
vnſer Vorfahren vor tauſent Jaren Geſchichte vnd Exempel nicht ha⸗ 
ben / vnd faſt nichts wiſſen / wo wir herkommen ſind / ohn was wir aus 
andern Nation Hiſtorien / brauchen muͤſſen / die vielleicht aus not / als 
zu ſhren Ehren / onſer muͤſſen gedencken / Denn weil Gottes werck ohn 
vnterlaß für ſich gehet / wie Chriſtus ſpricht / Nein Vater wircket biß 
daher / vnd ich auch / fo Fans nicht feilen / es mus zu jederzeit / etwas 
merckliches geſchehen ſein / das man billich mercken ſolt / vnd obs nicht 
alles fündte auffgeleſen werde / das doch die wichtigſſẽ ſtůͤcke auffs fürs 
zeſt behalten würden / wie denn ſolchs etliche gemelnet haben / die von 
Dieterich von Bern / vnd andern Rieſen / Lieder gemacht / vnd damit 
viel groſſer Sachen kurtz vnd ſchlecht dargegeben haben. Aber es ge⸗ 
hoͤrt darzu ein trefflicher Man / der ein Lewen hertz habe / vnerſchro⸗ 
cken die Warheit zuſchreiben / Denn das mehrer theil ſchreiben alſo / 
das ſie ihrer zeit Laſter oder vnfal / den Herren oder Freunden zu wil⸗ 
len / gern ſchweigen / oder auffs beſie deuten / widerumb geringe oder 
nichtige Tugendt alzu hoch auffmutzen / Widerumb aus gunſt jhres 
Vaterlandes / vnd ongunf der Frembden die Hiſtorien ſchmuͤcken 
oder ſudelen / darnach ſie ſemandt lieben oder feinden / damit werden die 
Hiſtorien vber die maſſe verdechtig / vnnd Gottes werck ſchendtlich 
berdunckelt / wie man den Griechen ſchuldt gibt / Auch des Bapſts 
Heuchler bißher gethan / ond noch thun / vnd zu letzt dahin koͤmpt / das 
man nicht weis / was man gleuben ſol / Alſo verdirbt der Edle / ſchoͤne / 
hoͤchſie nutz der Hiſtorien / vnnd werden eitel Weſcher daraus / das 
macht / das ſolche hohe werck Hiſtorien zuſchreiben / einem 1 
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Vom nutz vnd gebrauch der Siſtorien. 
frey ſtehet / der ſchreibet denn vnd ſchweiget / lobet vnd ſchilt / was ihn 
gut duͤncket. Darumb ſol diß Ampt von hohen Leuten / oder je von 
wolbeſtelleten Leuten gebraucht werden / denn weil die Hiſtorten nichts 
anders denn Gottes werck / das iſt / Gnad ond Zorn beſchreiben / wel⸗ 
chen man fo billich gleuben mus / Als wenn ſie in der Biblien Händen] 
Solten ſie warlich mit allem hoͤcyſten fleis / rewen vnd warheit ge⸗ 
ſchrieben werden. Aber das wird nu mehr / acht ich wol / nicht geſche⸗ 
hen / Es keme denn die Ordnung wider / die bey den Juͤden geweſt iſt / 
In deß muͤſſen wir vns laſſen begnuͤgen / an onfere Hiſtorien / wie ſie 
ſind / Vnd zu weilen ſelbs dencken vnd vrtheilen / ob der Schreiber / et⸗ 
wa aus gunſt oder vngunſt / ſchlpffere / zu viel oder zu wenig lobet vnd 
ſchilt / dar nach er den Leuten oder Sachen geneigt in / Gleich wie wir 
leiden muͤſſen / das die Fuhrleute in ſolchem loſen Regiment / den Wem 
vber Land mit Waſſer feiſchen / das man den reinen gewachſen 
Trancknicht kriegen kan / vnd ons begnügen laſſen / das 
wir doch das meifie / oder etwas dauon krie⸗ 
gen / etc. Im 6. deudſchen Jeniſchen 
Tomo, folio mihi 331. 
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EPIGRAMMA 


In 
EORIOZFONIKON 


RE ENDIET CLARISS 
VIR! D. ZACHARIZRIVAN 
dri, S. S. Theologiæ Doctoris, &c. 


I. Deus in Sands laudarier, ut ſacra pſalta 
NE ; Pagına quam [Cr ipfit nomine plenas, habet. 
Led nisi quis noſcat, ſanclorum facia fidemq;, 

Hal z 
n aud horum laudesrite ſonare potest. 
Ergo ſuis ſanctis & in bi vt gloria Chriſto 
Detur, qui ſanclos, ſanctior ipfe facit. 
Condidit hunc librum, Riuander, laude refertum 
Hanclorum, laudem promeruitq; ſibi. 
Nam ſiua qui tribuit veris Encomia ſanctis 
ls meritò vera pramia laudlis habet. 


Petrus Streuberus S. S. Theolog. D. 
Poeta Laureatus Cæſareus, So- 
rabienſium Superintendens, &c. 


IOCVS AD CLARIS S. VIRVYM 
DN. D. ZA CH. RIVAND RVM. 


tua Jercuberus commendet ſeripta Pocta 
Santiorum [andas cum probet eſſe aies: 
Cur non Zacharia feftum celebrare inbemur ? 
Fortafsis Petro ſanctior ille fuit. 
Zacharias merito , meritoquog, Petrus amatur 
Simodo quod Chriſtus mandat vberq; facit. 
lohann. Francus Philoſ. & Med. D. 


EPIGRAMMA AD LECTOREM. 


Vnni feris peragens ſolennia ſacra loquelis, 
Rite ſubit ſomno munia grata DEO. 
Feſtaq; ſpernentes iuſtiſcima pœna ſequetur, 
Hac quod ſolerti ſcripta labore probant. 
Nam liber hic feflis qua fans celebrata diebus 
Rebus & exemplis commemorare ſolei. 


Ordin 
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Ordine monſtrantur geſtarum tempora rerum 
Quæ vitam, veluti regula cerla, regunt. 
Post exempla docent quales nos eſſe velimms, 
A pole quos veri cura timoris agat. 
Sic opus hoc ſacris dat plurima commoda Maujis: 
Ergo pio valtu Leclor amande cape. 
M. Franciſcus Rudelius Paſtor 
Sprembergenſis, 
ALIVD. 
Nitibt Riuandri librum carısime lecton 
Qui modo Forſtenij templa ſacrata regit. 
Vir pius, ingenio magnus, viriuteq; clarus 
Proditur ex ſeriptis, qua dedit ipſe, fu. 
Ob clarias etiam, quibus est inſtruetus is, artet 
Donaq; reddendi dogmata fanda DEI: 
Nec non obcultos, quos geſtat pedlore , mores 
Omnibus est gratus, cum quibus ejfe ſolet. 
Ill ſibi ſoli non natum indicat ejfe» 
Hell tentat multis vtiliz eſſe viris. 
Propter id eximios communicat hofce labores; 
Quosgenmit Audlijs impiger ille ſuis. 
Prater dininiledi[sıma dogmata Derbi 
Qus ſobrio tractas, cum pietate, Ho, 
Hiſtorias etiam præclaraq; facia quiritum 
Inuenies illo leclor amice loco. 
Hoc pietas, ſtiudium, mens & commendat honeſta, 
255 ne pigeat noſcere leclor, opus. 
K non mundanas gag as, non ‚fümferis aurum 
Hinc, feddinna percipiuntur opes. 
Has, ſi quo Sec tant, veros adhibebis ad vfas, 
Magna libi venieritcommoda, magnus honos; 
Ipfemet hinc diſces qui rectiè vinere poſois 
Atg, pie celiregna beatapetas. 
Etmultos alios hinc dodlamente docebis 
Vudl tibi ſurget nonmoriturns honor. 
Hofce vel innitus landabıs Mom labores 
Siquid adhuc animi candidioris ha hes. 
i M. Samuel Zernieouius. 
(b) ij Ad 
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CLARISSIMV VIRVM DN. 
ZACHARIAM RIVANDRVM S. 5. THE O 
logiæ Doctorem, Generoſorum Baronum Biberſteinenſi- 
um Superintendentem digniſſimum, Pattem ſu- 
um chariſſimum; Hendecaſylla- 
bum in Zoilum. 
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5% Tvimummanifefßacorpusumbra 
Hulgenti comutatur Ine Phebi: 
Sic nullus numeroſæ aimator 22 
luis poluit wenire, cuius 
‚Nodam Sı[ypho labore famams, g 
Aer ſa ſtimulit maligna labe , 
Nunc vis inuidis, heus dolor, nociuis 
| Nonrojijjet acerbioreridin, 
N INH Quan ſ, felle furens nocet Lycambes, 
all Hic die Tullius ore dixit ipfe. 
e Ergo non iuueni mihi videtur 
Mirum,zoilus iſtæ frontisexpers, 
1 Audacler tuæ, quod calumniatur. 
ij Vi defit fine viribus facultas, 


| 1 Est laudanda tamen viri voluntas. 


Zacharias, Doctoris Zachariæ 
filius, Riuander: Hallenſis, 


CATALOGVS 


Bnd Verzeichnis derer Selerten 


vnter Iheologis vnd Hiſtoricis, ſo vom Authore 
zu dieſer Feſt Kronica gebraucht worden. 


A. 
Auguſtinus. 
Ambroſius. 
Athanaſius. 
Abraham Bucholzer. 
Andreas Hippenrodt. 
Apuleus. 
Albertus Krantz. 
Ariſtoteles. 


Baſilius. 
Bernhardus Scardeonus. 
C. 
Cedrenus, 
Culpinianus. 
Chronica Philippi. 
Coſmographia Munſteri. 
Caſpar Hedio. 
D. 
Diaconus. 
E, 
Eufebius, 
Erafmus, 


Fulftein, 


F. 


G. 
Georgius Maior: 
H 


Heinricus Rott. 
Hermannus Gigas. 
1 


lodocus. 
Jodocus Hokerius, 
lobus Fincelius, 


Lutherus, 

Ludouicus Viues, 
Leonhart Krentzheim: 
Laertius, 


Marcellinus. 

Martinus Bhem. 
Moſcowiteriſche Chronica. 
Mechouius. 


+ 

Nicephorus. 

O. 
Origenes. 
Otto Friſingenſis. 

P. 
Pontanus. 
Petrus de Natalibus. 
Petrus Albinus, 
Plato. 
Prudentius, 
Paulinus, 
Prompt: Exemp: 


Ruffinus. 


Socrates. 

Sleidanus. 
Sigebertus. 
Sabellicus. 
Spalatinus. 
Sebaſtianus Fröſchel. 


Theodoretus. 


V. 
Vngeriſche Chronica. 
Vrſpergenſis. 
Vincentius. 


W. 
Wolffgang Buchner. 


Zonaras. 
Zacharias Riuander D. 
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Von den Neſten der Juͤden vnd K 
Ehriſten in gemein: a 


ne Rey Feſt hat Gott geordnet feinem Volck / auff 
5 ara welche fie fich gen Jeruſalem muften verfügen / dieſelbigen 
. i daſelbſt feyerlich zu halten / vnd ihre gewöhnliche Gottes⸗ 
N SEN N dienſt darbey vben vnd vollbringen / Als das Oſterfeſt / Das 
N Feſt der Pßingſten / Vnd das Feſt der Lauberhuͤtten / Wie 
N Deut. am 16. geſchrieben ſtehet. Dreymal des Iharß / ſol 
) 2 alles / was Meñlich iſt / vnter dir /für dem HERR N 
ILL deinem Gott erſcheinen / in der Stadt / die der HERR 
N RT 3) erwehlen wird. Auff das Feſt der vngeſewerten Brodt / 
SSOYV SD, ( Das iſt das Oſterfeſt / in welchem ſie vngeſewret Brodt 
eſſen muſten) Auff das Feſt der Wochen / (iſt das Pfingſtfeſt / weiches Sieben os 
chen nach Oſtern gehalten ward) Vnd auff das geſt der Lauberhuͤtten. 

Auff das Feſt der vngeſewerten Brodt / oder Oſterſeſt / wolte Gott / das die 
Süden jhaͤrlich zu Jeruſalem ſolten zuſammen kommen / darmit die Gedechtniß / wie 
wunderbarlich die Kinder Iſrael / durch Gottes Allmechtige Handt / durchs Note 
Meer gefuͤhret waren / erhalten wuͤrde. 

Auff das Pfingſtfelt muſten fie zuſammen kommen / das fie fich erinnerten / der 
ee Gottes / das er jhnen fein Geſetze auff dem Berge Sinai gegeben 

akte. 


Auff das Feſt der Lauberhuͤtten / muſten ſie kommen gen Jeruſalem / Das fie 
Gott dancketen für die gewachſenen Fruͤchte der erden / Vnd das ſie ſich erinnerten / 
von der Ewigen Hutten aller Gottſeligen im Himmelreich Sintemal wir hie keine 
bleibende ſtadt haben / ſondern ein ander Vaterlandt ſucben⸗ et. 

Alſo wal / wie geſagt / das Oſterfeſt / darauff die Juden / aus Gottes befehl / jhaͤr⸗ 
lich gen Jeruſalem reifen muſten / von Gott eingeſetzt damit die Gedechtniß der 
groſſen Wunderwerck / das Gott der H ER die Kinder von Iſrael / durch einen 
gewaltigen Arm, (nach vielen Wunder zeichen / geſchehen für dem Pharaone vnd ſei⸗ 
nen Gewaltigen) aus Egypten durch das Rote Meer / ausgefuͤgret hatte / erhalten 
wuͤrde / vnd bey den Nachkommen bliebe. Alſo / das wenn das Ihar vmb war / vnd 
der Oſtertag wider kam / in Öffentlicher Gemein / in einem groſſen hauffen Volcks / 
die Hiſtoria des Auszugs aus Egypten gepredigee würde / Vnd daraus die Zuhörer 
ſich erinnerten / der wunderbaren Erloſung / auff das fie / wenn fie hoͤreten ergehlen die 
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grauſamen Plagen / damit Pharao vnd die ſeinen geſchlagen / zur Gottſeligkeit oder 


dieſelbigen theten ſeine Zeichen unter ihnen / vnd ſeine Wunder im Land 


Land wimmeise Kroͤten heraus / in den Kammern jhrer Könige Er ſprach / da kam 
I Bnasiffes 
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Vngeziffer / Leuſe / in allen ihren Grentzen. Er gab jhnen Hagel zu dem Negen / 
Fewer flammen in ihrem Lande / Vnd ſchlug ihre Weinſtoͤcke vnd Feygenbeume / 
Vnd zubrath die Beume in jhren Grentzen. Er ſprach / da kamen die Hewſchrecken 
vnd Kefer ohne zahl / Vnd ſie fraſſen alles Graß in jhrem Lande / vnd die Fruͤchte auff 
dem Felde / Bad ſchlug alle Erſte Geburt in Egypten / alle jhre erſten Erben. Vnd 
fuͤhret fie aus mit Silber vnd Goldt / Vñ war kein Gebrechlicher vnter jhren Staͤm⸗ 
men. Pfalm yy. Er hat ein Gedechtniß geſtifftet einer Wunder / der Gnedige vnd 
barmhertzige HERR 

Wenn nach verfloſſener Jharzeit / das Oſterfeſt abermal wider kam / trat⸗ 
ten die Prieſter auff in der Gememe / vnd ſprachen: Heut dieſen Tag / find es fo viel 
Ihar / (ſetzten die gewiſſe Iharzahl hinzu) das Gott der HER A onfere Vaͤter aus 
Egypten gefuͤhret / nach dem die Egypier zuuor mit vielen Plagen geſtraffet ſind / da⸗ 
durch ihr euch ſolt bewegen laſſen / zur Furcht Goties / vnd zur Danckbarkeit gegen 
ihm / Vñ wollet weiter bitten / das er jm wolte bey ons immer für vnd fuͤr / eine Kirche 
ſamien / vnd gnedig erhalten. 

Alſo halten wir in vnſern Kirchen auch gewiſſe Feſttage / wenn fie jhaͤrlich wir 
der kommen / Auff das die Gedechtniß der Wolthaten Gortes erhalten / vnd auff die 
Nachkommen gebracht werde / Das durch erzehlung der grawſamen ſtraffen / ſo Gott 
jeder zeit vber die Gottloſen gefuͤhret hat / wir vns erwecken zur furcht Gottes / vnd zur 
waren Buß. Vnd das wir / wenn wir erinnert werden / der Wolthat Gottes / vnd 
ſeiner herrlichen Verheiſſung / in vnſern hertzen / durch den heiligen Geiſt / anzuͤnden 
laſſen / waren Glauben / ware Anruffung / ware Danckſagung / vnd waren Troſt. 


Es iſt zu Athen geweſen ein ſchendtlicher Menſch / mit Namen Cy⸗ 
neſias / welcher / damit er vnſers Herrn Gottes / vnd alles Gottesdienſtes ſpottet / 
hielt allezeit Feſt / die denen / ſo oͤffentlich von der Gemeine gehalten wurden / ſtracks 
entgegen waren. Denn wenn andere Leute Frewdenfeſte hielten / So hielte er dar⸗ 
gegen Trawrige Feſte. Soͤlche Eulenſpiegel / dieſem Cyneſie gleich / hat man mehr 
gefunden in dem Bapſtthumb / Denn etliche Pfaffen vnd Moͤnche / wenn die andern 
nach Heidniſcher gewonheit / find vnfletig / thoͤricht vnd toll geweſen / auff die Faſt⸗ 
nachten / So haben fie ſich auch gar heilig / vnd darzu eingezogen geſtellet / vnd Meſſe 
gehalten. Auff den Kahrfreyttag aber / wenn andere ſich trawrig vnd fromb geſtellet / 
So ſind ſie Vermummet vmbgelauffen / vnd haben Faſtnacht gehalten. Solcher 
Teuffeliſcher Muth wille / die Feſtage zu endern / welche doch ſehr weißlich verordnet 
ſind / (Ich ſage aber von Feſten / vnd nicht von Heidniſchen Gewohnheiten vnd 
Greweln / als die Faſtnachten im Bapſtthumb) ſol mit nichten zugelaſſen oder gedul⸗ 
det werden. 

Vnd iſt nicht zu loben an den Sacramentierern / Das ſie viel Fer / vnd fürs 
nemlich die Ordnung der Euangelia vñ Epiſteln / ſo in vnſern Kirchen gehalten wird / 
vnd von den Alten weißlich vnd nuͤtzlich gemacht iſt / abſchaffen / neben andern nuͤtzli⸗ 
chen Ceremonien / Dfalmen zu ſingen / dadurch Gott gelobet vnd geehret wird / vnd 
dergleichen. Denn die Sacrament irer nicht die gewoͤnlichen Sontags Euangelien 
vnd Epiſteln / ſondern andere Text / die ſie nach jhren gutduͤncken erwehlen / aus det 
Bibel predigen. Halten auch nicht ſolche Ceremonien / mit fingen vnd dancken / vnd 
dergleichen / wie wir thun. Wenn der Prediger auff den Predigſtnel koͤmpt / fo fingen 
ſie einen Pſalm / fuͤr der Predigt / Wenn die Predigt aus iſt / fo finger man abermal 
einen Pfalm / vnd hat aller Gottes dienſt ein ende. Vnd vnd eine Monatzeit / heit 
man einmal das Nachtmal des HErrn / da es bey vns alle Sontage / Vnd in groſſen 
Städten / auch offt auff die tage in der wochen gehalten wird. Iſt alſo eine groſſe 
vnordnung bey den Sacramentierern. Denn ob wir wol nicht gebunden ſind / an 


die Juͤdiſchen Kirchen Ceremonien / wie wir die auch nicht halten / So ſehen wir doch 
daraus 


vnd Khriſten in gemein. 2 
daraus Gottes willen / das Ceremonien / zu erhaltung des Gottesdienſts / von noͤten 
fein. Wie wir den keine Juͤdiſche oder Gottloſe / Papiſtiſche / ſondern ſolche Teremonie 
halte / ſo da dienſtlich vi nuͤtze ſind / vnſere ware reine lehr des H⸗Euageli / zubefoͤrdern. 

Alſo halten wir Chriſten das Oſterfeſt / damit wir bey dem Gemeinen Maß ers 
halten das Gedechtnis wie die Kinder Ifrael find aus Egypten gefuͤhret / Vñ wie im 
1542. Ibar hernach / Chriſtus von den Todten auff daſſelbige Feſt erſtanden ſey. Die 
Pfingſten halten wir / darmit das Gedechtnis bleide / Wie Gott fein Geſetz auff dem 
Berge Spnai gegeben / Vnd im 55 4. Jhar hernach / den heiligen Geiſt ſichtbarlichet 
weiſe / vber die Apoſtel ausgegoſſen hat. Michaelis Feſt halten wir / das wir Gott 
dancken / fuͤr den Schutz der lieben heiligen Engel 7 Dnd die Gemeine unterrichten) 
Was Engel ſind / Vnd was ſie thun bey vns Menſchen. Das Weinachten geſt hal⸗ 
ten wir / darmit wir predigen die Hiſtoria / von der Geburt Chriſti vnſers HErrn / vnd 
alſo die Wolthaten des lieben Kindtleins Iheſu / Vns geborn / vnd Vns gegeben / den 
Zuhoͤrern einbilden. Das Feſt der Verkündigung Mariæ halten wir / das auff ge⸗ 
wiſſe zeit geprediget werde / die heilſame reine Lehre / von der Menſchwerdung Chriſti. 
Die gewöhnliche Sontags Euangelia vnd Epiſteln / halten wir / das die vornempſten 
Hiſtorien vnd predigten Chriſti / weil fie ſhaͤrlich widerholet werden / dem gemeinen 
Mañ alſo bekandt „ die auswendig koͤnnen / wie denn offt Bawren bey 
vns erzehlen koͤnnen / was für Euangelia wir durch das gantze har ober haben / vnd 
predigen. Ob wol aber die Hiſtoria / von Chriſto vnd feinen Wolthaten / das Ihar 
durch vnd durch geprediget wird / So dienet doch die Ordnung der zeit vñ lection hiess 
zu / das die fuͤrnempſten Stuͤcke fleifsig gefaſſet / vnd auswendig gelernet werden. Das 
ber wir die vberige Hiſtoriam des Alten vnd Newen Teſtaments / in der wochen / in 
vnſern Kirchen ordentlich predigen. 

Zum andern / waren die Feſt bey den Juden eingeſetzt / vnd werden gewiſſe Feſt 
von vns auch noch gehalten / auff das fie den Juͤden weren / vnd ons ſind gewiſſe 
vbungen / dardurch wir in der öffentlichen Gemein / vnſer Bekendinis / von vnſerm 
waren Gott thun / vnſern gehorſam gegen ihm erkleren / vnd offentlich bezeugen / das 
er ein miſsgefallen haben an aller Heilige / ſo auſſerhalb der Kirchen ſind / vermeinten 

ottesdienſt. 

Fun ih das ſie den Juͤden weren / vnd vns ſind zeichen / darbey man erken⸗ 
nen koͤndte / vnd noch erkennen kan / welche da weren / vnd noch ſind / die Gottes Wort 
vnd den Gottesdienſt lieb hetten / vnd noch haben. Denn welche auff die Feſtage nicht 
zur Kirchen gehen / vnd zur öffentlichen Verſamlungen / die zeigen darmit an / das ſie 
Gottes Wort / vnd den Gottesdienſt verachten. 


Es ſcheinet aus den Hiſtorien / das die Chriſten alle Tage / auff wel. 
chen fie zuſammen kommen / herrlich celebrirt vnd gehalten haben. Derhalben findet 
man auch nicht / wider in den Hiſtorien der Aſiatiſchen noch Affricaniſchen Kirchen / 
von andern Feſten / außgenommen Pfingſten / Oſtern / vnd die Sontage. Es den⸗ 
cket auch Eulebius in Hiſtoria Narcifsi ‚des Biſchoffs zu Jeruſalem / lib. C. Cap. 9. 
des Oſterfeſts. Im 7. Buch aber Capite ultimo / zeiget er an / Das der Anatolius 
von Laodicea geſchrieben habe / das man das Oſterfeſt / nach dem tage Gregorij / weñ 
Tag vnd Nacht gleich geweſen / halten ſolle / wenn die Sonne in den Wider gangen / 
vnd der Monde desgleichen / Vnd das ſolches alſo die alten Juden / als Philo, Ioſe⸗ 
phus, Muſanus, vnd Ariftobulus / einer aus den Siebentzig Verdolmetſchern / ver⸗ 
zeichnet hetten. 5 5 

Es zeiget auch Tertullianus an / das in der Kirchen in rica, die 
gantze nacht für dem Oſtertage / ſey feyerlich gehalten worden / Denn alſo ſchreibet er 
lib. 2. ad uxorem. Wer wil leiden / das fein Weib in der Oſternacht ſchlaffe? 

Das aber die in Afftica / das Feſt der Oſtern / eben auff dieſe zeit gehalten haben / 
A ij guff wel 
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auff welche es die in Aſia/ beweiſet Euſebius lib. 7. Cap. 20. Das der Dionyſius Ale 
xandrinus / in einer ſchrifft / von den Feſten anzeiget / das das Oſterfeſt kein mal an⸗ 
ders / denn nach der zeit / in welcher Tag vnd Nacht in dem Lenzen gleich find) ges 
halten ſey worden. Nach den Oſtern gedencket Tertullianus / in libro de Corona 
militis / der Pfingſten / vnd des Sontags / Auch des Ihärlichen Tages / daran man 
bat geopfert / für die Verſtorbenen / vnd fur die Geburt: Vnd auch des Tages / in 
welchem ſie geopfert haben für die Weiber. 75 

Die Fuͤrnempſten Feſt aber /ſo die Thriſten dazumal gehaltẽ / ſchrei⸗ 
bet Origenes lib. g. Contra Cenſum, ſind geweſen / der Sontag / Dies Paraſceuæ, 
Der Ruͤſtag / Oſtern vnd Pfingſten. Jedoch gedencket er auch des Feſts / da man der 
verſtorbenen Heiligen gedacht / ſib. z. in Hiob. Desgleichen auch Cyprianus lib. 3. 
Epifl, G. zu den Romiſchen Prieſtern. 

Es iſt aber auch letzlich vnter andern zu mercken / Das in obgenanten Kirchen der 
Chriſten / nicht geziempt hat / Heidniſche Feſt zu feyern / Dei das zeigt Origenes an⸗ 
Homilia 7. in Ioſuam / Da er alſo faget: Die / ſo Chriſten find / vnd heiligen die 
Heidniſche Feyertage / bringen das verbrandte in die Kirche. Alſo hat ſichs auch nie 
cht geziempt / der Juͤden Feſt zubegehen / Wie ſolches auch Origenes anzeiget / Homi⸗ 
lia 9. in Hieremiam. 

Oroben haben wir geſagt / aus dem Eu ſebio/ vom Anatolio, vnd was 
für eine Ordnung er vom Oſter feſt gemacht habe. Jetzt wollen wir des Buſebij wort 
auch hieher ſetzen : So aber ſch reibt er: da er die herrliche vnd gelehrte Dilputation, 
oder Canones de Paſchate beſchreibet. Er hat / ſpricht er / im erſten Ihar den newen 
Mond / des erſten Monats / welches anfang iſt eines Circkels / der da gehen Ihar be⸗ 
greiffet / Bey den Egyptiſchen den Sechs vnd zwentzigſten Tag des Monats Dyftri/ 
gleich wie die Römer ſagen / den eyifften Calendarum Aprilis, Das iſt der 23. Tag 
des Aprillen Es wird aber die Sonne gefunden im 22, tage Phamenoth / wie geſagt/ 
das ſie nicht allein an das erſie theil kommen / ſondern auch an den Vierden Tag dar⸗ 
innen geweſen / die Cæſur oder ſtůck pfleget man zu nennen / den erſten zwoͤlfften theil / 
vnd das Aequinoctium, da tag vnd nacht gleich / vnd den anfang des Monats / vñ den 
anfang des Eirckels / vnd nachlaſſung des lauffs der Planeten. Die Cxfur oder ſtůck 
aber / die vor dieſer her gehet / heiſt man das lezte der Monat vnd die zwoͤlffte Cenfur/ 
vnd das letzte zwoͤlffte theil / vnd das ende des lauffs der Planeten. 

5 Derwegen / die auff ſolche zeit den erſten Monat ſetzen oder ſtellen / vnd den . 
des Mondes / das Oſterfeſt darnach rechnen / Sagen wir / das fie nicht ein wenig / ſon⸗ 
dern ſehr gröblich jrren. Vnd wir reden ſolches nicht allein aus vns / ſondern dieſes iſt 
auch den alten Juden felber bewuſt geweſen / auch vor der Geburt vnſers Herrn Ihe⸗ 
Fu Chriſti / vnd iſt ſolches von ihnen am meiſten gehalten worden. 

Dieſes aber lehret man aus dem Philone, Iofepho, vnd Muſæo, auch nicht al⸗ 
lein von jhnen / ſondern auch noch von vielen eltern / nemlich / von den beiden Agatho⸗ 
Pulis / die man nennet Præceptores Ariſtobuli des Namhafftigen / welcher vnter den 
Pian Dolmetzſchern auch einer geweſen / Vnd hat den Koͤnigen / dem Ptolomeo 

hiladelpho / vnd des Vatern / die Bücher / darinnen er das Geſetze Moſi ausgeleget / 
zugeſchrieben. Dieſe / da ſie die Fragen des andern buchs Moſe zuwege bracht / haben 
fie geſagt / Das einem jedern / von Rechts wegen / das Oſterliche Opffer / welches nach 
dem æquinoctio vernali / wenn Tag ond Nacht im Fruͤling gleich worden / im erſten 
Monde geſchehen / zu thun gebuͤre / Das aber findet man / weñ die Sonne die erſte Cens 
ſuram oder ſtuͤcke / oder wie es die andern nennen / den Circkel / da die zwoͤlff Zeichen 
innen ſind / durchgangen habe. 

Ariſtobulus aber thut hinzu / Das nicht gnugſam ſey / das Oſterfeſt zu halten / 
wel die Sonne jre æequinoctialem Cæſuram vberſchreitet / ſondern weñ ſolches auch 


der Monde gethan. Den weil zwey zquinodtia ſind im jharſeins im e 9 
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im Herbſt / welche einander gleich zuwider ſein / Vñ der Oſtertag den 4. des Mondes / 
am abend fol gehalten werden / fo wird der Mond gleich der Sonnen entgegen ſtehen / 
Wie man den auch im Vollmond ſihet / vñ alſo wird die Sonne fein im ende des æqui⸗ 
nociij uernalis, daraus denn gewiſs ius folgen / das der Monde auch mus ſein / in Cas 
ſura æquinoctij Autumnalis, &c. 


Dieweil denn nun zur ſelbigen zeit / faſt alle Morgenlendiſche Kirchen / in der hal⸗ 
tung des Oſterfeſts / was die zeit belangt / dem Juͤdiſchen gebrauch nachameten / 
vnd ſolch jhr Exempel auff alle andere Kirchen der gantzen Welt ausbreiteten / Hat 
Conſtantinus Maguus / durch das Cenciliä/ zu Nicea verſamlet / es dahin gebracht / 
das die Chriſten auff dem gantzen Erdboden / die Jüdiſche Rechnung vnd weife fahren 
lieſſen / vñ das heilige Oſterfeſt eintrechtiglich hielten / an demſelbigen tage / an welchem 
es die Abendtlendiſchen Kirchen / vnd die Roͤmiſche Kirche hielten / Als nemlich / nach 
dem æquinoctio verno / Das iſt / Wenn Tag vnd Nacht in dem Lentzen gleich ſind / 
Wie denn von alters her geordnet iſt / Euſebius de vita Conſtantini, lib. 3, Socrates 
libro 5. Cap. 22. Theodoretus lib. j. Cap. jo. 


Des Socratis wort find dieſe; Man findet / das alle andere Voͤlcker / 
ſo gegen abend / bis an das groſſe Meer wohnen / Oſtern halten nach dem Aequino⸗ 
cio / Das iſt / weñ tag vnd nacht gleich iſt geweſen / vñ das aus einer alten auffſatzung / 
Vñ dieſe alle / ſo auff dieſe weiſe Oſtern halten / haben ſich keinmal / durch vueinigkeit 
von einander trennen laſſen. So hat auch / wie etliche geſagt haben / das Concilium 
vnter dem Conſtantino verſamlet / diſs Feſt nicht geendert. Denn Conſtantinus ſelbſt 
hat denen / ſo vber dieſem Feſt vneins waren / geſchrieben / vnd fie vermanet / Das / weil 
ſhrer wenig ſind / ſie ſich den andern / derer viel mehr weren / gleichfoͤrmig halten ſolten. 


Das ſtück der Epiſtel Con antini / von dem Oſterfeſt/ helt alſo Es iſt 
eine feine bequeme Ordnung / welche alle abendlendiſche / Mittagiſche Kirchen / Vnd 
die / ſo nach Mitternacht ligen / auch alle Morgenlendiſche halten. Derhalben haben es 
alle auff dis mal für aut vnd füglich angeſehen / Vnd bekenne ſelbſt / das ich es mir / nach 
fleiſsigem nachdencken gefallen laſſe / das ewer Weisheit gerne vnd williglich anne⸗ 
me / was in der Stadt Rom / vnd in Affrica / in gantz Italien / Egypten / Hiſpanien / 
Brittannia / Lybien / in gantz Hellade / in der Herrſchafft Aſia vnd Ponto / vnd auch in 
Cilicia, einmũtiglich gehalten wird / in betrachtung dieſes / das der jetzt genanten Kir⸗ 
chen alleine am meiſten ſey / ſondern das es auch gantz billich ſey / zu dem einigen geneige 
ten willen tragen / welches ſich dermaſſen erzeiget / das es nicht one merckliche orfache 
auffgenomen wird / vñ mit der Juden meineidigkeit keine gemeinſchafft möchte haben. 


Es gedencket auch Epiphanius / lib. 2. Tomo 2. Hæreſi. 69. Da er wider die 
Arrianer ſchreibet / Das die Chriſten nicht alle auff eine zeit Oſtern gehalten / Etliche / 
ſagt er / hielten das Oſterfeſt vor der zeit / Etliche zur rech ten zeit ⸗ Etliche hernacher. 
Aber lib. 3. Tomo primo, Hæteſi. 70. ſagt er alſo: Die Chriſtliche Kirche befleiſsiget 
ſich / das fie das Oſterfeſt moͤge halten / eben in der wochen / auff welche es die lieben 
Apoſteln zu halten verordnet haben. Nemlich / auff den andern tag des Sabbaths / ett. 
Hieher gehoͤret auch die weitleufftige erzehlung / von dem Oſterfeſt / des Ambroſij, lib. 
jo, Epiſtolar. 83. 


Paulus Oiaconus ſchreibet in feinem eilfften buch / Das Conſtantinus 


zwo wochen vber / one ein igerley arbeit / Oſtern zu halten / eine vor / vnd die ander nach 
A ij der aufferſte⸗ 
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der aufferſtehung vnſers Herrn Iheſu Chriſti / geboten habe. Gleich das ſchreibet auch 
Nagianzenus / im dritten Sermon / von der heiligen Tauffe / da er alfofprichts Wir 
halten in der Kirchen Oſtern / beyde vor dem Abendmal des Herrn / vñ nach der Auff⸗ 
erſtehung · Aus demſelbigen Sermon iſt auch zu ſehen / Das die Chriſten die gantze nacht 
vber / fuͤr dem heiligen Oſtertage gewacht haben / vnd allenthalben Liechter gebrennet / 
welches auch die in Europa alſo gehalten haben / wie Prudentius vermeldet. 


Was aber die Kirchen in Africa ‚für eine gewonheit Oſtern zu hal⸗ 
ten / gehabt haben / iſt eu ſehen aus des Achanaſij Epiſtel / an Bracontium geſchrie⸗ 
ben / da er ſpricht: Das man erſt dem Volck / von der Aufferſtehung geprediget habe / 
Darnach find ſie zu Tiſche zcieflen/ Der Biſchofß aber habe zugeſehen / vnd gebotten / 
das fie fein zuͤchtig / ehrbarlich vnd Chriſtlich eflen ſolten. Epiphanius erzehlet dieſe 
Oeremonien / lib. 3. Lomo 2. Hæreſi. 75. In den Oſtertagen / ſpricht er: Schlefft 
man bey ons auff der Erden / befleiſsiget ſich der Keuſchheit / martert ond plaget ſich / 
jſſet harte Speiſe / beter / wachet / vnd faftet. 


Solcher Ceremonien erzehlet auch etlich Ambroſius / Sermone ſexa⸗ 
geſimo. In Oſtern faſten wir am Sabbath / halten Viginen / Vnd beten ohn uns 
terlaß. Bad im folgenden Sermon / von den 50. Tagen / zwiſchen Oſtern vnd 
Pfingſten / ſtets feyren / Vnd das wir in dieſer gantzen zeit / dieſer 0. Tage / gleich als 
der Sontag / dieweil der HErr Chriſtus / nach ſeiner Aufferſtehung / gantzer Viertzig 
Tage mit ſeinen Juͤngern iſt vmbgangen. Vnd hats der HErr alfo befohlen / das 
gleich wie wir in der Faſten feines Leydens halben trawrig fein / Alſo follen wir wider⸗ 
umb / nach feiner Aufferſtehung / in den 0. Tagen froͤlich ſein. Gleicher weiſe re⸗ 
det auch Hilarius / in der Vorrede ober die Auslegung des Dfalters. Die Apoſtel ha⸗ 
ben den hohen Sabbath / auff dieſe weiſe gehalten / Das niemandts in dieſen zo. Tas 
gen / auff der Erden ligendt bete / noch mit Faſten dieſe frewdenreiche zeit verhin⸗ 
dere. 

Man hat auch zu dieſen zeitten / das Pfingſtfeſt gefeyret / das Achas 
naſius in der Epiſtel an die Einſiedler geſchrieben / gedencket. Vnd Ambroſtus Ser⸗ 
mone 60, ſaget: Das es eben mit ſolcher ſolennitet vnd ehren gefeyret ſey / als das 
Bſterfeſt / Den Heiligen Tag der Pfingſten / ſpricht er: feyren wir nicht mit weni⸗ 
ger frewden vnd frolocken / als die heiligen Oſtern. Es erzehlet auch Hieronymus 
in der Außlegung des 4. Cap. der Epiſtel an die Galater / vnter die Feſt ſeiner zeit / 
das Pfingſtfeſt / da er aiſo ſpricht: Wir rechnen im Pfingſtfeſt nicht die Wochen / wie 
die Juͤden gethan / Sondern ehren die zukunfft des heiligen Geiſtes. 


Der Weinachten gedencket die Ziftoriader Verfolgung / durch Ma. 
ximinum geſchehen / welcher eben auff den Weinachten Tag / die Chriſten / da ſie zu 
Nicodemia das Feſt begiengen / mit der Kirchen verbrandt hat / Wie Nicephorus 
ſchreibet / lib. . Cap. C. Nazianzenus nennets einen Geburtstag. Vnd in der Epi⸗ 
fiel Theophili ſtehet / Das man das Feſt der Geburt Iheſu Chriſti / in Egypten / auch 
den Tag der ⸗Opfferung Chriſti genennet habe. Item / Den Tag der Tauffe Chris 
ſti / Vnd haben alle beyde Feſt auff einen Tag gefeyret / Denn am ſelbigen orth ſtehet 
alſo geſchrieben: In Egyptenlandt wird dieſe alte hergebrachte weiſe gehalten / Das 
nach ausgang des Feſts / von der Offenbarung Chriſti / welches die Prieſter dieſes lan⸗ 
des / entweder den Tag der Tauff Chriſti / niche zu vngleicher zeit / wie es in den Laͤn⸗ 
. gegen abendt gelegen / gebreuchlich / Sondern auff einen Tag alle beyde zu⸗ 

men. 
Es iſt 
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vnd Chriſten in gemein: 
Es iſt auch zu ſehen / aus der vberſchrifft der andern Predigt Nazw 


anzeni, in Sancta Epiphaniarum lumina, das man das Feſt auch hab Diem luminas 
rium, ein Feſt der Liechter genennet / Denn alſo ſpricht er: Die Luminarium, am 
Tage der Liechter / koͤmpt alles Volck in der Kirchen zuſammen / Darnach erzeh⸗ 
let er / mit was Pracht vnd Herrligkeit / man diſs Feſt habe begangen / Als das ordents 
liche Pſalmen geſungen / ſonderliche Ceremonien gebraucht / die Altar mit groſſer Res 
uerentz vnd Schmuck gezieret / geopffert / vnd dergleichen. 

Vom Feſt der Verkuͤndigung Mare / wird vnter andern im Athanas 
ſio gefunden / welcher in der Auslegung des Enangelij / von der Jungfraw Maria 
alſo dauon redet: Diſs Feſt iſt eines von den Fuͤrnempſten / das billich zu feyren / wel⸗ 
ches derhalben für heilig zu halten / Weil es in ſich begreiffet / die Wunderthaten / fo im 


Euangelio von Chriſto geprediget werden / Denn in dieſem Feſt wird gehandelt / Wie 


Gottes Sohn vom Himmel herab kommen ſey. 


Es find auch vmb dieſe zeit faſt in allen Kirchen / der Mertyrer Feſt / 
fie haben nun angefangen / zu was zeitten fie gewolt / gebreuchlich geweſen. Alſo has 
die Kirche zu Antiochia / dem Iuuentio vnd Maximiano herrliche gedechtniß / weit 
ſie vmb der Bekendtniß der Warheit willen gelitten / auffgerichtet / vnd jhaͤrlich jhnen 
zu ehrt / Feſte gehalten / Als Theodoretus anzeiget, lib. 3. Ca.. Es gedencket auch der 
Merterer Feſt / Baſilius, in Sermone in Martyrem Iulianum ‚an welchem orth zu ſe⸗ 


hen / das er mit gantzem ernſt derſelbigen Mertyrer Feſt zu halten verfündigerhabe, 


Vnd in Aſceticis Cap. 40. ſtraffet ex etliche / da fie in der Martyrer Feſt ihre Hand⸗ 
thierung trieben / Vnd warumb der Martyrer Feſt in der Kirchen / oder andern oͤrtern 
zuſammen kommen / denn das ſie Beten / vnd durch der Heiligen gedechtniß / wie be⸗ 
ſtendig ſie / vmb der Warheit willen / bis in den Todt geblieben / zu gleichem Eiffer 
gereitzet werden moͤgen. 

Man lieſet auch viel bey dem Zufebio, lib. J. De pita Conflantini, Bot 
den Feſten der Mertyrer / Desgleichen auch in Orationibus Nazianzeni, Denn in 
der Leichpredigt / von des Keyſers Bruder / ſpricht er alſo: Wir / die wir noch bey dem 
Leben ſeln / wollen jhaͤrlich der Mertyrer Feſte jhnen zu ehren halten. 100 5 

Sozomenus ſchreibet / von denen zu Alexandria / Das ſie jherlich ein 
tag zu ehren jrem Biſchoffe Petro gefeyret haben. Daruon redet auch Ambroſius / im 
Sermon / von dem Glauben der Aufferſtehung: Wir auch ſelbſt / ſpricht ers vergeſſen 
nicht der Seburtstage der Verſtorbenen / Vñ den tag / daran ſie mit dem tode abgan⸗ 
gen / halten wir mit groſſem Pracht vnd Ehren. Vnd Hieronymus in der außle⸗ 
gung des 4. Cap. der Epiſtel an die Galatet: Ein jedes Lande gat ſeine gewiſſe zeit 
daran es / den Maͤrtyrern zu ehren / Feſt zu feyren verordnet hat. 

Es iſt vor alters gebreuchlich geweſen / Feſte der Kirchweyhung zu 
halten / Denn derſelbigen gedencket Nazianzenus in der Oration in nouum Domi⸗ 
nicum : Das man die Feſte der Kirchweyhung in Ehren halte / iſt ein alter gebrauch. 
Vnd von dem Alexandro / dem Biſchoffe zu Alexandria / ſaget Athanaſius in ſeiner 
Apologia ad Conſtantinum / das er/nach dem die Kirchen erbawet ſind / habe Kirch⸗ 
weyhe gehalten / vnd Gott dem HErrn Lob vnd Danck darfuͤr geſagt. Es hat auch 
Conſtantinus ein ſehr hoch Feſt / jherlich / Acht Tage lang / von den Geiſtlichen Ver⸗ 
ſamlungen / zu welchen offt viel Chriſten / aus allen oͤrthen der Welt kommen / gehal⸗ 
len ſey worden / vermeldet Nazlanzenus lib. 2. Cap. 265. 

Es iſt auch zu ſehen / aus des Naztanzeni Oration ‚in Machabeos , Das 
man auch den Machabeern zu Ehren / zu gewiſſer zeit / an etlichen oͤrthen Feſte gehal⸗ 
ten habe / Denn alſo ſpricht er: Diſs iſt das Feſt der Machabeer / welche / ob fie wol von 
etlichen nicht geehret werden / derhalben / das fr nicht vmb Chriſti willen gekempffet vñ 

Sl geſtritten 
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geſtritten haben / So find ſie doch der Ehren wirdig weit ſie vmb jhre Veterliche Ge⸗ 
fen viel gelitten / vnd dieſelbige mit ihrem Blut vertheidiget haben. 


Es haben auch zu ſolchen Feſten / bisweilen vrſach geben etliche 
wünderliche Erloſung / dergleichen Conſtantinus / nach dem er die Feinde feines 
Reichs vnd der Chriſtlichen Kirchen pberwunden / zu halten geboten hat / als nach 
der Niderlag des Licinij N Craſsi. Item ͤnach dem Nicenifchen Concilio / da er 
die Feinde der Chriſtlichen Kirchen nidergelegt / vnd Friede in dem Reich angerichtet 
hatte / Welches Feſt Euſebius lib. jo. Cap. 9. Vnd lib. 3. De vita Conſtantini 


nennet / Panegyricas. 


Ein ſolch Feſt haben die zu Alexandria / da lulius regiert hat 7 angerichtet / 
das ſie genennet haben / Den Tag des Erdbebens / welches bie Stadt Ale xandri⸗ 
am grewlich zerruͤttet hatte / Vnd ſeinen Vrſprung von des Meers ergieſſung / bes 
kommen / welches ſtets ablieff / vnd wider kam. Von welchem Feſiage Sozomenus 
lib. 6. Cap. 2. alſo fpricht: Den Tag / daran das Erdbeben geſchehen iſt / fey⸗ 
ren die zu Alexandria noch Ihaͤrlich heilig / alſo / das fie durch die gantze Stadt Ker⸗ 
Ken anſtecken / preiſen vnd loben Gott. 


Das ceſt S. Peters / welches man nennet Peter Kettenfeyers / fo zu Rom 

iſt geſtifftet / gedencket Polydorus, lib. 6. Cap. g. Sylueſter / ſpricht er: hat S. 

etro / durch befehl des Keyſers Conſtantini / ein Feſt angericht / welches man S. 

eters Kettenfeyer nennet / zur Gedechtniß feiner Marter / die er vmb der Warheit 

willen gelitten / Wie man ſehen mag im Buch vom Gefengniß Petri / welches man 
Hieronymo zuſchreibet. 


In Epiflola Decretali/ des Bapſts Euſebj, an die Biſchoffe in Tas 
ſcia vnd Campania geſchrieben / wird befohlen / Das man das Feſt / welches man 
gennet: Treutzerfindung / auff den dritten Tag des Mayen feyren ſol / 

welches Feſt Helena / des Conſtantini Mutter / zu feyren 
geboten hat / vnd jhärlich zu Jeruſalem zu halten / 
wie Nicephorus ſchreibet / lib. 8. 
; Cap. 2% 


Von den 
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men kunfften der Chriſten / auff den Sontagen / Feſten / vnd andern 
Feyertagen / Vnd was ſie in ſolchen zeitten miteinander 
. gemacht vud gethan haben. 


BVS dem Siebenden Buch Euſebij / Cap. 18. fihet man / 
das in Alia gewiſſe oͤrther der Verſamlung geweſen ſind / an wel⸗ 
chen die Chriſten zuſammen kommen ſein / welche ſie auch Kirchen 
genennet haben / Denn er ſchreibet / das zu Cæſarien / in dem Juͤdi⸗ 
ſchen Lande / ein Chriſt / mit namen Marius / der Religion halben 
angeklagt ſey worden. Da man aber erlangt / denſelbigen von dem 
Gerichtſtuel abzufůͤhren / dreh ſtundenlang / ſich mit jhm zu berhatſchlagen / Iſt er in 
die Kirchen geführet worden / allda hat jpn ferner der Biſchoff ſelber / Theoteenus ge⸗ 
nandt / in den hohen vnd hindern Chor gebracht / vnd Ihn getrewlich vermanet / vnd 
geſtercket / das er nur getroſt leiden ſolte. 


Es gedencket auch die Epiſtel des Concilij zu Antiochia / wider den Paulum 
Samofatenum gehalten / ſolcher oͤrther / vnd nennet fie Gottesheuſer⸗ Wie ſolches zu 
fehen im Bufebio lib. 7. Cap. 30. Welcher auch ſchreibet im ſelbigen Buch am 
lezten Capitel. Das die Chriſten vor der Verfolgung / welche Diocletianus geüber?. 
ihr eigene Betheuſer gehabt haben. 


Desgleichen gedencket auch Tertullianus vielmals der öffentlichen Verſam⸗ 
lungen / wie wol er nicht klerlich anzeiget / Wie offt / Vnd auff welche Tage / ſie / one 
den Sontag / ſind zuſammen kommen / Allein das man aus der zehenden Homil ia 
Origenis in Geneſin fpüren kan / das die Chriften nicht allein auff die Sontage vnd 
heiligen Feſte / Sondern auch auff andere Tage ſich verſamlet haben Gottes Wort 
zu hoͤren / Wie er denn auch Homilia nona in Leuiticum/ etliche Chriſten ſtraffet / 
das ſie nur des Sontages in die Kirchen kommen / vnd die Predigten an den andern 
tagen verſeumeten. Vnd Homilia ſecunda in Numeros/zeiget er an⸗ Das teglich 
etliche ſtunden / zu dem Gebet / vnd zu der Predigt find verordnet geweſen⸗ Denn alſo 
ſpricht er: Ein Chriſt ſol von dem gantzen tage / ſhe auff das wenigſte / eine ſtunde oder 
zwo abbrechen / das er moͤge zur Kirchen gehen / vnd allda beten / vnd Gottes Wort hoͤ⸗ 
ten. Alſo ſagt er auch Hlomilia decima in Geneſin, von der Collecten / die man 
teglich gehalten hat / darinnen Gottes Wort iſt geprediget worden. Er zeiget auch 
an / Homilia quinta in Eſalam / Das auff die Feyerabende das Volck ſich habe pfle⸗ 
gen zuuerſamlen. Tertullianus aber ſpricht / im anfang ſeines Buchs / wider die 
Valentinianer / Das es find ſchlechte Heuſer geweſen / vnd in der Hoͤhe gelegen / da⸗ 
hin ſich die Chriften haben pflegen zuuerſamlen. Dionyſius Alexandrinvs/ in Epi⸗ 
ſtola aduerſus Germanum erzehlet / wie der Landtpfleger Aemilia nus zu ihm geſagt 
habe: Es ſol weder euch noch andern geſtattet werden / Synodos zu halten / oder auff 
die Kirchhof zu gehen / cc. Daraus genugſam erſcheinet / das öffentliche ſtette vnd 
orther geweſen find / da die Chriſten zuſammen kommen ſein. 


Alſo ſind auch oͤrdentliche vnd ſoͤnderliche oͤrther / oder Kirchen in 
Europa geweſen / in welchen man einen hohen Stuel / gleichſam als eine Cantzel ge⸗ 
habt / Wie ſolches zuuermercken aus der Hiſtorien / von der Cathedra la cobi / welche 
der Eufebius beſcgreibet / lib. 6. Cap. 9. Es eriehlet auch die Epiſtel des tn 
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ſchen Coneilij / vnter andern vnartigen Sitten des Ketzers Samofateni / das er ſich 
nicht habe an einem gemeinen fchlechten Stuel / als ein Jünger Chriſti / genügen lafe 
ſen / ſondern ihm einen herrlichen Fuͤrſtenſtuel in die Kirche bawen laſſen. f 

Das auch in ſolchen Kirchen vnd Gottoheuſern / Altar zur (om, 
munion geordnet geweſen / kan man daraus ſpuͤren / das Tertulltanus in lib. de Poes 
nitentia, klerlich redet / von der Niderknieung fuͤr dem Altar / der jhenigen / ſo da Buſ⸗ 
ſe theten. So gedencket auch Cyprianus des Altars / lib primo, Epiſt. 9. Vnd lib. 
J. Epift. 2. ad Epictetum. Vnd in Epiſtela ad Iubaianum. Desgleichen geden⸗ 
cket auch Martialis in Epiſtola ad Burdegalenſes, eines Altars / darauff man Brod 
vnd Wein / ſo zum Abendtmal gebraucht / pflegte zu legen. 

Was belanget die Bilder vnd Gemelde / darmit die Kirchen ge⸗ 
ſchmuͤcket vnd gezieret geweſen ſein / dauon finder man nichts gewiſſes in den Hiſto⸗ 
rien / in drey hundert Jharen von Chriſti Geburt / vnd noch lenger. Eule bius ſchrei⸗ 
bet wol / lib. Cap. js. Wie er geſehen habe / das etliche Chriſten in A ſia / der Apoſteln / 
als Sanee Petri vnd Pauli. Item / des HErrn Chriſti Contrafey vnd Gemelde / in 
jhrer Verwarung gehabt haben. Das man ſie aber ſolte in den Gottes Heuſern oder 

irchen / dar innen die Chiiſten gebetet / vnd andere Gottesdienſt vollbracht / geſetzt 
haben / ſolches ſehreibet er keines weges. Er ſpricht: das ſolcher Priuat gebrauch der 
Bilder / ſeinen vrſprung von den Heyden habe / welche mit Bildniſſen die ſhenigen ges 
ehret / welche fig vor Heilandt vnd Woltheter erkennet vnd gehalten. 

Alſo ſagt Lampridius / Das der Keyſer Alexander Seuerus / in ſeinem hauſe / 
ein ſonderlich Goͤtzenhaus gehabt / darinnen er fuͤr den Bildniſſen feiner Voreltern / 
vnd anderer fuͤrtrefflicher Menner / vnter welchen das Bildt Chriſti vnd Abrahams 
auch geweſen / geopffert habe. Desgleichen zeuget auch Euſebius / am ſelbigen orih / 
das ein Bilde Chriſti ſey auffgericht geweſen / nicht im Tempel der Chriſten / ſondern 
auff einem Gebe / fuͤr des Weibes hauſe / welche Chriſtus vd Blutgang hatte geſundt 
gemacht / Vñ ſey ſolches Bild eine lange zeit zu Cæſarien Philippi verwaret worden. 

Es bezeuget auch Tertullianus / an etlichen oͤrtdern / in Apologetico / Das 
die Chriſten zu der zeit / den Bildern / ſampt ihrem geſchmuck / ſehr Feinde geweſen find. 
Daher er denn auch offt ſchilt auff die Goͤtzenbilder / welche die Heyden chreten. Doch 
zeiget er an / das entweder in den Kirchen / oder daheim in Heuſern / die Thriſten das 
Bilde des Creutzes pflegten zu haben. Derhalben ihnen auch von den Heyden fuͤr⸗ 
geworffen / Das ſie das Creutz ehreten vnd anbeteten. 

Die Hiſtorien von Samo/atenoim Euſebio lib. . Cap go. bezeuget / Das 
man in den oͤffentlichen Verſamlungen / habe pflegen zu predigen / vnd Geiſtliche Bes 
ſeng zu ſingen. Es gedencket auch der Dyonilius Alexandrinua, in Commentario 
de promiſsionibus /eines Pſalms / welchen ein Biſchoff in Egypten / Nepos genant / 
gemacht habe / vnd ſchreibet / Das ſolchen Pſalm oder Beſang / viel Chriſten geſungen 
daben / Wie Euſebius meldet / lib. Cap a4. 

Das in Affrica eben ſolcher brauch in den Kirchen geweſen / erſcheinet aus den 
erſten Homilijs Origenis, in Exodum & Iudicum, Wenn die Chriſten zuſammen ko⸗ 
men ſind / ſo habe einer den Text geleſen / vnd der ander denſelbigen Text ausgelegt. 
Item: Origenes zeiget auch an / Das ſie haben pflegen das Alte Teſtament / bisweilen 
auch die Hiſtorien vom leiden Hiob / ſonderlich in der Faſten / in der Kirchen fuͤrzule⸗ 
fen. Item: Er ſagt auch / das ſolches von den Apoſteln erſtmals alſo verordnet wor⸗ 
den. Alſo ſagt auch Cypriamus/ lib. 2. Epiſt. 5. von den Lectionibus / in der Kirchen / 
Das fie find für dem Bult geſtanden / vnd das Euangelium dem Volck fuͤrgeleſen. 
Es meldet auch Socrates, lib. . Cap. 22. den alten Gebrauch der Kirchen zu Ale xan⸗ 
dria / vnd zeiget an / das man daſelbſt am vierden rage / Item / an dem tage / welcher Pas 
gaſceue wird genant / Das iſt / am Gruͤnen Donnerſtage / habe pflegen 8 cane 

chri 
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Schiifft zu leſen / welche von dem Pfarherrn darnach ſey ausgelegt worden. Er zei⸗ 
get auch an / Das Origenes gemeiniglich an ſolchen tagen geprediget habe. 


Wenn man Gottes Wort gehandelt / ſo haben ſie beyde vor vñ nach 
der Predigt / in gewoͤhnlicher Sprach / das gemeine Gebet zuſammen gethan / Und 
Tertullianus in Apologetico bezeuget / Das die Chriſten / in jhren Verſamlungen / 
ſtets zum erſten gebetet haben. Solches bezeuget auch der Cyprianus / Sermone 5. 
De Lapſis. Sie haben auch gebetet / vmb Gnade vnd Vergebung der Suͤnden bey 
Gott / Vmb gemeinen Fried / Zmb fromme vnd Gottſelige Obrigkeit / Vmb abwen⸗ 
dung vnd linderung des Zorns Gottes / vnd der gemeinen ſtraffen. Es erſcheinet auch 
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aus Cypriauo / am gemelten orth / Das fie in ſolcher Verſamlung haben pflegen zu 
Communieiren. 


Ferner bezeugt auch Tertulliauus / Das ſie alle Monat einmal / in 
der öffentlichen Verſamlung / Almoſen colligirt vnd geſamlet haben / fuͤr die armen 
vnd alten Leute. Item / fuͤr Witwen vnd Waiſen / vnd arme verjagte Chriſten / vnd 
für die Gefangenen. 

Sie haben in ſolchen Verſamlungen nicht geduldet die henigen / welche ſie fuͤt 
Feinde jrer Chriſtlichen Religion gehalten / Oder weiche ſonſten nicht warhafftige vñ 
rechtſchaffene Chtiften geweſen Daher denn auch (wie der Euſebius ſchreibet lib. 7. 
Cap. 33.) in der Kirchen zu Antiochia / der Biſchoff Babylas / dem Keyſer Numerias 
no, oder wie etliche woͤllen / dem Decio / welcher viel Chriſten vnſchuͤldig ermordet 
hatte / da er wolte bey dem Gottes dienſt der Chriſten ſein / die Kirche verbotten habe. 
Origenes ſchreibet / Tractatu 35. in Mattheum. Das die Kirchen in Affrica / nie⸗ 
mands in rer Verſamlung gelitten haben / die ein boß Geruͤcht gehabt / oder mit 
öffentlichen Laſtern find beſchmitzt geweſen. Vnd Tertullianus bezeuget ſolches 
auch in Apologetico. Wir wollen aber feine wort hieher letzen / denn ſie ſehr fein vnd 
kuͤrtzlich vermelden / Was die Chriſten / wenn ſie in der Kirchen zuſammen kommen 
ſein / in ſhren Verſamlungen gemacht haben. 


Wir kommen zuſammen / ſoricht er: Das wir mit einem hauffen / Gott gleich 
als vmbringen / vnd bittlich anfallen / Dieſe gewalt gefelt Gott wol / Wir bitten auch 
fuͤr die Keiſer / vnd fuͤr die hren / Auch fuͤr alle andere Gewaltigen dieſer Welt. 
Item / Vmb Friede / Vnd das Gott behüte fuͤr dem jehen Todt / Bad vns ein ſe⸗ 
iges Ende beſchere. Wir kommen auch zu hauffe / Gottes Wort zu handlen / Und 
ſo es die zeit mitbringet / vns Goͤttlicher Geſchicht zuerinnern / vnd zubetrachten / Bit⸗ 
ten wir vmb den Glauben / Troͤſten vns mit Hoffnung / Vermanen vnd treiben 
nichts deſto minder die Gebot Gottes / das man ſich darnach richte / Vnd daſelbſt 
vben wir die Vermanungen / Straffen / vnd den Bann. Denn wir halten das Kir⸗ 
chen Gerichte vnd Straffe mit groſſem ernſt / als die wir gewife find / das Gott alles 
wiſſe / vnd ſehe / Vnd es iſt eine groſſe anßeigung der zufünfftigen Verdammis / ſo je⸗ 
mandt der maſſen geſůndiget hat / das er von dem Gemeinen Gebet vnd Verſamlung / 
vnd aller anderer Chriſten Gemeinſchafft / abgeſchnitten wirde. 

Es ſtehen auch die Elteſten der Kirchen fuͤr / welche ſolehe Ehr nicht dureh ge⸗ 

chenck vnd gaben / ſondern durch Ehriſtliche Gezeugnis vberkommen vnd erlanget 
haben. Denn man keine Göttliche ding mit Geldt erkauffen kan. Man hat einen 
N darein gibt ein jeglicher / alle Monat / auff eine beſtimpte zeit ein wenig / wie 
er wil vnd kan / Denn es wird niemand darzu gezwungen / ſondern ſtehet einem 
jedern frey. Dieſes Geldt iſt gleich als eine Hinderlage der Gottſeligkeit / Deñ man 
braucht es nicht zur freſſerey vnd ſeufferey / Man gibts auch nicht den vndanckbarn 
Schiemmern / Sondern den Armen / ſie zu ernehren / vnd zur Erden zubeſtettigen / 
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Von den Verſamlungen der Chriſten 


vnd den armen Weiſen / oder dit in den Gefengniſſen ligen / von wegen der Bekendt⸗ 
niß des Chriſtlichen Glaubens. ; 

Soͤlches / was wir bisher geſchrieben / iſt faſt im brauch der Chriſten geweſen / 
wenn ſie an den Sontagen oder Feſten / oder andern Feyertagen! oder auch ſonſten 
in der Kirchen zuſammen kommen ſein / vmb das Ihar Chriſti / Drey Hundert / vnd 

ernach. Welchen Brauch man auch in der Hiſtorſen von ihnen findet / vmb das 
Ihar Chriſti / Vier Hundert / vnd im folgenden. Denn es wird in der Hiſtort 
der Verfolgung / vnter dem Diocletiano vnd Maximino / etlich mal gedacht derſelben 
oͤriher / in welchen die Chriſten zuſammen kommen ſind / Vnd leſt ſich anſehen / das 
ſolche oͤrther auch vor des Conſtantini zeiten zimlich find auffgebawet vnd geſchmuͤ⸗ 
cket geweſen / welche fie entweder Tempel / oder Dominicas / Das iſt / Des HErren 
Heuſer / als im Euſebio / in 9. Buch / am jo. Cap. Im Rufßoo/ im erſten Buch / 
am 3. Cap. Oder Oratoria / Das iſt / Betheuſer / als bey dem Euſebio im 3, Buch / am 
2. Cap. Vnd im Soctate im F. Buch / am 7. Cap. genennet haben. 

Nazianzenus, Ambroſius, vnd andere mehr / gebrauchen an ſtadt des worte 
Tempel / gemeiniglich das wort Baſilica. Es iſt das wort Martyrium“ Das ſt / 
Mariyrer Hauß / zu des Conſtantini zeutten / da man zur Gedechtniß der Mertyrer 
Tempel oder Kirchen auffbawete / zu erſt in brauch kommen. Alſo ward auch der 
Tempel / ſo zu Jeruſalem auff das Dreiſsigſte Ihar des Keyſerthumbs Conſtant ini / 
auff Golgata oder Scheddeiſtette gebawet iſt / Martyrium magnum / Das iſt / das 
grolie Marterhauß / genennet worden. Wie Sozomenus ſaget / im 2. Buch am 26. 

apitel. 
Wenn aber die Chriſten / vmbder Verfolgung willen / nicht durfften 
in die Kirchen zuſammen kommen / Kamen ſie zuſammen auff den Kischhöfen vnd 
oͤrthern / auſſerhalb der Staͤdten / Wie ſie gethan haben zu Antiochia / in der Verſol⸗ 
gung / onter dem Valente / Da die Chriſten auſſer der Stadtmawer / vnten an den 
Bergen / ihre Verſamlung hatten / Vnd zu Alexandria / in der verfolgung / onter dem 
Gregorio / Da die Chriſten auff den Kirchhoͤfen / dieweil die Arrianer vnd Feinde der 
reinen Lehr / mit gewaltſamer handt / die Tempel eingenommen hatten / vnd die Chri⸗ 
ſten fichfhrer Gemeinſchafft euſſern muſten / daſelbſt zu beten / zu ſammen zu kommen. 
Theodoret. lib. 4. Cap. 24. Et lib. g. Cap. 34. 

Es wurden auch nicht allein jnner / ſondern auſſerhalb der Stadt / 
Kirchen gebawet / welche jhre Namen / vnter weilen / von den Apoſteln vnd Maͤrte⸗ 
rern / zu weilen von andern zufaͤllen bekamen. Demnach hat Zeno, der Gazenſer 
Biſchoff / ju den zeitten des Theodoſij / ein Bethauß / auſſerhalb der Stadt gebawet / 
Sozomen. lib. . Cap. 9. Baſilius gedenckt auch in der 33, Epiſtel / der Kirchen / ſo 
auſſerhalb der Stadtmawren geſtanden. E 


Zu Edeſſa iſt S. Thome des Apoſtels Kirche geweſen / Sozome 
nus, lib. G. Cap. 8. Vnd zu Jeruſalem war des HErrn Chriſti Tempel / welchen 
Conſtantinus mit vielen Koͤniglichen vnkoſten auffgebawet hatte / wie Euſebius ſchrei⸗ 
bet / im 3. Buch / De Vita Conſtantini. Es iſt daſelbſt auch ein ander Tempel ge⸗ 
weſen / Theophanie Tempel / Das iſt / der Goͤttlichen Erſcheinung / geheiſſen. Dem 
gleichen noch ein ander Tempel / Templum Adfumptionis genandt. Es hat auch 
Hellena zween Tempel gebawet / Einen in Bethlehem / zur Gedechtniß der Geburt 
Chriſti / Den Andern / zur Gedechtniß des HErrn Himmelſart, Euſebius, lb. 
De vita Conſtantini. 


Zu Alexandria hat man die Tempel / S. Dionyſij/ vnd S Thome 
gehabt. Sozomenus / lib. 3. Cap. 6. Bnd zu Conſtantinopel hat man das Herr 
liche vnd berhůmpte Bethauß / Sanct Athanaſie genendt / welches Namens vrſach 


tr im y. Buch / am 5. Cap. nach der lenge erzehlet hat. Auſſerhalb derſelbigen 9 
hat au 


EEE 


auff den Sontagen / Feſten vnd Feyertagen. 7 


hat auch Theodofius / der Keyſer / feinen Tempet / in der Ehr Johannis des Teuf⸗ 
fers auffgebawet / Vnd das auch ſonſten S. Paulus / vnd der andern Apoſteln. Item⸗ 
Pacis /oder des Friedens / vñ Sophie Tempel zu Conſtantinopel geweſen find/fchreis 
het Nicephorus / im 9, buch / am 7 Cap. 


Das ſie in den Morgenlendiſchen Kirchen / zu die er zeit / eben wie in 
den vorgehenden / vor Tage zuſammen kommen ſind / zeiget Balilius an / in der Epi⸗ 
el ad Neocæſarienſes clericos Euſebius aber der zeiger an / im erſten Buch / de Præ⸗ 
aratione Euangelica / am 3. Cap. Das die Gemeine teglich / faſt allenthalben / gantz 
offt zuſammen kommen ſey / mit dieſen worten: An allen oͤrthen / von Auffgang der 
Sonnen / bis zum nidergang / da Menſchen wohnen / kommen faſt teglich zuſammen / ee 
fie alle zugleich / beyde Menner vnd Weiber / Alte vnd Junge / Edele vnd Vnedele / e 
Gelehrte vnd Vngelerte / die Diſciplin Chriſti an ſich zu nemen. St 140 
Sozpmenns zeiget an / im /. Buch / am 19. Cap. Das die Chriſten bey Na 
den Egyptern / in vielen Städten vnd Doͤrffern gepflegt haben / gewoͤhnlich vmb den un) 
Abendt des Sabbaths zuſammen zu kommen. Athanalius zeiget auch an / im Buch | 10350 
von der außlegung der Pſalmen / Das der Sambſtag iſt geweſen / ein tag der oͤffent⸗ INN! 
lichen Verſamlung / da er denn die Tage der Verſamlung zur Kirchen / nennet den e 
Sabbath / Sontag / den andern Sabbathstag / ſonſten Montag: Den Ruͤſtag / ſonſten ö 1 10 
Feyertag. Den Vierdten Sabbathtag / ſonſten Mitwoch genandt. Derſelbige Atha⸗ e 
naſius ſagt abermal / in der Homilia von dem Samen / An Sabbathtag find wir bey 110 
einander / nicht das wir nach Juͤdiſcher weiſe lebten / Sondern darumb kommen wir | 
am &Sabbathtage zuſammen / das wir Iheſum den HERRN des Sabbaths / anbe⸗ | 
ten mogen. Vnd vom Sontage / Vor zeitten / ſpricht er, war der Sabbath von den NH 
Alten in gar groſſen wirden gehalten / welche frewdenreiche Herrligkeit / der Herr auff JJ „ 
den Sontag gelegt hab. a . 2 | P 
Die Werck aber / die die Chriſten in der Kirchen / an Sontagen / e⸗ e j 
fin vnd Feyertagen / in ihren Verſamſungen / mit einander vollbracht haben / erzehlet ( 1 
Euſebius im 10. Buch / am 2, vnd z. Cap. Dieſe / als Gebete / fingen der P ſalmen / | 
vollbringen der heiligen wercke / genieſſung der geheimniß / Dasift/ Das Abendtmal | 
des HERAN / Danckſagung. Vnd vom Keyſer Conſtantino / ſagt er ſchoͤn / im . | 1 
Huch / von feinem Leben / Er hat / ſpricht er, zu erſt angefangen zu ſingen / Er hat mit | 
gebet / er hat die Predigten ſtehendt / vñ mit gebuͤrender Reuerentz gehoͤrt / vnd das | 
dermaſſen / das / da er gebeten ward / ſich nider zu ſetzen / Hat er geantwortet: Es gezie⸗ 
me ſich nicht / die Lehr von Gott nachleſsiglich / oder mit fauler Andacht zu hören. hi 
Von den Predigten ſtehet ein klares Zeugniß / in der Außlegung Bas | 
filg,ober den 4. Pſalm. Vnd wird daſelbſt angezeiget / das eine Predigt / eine gantze 14 
ſtunde lang geweret hat. Zu weilen / haben ſie die Materi der Predigt / aus demſelbi⸗ 
gen Pſalmen genommen / welche fie zuuor geſungen haben / Wie aus der Außlegung h 1 
Baſilij ober den 794. Pſalm zu fehen iſt. Athanaſtus hat verſchafft / das in den Ver⸗ Ih N 
ſamlungen / vnd in der Kirchen zu Alexandria / ju weilen Pfalmen fürgelefen wur⸗ Bi: 
den / vnd darauff Gebete folgeten vnd aefehahen/ Wie Theodoretus meldet in feinem h 
Apologetico, lib. 2. Cap. 13. Von etlichen andern Wercken aber / des Sontags in der ! 
Kirchen / derſelbigen Gemeine zu Alexandria / erzehlet Sozomenus/im 7. Buch / am 
19. Cap. \ 5 f 
Es erſchetnet auch aus des Athanafı eignen Sermon , Von dem geſte⸗ 
ten Samen / Das die Predigten in den Verſamlungen / in einheimiſcher / vnd gantz 
ehlechter Sprache find gethan worden / bey welcher keine weit vnd genawe geſuchte 
Zierligkeit geweſen iſt / Wenn die Predigt aus geweſen / haben die Zuhörer gebett. a 
Es iſt auch klar aus dem Ambroßo/ im i. Blich / vom beruff der Heidẽ / 
das nicht allein in der Frantzoͤſiſchen / ſondern auch in andern e a 
ind ger 


Von Verſamlungen der Ehriſten / 

Find gebreuchlich geweſen. Es hat der Apoſtel / ſpricht er / geboten / das man Bite / 
Gebet / Fuͤrbute vn Dauckſagung thun ſolte/ Sc. Wie ſolches ſchon droben im Capitel 
vom Gebet / iſt gemeldet vnd angezogen worden. Vnd in der Außlegung det Schrifft / 
in der Kirchen vnd Verſamlungen / in einheimiſcher / vnd angeborner Mutterſprach 
geſchehen find / Da er denn geſtraffet / ſo in frembder Sprach ſungen vnd redeten · 
Vnd zwar / Sigisbertus leget dem Ambroſio iu / den Antiphonem Geſang / vnd die 
Hymnos in Tateiniſcher Kirchen gebreuchlich. 


In Fuͤnfften har nach des Keyſers Conklantini todt / vngefehr vmb 
das Ihar Ch riſti/34 4. vnter dem Keyſer Conſtantio / Ward ein Concilium zu An⸗ 
tiochia gehalten / in demſelbigen iſt dieſer Canon gemacht / der ander in der zahl / der 
heiſſet alſo : Alle / fo in die Chriflliche Verſamlung kommen / Gottes Wort zu ho⸗ 
gen / Beten aber nicht zugleich mit dem andern Volck / Vnd enthalten ſich des Sa⸗ 
craments / follen auß der Kirchen ſo lang verſtoſſen werden / bis ſie in der Beicht jhre 
Guß erkleren / vnd abbitten / Als denn fol man fie widerumb zu Gnaden annemen. 
Der Tempel zu Jeruſalem / war hierzu gebawet / Das man Gottes 
Wort darinnen predigen / vnd auch dar innen beten ſolte / Wie geſchrieben Pſalm 
22. Jeruſalem iſt gebawet / das eine Stadt ſey / da man zuſammen kommen ſol / zu 
predigen dem Bold Iſrael / vnd zu dancken dem Namen des HErrn. Vnd Efaie 
am 56. Mein Hauß heiſt ein Bethauß allen Volckern. 


Alſo ſind vnſere Kirchen auch darzu gebawet / das man darinnen predigen vnd 
beten ſol. Derhalben ſollen die Ehriften ſich zur Kirchen fügen / auff das fie das 
ſelbſt Gottes Wort hoͤren vnd Beten. Doch find wir Chriſten nicht ſo gebun⸗ 
den / an die auswendigen Kirchen / (von Holtz / Stein vnd Kalck gebawet) wie die 
Juden ſich an den Tempel zu Jeruſalem halten muſten / Sondern wir koͤnnen ons 
fern HErrn Gott an allen oͤrthen anruffen / Vnd hat ein jeder fein Capellen vnd 
Kirchen bey ſich / Wer Gott im Geiſt vnd in der Warheit anruͤffet. Johan. am 4. 
Es koͤmpt die zeit / das ihr weder auff dieſem Berge / noch zu Jeruſalem / werdet den 
Vater anbeten im Geiſt vnd in der Warheit. 

Hilarius/ vber den Matthæum / Chriſtus heiſt vns das Kemmerlein vnſers 
hertzens zuſchlieſſen / vnd an allen oͤrthen beten / Wie denn die Heiligen vnd Merte⸗ 
rer Gottes / vnter den Wilden Thieren / Im Gefengniß / Vnd in der Tieffe des 
Meers / gebetet haben / Wie Jonas im Bauch des Wahifiſches gethan hat. Dar⸗ 
umb duͤrffen wir nicht viel heimlicher oͤrther zum Gebet ſuchen / Sondern ſollen vns 
in vnſern eigenen Hertzen ein Kirchlein vnd Capellichen zurichten. 


Chryſoflomus de Fide Annæ, Homil. 4. Wo ein frommer Chriſt betet / 
da iſt ſeine Kirche / ſein Altar / rein Opffer / Er iſt ſelbſt Prieſter / vnd hat das Opffer / 
die Früchte feiner Lippen bey ſich. Wo ein Chriſt iſt / da kan er baldt ein Tempel vnd 
Altar auffrichten / vnd iſt nicht daran gelegen / was du für Ceremonien habeſt im Ge⸗ 
bet / wenn du Gott allein ein rein vnd andechtiges Hertz gibſt. Denn ein Weib kan 
bey ihrem Rocken zu Gott ſeufftzen / vnd von hertzen jhn anruffen / Der Mann auff 
dem Marckt / auff dem Feld / in der Werckſtadt / Der Kneck t im ſtall / Die Magdt in 
der Kuchen / Denn vnſer Herr Gott fraget nichts darnach / wie ſchoͤn oder vnfletig 
der orth iſt / da du beteſt / wenn nur das Hertz rein iſt. Alſo betet Jeremias im ſchlaiſt 
vnd kotß / vnd wird erhoͤret. Job betet auff dem Miſthauffen / vnd iſt dennoch fein Ge⸗ 
bet Gott angenem. Jonas betet im Waffiſche. Darumb iſt nicht daran gelegen / an 
was ſtette oder ort du deteſt / Sondern bete wo du wilt. Du darffeſt nicht allezeit in die 
Kirche lauffen / denn du biſt ſelbſt Gottes Tempel. 

Etliche Dis 
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Hiſtorien / von Feſt verechtern / ete. 8 


Etliche Hiſtorien / von Reſtper⸗ 


echtern in gemein. 


Den ich baß nicht neune / wirfft an einem Sontage / 

vnter der Predigt nach einem Raben / vnd wie man faget/ der 

Wurff aus der Hand gehoͤret oder iſt des Teufels / krifft ein Megd⸗ 

lein / vnd zweiet ihm ein Rieb in feiner Seiten. Ob nu wol ſolchs 
Li entſchuͤldiget / vnd das Toͤchterlein iſt geſund worden / iſt doch 
N d dieſem Jacod fein Arm verdorret / vnd ins. Jahren feiner nicht 
mechtig / noch die Hand auff heben / vnd ein Hafft am Wammes damit nicht einpa⸗ 
ckeln koͤnnen. 

Offt hat man gehoͤret / das boͤſe Buben am Sontage von Kirſch⸗ 
beumen herab in die Zaunpfele gefallen / vnd ſich geſpieſſet / viel find folcher Geſellen 
geſtorben / erſchoſſen / erſoffen / etliche haben ſich todt gefallen / etliche gelehmet. 

Einer / mit namen Ziegler / goß vnter der Predigt Büͤchſenkugeln / 
vnd hat in einer Schuͤſſel Puluer / darein geriedt ein Fuͤncklein Fewer / das verderbte 
den Menſchen in feinem Angeficht jemmerlich vnd ſeheußlich. 

Ein ander reumete vnter der Veſper ein Buͤchſe / daraus er den 
Reumeſtab nicht kondte gewinnen / leget die Buch ſe mit dem Zuͤndloͤchlein neben das 
Fewet / da fehret der Stab heraus / vnd trifft dem Kerlen den lincken Arm / reiſt von der 
un an / oben auff der Achſeln wider aus / vnd wird der Mann geheilet / Hans Ko⸗ 

aſchawe. 

Ein anderer empfienge auff den Sontag das Saerament / gehet 
nach Mittage zum Tantz / vnd wird erſtochen. 

Ein Edelman ſatzte ſich zum Bratſpies am Sontage vnter der Pre⸗ 
digt / dem fuhr das wüde Fewer in einen Schenckel / vnd wie man jm denſelbigen ab⸗ 
geloͤſt / ſanck er hin / vnd ſtarb mit groſſem ſchmertzen. 3 

Ein ander Edelman kondte vom Haſenfang nicht müde noch ver, 
Calc 1 gebar fein Weib einen ſcheuslichen Hundskopff. Spangenb. im 

atechiſmo. 20 85 
Ein Ba wer in Schwaben /hawet am Sontag ein Birnbaum nieder / 
der wird forma priore non mutata, one verlierung der vorigen geſtalt / zum Steine. 

Ein Theo logus gieng zu Erffurdt B. N. auff der Ihera/den beleitet 
fein Sohn lein ſpacleren / das fiel bey dem Mühlrad dinab, vnd ertranck ſchleunigg 

Item / Einer draſch Korn / am Sabbath / vnd ſpringet jhm ein Koͤrn⸗ 
lein in ein Auge / verdarb vnd ward blind. Er 

Newlich im Ampt N. eiletein Pfarherr faſt vom Predigſtul das er 
die Wirtſchafft nicht verſeumete / gieng neben einem beladenen Wagen mit Strohe / 
der ſchlug vmb / vnd hatte dem Pfarherrn leicht das leben (denn er lag bey 6. Wochen 
am tode)ausgeleſchet. 

Zu Pegawd lebet ein wilder Nann Thomas N. der gieng vber einen 
Kirchhoff / vnd machte drauff fein Waſſerrecht / vnd ſchurlamentum/ ward aus der 
Stadt gethan / vnd muſte weichen. 5 

Zu Alſtedt / muſte aus der Obrigkeit ſchaffen / ein boͤſer Bube / der an 
einem Sontage aus boͤſen leichtfertigen willen / einen Ochſen vnter der Predigt in die 

Kirchen gejaget / drey Sontage am Creutz ausgeſpannet ſtehen / ex alas Ehe 
R i 


Hiſtorien von Feftvereciterningemein, 

Ein anderer nam drey Pfennige / vnd wolte / denn er war ein Schmid / 
vnter der Predigt etliche Huffnegel bereiten / aber es ſprang jm ein gluͤend Suffe 
mitten in fein Auge / vnd brandts jhm heraus / wie man jhm es mit einem Meiſſel aus⸗ 
gewircket vnd ausgehawen haben möchte, 3334 

Item Lud Quenſel ein alter Schneider / hancke an einem Stabe in 
die Kirchen / vnd wider heraus. Einer ſprach / warumb hincket er in die Kirchen e Ane ⸗ 
wortet. Quenſel: Ich hincke hinein vnd wider heraus / ob ich auch moͤchte / wie der Pfaff 
predigt / vom Lahmen / geſund werden. Auff dieſe rede erſtummet der Mann / vnd redes 
oder vermochte kein wort zu reden / weil er lebet. M. Magnus zu Naumburg / Prediger 
auff dem Stifft / fragt jhn / wie das er ſeiner Sprach vnd Zungen nicht brauchet? Da 
feng er an / vnd weinet / gieng dahin / legt ſieh drey tage / vnd nicht ſo lange als man ein 
5 un ausbeten moͤchte / verſchiede er nut einem wort / das er ſelbſt redet: Nun 

in ich ſelig. 

Dies iſt geſchehen mit dem Quensle: Vnd wenn Agneta Grewin / welche M. 
Milhorn zu jhm frelete / vmb ſuchte / wurde 8 dieſer Geſchichten Deutſche vnd Lateis 
niſche carmina oder verfus ( die von zweyen Pfarherrn / M. Caſparo Muͤllern zu Dre 
lemuͤnd / vnd M. Wolffgang / geſetzet / vnd Laurentio von Meiſſen N. zugeſchrieben / 
vnd die Pfarr Weymar in verwarung genommen) antreffen vnd finden. 

Zu Wittenberg in Schirlitzen Druckerey dienete eine liſtige vnd 
freye Dirne / von der man nicht anders ſagte / denn wie ſichs gebuͤrt. Am Sontage 
ſolt jr der Schuſter newe Pantoffel fertig gemacht haben / weil ſich aber ſolches verzo⸗ 
gen / vnd Spalatinus gepredigt / haben fie die Dtuckergeſellen zur Predigt vermanet / 
aber fie. ſprach: Gehet hin / Spalatinus ſagt der Teuffel ſteckt in ewren ſpitzigen 
Schuhen / ich mag ohne Pantoffel nicht zur Kirche kommen. Zu Mittag gieng ſie 
hinaus vor das Thor mit jren Pantoſfeln zum Tantze / vnd nach dem fie etliche Ryan 
ehrlich vmbgefuͤhtet / wird Ihr angſt / ladet ſich an eine alte raw vnd ſtarb. Ine n ſcru⸗ 
tahilia ſunt iudicia Dei. 

Ein andere vernuͤnfftige Perſon Catharina N. hoͤret das wort ger⸗ 
ne / vnd ſeumet ſich nicht / das fie in ſhrem Stuel beſehen wurde / aber hernach flog das 
Wort dahin / vnd war ſtoͤrmiſch beim Geſinde. Eine Magd ſprach: Wie thut hr 
Ftaw / ſoichs habt ihr ja nieht in der Predigt gehoͤret? Sie antwortet: In der Kir⸗ 
chen hoͤre ich was der Pfaffe ſaget / In meinem Hauſe aber thue ich was mir gefellet. 
Wie fie nun in die Kirche fehret / fiel die Kirchſpitze neben Ihrem Wagen z. Ellen, / 
vnd ward darzumal behuͤtet / Aber hernach ſchleifft ihren Vater ein Pferd / Ihr Br us 
der ward erſtochen / Ihr Eheman erſchoſſen / vnd ein gut Geſell der das thet / auff ej nen 
newen Rabenſtein / auff dem noch niemand geloͤpffet / entheuptet. Was aber der Hern 
are 105 eee e laſſen / dem habe ich nicht nach te raget. 

Ein Pfeiffer / ſang oder pfelff in der ſchlagenden Bhr zu s Nagde 
Burg’ Erhalt vns HErr bey deinem Wort. Clemen Taudte / ein feiner luftiger Jüns 
geling / vnd Bürgers Sohn zu Butſtadt / der hernach in der von Werter n Stedtlein 
zu Coͤllen an der Vnſtrudk Stadtſchreiber / vnd ein verſuchter Mann / fraget: Kan⸗ 
fin das Lied auch fingen wie du pfeiffeſte Der Pfeiffer ſprach: was fing en z die Kunſt⸗ 
gloͤcklein koͤnnen die wort auch nicht fingen / Ich habe lernen pfeiff/ n / vnd nicht fine 
gen. Der Pfeiffer ſchlieff ein / am Morgen ward er kranck / vnd au Abend begraben. 
Solches aber ſagt der Wirt Eoſmas in S. Miehaeln Pfarherrn / iſt nicht feine hohn⸗ 
rede / ſondern der Magdeburgiſche Sting eine vrſache geweſen. 

Zu Dantzke / im nechſten ſterben vor 7. Jahren / haben die Bierfö- 
nige vnd Bierbiſchoffe auff einen Pfeiffer vnd Spielman geſeuffet / vnd vngerelmpte 


wort / in der ſorglichen zeit / ausgelaſſen. Wie nun der Wirt zu Bette ſchlaffen BL 
gen 


ne 
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gen / vnd die Liecht ausgeleſchet / find etliche tollen vnd vollen in der Nacht an der Pe⸗ 
fiiteng in der Stuben vmbgefallen / vnd todſblieben / Vnd der thörichre Spielman auff 
der Banck / oder wo er in der Hellen lag / nicht anders als were er auch geſtorben / wie 
ein Todter geraget vnd geſtarret. In dieſer förglichen zeit / hat die Obrigkeit die Tod⸗ 
ten am fruͤen Morgen laſſen auffleſen / vnd zum Grabe bringen. Alſo ward der Pfeife 
fer wie ein todter Hund auch auff den Wagen geworffen / vnd mit andern Tobten 
hinaus vor das Thor in die Gruben gefuͤhret / vnd wie man pfleget / mit Erden ein we⸗ 
nig bedecket / Vber ein halbe Stunde / da das Breuſsiſche Bier bey dem Pfeiffer vergo⸗ 
ren vnd verrochen / ermuntert ſich der Pfeiffer / nam feine Schweinblaſe vnd Kirni⸗ 
rerspfeiffe / vnd ruͤffet zu den Brüdern: Auff jhr Brüder auff / wie ſchnarcket jhr / auff / 
auff / wir wollen vns laſſen ein Bier wermen / vnd vor Brandten wein trincken. Mei⸗ 
net der Ebenthewrer / er vnd feine Rotte ſchlieffen in der Zechſtuben / ſieng an zu pfeif⸗ 
fen vnd luſtig zu ſein. Aber von dem Schimpff iſt die Obrigkeit gewarnet / vnd die 
Schlemmerey ſehr (denn es follen vber ooo g. Menſchen in der Stadt geſtorben 
ſein)nidergeleget vnd abgeſchafft haben. 


W 
zur Hundsgrune / vor dem Behmer walde / heiſſet einer mit namen IL N) 
Hans Gerbey / der war offt in feiner Pfarre / dahin er gehoͤret (denn daſelbſt in allen N. N I 


Doͤrffern nicht Kirchen noch Predigſtuͤle) vber Feldt gangen / vnd ie man es vmd I 
dieſelbige zeit gemachet / vnd den Leihen vmbgetrieben vnd geteuſchet / hat es ſhm alles | N la 
wolgefallen / vnd offt geſagt: Wenn man auff ſolche weiſe möchte dem DERAI 

Chriſto dienen / vnd in den Himmel kommen / er wolte teglich zum Eychich / oder nach | 
Werſchnitze in die Kirche gehen. Sein Bruder mit der Scharten im Maule / welchen 196500 
ein Wolff alſo verderbet / vnd vber die Elſter geſchleiffet hatte /fprach : Bruder / war⸗ Ih 
umb eilſtu alſo zum Pfaffen / laß die auff dem Nadersberg / ſol eine Walfart oder Clauſe ee 
ſein)jhre Spiel vnd Pfaffenwerck treiben / warte deine Bech oder Hartzhoͤltzere / vnd l 
nim war / das dir nicht an deiner Nahrung im Hauſe ahgehe / Ich bin zu Rom beim |] 

Bapſt geweſen / vnd habe / wie du mir jenes mahl auch wider ſageſt / das heilige Grab ee 

beſchawet / froͤmmer bin ich nicht wider kommen / Die Pfaffen zu Marcusgrune vnd e 

auff dem Radersberge meinen deinen Beutel. Hans Garbey verſchmehet des Bru⸗ 10 10 i 
dernrede/ondfprach 4 Wolan ſo freffe mich ein Wolff / wie er dich gebiſſen hat / wenn f ii N 
ich die Lutheriſche Lehre anneme. Vnd wie die Bawren nun pflegen das deutſche e 

(Salue) was er damit verſtanden / hat er nicht gewuſt (Aber ons iſt das liebe Euangeli⸗ 


um ein freundlich dalue vnd daluete) fingen hoͤren / gehet er ober etliche Tage zum 0 4 
Vier / denn an denſelbigen enden muͤſſen die Bawren ober Feldt zum Bier gehen / 4 4 N 
gleich wie fie durch Waldt vnd Heide zum Euangelio ziehen vnd reifen / legt ſich im Bi 
Schnee nider / vnter eine Fichte / an feinem Haufe für der Thür / welches er nicht wu⸗ ii) | h 5 
ſte / ſondern noch im Walde zu gehen vermeinete / Er erfror vnd ſtarb / in der Nacht ha⸗ ee 1 
ben ihn die Wolffe auff das Eyß geſchleiffet / vnd fein Bruder / welchen die Wolffe / da 104 9 1 


er noch ein Knabe war / am ſelben ort lebendig pinbgetsagen / vnd ihm fein Angeſicht 14 
ſemmerlich zerriſſen / mit feinem Wolff / das war ein Hund / der jhn auff die Spur fühs „ 
rete / gefunden vnd angetroffen. Wie nun der Bruder winſelt vnd feines Brudern 1 
vntergang beklaget / hat er nicht fern hinab auff vier Eherlen oder Falbiergern / vier 
grawe Münche figen ſehen / gieng mit feinem Hunde heim / legt ſich auff die Offen⸗ 
gerüͤſte / vnd ſtarb. Man fuͤhret ihn zum Grabe / der Hund folget nach / vnd erwiſchet 
jon ein Wolff im Walde / vnd wuͤrget ihn auch das er farb, Von dieſer Geſchicht 
ward vor 23. Jahren / vmb den Eherlebach vnd Schilnbach viel ſagen / hie ſtehet es nun 
geſchrieben / das man lerne / Gott leſt feiner nicht ſpoften / liehen Drüder, 


Zu Winckel / im Ampt Alſtedt/ hat Eno 15 62. ein wuͤſter vnd wil⸗ 
der Bawder lange / der mit dem Pfarherrn niemahls zu frieden kommen / von des Pfar⸗ 
herrn Predigten pbst geredet / vnd hoͤlich ausgeleget/ a 1 er Sinnioß / 0 

5 war 


Hiſtorien / von Feſt verechtern / elc. 
ward / weil man nicht achtung auff jhn hatte / verloren / nach etlichen Tagen im Holtz 
enter einem Baum todt funden / vnd auffgehoben. 

In Franckenlandt / wie Job: Fince: gute vnd gewiſſe Kundſchafft 
anzeigt / hat in einem Dorff Kundſtabt / eine geitzige Bewerin / keinen Sontag feiren / 
noch ſor Geſinde daran müjsig ſein / vnd daran ruhen laſſen wollen. Wie ſie nun auff 
einen Sontag mit der Flach ßbreche Flachß zurichtet / vnd Fewer aus der Brechen / 
wie aus einem Fewereiſen / daruuff man mit einem Kießling finckert / rauſchet / vnd in 
das gebrechte Geſpene fellet / wird fie von andern Bewrin / die neben jhr an der Sons 
nen ſitzen / vom brechen dißmal abzugehen / freundlich vermanet / Sie hat aber der Fra⸗ 
wen rede / weil ſie ſelbſt das Fewer nicht geſehen / belechelt / vnd dem Geſinde nicht feyer 
oder heiligen Abend geben wollen / Nicht lang hernach / wie in Francken vnd an mehr 
orten ein boͤſer brauch / hat ſie am Kachelofen in der Stuben / vor dem naſſen Wetter / 
Flachs gedoͤrret / vnd getreuget / vnd denſelben der zu brennen anffeng / mit Waſſer vnd 
jhren Kleidern geleſchet. Aber am Sontag hernach / wie ſie aber Flachß am Offen 
wermet / verbrennet ſie in der Stuben / vnd bleibet nach dem Brande mit zwey Kin⸗ 
dern bis an den dritten tag beim leben / ſtirbt vnd wird begraben. Ehe ſie das Fewer 
vberwandt / hat fie ein Kindlein in feinem Buͤndlein hinaus auff die Gaſſe geworfen / 
an dem ward beſonder kein Brandt geſpüret / Auch hat das Fewer weiter nicht gefreſ⸗ 
ſen / noch im Hauſe ſehaden gemachet / ſondern alſo in der Stuben nach des HErrn 
befehl ausgerichtet / vnd dem HErrn gedienet. Actum Anno 1559. 

Dieſe Geſchicht iſt alſo in Francken abgelauffen / Aber ein Franck wohnete vnter 
meinen Pfarrleuten / der arbeitet etlichen vom Adel ihre Weinberge / vnd hatte ſich mit 
Koſt vberladen / legt ſich voll vnd bezecht nider ſchlaffen / Sein Weib ſprach : Nun 
ſchlaff in Gottes Namen / vnd ruhe / du ſolteſt auch beten vnd dich in Öottes Schutz be⸗ 
fehlen. Er ſprach: Morgen wenn ich nüchtern bin / iſt beſſer beten / lange mir ein 
Kreußlein mit Moſt. Er ſchlieff ein / vnd fuhr auff / kam an ein Fenſter oder Werff⸗ 
loch / dadurch man Getreide in die Scheune bringet / fiel herab / vnd lag auff der Gaſ⸗ 
fen vor todt. Bald vnd nach wenig tagen kamer von vns / vnd iſt bis auff dieſen tag / wo 
er ſich hin gewendet / niemand jnnen worden. Sihe / alſo reden wir offt eine Syllaben 
in einem ſchimpff / vnd meinen es ſol wol gerahten / aber es gehet denn anders / denn wir 
ſinnen vnd gedencken koͤnnen. M. Wolfgang Buͤtner. 


Am heiligen 


Am heiligen Chriſtage. Io 
Am heiligen Chriſtag. 


Ey den zelten Keiſer Heinrichen des andern / ſollen in dem 
Magdeburgiſchen Biſthumb in einem Dorff achtzehen Mann vnd 
5 89 9 funfftzehen Frawen / auff einen Kirchhoff daſelbſt am Welhenacht 
ö 4 abend / als der Prieſter Meß gehalten / zu fingen vnd zu tanken ange⸗ 
EEE d fangen haben. Da ſol der Prieſter angefangen haben ihnen zu flu⸗ 
5 chen / vnd gewuͤndſchet / das fie ein gantzes Jahr alſo tantzen muͤſten. 
Und ſolcher fein Fluch vnd Wundſch ſey war worden / ſollen getantzet haben Jahr 
vnd Tag / vnd weil ſie getantzt / ſey weder Taw noch Regen auff ſie gefallen. Sie auch 
follen in der zeit weder müde / hungerig noch durſtig worden ſein. Nach verlauffenem 
Jahr / ſchreiben ſie weiter / das ſie von ſolchem Fluch vnd Plage ſein erlediget worden. 
Darauff aber alsbald ſein derſelben etliche geſtorben / etliche haben angefangen zu ſchlaf⸗ 
KR haben geſchlaffen drey Jahr nacheinander / etliche aber haben gezittert jr les 
enlang. 


Nicephorus lib. . cap. G. erzehlet eine ſchreckliche Hiſtorien / die ſich zu 
Nicodemia mit den Chriſten begeben hat / Denn als dieſelbigen ſich am heiligen 
Chriſtage in der Kirchen verſamlet hatten / das Feſt mit Gottes lob vnd danckſagung 
zubegehen / hat der Keiſer Maximianus etliche feiner Kriegsleute mit Fewer abgefertis 
get / die die Kirche verſperren / vnd die Ehriſten darinnen mit Fewer verbrennen ſolten 
Doch / ſo etliche vnter jhnen weren / die da wolten vom Chriſtenthumb abfallen / vnd 
dem Jupiter reuchern / des Altar nicht ferne von der Kirchen war / derſelben ſolte man 
verſchonen / vnd jhnen jhr Leben friſten / Die andern aber / ſolte man / wie geſagt / ohne 
alle Barmhertzigkeit / ſampt vnd mit der Kirchen zu Puluer verbrennen. Da nun ſol⸗ 
ches fuͤr den Ohen der Chriſten ausgerufen ward / ſtund einer aus den Chriſten auff / 
der antwortet mit groſſem Muth vnd Frewdigkeit / vnd ſprach t Sie weren alle Chri⸗ 
ſten / vnd gleubten von hertzen / das Chriſtus jhr Gott vnd König were / durch den fie 
hoffeten ſelig zu werden / dem allein / ſampt dem Vater vnd helligen Geiſt / wolten ſie 
opfern vnb dienen / auch im fall der noth / mit ihrem Blut / Leib vnd Leben. Auff dieſe 
wort ward der Tempel mit Fewer angeſterk et / vnd verdorben in Fewers noth zu der⸗ 
felben zeit / ale die / o im Tempel waren / an der zahl mehr denn zwengig tauſent Chri⸗ 


ſten. 

Als man zahlt nach der Geburt Chriſti / 14 4 4. kamen die Tuͤrcken 
in Vngern / vnter halb Siebenbürgen. Da zoge gegen Ihnen der Koͤnig von Polen / der 
zur zeit auch Bngern innen hatte. Alſo lagen die Vngern mit ihrem Könige erſtlich 
oben. Bald kommen die Tuͤrcken mit mehr Volcks geſterckt / vnd ſiegeten wider die 


N 


Könige ward nach feinem Todte das Heupt abgehawen / vnd dem Keiſer in die Türe 
ckey zugeſchickt. Auch des Königes Sohn ward alda verloren / vnd erſchlagen. Dar⸗ 
nach / Anno Chriſti / 14 4 6. zogen die Heiden den z. tag vor Weihenachten den 
Griechen ins Land / thaten mit rauben vnd pluͤndern groffen ſchaden / vnd erſchlugen 


der Griechen mehr denn 22000. Mann zu todte / in einer Flucht / vnd zween Konig 


mit ihnen. 
Anno Chriſii, 15 22. Am heiligen Chriſtage / hat der Tuͤrckiſche Kei⸗ 


ſer Solymann Nodiß eroͤhert / vnd in feine gewalt bekommen / vnd mancherley Ty⸗ 
ii ranney 


ET eee 


Am heiligen Ehriſtag. 


tanney darinnen geuͤbet / die Tempel alle zerriſſen / die Goͤtzen daraus 17 5 dem 
Cruciſix abermahls groſſe Schande vnd Vnehre angelegt / mit Fuͤſſen in Oreck = 
tretten / vnd in der Stadt für ein Faſtnachtſpiel umbher getragen / die Orabſtein zer 
ſchlagen / vnd alles feiner Mapometiſchen vnd Gottesleſteriſchen Abgotterey gewey⸗ 


het. 

Der Weihnachten gedencket die Hiſtoria der Verfolgung / durch 
Maximinum geſchegen / welcher eben auff den Weihnachten tag / die Ehriſten / da fie 
zu Nicodemia das Feſt begiengen / mit der Kirchen verbrandt hat / wie Nicephorus 
ſchreibet / lib. 7. cap. 6. Nazianzenus nennets einen Geburts tag. Vnd in der Epiſtel 
Theophui ſtehet / das niemand das Feſt der Geburt Iheſu Chriſti / in Egypten auch 
den Tag der Opfferung Chriſti genennet habe. Item / den Tag der Tauffe Chriſti / 
vnd haben alle beide Feſt auff einen Tag gefeyret / denn an demſelbigen ort ſtehet alſo 
geſchrieben / In Egyptenland wird dieſe alte hergebrachte weiſe gehalten / das nach aus⸗ 
gange des Feſts nach der opfferung Chriſti / welches BER m dieſes Landes / entwe⸗ 
der den Tag der Tauffe Chriſti / oder den tag feiner Menſchwerdung nennen / vnd 
feiren derhalben dieſe zwey Feſt / nicht zu ongleicher zeit / wie es in den Sendern / die ge⸗ 
gen Abend gelegen / gebreuchlich / ſondern auff einen tag alle beide zuſammen. 

Anno (hriſti, 43 73. Vmh Weihenachten / werden etzliche Biſchoffe 
gen Conſtantinopel erfordert / vor denen wird Chryſoſtomus verklaget / Sec. Socrates, 


&c, 

Anno Chrifti,-7 73, begeret Bapſt Adrianus huͤlffe von Carolo / wi⸗ 
der Deſiderium, der iſt bald bereit / zeucht in Welſchland / ſchlegt die Longobarder aus 
dem Felde / vnd belegert den Koͤnig zu Paven / ynd bringen den gantzen Winter darfuͤr 
zu. Regino. Sigebertus, &c. 8 

Anno Chriſti, 79 . Thut König Carl einen Zug wider die Hu, 
nen vnd Auarn / pluͤndert / brennet / vnd verheeret das Land bis hinter Wien / an die 
Rab in Vngern hinein / erſchlegt vnd erlegt viel Volcks / Wendet darnach wider vmb / 
vnd koͤmpt an S. Martins tag zu Regenſpurg / vnd helt daſelbſt Weihenachten. 
Dieſer Krieg hat faſt g. Jahr lang gewehret. Regino. Schaffnab. Palmer. vnd Auen» 
tinus im 4. Buch. N 8 

Anno Lbrijti, 80 o. Als König Carolus am heiligen Chriſtage in 
der Kirchen zu Rom war / zu S. Peter / erkleret der Bapſt Leo der dritte / aus verwilli⸗ 
gung des Roͤmiſchen Raths vnd Volcks / den Carolum Magnum, der Francken Ko⸗ 
nig / zu einem Roͤmiſchen Keiſer nennet ihn Auguſtus, vnd kroͤnet ihn. Als ſolches ge⸗ 
ſchach / ſchreye bald das gantze Volck / Geiſtlich vnd Weltlich 2 Carolo Auguſto, à 
Deo coronato, magno & pacifico Imperatori Romanorum, vita & victoria. Das 
iſt / Wir wuͤndſchen lang Leben Gluck vnd Sieg / dem heiligen geweyheten / vnd von 
Gott ſelbſt gekroͤneten / dem groſſen vnd friedlichen Römifchen Keiſer Carolo. Wie 
denn hieuon alle Hiſtorien zeugen. Koͤmpt alſo das Roͤmiſche Keiſerthumb gegen Ni⸗ 
dergang auff die Francken vnd Deutſchen. 

Anno Cbrifti,8 2 0. In der Chriſtnacht wird Leo der Keifer erſchla⸗ 
gen / durch anſtifftung des Michaelis Baſbi, welcher als bald pon jenes ſtadt zum Reis 
fer erwehlet wird / vnd regieret 8. Jahr / g. Monat / 7. Tage. Zonoras. ‚Onophris 


us. 
Anno Chriſti, 8 79. Eilet Carolus 3. Cvaſſis, nach geſchehener thei⸗ 
lung nach Welſchland / vnd wird von allen Stenden mit frewden auffgenommen / gen 
Rom gefuͤhret / vnd daſelbſt ſampt feinem Gemahl Reicharda vom Vapſt zum Nomi 
chen Keiſer gekcoͤnet / am heiligen Chriſtag. Ioan Auentinus. 


Aung 


Am Heiligen Chriſtage. 


"Anno Chrißi, ꝙ 28 Am heiligen Chriſtag / in der 2. ndic ion, leſſet Rema⸗ 
nus ſeine zween Soͤhne / Stephanum vnd Conſtantinum 9. öffentlich kroͤnen zum 
Keiſer 2 Seinen juͤngſten Sohn Theophiladdum leſſet er weyhen / vnd machet ſhn 
zum ſubdiacono, vnd Syncello, oder gewiſſen Nachkoͤmling des Patriarchen. Cedre⸗ 


nus. 5 

Anno Chrifi, 981. Helt der Kelſer Otto zu Rom Weihenachten / 
vnd trachtet darnach / wie er die Lender Apulia vnd Calabria / den Griechen / vnter de⸗ 
ren gewalt ſie noch waren / entwenden / vnd dem Teutſchen Keiſerthumb vnterwerf⸗ 
fen möge / & e. Sigebertus. 

Anno Chriſti, 10 o I. Als der Keiſer Otto 3: zu Rom Weihenachten 
hele / machen die Römer einen Auffruhr wider ihn / vnd belagern ihn im Keiſerlichen 
Pallaſt / wird aber durch huͤlff Hertzog Heinrichs aus Beyern / vnd H. Hugo Chur⸗ 
fuͤrſten zu Brandenburg / vnd Marggraff zu Hetruria, entlediget / vnd ſtirbet nicht 
lang hernach / am 28. tag des Jenners / durch Gifft / welche jhm des Creſcentij Witt⸗ 
fraw deygebracht hatte / vnd wird fein Leichnam zu Ach begraben / Aber ſeine Einge⸗ 
weide werden gen Augſpurg gefuͤhret. Onophrius. Albert. Krantz. Sax. lib. 4. cap. 
26. Vrſpergenſis, vnd Helmoldus in der Sclauen Chronica. 

An Ottonis ſtadt wird Keiſer erwehlet / Hertzog Heinrich 2. aus Beyern / vnd 
wird zu Ach gekroͤnet / durch H. VVilligeſum, Ertzbiſehoffen vnd Churfuͤrſten zu 
Meintz / hat regieret 23. Jahr / y. Monat / vnd js. Tage. Dieſes Keiſers Semahl iſt 
geweſen Kuͤuegund. Onophrius. 

Anno Chriſti, 10 4 6. Am heiligen Chriſtag / kroͤnet der Bapft Fle⸗ 
mens 2. den Keiſer Heinrich / ſampt feinem Gemahl Agneten, / vnd nennet ihn Aug 
guftus. Er der Bapſt ſizet im Ampt . Monat / 19. Tage, Onpphring, Schaffnab, 
Sigebertus, & e. 

Anno Chriſti, 10 47. Stirbet Bapfı Clemens 2, durch Gifft hinge⸗ 
richtet / vnd ſtehet das Bapſthumb ledig 9. Monat vnd y. Tage. Vmb Weihnachten 
kommen die Noͤmiſchen Geſandten / verkuͤndigen dem Keiſer zu Polet des Bapſts 
todtlichen abgang / vnd bitten vmb einen andern. Onophrius. Schaftnab, Vrſper⸗ 


genfis, 

‚Anno Chriſti, 10 49. Als der Keiſer zu Freyſingen Weihenachten 
holt / kommet zu ihm der Romer Legation / vnd verkündigen jm des Bapſts Damaſci. 
2. lodtlichen abgang / vnd begeren einen andern / Der Keiſer verosdnnet Bruno den Bir 
ſchoff zu Coloſſen zum Bapſt / der zeucht gen Rom / vnd wird gekroͤnet / vnd genent Leo 
9. vnd regieret . Jahr / 2. Monat /s. Tage. Onophrius. Schaffnaburg. 

Anno Chrifti ‚10 62. Entſtehet zu Goßlar am Weihnacht Feſt ein 
heftiger janck zwiſchen den Dienern des Abts von Fulda / vnd Biſchoffs zu Hildes⸗ 
deim / vnter der Veſper / als fie ihren Herren die Stuͤel ſetzen ſolten / denn der Abt von 
Fulda wolt die nechſte ſtell haben / nach alten Recht vnd gebrauch / nach dem Biſchoff 
von Meins / das weiten die Biſchoffiſchen nicht zugeben. Es hielt aber der Keiſer da⸗ 
zumal zu Goßlar fein Hofflager. Schaffnaburg. 

Anno Chriſti 1 0 83. Gewint der Keiſer Rom mit gewalt / der Bapſt 
Gregorius entkoͤmpt in die Engelburg / vnd als er daſelbſt belagert ward / fleucht er 
gen dalerna zu den Nortmannern / vnd bleibet daſelbſt bis an feinen todt. Die Noͤmen 
ergeben ſich dem Keiſer / der fluͤchtige Bapſt wird citirt, das er fich wider einſtelle. Als 
er aber ſich nicht ſtelt / wird er abgeſetzet / vnd iſt der Bapſt Clemens 3. in dem Bepſtli⸗ 
chen Stuel zu Nom eingeſetzet. Alſo helt der Keiſer die Weiheuachten zu Jom, 
Vrſper. Sigebertus, Nauclerus, 


Anne 
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Anno Cyriſti 10 8 6. Brat Judith Hertzog Vradislai aus Polen 
Gemahl / gebieret einen jungen Herrn / mit namen Boleslaus / Sie aber ſtirbet am 
heiligen Chriſtabend. Mechouius lib. 3, cap. j. Fulſtein im 4. Buch / am 2. Capitel. 

Anno (Iriſti in o 4. Helt Keiſer Heinrich der 4. Weihnachten zu 
egenſpurg / als er nun dafelbſt iſt / wird ein auff lauff zwiſchen den Sarhfen vnd Bep⸗ 
ern / vnd wird Graff Sigfried von Burghausen gantzer 6. Stunden lang in feinem 
Hauſe belegert / zu letzt aber werden die Thüren auffgelauffen / vnd er jemmerlich erg 
ſchlagen. Vrſpergenſis, Auentinus, 

Anno Cbriſti 11 4.4 Gewinnen die Saratenen vnd Alaph der Tür, 
cken Fuͤrſt / die Heuptſtadt Edeſſa ſampt dem meiften thell des Landes Meſopotamia 
am heiligen Ehriſtag / vnd wuͤten grawſam wider die Chriſten / etc. Drechslerus, Vr⸗ 
ſperg. Friſingenſis. 

Anno Chriſti 114 J. Als der Keiſer zu Merßburg Weihnachten ge. 
halten / vnd viel Prelaten daſelbſt geweſen fein / hat man am Himmel geſehen einen 
Regenbogen / ſampt zweien Creutzen. Maria ni appendix. 

Anno (briſti 129 4. Wird zum Bapſt erwehlet Cel ſtinus der . ein 
frommer einfeltiger vnd andechtiger Mönch / ſitzet nur J. Monat vnd 7. Tage im 
Bapſtgumb / vnd vbergibt es wider auff den heiligen Chriſtag. 

Anno (hriſti 131.4. Iſt ein Komet entſtanden vmb Weihenachten / 
vmb den Polum mit einem langen Schwanz / vnd hat gewehret bis in folgenden 
Hornung. 

‚Anno Chrifti 1356. Keiſer Carl der 4 begehet dieſes Jahr die Wei⸗ 
henachten zu Meintz / vnd helt daſelbſt eine Keiſerliche Taffel / da mus ein jeder Chur⸗ 
fürſt ſein Ampt ausrichten / nach inhalt der guͤldenen Bulla. Vrſpergers zuſatz. 

Anno Chrifti 14 14. Am H. Chriſtabend zu Mitternacht / koͤmpt 
Keiſer Sigmund zu Coſinitz ein / vnd zeucht nicht lang hernach in die Heuptkirche / das 
ſelbſt helt der Bapſt die erſte Meß / vnd der Keifer ſinget in eines Euangellers habitu, 
das Euangelium : Es gieng ein Gebot vom Keiſer Auguſſo aus / ele. Vrſpergers zu⸗ 


ſatz. 5 

Anno Chyiſti 143 O. Fallen die Hufsiten vmb die Weihnachten / des 
vorgehenden Jahrs / die Stadt Meifien an / verbrennen die Vorſtedte / vnd faren fort / 
plündern vnd verheeren gantz Meiſſen / Ihr Heuptman war Procopius. Georg. Fa- 
bricius.Rudimentum. Albertus Krantz in V Vandalia, lib. ij. cap. 20. 

Anno Chviſti 14.5 J. entſelzte H. Sigmund Biſchoff zu Wirtzburg / 
des Churfürften aus Sachſen Bruder / ſtirbet dieſes Jahr zu Rochlitz am H. Chriſtag 
zu nacht / wird gen Meiffen begraben. Fabricius. 

Amo Chrißi 15 22, belagert Solymannus der Tuͤrckiſche Keiſer 
die Inſel Rodis dieſes Jahr im Brachmonat / vnd wird jhm dieſelbe endlich auffgege⸗ 
ben vmb die Weihenachten / Denn er iſt in die Inſel gezogen am H. Chriſtfeſt / wie 
Drechslerus, Sleidan. lib. 3. Nauclerij vnd Palmerij zuſatz/anzeigen. 5 

Anno Cyriſti 18 32. Prediget Bernhart Rotman / welcher ſich herr 
nach zu den Widerteuffern geſchlagen hat zu dieſer zeit das Euangellum richtig vnd 
rein / Erſtlich vor der Stadt Münſter in S. Moritz Kirchen / vnd wird darnach in die 
Stadt beruffen / dahin auch andere zween Prediger von Marpurg erfordert werden / 
neben ihm das Euangelium zu predigen. Die Bepſtiſchen weichen aus der Stadt 
nicht ohne drewen. 

An dieſen 
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An dieſen hat Dn. Philippus Melanchthon dieſes Ihar von Wittenberg ge⸗ 
ſchrieben / m H. Chriſtabendt / da er jhn vnter andern vermanet / Er wolle ſich des 
Zwingels Diſputation / vom heiligen Abendtmal / nicht annemen/ Sondern bey der 
Lehre / von der waren gegenwardt des Leibs vnd Bluts vnſers HErrn Chriſti / im hei⸗ 
ligen Abendtmal bleiben / Denn folche Lehre fen dem Glauben ehnlich vnd gemeß. 
Præſentia, quam dixi, habet &yaroyiap fidei , & c. 

„ Anno Chrifti, 18 5 9. am 18. tage des Anguſtmonats, ſtirbet Bapſt 
Paulus 4. Nach ihm wird Bapſt erwehlet / am H. Chriſtag / Pius / der. 4. vnd regiert 
3. Ihar / . Monat / J4. Tage. N el 

Zu Halberſtadt / ſol ein Thumbpfaffe / ein grawſamer Schwarks 
kuͤnſtler geweſen ſein / lohannes Teutenicus genandt / zur zeit Eoriſti / 12771. Der iſt 
fo beritten geweſen / das er Drey Chriſtmeſſen / eine zu Halberſtadt / die ander / zu 
Meintz / die dritte / zu Coͤllen / habe in einer Mitternacht halten koͤnnen / Von dieſem 
wird viel wunder / ſo er durch feine Kunſt geuͤbet / vorgegeben / ete. 

F. Gregorius, da man jhn hat zum Bapſt erwehlen woͤllen / Hat er 
erfitich ſolche Ehr geflohen / Da er aber wider darzu gebracht / hat er ſich als ein Chriſt⸗ 
licher Bapſt / in vielen dingen gehalten / Die Kirchen beſtelt vnd angericht / Viel Hey⸗ 
den von der Abgoͤtterey / zum Chriſtlichen Glauben bracht / ete. Alſo hat er auch 
fromme Chriſtliche Menner in Engelandt geſendet / die durch jhre Predigt die Enge⸗ 
lender zum Chriſtlichen Glauben gebracht / darzu jhn verurſacht / Man bracht etwan 
gen Rom / ſchoͤne weiſſe Knaͤblein / aus Engelandt / die zuuerkeuffen / Da dieſer Gre⸗ 
gorius geſehen / hat er gefraget / Von welcher Nation man ſie brechte / Vnd da jhm 
angezeigt / Das ſie Engelender / Hat er gefragt / Ob auch Chriſten in Engelandt we⸗ 
ren / Da jhme geantwort / Das fie Pagani vnd Heyden weren / Hat er geſeufftzet / 
Das der finſter vnd ſchwartze Sathan / ſo huͤbſche vnd helle Angeſichte befigen ſolte / 
Vnd weil ſie Angeli hieſſen / ſagt er / Es iſt recht / fie haben Engeliſche Angeſichte / 
Bad es ziemet ſich / das ſolche der Engel Mitterb fein ſollen / im Himmel. Alſo find 


Gelehrte Prediger dahin geſender. Vnd iſt S. Gregorius der Engelender Apoſtel ge⸗ 


nande worde. Auff den heiligen Chriſtag / auff einem Weinachtage / ſind Zehen T au⸗ 
ſent Engellender getaufft worden / Hlſtor. B. Caſp. Hedion· lib. 5. Cap. 2. Vnd vom 
Gregorio ließ viel mehr / in Eecleſ. Hiſtor, D. Caſp. Hedi. lib. I. Cap. 20.22.23. 24. 


Dieſe Hiſtorta beſchreibet Albertus Mantz / im 4. Buch am z Cap. 
alſo : Zu dieſer zeit hat man erfahren / viel wuͤnderliches dinges / Vnter andern / ſein gen 
Kolbeck / im Biſtthumb Halberſtadt / in der Chriſtnacht kommen Trunckene Menner 
vud Weiber / die haben auff dem Kirchhoff / auff 8. Magnus Kirchen angefangen zu 
Tantzen / Vnd ein wildes vnd wuͤſtes Geſchrey darunter getrieben / alſo / das ihnen 
der Pfarherr entbieten leſſet / da er die Chriſtmeſſe anfahen wil / Sie follen doch il 
ſein vnd ſchweigen / vñ das heilige Ampt nicht verſtoͤren. Sie tantzen aber vñ ſchreyen 

jmmer fort / vnd keren ſich an des Pfarherrn rede nichts / Alſo / das er zur vngedult vnd 
eyffer / vber ſolche gewalt vnd verachtung der Goͤttlichen Religion / bewegt ward / vnd 
im zorn ſagte: Die weil denn ihr zugleich mich vnd mein Chriſtlichs Ampt / ſo grewlich 
veracht / fo gebe Gott / Das ihr ein gantz Ihar alſo tantzen muͤſſet. Was geſchicht e Es 
thut Gott ein Zeichen / vnd leſſet auff ſolchen wundſch ergehen feine Straffe / alſo / 
das ſie one auff hoͤren / ohn alle ruhe / Tag vnd Nacht / ohne ſpelſe vnd tranck tantze⸗ 
ten / vnd ein jemmerlich Specktackel ſich mit Tantzen vnd verdrehen erzeigten / Das / 
wer es ſahe / ſich drob entſetzen muſte. Nu waren wol fromme Chriſten / die fuͤr ſie ba⸗ 
ten / Sie blieben aber nichts deſto weniger bey ihren tantzen. Man ſagt auch / das einer 
feine Schweſter vnter dem hauffen gehabt / vnd fie habe wollen mit gewalt aus dem 
Reygen entreiſſen / Da habe er ihr einen Arm ausgeriſſen / vnd habe ſie nichts deſto 
weniger fortan getantzet / Sie haben tieffe Fußſtapffen in die erden gemacht / wie 25 

wo 
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wol zugedencken / Ind haben nicht ehe von dem Tantzen laſſen koͤnnen / denn das ihar 
perlauffen geweſt. Da find ſie den mehrerkheil ſo baldt geſtorben / Ihrer wenig aber 
ſind erquicket worden / vnd haben ernſte Buſſe gethan. 

Im erſten Ihar / als der Roͤmiſche Keyſer ConStantinus / zehen Jhar 
alt war / vnd feine Mutter Hirene regierte / hat ein Mann in den langen Mauren 
Thrace gegraben / vnd einen ſteinern Sarck gefunden / darinnen eine ſchrifft / mit Ton 
chen buchſtaben gar künſtlich zuſamen geſetzt / des Inhalts: Chriſtus wird geboren aug 
Maria der Jungfrawen / vnd ich gleube in jn. Vntet Conſtantino aber / vnd Hire 
ne / den regierenden / ſoltu mich widerumb ſehen. Hiſt. Eeclel. D. Caſp. Hedion. li 
Pr Cap. 2 x > 
Drofius lib. 6. Cap. 22: ſchreibet / Das Keyſer an guſtun/ auff den Tag 
der Geburt vnd Menſchwerdung Chriſti geboten habe / Das hinfort nemandt fhn ſolt 
ein Herren nennen / welcher (wie ich achte) etwas Goͤttlicher warnung gehabt / Das 
der ware Fuͤrſt / Chriſtus Iheſus / des vmbkreiß der Erden vnd der gantzen Welt / gebo⸗ 
ren were. Djeſer Auguſtus hat auch geboten / das alle Menſchen im Roͤmiſchen 
Reich ſolten geſchetzet werden / gleichſam er Auguſtus einem gröffern Herrn / von gu⸗ 
bermerung des Keyſerthumbs etwan muͤſte Rechenſchafft geben. Vber diefer Scha⸗ 
tzung / hat er Cyrinum einen Rhatsfreundt / mit bewilligung des Rhats zu Rom geſetzt. 
Ferner / ſo iſt ein ſolcher Friede vnd ruhe geweſen / nicht allein im Roͤmiſchen Reich / 
ſondern auch allenthalben auff dem gantzen Erdboden dergleichen zunor nie. Denn 
die Propheten dieſen Chriſtum / einen Koͤnig des Friedens vnd der Gerechtigkeit ge⸗ 
nenne haben. Hxæc Platina in ſua Chronica. 

In einem Wirdtshauß / des gegendt jenſeit der Tiber / iſt Oel am ta⸗ 
ge der Geburt Chriſti / aus dem Erdtreich gefloſſen / Wie Eufebius ſchreibet / vnd iſt 
denfeibigen gantzen Tag gefloſſen / Die Gnade Chriſti den Heiden anzeigende. Idem. 

Es ſchreibet ie / das der Keyſer Augustus (vnter welches Regie, 
rung im 4). Jhar / der HErr Chriſtus geborn iſt / Wie ſolches auch Ireneus lib. z. 
Cap. 35. bezeuget) als er zur ſeſbigen zeit hat wöllen vpffern / Hat er das Oraculum / 
oder Warſagenden Gott gefragt / Wer nach ihm regieren wurde / Darauff ſey ihm die 
Antwort worden / mit Griechiſchen Verßlein / Welche Verß in latein alſo lauten; 
Puer Hebræus, qui imperat in cœlo, iubet me relinquere hanc domũ, & redire ad 
inferos. Igitur tu tacens abi à noſtris aris. 

Darauff hat der Keyſer im Capitolio einen Altar laſſen bawen / mit dieſer vber⸗ 
ſchrifft: Hæc ata eſt ara primogeniti Dei. Dieſer Altar / iſt ein Altar des Erſtge⸗ 
bornen Sohns Gottes. Man ſchreibet auch / das alle andere Weiſſagende Gotzen 
vnd Geiſter / bey den Heiden auffgehoͤret vnd verſchwunden find / im Griechenlandt 
vnd bey den Roͤmern / auch an andern oͤrten / zu der zeit / da der HErr Chriftus iſt gebo⸗ 
ren worden. Man ſagt auch / das zur zeit der Geburt Chriſti / das Bild Romull / der 
Nom gebawet hat / ſey darnider gefallen. 

Im ſelbigen Ihar / hat auch der Keyſer Augustus den Tempel des 
Abgotis lani, zum drittenmal zugeſchloſſen / Da in aller Welt nun Friede gemacht / 
vnd bekrefftiget war / Da wurde der Herr des Friedens / Chriſtus / Gottes Sohn / auff 
Erden Menſch geboren. 

Joban. Maria der Hertzog zu NMeylandt / hielt feine N utter gefangen / 
in einem Thurm / darinn ſie ſterben muſte / vmb des willen Das ſie ihn mit worten 
geſtrafft hatte / von wegen feiner Tyranney / Denn er feine Bürger teglich mit Newer 
Pein vnd Plage zu plagen pflegte / Darnach ward er kurtz hernach in der Chriſtnacht 
vnter der Meſſen / zu Meylandt in der Kirchen erſtochen / Volaterranus & Raub 
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Keifer Heinrich der fünfte hat ſich laſſen von den Biſchoffen anrei, 


tzen / das er feinen Vater Heinricum verjagen ſolte / Ke. Darumd er Ihn erſtlich zu 
Meintz belagerte / ward aber von den andern Fuͤrſten vntergangen bey Regenſpurg / 
dec. Es hatte aber ſein Vater ſich gegen dem Könige in Franckteich feines Sohns ons | 
trew halben mit ſolchem ſchrifftlichen Inhalt beklaget. Wo es ſich ziemet vor der Kei⸗ I. ; 
ſerlichen Maieſtet / wolte ich dir / O Konig / zu Fuß fallen / vnd deine trewe wider meis 16.0 i 
nen Sohn anruffen / welcher wider alles Krieges recht / wider die Geſetz der Natur Il || 
wider Sottliche vnd Menſchliche Recht / mich in Hafft genommen / vnd auff den I | | 
Geburts tag Chriſti mir das heilige Sacrament der Communion abgeſtrickt hat / 0 
vnd die Keiſeruche Rleinoth vnd Zierde / als das Creußz / die Spor / den Apffel ⸗ den 

Scepter / die Krone / mir genommen / & c. D. Caſp. Hedion. Hiſtor. Eccleſ. lib. jo. an 
cap. 2. i Inu 


Zu Theffalonica, in der groſſen Leutreichen Stadt / iſt auff eine zeit ein 10 
Auffruhr worden / daß des Keiſers Stadihalter vnd Amptleute verſteiniget / vnd zu U 
tode geſchlagen worden. Hieruͤber iſt der Keiſer Theodoſtus in einen ſolchen zorn ge⸗ { 
rahten / das er auch feinen zorn nicht hat meiſtern konnen. Hat derwegen befohlen / ua) | 0 
ſampt den ſchůldigen / auch die vnſchuͤldigen zu toͤdten. Das alſo durch ſoſch tyrannlſch Il 
wuͤrgen in die ooo. Menſchen find vmbkommen ohne Brtheil vnd Recht. Nun war 
ohn das der Keiſer Theodoſius ſonſten ein frommer Gottfuͤrchtiger Keiſer / dennoch 
hat ihn der zorn dazumahl zu ſolchem onfchüldigen Blutuergieſſen verurſacht. Da 
aber S. Ambroſius zu Meyland Biſchoff oder Pfarherr / dieſen erbermlichen Mordt / 
gehoͤret hat / vnd der Keiſer gen Meyland kam / vnd wolte daſelbſt in die Kirche gehen / 
Iſt im Ambroſtus entgegen gangen / vnd in mii dieſen vnd viel andern raußen vndhar⸗ 
ten worten angered bey der Kirchenthür: Weiſtu nickt / O Keiſer / wie gros dein Morde 
iſt / den du begangen haft / wiltu noeh nicht die Frery heit erkennen / oder vielleicht leſtu 14 
dich důncken / das du der Boteſtat halben ſolchs befüge/denn du gleich Staub vnd Erde n 5 
wie andere Menſchen biſt / Kc. Mit was Augen wiltu nun den Tempel des HErrn | 
anſehen / Mit was Fuͤſſen wilku frettcht feinen heiligen Boden? Wie wiltu deine Hand 
ausſtrecken / von denen noch herab fleuſt / vnd treufft das vnſchuͤldige Blut Mit was M 
Frechheit wiltu nemen den heiligen Leib des HErrn / vnd bas Trinckgeſchirr des koͤſtll⸗ 17 
chen Bluts / dec. Darumb hebe dich hinweg / hebe dich / vnd vnterſtehe dich nicht mit an⸗ | 
dern Sünden die vorige zu beuffen. Dieſen worten hat der Keiſer gehorſamet / vnd 4 
mit ſeufftzen vnd weinen in fein Koͤniglichen Saal gangen vnd als acht gantzer Mo⸗ j H 
nat vergangen / vnd das Feſt der Geburt des Herrn Chriſti verhanden war / ſaß ‘B 
der Keiſer mit embſigem klagen / vnd weinen fein gros Elend / ſagende. Den Bettlern | 1 
vnd Knechten find die Kirchen offen / die moͤgen hinein gehen / vnd Ihren HErrn ans ER 
suffen/ Mir aber wil es nicht geſtattet werden / vber das find mir auch die Himmel ver⸗ 1 4 
ſchloſſen. Da ſein Hoffmeiſter ſolch ſeufftzen vnd klagen hoͤrte / vorhieß er jhm / ju dem 1 
Diſchoff zu gehen / vnd vor jhn zu bitten / das er zu gnaden bey der Kirchen angenom⸗ Ih ! H 
| men werden möchte. Den zwar erſtlich Anibrofinsauch hart angeredt öffentlich ge⸗ i 
| har: Er würde ſehwerlich zugeben / den Keiſer in die Kirche zu gehen zu laſſen. Als 1 
aber der Keiſer ſchon auff dem Wege war / vnd die antwort Ruffi anhoͤrete / ſagt er: 5 
Nun wil ich gehen vnd empfahen / die fehmehung die ich wol verdienet habe. Als er | M 
nun für die Kirche kam / wolt er nieht hinein gehen / Als aber der Biſchoff verhanden / g 
bat er ihn / Ex wolte jhm feinen Bann auffbinden / vnd gnade widerfahren laſſen / Gore 
auch für jhn bitten / vnd das ihm die Thür nicht zugeſchloſſen werde / welche vnſer 
Err vnd Heiland allen auffgethan hette / denen ſo die Buſſe wircken. Alſo hat der 
Biſchoff endlich den Keiſer wider zum Glied der Kirchen angenommen / nach dem er 
ihn abſoluiret hatte. Hat auch dem Kei ſer ein Gebot aufferleget / das der Keiſer ges 
willigt / das man indrriſsig Tagen keinen Menſchen wu laſſen ſolte / ſondern in 12 
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cher zeit / ſol man allen Handel recht bewegen / damit man nach rechtem Vrreil zu 
0 vichten wuͤſte. Hiftor, Eccleſ. Tripart. lib. 9. cap. 30. 

I! Im Jahr 150 6 vmb Weihenachten / war zu Conſtentz ein Doctor 
till vnd Aduocat / der bulet eim Procurator ans Biſchoffs Hoff fein Weid / Der war ſein 
Dil) jnnen / das fie vormahls bey einander in feinem Abweſen gebadet hatten. Vnd nam 
ſich an / er wolte aus der Stadt / vnd hat im einen Strlegel mit langen ſchneidenden 
Zeenen laſſen zurichten / vnd als ſie ſein nicht warteten / vnd in das Bad in einer Kuple⸗ 
vin Hauß gangen waren / kam er feld vjerdte in das Hauß / lies ſeine Geſellen das Hauß 
verwaͤren / vnd lieff zu den zweyen in das Bade / vnd ſtriegelt zum erſſen den Doctor / 
das ihm das Ange ſicht vnd Augen zerriſſen / darnach das Gemechte / vnd zureiß hm 
den Leib fo ſemimerlich 7 das es ein elend Angeſichte war zuſehen / vnd am dritten tage 
ſtarb. Dergleichen zureiß er der Frawen die Dutten zu Lumpen / vnd ſonſt vber den 
Leib vnd Arm / vnd wo fie nicht mit einem Kinds gangen / hette er fie auch getoͤdtet. 
Schreckliche Exempel / wie der gerechte Gott den Epebrirch allhie auch auff Erdt⸗ 
teich ſtrafft / vnd wo keine ernſtliche poenitentz, wie bey Dauid folget / das fie auch kei⸗ 
nen then am Reich Gottes haben ſollen. Thron. D. Caſp. Hed. in 4. parte. 

Vnſer in Gott lieber Herr vnd Vater / Doctor Martinus Luther, Shift 
mildter gedechtnis / gedencket einer ſolchen Hiſtorien / Ma habe ein mahl im Credo 
geſungen die Wort: ET HOMO FAC TVS EST, welche mit fonderlicher 
Neuerentz je vnd alle wege haben pflegen getractiret zu werden. Es ſey aber ein grober 
Ruͤltz vnd Fils geweſen / der neben andern Chriften weder auffgeſtanden / oder den Hutt 
abgezogen. Da ſey der Teuffel in geſtalt eines Menſchen kommen / habe ſhme eine 
Maulſchelle geben / vnd geſaget: Du ehrloſer Gotttoſer Flegel / ſolteſtu nicht auffſte⸗ 
ben / oder doch ja zum wenigſten an den Filtz greiffen? Denn alles iſt dir vnd dem gan⸗ 
ten Menſchlichen Geſchlecht zu gut geſchehen. Wenn wir Teuffel ons des zutroſten 
hetten / wir wolten tag vnd nacht auff vnſern Kliien lizen / vnd Gott dem HErrn dar⸗ 
fur dancken / vnd iſt alſo darauff verſchwunden. Ach freylich / freylich / freylich / meine 
hertzallerliebſte Chriſten / ſolten wir vns des frewen vnd röften. Es iſt vnd bleibet doch 
diß vnſer hoͤchſter vnd gröfter Troſt / vnd iſt war / Wer vns das Kindlein nicht ges 


born / ſo weren iwir all zu mal verloren / das Heil iſt vnſer aller / Ec. 


Warhafftige Hiſtorla / geſchehen zu Staßfort. 


ke 3 SH Laurentiis Döner Pfarhert zu Staßfort / befenneöftent- 

uch für jederman / bey meinen warhafftigen Worten / vnd bey der aller 

boschſten Warheit / das in dem Jahre 3543. Am abend der Geburt Chriſtt 

V vynſers Heilandes / dieſe Hiſtorla alſo geſchehen iſt in Beichtweiſe / wie her⸗ 
nach folget / vnd alſo warhafftig ergangen iſt. 

\ Ich habe auff den Abend der Geburt Chriſti / nach der Veſper zu Staß fort / 

in der Pfarrkirchen / im Chor Beicht geſeſſen / vnd das Volck vnterweiſet in dem 

Glauben / die auff den Morgen am Chriſtage haben wollen zu dem hochwirdigen 

Sacrament gehen / vnd als ich dieſelbigen alle gehoͤret habe / vnd unterricht gethan 

nach meinem vermügen / mit Gottes huͤlffe / vnd bin auffgeſtanden / vnd willens ges 

weſt / in meine Behauſung zu gehen / vnd habe niemand mehr geſehen / der da hette 

wollen beichten / Iſt zum letzten einer gekommen / ein einfeltiger Menſch / nach meinem 

beduͤncken / aber in der Haut ein lauter Schalck / gekleidet mit einem ſchwartzen böfen 

Nocke / vnd hatte einen böfen Hutt auff ſeinem Heupte / vnd den Hutt gezogen fuͤr die 

Augen / vnd iſt zu mir aus dem Stul getreten / vnd geſprochen zu mir mit ſtarcken word 


den. Herr / wolt jhr mich auch Beicht hoͤren / ich habe geantwortet / ja/ ſage her⸗ = 
au 
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NP 5 
Am heiligen Ehriſtage. 
auff die Erden gekniet / vnd von mir geſeſſen / wol zweene Schritte lang / Ich habe ge⸗ 
ſprochen zu ihm / wiltu beichten / fo muſtu mir neher kommen / das ich dich hoͤren kan / 
was dein Gebrechen iſt / er hat geantwortet / er were mir nahe gnug / ich wuͤrde es wol 
boͤren / was er mir ſagen wuͤrde. ; 

Vnd hat angefangen / vnd mich gefraget / Herr / was haltet ihr von der Geburt 
Chriſti? Jch habe geantwortet / Ich halte viel daruon / denn wie uns dit Schtifft ann 
geiget / hat er vns durch feine Menſchwerdung / Geburt / Leiden vnd Aufferſtehung ges 
frelet vnd erloͤſet / von dem ewigen Todt vnd Verdamnis / Er hat weiter gefragt / Was 
ich denn hielte von ſeiner Geburt / vnd wo er geboren were e Ich habe geantwortet / 
Er ſey empfangen vom heiligen Geiſt / vnd geboren aus der Jungfrawen Marla / nach 
der VBekeninis vnſers Chriſtlichen Glaubens / vnd nach der anweiſung der heiligen 
Schrifft. Er hat weiter gefragt / Wo fichet das geſchrieben / das er von einer Jungfra⸗ 
wen geboren iſt e Ich habe geantwortet / Die Propheten vnd Euangeliſten bezeugen / 
das fie eine Jungfraw iſt / als Eſaias am J. Matth. am y. vnd S. Lucas am j. Capit. 
Darauff hat er mir ſpoͤttiſch geantwortet / vnd geſprochen / Ja es mag wol da ſtegen / 
aber ich vorſtehe die Schrift nicht recht. | 

Vnd hat weiter gefraget / wie ich den Spruch Efa. 7. vorſtehe / da alſo ſtehet / 
im Ebreiſchen Text / Alma, vnd was heiſt Alma auff Deutſch e Ich habe geantwor⸗ 
tet / Es heiſt eine Magd / oder ein junges Weibesbild / die noch einen Krantz treget / 
vnd vnbefleckt iſt / welche die Chriften nicht anders halten vnd gleuben / denn das ſie die 

reine vnd vnbefleckte Magd Maria ſey / dauon Chriſtus vnſer HE RA vnd Heiland 
geboren iſt / Er hat geantwort / das iſt erlogen / Es möchte wol eine Hure ſein / da ewer 
Chriſtus von geboren iſt / darauff hab ich geautwort / das kanſtu / noch niemand zu ewi⸗ 
gen zeiten war machen. Vnd fragte mich weiter / vnd ſprach / was ich denn mehr hiel⸗ 
de von Chriſto / vnd warumb er gecreusiget were < Ich habe geantwort / Er iſt gecreu⸗ 
tziget vnd geſtorben vmb vnſer Sünde willen / vnd durch feinen Todt / vns gefreyet 
von dem ewigen Tode / vnd von der Suͤnde / vom Teuffel vnd der Helle. Darauff 
hat er geantwortt / Nein / Er iſt geſtorben vmb ferner Sünde willen / darumb / das er 
ein Vbertretter iſt geweſt des Geſetzes Moſt / Ich hab geantwort / Das iſt auff das al⸗ 
terhoͤchſt erlogen / Denn er hat noch nie keine Sünde gethan / Er iſt kommen / als das 
warhafftige Lamb Gottes / vnd habe die Suͤnde der Welt weg genommen. 

Da hat er angefangen / vnd geſagt / Ich bin gangen auff dem Felde / vnd habe 
den Himmel offen ſehen ſtehen / Vnd Moſes hat vom Himmel hernider geſehen / vnd 
feine Hörner aus dem Himmel geſtrackt / Vnd an dem einen Horn Molſe / hat ewer 
Chriſtus gehangen / der ſelbige hat ſich vnterſtanden das Geſetze Moiſi zuuerſtoͤren / 
vnd Moſſes iſt zornig worden / vnd hat Chriſtum von dem Horn auff die Erde ges 
worffen / den haben die Juden ergriffen / vnd vmb feiner vbertrettung wider das Ge⸗ 
ſetz Moiſi / alſo gecreutziget vnd getoͤdtet / Vnd auff dem andern Horn hat geſeſſen der 
Mann / der Adam vnd Eua in dem Paradiß von dem Apffel hat gegeben zu eſſen / vnd 

darneben mich dreymal gefraget / vnd geſprochen / Kennet ſhr den Mann wole Wer 
iſt er geweſt? In dem bin ich erſchrocken / vnd habe geantwortet (es iſt der Teuffel ge⸗ 
weſt) darauff antwort er nichts / vnd ſchweig ſtill. 

Da habe ich zu ihm geſprochen / Warumb verleugneſtu Chriſtum / vnd vernich⸗ 
weh) ſchendeſt vnd leſterſt ſyn e Vnd alle dieſe wort / die du geredt haſt / ſind erlogen / ſo 
hat ja der Teuffel ſelbſt bekandt / das Chriſtus Gottes Sohn if, Er hat gefraget / Wo 
Nehet das gefchrieben ? Ich habe geantwortet / Lucæ am 4. vnd an andern oͤrtern mehr 
in dem heiligen Euangelio / als der Menſch beſeſſen war in der Schule / mit einem uns 
reinen Teuffel / der ſchrey laut / vnd ſprach / halt / was haben wir mit dir zu ſchaffen / 
Iheſus von Nazareth / du biſt kommen ons zuuerderben / ich weis wer du biſt / nemlich⸗ 
der heilige Gottes Sohn / Weiter daſelbſt / es fuhren die Teuffel auch aus von vielen / 

ſchren / vnd ſprachen Du biſt Chriſtus der Sohn er 
ee u Auff 


Am heiligen Ebriftage, 

Auf dieſe wort hat er geantwortet / Es mag wol ſein / das daſelbſt ſtehet gefchries 
ben / dieſe Wort hat der Teuffel nicht gemeinet / iſt auch noch nie fein ernſt geweſt / das 
er CH HJS VM hat gehalten fuͤr GOTTES SOHN / er hatte zur zeit 
eine gute Herberge / die wolt er nicht gerne reumen / darumb gab er ihm gute Wort / 
vnd nennet ihn Gottes Sohn / Summa / Summarum / er hat vnſern HErrn Chris 
ſtum gantz verleugnet / das Chriſtus nichts für ons gethan habe zu vnſerer Seelen Se⸗ 
ligkeit / Zum letzten hab ich zu jhm geſprochen / Warumb biſtu denn zu mir kommen x 
Wiltu beichten / ſo beichte / vnd begereſtu eine Abſolution vber deine Suͤnde vnd Vn⸗ 
glauben / vnd zu empfahen in einem rechten Glauben das heilige Sacrament / zu 
vergebung deiner Suͤnde / Hat er geantwortet / er frage nach keiner Abſolution / auch 
nach keinem Sacrament / er wuͤſte nicht wozu ſie ihm dieneten / er wuͤſte aueh damit 
wenig Frucht zu ſchaffen. 

Da fprach ich zu hm / gehe hin / dahin du gehoͤreſt / er ſprach: Ich wil es thun / 
vnd auff den Morgen wollen wir anders daruon reden e Da antwortet ich / das thue 
kůͤnlich / vnd komm wider. Da ſtund er auff von mir / vnd ſtanck grewlich / wo er aber 
hin kam / das weis Gott / vnd wer er ſey geweſt / iſt Gott wol bekandt Aber nach ſeiner 
verheiſſung / iſt er nicht wider kommen / ich begere auch feiner nicht. Dieſe Hiſtorien iſt 
geſchehen im Jahre vnd Tage / wie oben gemeldet iſt / Gott der Allmechtige / durch Je⸗ 
ſum Chriſtum vnſern Heiland / der behuͤte uns für dem Teuffel vnd feiner Berfühs 
3 erhalte vns durch feine Gnade / an feinem heiligen Wort / bis an vnſer Eng 
de / Amen. 
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An H. Steffans tage. 


Eil das gewiſte vnd beſte von S. Steffans Legends, in 
Geſchichten der Apoſtel am 6. Capit. verfaſſet / vnd menniglich be⸗ 
kandt / Das Euangelium aber / ſo darauff geordnet / von der Straf⸗ 
fe redet / fo vber die ergehen ſol / welche fromme / trewe Lehrer vnd 
8 verachten vnd verfolgen / wil ich allhier erzehlen etzli⸗ 
che. 


Hiſtorlen vnd Exempel / von denen / ſo die Diener Ehriſtt / 
oder Lehrer vnd Prediger des Euangelij geliebet / geehret / jhnen ge⸗ 
horſam geleiſtet / Oder dieſelbigen verachtet / gehaſſet 
vnd verfolget haben / e. 


S ſcheinet aus dem erſten Buch / Eyiſt. J. Opriani, das man den 

Kirchendienern / Stewer / Vpffer / Gewinſt / vnd Mahtzeiten gegeben habe. 

Es wil auch Origenes, Homilia jj. in Numeros, das man den Prieſtern 

die Erſtling ſol fuͤr den Altar bringen / vnd ſpricht: Es gezieme ſich / vnd iſt 
auch nüglich / das man den Prieſtern des Euangelij die Erſtlinge opffere / denn alſo 
bat es auch Gott verordenet / Sec. Vnd weiter / ſpricht er / Gleich wie ſolches billich iſt/ 
vnd ſich gebuͤret / alſo achte ich aus dem Gegentheil / das es vnbillich ſey / vnd gebüre 
fich keines weges. Ja das es Vngoͤttlich ſey / daͤs der / welcher Gott ehret / vnd in die 
Gemeine Gottes kompt / vnd weiß / das die Prieſter vnd Diener fuͤr dem Altar ſtehen / 
vnd entweder dem Wort Gottes / oder ſonſten dem Kirchenampt dienen / nicht fuͤr den 
Fruͤchten der Erden / ober welche Gott feine Sonne ſcheinen leſt / vnd jhnen ſeinen Re⸗ 
gen mittheilet / die Erſtlinge dem Prieſter darbringe vnd opffere. Iſt fo viel geſaget / 
Die Kirchen vnd Gemeinen ſollen ihre Lehrer vnd Prediger / vmb des HERRN wil⸗ 
len / lieb vnd werdt haben / vnd ihre liebe gegen ſie / als die danckbaren Zuhoͤrer / auch 
mit der that beweiſen / jpnen jhte Notturſſt / von dem / das jhnen Gott beſcheret hat / 
miltiglich reichen / vnd fie nicht Hunger leiden laſſen. 


Vom Keiſer Con ſtantino ſchrelbet Eufebins lib. I. 2. Vita Conſtantini, 
Das er von dem gemeinen Einkommen / vnd Tribut in allen Stedten / einen gewiſſen 
Zoll / oder Rendte perordnet hat / vnd daruon an einem jedern ort / den Kirchen vnd 
Prieſtern zugelegt / vnd daruon ein Mandat geſtellet / das man ſtets vnd allezeit ſolches 
den Prieſtern vnd Kirchen ſolte trewlich / vnd ohne betrug vnd falſch / zu rechter vnd be⸗ 
quemer zeit / reichen vnd erlegen. 


Er hat auch von ſeinen eigenen Schetzen / den Prieſtern vnd der Kirchen reich⸗ 
lich vnd vberfluͤſsig geſchencket vnd gegeben. Er hat auch die Prieſter vnd Diener 
der Kirchen / von allen Bürgerlichen Beſchwerungen gefreiet vnd entlediget / Vnd iſt 
beim Euſebio dieſes Keiſerlichen Befehls vnd Ordnung / noch vorhanden eine Copey / 
geſchrieben an Amilium lib. jo. cap. 7. die alſo lautet. 


Sey gegrůſſet lieber ile. Weil aus vielen dingen erſcheinet / das 
die Religion, in welcher die hoͤchſte Ehre oder . Fa wird / wo De a 
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An S. Steffans tage. Exempel von 


achtung koͤmpt / dem gemeinen Nutze groſſe Gefahr / vnd widerumb dieſelbige / wo fie 
recht gehandelt vnd erhalten wird / eine groſſe Wolfart dem Roͤmiſchen Reich bringet / 
vnd allen Menſchen Gluͤckſeligkeit mit theilet. Als haben wir für gut angeſehen / das 
die jenigen / die dem heiligen Euangelio / vnd der Kirchen Chriſti dienen / billichen 
Lohn vnd Verdienſt ihrer Arbeit empfahen. Derhalben wollen wir / Das alle die jenis 
gen in deinem Gebiet / ſo in der Catholiſchen Kirchen / dieſer Religion zugethan ſind / 
das fie von aller gemeiner Beſchwerung gantz vnd gar frey / ledig vnd loß / fein ſollen / 
damit fie nicht durch einicherley weiſe an Ihren Gottesdienſt gehindert werden / ſon⸗ 
dern viel mehr ohne verhinderung / Gott rechtſchaffen dienen moͤgen / dec. 

Solche Freyheit hat hernachmals Conftantini Sohn / Conſtantinus / der dazu⸗ 
mal noch from / vnd Conſtans / fen Bruder / mit einem Geſetz beſtettiget / vnd ſeſt wols 
len gehalten haben / das nemlich die Berftlichen mit jhren Dienern vnd Haußgenoſ⸗ 
fen in allen dingen ſolten frey fein. Sozomenus lib. z. cap. 2}. 

Vnd iſt den Prieſtern dieſe Freyheit nicht ehe genommen worden / denn da Ju⸗ 
lianus zum Regiment kommen / welcher folche Wolthaten ſnen entwendet / Aber doch 
hat es ſein Nachfolger Jouinianus vollkomlich der Kirchen widerumb gegeben vnd ges 
ſchencket. Theodoret, lib. 4. cap. 4 Sozomenus lib. 5. cap. 5. 

Es haben auch die Chriſten jhre Biſchoffe / die vmb der Vekentnis 
der Warheit willen ins Elend verjagt worden / mit aller Notturfft vorſehen / vnd fie 
abweſend in ihrem Elend mit Brieffen getroͤſtet / wie die Gemeine zu Alexandria dem 
Athanaſio gethan hat / darumb fie auch Julius / der Bapſt / in ſeiner Epiſtel rhuͤmet 
vnd lobet / wie in derſelbigen bey dem Nicephoro zu ſehen / ub. 9. cap. 22. 

Das Conſtantinus / der Keiſer / die Biſchoffe vnd Veter / ſo im Concilio zu Ni, 
cea geweſen/ zu Gaſt gebeten / vnd mit Gaben vnd Geſchencken vorehret habe / bezeu⸗ 
get Euſebius lib. 3. de vita Conſtantini. Das er dergleichen auch zu Jeruſalem ges 
than / ſchreibt Euſebius lib. 4. vnd Theodoretus lib. j. cap. 30. 


Es bezeugen auch die Hiſtor ien / das biß weilen die Keiſer ſelber in den 
Synodis bey den Biſchoffen zuentgegen geweſen ſein / damit ihre Reuerentz vnd Chrs 
erbietung gegen fie zuerzeigen / vnd mit jhrem anſehen deſto ehe die Biſchoffe vnd Dies 
ner der Kirchen Chrifti zur Einigkeit zubewegen / wie Eufebius von Conſtantino 
ſchreibet / das er im Concilio zu Niceaſelbſt gegenwertig geweſen / lib. 3. de vita Con⸗ 
ſtantini. Theodoret. lib. j. cap. 30. Vnd das im Concilio zu Meyland Conſtan⸗ 
tius gegenwertig geweſen / Iſt zu ſehen aus Theodoreto, lib. 2. cap. 5. Und im dy⸗ 
nodo zu Rom vnter Damakco/ift Theodoſius geweſen / wie aus dem Brieff der Mor⸗ 
genlendiſchen abzunemen / im Theodoreto, lib. 5. cap. 9. 

Wo die Keiſer ſelber nicht kondten zuentgegen ſeln / ſchickten fie hre Geſandten / 
Denn in dem Concilio zu Tyro / haben fie aus Befehl des Keiſers den dynodum re⸗ 
giert / vnd den Biſchoffen / an ſtadt des Keiſers / beyſtand geleistet / Dionyſius / ein fürs 
nemer Graff aus Morgenland / vnd der Graff Phoenie. Nuffinus lib. j. cap. 1% 
vnd 17, Welches auch offenbar aus dem Brieffe Conſtantini / an den Synodum zu 
Tyro / welcher im erſten Buch am 28. Capit. zu finden / darinnen er ſchreibet / Ich habe 
dahin geſandt Dionyſium / vnſern getrewen Rath / welchem wir aufferlegt vnd befoh⸗ 
len / die jenigen / ſo im Concilio erſcheinen ſolten / zuuermanen / vnd das in allen Hand⸗ 
lungen eine rechte Ordnung moͤchte gehalten werden. 

d Im fall aber / da ſie verſtuͤnden / das ſich etzliche mutwillige vnd vngehorſame 
Biſchoffe zum Synodo zu kommen / weigerten / gebotten fie / durch Brieffe vnd öffents 
liche Edict vnd Mandata, das fie erſcheinen muſten / damit die verſamleten Biſchoffe 

5 Veter / nicht etwa dadurch zu Vnehren geſetzt / oder in verachtung kommen mehr 
u en. 


ifo geſchach im Synodo oder Concilio ju Tyro verſamlet / denn ais die 185 
daſelbſ 
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daſelbſt dem Conſtantino derer Namen / ſo auſſen geblieben / angezeigt / ſehreibet er 
Ihnen / das fie kommen / vnd auch mit ihrem fleiß vnd fürforge in dem Concilio den ans 
dern behuͤlff lich ſein ſolten. Er befthlet auch feinen Geſandten / das fig die / ſo das Gebot 
von dem Synodo gering achten / oder ſich zu erſcheinen / weigern wuͤrden / aus dem 
Lande jagen ſolte / wie klar iſt aus den Brieffen Conſtantini / beim Theodo reto lib. j. 
cap.28, Welches alles feine Zeichen vnd Zeugnis ſind / der rechten Chriſtlichen Lie⸗ e 
be vnd Ehrerbietung / ſo die frommen Keiſer / gegen das heilige Minifterium vnd Pre⸗ I) || 
digampt getragen haben. N | 

Von Glaubens vnd der Kirchen ſachen zu vrtheilen / befahlen ſie den Biſchoffen / le 
Denn Ambroſius lib. 5. Epiſt. 32. ſpricht: So was zu handeln iſt / ſo ſol es in der Kir⸗ IE. Il 
chen geſchehen / welches auch onfere Vorfahren gethan haben. So man fich vom ee 
Glauben zu onterreden hat / fol dieſe vnterredung in der Kirchen ſein / wie geſchehen iſt Il 
vnter dem Conſtantino / & c. Welcher feine Geſetz fürgefchrieben / ſondern hat den 10 
Prieſtern jhr Vrthell frey gelaſſen / Dergleichen iſt auch geſchehen unter dim Conſtan⸗ 


2 * 


£ 2 = 2 * | 
tino / & c. Am ſelbigen ort meldet er auch / das Theodoſtus verordnet habe / das in Dal 


Glaubens fachen oder in Kirchenordnungen / die jenigen vrtheilen vnd ſchlieſſen ſol⸗ 
len / die ſolches aus Gottes Befehl / als die Biſchoffe / vnd Chriſtlichen Lehrer ſein / recht 
vnd macht haben, 
Was fie auch (die Chriſtlichen Keiſer) erkandten / das die Biſchoffe in den Syno⸗ | 
dis vnd Concilien Chriſtlich beſchloſſen / oder verordnet hatten / in der Lehr / oder in ans 
dern Sachen / das beſtettigten fie / vnd hielten darüber / durch oͤffentliche Brieffe vnd 
Edict, vnd ſetzten auch ſonderliche Straffen vber ſie / ſo in ſolchen etwas vbertretten 
wuͤrden / vnd befohlen den Amptleuten / mit groſſem fleiß vnd ernſt / daruͤber zu halten. ein 
Eufebius bezeuget / lib. 4. de vita Conſtantini, von jhm / Das er alles / ſo von 
den Biſchoffen / in Synodis beſchloſſen / bekrefftiget habe. Vnd den Heidniſchen Voͤg⸗ 1 
ten verbotten / daß ſie das ſenige / was Gott vnd ſeiner Kirchen trewe Diener / Lehrer [il 
vnd Predizer / die Veter vnd Biſchoffe in den Synodis hetten beſchloſſen / in keinem 10 j . 
wege ſchwechen oder brechen ſolten. Er hat auch das jenige / ſo im Concilio Niceo ge⸗ 1 | N 
handelt / gerne angenommen / vnd gentzlich befchloffen / alle die / fo nicht vnterſchelden | 
wurden / ins Elend zu jagen / vnd des Reichs zuuerweiſen. Ruffinus lib. j. cap. 5: IN 
Die Deeret; ſo von den Chriſtlichen Biſchoffen zu Nieea gemacht / has er ſel⸗ ll 
ber durch feine Brieffe ausgehen laſſen / welcher Abſchrifft hin vnd wider gefunden | 


werden / lib. 3. de vita Conftantini. Item im Socrate vnd Theodoreto. Desgiein 1 
chen Valentinianus, Gratianus, & e. Vberſchickten die Decret der Biſchoffe des Sy» 1 1 
nodi in Illyrico, den Biſchoffen in Aſia, Phrygia, Cataphrygia, Palatiana, & c. Ah 
Theodoretus, lib. 4. cap. 8. 5 „ 2 1 
Mit waſer Reuerentz vnd Ehrerbietung der Keiſer Conſtantinus Na. 1 
gnus, die Chriſtlichen Biſchoffe im Concilio Niceno verfamtet / tractiret vnd gehals | . 
ten habe / kan man aus den Schrifften Eufebij vnd Theodoreti erkennen / da fie aiſo \ x 
. 

1 1 


ſchreiben. Dey ort / ſprechen ſie / darinnen die Biſchoffe zuſammen kommen ſein / iſt NN 
der groſſe Koͤnigliche Saal geweſen / den hat der Keiſer onen laſſen zuruͤſten / vnd bes I) 
fohlen / Bencke vnd Stüle darinnen zu machen / damit fie oͤrdentlich nacheinander ſi⸗ N 
ten möchten. Als fie nun in des Keiſers Pallaſt / den Synodum anzufangen / ein jeder ö 
an ſeinen gebůͤrlichen ort nieder geſeſſen / Iſt auch der Keiſer ſeibſt⸗ mit etlichen weni 
gen / doch von feinen nechſten Freunden / hinein gegangen / mit aller Ehrerbietung vnd 
Demut / hat ſich nicht ehe geſetzt / bis er von den Biſchoffen darzu genatiget if. Theo- 
doretus ſaget / das der Keiſer / ehe denn er ſich geſetzt hat / eingezogen vnd freundlich 
von den Biſchoffen Vrlaub gebeten. PR ee 

Nach dem er fich aber geſetzt / hat er fie mit dieſen worten widerumb auffs freund 
lichſte / vnd mit hoͤchſter Ehrerbietunge alſo angeredet: Das iſt / Meine Geliebten / 


meines Hertzen einiger Wundſch vnd begeren geweſt / das wir alſo möchten zuſam⸗ 
ae 0 ii 3 C ai men 
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men kommen / darfuͤr ich dem König aller Koͤnigen zu dancken ſchuldig bin / das der lies 
be Gott gnediglich mir die hoͤchſte vnd nützlichſte Werck / fo wir jetzt vorhanden has 
ben / erleben vnd anſchawen hat laſſen / Das ich euch alle mag ſemptlich in dieſer loͤb⸗ 
lichen Verſamlung anſchawen / vnd ewer aller eintrechtige vnd gleichſimmende Mei 
nung anhoͤren / Nc. 

Diewell mir aber Zott der HEN Gluͤck vnd Sieg verliehen hat / das ich durch 
feine Gnade vnd Huͤfffe / meine Feinde darnider gelegt / wil mir gebůren / Das ich erſt⸗ 
lich Gott meinem HERRN danckſage / vnd mich danckbar erzeige / Vnd darnach mit 
denen mich frewe vnd frolocke / die Gott durch vns von ſolchem Vngemach vnd Vn⸗ 
glück erlediget vnd erloſet hat. Vnd ſo bald mir kund gethan iſt / wider einige hoffnung 
vnd ver ſehen / das jhr Diener vnd Prieſter Gottes ferd in Zwitracht vnd Bneinigkeit 
geraten / Hab ich ſolches zu Gemuͤth gefuͤhret / alles hindan geſetzt / vnd fuͤrnemlich da⸗ 
hin gearbeitet / wie ich dem Vngluͤck / ſo vorhanden / begegnen / vnd ruhe vnd friede / in 
der Kirchen erhalten möchte. Darumb / vnd aus der vrſachen / hab ich euch alle ſempt⸗ 
lich gefodert / vnd verſamlen wollen / Vnd das ihr erſchienen / vnd ich euch beyeinander 
ſehe / erfrewet mich hertzlich ſehr. Wenn ich aber ſpuͤren werde / das vnter euch alle 
Friede vnd Einigkeit / vnd jhr fein miteinander vertragen vnd verglichen ſeid / als denn 
werde ich an der That erfahren / das es alles nach meines Hertzen Wund ſch vnd Wu⸗ 
len gehet. i 

: Darumb / Y geliebten im HERRN / die ihr Diener vnd Knechte feid vnſers 
HERAN vnd Heilands / ſchicket euch zum Fried vnd Einigkeit / vertraget euch guͤt⸗ 
lich vntereinander / vnd laſſet allen Zanck vnd Hadder beygelegt ſein / daruon thut jhr 
ewrem Schoͤpffer / vnd mir ewrem Mitbruder / einen angenemen Dienſt / vnd groſſen 
wolgefallen. Eufebius lib. z. de vita Conſtantini. 

Es hat ſich auch / wie gewohnlich / auff demſelbigen Concilio begeben / das viel 
Prieſter jhre eigene Hendel vnd Oriuatſachen / fuͤglich fuͤrzubringen / vnd was einer 
wider den andern hette / da auszufuͤhren / Haben derwegen jhre Klagen ſchrifftlich vers 
faſſet / dem Keiſer dieſelbigen vberantwortet / vnd die Sachen jhm zuerkennen / vnd da⸗ 
uon zu vrthellen / heimgeſtelt. 

Aber es hat der Keiſer ſolche Schriften allzumahl verbrennen laſſen / vnd hat ſie 
alle auffs freundlichſte vermahnet / das ſie an des HErrn Chriſti Befehl gedechten / das 
er ſeinem Bruder vergeben ſolte / der bey ihm vergebung feiner Sünden wolte hoffen 
vnd begeren. Vber das / gebuͤrete jhm nicht von folchen zwiſchen ihnen zu ortheilen 
oder zu richten / ſondern es gehoͤret allein dem Richter zu / der am juͤngſten Tage ein 
recht Vrtheil vber alle Menſchen fellen wird. Socrates lib. . cap. g. Sozomenus lib. 
J. cap. I. 

g Vnd letzlich / nach dem im Synodo oder Concilio Niceno, nun alle Sachen / 
vmb welcher willen der Synodus verſamlet war / verrichtet / vnd alles wol geordenet / 
hat der Keiſer mit ſonderm luſt vnd frewden / alle Biſchoffe vnd Veter / ſo im Concilio 
beyeinander geweſen waren / zu Gaſt gebeten / ſie gar herrlich vnd wol / als einem ſol⸗ 
5 Könige geziemet / traetiret / vnd einem ſedern darneden eine Vorehrung ge 
than. 

Da ſie nun wolten von einander ſcheiden / hat er ſie abermahls / vnd zum Be⸗ 


ſchluß freundlich vermahnet / das ſie nach Fried vnd Einigkeit trachten / alle Gezenck 


meiden / Vnd das die / ſo für andern etwas verſtendiger / die Beringen nicht verachten / 
noch die Geringen die Hohen vnd Groͤſſern meiden ſoiten / ſondern allen möglichen 
fleiß fuͤrwenden / fo etwa einer aus Menſchlicher ſchwachheit fiele (wie denn in dieſem 
Leben keine gentzliche vollkommenheit kondte fein)fie ſolchen niche gar verwerffen / ſon⸗ 
dern einer dem andern vergeben ſolten / Auff das / wo fie irgend einen geringen Fehl zu 
hart ſtraffen würden / es nicht möchte vrſach geben zu newer Vneinigkeit / vnd zu le⸗ 


Vber 


ſtern / denen / ſo zu ſolchen dingen luſt haben. 
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ber dis alles / vnd zum Beſchluß / bat auch der Keiſer / das ſie fuͤr jhn / vnd fein 
gantzes Reich fleiſsig wolten beten. Vnd hat fie alſo von fich gelaſſen. Eule bius lib. 3. 
de vita Conſtantini. Sozomenus lib. j. cap. 25. Das iſt doch je ein fein Exempel 
hertzlicher vnd Veterlicher liebe / vnd Chriſtlicher Reuerentz vnd Ehrerbietung / gegen 
die Diener der Kirchen Chriſti / vnd feines Worts / in einer fo hohen Perſon. 


Meletius / ein Biſchoff erſtlich zu Sebaſtia / hernachmahls zu An⸗ 
tiochia / der iſt dem Keiſer Theodoſio erſtlich zu Conſtantinopel bekandt worden / auff 
dem Co ncilio, das der Keiſer daſelbſt halten lies / die Ketzerey im Morgenlande auszu⸗ 
rotten. Daſelbſt hat jm der Keiſer groſſe Ehr erzeigt / aus verurſachung eines Traums / 
in welchem ihn gedaucht / kurtz zuuor / ehe er den Synodum ausgeſchrieben / das jhm 
Melctius den Keiſerlichen Mandtel vmbgebe / vnd die Keiſerliche Kron auff ſetzte. 
Durch welchen Traum sr bewogen iſt / vnd da er zu der Verſamlung gehen wolte / hat 
er fleifsig gebeten / das Ihm niemand den Meletium zeigen ſolte / denn er truͤge in ſei⸗ 
nem Gemuͤt vnd Bedancken des Meletij Geſtalt / oder Angeſicht vnd Lenge / durch 
des Traums anzeigung. Der wegen da er in den Synodum koͤmpt / erkennet er von 
ſtund an den Meleltum / vnd hat Ihn als einen Vater / froͤlich mit einem Kuß vmbfan⸗ 
gen / vnd den Traum erkleret. Ruff inus vnd Socrates. Solchs thet jetzt kaum ein 
Stall bub zu Hoffe. 


Als Athanaſius vmb der groſſen Verfolgung willen / dar mit jhn der 
Keiſer Conſtantius / vnd die Arrianer zuſetzten / nirgend ſeines Leibs vnd Lebens kond⸗ 
te ſicher ſein / hat er fich aus den Morgenlendern gewender, vnd gegen Abend, in feines 
Brudern des Conſtans Gebiet begeben / von welchem er ehrlich vnd herrlich iſt em⸗ 
pfangen worden. 

Theodoretus ſetzt noch im andern Buch / am 4. Capit. hin zu / Das er dazumal 
mit vielen Threnen geklagt habe / vber die iniurien vnd Schmach der Arrianer / vnd 
vber jhr wuͤten vnd toben / das fie trieben vnd vbeten / zu der vertilgung vnd ausrottung 
des Thriſtlichen Glaubens. Vnd habe ohne vnterlas den frommen Reifer erinnert / der 
Gottſeligkeit feines Vaters / vnd das er das jenige wolte beſtettigen vnd erhalten helf⸗ 
fen / was fein Vater Chriſtlich geordnet hette / vnd ſich wie fein Vater / der betruͤbten 
Kirchen annemen / vnd derſelbigen Chriſtlichen Schutz vnd Schirm beweiſen wol⸗ 
te. 

Dardurch ſey Conſtans bewogen / das er fich des Athanaſij angenommen / 
hat an ſeinen Bruder geſchrieben / vnd gebeten / ſeine vnbilliche Verfolgung wider die⸗ 
ſen frommen Mann / vnd Chriſtlichen Lehrer / einzuſtellen / vnd widerumb in ſein vori⸗ 
ges Ampt zu reſtituiren, vnd einzuſetzen. Wo er aber das nicht thun wuͤrde / ſo wolte 
er mit gewalt Athanaſio feine Kirche / vnd den armen verirrten Schefflein jhren Hir 
ten wider geben. 

gozomenus im dritten Buch / am 20. Cap. ſpricht / Das Conſtans ſeinem Bru⸗ 
der Conſtantio / ein Keiſer dem andern / oͤffentlich abgeſagt / wo er nicht Athanaſium 
lieſſe widerumb frey vnd ficher zu den ſeinen kommen. 


Alſo hat der Keiſer Jouinianus auch die frommen vnd Chriſtlichen 
Biſchoffe aller Ehren werdt gehalten. Denn nach dem Julianus von wegen feines 
Gottloſen Weſens geſtrafft ward / vnd vmbkam / tft dieſer Jouinianus an feine ſtadt 
zum Regiment kommen / Vnd fo bald er Keifer worden / iſt Athanaſius von Ihm durch 
ehrliche Brieffe wider geſucht / vnd zur Kirchen beruffen worden. Denn der Keiſer hat 
fich verwundert vber feiner Goltſeligkeit / Tugend / Verſtand vnd vnbefleck ten Lehen / 
vnd hat viel von jm gehalten. n 
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Vnd wiewol auch dazumal Athanaſius feine Verleumbder gehabt / vnd Lucius 
der Einzeianer Elkeſter / jhn mit allem fleis auff das aller gifftigſte bey dem Keifer an⸗ 
gegeben / als einen der ſtets verklagt / vnd von dem vorigen Keiſer ver agt were. Aber 
denſelbigen dat der Keiſer im zorn von fich hinweg getrieben / als ein Oorenbleler / vnd 
Leſterer der loͤblichen Soitſeligkeit Athanaſij. Ruffinus, lib. 2. cap. i. Sozomenus 
lib. 6, cap. 5. 

Er hat auch Athanaſium zu rath genommen / in Glaubens ſachen / vnd in Kir⸗ 
chenordnung anzurichten / vnd iſt auch ein Brieff vnter den Schrifften Athanaſij an 
denſelbigen Keiſer geſchrieben / vom Glauben / welcher Sachen auch Nazianzenus / 
vnd Epiphanius im andern theil des erſten Buchs / am 68. Capit. gedencken. Soꝛ ome. 
nus ſpricht / das der Keiſer Athanaſium gefordert / vnd gegenwertig zu Antiochia von 
etlichen Stuͤcken / der Religion halben / mit jhm gehandelt / Sec. lib. 6. cap. 5. 


Paphnutius / ein Biſchoff in Thebaida / der von wegen feiner Chriſt 
lichen Bekeninis vnd Standhafftigteit bey Gottes Wort / ein weitberhumpter Mann 
geweſen / Hat dermaſſen die Verfolgung / welche Maximinus an den oͤrtern geubet 
hat / erfahren / das jhm fein rechtes Auge außgegraben / vnd das lincke Knie mit einem 
glůenden Eyſen verderbet iſt / wie Euſebius anzeiget / lib. s. cap. z. 

Als nun die Kirchen / durch den Keiſer Conſtantinum wider zu frieden gebracht / 
iſt er auch wider zu feiner Kirchen kommen / darnach iſt er gen Niceam zum Concilio 
vom Reifer beruffen / da ihn der Keiſer für andern / mit groſſer Ehrerbietung empfan⸗ 
gen hat / alſo / das er ſhn bey fich freundlich zu Tiſch genommen / Hat jhn auch offt in 
fein Gemach geruffen / vnd die ſtedte des ausgeſtochenen Auges geluͤſſet. 


Von der Ehrerbietung des Keiſers Theodoſij / gegen Ambroſium / 
VBiſchoffen zu Meyland / vnd wie er feines Raths vnd Vermanung gefolget / ſtehet eis 
ne feine Hiſtoria bey dem Theodoreto, vnd Zonora, Tom. 3. Als Theodoſius von 
Conſtantinopel hinweg war / haben die Juden aus den. Oceidentiſchen Prouintzen / 
vom Heuptman d er Stadt / welcher ein Heide war / durch Geſchencke vnd Heucheley 
erlanget / das ſie eine Synagogen / auff dem Marckt baweten / Vnd als ſie im Werck 
waren / fluchte das Volck dem Heuptman / das eridieſe Gottloſe ding zulieſſe. Er aber 
achtet der Scheltwort nicht / vnd die Süden machten vnter des / die Synagogam fertig. 
ft. ward aber ein Auffruhr / da zuͤndet das Volck der Juͤden Schule an / vnd verbrand 
ie. 

Der Heuptman ſchreibet zu dem Keiſer / was ſich begeben hatte / derſelbige / weil 
er die Sache nicht recht bedachte / vrtheilet er wider die Brenner / das ſie den Vnko⸗ 
ſten / ſo auff die Synagoga gegangen war / den Juͤden bezahlen ſolten / vnd die Dienſt⸗ 
barkeit leiden / das die Juͤden daſelbſt eine andere Synagog bawen vnd beſitzen moͤch⸗ 
ten. 

Als Ambroſius dieſe ding erfuhr / ſchriebe er dem Keiſer / vnd widerholete die⸗ 
fe Meinung / vnd ſtraffte den Keiſer / das er fuͤr die Juͤden wider Chriſtum ſtrilte. Sol⸗ 
che vermanung vnd ſtraffe des heiligen Ambroſij hat der Keiſer zu Gemuͤth gezogen / 
ſeinen Vorſatz vnd Meinung gehorſamlich geendert / Die Straff gen Conſtantinopel 
Ba a vnd gebotten / das die Juͤden in der Keiſerlichen Stadt keine Schule 

aben ſolten. 


Herr Sebaſtian Groß / weiland Burggraff zu Nuͤrmberg / hat als 
ein gelehrterverſtendiger Gottfuͤrchtiger Mann pflegen zu ſagen; Er wolle lieber die 
gantze Welt erzaͤrnen / vnd beleidigen / denn einen frommen Pre diger erzuͤrnen vnd 
verfolgen. Vrſach / denn die Welt ſuchte nur wege vnd gelegenheit / wie fie ſich rechen 
koͤndte: Aber ein frommer Lehrer / der befehle die Sache Gott dem Hern / vnd gebe 
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him die Rache heim / vnd betet zu Gott / vnd wartet auff ſeine huͤlffe. Da ſehe ſich einer 
fuͤr / hat er geſagt / Ich wil daran nicht. 

Aber iſt einer / der das heilige Miniſterium, vnd deſſelbigen Diener / Lehrer vnd 
Prediger / lieber vnd ehret / fo find Ihr dargegen wol tauſent / vnd aber tauſent / welche 
un haſſen / vnd verfolgen / aber ihre Straffe vnd Belohnung auch bedlich daruͤ⸗ 

er bekommen. 


Es ſchreibet Sozomenus lib. 2. cab. 1 4. Das ein Biſchoff / mit namen 
Milles / der in der verfolgung Sapore in Perſia ein Merterer worden iſt / ſey ein mahl 
in eine Stadt in Perſia kommen / vnd habe ſie daſelbſt mit fleis vermahnet / das ſie ſich 
zu Chriſto bekereten / Er aber habe daſeibſt viel Schlege bekommen / vnd ſey durch die 
Stadt geſchleifft / vnd habe niemand vberreden konnen / das fie Chriſten wuͤrden / Daß 
habe ihn verdroſſen / vnd derſelbigen Stadt geflucht / vnd daruon gangen. Aber 
bald hernach / als der Rath derſelbigen Stadt / etwas an dem Perſiſchen Könige vera 
brochen hatte / hat er fein Heer dahin geſendet / vnd die Stadt zu grund zerſtoren laſ⸗ 


Das Weib / ſo vnter Conſtantio / von den Arrianern vmb Gelt ge⸗ 
mietet war / das fie zu Antiochia den Biſchoff Euſtachium felſchuchen anklagete / iſt 
bald hernach von Gott mit einer ſchweren vnd langwirigen Kranckheit geplagt wor⸗ 
den. Theodoretus lib. ). cap. 2}. 


Nach dem Antiochiſchen Hnodo, in welchem Athanaſius ver dampt 
ward / ſind die Stedte in Brient / in ſonderheit aber Antiochia / mit groſſem Erdbeben 
erſchuttert. Wie Sozomenus ſchreibet / lib. 3. cap. 6. 


Als Conſtantius im erſten Jahr feines. Reichs befohlen hatte / A⸗ 
thanaſium zunerfolgen / iſt Athanaſius dauon kommen / vnd zu einem guten Freunde 
geflohen / der jhn an einem verborgenen ort / da niemand hin kommen kondte / heimlich 
auffenthielte / Dieſes wuſte niemand / denn allein die / bey denen er war / vnd eine Magd / 
die man für getrewe hielte / vnd dem Athanaſio dienen ſolte. Als ihn aber die Arsiance 
mit groſſem fleiß ſuchten / das fie jhn ergriffen / wie fie Ihn funden / Da hat jhnen die 
Magd entweder durch Geſchencke / wie es gleublich iſt / oder durch verheiſſung / bewo⸗ 
gen / verraten. Als aber Athanaſius von Gott gewarnet ward / vnd die Betriegerey 
merckte / iſt er dauon kommen / der halben iſt die Magd ergriffen / vnd geſtrafft worden. 
Sozomenus lib. 4. cap. jo. 


Des Keiſers Juliani Mutter Bruder / eben deſſelbigen Namens / 
hatte zu Antioch ta im Tempel den Altar mit Bruntzwaſſer verunreiniget / vnd dem 
Wiichoffe Euzoio / der Ihn darumb ſtraffet / eine Maulſchelle gegeben / Darumb iſt er 
bald hernach in eine ſchreckliche Kranckhelt gefallen / das jhm das Eingeweide verfau⸗ 
ut / vnd iſt geſtorben / da fein Vnflat nicht vnten / ſondern durch ſein leſterlich Maul / 
oben heraus gienge. Theodoretus lib. 3. cap. 13. Sog omenus lib. 5. cap. g. ſagt / das 
auch fein Leib ſey ſtinckend / vnd voller Wuͤrme worden / die ihn gefreſſen / vnd verzeh⸗ 
iet haben / biß fo lang er geſtorben iſt. 


Als Lucinius durch ein Öffentlich Mandat verbotten / das ſich die Bi⸗ 
Fchoffe in keinerley geſtalt miteinander vnterreden ſolten / auch nicht jrgends zu einer 
benachbarten Kirchen weiſen / vnd auch keinen Synodum beſchreiben / zu dem auch die 
Diſchoffe hin vnd wider plagte / ſtraffte ihn Gott / das ihn der Keiſer Conſtantinus be⸗ 
kriegete. Vnd als er den Sieg wider ihn erlangete / fieng er ihn / vnd lies jhn toͤdten. 
Euſebius lib. j. & 2. in vita Conſtantini. 


Anno Conſtantij 2 3. Anno Chrifli3 63. den 2 8. Auguſti, Als der Keiſer 


anders Sinnes worden war / aus Rath Baſilij / vnd den Synodum von 1 / gen 
icomedia 
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Nicodemia Bühynie angeſetzt / hat ein Erdbeben daſſelbige Stedtlein vmb gekehrt. Se⸗ 
crates lib. 2. cap. 39. Theodoretus ſchreibet / das Gott ſolches zukuͤnfftiges Vngluͤck / 
einem mit namen Arfatio / geoffenbaret habe / darauff er das Bold zur Chriſtlichen 
Buſſe vermanet / vnd zum Gebet / ſey aber verlacht worden / Darumb habe Bote das 
Stedtlein nicht allein mit Erdbeben zerſtoͤret / ſondern auch mit Fewer angezuͤndet⸗ 
vnd zur Aſchen gemacht. 

Den Propheten iſts gleich auch alſo ergangen / wenn ſie auffs fleiſsigſte gepredi⸗ 
get / vnd jhr Ampt auffs fleiſsigſte verrichtet / ſo haben ſie den Danck vnd Lohn daruon 
bracht / das man ſie gehaſſet / angefeindet / vernicht vnd verlachet / geleſtert vnd geſchen⸗ 
det / belogen vnd betrogen / gejagt vnd wol geplagt / vnd noch wol darzu jemmerlich er⸗ 
mordet hat. Den getrewen vnd werden Propheten Efaiam blecketen ſeine Zuhoͤrer an / 
ſperreten das Maul auff / vnd recketen die Zun ge vber jhn heraus / Zu letzt haben fie ihn 
mit einer Segen von einander geriſſen. &fa, 57. f 

Der eifferige Prophet Jeremias / war ein geplagter Mann / dem 
ſeine Zuhoͤrer mit ſehmehen vnd leſtern hart zuſetzten / verbrandten jm ſein Buch / vnd 
ſcholten jhn einen Meutmacher / Auffwiegler / vnd Auffruͤhrer / Steffen mit jhm etlich 
mahl zu Loch zu / biß fie jhn endlich zu lohn mit Steinen haben zu tode geworffen. Der 
fromme Prophet Ezechiel / mus feiner Zuhörer Liedlein vnd Spottvogel ſein. Deren 
ſte vnd ſcharſfe Bußprediger Amos / wird von dem Hohenprieſter Amazia ( der als ein 
Nan vnd Heuchler zu Hofe / ſich fein bequeme vnd zuteppiſchen machen kondte) 

ür dem Könige Jerobeam verklagt / vnd angegeben / das er ein Starrkopff were / mit 
dem niemand vberein kommen koͤndt / vnd der Auffruhr machte im Haufe Iſrael wider 
ihn. Bekoͤmpt darauff feinen Vrlaub / vnd wird geheiſſen / das er feinen Stab fürder 
ſetze / vnd aus dem Lande ſich packe / an einen andern ort / da man ſein poltern vnd ſchel⸗ 
ten (denn fo nennet man jetzt die ernſten Straff vnd Buß predigten) hören vnd dulden 
kan. Wie denn der Platentiner Amazia zu ihm ſprach: Du Seher und Schreyhalß / 
gehe weg / troll dich / vnd fleuch ins Land Juda / vnd jß Brodt daſelbſt / vnd weiſſage 
nicht mehr zu Bethel / denn es iſt des Koͤnigs Stifft / vnd des Königreichs Haus. 

Elias ward vom König vnuerholen beſchuͤldiget / das er Iſrael tur⸗ 
bire vnd verwirre / vnd eine vrſach ſey aller Vneinigkeit vnd Zwitracht / halte conuen⸗ 
ticula, vnd rickte Meuterey an / Aber er lehnet folche vnwarhafftige Aufflage von ſich 
abe / vnd gibts dem Koͤnige ſelbſt ſchuldt / Ich verwirre Ifrael nicht / ſpricht er / ſondern 
du / vnd deines Vaters Hauß / damit das jhr des HErrn Wort verlaſſen habt / vnd 
wandelt Balaim nach. Das iſt ſo viel geſagt: Du König biſt der Turba tor Iſraeh in 
dem du die Baaliten vnd andere Schwermer ehreſt vnd nehreſt / vnd dargegen mich 
vnd andere reine vnd rechtſchaffene trewe Prediger des HErrn / welche mit vnd neben 
mir allerley Abgoͤtterey / Irrthumb vnd Corruptelen / ohne anſehen der Perſon / ſtraf⸗ 
fen / plageſt vnd verjageſt / vnd im Lande nicht leiden wilt. b 

S. Paulus wird Aclorum am 21. verklaͤget / das er oͤffentlich wider 
das heilige Volck / wider das Geſetze / vnd wider den heiligen Tempel geprediget habe / 
Actor. am 24. cap. wird Paulus von dem Hohenprieſter / vnd Elteſten / für dem 
Landpfleger Felice alſo verklagt: Wir haben dieſen Mann funden ſchedlich / vnd der 
ein Auffruhr erreget / allen Juͤden auff den gantzen Erdboden. Der auch verfucht hat / 
den Tempel zuenkweyhen. Summa / wollen fie ſagen / wo der Man hin koͤmpt / da ſtiff⸗ 
tet er nichts guts / erreget Zwytracht / vnd Vneinigkeit an allen orten. 

Der Prophet Michea / da er mit den Heuchelpropheten vnd Eup- 
penfreſſern dem Könige Achab nicht heucheln wil / wird er darüber auffs Maul geſchla⸗ 
gen / vnd in ein Loch geſteckt / vnd mit Brodt der Truͤbſal geſpeiſet. 5 

Einer vom Adel hat etwan zur zeit einen Sohn enterben wollen / 
allein darumb / das er Theologiam ſtudirete / vnnd ein Prediger werden pe 
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Liebhabern vnd Veraͤchtern der Lehrer. 12 
Denn er meinte / es wuͤrde ſolches feinem Adel eine groffe Schande ſein. Alſo ſchewet vñ 
ſchemet ſich der groͤſte Hauff vom Adel dieſes ſtandes / Etliche auch vnter den Junckern / 
vnd wol Buͤrgern / haben von ſich lauten laſſen / Ich hette es meiner Freundtſchofft ewige 
Schande / wenn ich meine Tochter einem Prediger ( Oder wie ſie veraͤchtlich davon re⸗ 
den / cinem Pfaffen) gebe. Etliche Saͤw vnd Epicurer laſſen ſich auch biß willen hoͤren / 
Ich wolte nicht gerne mit einem Pfaffen aus der Kannen trincken / vnd wiſſen ſchier nicht / 
wie ſie nur ſchimpfflich vnd ſpoͤttiſch genung / mit Pfaffen vmb ſich werffen follen. 

Als ich / ſchreibt Jreneus / vnwirdiger Sechſiſcher Hofſprediger 
zu Weimar war / reit zu Hoff ab vnd zu / ein gottloſer / frecher verechter dep Wonis vñ Sa⸗ 
craments / vñ hoͤniſcher ſpoͤtter der Religion / mit name Daniel Eſiander / ein Schweitzer / 
der alles auff das hoͤniſchte verachten vñ verlachen konte / was man fin aus Gottes Wort 
vorbielee, Ich jhn auch deßhalben in geheim / vnnd auch in beyſein hoher Perſonen ges 
ſtrafft / vnd mit GOttes Zorn / wo er nicht Buſſe thete / bedrawete. Wie ich zur Zeit in 
beyſein vnd Gehör etlicher Fuͤrſten vnd Herren / eine ernſte Bußpredigt gethan / fuͤr Sa⸗ 
cramentirern vnd andern Schwermern / Epieurern vnd Spoͤttern / vermoͤge meines Am⸗ 
ptes / trewlich gewarnet / hat deß Tages derſelbige Menſch / feine Ohren mii Baumwolle 
zugeſtopfft. Wie er darumb gefragt / warumb er ſolches thete e Hat er feiner Epicuri⸗ 
ſchen vnd ſpoͤttiſchen Art nach / hoͤniſch geantwortet: Er ſtopffe ſie darumb zu / daß er 
deß Predigers ſchelten vnd poltern nicht hoͤren wolle. 

Nicht lange darnach tregt ſichs zu / daß jetzt obgemelter Spoͤtter vnd Leſterer deß 
Niniſteriß, einen frommen / Gotlfuͤrchtigen Mann / Doctor Lorentz Langen / der deß Jo⸗ 
hann Wilhelmen / Hertzogen zu Sachſen / Rath war / vnter wegen / wie fir mit einander 
reiten / im Franckenlandt / vnverſchuldter Sache / vnd vnuer ſehens / von hinden zu verre⸗ 
therlich / als ein Meuchelmoͤrder / mit einem Gloͤtte durchſcheuſt / Darauff gemelter Lo⸗ 
rentz Lang mit Schmertzen geſaget: Daniel / wie ſcheuſtu mich fo ſchelmiſch / da ich die 
doch Kon Leidt gethan / vnnd als balde vom Pferde für Wehtagen vnnd Ohnmacht 
gefunden, 

Wie das der Cain vnd Meuchelmoͤrder geſehen / iſt jhm ein ſoleh ſchrecken / Furcht 
vnd Angſt an kommen / daß er aus Zweiffelmuth ſein eigen Schwerdt ausgezogen / der 
Meinung vnd Vorſatzes / ſich ſelbſt zu erſtechen / vnd das Sch werdt an feine Bruſt ge⸗ 


ſetzt. Weil er aber einen Koller von einer dicken Hirſchhaut angehabt / das fornen mie 


Kneuffen vberall zugemacht / hat das Sehwerdt nicht durchdringen koͤnnen. Endilich iſt 
er vom Pferde abgeſtiegen / ſein Koller auffgekneuffelt / das Schwerdt an die bloſſe Haut 
geſetzt / vnd mit groſſem Grim darein gefallen / vnd ſich im Graſe eine Zeit lang hin vnd her 
gewaltzet / vnd mit grewlichem winſeln vnd heulen / ſchrecklichem klagen vnd zagen / vnd er⸗ 
bermlichem Geſchrey / geſtorden. So gehets endtlich den Verächtern. 

Es meldet auch Lutherus/ das zu Kemberg / bey Wittenberg / ein 
Bürger geweſen / der hat deß Pfarherrs offt in feinem Garten geſpottet / geſungen vnd ges 
prediget / wie der Pfarherr / vnd alſo fein Geſpoͤtt am Pfarherr gehabt. Was geſchicht 2 
Nit lange darnach hat der Teufel den ſpoͤtter leiblich beſeſſen / vnd jhn ſo ſehr geplagt / das 
nan jm weder rathen noch helffen koͤnnen / letzlich hat er ſich in feinen fünden erwuͤrget. 

Anno Chriſti, 476. Iſt Saltzburg / ſonſt Iuuauia genandt / in 
Grundt verſtoͤret worden / wie jhnen S. Seuerin zuuor geſaget / vnd fie, trewlich gewar⸗ 
net hatte. Well ſie aber ſeine trewe Warnung vnd Vermanung verachteten / muſten ſie 
mit ſhrem Verderb vnd Schaden erfahren / das ſie nicht gleuben wolten. Ioannes Auentis 
nus, in Analib. Boiorum. . 2 Er 

Anno Chtiſti, 479. Schlug vnd erwuͤrgete Odoacer / der Koͤ⸗ 
nig in Welſchlandt / Philetum / der Rug ier Königin Zeurfchland / vnd kommen mit 
groſſem Raub vnd Gut wider in Welſchland / e. Solch Vagluͤck batte S. Seutrin 
dem Phileto vnd feinem Gemahl Giſa zuuor verkuͤndiget / vnd fie für Schaden trewlich 
gewarnet. Weiler aber ſeine Vermanung vnd Warnung vrrachtet / vnd in Windt ges 

D ſchlagen / 


An S. Steph. Tag Exempel / etc. 
ſchlagen / hat jyn GOTT geſtrafft / daß er alſo erſchrecklich iſt vmbkommen / eie. 
Sigebertus & Falmerius. 

Anno Chriſti, 561. Iſt in Schottenlandt beruͤhmpt geweſen S. 
Brendanus / ein heiliger Mann / Als dieſen die Schotten vbel hielten / iſt er von ihnen 
gewichen / darauff bald G Ottes Straffe durch mancherley Plagen die Schotten heim 
geſucht / auch nicht ehe von jhnen abgelaſſen / biß fie S. Brendanum wider verſoͤhnet / vnd 
feinen Segen empfangen haben / et, Sigebertus. 


Anno Chrifti, & 5 0. Schickete der Keiſer Conſtans / an Stadt 
Theodori / einen newen Bxarchum, oder Stadthalter in Welſchlandt / Olympium / mit 
Namen / vnd beſihlet jhm / das er den Biſchoff zu Rom / Martinum, gefenglich einziehen / 
vnd gen Conſtantinopel vberlieffern ſolte. Olympius koͤmpt gen Rom / weil noch das 
Concilium weret / vnd ſchickt ſeinen Steckenknecht hin zum Bapſt / in die Kirche S. Ma⸗ 
rien / mit Befehl / das er denſelbigen fangen oder todtſchlagen ſolte. Als der Stecken⸗ 
᷑necht in die Kirche koͤmpt / ſchlegt ſyn Gott mit Blindtheit / das er den Bapſt nicht ſehen 
kan / wird alſo Martinus wunderbarlich von Gott vertheidiget. Nauclerus. 


Anno Chriſti, 685. Beredte Hertzog Eberwein / der groß Hoff 
meiſter in Franckreich / den Koͤnig Dieterich / das er ein Contilium anſtellet / in der Kron 
Ftaneken / Dureh diefen Weg vbete Eberwein feinen Mut willlen an vielen frommen hei⸗ 
ligen Leuten / Er entſetzet Amatum / vnd Lampertum / den Biſchoff zu Vtricht / jhrer Biſ⸗ 
thumer / vnd verweiſet ſie. S. Leodegar wirfft er ins Gefengnis / leſt jhn darnach ent⸗ 
heupten. Dergleichen handelt er auch mit andern. Sigebertus. P. Aemilius. Dieſer 
Eder wein iſt hernach / Anno 688, von einem / mit Namen / Hermenfriedt / erſtochen 
worden, 
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Ohannes der Euangeliſt vnd Apoſtel / der Sohn Zebedel vnd 
Salome / der anfenglich mit ſeinem Bruder Jacobo ein Fischer war / Da ſie 
aber auff eine Zeit / mit ſampt jrem Vater die Netze an dem Galileiſchen Meer 
flickten / kam der HErr Jeſus / vnd machte ſie zu Menſchen Fiſchern / das iſt / 
zu Apoſteln / die durch die Lehre vnd Predigt deß Euangelſt / die Menſchen be⸗ 
kehren / aus dem Reich deß Teuffels erloſen / vnd zu Chriſto bringen ſolten, Darauff ver⸗ 
lieſſen ſie das Schiff / mit ſampt jhrem Vater / vnd folgeten Jeſu nach. 

Vad nach der Himmelfart Chriſti / als die Apoſtel ſich theileten / vnd in die 
Melt ausgiengen / das Euangelium zu predigen / Sol Johanni Aſia zugetheilet ſein 
Wir Euſebius im 3. Buch am 1. Cap. anzeiget. Daß er zu Epheſo / als ein Biſche ff 
geſeſſen / ſagen jh viel / Aber man kan es aus feinen Schrifften nicht klar genug be⸗ 


weiſen / Dean die gantze Zeit vber / in weleher Paulus Aſiam durchzogen / vnd mit 
feinem Minmiſterio vnd Predigampte erfuͤllet hat / wird deß Johannis nicht gedacht / 
So iſt es auch offenbar / daß Paulus Timotheum der Kirchen zu Epheſo / zu einem Pas 
ſtor vnd Biſchoff/ oder Pfarherren vnd Seelſorgern geordnet hat / vnd jhm zwo Epiſteln / 
welche die Kirche Chriſti noch heutiges Tages braucht / geſchrieben hat. Derhalben 
wird er vielleicht nach Timothei Tode gen Epheſum gezogen fein / Da er zuvor allent⸗ 
halben in allen Ortern Aſie / ſeines Ampts gepfleget hat. Ireneus ſchreibet im 3, 
Buch am z. Cap. Das Paulus die Kirche zu Epheſo erſtlich angerichtet habe / Aber 
Johannes ſey da verharret / biß zu deß Trajan Zeiten. 

Daß Johannes zu Epheſo geweſen ſey / vnd allda fein Euangelium geſchrieben / 
bezeuget Ireneus / im dritten Buch / am erſten Capitel. Vnnd weil er aus ſeinem 
Euangelio wider die Ketzer freier / beweiſet er dardurch / daß fein Buch Autenticus pnnd 
dewert ey, 

Was aber Johannem bewogen vnd verurſacht habe / fein Euangelium zu ſchret⸗ 
ben / das erzehlet auch Ireneus im z. Buch / am u. Cap vnd ſpricht / Das es derhalben 
geſchehen / Cerintho vnd ſeiner Ketzerey vnd leſterung dadurch zu begegnen / welcher le 
daß Chriſtus nit were warhafftiger Gottes Sohn / noch mit dem Vater gleiches Weſens 
Hieronymus ſaget im Catalogo Johannes habe am aller letzten ſein Euangelion geſchrie 
ben / barzu erbeten von den Biſchoffen in Aſia / wider Cerinthum / vnd andere Ketzer / vnd 
ſonderlich wider die Ketzerty der Ebioniten / welche dazumal auff kam / vnd lehrete / das 
Chriſtus / ehe er von Maria geboren / zuvor nicht geweſen ſey. i f 

Iteneus erzehlet im dritten Buch / am 3. Cap. eine denckwirdige Hiſtorien / Nemlich 
das dieſer Euangeliſt Johannes / auff eine Zeit zu Epheſo ſey in die Bad ſtuben gangen / 
ſich daſelbſt zu baden / da habe er jnnen funden / den Gottesleſterer Cerinthum / mit ſeinem 
Anhange / vnd als er deffelbigen anſichtig worden / iſt et mit den feinen wider zu rücke aus 
der Badtſtuben gegangen / nicht allein darumb / das er keine Gemeinſchafft mit dem 
hat haben wollen / der ein Feind vnd Leſterer were ſeines Herten Chriſti/ vnd deß Sohns 
Gottes / Sondern das er auch Sorge getragen / das jn Gore mit jhm ſtraffen mochte / als 
der deß gewiß / daß GOtt ſolche deß Ketzers Leſterung vngeſtrafft nicht laſſen würde, 
Vnd als Johannes mit den feinen kaum aus dem Hanſe / darinnen die Badiſtube war / 
gegangen iſt / ſey die Badtſtuben von ſtund an nider gefallen / vnd den Gottesleſterer mit 
allen den feinen erſchlagen. 

Johannem zehlet S. Paulus in der Epiſtel an die Galater / vnter die Seulen der 
Kirchen / welcher mit Petro vnd Jacobo / ſhme vnd Barnabe die rechte Handt / zum Za⸗ 
chen / der vnter jynen auffgerichten Vereinigung / gegeben habe / Cap. z. 
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An S. Johannes Tag. 


Mer von Johanne weiter leſen wil / Nemlich / was er nach der Apoſtel Außgang in 
die gantze Welt / gethan wie er in Aſia geprediget / zu Epheſo gewohnt, daſeldſt ſein Euan⸗ 
gellum von deß HErrn Jeſu Geſchichten / vnd feiner Gottheit ſampt den dreyen Catho⸗ 
liſchen Epiſtein / geſchrieben / ſolgendts in die Inſel Pathmum / von deß Worts G Ottes 


wegen / durch den Keiſer Domitianum verwieſen / darinnen das Buch der Offenbarung 


auff gezeichnet / von dannen wider gen Epheſum kommen vnd zu Ephefo un 68. Jahr 
nach dem Leiden deß HERRN JElſu geſtorben ſey / Wer / ſag Ich / von dieſem allen 
wiſſen wil / der leſe Eufebium, lib. . Cap. r. 18. 20. 23. 24. 25. 31. 39. Ireneum lib. 3. Cap. 
3. 1. Hieronymum in Catalogo. 

Er hat geleyret vnd geſchrieben von allen Stücken vnſerer Chrifttichen Lehre. Zum 
Erſten von Gott / vnd von den dreyen Perſonen / welche warhafftig in einem Göttlichen 
Weſen find vnterſchieden. Zum Andern / von G Ott dem ewigen Vater. Zum Orit⸗ 
ten / von dem Sohn G Oites / daß er ſey warer vnd natuͤrlicher G Ott / mit dem Ewigen 
Vater. Zum Vierden / von den zweyen onterfchiedenen Naturen in C Hriſto. Zum 
Fünfften/ vom H. Geiſt / daß er warer G Ott ſey / vnnd eine Perſon vom Vater vnnd 
Son vnterſchieden. Zum Sechſten / von der Schoͤpffung. Zum Siebenden / vd Geſetz 
Gottes vñ vom vnterſcheit zwiſchen dem eſetz vñ Euangelio. Zum Achten / von der füns 
de. Zum Neunden / von vergebung der Suͤnden / vnd von den Wolihaten Chriſti. Zum 
Zehenden / vom Glauben / ſo die wolthaten Chriſti jm zueignet vnd empfehet. Zum Euff⸗ 
ten / von guten Wercken / von der waren Anruffung Gottes von der Liebe vnd E 
Mon der Bekentnis / Von der Gedult / Vom Ehſtande vnd Keuschheit / Von der Spare 
ſamkeit / Von der warheit vnd lügen. Zum Zwolfften / von der Küchen vnd rem Ampt. 
Zum Dreyzehendẽ / vom Reich Chriſti. Zum Vier zehenden / vom Socrament der Touf⸗ 
fe. Zum Funſfzehenden / vom Creutz der Kirchen / vnd Troſt im Creutz. Zum Sechzehen⸗ 
den / vom Prieſtertpumb vnd Opffer Chriſti. Zum Siebeazehenden / von der Todten 
Aufferſtehung am Juͤngſten Gericht / vnd vom ewigen Leben. 

Von allen dieſen Puncten vnd Artikeln Christlicher Lehre / findet man klare vnd 
gewiſſe Zeugnis in ſeinem Euangelſo vnd Epiſteln / Vnd wer fie haben wil / der leſe ſie 
daſelbſt / oder im syntagmate, deß Newen Teſtaments / elk. Da ſie nach einander ordents 

lich verzeichnet ſein. 

Philippus in feiner Chronica gedencket Johannis deß Euangeliſten auch / in z. 
Such / da er ſchreibet vom K. Domiliano / Der erſte ſtreit in der Kirchen / ſpricht er / iſt ge⸗ 
weſen / vom Sohn GOttes / Denn Cerinthus vnd Ebion haben hart geſtritten / daß im 
HeErrn Chriſto nur allein die Menſchliche Natur ſey / vnd daß Chriſtus / ehe denn er von 
der Jungfrawen Maria geborn / nichts geweſen ſey / etẽ. 

Dieſe Ketzer / ſagt er weiter / nemüch Cerinihum vnd Ebionem / hat der Apoſtel Jo⸗ 
hannes widerlegt. Johannis Diſeipel vnd Zuhörer iſt geweſen Polycarpus / Biſchoff zu 
Smyrna / vnd Polycarpi Zuhörer iſt geweſen Jreneus / welcher ein ſonderlich Buch ges 
ſchrieben hat / ſo noch verhanden darinnen er klar vnd gewaltiglich dieſe Lehre treibet / vnd 
beweiſet / daß in dem Eren Chriſto / fo von der reinen Jungfrawen Maria geborn iſt / 
zwo Natnren ſein / das ewige Wort / vnd die Menfchliche Natur / ſo er von der Jungfta⸗ 
wen Maria an ſich genommen hat. 

Item in der Hiſtoria deſſelbigen Keiſers / gedenckt er auch deß Euangeliſten Jo⸗ 
hannis / mit dieſen Worten: Es hat / ſpricht er / Domilianus viel Tyranney geuͤbet / ſon⸗ 
derlich aber hat er viel Chriſten vmb bringen vnd martern laſſen. Dieſes rechnet man für 
die andere Verfolgung der Chriſten / nach Nerone / in welcher auch S. Johannes Euan⸗ 
geliſta / in die Inſel Pathmos verwieſen vnd relegiert ward, et. 

Vnd darnach vnter dem Keiſer Nerua / gedenckt er Johannis alſo: Suidas 
ſpricht er / vnd Nitephorus ſchreiben / Das zu dieſes Nerue Zeiten S. Johannes der Apo⸗ 
ſiel aus der Inſel Pathmos / dahin er von Domitiano verwieſen war wider gen Epheſum 
kommen ſey / vnd allda nach feiner Widerkunfft vier Jahr gelebet habe. Vnd hal & 
Seine Widerkunfft mit einem ſonderlichen Mirackel gezieret / Denn S. Joh a ir 

Druſianam 


An S. Johannes Tag. 


Oruſtanam / fo gleich als er zu dem Thor hinein gieng / zum Begrebnis hinaus getragen 
wurde / vom Tobe aufferwecket / vnd wider lebendig gemacht hat. 


Johannes pflegete mit einem zahmen Rephune zu ſpielen / damit 
er niche ſtets ober den Büchern liegen / Sondern auch eine Ergetzligkeit feiner ſteten Ars 
beit haben moͤchte / Als diß ein junger Geſell ſahe / verlacht er Johannem / denn er vemein⸗ 
te / ein ſolcher verlebter heiliger Mann / ſolte mit ſolchen geringen Sachen nicht vmbgehen / 
Aber Johannes begegnet jhm fein: Denn als er ſahe / das der Juͤngling emen Bogen 
am Halſe hengen / vnd die Sehne herab gethan hatte / fragt jhn Johannes / warumd er 
nicht die Sehnen daran ließ: Der Juͤngling antwortet / Damit der Bogen niche 
ſchlaff wurde. Hierauff ſprach Johannes: Aſſo bin ich vnd meines gleichen auch / wir 
muͤſſen vns biß weilen mit ehrlichen Ergetzungen erholen / damit wir zu groſſer Arbeit be ß 
Berens vnd Faſtens deſto ſtercker ſein / welches ſonſt nicht můglich were / wenn wir gun 
vnterlas arbeiteten, 2 


Vnſchüldige; 


Bisig Kinbfi 


Ein Grawſam ond Erbermliche Hiſtoria / wie TA 


merlin vor der Stadt Hiſpahen / 7000. junge Kinder⸗ 
lein / vnter 14. Jaren / jemmerlieh 
vmb bracht. 


Ls nun der Taͤmerlin eine kleine Zeit dahelm in feiner 
Landtſchafft war / zog er in ein Königreich / genandt Hiſpahen / lagert 
fich für die Heuptſtadt / genandt Hiſpahen / begert an ſie / doß ſie fich 
jhm ergeben / die ergab ſich / vnd zogen jüm entgegen mit Weib vnd 

indern / Er nam fie gnediglich auff / beſatzt die Stadt mit ſechtzthen 
Tauſendt Mann ſeines Volcks / den Herten der Stadt / nam er mit 
ſhm / der hieß Schachißtar / vnd zogen aus dem Landt. Da die in 
der Stadt vernamen / daß der Taͤmerlin aus dem Landt war / da ſperreten ſie wider die 
Thor zu / ſchlugen die ſechtzehen tauſendt Mann zu todt. Als bald der Taͤmerlin ſoſches 
jnnen ward / lchret er vmb / vnd zog wider für die Stadt / lag funffzehen Tag dafur / doß er 
ſie nicht gewinnen mocht / da macht er einen Fnedt mit jhnen / doch daß ſie ſhm die Schuͤ⸗ 
ten / die in der Stadt waren / eine Reiß liehen / darnach wolt er ſhnen die hinwider ſchicken / 
alſo ſchickten fie ſhm zwoͤlff tauſendt Schuͤtzen / den ließ er allen die Daumen abhawen / 
vnd ſchickt fie wider in die Stadt / vnd am andern Tage gewan er die Stadt mit Gewalt / 
kam hinein / hieß jhm das Stadtvolck fahen / vnd was man vber 14. Jahr fandt / die hieß er 
koͤpffen / vnd die Knaben vnter 14. Jahren ⸗ hieß er behalten / aus den Heuyten macht er eis 
nen Thurn / nutten in die Stadt / hieß darnach Weib vnd Kindt für die Stadt / ouff ein 
Feldt führen / vnd die Kinder vnter 7. Jahren befonder ſtellen / vnd feinem Geſinde befahl 
er / daß ſie vber dieſelben Kinder folten reiten / da das feine Raͤthe vnd der Kinder Mütter 
ſahen / fielen ſie ſym zu Fuſſe / baten ſhn / daß er ſolches nicht thete / er wolte nicht / Sondern 
befahl vber ſie zu reiten / da wolt keiner der erſte fein / da er zůrnet er / vnd reitet ſelbſt / vnd 
ſprach: Nun wil ich gerne ſehen / welcher mir nicht nach wil / alfe muſten fie alle reiten / 
zwier ober die Kinder / vnd zertratt en fie alle mit einander ⸗ welcher warẽ bey ſieben tauſent / 
darnach ließ er die Stadt auffbrechen / nam die andern Weiber vnd Kinder / führer ſie in 
fein Landt / zog darnach in feine Heuptſtadt Semorchant / da er in zwoͤlff Jahren nicht ge⸗ 
weſen war. Sein Lohn iſt geweſen / daß ihm fein Weib zur Hur worden / daruber er ſich 
zu Tode gegremet / vnnd etliche Tage nach ſeinem Begrebnis in dem Grabe geheulet. 
Schiltherger. 7 


Zu Nürnberg im Prediger Kloſter⸗ iſt ein Kindlein in einem 
Schreinlein / da ein ſchoͤn Glaß für geweſen iſt/gezeiget worden / welches der vnſchuͤldigen 
Kindlein eins ſol geweſen fein, So mit offenbarlichen Lügen hat man der Leute geſpot⸗ 
tet / zu jyrem Schadens 


Von Treumen. 
Dae Antonio Muſe/der def Kelſers Auguſti Lelbartzt war / als ſein 


Herr mit Bruto zu Felde ligt / vnd ein Treffen thun wolte / dem treumet das 

Brutus in fein Loſament keme / den Traum zeiget er Auguſto an / der blieb daheim 

kam den Tag nicht heraus. Der Traum wird war / vnd koͤmpt Brutus in Auguſti Ge⸗ 

zelt / Vnd wo Auguſtus den Traum nicht in Acht genommen bette / were er vbel 
ankommen. 

Ein 


— ee 
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Von Treumen. 22 
Ein ſoſchen Traum hatt auch Calpurina / dep Juli Caeſaris 


Gemahl in der Nacht / da auff den Morgen ihr Herr im Rathaus ſchendtlich vnd moͤrde⸗ 

riſcher Weiß vmb kam / Treumet ihr / wie der Giebel im Hauß einfiel / vnd daß jhr Herr in 

jhrem Schoß erſtochen wuͤrde / bat derhalben als fie erwachet / hren Herren freundilich / er 

wolte den Tag nicht auffs Rathaus gehen. Als er aber ſolches verachtet / geſchahe jhm / | 

wie ſeim Gemahl getreumet / Zwar jhem felber Hatte die Nacht geisgumer / wie er ſuͤr Juppi⸗ I 1 1 

ter ſtehe / der ſioſſe hn vom Himmel. all | 04 11 
j 


Heinrich dem Königin Engelandt / wurde in eim Thurnter ein I 
BERN / darvon er auch baldt hernach ſtarb / das treumet ſeinem Gemahl N Ill 
auch zuvorn. 7 | 


Ich muß hier eine Hiſtoria ſetzen / die ich felber erfahren. Es war Il 
eine ſtadtliche Fraw vom Adel / welcher ich für einen Pfarherr gedienet / derſelbigen treu⸗ | 
met / wie fie ein ſchoͤn Krentzlein wuͤnde / vnd ſchickt es jhrer Schweſier / in 14. Tagen ſiur⸗ N 
ben fie beide dahin. | 


Sonſten kenne ich noch eine Ehrliche vnd Chriſtliche Matron / 
iſt meine nechſte Blutfreundin / der koͤmpt alles im Traum für / was jhr vnnd ihren Kin⸗ Me 
dern vnter Henden ſtoͤſt / kan fich aber nicht ehe drein ſchicken / biß es geſchicht / denn ſihet fie 
daß ſich jhr Traum darauff gezogen hat. Vnd das kan ich auch in vielen Dingen von 
mir ſelber ſagen. 


Als Doctoris Lutheri Toͤchterlein Magdalena kranck war / treu⸗ IHM 
met dem Vater / wie er ſehe das zwene Engel kemen / vnd füreten feine Tochter zum Tan 10 

tze. Dieſen Traum erzehlere er früe Herren Philippo / der leſt ſich bald bedůncken / es wer⸗ 1 
de den Todt bedeuten / wie ſie denn auch auff den andern Tag ſtirbet. 10 j 


Anno Chriſti, 157 5. Hatte ein Doctor Theologiae zu Leiptzig 
dieſen Traum / daß ein Bürger zu jhm komme / vnd zeige ihm ein alt Buch / darinnen dieſe 
Wort geſchrieben ſtunden: Duo Triſyllaba, mas & femina, Mahomet & Maria, maturabunt 1. 
interitum noſtrarum eccleſiarum . Das iſt / Tuͤrck vnd Bapſt werden vnſer Kirchen zu⸗ | 
letzen / ett. D. Selneccerus. 0 N 


r 
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ANNO Chriſti/ 1270. Vmbs Newe Jahr / iſt zu 
v Coliſch ein Kalb geworffen worden / das hat gehabt 7. Fuͤſſe / vnd 2, 
D Hunds koͤpffe / einen ſtehen am rechten ort / den andern beim ſehwan⸗ 
19 tze / Sein Aß haben weder Hunde noch Vogel antuͤtren wollen / 


75 A Mechouius lib. 3. Cap. 56. Fulſtein Ib. 7. 

\\ Anno Chrifti, 415. Vmb den Newen Jarstag⸗ 
Ru loͤmpt gen Coſtnitz auffs Concilium Hertzog Ludwig in Beyern / vñ 
am Rhein mit 400, Pferden. Nicht lange darnach nach ihm / koͤmpt auch 
Hertzog Ludwig aus Schlefien zu Lignitz / mit 200, Pferden / darnach andere vnzehliche / 


Am Newen Jahrstag Anno Chtiſti 143 8. Wird zum Vngeri⸗ 
ſchen Rönig erwehlet vnd gekroͤnet / beneben feinem Gemahl Eliſabeth / Hertzog Albrecht 
aus Oſterreich / deß K. Sigemunds Eidman / vñ ſolches zu Stulwveiſſenburg. Alb. Krantz 
in VVandalia lib. ız. Cap. 8. 

Anno Chriſti, 155 4. Am Newen Jahrstag / iſt geboren Hertzog 
Ludwig / Hertzog Chriſtoff zu Wirtenberg Sohn / Schleidanus. 

Anno Chriſti, 1576. Am Newen Jahrstag / iſt der Ro. Key Max. 
zum andern mal zu Warſa offentlich / als ein Königin Polen erkleret vnd ausgeruffen / 
vnd darauff eine anſehnliche Votſchafft aus Polen gen Wien in Oſterreich abgeferliget 
worden / vnd haben jhr Key. Maj. daſelbſt die Wahl der Kron Polen angenommen / vnd 
darauff wie gebreuchlich / geſchworen. 


Dem Chriſtlichen Koͤnig in Dennemarckt / iſt in feiner Kranck⸗ 
heit / zehen Tage für feinem Abſchiede / den 23. Decemb. ein Enge kerſchienen im Schklaff / 


der ſhn getroͤſtet / er ſolte ſich zu Frieden ſtellen / Denn auffs Newe Jahr wuͤrde es beſſer 


mit ihm werden / als denn würde er feiner Kranckheit entlediget / vnd widerumb recht frifch 
vnd ſtarck werden. Von dem an / hat ſich der König zu einem ſeligen Abfchied von Tag 
zu Tage betichtet. Am Newen Jahrstage / hat er ſich ſolchet Erinnerung vñ Offen⸗ 
barung / ſo jm vor sehen Tagen geſchehen / erinnert / vnd ſich gantz vnd gar zur Reife ins 
Himliſche Vaterland geruͤſtet vnd ergeben. nd hat zum Troſt / Valete vnd Zehrpfen⸗ 
nig mit fich genommen / den ſchoͤnen Spruch S. Pauli / den er ſhm hat laſſen fuͤrleſen / 
vnd er ihn mit groſſer Andacht ang: hoͤret / welcher alfo heiſſet: Jeſus Chriſtus hat 
ſich ſelbſt fůr vnſere Sünde gegeben / d aß er vns errette von dieſer gegen⸗ 
wertigen argen Welt / nach dem Willen Gottes vnſers Vaters / welche 
ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen. Oarauff er ferner Troſt vñ Lab⸗ 
fal aus GO? TES Wort / Abſolution / vnd empfahung deß Leibs vnd Blute Chriſti 
geſucht vnd empfangen / ſich auch erquicket vnd geſtercket / wider deß Teuffels vnd Todes 
ſchrecken / vnd Anfechtung / mit Geiſtlichen Geſengen / die er in Chriſtlichem Glauben / vñ 
feliger Hoffnung der Aufferſtehung / ſampt den Dienern mit froͤlichem hertzen geſungen. 

1. Mit Fried vnd Frewd ich fahr dahin. 

2. Mitten wir im Leben find. 

3. Nun bitten wir den heiligen Geiſt. 

4. Wir gleuben all an einen Gott. 

Nun laſt vns den Leib begraben. 
Vnd iſt endtlich / nach dem er ſich wol mit G Ottes Wore AAbſolution / Hochwir 

digem Sacrament / Geſengen vnd Gebeten / bereitet vnd geruͤſtet / zu einem feligen Ende 


vnd Abſehied / vmb 4. Vhr nach Mittage / amn Nresven Jahrstage / wie in I 
nge 
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Am Newen Jahrs tage. 23 


Engzel geſaget hatte / im HErrn ſeliglich entſchlaffen / vnnd iſt alſo der Zufage gewehret 
wor ben / daß vnnbs Newe Jahr ſolte beſſer mit jhm werden. 


Anno Chriſti, 155 6. Iſt faſt in gantz Teutſchlandt / ſonderlich in 
Schleſten / Behmen / Melſſen vnd Thuͤringen / am Abend deß Newen Jarßtag / 
vmb 9. Vhr ein gros vngeſtuͤm Wetter geweſen / mit Plitzen / Schloſſen / Donner vnd 
Winden. i IN 

Item im felbigen Jahr / hat das Wetter auff gemelte Zeit zu Budiſsin oder Bau⸗ | 
gen / Fewikugeln auff den Marckt geworffen / vnnd auff den Thumb in die Thuͤrme 
geſchlagen. 


Anno Chriſti, 1179. War der Winter hart vnd kalt / vnd fiel ein — | 
groſſer Schnee / der lag vom newẽ Jarßtag an / biß auff Liechtmeß / da er nun in einer ll 
groſſen Eil vnverſehens abgangen / iſt ein groß Gewiſſer worden / welches viel Bruͤcken 
vnd Muͤlen / ſampt den Leuten / hinweg gefuͤhret hat. NE 


Anno Chrifti, 1160. Den 9. Aprilis / Hat das Wetter in die e 
Stadt Frieſingen eingeſchlagen / vnd dieſelbige mit allen Kirchen / mit ſampt dem Thumb / Mee 
vnd allen Pfaffenheuſern / zu Grundt verbrandt / et. Radeuicus ſchreibet / daß folcher | 
künftiger Schade / durch etliche vorhergehende Zeichen ſey bedeutet worden. Denn als | 
em Tage der Beſchneidung Chriſti / das iſt / am Newen Jahrstage / ein Meßpfaff 
ver dem Altar geſtanden, if der Kelch / da ihn doch niemand angeruͤret halte / von ſich ö 
ſelbſt vmb gefallen / als were er mit Fleiß vmbgeſtůrtzet oder vmbgeſtoſſen worden. Man 100 
hat geſehen / das Fuͤchſe vnd Hafen in etlicher Thumbpfaffen Heuſer gelauffen ſein / die | | A 

ſich haben laſſen greiffen vnd fahen. Die Nachteulen vnd Vhuhen / haben deß Nachts | 
greßlichen vnd grewlichen geſchryen / vnd viel Leute erſchrecket / ek. Solches vnd anders 
mehr / ſchreib et Radeuicus, lib. 4. Cap. z. de geftis Friderici. 9 1} 


Anno Chrifti, 155 2. Hat ſich die Saal zu Ihena / wie auch an⸗ 
dere Waſſer / an andern Orten / auff den Newen Jahrstag/ ſo geſchwinde vnnd ſehr | 3 
ergoſſen / daß es etliche Heuſer eingeriſſen / Menſchen vnd Viehe erſeufft / vnnd fonfien | 
groſſen Schaden auff dem Felde geihan hat. 


An der 


Is 


— 


An der Heiligen drey Ronig 


Tage. 


bree vielfetigen Vngehorſams willen / dardurch 


ſich die von Meyland ohne Vnterlas dem Keiſer vnnd Roͤmiſchen Reich 


chen / daß fie wuͤſte / vnd eine ewige Dede vnd Steinhauffen fein vnd bleiben ſolte. 

Das Helligthumb aber / das zu Meylandt war / theilete der Keiſer vnter die für 
fen, Die Heiligen duo Könige aber / Gab er dem Biſchoff zu Coln / Anden / 
andere Sluͤcke / vnd zogen von dannen / wider in Germantam / Alſo / ſagen ſie / ſey das 
Heiligthumb da mit den Coͤrpern der Heiligen drey Koͤnige / gen Coin kommen / 
damit man grewliche Abgöiterey / biß daher getrieben hat / vnd daſelbſt noch treiber, 
Anno 1165. Sabellicus. 


Carolus von Burgundt / iſt von den Schweizern am 2. Tage 
Aprilis vbereilet / vnd hart geſchlagen worden / vnd hat ſich kau n mi: der Flucht erteiten 
koͤnnen / auch allen feinen Oroß dahinden laſſen muͤſſen. Solches iſt geſchehen für 
Granſe. Nicht lange dar nach den 22. tag Juli / iſt Carolus bey der Stadt Murten / 
an der Grentze Sophoy / abermals von den Schweitzern erlegt / im Jahr Ehrifli/ 1478. 
Das dritte mal / als Renatus / Hertzog aus Lotthringen / fein Land widerumb hal an ge⸗ 
fangen ein zunemen / vnd Carolus fein Kriegs volck wider zu ruͤcke gefuͤhret / vnd Nanſe 
belagert / iſt er den Abendt vor Epiphanias Domini, So man das Feſt der Heiligen 
drey Koͤnige neanet / von den Schweitzern pherfallen vnd erschlagen worden / in Jaht 
Chriſti / 14 7 7. Man ſchreibet / daß er aus Vntrew Campobafet/ eines Neapolitaners / 
von feinem eigenen Kriegs volck ſoll verlaſſen ſein worden / Denn derſelbige von Carolo 
eins mals ein Maulſchlag bekommen / dieſe Schmach hat er hm nach getragen / biß auff 
dieſe Zeit / da er feine Gelegenheit widerumb zu rechnen / erſehen hatt. 


Von Hertzog Carln von Burgundt / ſchreibt man / vnd zwar 
es hats auch das Weick mit jhm erweiſet vnd bezeuget / Das er ein Ehrgeitziger Fuͤrſt 
geweſen / der da gewolt hat / wie man pfleget zu ſagen / oben aus vnd nirgendt an / Vnd 
ob er wol ein hohet Fuͤrſt zu feiner Zeit war / iſt er doch an demſelbigen nicht befeuiget 
geweſt / Sondern hat jmmerdar nach Hoͤhern Dingen getrachtet / Ufo. / daß er 
auch an Reifer Friderichen den dritten / gewachſen / vnd ſich gegen Ibm mit Krieg hot 
einlaſſen duͤrffen / Welches iſt daher kommen / das Carolus vom Keiſer begeret / den Kos 
niglichen Tittel vnd Kron / vnd daß er jhn zu einem Stadihalter deß Reichs machen 
ſolire / welches beides / weil es jh Fridericus abgefchlagen, hat Carolus einen Widerwillen 
gegen den Keiſer gefaſſet. 

NVN Hoffere Carolus / wenn er dieſen Krieg würde glücklich verrichtet 
haben / Et wolte die Teutſchen alſo ſchrecken / daß entweder der Keiſer gedrungen wuͤrde / 
feinem fischen ſſadt zu geben / oder der Keiſer Fridericus vom Keiſerthumb vetjaget / vnd er 
an ſeine Stadt zum Keiſer erwehlet wuͤrde. 

DEn Hertzogen aus Lothringen hat er deß mehren Theile vertrieben / vnd 
wider die Schweitzer groſſen Mutwillen getrieben / eie. Aber der alles haben 


wolte / / hat zu letzt nichts behalten / Denn er iſt endtlich von den Sa 1 
anſee 


drey Koͤnig Tage. 24. 


Nonſee vberſallen vnd erſchlagen worden / am Abend für Epiphanias Domini, fo man das 
Feſt der Heiligen drey Koͤnig nennet / im Jahr Chriſti / 14 77. 


Anno Chriſti. Iſt auff der Heiligen drey Koͤnig Tag zu Hall in 
Sachſen groſſe Ergieſſung der Waſſer geweſen / daß man lang nicht hat malen koͤnnen / 
vnnd iſt das Waſſer von eim Thor zum andern gangen / Welches zuuor vnnd hernach 
nie geſchehen. 


Anno Chrifi, 15 f 3. Erhub ſich ein grewliche Auffruhr zu Coͤln / 

Aus Vrſachen wie hiebevoy zu Speyer / Die Gemeine rumoret / daß fie alle Jahr je mehr | | 

vnd mehr befchweret wurden / lieffen für das Rathaus / vnd beruffeten die / fo fie teglich ne 
mit newen vngewoͤhnlichen Auffſatzungen beſchwereten / mie groſſem Geſchrey vnd Zus al | | 
| | 


mult heraus. Ein Rath gibt ihnen gute Wort / man wolle darauff bedacht fein, vnd 
in kurzen Tagen eine gute Antwort geben. Die diß ausruffeten / waren dem Volck | 
angenem / vnnd lieſſen ſich bereden / daß ſie heim zogen / vnnd der Antwort erwarten nl 
wolten. | 1 

Zu Morgens / an der Heiligen drey Königen Tage /verfamter fich ein 10 
Rath / den Sachen nach zu dencken / et. Aber etliche aus den Rathsherren erſchienen ih 1400 
nicht / Welches den Handel verdechtig machte. Weil ſie nun alſo beyſammen fein/ 190% 
vnd von den Dingen engſtiglich mit einander Rathſchlagen / was onnd wie ſie hm i 
thun ſollen / Ward wider ein Lermen vnd Auffruhr in der Stadt. Die Gemeine fieng in 
die Rechtſchuͤldigen ihres Duͤnckens / fo ſich von einem Rath auff dieſen Tag abfentitt/ Ill 
vnd verborgen hatten. e 

Dieterich Spitz / einen Reichen Rathsherren / den machten ſie auff dem Marckt I 
deß Kopffs kuͤrtzer. Darnach auff den ı1. Sannarii / fiengen ſie die zween Bürgers 
meiſter / vnd feine Mitbeampten / die wollen fie auch entheupten. Am 12. Januaxij / 1 il 
ſchlugen ſie dreyen Rathsherren die Koͤpffe abe / das waren faſt mechtige vnd vberreiche e . 
Herren. Die andern Rathsherren find ins Elende verwieſen / vnd iſt alſo in der Stadt e N 
wider Friede worden. | 


Anno Chrifti, 1114. Helt Keiſer Heinrich der fünffte / zu Mentz Bin! 
nach der Heiligen drey König Tag Hochzeit / mit Frewlin Mechthilt / deß Kor 


nigs aus Engelandt Tochter. ee, 1 
Anno Chriſti, 1158. Helt der Keiſer / Hertzog Friderich aus | | ’ ö 
Schwaben / Rothbart genandt / Hertzog Friderichs / deß Keiſern Conrads Brudern kin) ! eh 
m Reichstag zu Regenßpurg / Acht Tage nach der Heiligen drey Koͤnig "ln * 
age, ‚ale 1 . 
In dieſem Jahr / ſol man vor der Stadt Meylandt Belegerung / die Leichnam N 1 


der Heiligen drey Koͤnige / oder Weiſen aus Morgenlandt / die vnſern I 
HERRN Cyriſtum / als er geboren / beſucht / gefunden haben / auſſer der Stadt / vnd . 
hemach / ehe Meylandt belegert iſt/ in die Stadt gefloͤcht haben. Sigeberti Appendix. ER 


Anno Chriſti, 116 0. Acht Tage nach der Heiligen drey König 

Tage / Verſamlet der Keiſer ein Concilium zu Pay / beruffet dohin beide erwelte Baͤpfte. 

Victor 4. koͤmpt / vnd wird vom Keiſer vnd dem Concllio beſtetigt. Alex ander 3. aber wils 
nicht geſtehen / wird derwegen entſetzet. a BE 

Anno Chriſti, 12 86. Wird an der Heiligen drey König Tag 


zum Königin Franckreich gekroͤnet / Philippus Pulcher, der Hüͤbſche an 
9 


ET n 2 N 127 1775 
1 akku, „ 4 0 e 


RE 2 .. ni u, gr. — 1 
Rn 8 regal r 1 2 2 — W 
8. 


An der Heiligen 
deß verſtorbenen K. daſelbſten Philippi Sohn / vnd hat 29. Jahr / 1. Monat / vnd 
24. Tage regieret. 

Anno Chrifti, 1309. Wird nach gehaltener Wahl / an Stadt 
deß erſchlagenen Keiſers Albrechts Keiſer Heinrich der 7. an der Heiligen drey Koͤnige 
Tag / ſampt feiner Gemahl / F. Margaretha zu Achgekroͤnet / mit der Kron Keiſer 
Cails dep Groſſen / Durch den Eitzb'ſchoff von Coͤllen / einem von Virneburg. 

Denn der Koͤnig in Franckteich / Philippus / ſtund darnach / daß er ſeinen Bru⸗ 
der Carin wolte zum Keiſerthumb befördern / Vnd alſo das Reich von den Teutſchen / 


auff die Frantzoſen bringen / eik. Darumb eileten / der Bapſt vnd die Teutſchen mit 
der Wahl / ee, Martini Poloni appendix, Conradus Vecereus. 


Anno Chriſti, 1548. Nach dem Tode K. Ludwigs / Haben 
alle Stende die Wahl K. Caroli aus Behmen für vntüchtig gehalten / Sind derwegen 
etliche Churfürfen zuſammen kommen / H. Heinrich / Eitzbiſchoff zu Meyntz / 
Hertzog Ludwig aus Beyern / Keiſer Ludwigs Sohn / Churfuͤeſt zu Brandenbing / 
Pfaltzgraff Rupert / vnd Churfuͤrſt beyn Rhein / Vnd H. Heinrich / der Churfuͤrſt zu 
Sachſen / vnd erwehlen an der Mitwoch vor der Heiligen drey Koͤnig Tag / 
zum Römiſchen König, Eduard / den König aus Engelandt / Aber er bedancket ſich / vnd 
lehnet es von ſich abe. 

Nach dieſem wehleten fie Hertzog Friderich / den Marggraffen in Meiſſen / vnd 
Landtgraffen in Thuͤringen / Aber König Carl v¾berkeuffet ſhn mit zehen tauſendt 
Marck Silbers / daß er hm huldet / vnd deß Keiſerthumbs muͤſsig genet- Naucerus. 


Anno Chriſti, 1477. An der Heiligen drey König Abendt⸗ an ce 
nem Sontag / Thut Hertzog Carl von Burgundien eine Schlacht / mit den Schweis 
gern / vnd jhren Bundtgenoſſen/ bey Nanſen⸗ in Lotthringen / vnn d wird fein Volk er⸗ 
leget / Er auch ſelbſt erſchlagen / Sein Leichnam wird vnter den Erſchlagenen gefunden / 
am dritten Tag hernach / vnd in gemelter Stadt Küche (zu S. Georgen begraben / Als 
er gelebet hatte / 43. Jahr / 1. Monat / vnd 25. Tage. Nauclerus. Chronica Philippi lib. y. 

Anno Chrifti, 14 87. Am Freytage nach der Heiligen drey Koͤnige 
tage / ſtifften vnd richten auff die Hertzogen von Meckelburg / Magnus vnd Ballhaſar / 
zu Roſtock aus der Pfarkirchen einen Thumb / mit groſſer Solennitet / Aber am dritten 
Tage hernach / nemlich am Sontage / vnter der Hohemeſſe / macher die Buͤrgerſchafft 
einen Auffeuhr / erſchlagen den newen Probſt / Nett Thomas / vnd muͤſſen die Hertzogen 
aus der Stadt weichen / Daraus eniſtehet hernach ein fünffjähriger Krieg / Denn die 
Hertzogen von Meckelburg belegern die Stadt / vmb vnſers HErren Himmelfart / eie. 
Albert, Krantz / in Vandal. lib. 14. Cap. 7. 8B. &c. 


Anno Chriſti, 149. Binb der Heiligen drey König Tag / Entſte⸗ 
het ein Commet / im Zeichen der Fiſche / eines dunckeln Scheins / mit einem langen 
Schwautz / gegen Morgen ausgeſtrecket / ſolget der Sonnen Nidergang nach / vnd ver⸗ 
gehet vmb die Faſten wider, 


Anno Chriſti 1510. Helt der Keiſer Maximilianus einen Reichs 
tag zu Augſpurg / derſelbige gehet an auff das Feſt der Heiligen drey Koͤnig / vnd 
wehret biß in Meyen. Auff dieſen Reichstag ſind auch kommen / der Konig aus 
Franckteich / Arragonia / vnd Vngern Geſandte / vnd iſt vom Venediſchen Krieg allerley 
gehandelt worden. 


Anne 


drey König Tage. 2 

Anno Chriſti 14 2 0. Vnterfenget ſich Keyſer Siegmund der 

Kron Boͤhmen / nach feines Brudern Tode / koͤmpt auch dieſes Jahr gen Breß law an der 
Heiligen drey König Tage / ſtilet erfilich die Empoͤrung / vnd wurden am G. Tage 
des Mertzen gerichtet 22. Buͤrger / welche der entſtandenen Auffruhr waren Vrſacher ge⸗ 


weſen. 
Hernach wird er zum Scheidman erwehlet / zwiſchen den Polen vnd Creutz herrn in 


Preuſſen / Er fellet aber den Creutzherrn zu / damit macht er ihm die Polen zu Feinden. 
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Aulus welcher zuvor Saulus hieß / geboren zu Tharſis in Cili⸗ 
Pie Roͤmiſcher Bürger / doch von Hebreiſchen Eitern / aus dem Samen db: a 
5 he / des Geſchlechts ein Ben Jamiter / iſt zu Jeruſalem zu den Füllen Gamaliehhs 
erzogen / vnd mit allem Fleiß in Veterlichen Geſetzen vnternichtet. Ein groſſer Eiffe⸗ 
rex vmb das G ſetze / vnd der auch ſelbſt nach dem Geſetz vnſtrefflich lebte. Wie ſol⸗ 
ches alles aus feinen Schrifften vnd Epiſteln zu ſehen. Vd weil er ein ſolcher Eif⸗ 
ferer war vmb das Geſetze / wat er auch zu gleich mit ein heftiger vnd gifftiger Feind vnd 
Verfolger Chriſti / vnd feines Euangeln / der die Ehriſten Verfolgete mit groſſer Graw⸗ 
ſamkeit / ond erwuͤrget die / ſo den Namen Chriſti anruffeten / Er verſehloß die Heiligen 
zu Jeruſalem in das Gefengnis / vnd halff das Vrtheil ſprechen vber ſie / wenn fie erwuͤr⸗ 
get wurden. Vnnd zwang alſo viel durch Marter vnnd Pein / zu leſtern / 
vnnd von der Warheit abzufallen / unter Mennern vnd Weibern / wie er ſolches alles ſel⸗ 
ber bekennet / vnd von ſich ſchreibet / 1. Thim. 1. Actor. 21. 22, 


Is Summa / Er ſchnaubete vnd ſpꝛuͤhete mit Drewen vnnd Morden wider alle 
Sänger / vnnd erwarb bey den Hohenprieſtern zu Jeruſalem Brieffe gen Damaſcon an 
die Synagogen / auff daß / fo er etliche des Christlichen Weges fuͤnde / Er ſie gebunden 
fuͤhret gen Jeruſalem / Actor. 9. 

Da er aber bey Damafcon kam / ward er vom HERren zur Erden geſchla gen / 
hoͤrete des HErren Stimme / die zu jhm ſprach: Jch bin Jeſus / den du verfolgeſt / vnnd da 
er fraget / was der HErr wolte / das er thun ſolte? Antwortet der HE : Er ſolle in die 
Stad Damaſcon ziehe / da würd man jm ſagen / was er thun ſoltes Alſo ward er von feinen 
Geſerten auffgehaben / vnd in die Stadt gefuͤhret / da ward er drey Tage nicht ſehend / aß 
vnd tranck nicht / ſondern betet / vnd ward vom HExren erleuehtet / vnnd zu einem Apoſtel 
erwehlẽt / den Namen des HErren für die Heiden zu tragen / Actor. 9g. Demnach ward 
er von Anania / dem Juͤnger getaufft / vnd fieng als bald an in der Synagogen Chiiſtum 
zu predigen / daß derſelbige Goltes Sohn ſey / Actor, 9. 22. 


us in ſeiner Chronica / im dritten Buch 
er / des Reichs Tiber / iſt S. Paulus / 
kendents Chriſti bekehret worden / gleich im 
Als er nun nach feiner Bekerung etliche 


Vom Apoſtel Paulo ſchreibet Phil 
Fol. 214, alſo: Im neunzehenden Jahr / fp1 
als er nach Damaſcon reifete/ zur waren © 
außgehen den Jahr nach Chriſti Aufferſteh 
Tage zu Damaſeon verzoge / vnd fein Bekendenis frey öffentlich there / da ſtelleten hm 
die Juͤden ‚fo dem Euangelio feind waren / liſtig nach / wie ſie jn weg reumeten. Der⸗ 
halben jhn die andern Jünger in einem Korbe vber die Mawren gelaſſen / vnd iſt von dan⸗ 
ten in Arabia kommen / allda er drey Jahr gelehret hat. 


Darnach iſt er wieder gen Jeruſalem kommen / vnnd iſt bey S. Pelro funffichen 
Tage lang blieben /. Dieſe zuſammenkunfft Petri vnd Pauli / zu Jertzſale hen / 


fellet endlich in das letzte Jahr L iberit / oder in dem Anfang des Reich gule / nemlich 
ins acht vnd dreiſsigſte Jahr Chriſti. Nach dieſem iſt Paulus gen Z hayſum gezogen / 
von dannen er wieder in Syriam kommen iſt / bey Regierung des Keyſers Claudn / nach 


dem der Tyrann Herodes Agrippa kurtz zuvor an der Leuſe Kranckheit geſtorben war. 
Vnd hat eine Zeitlang in Seleucia vnd Cyprs geprediget. Nun find vom Anfang 
des Reichs Callgule biß auff des Herodis Agrippe Tod 8. Jahr / denn es fellet in das 46, 
Jahr Chriſtt / vnd 4. Jahr des Reichs Claudi / alſo lang hat S. Paulus an der Grentze 
neben Tharſo vnd Cilicia gelehret. 
Aus Syria iſt er wieder in Cilieiam gezogen / vnnd hat dieſelbige Zeit in Iconſa 
vnd Lyſtris geprediget / vnnd iſt als denn gen Antiochien kommen / vnnd von N in 
Synodum 
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ennad um Apoftolorum verſchickt worden / Wie denn dat von ferner Meldung geſchicht / 
InAdis Apoſtolorum, Cap. ıy. 

Der synodus Apoſtelorum iſt gehalten worden im 51. Jahr Chriſti / im 9. Jahr 
des Keyſerthumbs Claudi / im 10. Jahr nach der Bekehrung S. Pauli / Darumb ſaget 
S. Paulus ſelbs / er ſey nach 14. Jahren wider gen Jeruſalem kommen / vnd habe ſich all⸗ 
da mit den fuͤrnemſten Heuptern der Kirchen / von der Lehre nottuͤrfftiglich vnterreder. 
Nach dieſem Synodo, kehret Paulus widerumb in Lyſtram / vnnd nam den Thimotheum 
mit ſich / im 16. Jahr nach feiner Bekehrung. Vnnd iſt darnach wieder fortgezogen / 
in Galatiam / Phrygiam vnd Myſiam. Von dannen ließ er ſich vberſetzen gen Philips 
pos / im 17. Jahr nach feiner Bekehrung / vnnd ward allda ins Gefengnis geworffen. 
Nach dem er aber feiner Gefengnis entlediget ward / zog er von Philippis gen Theſſalo 
nicen / vnnd als die "Süden deſſelben Orts auch den Poͤfel wider jhn erreget hatten / ward 
in von denen vom Adel / wider Gewalt vnd vnrechten Angriff geſchuͤtzet. 

Vos dannen iſt er gen Athen geſchifft / vnd hat allda Dionyſius / der ein Kreopa⸗ 
giticus geweſen iſt / neben vielen andern feine Lehr angenommen / vnd ſich zum Chriſtlichen 
Glauben bekehret. Von Athen iſt er gen Corinthum kommen / im 18. Jahr nach feinen 
Bekehrung / vnd iſt allda gerade anderthalb Jahr geblieben. Zu Coꝛintho hat er die 
Epiſtel an die Römer geſchrieben / vngeſehrlich im 20. Jahr nach feiner Belehrung. 
Darnach iſt er wieder in Aſiam geſchiffet / vnd zu Epheſo 2. Jahr vnnd 3 Monat blieben. 
Er iſt auch gen Laodiccam gezogen / da er die 1. Epiſtel an Timolheum gefchrieben, 
Deßgleichen hat er auch der Galater Kirchen beſucht / Wie denn außdruͤcklich in der As 
poſtel Geſchicht am 19. Cap. geſagt wird / daß er lang in Aſia verzogen habe. Von dans 
nen iſt er zum andern mal wieder in Europam kommen / vñ hat zu Philippis beide Epiſtel 
an die Corinther geſchrieben. Nachmals iſt er wieder in Afiam geſchifſet / vngefehrlich im 
24. Jahr nach feiner Bekehrung / zu welcher Zeit / wie die Jarrechnung außweiſet / Nero 
Romiſcher Keyſer war. Dieſe Schiff art it vmb Oſtern angangen / wie denn flerlich in 
der Apoſtel Geſchicht geſagt wird / daß Paulus vor Pfingſten habe wollen gen Jeruſalem 

ommen. Als er nu dahin kam / ward er den gantzen Sommer gefangen hin vnd her 
gefuͤhret. Im Winter ſchifſet er nach Rom. Es begab ſich aber / daß Paulus 
ſampt denen / fo mit ſhm geſchifft waren / auff der Reiſe drey gantze Monat / Vngewitier 
halben / in der Inſel Melile Bille liegen muſten. 

Als er nu gen Rom kam / ward er in einer freyen Beſttickung enthalten / daß Je⸗ 
derman frey bey ihm zu vnd abgehen kunde. Vnd iſt da endlich von Nerone getoͤditet 
worden / im 7o. Jahr nach Chriſti Geburt / welches auch das letzte Jahr Neronis gewe⸗ 
ſen iſt. Denn nach wenig Monaten hat ſich Nero ſelber vmbbracht. 

So lang hat des H. Pauli Laufſ gewehret / darinnen er den mehrern theil Afix Mi“ 
noris durchzogen hat / vnd iſt zweymal in Euro pam kom men ehe denn er gen Rom ge; 
ſchickt worden iſt / Davon in der Apoſtel Geſchicht vnter andern erzehlet wud / daß er 
jwey Jahr lang in einem gemieteten Hauß gewohnet habe. 

Es hat aber der H. Paulus nicht allein mit der Muͤndlichen Predige viel gelehrt / 
vnd im Chriſtlichen Glauben vnterwitſen / ſondern hat die reine Lehre der Kirchen Gottes 
mit vielen nützen vnd heiligen Schrifftẽ erkleret / vnd hat Gott ſein Predigampt vnd Lehn 
mit Aufferweckung der Todten vnd vielen andern herrlichen Zeichen vnd Zeugniſſen be⸗ 

etiget. 2 3 
1 0 Solche vnmeſsige Wolthaten Gottes ſollen wir mit hoͤheſter Danckſagung er⸗ 
kennen / rähmen vnd preifen / vnd mit hoͤheſtem fleiß betrachten / wozu vns des H. Pauli 
Schriſſten fürnemtich dienen / vnnd welche Stuͤck oder Attickel vnſer Chs iſtlichen Lehre 
tr ſoͤnderlich für andern erkleret habe. 


Zu Athen hat er beide Epiſteln an die Theſſalonicher geſchrieben / wie offenbar iſt / 


aus dem 17. Capitel der Geſchichten / vnd aus dem 3. Cap,. der 1. Epiſtel an die Theſſalo⸗ 


nicher / vnd aus der Wtaſchnfſtdenechigen Cpl, ; &s er > 1 


An S. Pauli i 
Corintho geſchrieben ſind / aus dieſer Vrſachen / daß Paulus zu Athen nicht lang gehau⸗ 
ſet habe / vnd daß man weiß aus dem 18. Cap. der Geſchichten / wie Timotheus vnd Silas 
nicht gen Aiden ſondern gen Corinthum zu Paulo kommen find. Dis iſt geſchehen umb 
das 8. Jahr Claudi / Chriſti aber im So. Vnnd nach der Bekehrung S. Pauli im 19. 
ahr. Es ſcheinet / daß er nach dieſen am nechſten die erſten an Timoiheum gefchrichen 
abe / denn den Timotheum hat er mit dem Aquila vnd Priſcilla / zu Epheſo gelaſſen / aber 
er gehet hinnauff gen Jeruſalem / vnd von dannen zeucht hinab gen Antiochiam / vnd durch 
wandelt das Galatiſche Land / vnnd Phrygiam / von dannen er an Timotheum / der fich 
zu Epheſo verhielt / geſchrieben hat / Actor. 18. Dis iſt geſchehen vmb das zehende Ja 

Claudi / welches iſt das 52. Jahr Chriſti / vnd das 19. nach der Bekehrung S. Pauli. 


Die erſte an die Corinther hat er zu Epheſo geſchrieben / wie abzunemen iſt aus dem 
Neunzehenden Capitel der Geſehichten / vmb das eilffte vnd zwoͤlffte Jahr Claudi / vnnd 
vmb das drey vnd funfftzigſte Jar Chriſti / vnd vmb das vier vnd funfftzigſte / welche fein 
das zwentzigſte vnd ein vnd zwentzigſte nach der Bekehrung S. Pauli. 

Zur ſelben Zeit ſol er auch die Epifiel an Titum / von Ephefo / wie etliche ſagen / 
geſchrieben haben / die andern ſagen von Nicopolt / wie die Vnterſchrifft bat. 
Die ander Epiſtel an die Corinther / hat er zu Philippis in Macedonia gefchrie- 
ben / wie denn die Vnterſchrifft zeuget / vnnd aus dem achten vnd neunden Capuel der an 
dern an die Co inther kan abgenommen werden. Iſt geſchehen vmb das 13. Jar Claudn / 
vmb das ss, Jahr Chriſti / vnd vmb das 22. Jahr Pauli. 
In demſelbigen Jahr hat er auch die Epiſtel an de Römer / von Corintho ge ſchrie⸗ 
ben / zu der Zeit da er beſchloſſen hatte in Syriam zuzühen / wie aus dem funfftzehenden 
Capitel / der Epiſtel zun Roͤmern / zu ſehen it. 5 


In den zweyen Jahren / die er zu Rom / aber in ſeinem eigenen Geding war / hat er 
gefchrieben die Epiſtel an die Galater / an die Epheſer / durch Tychtcum / zu welchen 
er auch zuvor / wie er felber ſaget zun Epheſern am dritten Capitel / gefehrieben hat / aber es 
iſt nur eine Epiſtel vorhanden. An die Coloſſer durch Tychieum / vnd Oneſium. An die 
Laodieenſer / ſo am Fluſſe Lyco / nahe bey Coloſsis vnd Hirapoli wohnen / welche Epiſtel 
auch heutiges Tages nicht verhanden iſt. An Philemonem durch Oneſimum. 


Die ander Epiſtel an Timotheum iſt dit aller letzte / aber von wannen / vnd wenn fie 
geſchriebẽ ſey / hievon find ð Seribentẽ Meinung vngleich. Euſebius / Hieronymus „Nice 
phorus vnd andere meinen / daß ſie nach der erſten entiedigung / ober neun oder zehen Jar 
kurtz für feinem Todt geſchrieben ſey / darumb / daß er in der erſten zum Timotheo / am vier⸗ 
den Capitel ſaget / daß die Zeit feiner auffloͤſung oder abſchied nahe ſey. Die andern aber 
die etwas newer ſind / haltens dafür / daß fie kurtz für der erſten entledigung geſchrieben ſey / 
darumb / daß er vieler dinge gedencket / welche / wie offenbar / gehoren zu der Zeit / in welcher 
er aus Griechenland ſchiffend / zu Jeruſalem if gefangen / vnd gen Rom gebracht worden / 
als da ſind / Lucas iſt allein bey mir. Item / Tychicum hab ich gen Epheſum ge⸗ 
ſandt / ꝛc. Denn man weiß diß gewiß / daß dieſer in der erſten Gefengnis Pauli / vnd 
nicht in der letzten / in Aſtam iſt geſandt worden, Daß er aber ſaget / dit Zeit feines Todes 
ſey nahe / ſey von ſhm derhalben alſo gerede / daß ers Dafür gehalten habe / er wurde von Ne⸗ 
rone getoͤdtet werden / vnd daß er hernach / loß geſprochen / folche Wort zuvor geſchrieben / 
wicht aus gethan habe. 


Vom Liberio / dem Biſchoff zu Rom / ſchreibet Athanaſius/ daß 
der Keyſer Conſtantius / ehe er den Liberium in das Elend vertrieben / mit Liſt die Sache 
gegen jhm vorgenommen habe / Denn er den Eunuchum Euſebium mit eilichen Briefen 

gen Rom geſendet / darinnen er jbm mit Berwelfung gedrewet / auch mu eu 
v 
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unnd Geſchenck gelocket / ob er jhn koͤndte bewegen / den Arrianern dey zu 
fallen / vnd der Verdamnis Athanaſu zu vnterſchreiben. Aber Lib erius habe ſolche 
Drawbrieffe gar nichts geachtet / vnnd die Geſchencke ſchlechts von ſich geſtoſſen / 
Alſo / daß er auch dieſelbigen / da ſie vom Eunucho in den Tempel def Apoſtels Petri 
gebracht / heraus zu werfen / als Gottesleſterliche Opfſer / ernſilich befohlen. Derhalben 
habe der Keiſer aus bewegtem vnnd zornigem Gemuͤth befohlen / Man ſoll bm mit Liſt 
Kun verfolgen / vnnd ſehen / daß man jhn von Rom zu ſich in fein Gezele 
singe. 

Wie ſolches geſchehen / vnd er jetzt für dem Keiſer ſtunde / hat er ſich / weder für 
feinen Dramungen / noch Verwellungen / noch für dem Tode enſetzet Sondern feine 
Goͤttliche Sache muͤliglich vnd getroft ausgefuͤhret / den Keiſer vnter Augen N 
vnd alſo zu ſhm geſaget : More auff / die Chriſten zu verfolgen / vnd nim dir 
einige Ketzerey durch mich in die Chriſtliche Kirche ein zuführen/ Wir find viel n tit 
alles zu dulden / vnd zu leiden / Denn dir oder deinen Arrianern zu Gefallen / an 
HERRN CHriſto trewloß zu werden. Wir rathen dir / das du dich wider de 
nicht aufflehneſt / der dir das Ampe gegeden hat. Dancke ſhm nicht für feine Gnade durch 
Gottloß Weſen / verfolge die Jenigen nicht / welche an jn gleuben / auff das du nicht hoͤren 
muſt die Wort Chrifi: Es wird dir ſchwer ſein / wider den ſtachel zu lecken. 
Oder aber / wolte Gott / dz du ſolches hoͤren moͤchteſt / auff daß du / wie auch Paulus / dich 
hekeren / vnd an Chriſtum gleuben moͤchteſt. 

Sihe / wir find hie gegenwertig / wir find erſchienen / ehe man wider ons eine Klage 
oder vrſach auffgebracht gat / vnd find derhalben deſto ehe gekommen / als die wit wol ge⸗ 
wuſt haben das Elend / dahin du ons verſtoſſen wirſt / auff das wir alfo fuͤr der Anklage lei⸗ 
den můgen / vnd Jedermenniglich kundt vnnd offenbar werde / das auch die andern alle / 
gleicher Geſtalt wie wir / ſein verfolget worden / vnnd daß die Vrſachen / deren man ſie 
beſchůͤldiget / nur von ihren Feinden find ertichtet / vnd alles Lotter buͤbiſcher Weiſe wider 
fie fuͤrgenommen / vnd mit eitel Lügen ſey vmbgangen worden. Daß dermaſſen Liberius 
mit groffer Frewdigkeit vnd Verwunderung / für dem Keiſer Conſtaneino feine Sache ge⸗ 
handelt / folches bezcuget Athanaſtus. Theodotetus gedenckt auch dieſer Hiſtorien mit 
Conſtantino vnd Liberjo / lbb. 2. Cap. a6. 

Vincentius in der Hiſtorien vom Decio / lib. u. Cap. o. Gedencket auch einer 
wunderbarlichen Bekehrung zum Chriſtlichen Glauben / vnd ſaget alſo: Secun dianus 
Togatus / ein Amptman deß Decu / vnd Vertanus / der Maler / vnd Marcellinus / ein 
treffticher Orator / welche zu Rom groſſe Feinde des Euangelü waren / vnd in grewlicher 
Abgoͤtterey lebeten / da fie ſahen tapffere vnd mannliche Beſtendigkeit der Chriſten ſiengen 
ſie auch an / von der Chriſtlichen Religion zu reden / vnd kamen jhnen die Verß Vu gilu 
t Oraculis Sybille geſchtieben / in den Sinn / welche alſo lauten: Eclog 4. bald z 
Anfange. 


Iliima Cumai venit jam Carminis ætas, 
Magnus ab integro ſeclorum naſcitur ordo: 
Jamredit & virgo, redeunt Saturniaregna, 
Jam nova progenies lo dimitlitur alto. 


Welche Verß / da ſie geleſen / vnd von Hertzen wit Fleiß betrachtet ſind ſie durch 
den Heiligen Geiſt erleuchtet worden / Alſo / daß fie die Religion Chriſti biß zum Tode / 
darzu ſie von dem Tyrannen Decio verurtheilet / beſtendiglich bekandt haben. Welches ei⸗ 
ne wunderliche Hiſtoria iſt / daß G Ott / vnd fein Heiliger Geiſt gewircket hat / durch die 
Verß ond Schrifften eines Heidniſchen Poeten / vnnd dardurch die Menſchen 


zum Glauben / vnnd feiner waren Erkentniß bracht vnnd bekehret / da doch ſonſſ 
E ij kein ande 


An S. Pauli 


kein ander mittel zur Bekehrung des Menſchen / vnd den Glauben zu erlangen von Gott 
geordnet iſt / ohn allein ſein heiliges Wort. Wie dan derwegen S· Paulus das Predig⸗ 
ampt / oder verkuͤndigung feines Worts nennet Miniſterium spiritus, Ein amp des &eis 
ſtes / ete. 


Es waren auff das Concilium Nicenum kommen etliche Philoſo⸗ 
phi / vnd Weltweiſe gelehrte Leute aus den Heiden / im Diſputiren wol geübt / die verlieſ⸗ 
fen ſich auff ihre Kunſt / vnd begunten der Prieſter vnd ſhrer Religion zu fporten / welches 
einen alten einfeltigẽ Moni verdroß der dritt zum einen Philoſopho / vnd ſpricht alſo zu jm: 
Hoͤre du Philoſophe / Im Namen Jeſu Chriſti / Es iſt ein Gott Himmels 
vnd der Erden / ein Schoͤpffer alles des / dz ſichtbar vnd vnſichtbar iſt / der dis alles durch 
die Krafft feines Worts erſehaffen hat / vnnd durch die Heiligung feines heiligen Geiſtes 
beſtetiget hat / daſſelbige Wort / welches ift fein Sohn / iſt für one Menſch worden / für 
ons gelitten / fur ons geſiorben / vnd gen. Himmel gefahren / vñ wird von dañen wirder kom⸗ 
me zu richten die Lebendigen vñ die Todten. Durch die hertzhafftige Rede vnd Bekendenis 
iſt der Philoſophus erſchrocken / vnd als bald geantwortet: Ich gleube / vnd bekan dt ſort⸗ 
an / daß er vberwunden were / vnd beſtetigte des Alten Meinung / vnd bewegte die / ſo es zus 
vor mit jhm gehalten halten / daß fie es mit ſhn hielten / ſchwur auch / daß er nicht ohne 
Huͤlffe / vnd heimliche vnausſprechliche Krafft Goltes zum Chriſtemhumb beleret wire / 
Sozomenus lib. 1. Cap: 18. 0 


Zu Antiochia iſt ein Bawrsman / aus den Richtern deſſelbigen 
Ores / auff dieſe Weiſe bekehret worden: Da er des Nachts für dem Richthauſe wachet / 
hat er auff einem Hauffen Sternen / ſo am Himmel gezogen / dieſe Wort gelefen / Hedie 
Iulianus in Perfia occiditur. Das if / Heut wird Jutianus in Perſta erwuͤrget. Ob er aber 
damals aus dem Tode Jultani geurtheilet habe / daß die Religion vnd Lehre fo Julian us 
fo hart verfolgete / muͤſte recht ſein / oder ob etwan eine andere bewegung darzu geholffen 
hat / weiß man nicht gleichwol hat er alſo die Chriftliche Religion angenommen. Diß 
ſchreibet Zonaras / im dritten Tomo / in der Geſchichte des Keyſers Juliam / ete. 


Ich habe / ſchreibt D. Simon Pauli im dritten Theil feiner Pos 
ſtil / an S. Thomas Tage vor etlichen Jahren einen gar verwegnen Gottloſen Men⸗ 
ſchen gekandt / welcher nimmer zur Kuchen gieng / nimmer dee Herren Nachtmal gebrau⸗ 
chete / nimmer etwas guts redete oder thete / ſondern ſchrecklich Fluchte / vnd wie ein Teuf⸗ 
fel lebte / vnd fuͤrnemlich die Prediger verſolgete vnd leſterte. Wenn nu ein frembder 
Prediger an demſelben Oyte predigen ſolte / ſprach er / Er wolle den newen Pfaffen auch 
mit hoͤren / Darauff gieng er in die Kirche / vnd hoͤret predigen. Der Prediger aber hans 
delt die Geſchicht von S. Pauli Bekehrung / vnd vermahnete die Zul oꝛer / ſo jemand mit 
S. Paulo ein Verfolger vnd Leſterer geweſen / oder auff andere Art mit jhm geſalſen 
were / auch mit jhm auffſtehen / vnd mit nichten die Buß biß ans Ende ſparen wolte / Gott 
wehre gnedig / nicht den vnbußfertigen / ſondern denen / die da Buſſe theten. There ſe⸗ 
mand warhafftige Buſſe / ſo erlanget er gewißlich Vergebung der Suͤnden / nach dem ho⸗ 
hen vnd thewren Eyde Gottes / Ezechielis am zz. So war ich lebe / ſpricht der HERR / 
HeErr / Ich habe keinen gefallen am Tode des Goltloſen / ſondern daß er ſich belehre von 
feinem Weſen vnnd Lebe, 


Nach der Erklerung dieſes Eydes Gottes / widerlegte der Prediger die Leſterung 
Cains / Meine Sünde iſi groͤſſer / denn daß ſie mir koͤnne vergeben werden. Sptach 
darauff aus Auguſtino: Mentiris Cain, Major eſt Dei miſericordia, qum omnium hominum 
miſeria. Ou leugeſt Cain / du leugeſt / denn Gottes Barmhertzigkeit iſt groͤſſer / denn aller 
Menſchen Suͤnde vnd Vnwu digkeit. Weiter that der Prediger hinzu / wenn du rn 

' hu 
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thuſt / vnd als denn der Teuffel oder dein Gewiſſen zu dit ſpricht / Deine Suͤnde ſindgroͤſ⸗ 
ſer / deñ dz ſie dir koͤnnen vergeben werden: So antworte vnuerzage / vnd mit gro ſſem vnd 
keckem Muth / Du leugſi Teuffel / du leugſt / du leugſt / Gewiſſen du leugſt / G O Tees 
Barmhertzigkeit iſt groͤſſer / denn aller Menſchen Sünde vnnd Miſſethat / Sihe da iſi 
Chriſtus / der da tregt vnd hinweg nimpt die Sünde der gantzen Welt. 

Da dieſer mit Fleiß auffmerckte / was geſagt war / ruͤhrete jhm der Geist Golles 
(welcher vurch das Wort / fo geprediget vnd geredet ward / krefftig iſt) das Heitz daß er 
bekehret ward. Denn ſo bald die Predigt zum Ende war / ſprach er zu einem / von feinen 
guten Freunden / der damals bey ihm ſtund in der Kirchen: Gott ſey gelobt / doß ich in die 
Kirchen kommen bin / vnd habe Predigt gehoͤret / Ich wil mein Leben beſſern / vnd wil die⸗ 
fer Predigt gedencken / ſo lange ich lebe / vnd wan ich flerben mus / wil ich mich damit troſiẽ. 

Wie er heim kam / ſchreib er die Summa der Predigt in ein Buch / vnd Hatte ſie ſtets 
bey ſich / vnd als er kurtz hernach kranck ward / vnnd ſterben muſte / hatte er diefe lbige Pre⸗ 
digt bis in den Todt für ſich / laß darinnen / troͤſtet ſich damit / empfieng des HERRN CN 
Nacht mal / vnd ſtarb feliglich. 

Item / in der Außlegung des Euangelii am Tage Marie Mage 
dalene / crzehlet Doctor Simon Pauli eine ſolche Hiſtorien : Es iſt / ſpricht er / bey vns 
zu Roſtock geweſen ein fuͤrnemer Mann welches Namen / dieweil er Buſſe gethan / vnnd 
feliglich geſtorben iſt / vnd vmb anderer Vrſachen willen / ich nicht ſetzen wil. Derſelbige / 

ie er in feinem Siechbette lag / dem Tode ſaſt nahe / vnd ſchreckliche Angſt vnd Schmerz 
zen in feinem Hertzen fͤͤhlete / ſo ihm machte das Erkendrnis feiner Sünden ! welcbe er 
doch für andern nicht bekennen wolte / ließ er zu ſich beruffen vnd fordern / den Ehrwirdigen 
OR, Andream Martin / ſeligen (welcher ein fuͤrtrefflicher Prediger war / von Gott wit 
ſonderlichen Gaben gezieret vnd begnadet) auff daß er Troſt von jhm hoͤrete. 

Als M. Andreas zu jhm koͤmpt / vermahnet er ſhn aus Gottes Wort / mit Spruͤ⸗ 
chen die dazu dienſtlich waren / fleiſsig zur Buſſe / vnnd zu feine Suͤnden bekendinis / weis 
che jederman bewuſt war, vnd thut hernach Troſt hinzu. Wie nu M. Andreas lang 
vnd viel mit dem jetzt gedachten Suͤnder geredt hatte / vnd mit ſeiner ernſten Vermenung 
(Denn er hatte ſoͤnderliche Gaben fuͤr andern / die Leute zur Buſſe zuverma nen) nicht 
erhalten kundte / das er ein öffentlich Bekendinis there / nicht in Gemein von allen ſemen 
Suͤnden / ſondern in ſpecie, oder ſoͤnderlich von einer / die da Stadt vnd Landruͤchtig war. 
Hittet zu letzt der offtgemelte Suͤnder / daß nicht weiter in ihn gedrungen wuͤrde / eine oͤf⸗ 
fentliche Bekendtnis zu thun / auch den gemelten M. Andream / er wolte hm etwas aus 
dem Pſalter vorleſen / vnd vbergibt ihm damit den Pſalter / den er domals in ſeiner Hand 


alte, 
i Es begibt ſich aber / daß er jhm den Pfalter offen vberreichet / vnd den Daumen 
auff dieſen Worten des zwey vnd dreyſsigſten Pfalms hatte: Vnnd da ichs wolte 
verſchweigen / verſchmachten meine Gebeine. Da M. Andreas ſihet / daß 
erihm eben dieſe Wort zeiget / wundert er ſich ſehr / ergreift jm den Daumen auff dem 
Buch / vnd trucket ihn dran / daß er ihn nicht kundte hinweg ziehen / vnd ſpricht: Seher ihr 
Herr / was für Wort jr mir zeiget / die ich euch leſen ſol / Leſet ihr fie ſelbſt. ji‘ 

Wie der mehr gedachte Sünder lieſet: Vnd da ichs wolte verſchweigen / 
verſchmachten meine Gebeine. Spricht M. Andreas: Diß iſt nicht ohne ge⸗ 
fehr / ſondern aus ſonderlicher Schickung Gottes alſo geſchehen / daß Ihr mir eben dieſe 
Wort im Pfalter zeigen muͤſſet / die ich euch leſen fol, Lieber Herr / diß iſt die Vrſach / 
barumb auch ewre Gebein verſchmachten / vnnd ſhr in ewrem Gewiſſen ſo vnruhig 
ſeid / Das ihr / nemlich bis hieher / habet wollen ewre Suͤnde verſchweigen / vnd 
nicht oͤffentlich bekennen. Lieber Herr ſchweiget nicht lenger / ſondern bekennet ewre 
Suͤnde aufrichtig vnnd redlich / So wird euch der HERR genedig fein / nach dem Eide / 


welchen er geſchworen hat allen bußfertigt 8 35. So war ich leb 925 c. 
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An S. Pauli 
Mo jhr werdet lange verſchweigen ewre Suͤnde / die GOit im Himmel / ſeinen heiligen 
Engeln / allen einwohnern dieſer Stadt / vnd auch vielen drauſſen bekandt iſt / fo werden 
ewre Gebeine noch mehr verſchmachten / vnnd die Hand des HErren wird Tag vnnd 
Nacht ſchwer auff euch ſein / daß ewer Safft verdrocken wird / wie es in Sommer duͤrre 
wird. Wo ſhr aber dem HErren werdet ewre Sünde bekennen, vnnd ewer Miſſetdat 
jhm nicht verhelen / ſo wird er euch die Miſſethat ewrer Suͤnden vergeben / Wie im ſelben 
Pſolm weiter folge: Darumb bekenne ich meine Suͤnde / vnd verhele mei⸗ 
(I; N 2 7 z R 8 

ne MNiſſethat nicht / Ich ſprach / ich wil dem HErren meine Miſſethat 
bekennen / Vnd eben dieſe (vnd nennet damit die Sund) thut auff den Mund / lieber 
Herr / gebet Gott die Ehre / leugnet ewer Miſſethat nicht lenger / bekennet fie / wie ein 
ehrlicher Chriſt / ſo wird euch geſchehen nach dem Spruch / 1. Johannis 1. So wir vn⸗ 
fer Suͤnde bekennen / ſo iſt Gott getrew / daß er ons die Sünde vergi⸗ 
bet vnd reiniget vns von aller Vntugend. 

Als er ihm dieſes für predigte / feher derſelbige Sünder an bitterlich zu weinen / daß 
jhm die Threnen die Backen heuffig herunter lauffen / vñ ſpricht: Ach ich fühle es / daß mir 
die Hand des HEtren zu ſchwer iſt / ich fuͤhle / daß meine Gebeine verſchmachten / vnnd 
meine Krafft verdorret vnd verzehret wird / Darumb / daß ich meine Miſſethat gern vers 
ſchweigen / vnd für den Leuten mich entſchuͤldigen wolte. Es wil nicht anders ſein ich mus 
bekennen / wo ich nicht gar wil verzehret ſein. Bekenne derhalben für Sort für“ 
feinen Engeln im Himmel / vnd für euch feinem Diener / daß ich daran gefündiget / daß 
die Prediger vertrieben find. Kan auch leiden / vnd bitte vmb Gottes willen / daß nicht al- 
lein ihr / ſondern alle andere Prediger / von allen Predigſtuͤlen der Gemeine anzeigen / daß 
ich meine Suͤnde euch bekandt habe. Denn ich ſehe / daß David / Paulus / vnd andere 
jhre Sünde auch in öffentlichen Büchern bekandt haben. 

Da er diß Bekentnis geendet hatte / ſproch er: Sihe / wie iſt mir nu fo wol / für 
dem / als mir zuvor war. Nu bin ich in meinem Gewiſſen zu frieden / dancke Gott / daß es ſo 
weit mit mit gekommen. Nach wenig Tagen / als er des HEtrn Nachtmal auff dis Be⸗ 
Eendenis empfangen / vnd gebraucht hatte / itt er feliglich im HErren eneſchlaffen. 


Auguſtinus ſchreibet von ſich ſelbſt / als er zum Chriſtenthumb 
kommen / aber noch nicht getaufft / vnd hoch bekuͤmmert geweſen / was noch Gore aus vnd 
mit ſhm machen würde / ſey eine Stimme aus dem nechften Haufe erſchollen: Nim vnd 
liß. Da nu eben dieſelbe Kim vñ wort offtmals wieder kom̃en / hette er es dafür gehalten / 
daß jhn Gott dadurch verſtendigte / was er thun ſolte / derhalben helte er nach dem nech⸗ 
ſten buch gegriffen / welches die Epiſteln Pauli geweſen / vñ als er doſſelbe auffgethan / hat 
er eben dieſe Vermanung angettoffen: Nicht in Vollerey / Vnreinigkeit vnnd 
Hadder / Sondern ziehet an den HERREN Jeſum Chriſtum. 
Nach dieſem hette er die Tauffe nicht lenger auffziehen wollen / vnd hie durch war er ein 
Chriſt worden. 


Purifiationis 


Purificationis Mari, 
Oder / 


Liechtmeß. 
Ius Bapſthumb hat man daſſelbe Feſt vnſer Frawen Liechtmeß 


geheiſſen / von den Lichtern / welche die Papiſten auff dieſen Tag mit Weihwaſſer 

beſprenget vnd geweihet / in den Kirchen / vnd vmb die Kirchenhöfe / mit groſſer 
Pracht / in einer groſſen Menge Volcks / die heuffig aus allen Heuſern zuſammen gelauf⸗ 

fen / vmbher getragen / vnd hernach den Sterbenden / wenn ſie in den letzten Zügen lagen / 
vnd den Kindbetterin / wenn ſie aus den ſechs Wochen wieder in die Kirchen kamen / in die 
Hende gegeben / als folten ſie damit den Teuffel verjagen vnd vertreiben. Dieſelbigen 
geweiheten Liechter haben auch etliche in der Faſten / wenn ſie den Abgoͤttiſchen Geſang 
Salve Regina, geſungen / angezuͤndet vnd auffgeſtecket / dieſer Vrſachen halben / als erlange⸗ 
ten fie dadurch Ethoͤrung. Denn dieweil im Geſang des alten Simeonis gedacht 
wird eines Liechts / welches iſt die Sonne der Gerechtigkeit / onfer HErr vnnd Heiland 
Jeſus Chriſtus / fo da erleuchtet alle Menſchen / die in dieſe Welt kommen / Johan. 1. 
Haben die groben vngeſchickten Pfaffen im Bapſthumb / dis Kinder vnd Gauckeifpiel/ 
voller Gottloß Weſens vnd ſchrecklicher Abgoͤtterey / mit den Liechtern / die fie den heutt⸗ 
gen Tag geweihet / vnnd vmbher getragen / angerichtet / dardurch die ware Lehr von dem 
waren Liecht Jeſu Chriſto / verfinſtert vnd verfelfchet worden if. 

Es wird aber von dem lieben alten Simeone in ſeinem Lobgeſange keines Liechts 
gedacht / das von Machs oder Talck / oder jrgend einer andern Makerien gemacht iſt / ſon⸗ 
dern eines lebenden Lichtes / des lebendigen Gottes Sohns / Jeſu Chrifi vnſers HER 
ten / Welcher if das warhafftige Liecht / daß wer darinnen wandelt / nicht in der 
Sinfernis bleibet / vnd wider des Teuffels Liſt vnd Wuͤten ficher iſt. Dan der Teuffel 
franet nach keinem Liecht / das von Wachs oder Talck gemacht iſt / dieweil er einen eiſern 
Hammer nit mehr denn einen Strohalm / vnd eiſen vnnd Staal wie ein verfaultes Holtz 
achtet / Wie im Job geſchrieben ſtehet / vnd den gewapneten / vnd mit Hat niſch vnd Pan⸗ 
ger aus geruͤſteten Mann / verlachet vnd verſpottet. 

MWüiltu ein heiliges vnd geweihetes Liecht vmbtragen / ſo laß in deinem Hertzen bren⸗ 
nen / vnd leuchten / das Liecht des Lebens vnd Gerechtigkeit / Jeſum Chriſtum / vnnd trage 
daſſelbe vmbher / in dem lebendigen Tempel des lebendigen Gottes / welcher dein eigen Leid 
iſt / vnd wehre dich damit im Tode / wider den Teuffel / vnd wider feine liſtige vnd feindliche 
Anleuffe / 20: 

Etliche wollen / daß der Bapſt Sergius dieſen Abgoͤttiſchen Gebrauch / Liechter 
zu weihen / vnd dieſelben in der Proceſs ion vmbher zutragen / zu aller erſt ſol verordnet / vnd 
ſolches von den Heiden genommen haben. Wie dan viel Bepſilſche Grewel vñ Abgoͤtterey 
von den Heiden hergefloſſen ſein. Weil die Heiden in der Nacht vmbher giengen mit 
Fackeln vnd Liechtern / vnnd die Abgoͤttin Proſerpinam ſuchten / wolte der jetzt gedachte 
Bayſt / daß fie ſolten vnſer lieben Frawen zu ehren / alle Jahr auff dieſen Tag / mit gewei⸗ 
heten brennenden Liechtern vnd Kertzen in der Procefsion gehen. Vnd find die auch ger 
dachten Abgoͤttereyen hernacher hinzu kommen. 


Als Chriſtiernus der ander feines Namens / König in Denne⸗ 
marck / etlich mal durch vielerley Praeticken vnd geſchwinde Griffe / jhm einen Eingang 
gemacht in die Koͤnigreiche Schweden vnd Gotthen / gerieth er in ſolche Vntrew vnnd 
Tyranney / daß er weder Eid / verſchreibung oder empfahung des heiligen Sacraments 
angeſehen / oder auch keines Erbermlichen Falles Mitleiden gehabt / Sondern aus 
Anreizung vnnd Rath etlicher Verfluchten Boßhafftigen Leute Auff einen Tag / 


das war der Achte Novembris / Im Jahr 1 f 2 0. Etliche Fͤͤrſten Hel, 
Herren 
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Purificationis Maria, 


Herren Duͤrgermeiſter vnd Buͤrger / bey vier vnd neuntzig Perſonen / grewlich entheupten 
laſſen / wie ich denn felder eigner Perſon mit Zittern vnnd Schrecken gefehen habe. 
Et ließ auch ſoͤlcher entheupten Coͤrper drey gantzer Tage vor dem Rath hauſe zu Holmen 
in der Stad / vnbegraben liegen / naeh mals für die Stadt fuͤhren / vnnd verbrennen. 

Warlich / es war erſchrecklich zuſehen / vnnd zuhören / alſo / durch anſchickung 
verdamliches Raths / die jenigen / ſo zu Genaden auffgenommen / vnnd vorgehendes 
Tages freundlicher Weiſe / als Geſte / zu dem Königlichen Mahl geladen / alſo grau⸗ 
ſamlich zu ſtraffen / peinigen vnd martern / vnd ſolches nicht auff eine weiſe / denn ez 
einen mit Namen Magnum Johannis / vnnd Johanſen / an ein Creutz heſſten / nach⸗ 
mals auff ein Bret binden vnd auff die Erden legen / ließ hm erſtlich die Gemecht / dar⸗ 
nach das Hertz aus dem Leibe ſchneiden / vnnd mit groſſen Schmehworten / vnter das 
Angeſicht werffen / zum ewigen Grewel vnd Schrecken. 

Vber das wurden die armen vngluͤckſeligen Widtfrawen (Welcher Menner 
auff dem Platz Todt lagen / vor allem Viehe vnnd vnvernuͤnfftigen Thieren) von 
den Geitzigen Dennemerckiſchen Landpflegern gepluͤndert / vnnd aller ihrer Haab vnnd 
Guter beraubet / gleich in der nechſten Nacht nach dem erbermlichen Tage / des Words, 
Derhalben allda ein ſemmerlich / Vntroͤſtlich Klagen / Seufſtzen vnnd Weinen vol⸗ 
bracht ward. Denn auch die armen Kinder vnd verlaßne Weißlin / mit ſampt den 
Mattern / ihrer zeitlichen Narung beraubet worden. 

JC hette noch viel vnd erſchreckliche Ding zu erzehlen / Wo ich ſolchen erberm⸗ 
nchen Vnfall alle beſchreiben wolte / als der ich alle Ding ſelber mit weinenden Augen 
geſehen / Denn da galt weder Goͤttliches noch Menschliches Recht / Da halff keine Re⸗ 
iigion / auch weder Trewen noch Glauben / ſondern alle Ding wurden ſtrefflich vnd Moͤr⸗ 
deriſch gehandelt. Es war an allen Otten nichts denn Klagen vnnd Weinen / 
Wuͤraen vnnd Stechen / Ja auch der Todt ſelber / Da moͤcht niemand entfliehen / 
43 fein Leben seiten / mitten vnter den bloſſen Schwertern / vnnd aller grewlichſten 

enſchen. 

l Als er auff die Reife wider nach Dennemarck zoge / ließ er viel hencken / redern ⸗ 
viertheilen / vnd ſonſt grawſam vmbbringen. In dem Kloſter Nydalen / Wiewol 
er daſelbſt freundlich empfangen worden / noch dennoch ließ er den Abt mit ſieben andern 
Moͤnchen auff den H. Liechtmeß tag / nach gehaltenem Kirchenampt / mit gebunde⸗ 
nen Henden auff den Nuͤcken / in ein ſchnell flieſſendes Waſſer ertrencken. Wie fich nun 
der Abt / als ein Leibſtarcker Mann auffgeloͤſt vnnd wieder an das Geſtadt geſchwum⸗ 
men / Da ward jhm von einem Königlichen Trabanten das Hirn eingeſchlagen / daß es 
gleich feinen Geiſt auffgabe. Er hat auch der jungen vnerzognen Kındlein nicht ver⸗ 
fchonet,fo von den fürnemefen Geſchlechtern geboren / ſondern dieſelbigen vor feinen Au- 
gen mit dem Schwerdt richten vnd koͤpffen laſſen. 

Da verſamlete ſich das Landvolck / dreiſsig Tauſend ſtarek / aber Chriſtiernus / 
ols der ſich ſchuͤldig wuſte / flohe eilends mehr bey Nacht / denn bey Tage / ſo lange biß 
er in die Grentze des Dennemerstifchen Gebiets kam / Wiewol er aus Furcht daſelbſß 
auch nicht lange blieb. Aber hernach / Anno 15 3 2. Als er nun zehen Jahr vers 
tneben gewiſen / bracht er ein Schiffcüſtung zu wegen / vorhabens / das jenige / ſo es 
verlohren / widerumb einzunemen / Aber auff dem Meer wurde er gefangen / vnd in Ver⸗ 
wahrung geſchickt / in welcher Geſengnis er auch letzlich iſt geſtorben. Olaus agnus 
im 8. Buch / am 17. Cap. 5 N 

Anno Chriſti 1 4 0 7. Der Winter war dieſes Jahr fo grim⸗ 
mig kalt / dz auch groſſe Schiffreiche waſſer gar zufroren / vñ weret von Martint an biß auff 
Liechimeß / des folgenden 4 08, Jahrs / In 40. Jahren war ſolche Kelte nicht gewe⸗ 
ſen / ja auch wol in 100, Jaren nicht erhoͤrt / wie die Thuͤringiſche Iſenacher Chronica mel⸗ 
det / die Brunnen rauchten wie die Meyler / vnd war groffe norh vmb mahlen / Darzu kam 
euch eine ſchwert tewre zeit / von wegen der viel rege / ſo in Soſner geweſen / davon viel 1 
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Oder Liechtmeß. Jo 
auff dem Halm war aus gewachſen / wo es ein wenig gut Wetter gehabt / doß es reiff wor⸗ 
den / habens die Winde ausgeſchlagen / denn es dieſes Jahr off fe Winde gehabt / 


er 


Schaden geſchehen / d. 
Anno Chriſti ı 4 3 3. War ein vberaus kalter Winter / groſſer 
Schnee / vnd harter Froſt / vnd ſolches hatte von Martini an geſtan den / ond geweret biß 
ſchitr auff Liechtmeß / vnnd iſt viel Rorns darüber verdorben. 

Anno Chriſti 11 2 4. Am Tage Mariae Reinigung / eutſtehet 
eine Finſternis des Mondes. Vrſpergenſis. 

Anno Chriſti 114 7. K. Conrad ſampt andern Fuͤrſten / 
nimpt zu Franckfurt das Creutz an von S. Bernhard / am Jeſt der Liechtmeß / 
räfles ſich darnach zum Zuge ins heilige Land. 

Anno Chriſti 1 38 5. Die alte Koͤnigin in Vngern / Elizabe · 
tha / berufft zu ſich am Tage der Reinigung Mariae / den König Carl / zu einein 
heimlichen Geſprech / Als er koͤmpt ohne Sorgen / wird er plotzlich vberfallen / vnnd toͤdt 
lich verwundet / davon er vnlangſt hernach geſtorben iſt. 

Nach dieſer That nemen die Vngern gedachte Koͤnigin / ſampt jhrer Tochter K. 
aria gefangen / ertrencken die Mutter / K. Elizabeth im nechſten Waſſer / die Tochter 
aber führen ſie in Crabaten / in das Schloß Kruppa. Aber Hertzog Siegmund 
Marggraff zu Brandenburg / koͤmpt feinem Gemahl zu Huͤlffe mit einem gewaltigen 
Kniegs volck in Vngern / wind von jederman zum Könige auffgenommen / vnnd ſein Ge⸗ 
wahl K. Maria loß gegeben / vnd gen Ofen geſchicket. Vngeriſche Chronica am 103, 
105. Kapitel, 

l Anno Ohriſti 14 3 3, Entſtehet ein groſſer Comet fuͤr dem Feſt 
der Reinigung Mariae / brennet ſaſt drey Monat vnd ſtrecket den Schwantz gegen 
Mitternacht. & 

Anno Chtiſti 14 f 4. Am Tage Mariae Reinigung dieſes 
Jahrs / koͤmpt in Polen zu Teſs in an / Koͤnigin Elizabeth Keyſer Albrechts / vnd Königs 
in Ungern vnd Böhmen / verlaſſene Tochter / Welche König Caſimir in Polen / das 
vorgehende Jahr verlobt iſt worden. 

Anno Chriſti 542. Dieſes Jahr iſt das Feſt zu Conſtantinopel 
auffgericht worden / das die Griechen nennen Hypopante, Wir aber Reinigung Ma⸗ 
riac / daß es am andern Tage des Hornungs Jehrlich ſolte begangen werden / zu welchem 
Vrſach gegeben hat / die ſchreckliche Peſtilentz / welche dieſes Jahr entſtanden iſt / erde 
Sigebertus, vnnd die Annales Conſtantinopoli. Item / Diaconus lib. 16. Cedrenus 
ſehet ſolche Ordnung ins H. Jahr luſtn des Keyſers / da das groſſe Erdbehen zu Antio⸗ 
chia geweſen iſt / 8. 


S. Matthias 


H. Matlßias Pag. 


Jeſes Namens war einer aus den ſiebentzig Juͤngern des 
enen Jeſu / die von der Tauffe Johannis an / bis auff den 

Tag / da Jeſus gen Himmel fuhr / bey Jeſu vnd den andern Juͤngern 
geweſen / ward ſolgends in der Verſamlung der Apoſtel vnd Juͤnger an 
die Stadt Jude Iſcharioth / durchs Gebet vnd Loß / erwehlet / daß er 
ein Zeuge der Lehre vnnd Aufferſtehung des HERREN Chriſti 
ſein ſolte / Actor. 1. Eufebius lib. 1. Cap. 12. Lib. 2. Cap. 1. Epiphas 


nius Tom. 1. 


Sophronius vnnd Hieronymus ſchreiben / Et ſey nach der Empfahung des 
Heiligen Geiſtes / als ſich die Juͤnger in alle Lender aus ſtreweten / das Euangellum 
zu predigen / in einen Ort des Morenlandes gezogen / daſelbſt gelehret / vnd geſtor⸗ 
ben. 

Clemens zeuget / lib. 3. Stromatum, Er habe vnter andern gelehret / daß man 
das Fleiſch des alten Adams zehmen / vnnd dermaſſen dar wider ſtreiten ſol / daß man 
ihm nichts vnziemlichs zur Wolluſt verhenge oder nachgebe / Die Seele aber fol man 
nehren / mit der Speiſe Goͤttlicher Weißheit / darmit fie in Erkendtnis vnnd warem 
Glauben immer zuneme. Sonſt findet man nichts von jhm / ohne daß feiner ger 
dacht wird in Geſchichten der Apoſteln am 1. Capitel. 


Anno Chriſti ı s 2 9. Iſt am Tage S. Matthie des Apoſtels zu 
abend / da es faſt dunckel worden / zu Breßlaw ein gewaltiger Wind kommen / der erſchreck 
lich geriſſen vnd gebrauſet hat in den Luͤfften. Vnd in dem / welches niemand gedacht 
hette / iſt die Spitze des Thurms zu Sanct Elizabeth / welche hoch / vnnd ſchwer vom 
Holtz vnnd groſſer Laſt / darzu mit Kupffer vnnd Bley gedeckt / von dem Thurm her⸗ 
ab auff den Kirchhoff gefallen / Vnnd dieweil es dunckel vnd finfter geweſen / hat nie⸗ 
mand geſehen / wie die Spitze gefallen iſt. Sie hat aber niemand beſchediget / denn 
vmb den Thurm herumb / find fefter / wolerbawter Heuſer viel geſtanden / dar von kei⸗ 
nes verletzet iſt worden. Es ſind etliche kleine Heuſer / nicht weit vom Thurm / 
die den Kirchhoff von der Gaſſen ſcheiden / auff derſelben Heuſer eins iſt die Spitz 
gefallen / hat es gantz bedeckt / vnnd allein das Tach oben ein wenig eingeſchlagen / 
doch niemand daninnen beleidiget / denn allein eine Katze / die iſt Tode blieben. 


Es haben auch die jenigen / die im Hauſe geweſen / nicht gedacht / daß der Thurm auff 
dem Heußlin liege / find aus des Stuben gegangen / vnnd wollen auff die Gaſſen ge- 
hen / zu erfahren / was alſo file / Da iſt die Haußthuͤr gar verfallen geweſen / vom 
Gehoͤltze des Thurms / daß ſie nicht hinnaus haben koͤnnen kommen / bis man darzu 
gereumet hat. Aber wie man am Gehoͤltze / Kupffer vnnd Bley / wie es an der 
Erden gelegen / hat abnemen koͤnnen / iſt die Spitze in Luͤfften / ehe fie auff die Erden 
gefallen / mitten entzwey gebrochen / vnd ſich gleich zweyſach an einander gelegt, 


Es iſt auch am ſelben Otte ein gemeiner ſtedter Gang vom Volcke / daß es 
elte n geſchehen / daß nicht ſemand vnter dem Thurn hinweg gegangen. Doch 
iſt zur ſelbigen Zeit / durch GOTTES Güte vnd Vorſehung / niemand da ge⸗ 
gangen / den die Laſt begriffen hette. Auch iſt dieſes für ein groß Wunder zu 
achten / daß / die am aller neheften beim Kirchhoff gewohnet / den ſchrecklichen Fall 
nicht gehoͤret haben / Welche aber auſſer der Stadt weit darvon geweſen / haben den 
Fall eigentlich vnd deutlich gehöre / unt Erhebung vnnd Zittern des Erdreichs / als 

geſchehe ein Erdbeben. 


Es 
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Es hat auch ein Erbar Rath zu Preßlaw offt Gedancken gehabt 


mit Bekuͤmmerungen / wie man dieſe Spitze / weil ſie bawfellig geweſen / füglich vnd ohne 
Schaden möchte abtragen / Auch mit vielen Werckleuten davon gehandelt / vnd befun⸗ 100 
den / daß man fie ohne Schaden vnd Vnkoſten nicht hat koͤnnen herunter bringen / biß daß 14 
der rechte Werckmeiſter vom Himmel kommen / vnd ſolche gefehrliche La ſt abgewendet / Ki | 7 
vnd in einem Huy / ohne Schaden auff die Erden gelegt / vnd denen die Sorge benom⸗ n 1 
seh Ah offt gefürchtet hatten / der Thurn würde jhnen ein mal vnverſehens auff den e N 
Halß fallen. ie 


An Faßnach⸗ 


An Naſtnachten. 


NNO hriſti/15 51. Iſt in der Faſtnacht zu Dreß⸗ 
den im Schloß ein Geſpenſt geſehen worden / in der Geſtalt einer 
ſchoͤnen Jungfrawen / die hat niemand denn ein Fuͤrſt geſehen. Since, 
von Wunderzeichen / lib. 2. 


Vor wenig Jahren ſind zweene Knaben gewe⸗ 
ſen / die vnter einander werteten / welcher ehe die ergeſten Fluͤche thun 
kondte / da einer angefangen / iſt er als bald vnſinnig worden. 

Gleicher Geſtalt haben etliche Knaben vmb Faſtnachten geſpielet / daß fie letzich 
vnter einander vneins worden / haben endtlich ſich vergliechen / welcher die ſchendtlichſten 
Fluͤche thun koͤndt / da fie angefangen / iſt der erſte als bald ſium worden / vnd der ander thoͤ⸗ 
richt vnd vnſinnig / ei. Manl. lib. 2. 


Anno Chriſti, 15 59. Iſt diß ſchreckliche Ding geſchehen auff der 
Platten / zwo Meilweges vom Joachims Thal / daſelbſt hat ein Schmidt eine Tochter 
gehabt / welche ein gut Zeugnis gehabt / daß ſie fromb / zuͤchtig vnnd Gottfuͤrchtig geweſen / 
fleiſs ia zur Kirchen gangen / hat auch die Gewoͤhnliche Sontages Euangelia aus wen⸗ 
dig gekundt / auch ſtets in einem Euangelions Buͤchlein geleſen / Iſt gerne zur Kirchen 
gangen hat auch das Hochwirdige Sacrament offt empfangen. 

Dieſe iſt durch Verhengnis GOT TES vom Teuffel beſeſſen / ohn gefehr in 
Faſtnachten / vnd hat fie der boͤſe Feindt oſſt nider geworffen /etc. Aas hette fie 
die fallende Sucht. Die Eltern haben hieruͤber bey Warſagern Rath geſucht / daß 
der Teuffel nach mals hat zu Schutz feiner Gewalt angezogen. Folgens nach O⸗ 
ſtern / hat der Teuffel begundt leibhafſtig aus der Jungfrawen zu reden / hat ſich in der 
Stuben ſichtiglich ſehen laſſen / wie ein Kuckug / Rabe / Hummel / vnd dergleichen / auch 
alſo / wie ſolche Vogel pflegen / geſchryen. Hat grawſame wunderliche Dinge aus jhr 
geredt / daß nicht gnugſam davon zu ſchreiben / vnd iſt ein groß Zulauff von Volck / auch 
von vielen Frembden worden / dieſe wunderliche Dinge zu hoͤren / are. Vnnd haben 
ſich ve frommer Chriſten vnterſtanden / mit jhm zu reden / Denen er allen Antwort genug 
gegeben. 

Aber die Jungfraw iſt ſtets gedültia geweſen / hat offt ſelber mit zu Gott gebeten / 
vnd wenn fie vmb Erlöfung/den Namen JES N Chriſti angeruffen / hat ſich bald der 
boͤſe Geiſt wider gefunden / Ihr in die Augen gefeflen / vnd jhr dieſelbigen für den Kopff 
heraus getrieben / fo groß wie ein Huͤner Ey / Die Zungen / wie ein zuſammen geflochten 
Weide / einer Spannen lang zum Munde heraus geſtrecket / auch ſhr das Angeſicht auff 
den Ruͤcken gewendet / alſo jemmerlich / daß nicht genugſam zu ſchreiben / Wenn fie Ruhe 
gehabt hat / vnd man fie gefraget / wie es jhr gehet / hat fie allwege geantwortet / Es duͤncke 
ſie / wie fie auff einem Waſſet lege / vnd müßte ertrincken / fo kemen doch allwege viel from⸗ 
mer Leute / die jhr davon huͤlffen. 


Es find alle Prieſter / ſo deß Orts vmbher geweſen / dahin kommen / vnd mit ſhr Ge⸗ 
ſprech gehalten / denen der Teuffel vber die maſſe hoͤniſche Antwort aus der Jungfrawen 
geben / vnd wenn man von Chriſio Jeſu ihn geſtaget / iſt er allwege auff ein hoͤniſche Fabel 
kommen / daß es nicht gut / fo ſpoͤttlich zu ſchreiben. Da er auch gefraget! wie er in fie 
kommen / hat er geſagt / ſie habe es in einem Trunck Bier eingeſoffen / zu Faſtnacht / 
in einer Fliegen Geſtalt / Denn er ſey ihr zwey Jahr nachgegangen / ehe er hr fen beykom⸗ 
men / vnd da die Eltern zur Warſagerin gelauffen / habe er deſto beſſer Platz bekommen. 

Es iſt auch daſelbſt auff der Platten einer / mit Namen Elias Hirfch / der ſoſt alle 


Nacht bey jhr geweſen / vnd ihr für gebetet / dem der Teuffel oſſt gar hefftig 9 0 
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gewußt / wenn er zu feiner Hanpıhür heraus gangen / hat ers zuvor verkuͤndiget vnd geſagt / 
der Ochelm Elias koͤmpt mich aber zu peinigen. Der fromme Mann hat ihm allewege 
mit Gottes Wort begegnet / vnd den Namen Jeſum offt gebraucht / dazu er denn fo grew⸗ 
lich getobet vnd gewuͤtet / daß man es ober etliche Gaſſen gehoͤret. Auff einmal ſaget er 
zu ihm / Elias hui / ihu einen Tantz mit mir / vnd tantz vor oder nach / Antwortet Elias / 
Du Schelm / tantze in Adgrund der Hellen / ete. Dorauff ſagt der Teuffel / ſo gehe hin / 
weg / du wirſt einen feinen Tantz ſehen. Hat angefangen zu pfeiffen / Iſt eine Katze zur 
Stuben hinein / vnd ein Hund vnter dem Tiſch herfuͤr kommen / vnd haben einen langen 
Tantz mit einander gehabt / vnd darnach verſchwunden / Solcher ſeltzamer Poſſen hat er 
mehr getrieben. Da ſich nu ferner die Prieſter an jhn gemacht / zweene Tage vor 
Triaitatis / vnd jhn gefraget wer jhn dahin geſehickt habe? Antwortet er / der HER RE 
Gott habe es gethan / den Leib zu peinigen vnd zu martern / aber der Seelen mit nichten zu 
ſchaden / vnd er ſolle den Leuten anzeigen / daß fie von der Hoffart / Wucher Freſſen onnd 
ſauffen follen abſtehen / wiewol es wider mich vnd mein recht iſt / alſo zu reden / mus ich es 
weil mirs Gott geboten / alſo thun / vnd am Juͤngſten Tage weiß ich / daß ich mehr See⸗ 
len / denn Gott der HErr / haben werde. 


Datauff der Pfarrherr von Schlackenwalde geſagt / Du ſchelm leugeſt / die Sünder 
werden Buſſe thun vnd ſelig werden / dich aber wird Gott der HErr mit allem drinem ons 
hange ins helliſche N ewr werffen / wie daß du nicht im Himmel bliebeſt / weil Dich GSOdte 
zu eme n ſol chen ſchoͤnen Engel erſchaffen hatte ? Sagt er / ey lieber Pfaff / da ſaß sch feite/ 
Pfaff du möchteft wol daheim bleiben / vnnd mich zu frieden laſſen / Ich weiß wol / daß du 
vor Pfingſten / für die toͤlpiſche Margrethen (fo nandte er die Jungfraw allwege / fo 
ſie doch mit ihrem Tauffnamen Anna hieß) auff der Cantzel gebeten haſt / Saget der 
Pfarrherr / Ich habs gethan / vnd wils noch thun / vnd wu dich mit meinen Pfarrkmdern 
inobgrand der Hellen bitten / vnd fragt hiemit / Diſta auch omb den frommen Job gewe 
fen? Antwortet er / Ja freylich / etc. Hette ich jetzt fo viel gewalt / ich wolte auch Frantzo⸗ 
en / vnd Peſulentz vnter die Leute redlich ſtrewen. Vnd hat ſich alſo bey zwo Runden der 
Pfarrherr mit jhm abgeblewet / daß er gar krafftlos worden / hat vnter andern geſogt / Si⸗ 
be wie biſtu der fchönfen Creatur eine geweſt / vnnd verbirgſt dich nu in eine Saw / bald 
in emes anders Viehes Geſtalt e Antwortet der Teuffel / O lieber Pfaff / ich werde offt 
ein Haſe / O die groſſen Hanſen freſſen mich gerne. Fragt jn der Pfartherr / wo wiltu hin 
ſahren / wenn du aus fehreſt? Sagt er in die Plude denn ich bin ſelb hundert hie. 
Vber etliche tage / haben fie etliche Priefter in die Küchen tragen muͤſſen / allda man mit 
groſſer Menge / zu Gott Tür ſie gebeten geſungen vnd geleſen / vnd wenn der Name Jeſus 
Chriſtus if genenner worden / hat der Schelm gebruͤllet vnd getobet / als wuͤrde es alles 
zu bodem gehen / diß mal iſt noch nichts ausgerichtet. Da man wieder heim gangen / hat 
er ſich auff dem Wege hören laſſen / wie eine Heerpaucken / vnd geſagt / Ey wie bald hetten 
ſie mich gehoben / meiner Geſellen waren ſchon s hinweg / In Summa / es iſt vnmuͤglich 

alles zuſchreiden. Letzlich iſt der Pfarrherr von Schlacken walde den zo. Mai vergange⸗ 
nen dahin kommen / wieder beſchrieben / vnd ſonſt 10. Prieſter. So hat Johann Matihe⸗ 
fing aus dem Thal feine zwerne Capelaͤne dahin verordnet / da hat man von Morgen an / 
biß vmb 12. zu Mittage / mit beten / ſingen leſen / allen fleiß fuͤrgewand / doch noch nichts 
ausgerichtet. Da man geſſen / iſt erſt der Pfarrherr von Schlackenwalde kommen / neben 
dem Schloß heuptman / zu Prage / da auch in die 1000. Perſonen zu gegen geweſen / vnnd 
dat der gemeine Mann Jeſus Chriſtue zu ingen angefangen / vnd mir herlicher andache 
vnd ſeufftzen gebetet zu Gott / daß Gott ſie erhoͤret / vnnd iſt alſo der böſe Geiſt auegetrier 
den wor den / daß er iſt zum Fenſter wie ein Geſehwuͤrm der Fliegen hinnaus gefahren. 
Ehe er iſt ausgefahren / hat er von der Jungfrawen ein Glied / ein Nagel vom Finger letz⸗ 
uch nur ein haar begert / hat ihm aber nichts werden koͤnnen. Ehe er aus gefahren iſt / hat er 
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geſaget / Alle die nicht gerne zur Kirchen gehen / wollen ſelbſt daheime leſen / Zum Sa: 
erament nicht gehen / in Freſſen / Sauffen vnd Wucher liegen / find alle mein / mit Leib 
vnd Seel. So feen dieſelbigen Buſſe thun wollen / fo wolle er ausfahren / vnd du Pfaff 
von Schlackenwalde / vermane die deinen zur Buſſe / dahin fahre ich. Solches hat der 
Pfarherr day eime auch gethan / vnnd das Volck zur Buſſe vermahnet. Dieweil vns 
G Ott ja gern wu ſelig haben / vnd der Teuffel wider feinen Willen den Chriſten muß 
die Buſſe predigen. 

Nach aus fahrung deß böfen Geiſtes / hat man die Jungfraw aus ſhres Vaters 
Hauß in ein anders getragen / vnd jht das Hochwirdige Sacrament gereichet / iſt fein be⸗ 
fcheiden geweſt doch etwas ſchwa ch / Sie hat die Prieſter hertzlich gebeten / in fhren Kirs 
chen vor fie zu bitten / daß fie G Ott vor dieſem Feindt fort an gnediglich behäten wolt / ꝛc. 
( Diefe Hiſtoria / welche ich etwas abbreurt, die ſolt alle Chriſten vermahren / fleiſeig zu 
beten, daß wir nicht in Anfechtung vnd Verſuchung deß Teuffels kommen moͤchten / denn 
viß heiſt ſa / mein ich / ein Exempel ſeiner Voß heit) Lobus Fincelius, lb. 3. von Wunder⸗ 
zeichen. 


Anno Chriſti 1459. Find ich / ſey Kelſer Friderich der dritte / zu 
Wien in der Burg belegert worden / gedenck es ſey an der Jahrzahl geſehlet / vnd ſey die 
Belagerung geweſen / Anno Christi / 14 6 3. das ther die Gemeine / die war wider einen 
Nath / darumb baß ſie es mit dem Keiſer / jhrem Herren hielten / vnd fiengen aus ihnen 25. 
ghet ren / ſyre meinung war auch den Keiſer zu fahen / in dieſem Lermen vnd Aufruhr, 
Aber er ward von den feinen entſetzt / der fic etliche fiengen / vnd erſtachen / daß der Keiſer in 
die Burgk entran/ mit der Keiſerin / vnnd Maximilians / ſeinem Jungen Sohne / Sie 
belagerten die Burgk: In dem kam Hertzog Albrecht / deß Keiſers Bruder / zu dem fie⸗ 
len ſie / vr ten dem ſich anhengig / lieſſen jhn mit geöffneten Thoren bey Nacht 
ein / ond huldeten om. Die Studenten hielten es mit denen von Wien / vnd wonen 
ven Keiſer / als gefangen / noͤligten was ſie wolten / vnd jhn gang lodt haben Der Kei⸗ 
ſer hette ſich deß nicht verſehen / vnnd hatte in zehen Tagen mit ſeinem gantzen Hoffge⸗ 
ſiade / weder Wein noch Brodt. Er ſchriebe dem König in Behmen / hm zu helffen / 
Er koͤmpt / vnnd lagert fich für Wien / vnnd ließ jhn Friedt anbieten / ſie gütlich mit dem 
Reifer zu verhoͤren vnd zu vertragen. Alſo ward es gemacht / daß der Keiſer / als ein ge⸗ 
fangener Mann zu Fuß in das Feldt gehen muſt. Als er nun ins Feldt zum König kem / 
da führet er den Keiſer mit Gewalt gen Korn Newburg / ett. Alſo finde ichs in einer 
Schwebiſchen Augſpurgiſchen Chronica. Ein ander / aber glaubhafftiger Mann / ſprcht 
Sebaſtianus Wer denſis in für Germanica, hat mir die Hiſtoria / ſo von einem / ſo dieſer zeie 
gelebet / vnd ſelbſt in Wien geweſen iſt / alſo erzehlet. N 
Hertzog Albrecht / deß Keiſers Bruder / habe denen zu Wien groſſe Priuilegien zus 
geſagt / wo ſie ſym vnd nicht dem Keiſer anhiengen / Da ſind die zu Wien zu Auffruhr 
bewegt / auff geweſen / den Keiſer in der Burg gehling belagert / vnd die Feſtung der Bing 
ob fam abgeſchoſſen olſo / daß er mit der Keiferin, ſeinem Sohn Moximmiano / vnd Hoff 
geſinde / in die vnterſte Gewelbe hat můſſen entweichen / vnd viel Tage nichts denn ein en 
geſchwelten Weitzen zu eſſen gehabt / Denn die Burg in einer Stadt gelegen / mit keinem 
andern Proviant verfehen geweſen. In dem haben ſie mit dem Hertzog practieitt / das er 
bey Nacht herzu ruͤcke / fo wollen ſie ſhm die Thor offenen / einlaſſen / vnd jym / als jhrem 


Herren / hulden / vnd den Keiſer jhren Herrn / vbergeben. 


Da ſey deß Keiſers Schneider / der Chronberger genandt / mit wenig Voͤgeln / ſo er 


vnter dem Mantel verſtolen hatte / in Graben gefallen / vnd zum Keiſer ins Schloß hinein 


gezogen worden. Da habe def Schneiders Sohn / ein Student den Keiſer vnd fernen 
Vater zu erretten / ein Auffruhr vnter den Studenten gemacht / daß fie mii Gewalt für das 
Schloß gezogen / vnd den Keiſer heraus genommen / vnd mit Hülffe feines Hoffgeſindes 


vnd etlicher / ſo in der Stadt noch heimlich noch gut Keiſeriſch waren / aus der Stodt 


bracht. 
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bracht. Da hab Hertzog Albrecht wol gedacht / weil der Keifer ledig / würde Jam Oſter⸗ 
lech zu bekommen nicht wol muͤglich ſein / Iſt derhalben willig abgezogen / vnnd die von 
asien verlaſſen. 

Alſo ſey der Koͤnig von Vngern / Matthias / den Keiſer zu rechnen kommen für 
ien geruckt / vnd nach langer Belagerung die Stadt endilich gewunnen. Ale er 
nun in die Stadt i kommen / hat er angefangen vnter den Auffruͤhrern grewlich zu Ty⸗ 
ranniſieren / vnnd den Keiſer zu rechnen / den Reichen in die Heuſer eingefallen / jhnen ge⸗ 
nommen was ſie gehabt / darzu viel Reiche deß Kopffs fürger gemacht / vnd jhrer viel 
ſhrer Ehren entſetzt / daß fie fo trewlos vnd bruͤchig an jhrem Herren geworden weren / auch 
derſelbigen viel mit dem Schwerdt richten laſſen. 

Als nun der Auffruhr verrochen / die Buͤrger verderbet / jhr viel getoͤdtet / vnnd die 
andern zu Bettlern gemacht worden / Da habe der König Matthias die gantze Stadt 
gen Hofe geladen / Menner / Weiber / vnd die gewachſenen Töchter / die Menner in ein 
beſondern / vnd die Weider in ein beſondern Gemach geſetzet. 

Als fir nun ſatt geweſen / haben ſie jhres Gefallens Weiber vnd Toͤchter auß erweh⸗ 
let / den andern gebotten / heim zu ziehen / auch die Menner heiſſen abziehen / vnd die T oͤch⸗ 
ter vnd Weiber die gantze Faſten / von Faſtnacht an / da dieſe Gaſtung iſt geſchehen / 
biß auff den Palmtag / im Sehloß vnd Burg behalten! Diß Hertzeleidt haben die 
Sürger fetzt Arm vnd von Jederman verlaſſen / zur Straffihres Abfals vnd Vngehor⸗ 
ſams / leiden muͤſſen / vnd ſich nicht regen dürfen. 

Nach dieſem ſey dem Keiſer die Stadt wider zugeſtellet worden / als er dieſolbige 
eingenommen / hat er die Bürger genoͤtiget / daß fie Briefe vber fich fett ft haben ſchrei⸗ 
ben můſſen / viel Privilegien hat er ſhnen genommen / newe Zoll vnd Schat ungen ihnen 
zur Buß vnd ewigem Gedechtnis auffgeſatzt / daß kein Bürger zu Wien aus noch ein 
durfft fahren / auch nit ein Ruder Miſt / ohne Zoll aus der Stadt fuͤren. Vnd kamen alſo 
die Wiener / eben durch das / dadurch fie hoffeten frey zu werden / vnd viel Privilsgien zu be⸗ 
fommen vmb alle jhre Privilegien vnd Freyheiten. Alſo ſtraffet Gott die Auffruhr / Ab⸗ 
fall vnd Vngehorſam / wider die Obtigkeit. 


Anno Chrifi, 13 8 f. Helt Ludewig der Ertzbiſchoffzu Magdeburg 
Faſtnacht zu Calba / Als er aber eins mals auff dem Rathaus vnter dem Frawenzim⸗ 
mer einen offentlichen Tantz hielte / vnd vngeſchrlich ein Fewr auskam / wil der Biſchoff 
vom Tantzhauſe entweichen / ſuͤhret eine Fraw mit ſich beim Arm / vñ als er auff die Trep⸗ 
pen koͤmpt / welche von Holtz gemacht war / bricht dieſelbe vnter jhm / vnd fellet er hinab / 
vnd mit jhm faſt 300. Menſchen / Aber der Biſchoff allein bricht den Halß / vnd bleibt tod. 


Krantz in Metropol. lib. 10 Georgius Fabritius, 


Anno Chriſti, 1401. Im Hornung in der Faſtnacht / helt Vla⸗ 
dißlaus der Koͤnig in Polen Hochzeit / mit Frewlin Anna / Graff Wilhelms zu Cilien 
Tochter / vnd König Caſiaurs Neffin oder Tochter Tocher. Nechouius lib. 4. Cap. 4. 


Anno Chriſti, 153 5. Vnterfangen ſich die zu Muͤnſter in Weſt⸗ 
phalen deß Stadtregiments / ſetzen aus ihrem Anhang einen newen Rath / Knipperdoͤlling 
wird Buͤrgermeiſter / ſtuͤrmen die Kirchen / vnd reiſſen ſie den meiſten Theil ein / verjagen 
die es nicht mit jh nen halten wollen aus der Stadt / im Hornung vmb die Faſtnacht. 


Anno Chriſti, 154 3. Maggraff Johann Georgius Marggraff 
Joachim 2. Churfürſten zu Brandenburg Sohn / delt auff Faſtnacht dieſes Jar Hoch» 
zeit zu Coͤllen in der Marck / mit Frewlin Sophia / Hertzog Friderichs Dep 2. in der Schle⸗ 
ſien / zur Lignitz vnd Brieg / eic. Tochter 
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Eben dieſes Jahr / vnd vmb dieſe Zeit / helt auch Hertzog Georg / Hoch gedachtes 
Hertzog Friderichs deß andern / ete. Sohn / Hochzeit / mit Frewlin Barbara / Morg⸗ 
graff Joachim 2, deß Churfuͤrſten Tochter. D. Juſtus. 


Anno Chriſti, 1574. Im Eingange dieſes Jahrs / koͤmpt der 
newe König Heinrich in Polen an / wird auff die Faſtnacht gekroͤnet / entreitet aber hernach 
vmb S. Johannis heimlich wider aus Polen / in Franckreich / Denn fein Bruder Caro⸗ 
lus 9. war geſtorben / deß Reich nam er ein / ett. 


Xenophon ſchreibet / daß die Babylonier / als ſie von den Par 


ſern erobert worden / Faſtnacht gehalten / Ita Cyrus urbem vino ſomnoq; ſepultam, 
inyalis, Die Faſtnacht iſt jhnen far gnug worden, 


An der 


* 


An der Aſcher Pitt wo). 


wen Koͤnig in Polen / zu Rogeno / an der Aſchermittwoch / welcher 
' > war der 8. Tag deß Hornungs / vnd erſchlagen ihn als er gelebet hatte 
DE Iss. Jahr / 3. Monat / et. Er verließ ein Frewlin 8. Jahr alt. 

= Bald hernach kommen die Stende in Polen wider zuſammen / zu 
Poſen / am 24. Tag deß Aprillen / vnd erwehlen zum König Waldißlaum Lockleck / wel 
cher deß Koniges Boleßlai! der S. Stentzel ertoͤdtet hatte / Vetter vnnd Blute freun dt 
war / in ſechſten Gliedt. Dieſer hat die Krönung auffgefchoben, vnd ſich nur gefchrieben/ 
einen Hertzog vnd Erben der Kron Polen. Mechouius, &c. 


Anno Chriſti, 1407. Marggraff Wilhelm zu Meiſſen ſtirbet 
dieſes Jahr / am 10. Tage deß Hornungs / an der Aſchermittwoch. Grabſchrifft zu 
Meiſſen. 
Im Jahr vnſers HErrn /14 0 7. An der Aſchermittwoch / iſt verſchieden der 
Durchteuchtige Füurſt Wilhelm / Marggraff in Meiſſen / Landgraff in Thuͤringen / vnnd 
Pfaltzgraff in Sachſen / etẽ . Fabrielus, 

Antio Chriſti, 14 83. Am Donnerſtag nach der Aſchermittwoch / 
iſt zu Vllna in Polen geſtorben / H. Cafimirus / deß Koͤnigs in Polen ander Sohn. 
Mechouius. 

Anno Chriſti. 15 20. An der Aſchermittwoch / Iſt zur Lignitz in 
der Schleſien geborn / H. Friderich der 3. H, Friderichs deß 2, Sohn. 


FR 


Schrifft D. M. L. an Hertog Friderichen / 


Hchrifft D. B. L. an Gertzog 
Friderich / Churfuͤrſten zu Sachſen / eic. 


DIE iſt ein wund erbarlich Schrifft / in welcher der heilig Mann Gottes / D. M. Luther / der waz 
te / dritte vnd letzte Elias / mit klaren Worten ſich Hören left / vnd bekennet / daß er feine Lehre 
nit von Menſchen / ſondern allein vom Simmel durch Jeſum Chriſtum hab empfangen / wie her⸗ 
nach in folgenden Schrifften er ſolches etlich mal widerholet / mit einem ſtarcken uſat⸗ 
davon der Eeſer ( wils Gott) hernach ſol erinnert werden / 
an gelegenen Orten. 


Dem Durchleuchtigſten / Hochgebornen Fuͤrſten vnd. Sr’ 
ren / Herrn Friderich / Hertzogen zu Sachſen / deß Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Chur fůrſten / Landgraffen in Thüringen, Marggraffen 
zu Meiſſen / meinem Gnedigſten Herren 
vnd Patron. 


7 HEN 


Gunſt vnnd Friede von GOtt vnſerm Vater / vnd Ina 
ferm HERRN JEſu Chriſto / vnnd meine vnter the⸗ 
nige Dienſte. 
AVrleuchtigſter Hochgeborner Churfuͤrſt / Gnedigſter 
Har / E. E. F. G. Schrifft vnd gnediges Beder cken / iſt wir zůkom⸗ 
men / auff Freytag zu Abendt / als ich auff morgen Sonnabend wolt aus⸗ 
SO reiten, Vnd daß E. C. F. G. auffs aller beſte meine / darf) freylich bey 
mir weder Bekentnis noch Zeugnis / Denn ich mich deß ‚fo viel Menſch⸗ 
REIS che Erkundigung gibt / gewiß achte. Wider umb aber / daß ichs auch gut 
meme / duͤnckt mich / ich wiſſe es aus hoͤher / denn aus Menſchlicher Erkundigung / Damit 
aber iſt nichts gethan. d 
Ich hab mich aber laſſen anſehn E. C. J G. Schrifft / als hette 
meine Schꝛifft E. C. F. & ein wenig bewegt / damit / das ich ſchreibe E. C. F. G. ſolt 
weiſe ſein / Doch wider folchen Wahn / hat mich meine groſſe Zoverſicht beſcheiden / Das 
E. C. F. G. mein Hertz wol beſſer erkendt / denn daß ich mit ſolcher Art Worten / C. C. 
F. G. hochberuͤmpie Vernunfft ſtockern ſolt / Denn ich hoffe es / es ſey mein Hertz je an 
dem / daß ich aus grundt / ohn alles heucheln / ein Luſt vnd Gefallen allezen an E. C. &. G. 
fuͤr allen Fuͤrſten vnd Obrigkeiten gehabt. ; 

Was ich aber geſchrieben habe / iſt aus Sorgen geſchehen / daß ich 
E. C. F. G. wolt troͤſten / Nicht meiner Sach halben / dauon ich dazumal kein Gedanke 
hatte / Sondern deß vngeſchiekten Handels halben / Nemlich / zu Wieienberg / zu groſſer 
Schmach deß Euangeln / durch die vnſern ent ſtanden / Da war mir Angſt / E C. J. G. 
würde def ein groſſe beſchwerung tragen / Dean mich auch ſelbſt der Jammer alſo hat zu⸗ 
trieben / daß / wo ich nicht gewiß were / das lauter Euangelium bey uns iſt / hette ich verzage 
an der Sache. Alles was bißher mir zu leide gethan iſt in dieſer Sachen / iſt ſchimpff vnd 
nichts geweſen. Ich wolts auch / weñ es hette koͤnnen fein / mit meinem Leben gern erkauſſt 
haben. Denn es iſt alſo gehandelt / daß wirs weder fuͤr Gott / roch fuͤr der Welt verant⸗ 
worten koͤnnen / vnd ligt doch mir auff dem Halſe / vnd zuvor dem heiligen Euangelto / das 
thut mir von Hertzen wehe. 

Dartumb gnedigſter Herr / meine Schrifft ſich nicht weiter ſtreckt / denn auff der To 
nigen / vnd nicht auff meinen Handel / Daß E. C. F. G. ſolten nicht an ſehen das gegen⸗ 
wertige Bilde deß Teuffels / in dieſem Spiel / vnd ſolche Ermanung / ob fe E. C. F. G. nit 
Roth were / iſt ſie doch mu noͤllich zu thun geweſen. 


Von meiner 


Churfuͤrſten zu Sachſen / etc. 35 
Von meiner Sache aber / Gnedigſter Herr / antworte ich alſo: 
E. C. f. G. weiß / oder weiß ſie es nicht / So las fie es hiemit kundt ſein / Daß ich 
das Euangellum / nicht von Menſchen⸗Sondern allein vom Himmel 
habe / Daß ich mich wol hette muͤgen (Wie ich denn hinfort thun wil) 
einen Knecht vnd Euangeliſten ruͤhmen vnd ſchreiben. 
f Daß ich mich aber zur Verhoͤre vnd Gericht erbotten habe / iſt geſchehen / nicht daß 
Ich daran zweiffelt / Sondern aus vbriger Demut / die andern zu locken. 
Nun ich aber ſehe / daß meine zu viel Demuth gelangen wil / zur Nidrigung deß Eu⸗ 
angeni / vnd der Teuffel den Platz gantz einnemen wil/ w Ich ihm nur ein Handt breit 


nume / Muß ich / aus Noth meines Gewiſſens / anders dazu thun. Ich hab E. T F. 
G. genug gethan daß ich diß Jahr gewichen bin / E. C. F. G. zu Dienſt / denn der Teuf⸗ 
ſel weiß faſt wol / daß ichs aus keinem Zag gethan habe. Er ſahe mein Hertz wol 
da ich zu Wormbs ein kam / daß / wenn ich hette gewuſt / das viel Teuf⸗ 
fel auff mich gehalten hetten / als Ziegel auff den Dechern ſind / were ich 
dennoch mitten vnter ſie geſprungen mit Freuden 

Nun iſt Hertzog Georg noch weit vngleich einem einigen 
Teuffel. Vnd find der Vater der abgruͤndtlichen Barmherzigkeit 
vns durchs Euangeltum hat gemacht frewdige Herren / vber alle Teuf⸗ 
ſelvnnd Todt / vnnd vns geben den Reichthumb der Zuverſicht⸗ daß 
wir thuͤren zu jhm ſagen / Hertzliebſter Vater / Kan E. C. F. G. 
ſelbſtermeſſen / Daß es ſolchem Vater die hoͤchſte Schmach iſt ſo 
wir nicht ſo wol jhm vertrawen ſolten / daß wir auch Herren vber Her⸗ 
tzog Georgen Zorn ſind. 


Das weiß ich je von mir wol / wenn dieſe Sache zu Leiptzig alſo fände / wie zu 
Wittenberg / So wolle ich doch hinein reiten / wenns gleich ( E. C. F. G. verzeihe mein 
Merriſch reden) neun Tage eitel Hertzog Georgen regnete / vnd ein Jeglicher were neun⸗ 
kich wuͤtender / denn dieſer it. Er helt meinen HERRN Chriſtum fuͤr ei⸗ 
nen Mann aus Stroh geflochten / Das kan mein HeErr / vnd ich / eine 
Zeit lang wol leiden. 

Ich wil aber E. C. F. G. nicht verbergen / Daß ich für Hertzog Georgen habe 
nicht ein mal gebeten / vnnd geweiner / daß jhn GOTZ wolt erleuchten. Ich wil auch 
ch ein mal buten vnnd weinen / darnach nimmermehr. Und bitte E. C. F. G. 
‚iz auch helffen bitten / vnnd bitten laſſen / ob wir das Vrtheil koͤndten von jhm wenden ⸗ 

(Ach HERR Git) auff ihn dringt ohn vnterlas. Ich wolt Hertzog 
ocgen ſchuell mit einem Wort erwuͤrgen 7 Wenn es damit were 
zus gericht. 


Solches ſey E. C. F. G. geſchrieben der Meinung / das E. C. 
F. G. wiſſe / Ich komme gen Wittenberg in gar viel einem hoͤhern ſchutz / 
denn deß Churfuͤrſten / ich habs auch nicht im Sinn / von E. C. F. G. 
Schutz begeren. Ja ich halt / Ich wolle E. C. F. G. mehr ſchüͤtzen 
Denn fie mich ſchuͤtzen koͤndte ⸗ Dazu wenn ich wuͤſte 5 05 88 


eu 
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E C. F. G. koͤndte vnnd wolte ſchuͤtzen / ſo wolt ich nicht kommen. 
Dieſer Sache / fol vnnd kan kein Schwerdt rathen / oder helffen / 
GOTT muß ſie allein ſchaffen / ohn alles Menſchlich Sorgen vnnd 
zuthun / Darumb wer am meiſten gleubt / der wird ſie am meiſten 
ſchuͤtzen. 

Dleweil ich denn nun ſpuͤre / daß E. C. F G. noch gar ſchwach 
iſt im Glauben / kan ich auff keinerley Wege E. C. F. G. fůr den Nann 
anſehen / der mich ſchuͤtzen oder retten koͤndte. 


Daß nu E K. E. G. begert zu wiſſen / was fie thun ſolle in 
dieſer Sachen / Sinte mal fie es acht / Sie habe viel zu wenig gethan? Antwort ich unter, 
sheniglich / E. C. F. G. hat ſchon allzu viel gethan / vnd ſolt gar nichts thun / Denn 
GO TT wil onnd kan nicht leiden / E. C. F. G. oder mein Sorgen 
vnd treiben / Er wils jhm gelaſſen haben / Deß vnd kein anders / Da 
mag ſich E. C. F. G. nach richten. Gleubt fie nicht / ſo gleube doch 
Ich / vnd muß E. C. F. G. Vnglauben laſſen feine Quaal in Sorgen 
haben / wie ſichs gebuͤrt allen Vngleubigen zu leiden. 


Dieweil denn ich nicht wil E C. J. G. folgen / ſo iſt E. C. F. G. 
für SO L entſchuͤldiget / So ich gefangen oder getoͤdtet würde. Zür 
den Menſchen / ſol E. . F G. alſo ſich halten / Nemlich / der Obrig⸗ 
keit / als ein Churfuͤrſt / gehorſam ſein / vnd Key. Maj. laſſen walten 
in E. C F. G. Stedten vnd Lendern / an Leib vnd Gut / wie ſichs ger 
buͤrt / nach Reichs Ordenung / vnd Ja nicht wehren noch widerſetzen / 
noch Widerſatz oder jrgendt ein Hindernis begeren / der Gewalt / ſo ſie 
mich fah en oder toͤdten wil. a 

Denn die Gewalt fol Niemandt brechen / noch widerſtehen / 
denn alleine Der / Der ſie eingeſetzt hat / Sonſt iſts Empoͤrung / vnnd 
wider GOTT. f ' 

Ich hoffe aber/fie werden der Vernunfft brauchen / daß fie E. C. F. G. erkennen 
werden / als in einer hoͤhern Wiegen geboren / denn daß fie ſelbſt ſolten Stockmeiſter vber 
mir werden. Wenn E. C. F. G. die Thor offen leſt / vnd das frey Churfuͤrſtuch Ge⸗ 
leide helt / wenn fie ſelbſt kemen mich zu Helen / oder ihre Geſandten / ſo hat E. C. F. G. 
dem Gehorſam genug gethan. Sie koͤnnen je nichts Hoͤhers von E. C. F. G. 
fordern / denn daß ſie den Luther wollen bey E. K. F. ©. wiſſen / vnnd 
das ſol geſchehen / ohn E. & F. G. Sorgen / thun / vnd einiger Ger 
fahr / Denn Chriſtus hat mich nicht gelehret / mit eins andern Schar 
den ein Chriſte fein. 

Werden ſie aber ſo vernuͤnfftig fein / vnd gebieten / Daß E. C. L. G. ſelbſt die 
Handt an mich lege / wil ich E. C. F. G. als denn ſagen / was zu thun iſt. Ich wil E. 
C. G. Schaden vnd Fahr ſicher halten / an Leib / Gut / vnd Seele ⸗ 
were Sachen halben Es gleubens E. C. F. G. oder gleubens 
nicht. 


Hiemit 
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Hienut ei hlich E. K. F G. in GO Tes Gnaden. Weiter 

aufis ſchirſt Wc o es noth iſt / Denn dieſe Schrifft habe ich eilendt abge⸗ 
C. F. G. Berruͤbnis anführe / von dem Gehoͤr meiner Zukunfft / 
Jederman tröftlich vnnd nicht fehedlich fein / wil ich ein rechter 


Griffin. nander Nann den Hertzog Georg / mit dem ich han⸗ 
dele / Oer kemict mich faſt t wol vnd eich kenne jhn nicht vbel. Wenn E. 
CF. G glaubte So würde fie Gottes Herrügkeit ſehen Weil ſie aber 
noch ni ht Ale ul ibet⸗ Hat ſie auch noch nichts geſehen / Gott ſey Lieb vñ 


Lob in Ewigkeit / Amen. Geben MR bey dem Gleusman / am Aſcher⸗ 
mittwoch uno M. D. XXI. 


E. C. F. G. 
Vnterlheniger Diener 
i Mart. Luther. 


nnuntiglionis 


ÄAnnunciationis 
Oder 


Verkündigung Marine. 


Nno Chriſti, 1043. Wird an deß verſtorbenen Patri⸗ 
archen zu Conſtantinopel Alexu Stadt verordnet / Michael Cerularius / 
ein Munch / vnd das am Feſt Mariae Verkuͤndigung. 


> N Anno Chriſti 1473, Ward es zeitlich warm / das 


Ye auch vmb vnſer lieben Frawen Tag in der Faſten / die Beume bluͤhe⸗ 
ten / vnd iſt ein ſehr heiſſer Sommer vnd gar ein duͤrres Jahr geweſen / von Pfingſten an / 
biß 8. tage nach Egidi / hat es gar keinen regen gethan / daruber find die waſſer vnd beche 
ausgetrocknet / daß man nirgend hat konnen mahlen / vnd haben die armen Leut das Brun⸗ 
nenwaſſer vmbs Geldt bezahlen muͤſſen. Die Thonarw it fo klein geweſen / daß man fie 
hat fuͤrten koͤnnen. Die Hitze war fo groß / daß ſich der Hartz vnd der Behmer Waldt 
davon entzuͤndeten / vnd brandte der Hartz wol gantzer vier Meilweges hinweg / das man 
das Landtvolck auffbieten / vnnd mit niderfellen der Beume / vnd mit auffgeworffenen 
Graben / dem Fewr wehren muſte / daß es nicht weiter vmb fich fraſſe / ei. Item im ſel⸗ 
ben Jahre / iſt auch die Stadt Naumburg gar ausgebrandt. 


Vom Feſt der Verkuͤndigung Mariae / wird onter andern im A 
thanaſio befunden / daß er in der Außlegung deß Euangelu alſo ſagt: Diß Feſt iſt eins 
von den Fuͤrnembſten / das billich zu feyren / weil es in ſich begreifft / die Wunderthaten / fo 
im Euangelio von Chriſto geprediget werden / Denn in dieſem Feſt wird gehandelt / wie 
Gottes Sohn vom Himmel kommen ſey / cds 


Maxkerwoch. 


Varterwoch. 57 


SEE NNO SHrifiirnos Hat man von der erſten Faſt⸗ 


zu Leodien geſtorben / vnd fuͤnff Jahr vnbegraben geſtanden. Die⸗ 
75 fer iſt ein trefflicher Keiſer geweſen / welcher vber der Ehr vnd Ho⸗ 
5 n de Be Reichs beſtendiglich gehalten / hat aber gar boͤ⸗ 

en Dansk verdienet / ee. 


Anno Chriſti, 1305. Iſt in der Marterwochen ein Comet ent⸗ 
ſtanden / darauff ein gros Landiſterben gefolget. Ehren, Saxon. 


Anno Chriſti 1455, In der MNarterwochen / am Palmdinſtag / 
ſtirbt zu Crackaw in Polen Swigenus / der Cardinal vnd Biſchoff daſelbſt / im G. Jahr 
1 8 ee Viſthumbs 32, Als er Cardinal worden war / Im 16. Jahr. Fulſtein 

ib. 16. Cap. 8. 

Anno Chrifti, 1475. Haben die Juden zu Trident / in der Mars 
ter woch ein Knaben Simon mit Namen / geereutziget / vnd durch viel vnd groſſe Mar⸗ 
ter erwuͤrgt / dz iſt alſo zugangt: Ein d erber verlor daſelbſt inder Charwochen ein Kind 
zwey Jahr alt / vnd als ers nicht finden mocht / hatt er einen Argwohn auff die Juden / vnd 
beklagt ſich dep für den Gewaltigen der Stadt. Die verguͤnneren jhm nu / daß er bey den 
Juden ſuchen ſolte / Aber da ers nicht fandt / haben die Juden darnach am Sontag dem 
Viſchoff kundt gethan / wie fie ein Rinde funden haben im Waſſer / Reuſch genandt / in 
Samuelis deß Jaden Hauß / vnd begerten / daß man das Rinde hinweg truͤge. Da wur⸗ 
den etliche verordnet / die das Kindt ſolten beſchawen / vnd als fir zu jhm kamen / haben fie 
es naß in Kleidern funden / gleich als Bette es der Bach zu deß Juden Haus getrieben / Aber 
anſeinem Leibe funden ſie manche zerſtochene Wunden. Vnd da die Juden gefragt wor⸗ 
den (wie das Kindt dahin kommen were e Antworten ſie / Sie wuͤſten es nicht / ſie achte⸗ 
ten / es were durch den Bach dahin gefloͤſt. Da nam man ſie gefenglich an / vnd ſtrecket 
ſie / da bekanten fit alle Ding / wie es ergangen war / wie ſie durch einen Ralhſchlag erweh⸗ 
let herten einen Juden / der jhnen auff die Oſtern ein Chriſten Kindt beſtellen ſolte / das were 
der Jud Thobias geweſen / der hette zu ſhm mit ſanfften Worten ein junges Kindt gelo⸗ 
ſcket / ond da ers in Samuels Hauß bracht / hatten jym die Juden eine Zwehel vmb den 
Halß geknuͤpfft / damit es nicht ſchrey en koͤndte / darnach da ſſelbe mit Zangen gezwackt / 
vnd durch ſtochen / vnd endtlich an ein Creutz geſpannet / gleich wie Chriſtus am Creutz aus⸗ 
geſpannet worden / hiß es were geſtorben. Datnach hetten ſie es in die Schul / vnd wider 
heraus getragen / in Samuels Hauß / vnd in Bach geworffen / damit / fo man das Kinds 
ſuchen wuͤrde / vnd nicht finden moͤcht / der Argwohn auff ihn nicht lege. 


Anno Chriſti. 1350, Erhub ſich der Juden Mordt zu Eger / mit 

The Weiß: Es prediget ein Moͤnch die Paſsion / zur gewoͤhnlichen Zeit vor Oſtern / 
vnd zeigt da an / wie der vnſchuͤldige Sohn Gottes / von den trewloſen Juden were gemar⸗ 
tert / vnd in Todt gegeben. Nu war ein vnverſtendiger Kriegsman zu entgegen / dem 
gieng die Vnbilligkeit ſo tieff zu Hertzen / vnd ward dermaſſen vber die Juden erzuͤrnet / daß 
er das vnſchuͤldige Blut Chriſti rechnen wolte / Lieff derhalben bald zu einem Altar / nam 
ein Crucifix / vnd mit groſſer Stim / auff gut Landts knechtiſch / ermanet er die Gemein / 
fo ſie wolten ſolchen onfchüldigen Todt / vnd die Schmach / an den Heiland gelegt / helf⸗ 
fen rechen / ſolten fie jm nachfolgen. Da aber das Gepoͤfel / ſo ohne das den Juden / von 
denen es ein lange Zeit vbel geplagt war worden / gram vnd feindt war / ſolche Rede deß 
Kriegß mans vernam / verwilligten ſie als baldt darzu / folgeten dem Lande knecht mit Hauf⸗ 
G fen nach / 


nacht an / biß in die Marterwoch geſehen / ein ſchr hel. 
70 len Cometen. Darauff iſt bald hernach Keiſer Heinrich der vierde 


Narterivoch. 


ſen nach / vnd was ein jeder im Sturm ermifchet/ mar feine Wehre / vberfielen alſo die Ju⸗ 
den / vnd ſchlugen fie alle Todt / namen vnd theiet en jhre Guͤter unter ſich. Alſo wurden 


die von Eger jhrer Juden loß. i 
Anno Chriſti 1 4 4 3. Hat zu Brixen am Montag in der S har 


wochen / das Fewr mehr denn 184. Heuſer auffgefreſſen vnd hinweg genommen. 
Anno Chriſti 15 1 9. In der Marterwochen / hat ſich der Krieg in 

Sachen zwiſchen dem Hergogen von Braunſchweig / dem Hertzogen von Luͤneburg vnd 

Johann / dem Biſchoff zu Hildesheim / wider Hertzog Erich entfpunnen vnnd ange 


fangen. 


Palm Sontag 


es 


Palm Sontag. 5: 


Nnocchriſti/ 15 51 Iſt dieſe geſchicht geſchehen Es ih 

in Mann geweſen / mit Namen Jacob / d welcher §. kleine Sin? 
ider gehabt / unter welchen dreyen das erſte ein Megdlein Barbora 
Joreyzehen Jahr alt / das ander ein Kneblein 9. Jahr all / das dritte 
auch ein Megdlein von 7, Jahren / haben den Sontag Pal⸗ 

Y marum ſo wunderlich angefangen zu tantzen vnd zu ſpringen / des 
TON gleichen vnerfahren iſt / vnd auch fo ſeltzam vnnd wunderlich / daß es 
nicht zu faſſen / das fie alle Tage / vngefehr ſieden oder acht ſtunden die quere vnd bie len ge 
in alle Winckel / aus der Stuben ins Hauß / aus dem Haufe in die Stuben angetrieben / 
haben ſieh ſo gedrehet vnd geſprungen / daß ſie grawſam muͤde worden / geſehnoubet vnnd 
gekichen / daß es nicht wunder geweſen ſie weren auff der Siedte liegen blieben / vnnd ver⸗ 
ſchmacht vnd da ſie ſich durch alle Winckel můde getantzet / haben fir fich mit de 
fen auff die Erden gelegt / vnter einander gedrehet vnnd gewissen / als we ten ſit i 
Koͤpffen tantzen fo lange ſie jre ztit aus gehabt / ſind fie auff bie Erden gefallẽ als weren fie 
tod / vñ haben eine gute weil geſchlaffen / Da fie aber eꝛ wacht / habẽ ſie bn weilen &ſſen ger 
heiſchet / Nach dem eſſen haben fie wieder angefangen zu tantzen / wie zuvor / haben wenig 
geredt / bißweilen zugleich alle gelacht. Es halte ſich auch ein Pfarherr / nicht weit 5 
vnterſtanden ihnen zu heiffen / hat fie neun Tage bey ihm gehabt / es hat aber nichts heiffa 
wollen. TobusFincliuslib, z. 

Anno Chrriſti, r 490. Iſt am Sontag Palmarum Matthias ein 
König in Vngern / ein loͤblicher Herr / Apople xa, das iſt / vom Schlag geruͤhrt / geſtor⸗ 
den / ſeines Alters im So. Jahr, . 

Anno Chriſti, 118. Am Palm Sontag thut Carolus Metellus 
eine Schlacht mit dem Koͤnig Hilperich / vnd Regenſtied dem Hoffemeiſter bey Camerach 
vnd erlegt fie biß auffs Heupt / vnd ſetzt jhnen nach biß gen Pariß, 

Anno Chriſti10 84. Freitags vor Palmarum z eucht der Keyſer 
Heimich der 4. zu Rom ein / vnd bringt auff der Roͤmer begeren mit ſich den newen Bapſt 
Biſchoff zu Rauenna Wigwertus genant / vnd ſetzt hn den folgenden P almtag in den 
Bepſtlichen Stuel ein / vnd wind genennet Clemens der 3. 

Anno Chriſti, 1148. Am Palmſonnabend zu Nachts omb neun 
vhr / iſt ein Finſternis des Mons geweſen / darauff ein hefftiger Wind gefolget / der vier 
tage nach einander gewehret. 

Anno Chrikis 138 7. Am Palmſontage / wie Mechouius im 4. 
Buch am 49. Capitel ſchreibet / wird Marggraff Siegmund zu Brandenburg endlich 
von den Vngern zum König angenommen vnd gekroͤnet / ſeines alters im 20. Jahr. 

Anno Chriſti 5j 2. Am Montag nach dem Palmſontag / iſt geſtor⸗ 
ben Hertzog Johannes / der letzte Herr zu Oppel / verleſſet einen groſſen Schar / welchen 
neben dem Lande ohn mutel an die Kron Voͤhmen kommen. 


2 125 Sin Sog, 


— ar 


Sruͤndonnerſtag. 


NNO Chriſti / 1557. Am Gruͤnendonnerſtag zu 
‚Forcheim, in des Biſchoffs zu Bamberg Lande / Nach dem man an 
dieſem Tage vom Hochwirdigen Sacramenk des Altars zu predigen 
pfleget Allda iſt kommen ein alter Pfaff / der Alters halben nicht als 
ein geben koͤnnen / it an Rrücken gangen / vnd haben ſhn zweene Dis 
„don auff die Cantzel geführt, Da hat er den Text S. Pauli 
i 1. Cor. n. Vom Nachtmal des HErren vor ſich genommen / vnd 
den auff Bepſtiſehe Irrthumb gezogen vnd ausgelegt / die einige Geſtalt / vnd die Meſſe 
hoch vertheidiget / vnd geſage: Paule / Paule / iſt dem alſo / wie du lehreſt / vnd iſt es vnreche 
fub una ſpecie zu Commumieieren/fo hole mich der Teuffel. Vnd ſich zum Volck gewendt 
vnd geſagt / Wo des Bayſts Lehre nicht recht were / wolle er des Teuffels fein / onnd ihm 
feine Seele zu Pfand ſetzen / Vder folcher Gottesleſterung / der er viel in der Predigt ges 
trieben / hat ſich oz Volck fehr entſetzt. Bald iſt ein krachen / knacken vñ brechẽ in der Kirche 
worden / als wolte fie ober einen Hauffen fallen. / Da hat ſich ein langer ſchwartzer Mann 
ſch en laſſen / von dem iſt ein groſſer Wind gangen / daß ſein brauſen in der gantzen Kirchen 
erſchollen / der hat den Gotiſoſen Pfaffen vom Predigſiul gefuhrt / daß noch auff dieſen 
heutigen Tag niemand weiß / wo er hinkommen iſt. 
Nach demſelben hat ſich der groſſe ſchwartze Mann wieder ſehen laſſen / vnnd in 
Chor geeilet vnd des Biſchoffs Bruder vom Rugenſtein / den hat er firacte wollen haben / 
ver hat ſich mit ſeinem Schwerdi gewehret / damit er ſich doch ſelbſt ollwege geſchlagen / 
daß er alſo in groſſer noih geweſen / vnd aus der Kirchen begert / da iſt ein groß gedrenge im 
Volck worden. 


Dazumal has ſich auch ein groſſes Volek für der Stadt ſehen laſſen / daß man nit 
anders gedacht, es were voll Feinde / vnnd hat der T huͤrmer die angeblaſen vnd gezehlet. 
Es iſt ein ſolch Jammer in der Stadt worden / daß der Biſchoff nicht gewuſt / wo er blei⸗ 
ben ſolte / Diß aber alles iſt Teuffels Geſpeng geweſen. Zum andern / da die Papi⸗ 
ſten doſcibſt / den nechſten Sontag nach dieſer Seſchicht / die T auffe pflegen zu weihen / 
vnd da fie mit ihren Narrenwerck / vmb die Tauſſe gangen / da iſt abermal ein ſolch krachen 
bey dem Tauffſtein worden / als wolte die Kirchen einfallen / daß die Pfaffen entlauffen 
muſten / etc. lobus Fincelius Iıb 3. Von Wunderzeichen. 

Anne Chriſti, 1 5 5 3. Iſt ein Schneiders Geſelle bey einem 
Meiſter in einer nahmhafftigen Stadt geweſen / welcher zuvor das heilige Sacrament 


des Abendmals in zweyerley Geſtalt empfangen hatte / nachmals da er bey den Bep⸗ 
ſtiſchen geweſen / vberredt / daß ers in einerley Geſtalt empfangen. Da er nun alſo 
in die Stad kommen / iſt er von feinem Meiſter / bey dem er gearbeitet / vermahnet daß er 
ſich des heiligen Saetaments nach Chriſti Ordnung ſolte theilbafftig machen / Darzu er 
Yang fill geſchwiegen / vnd nichts geantwortet. Hebt aber hernach plotzlich an zu bruͤl⸗ 
en vnd zu fehrepen: O ich bin ewiglich des Teuffels / vnd hat ſich hiemit vngeſtümb durch 
ein Fenſter herab geſtůͤrtzt / daß er auch all ſein Eingeweide non ihm durch den Fall aus ge⸗ 
ſchuͤrt habe / Iſt alſo eines ſchrecklichen Todes geſtorden / lohan. Manl. 


Almartcus ſeete feine Ketzerey aus / Anno Chriſti, 1204. zur zeit 
Ottonis des Keyſers des 4. Er lehret / daß der Leib Khriſti nicht im Satra⸗ 
ment wehre / ſagt auch / Gott hat eben fo wol im Ouidio / als im Auguſtino geredt 
Er verneinte auch die Aufferſiehung des Fleiſches / vnnd ſaget: Es were kein Paradeiß 
noch Helle / ett. Sein anhang ward aus Nath der Biſchoffe in ein weit Feld geführe/ vnd 
in gegenwertigkeit des Königs von Franckreich zu Pariß vor menniglich degradut⸗ vnnd 


zu Puluer verbrent / Vnd als fie ſpn brandien / fel ein folcher Sturm wind an 1 50 
ie 


Gruͤndonnerſtag. 32 
dir Welt vntergehen / Almaricus / der zuvor geſtorben / ward auch widerumb aus gegraben / 
vnd verbtandt. (In dieſem groſſen Sturmwinde / werde ohne Zweifel ihre Seele geholet 
worden ſein / vnd dahin gefuͤhret / daß ſie erfahren haben / daß eine Helle ſey.) 

Aquaru, Sind ſolche Ketzer geweſt / die im Kelch Waſſer / wenn ſie 
das Sacrament gehandelt / Conſectirt haben, . 

Peputiani, Die Ketzer ronſecrirten mit der Kinder Blut / das fie 
ohne Schaden von den verwundten Kindern namen vnd lieſſen / vnd machten mit dem 
Blut einen Kuchen ein, oder Brodt / das iſt ſhre Eychariſtia, oder Sacrament. 
Alſo ſollen auch thun die Cataphriges. 

Averrois Ein neidiſcher Eyfferer vnd toͤdtlicher Feind Anicennes 
ſoget: / Gott hette kein acht auff die Suͤnde / denn fo Gott auffs wert fie der Yatur wolt 
ſehen / ſo würde ſein Verſtandt eitel. Er ſpottet auch der Chriften, daß fie ihren Gott freſ⸗ 
ſen / leſterende / es were kein erger Volck auff der Erden / darumb trat er nach ſeiner Tauf⸗ 
fe von ihn abe. i f 

Anno Chriſti. 1298. Samlet ein Edelmann von Franckenlande / 
(der Rindifleiſch genant) ein groß Volck / zog wider die Juͤden in Oeutſchlandt / vnnd 
trtödtet jhr ob hundert mal tauſendt / von Jacobs tag an / biß auff S. Matth. tag / Von 

wegen des Sacraments / das fie geunchret / ete. 

Anno Chriſti, 133 6. War eme groſſe Zahl der Juͤden vmb des 
Satraments willen zu Deckendorff im Bryerlande verbrandt ( Welches ſie hatten 
eee, gluͤenden Ofen geworffen / vnnd auff einem Amboß mit Hemmern 
zuſchmiſſen. 

Anno Chriſti, 149 2. Den 22. Drtob. In der Stadt Sternberg / 
vnter dem Hertzogen von Mechelburg hat Eleazar ein Juͤde mit ſtinen Mü verwandten 
das heilige Sacrament von einem Priefler in groſſer vnd kleiner Hoſtien bekommen / 
das durchſtochen / daraus fol als bald Blut gefloſſen fein, vnd ein weiß leinen Tuch Blut⸗ 


farbe gemacht haben / Man hat auch die Narben blutig im Satrament funde ‚Hieräber: 


ſind die Juͤden mit den Prieſtern verbrandt worden. 

Anno Chriſti, 15 1 0. Hat der Marggraff Joachim in ſeinem 
Lande die Juͤden fahen laſſen / vnnd derer 38. laſſen verbrennen / vnnd 2. gerauffte Juden 
koͤpffen laſſen / von wegen / daß fie das Satrament von einem verzweifelten Chriſten 
gekauft / vnd ſolches gemartert hatten. Chron. Hedion. 4. parte: 

Es iſt ein Flecken oder Marck + vier Meil weges von Ißpruck / 
Seefeldt genant / da ſol ſich die Hiſtoria / wie nachfolget / mit dem Sacrament zugetra⸗ 
gen haben. 

Es iſt ein Edelmann / ein gewaltiger Amptman daſelbſt geivefen/ 
welcher zur Oſterlichen Zeit / nach alter Bepſtlicher Gewonheit / das Sacrament von 
ſeinem Pfarrherrn begert / doch in der Geſtalt / daß er jhm als einem Menſchen / fo hohers 
Standes vnd Wirden were / nicht eine gemeine Oſtien / wie andern / ſondern ein groͤſſers 
geben vnd reichen wolte. ; 

Miewolfich der Pfarrherr des gewegert / vnd den Edelman vnterrichtet / daß in denen 
ſachen kein vnterſcheid / ſonder n gemeine Gleicheit zu halten ſey / Jedoch / weil der Edel⸗ 
man auff feinem folgen fuͤrnemen bleib / muſte jhm der Pfaff in dem wol folgen. 

Da nn der Edelman vas gröffer Partickel nach feinem beger empfangen wolt / for im 
der Rachen offen ſtehen blieben fein / vnd ſich die Erde vnter jhm auffgethan / vnd ihn zum 
halben theil verſchlungen haben / Dleweil er aber feine Suͤnde bekendt / vnnd vmb Gnade 
angeruffen / vnd Buſſe zugeſagt vnd verheiſſen habe / ſo ſolt man das Partickel mit Blute 

0 G ij beſprenget / 


Gruͤndonnerſtag. 


deſprengt / aus feinem Rachen gezogen / vnd verwarlich hingeflelle / vnnd zom aus den no⸗ 
then geholffen / vnd jhn wieder erhaben haben. 

Wiewol es war iſt / daß Gott fein Wort vnd Socrament vngeſchendt vnd vnueracht 
Haben / vnd allezeit die ſelben verechter vngeſitafft nicht laſſen wil / vnd ich laß auch die Hi⸗ 
ſtoria oder That für ſich ſelbſt in feinem werd ſtehen. Jedoch iſt das hierinne vmecht / vnd 
wider Gottes Wort / daß man eine beſonder abgoͤttiſche Walfart daraus gemacht / vnnd 
die Leut dadurch auff Abgoͤtterey gewieſen / vnd gefuͤhret hat / wie ich dan ſolchen Zulauſſ 
ſelbſt geſehen (verſtehe Coſpar Goldtwurm) vnd grewliche Abgoͤtuiſche Predigten von 
den vngelehrten Eſels Pfaffen / deſſelbigen Orts mit groſſem erſchrecken ( wiewol noch 
jung) gehs ret habe. Deß gleichen find viel Abgoͤtterey durch falſche teufftliſche Mitackel 
auffgerichter vnd beſtetiget worden / welche alle ordentlich zu erzehlen / vberfluͤſoig / Ja mit 
in dis Buch zuverſaſſen / vnmüͤglich were. Caſpar Goldtwurm / im Wunderbuch. 

Hier mus ich auch eindenck fein der Hiſtorien / ſo in der groſſen 

Bepfifchen / vnd Keyſeriſchen vnd Königfchen Hiſtorien Chronicken / mit den vielen Fi 
guren begriffen wird / da zur Zeit des Bapſts Nicolai 3. des 194. Bapſts / ſo Anno Chris 
iti, 1278. dem Roͤmiſchen Stuel ſuͤrgeſtanden / angezeigt wird. Man hat zu Vtrich auff 
der Bruͤcken / ſo vber die Muſel gangen / getantzt / da iſt ein Prieſter mit dem heiligen Sa⸗ 
crament ſuͤruͤber gangen / das er einem krancken hat bringen vnd reichen wollen / Da aber 
ſolch em Sacrament von den tangen kein ehr erboten worden / Iſt als bald die Brücken 
eingeſallen / daß in die 200. Menfchen in den Fluß gefallen / vnd erſoffen. Solchs ſetzt 
ich nicht dem Bapſthumb hiermit etwas (das Sacrament belangend) zu hoffieren / 
Sondern / weil dazumal das Sacrament nicht anders / denn den armen Chriſten in einer⸗ 
leg Geſtalt gereichet / die Leut nicht anders gewußt vnd gelehrt / daſſelbe alſo zu empfaben / 
da denn auch Chrißi Wort vber die eine Geſtalt / wie wol wider Chriſti einſetzung geſpro⸗ 
chen / So wil doch Chriſtus fein Wort nicht verſpotten laſſen. eic. 


Es ſchreibet auch Cyprianus Sermone 5, de laplis, eine wunder 
b liche Hiſtorien / welehe in ſeinem beyweſen geſchehen : Daß auff eine Zeit die Eltern 
aus groffer Furcht geflogen / vnnd ein kleines Toͤchterlein bey einer Ammen hinter ihnen 
Btlaſſen / welches die Amme genommen / vnd der Obrigkeit dargebracht. Da ſolches die 
Obrigkeit geſehen habe / haben ſie jhm als bald bey den Goͤtzen / den man opfferte / vnd bey 
den alles Volck zufammen kam / dieweil es noch kein Fleiſch Alters halben eſſen kundte / 
Brodt vnd Wein vermiſcht gegeben / welche aber auch von den Goͤtzen opffet war vber⸗ 
blieben. Nachmals haben die Eltern das Toͤchterlein zu ſich bekommen / aber das Kind 
kundt dazumal die Vbelthat vnd das Laſter / dieweil es noch nicht recht reden kundte / nicht 
allein nicht ſagen / ſondern verflund es auch nicht. Da aber die Mutter das Kind 
hei lich durch Vnwiſſenheit in die Kirche zum Tiſch des HErren mitbrachte / vnnd zu⸗ 
gleich vnter den heiligen war / kundt es das Gebett ſcdwerlich leiden / vnnd zeigte alfo fein 
deſchwertes Gewiſſen in feinen einfeltigen Jahren / darin fein vnſchuͤldiges Seclichen bes 
fleckt / an / mit waſer ley Zeichen es kundte / mit jemmerlichem weinen vnd heulen / vnd groſ· 
ſer Angſt / als wenn es durch einen Peiniger darzu were gedrungen worden. 

Nach dem man aber alles nach gewoͤhnlicher Weiſe gehalten / vnd der Diacon den 
gegenwertigen Chriſten den Kelch anfieng zu reichen / vnd die Ordnung an fie auch kam / 
da hat das kleine Megdlein / aus ſoͤnderliche Göttlicher Majeſtet Schickung / fein Ange⸗ 
ſicht hinweg gewendet / den Mund gantz feſt zu gebiſſen / vnnd den Kelch nicht empfaben 
wollen. Jedoch hat der Diacon nicht abgelaſſen / vnnd wiewo lers ihr wieder hren willen 
eingegeben / iſt doch als bald ſie das schlucken ankommen / daß fie daſſelbige wider von fich 
gebrochen. Oaß alſo das heilige Sacrament / in dem befleckten Leide vnd Munde nicht 
dleiben wollen / etc. Hart S. Cyprianus. Vnd aus dem Exempel ſchleuſt auch S. Cypna⸗ 
mis am gemelten Ort / daß man den Kindern nicht ehe das Sa crament reichen fol / fie 
find denn zuvor zu jren Jahren / vnd zu ihrem Verſtande Eommmen, 3 

u 
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u Roſtock iſt vor wenig Jahren ein Gottloſer Bube geweſen⸗ 
woche derlicher weiſe zu leſtern vnd zu [chenden pflegte / beyde Gott vnnd Menſchen. 
ts nr in feinem Todt bette / darinnen er auch ſtarb / den Leiv vnd Blut Chriſt / im her 
tegen Nachtmol verordnet / empfangen wolte / bebeten jym die Kinback en an ftinery Maul 
ger ſehr/ als wenn ſie mit Menſchen Henden auff vnd nieder geruekt würden / vnd konde 
in einer guten weil das Sacrament micht nemen / biß fo lang die Prediger vnd viel andere 
fo vmb ſyn her ſtunden / vnd ſeinen jammer anfahen welchen er damale aut ehrenen ber 
3 a 2 fielen / vnnd — den HERREN baten / daß er ſym gnedig 

h nde / die er mit feinem > 

8 . f unde getrieben hatte / vmb Chriſius willen ver⸗ 


Anno Chriſti 1 1 1 1. Koͤmpt der Key ſer Heinritus 5. gen Rom / 
vnd dringet den Bapſt dahin daß er hm die Macht vnd dar Recht / die Biſchoffe vnnd 
Abte durch ein Rinck vnnd Stab zu inueſtiren / welches die Keyſer 311. Jahr lang / vnter 
63. Bepſten / je vnd alkwege gehabt vnnd gebraucht hatten / nicht allein laſſen / ſondern 
auch beſtetigen muß. Vand krsnet Bapſt Paſcalls der andere den Kepſer Htiarich 
den fünfften, zu Rom / machte Friede mit jhm / vnd beſtetiget jhn oͤffentlich das obgemelte 
Pnulegium / vnnd empfehet zur mehrer Bekreffeigung des Vertrags / das heiligt 
Sacram ent / ſampt dem Keyſer / Sigbertus, Vrſpergenſis, Nauclerus. 


Bapft Hildebrandt war alſo entzündet wider Key ſer Heinrienm / 
daß er ſich ſelber vberredet S. Peter vnd Paul im Himmel wurden ſym helffen / Keyſer 
Hemrich nicht allein des Reichs fondetn auch des Lebens zu entſetzen / vnnd wie ſonſt der 
Dapſt ein groſſer Schwartzkuͤnſtler vnd Wanſager war / vnterſiund er ſich Zufünfftige 
Dinge zuerkundigen / vnd weiß zuſagen. 

Benns Cardinalis ſchreibet / daß Gregorius der ſiebende / das Sacrament des 
Luibs Chriſti in ein Feror geworffen / vnd damit nach feiner Zauberfunft/ Antwort vnnd 
Beſcheid vom Himmel babe wollen erzwingen / vber Kepfer Heinuchen / wie es mii im 
ergehen / vnd wie lang er noch leben ſolte / 20% 


Ein Wondersman koͤmpt zu einem Weibe / in einem Dorff / ſo 

eine Meile von Schwerin gelegen / vater der Predigt / vnnd fraget / ob nicht geprediget 
wuͤrde? Da das Weib ſpricht / Ja Fraget der Wandersmann weiter / Warumb ſie dan 
nicht in die Kirche gehe ? Das Weid ſpricht / was ſolt ich in der Kirchen machen ? Ich 
muͤſte vielmahl zur Kirchen gehen ⸗ ehe ich einmal ſatt würde. Der Wandersmann 
ſprach: Fraw / jhr redtt leſterlich Fuͤrchtet jhr auch GOT Te Gehet Ihr auch zum 
Nachtmal des HErrne Was Nachtmal des HErrn / ſpricht das Weib / 
Eine Schuͤſſel voll Krauts if. mu beſſer / als des DErren Nachtmal. Da koͤmpt 
dald der Teuffel / wie eine groſſe Mauß vnd leufft dem Weibe unter die Kleider / vnnd 
verbrennet ſie / daß die Haut ihres Leibes an lichen Orten gor ſchwartz wird / vnnd fühs 
tet fie darnach mit ihm hinweg in die Lufft. Als aber das gemeine Gebett geſchahs 
ir das Weib / brachte fie der Teuſſel nach wenig Tagen wiederumb in ihr Hauß. 

Euagrius ſchreibet ein mercklich Wunderwerck / wie zu Conſtan⸗ 
tinopel eines Juden welcher feines Hand wercks eines Glaſers Sohn war / ein kleiner kna⸗ 


be / mit andern Chriſten Kindern babe das Sacrament des Altars genommen 


Vnd vmb des willen / hat ihn fein Vater / der alte Juͤde / in einen fewrigen 
Oſen geworffen / in welchem er wunderbarlich vnnd vnverſehret iſt erhalten wor⸗ 
den. Als ihn endtlich feine Mutter darinnen gefunden / vnnd geſroget / 


Wiser ſo lange vnuerſehret darinnen blieben were hat er geſaget »Es ſcy offt ein 
a ſolang m © ij Weib 
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Gruͤndonnerſtag. 
Weib mit Purpur gekleidet zu ſym kommen / die habe ihm Waſſer gebracht / vnnd habe 
die nechſt glůende Kolen vmb jhn ausgeleſcht / vnd fo offt hn gehungert habe fie jm zu eſſen 
bracht. Lib. 4, Cap. 36. 

Es hat gar ſchoͤn geſtanden / wenn der mechtige Keyſer Far olus 
Magnus / ſampt feinen Soͤhnen vnnd Kriegs fuͤrſten / in vollen Kuͤriſſen zum Aben d⸗ 
mal des HERren / mit Demut vnd Ehrerbietung gegangen ſey / dadurch ſie bezeuget 
haben / daß fie bey der Lehr vom Sohn Golles / getrewlich gehalten vnnd in den nesiwens 


digen vnd fürfiehenden Kriegen / mit gusem Gewiſſen / Gottes Huͤlff vnnd Beyſſand ges 
warten wolten. 


Jm andern Buch ad vxorem, ſchreibet Tertullianus / da ß die 
Chriſten auch bey der Nacht zur Communion zuſammen kommen ſein / daher denn die Hri⸗ 
den Brfach genommen / den Chriſten füͤrzuwerffen / daß ſie grewliche Vnzucht vnnd Hu⸗ 
rerey bey Nacht in jhrer zuſammenkunfft mit einander begiengen / wenn fie die Liecht aus⸗ 
leſcheten / wie er denn ſolche ertichie vnd falſche Auſſlage in Apologetico widerleget. 


Ein Pfarrherr in der Laußnitz vermanete die Buͤrger von einer 
ofen Kirchen zur Gegenwehr / das Chriſtliche Blut / vnnd jhre eigene Leide / Weib vnnd 
Kinder zuerretten / verſprach jhnen derwegen den Himmel vnd das ewige Leben. Bald 
fiengen jhn die Huſsiten / bunden jhn an die Pferde, vnd lieſſen hn in ſtucke zureſſſen Dit 
Prieſter lieffen in die Kirchen / ſchryen / heuleten vnd ſungen mit lauter Stimme; Salve Res 
Sina Oceli, &e. Da fielen die Huſsiten in die Kuchen / nieſſen die Kinder von der Muͤltet 
Rh vnd hieben fie entzwey / erſtachen die Pfaffen / daß die Kirchen voller todier Leiche 
nam lag. 


In Mehren haben fie mehr denn achtzehen Stedte zerſtoͤret. Desgleichen Tpricht 
Albertus Krantz / haben fie in der Schleſien der Siebte viel / vnnd vnter denſelbigen fuͤnff 
nicht geringe / mit gewehrter Hand gewonnen / vnd ohn allen vnterſcheid, was fie da leben 
dig gefunden / geſchlachtet / vngeachtet / wes Alter / Ordens / Standes oder Weſen ein jeg⸗ 
licher geweſen / was jhnen in die Hende kom men / das hat ſtetben muͤſſen: Sie trugen al 
lenthalben die heiligen Bilder zuſammen / vnd verbranbten fie mit Fewr / vnnd dar mit den 
Supprior Prediger Ordens. Ein Ritter nam einem Pritſter den Kelch vom Altar 
tranck zu erſt daraus / vnd bracht es feinen Geſellen / vnd gieng damit ins Wirtshauß. Da 
macht ſich des Prieſters Bruder / ein Berg knapp auff / vnd weglagert mit etlichen Geſel⸗ 
len gemelten Ritter vor dem Wutshauß / vnd ſchlug ihn mit feiner Hand zu tode. Sei⸗ 
ne Knechte wolten das rechnen / abet ſie wurden alle erſchlagen. Nach dieſem eileten fie 
mit hauffen zuſammen / nach den Klöstern erwuͤrgeten wen fie funden / vnd legten die Klo⸗ 
ſier zu grunde darnider. Allermeiſt ſatz ten ſie den Piedigern vnd Barfuͤſſern zu / durch 
welcher anklage ihr Meiſter Johannes Huß vmbkommen / vnd auff die Fleiſch banck war 
auffgeopffert worden. 7 


: 5 Chrifti, 434, Iſt am Gruͤnendonnerſtage Max milianus 
geſtorben. 

Anno Chriſti, & 8 2. Iſt am Gruͤnendonnerſtage zu Nacht ein Sim 
ſternis des Mondens geweſen / vnd hat der Mond gar Blut farbe geſehen. 


Anno Chriſti, 8 8 2. Vberfallẽ am Gruͤnendonnerſtag die Nortmaͤn⸗ 
ner Thrier / pluͤndern / verheren vnd verbrennen alles / Von dannen ziehen fie auff Metz / 
erlegen den Biſchoff Walda mit feinem Heer / treiben jhren Mut willen / zichen bat 
nach mit reicher Deute wieder heim. 


Anno 
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Anno Chriſti, 103 4. Bringet Zoe die Keyſerin zu Conſtantino⸗ 
pel ſhremm Herren vnd Gemahl Romano Gifft dey / dieweil aber die ſelbe ihn nicht dald hin · 
nichtet / ſifftet fie an / daß er im Bade erſſicket wird / Geſchehen am Gruͤncudon⸗ 
nerſtage. 

Anno Chriſti, 1112. Wird Waldrich der Biſchoff zu Laudun / von 
feinen auffrährtfchen Bürgern am Gruͤnendonnnerſtage erſchlagen. N 

Anno Chrifti, 1346, Helt Bapſt Clemens der 6. ain Gruͤnen⸗ 
donnnerſtage einen vnguͤnigen Proceß wider Keyſer Ludwigen / Erkleret jhn öffentlich 
für einen Ketzer / vnd Rotter / Wiederholet / vernewert vnd beſtetiget aller vorigen 
Bepſte Acta, vnd Bann wider ihn / vnd vermahnet die Churfuͤrſten / daß fie innerhalb eis 
ner Zeit / die er jhnen beſtimmet / einen andern Keyſer wehlen/ er wolle zu den Sachen ſel⸗ 
ber thun / was ſich gebuͤre. 

Anno Chriſti, t 5 3 3. Am Gruͤnendonnerſtage hat der Teuffel 
durch eine Zeuberin eine Stadt in Schwaben Kuntzenthal genandt / plörlich angezuͤndet 
vnd abgebrandt / Mit ſolcher Zeuberin hat der Teuffel zu gehalten / den Teuffel hat man 
nicht ſehen koͤnnen / aber mit vielen hat er geredet / Iſt auch offt mit einer Trummel in der 
Stad: vmbgangen / daß jhn jederman gehoͤret / doch nicht geſehen / Diele Teufſels braut 
vnnd Magd / iſt zu Oberndorff nicht weir von Rotweil / öffentlich verurtheilet vnnd vers 
brandt worden / lobus Fincelius lib. 1. Von Wunderzeichen. 

Lotharius der Königin Lothring / zeucht von Beneuent gen Rom 
vnd empfehet ſampt feinen Hoffleuten das H. Abendmal vom Bapſt Hadrlano / zum 
Zeugnis / daß er des Bapſts Nicolai ſtraff angenommen / vnd gehorfamlich geſolget hat⸗ 
te / wo es aber anders fich verhielt / ſolte es jhm zum Gerieht gereichen: ¶ Aber ſo bald er 
für Rom hinaus koͤmpt / wird er kranck / vnd ſtirdt zu Placentz / ehe denn er heim koͤmpt. 
Auch hat feiner Hoffleut keiner / die mit ſhm das heilige Sacrament empfangen hatten / das 
halbe Jahr vberlebet / et. Gott leſt ſich micht ſpotten. schaffnab. Regio. 

Zu Eißleben⸗ Anno 15 7 o. Narrten vnd ſtockten etliche Knaben 
vnter der Predigt am Gruͤnendonnerſtage auff dem Gewelbe der Kirchen / bey dem 
Himmelfenſter / da im Bapſthumb der HErr hinauff gen Himmel fußr / vnd ſihe da ſſuͤr 
ger der Teuffel einen herab in die Kirche / vnd fiel mit feinem Leibe in eine eiſerne Spitze dis 
nes Leuchters / vnd ſtarb. > 
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Kemmerling welchen doch der König ſehr lieb hatte / auch hingtricht ware. Do ſolchen 
Todt der Konig erfahren / iſt er ſehr darüber beituͤbt worden. Darumb er das Mandat 
gelindert vnd befohlen / daß man nicht in Gemein alſo jedetman / des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens halben / ſondern allein der C hriften Vorſteher vnd Lehrer vmb bringen ſolte. Som 
Aus lib. 2. Cap. 2. Hliſt. Eecl. 


Simeon / ein Ertzbiſchoff zu Seleucia/ward von den heidniſchen 
Pfaffen ond Juden / vor dem Könige Sapore m Perſia felſchlich verklagt / als wenn ers 
nt dem Rom. Keyſer hielte / vnnd demfelben alles / was in Pexſia fuͤrgienge / verkuͤn digte ⸗ 
fölcher falſcher anklage gleubte der Koͤnig / ließ den Simtonem ins Geſengnis werffen. 
Auch ließ der König der Chriſten Kirchen abbrechen / vnd beſahl die Prieſter vnd Goes 
diener mit dem Schwerdt zu richten. Als man nu den Simeonem ſuͤr den Konig 
fuhrete / wolt er ſhm keine Koͤnigliche Ehre erzeigen / unnd nach Gebrauch ihm rich 
Fuͤſſen fallen / das den Koͤnig hart verdroß. Aber der Biſchoff ſagt / weiſ ich ſetzund hir her 
gebracht werde / den ewigen waren Gott zu verleugnen / wil wir nicht gebuͤren / deiner weils | 
len zuthun / denn jetzund mus ich vmb den Glauben und vnſere Christliche Religion kene 
pffen vnd ſireiten¶ Als ihm aber der König die Sonnen anzubeten gebote / ſcklug se wit 
tapfferm gleubigem Gemüth vnd verantwortung abe. Daruͤber erzuͤrnet der Konz 
vñ befahl daß man Simeonem eutheupte ſolte / welche geſchahe auff den Charfreitag. 
Da man an ſolchem Toge auch ſonſt andere hundert Chriſten / dazunter etliche Pn fer 
Eeericken waren / hinrichten ſolle. Dieſe alle hat der Biſcheff Simeon mit einer Feitzich en 
Ver manung getroͤſtet / ſoͤnderlich von der Aufferſtehung der Todten. Alſo find die hundert 
vnib Ehriſti willen alle getoͤdtet worden / vnd leßlich ach der Simeon / vnd nuit jm die al⸗ 
ten Prieſter / Abedechalas vnnd Ananias fein Mittprieſter / derſelben feiner Kirchen: Ge⸗ 
ſcheßen Anno Chrifi,; 4 8. Wie es Euſebius rechnet. Sozomenus lb. 2, Cap. u. Hifi 
Eccleſ. N 


Diocletianus der Roͤmiſche Keyſer hat am Charfreitag im gantze 
or gmifchen Reich alle Kirchen der Chriſten zerfiöret vnd zerbrochen. Hifter. Ecdel. Tris 
art. lib. 2. Cap. 33. Es iſt ein grewlicher Tyrann geweſen / denn er auch zurch oͤffent⸗ 
liehe Mandat befohlen / daß die Buͤcher der heiligen Schrifft zu Puluer verbrandt wurd. 
Oz ein Chriſt in einem Am pr ſolt abgeſetzt werden / vnnd ehrloß fein. Eufeb. lib 4- 
Cap. 8s. Item / wider die Chriſten war er ein Teuffel / denn er ließ ihr viel kauſend todten 
vnd war Morlmilianus fein Mittgeſelle / vnd weil er im Auffgange die Ku chen verſolgtt / 
ke fahl er Maximiliano / ſolchs im Nidergange zu thun vnnd war diß die grewlich ſie Bars 
ſolaung der Chriſten vnter den vorigen allen. Vnd da zu Nico demia ein Fewr aut fam / 
ward es felſchlich auff die Chriften gelegt / darüber wurden gar viel Chriſten getoͤdtet / vnnd 
ins Fewr geworffen / an allen Orten / daß kein Geſchlieht der Pein igun g an den Chriſten 
geſparet war i 


Damaſcenus 
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Charfreitag. 

Damaſcenus ſchreidt / dz in zo. tagẽ 17000. Menſchẽ ſind geimartert vnd getoͤdte wor 
den. Sie haben aber beide gleichen Lohn empfangen / Denn ſie zerſchwollen jnnwendig 
vnd auswendig / vnd von Wuͤrmen geplaget / daß ſie mit heulen vnd bellen / wie Hun⸗ 
de / jhr verdamlich Ende genommen. Chron. Sebaſt. Franck. Cent. 4. Cap. 3. wird 
gemeldt / daß dem Diocleriano die Wurme ſein zum Maul heraus gekrochen / vnnd habe 
mis bellen wie ein Hund / feinen Geiſt aufgeben. 

Ein Bawr im Schwabenlande hat vor wenig Jahren einen 
Birnbaum gefellet / vnd vnter der Predigt am Charfreitage zu fpellen wollen / Iſt a⸗ 
ber der Stam gantz in einẽ Stein verkehrt worden / vñ doch die Geſtalt / wie Birnbeumen 
Holtz behalten. M. Cyriacus Spang. bekent / daß er ein Stuͤck davon geſehen / In 3. 
præcepto in ſuo Catechifino. 

Anno Chrifti 1 4 4 8. Wurde dz Heiligthumb zum Einſidler zu 


vnſer lieben Frawen von drey Mennern geſtolen am Charfreitage / die wurden zu 
lg N vnd erhencket / das Heiligthumb wieder gen Einſidel gebracht / Chro. Se⸗ 
aſt. Franck. 

Am Charfreitag Anno Chriſti 10 14. Wird Priamus der Kb, 
nig in Hybernia erfchlagen/ Marianus, 

Anno Chriſti ı 3 5 0. Berordnet Bapſt Clemens der o. daß das 
Jubeljahr alle §o. Jahr fol gehalten werden / vnnd geht daſſelbe dieſes Jahrs mit groſſer 
Solennitet. In dieſem Jahr am Charfreitag ik geſtorben / durch Gifft hinge ⸗ 
sche Alpgonſus der 10: König zu Caſtilien / als er o. Jahr lang Regieret harte. 

Anno Chrifti 11 8 0. War eine groſſe Menge der Juden in 
granckreich / von denen gieng aus ein Geſchrey / daß fie alle Jahr ein Chriſten Kind heim. 
ſich zu wegen brechten / vnd fuͤrten es vnter das Erdreich / an einen verborgenen Ort 
und marterten es / vnd ſchlugens am Charfreitag an ein Creuz. Da König Phi⸗ 
lppus das vernam / ließ er die Juden fahen vnd peinigen / darnach treib er alle Juden aus 
feinem Reich / aus genommen die / die ſich zum Chriſten Glauben bekehrten. 

SRarimifonus/der Roͤmiſche Keyſer / ließ ein Mandat ausge⸗ 
ben in feinem Reich An alle Schulmeiſter / daß fie ſolten die Ada, das iſt / Handelung / ſo 
ſich mit Chriſto für Pilato zugetragen gaben (welches war ein Buch voller Leſterung wi⸗ 
der Chriflum beſchrieben) in den Schulen den Knaben vorzuhalten / auch auß wendig ler⸗ 
nen laſſen. Damit aber nur der Err Chriſtus bey jeder man verhaſt wuͤrde. Buſebius 
Eedefi. Hiſtor. lib. 9. Cap- . Als nu mit geflieſſener ſchalckheit an alle orten fo gehandelt 
werde vñ d Hertzog in Damaſco erkant hat feines Keyſers Luſt gegen denChriſten / hat er im 
hierinnen auch wollen gefallen / vnd hat ſym laſſen fuͤrſtellen etliche vnachtſame Weiber / 
vnd an den Gaſſen auffgeleſene Schlapſecke / gegen denen hat er ſo peinlich gehandelt / 
daß er fie gezwungen von den Adis, das iſt / von der handelung zubekennen / wie daß ſie 
etwan Chriſten geweſen / vnd ihnen zu wiſſen / daß vnter jhrem Gottes dienſt ſchnoͤde vnnd 
wüßte ding getrieben wuͤrden / vnd dergleichen Lafter / ob denen ein frommes Hertz ein ab⸗ 
ſchewen hett / fie zu hoͤren / hat er gezwungen die Weiber zu bekennen / vnnd die Vhrgicht 
auffgeſchrieben / vnd dem Keyſer zu geſchickt: Darauff er befohlen / in alle Stedte vnd Len⸗ 
der ſolches zuerkundigen / wiewol ſich der Hertzog nicht lange Zeit in dieſem Betrug hat 
mögen e rluſtigen. Denn bald darnach iR er vnſinnig worden / vnd hat aus verzweiffelung 
ſich ſelbſt ertodtet. Maximinus aber iſt von ſeinem eigenen Volck / ſampt feinem Sohn 
jemmerlich ermordet / vnd fein Heupt nach Nom geſchickt worden / darüber das Volck vor 
Fremden öffentlich geſagt / von ſolcher argen art / ſol man auch nicht ein Hund leben lo ſſen / 
Euſebius lib. 9. Cap. 4. 

Zum Goldtberge ift ein Schuler wider des Schulmeiſters Wil⸗ 
fen auff den Charſteitag vnter der Predigt für die Stad gangen / aus fuͤrwitz ouff einen 
Baum geſtiegen / herab gefalle / vnd Todt bliebe / A. Oy. in Eleg. vet · Adam. Als 
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IR Als an einem beruffenen Ort / nach Papiſtiſchem Gebrauch die Tra 
| 100% gdia võ leidẽ Chriſti geſpielet ward / vñ da einer die Perſon Chriſti agirte / der an dar Creu 
160 ge gehengt wurde / welchem eine Blaſe mit Blute an die Seiten gebunden ward. Da 

nu einer ſhm mit einem Spehr / feine Seiten hat ſollen öffnen (nach Laut der Hiſtonien) 

| Hat er den am Creutz fohart.getreffen / daß er jhm eine toͤdtliche Wunden in die Seiten 
n geſtochen / daß derſelbe als bald vom Creutz gefallen / vnnd hat die eine Perſon / ſo vnter 

N 10 dem Creutz zu weinen / geordnet war / zu Tode gefallen. Solchen Todt hat der Bruder 

N des / der am Creutz gehangen / gegen dieſem / der ſhn fo hart troffen vnnd erfiechen halte 
rechnen wollen / vnd hat der wegen denſelben als bald wieder er ſiochen. Derhalben et 

von der Obrigkeit gefenglich angenommen / vnd wieder mit dem Schwerdt gerichtet wor⸗ 

den / daß alſo vier Toͤde geſchehen ſein / freilich nicht ohne Argwohn. Auch daß Got 

ſolches alfo verhenget/ nach dem man bey ſolchem Paſsion Spielen im Bapſihumb viel 

Leichtfertigkeit geirieben / vnd mehr Lachens vnd Geſpoͤit darmlt gemacht heite. So 


wil ouch Gotit mit feinem Wort nicht ſchertzen / vnd Leichiferligkeit treiben / vnd das alſo 
entheiligen laſſen. In Collect. Manlii, 


Anno Chriſti 1 5 0 9. Iſt zu Konſtantinopel ein groß vnnd era 
I ſchrecklich Erdbeben geweſt / welcheß viel Heuſer vnd andere Gebew hat vmbge worfen / 
|| | Darunter viel Leute erſchlagen vnd vmbkommen find, In der Kirchen Sophie / iſt 
vor Zeiten die Hiſtoria des Leidens Chriſſi / an die Wand gemahlet geweſt / vnd 
aber hernach von den Tuͤrcken vermowret worden / vnnd ſeſt verkleibet / Dieſelbige 
Wand iſt durch das Erdbeben alſo bewegt vnd erſchuttent worden / daß das Kalck vnnd 
Gemewre / wie feſt es auch geweſt / alles vom Gemelde abgefallen / vnd ſich ſo rein abgeloͤ⸗ 
ſet hat / daß das Gemelde ſchoͤner vnnd deutlicher geſchienen / denn es zuvor geweſen / wel⸗ 
ches die Cyriſten ſehr getroͤſtet / vnd viel nachdenckens gegeben hat. 


755 


2 * Sa 5 % | \ 8 
— ki 3 — — — Ri £ 


In Hellgen 


das ſegnet er / vnd 
achet Oel daraus. Nach dem iſt er von etlichen / die in boͤſen Sachen 


ich ſchuͤldig wuſten / verleumbdet / vnd võ jn eines Laſters geziehen wordt / 
deren emer ſprach / Sage ich nicht war / fo geb Gott / das mich das Fewr 
e Der ander / So ſolt jn die Gelbſucht anſtoſſen. Der dritte / So ſolt er 
erblinden. 5 

Wiewol aber keiner / der Narelſsi Leben wuſte / den liederlichen Leuten Glauben 
gab / ob fie ſchon ſchwuren / ſo hat er doch den Vnluſt nicht moͤgen erdulden / vnd trachtet 
Sa rupigem Leben / iſt alſo hinweg geflohen / vnd hat fich an heimlichen Orten etliche 

ahr gehalten. 

Nun der erſte Zeuge iſt in einer Nacht / als ein Feivr von einem kleinen Fuͤncklein an⸗ 
gangen war / mit alle ſeinem Geſinde gantz verbrunnen. Den andern hat die Gelbſucht 
von Fuß auff biß zu der Scheitel oberzogen, Der dritte / als er ſahe / wie es den zweyen 


gangen war / hat er feine Sünde bekandt / vnd daruber beharlich geweinet. Chron. Caſp. 
ion. in 2. parte. 


Am Oſterabendt deß 1565. Jahrs / hat ſich nach groſſem onge⸗ 
ſtuͤmmen Wetter / Donnerſchlegen / Hagen, Einſchlegen / Anſtecken vnd brennen / eine 
grawſame / erſchreckliche / wilde Waſſerflut / in einem Dorf Groß / vnd vmb derſelbigen 
Gegend / ſo in der Churfuͤrſtuchen Pflege oder Ampt Freyburg gelegen / geſamlet / vberaus 
groſſen Schaden / an Gebew / Menſchen / Viehe / vnd Getreide / gethan / zu Groͤſt 40. 
Wohnheuſer / mit Studen / Scheunen vnd Stellen / mit Wenden vnd Zeunen / nider vnd 
eingeworffen / zuriſſen / zer fillet / vnd zum Theil gar hinweg geführer. 

In ſolchem grawſamen wuͤten vnd toben deß reiſſenden Waſſers / hat G Ott auch 
feine Gnade / Liebe vnd Schutz bewieſen. Denn ob gleich aus Gottes Verhengnis / da⸗ 
mals die Kneblein erbermlich im Waſſer ertruncken / fo hat er doch gnediglich behuͤtet / daß 
ſonſt kein Menſch damals von deß Waſſers vbereilen vnd Waͤten / vnd einfallen der Heu⸗ 
er vnd Gebew iſt vmbkommen / vnd der Barmbertzige Gott in ſolch em vbafallen vnnd 
Bedrengnis der Waſſerflur / ſonderlich erliche Perſonen wunderlich erhaltet vnd behuͤ⸗ 
tet. Aßs / ein Weid nit zweyen Kindern / auff einem Hauffen Stroh / welche Hauffe iſt 
ſtehen blieben / da doch das Gebew iſt ein eingefallen. Zum 2. einen Knaben auff einer 

eiden. Zum z. ein Weib mit einem Kinde / ſo ſie geſtillet auff einer Leiter. Zum 4. cis 
nen armen blinden Mann in ſeinem Hoff der ſelbſt nicht weiß / wie jhn Gott erhalten hat. 
Zum 5. Hat jür Gott ſonſt viel damals auff den Dechern vnd Böden erhalten, 


Anno Cheifi, 71. Auff den Oſterabendt / iſt Titus Veſpaſianus 


5 8 gantzen Hellen Hauffen fuͤr Je uſalem getucket / Belagert / vnnd hernachmals 
erobert, 


Anno Chriſti, 24 5. Hat Keiſer Philippus / welcher ein Chriſt 
geidefen ſein ſoll auff den Oſterabendt Communiciten wollen / welches ihm der Dis 


choffſo lang verſagt / biß er feine Sünde offentlich gebeichtet / vnd gebüͤſſet hat / wie Euſeb. 
ſchreibet. Eceleſ. hiſt. lib. 6. Ca p. 25. 


Cedualla der Sachſen gegen Abendt in Engelandt Koͤnig / zeucht 
gen Rom / nach dem er 2. Jahr regiert halte / vnd leſt ſich vom Bapſt Sergio teuffen / um 
Y. Oſterabendt / Dep gegenweriigen Jahres / der 2, Römer Zins zahl / vnd wird Pe⸗ 

9 trus genande / 
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uus genandt / wird aber Bald hernach kranck / vnd ſtirbt ehe denn er das Weſterhembt anle⸗ 
ger / als er alt worden war / 30, Jahr / im Jahr deß Keiſers Juſtintani 4. Deß Bapſis 
Sergu 2. Wie feine Grabſchrifft bezeuget. Beſihe die Euangeliſche Kirchen Hiſtoria / 
img. Buch am 7. Cap. un) Sigebert um. 


Enno Chriſti, 769. Am Oſterabendt / Kroͤnet Keiſer Conſtan⸗ 
tinus fein Gemahl Eudociam/ mit der Keiſerlichen Krone / vnd nennet feine Soͤhne / 
Chriſtophorum vnd Nicephorum, Ceeläres. Cedrenus. 

Anno Chriſti, 774. Als K. Karlfafte. Monat lang vor Pavy 
aelegen war / machet ſich auff mit etlichen nach Rom / vnd koͤmpt dahin am H. Oſtera⸗ 
bendt / helt daſelbſt Oftern / kehret darnach wider ins Lager / gewinnet die Stad im 10. Mo⸗ 
nat der Belagerung / nimpt den Kon. Defiderium gefangen ſampt feiner Gemahl / verſehi⸗ 
cket fie gen Luͤttich / da ſie hernach ims. Jahr geſtorben fein / vnd bringet der Longobarder 
Reich / ſampt ollen ſeinen ſchetzen vnter ſeine Gewalt. Item, Ioan. Aventius, & Anronini 
Chronica Tin. 14 partis 2. Parag. 6. Alſo nimpt der Longobarder Reich in Welſehlandt ein 
Ende / nach derſelben Ankunft im 206. Jahre. 


Anno Chriſti, 8 5 4. Fallen die Nortmannen in Franckreich / vnd 
vberſallen die Stadt Nannetum am H. Oſterabendt / erſchlagen den Biſchoff vber 
dem Tauffeſtem / wuͤrgen das Volck vnd Prieſter / pluͤndern alles / Dergleichen thun ſie 
auch zu Andegaus / vnd Turon. Sigebert. vnd Regind. 


Anno Chrifi, 9 o 2. Fallen die Vngern in Kaͤrndten / vnd werden 


am Oſterabendt erteger, Johan. Avent. 

Anno Chriſti; 963, Stirbt Stephanus der entſetzte Keiſer du 
Conſtantinopel / Romani deß Eltern Sohn am Oſterabendt / als er Commumcit pat⸗ 
te / ploͤtzlich / im 19. Jahr / nach dem er abgeſetzt war worden. Cedrenus. 

Anne Chriſti, 10 66. Stirbt Biſchoff Eberhart zu Trier am O⸗ 
ue der Saeriſta / An feine ſtadt wird erwehlet Herr Conrad von Pfylingen / 

robſt zu Con. Als er aber in fein Biſihum ziehen wil / wird er von Graff Dieterichen 
auffgeſangen / vnd ober einen hohen Felfen ab zu todt geſtuͤrtzer. Vrſperg. Schaffnaburg. 

Anto Chriſti, 1535. Zuͤndet der Teuffel vmb einer Zauberin willen 
ein Stedtlen an Schultach genant / in Teutſchland / om H. Oſterabendt / verbrennet 
in Grunde. Palmerii Zufag. 

Amo Chriſti, 15 4 4. Krieget der Keiſer mit Franckreich / vnd wird 
fein Volck dieſee Jat von den Frantoſen geſchlagen / am Oſterabendt / bey der Stadt 
Carignaum. Aber der Keiſer ſtercket ſich bald wider vnd nimpt vmb das Ende deß 
Meyen Lucenburg wider ein. Räͤcket darnach in Franckreich biß gen Pariß / ohn allen 
Widerſtandt / Endilich macht er Friede / auff dep Fantzoſen Beger. 

Anno Chriſti, 14 3 1. Waren viel Brͤnſte allenthalben / ob das 
von eignem Few alles her kam /oder zum theil angelegt worden / kondt man nit eigentlich 
wiſſen / in ſolchem gemeinen Brandt gieng Scharſfenſtein auff den Oſternabendt 
im Fewr auch dahin. 

Anno Chriſti, 1080. Iſt am Oſterabendt der herrliche Thumb 
zu Bamberg / abgebrandt / welcher neben dem Brandt zu Mentz Vorboten geweſen / dp 
Jammers / der darauff in Teutſchlanden erfolgen ſolte. 

Anno Chriſti, 15 & 5. Gleich auff den Oſterabendt / entſtund ein 


gramfam vngeſtuͤm Gewitter vmb die Abendmalzeit / mit harten vnd ſchweren pa, 
chle 


— 
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ſchlegen / vnd einem ſeh winden vnd langen Regen / davon die Waſſer fich abermal gewal⸗ 
ig ergoſſen / Die Flut war zu Mansſfeldt ſo groß / daß fie die Gärten für dem Vnterthal 
aller voller Sandt / Schlo cken / Stein vnnd anderm Schutz führere / warff viel Weiden 
ein / zerreiß die Zeune / ertrenckete dem Bergvogt im Hofe hinder dem Hauſe /e Schwei⸗ 
he / weichet den nechſten Keller darneben ein / vnd führer alle Stege im Graben hinweg. 
Aber zu Eißleben iſt der Schade viel groͤſſer geweſen / denn es auff dem Graben 
vnd der Vieheweide vor dem Heiligen Geiſt / vnnd vmb S. Peters Kirchoff gethan / 
mehr / denn zuvor bey Menſchen Gedencken geſchehen / Denn es iſt das Waſſer aus den 
ſieben Gründen / aus welchen es vber der Stadt zuſammen leufft / mit ſolcher Gewalt 
hinein gefloſſen kommen / daß man anders nicht hat dencken koͤnnen / Denn es muͤſte 
eiwan eine groſſe Wolckenbruſt nider gefallen ſein. Die Leute / ſo an jetzt genandten 
Orten zu Eißleben wohneten / bekamen in einem Augenblick Hauß vnd Hoff / Stall 
vnd Keller voll Waſſers / vnd kondten mit groſſer Noth jhr Vieh erretten / Wiewol den⸗ 
noch etliche Schweine im Waſſer vmbkommen. Da iſt die gantze Oſternacht anders 
nichts denn Muͤhe vnd Arbeit / Jammer vnnd Noth / klagen vnd weinen / geweſt / wenn 
man an einem Ort wehrete /o riß es am andern herein / vnd machte viel ungewöhnlicher 
Riß vnnd Graben / vnnd iſt viel Bier vnd ander Getreneke im Keller zu nichteiworden/ 
auch etliche Keller vnnd andere Fundament an Gebewen eingeweichet / Alle Stege auff 
den Graben waren hinweg / die Gaſſen fo durchſchwemiet vnd durchſchlemmet / daß wenig 
Cute folgendes Oſterkages /faͤr Waſſer / Schl zm / Oreck vnd Koth / haben in S. Pe⸗ 
ters Kirchen kommen koͤnnen. Es ſind auch etliche Scheunen / Heuſer / vnd andere Ge⸗ 
bew zum theil zerriſſen / zum theil gar nider geworffen worden. 

Ein ſonderlich Wunderwerck G Ottes hat ſich damals zu Eißleben / in dieſe 
Waſſer flut zugetragen / Ein Burger daſelbſt / Barthel Vogt genandt / fuͤr dem H. Gift 
wonßaffeig / ſtehet ſampt feinem Weibe in groſſer Beſtuͤrtzung / vber dieſer vnverſehenen 
Flut / ſihet daß jbme das Waſſer den fordern Theil am Hauſe vnnd der Stuben ein⸗ 
wirfft / vnd in die Stuben dringet / darinnen ein kleines Kinds in einer Wiegen gelegen / 
welche allbereit geſchwummen / vnd vom Waſſer wollen hinweg gefuͤhret werden. Da 
ey dieſes gewar wird / in ſolchem Schrecken wagt ers / greifft nach dem Kinde / erdaſchts / 
vnd weicher durchs Waſſer in feines Nachbarn Hauß. In deß bedenckt er ſich aber / 
daß der Kinder noch vier daheim / auff dem Boden im Bette hegen / ynnd von wegen deß 
zerriſſenen Hauſes in Gefahr waren / verſuchts derhalben noch ein mal / machst ſich zu ruͤ⸗ 
cke / in ſein Hauß / der Meinung / dieſelbigen Kinder auch dar von zu bringen / wie er denn 
auch zwey aus dem Bette geriſſen / vnd mit denſelbigen ober den Boden dauon geeiſet, 
Aber wider alles Vermuthen iſt der Boden mit ihm vnd denſelbigen zweyen Kindern im 
Hauſe eingangen / vnd er mit allen beiden ins Waſſer gefallen / welchs ſie durch den Hoff 
davon gefüͤhret / biß er an einem Plock zu hangen kommen / an dem er ſich mit den Kindern 
wol bey einer halben Stunden lang / enthalten / vnd vberlaut vmb G Ottes Willen / vmb 
Hälff vnd Rettung getuffen. Aber niemandt kondte in ſolchem Wüͤten vnd reiſſen deß 
Waſſers zu jhm kommen. . 

Da ſich au der Menſch gantz krafftlos befunden / hat er ſich ſampt den Kindern 
dem ewigen Gott befohlen / vnd gleichwol gehoffet / Gott koͤnte jn ſo wol / wenn es fein gne⸗ 
diger Wille were / in dieſem Waſſer erhalten / vnd aus dieſer vorſtehenden Noth errelten / 
als er den Propheten Jonam im Leib vnd Bauch deß Walfiſches bewaret / vnd aus dem 
Meer errettet hette. In dem er nu in ſolehen Gedancken zu Gott ruffet vnd bitter / koͤmpt 
ein groß Bawholtz gefloſſen / vnnd ſtöͤſſet hm das eine Kind aus der Handt / vnnd darnach 
foͤmpt noch ein ſterckers auff ihn zu / vnd treibet ſyn mit dem andern Kinde von dem los 
cke / daran er ſich biß daher mit Noth hatte erhalten / vnd reiſſet ihn alfo das Waſſer dahin 
in den hindern Garten / da jhn Gott geholffen / daß er daſelbſt ins Waſſer / welchs ihm biß 
an den Hals gangen / zu ſtehen kommen / vnd da er ſich daſelbſſ beſonnen / hat er dem Kinde 

geruffen / welches jhm geantwortet / vnd als 9 25 demſelbigen geſehen / hat ers nn 
n5A, au 
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nuff eine bawholtz ſisend funden / vñ es auff fein Achſel genoſſien / neben dem andern / daß 
auch wider antroffen / vnd iſt alſo mit allen beiden durch das Waſſer gewathen / vnnd auff 
einem Holtzhauffen / ſo nahe darbey gelegen / geſtiegen / vnd da ſo lang geſeſſen / vnnd ſich 
erhalten / biß es gegen dem Morgen drey geſchlagen / da iſt er herab geftiegen / als das 
Waſſer zum Theil verſchoſſen geweſen / vnnd hat die Kinder in feines Nachbarn Haup 
in die Stuben gebracht / da fiefür Schrecken / Kelte vnd Froſt gelegen / als weren ſie todt / 
Hat darnach ein Loch Durch das Dach feines Hauſes gebrochen ( Denn er ſonſt von jnn⸗ 
wendig nit hinnauff komen koͤnnen) vnd ſehen wollen / wie es den andern beiden Kindern / 
fo noch auff dem Boden blieben waren / mitler Zeit gangen were / hat er ſie noch im Bette 
funden / in groſſer Gefahr / denn das Vnterhauß vom Waſſer hinweg geſchwemmet ge⸗ 
weſen / vnd das Dach mit dem Ober balcken / kuͤmmerlich hangend blieben / Alſo / daß 
Balcken vnd Bretter eins theils im Waſſer gehangen. 

Als bald aber der Vater die beide Kinder aus dem Bette / vnd vom Hauſe hinweg 
gebracht hat / iſt Beit vnd Hauß / mit allem was noch da geweſen / dahin gegangen. 


Anno Chriſti, 488: In der Oſternacht / iſt zu Rom die Bruͤck 
Appollinaris abgebrandt / wie Onuphrius / vnnd Cuſpinianus / aus eim vnbekamen As 
tore anzeigen. 


Anno Chriſti, 58 9. Leſſet Lenigilt der Weſtgotthen Koͤnig in 
Hiſpania / der Arrianiſchen Ketzerey anhengig / feinen Sohn Hermigilt in der Oſternacht 
im Gefengnis todt ſchlagen / darumb / daß er dem rechten Catholiſchen Glauben zugelhan / 
von einem Arrianiſchen Biſchoff / die Communion nicht annemen wolt. Sigebertu⸗ 
letzt dieſe Geſchicht hieher / Marianus aber droben ins 5 8 8. Jahr. 


Dieſe Oſtern deß 1590. ſind es drey Jahr / da ſich zu Pfoͤrten⸗ 
in meines Herren Haufe / folgende erſchreckliehe Geſchicht zu getragen. Ein Roßten⸗ 
ſcher von Cotbuß / koͤmpt zu meinem Herren / gen erwehnte Pforten / S. G. ein Pferde 
auff zu hengen / etk. Da nun menniglich in die Kirchen gehet / vnd er dem Herren / S. 
G. zu Gefallen / auch mit ſpacleret / vnnd die Gemein in der Kirchen die luſtigen Oſterge⸗ 
ſenge mit ſroͤlichem Hertzen ſinget / heulet er Faſten Geſenge darzwiſchen / vnnd treiber ana 
dere Leichtfertigkeit mehr / vnd ſpricht / das find die newen Papiſtiſchen Oſtern / er halte 
nichts davon / et. Was geſchicht / er ſeufft ſich voll / vnnd als er eine Treppe mit wenig 
Stuffen herab gehen wil / ftürger er den Halß ab / daß er ohne Ach vnd Wehe / Ja ohne 
Verſtandt vnd Andacht / in der vollen Weiſe alſo dahin ſſibet / wit ein Viehe / vnd Ange⸗ 
ſichts todt bleibet. 


Daß aber dieſes eine fichtigliche Straffe Gottes deß Allmechtigen / damit er den 
Mißbrauch dep heiligen Oſterfeſts / an den Gotiſoſen Buben vnnd Spoltern bezahlt / 
vnd beweiſet / daß er die Newen Oſtern fo wenig verachtet haben wil / als die Alten / muß 
menniglich bekennen / wie es auch thut wer es ſihet / das natuͤrlicher Weiſe vnmuͤglich / an 
dem Ort den Halß zu brechen / vnd ſich Angeſiehts zu tode zu fallen. Irret euch nicht / 
Gott leſt fich nicht ſpotten. Woll Gott es ſpiegelten ſich alle / vnd ſonderlich die jentgen / 
in die ſe n ſchreckuchen Exempel / die die lieben Oſtern mehr mit Geſruff vnd vnnuͤtzen Re⸗ 
den als mit Kirchen gehen / vnd andern Chriſtlichen Wercken zu bringen. Felix quem fa⸗ 
ciunt aliena pericula cautum. 

Anno Chriſti, 40 4. Wird Johannes Chryſoſtomus zum an⸗ 
dern mal entſetzet von ſeinem Biſthumb / vmb Oſtern / vnd 2. Monat weggefuͤhret / aus be 
fehl deß Keiſers / gen Cucuſum / eine Stadt in Armenia / etẽ. 

Eben denſelben Tag / da Chryſoſtomus weggeſuͤhret ward welcher war der 20. Ju⸗ 
ni / dieſes Jahrs / vnter obgeſchrieben Coſſ. koͤmpt Fewr aus in S. Sophien Küche / vnd 
drennet die Kirche, ſampt dem Nathauß ab / ei, Beſihe Socrateit lib 6, Cap. 18. Tripart, 


Ab. 10. Cap. 15. vnd Marcellinum. An 
no 
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Anno Chriſti, 685. Wird vmb das Oſterfeſt Cudberecht zu Lin⸗ 
bavern in Engeland Biſchoff geordnet / vñ ſitzt im Ampt 2. Jar / Engl. biſt. lib. 40.27.28, 
Anno Chriſti, 10 23. Begibt ſich vmb das Oſterfeſt eine Finſter 
nis der Sonnen. Sigebertus. a 


Anno Chriſti, 108. Wird vmb Oſtern Nicephorus Botonia- 
1s / der Keiſer zu Conſtantinopel abgeſetzt / welcher fich als balt in ein Kloſter Peribleptæ, bes 
gibt / vnd nimpt Muͤnchs Orden an ſich / an feine ſtadt wird Keiſer / Alexius Comneus / 


wird gekroͤnet am Oſtertage dieſes Jahrs / vnd regieret 29. Jahr / 4. Monat 19. Tage. 


Zonaras & Onophrius. 


Anno Chriſti, 13 21. Stirbt Geraſius der Patriarch zu Conſtan⸗ 
linopel vmb Oſtern / vñ wird an feine ſtad geordnet ein Münch Eſaias mit name. Niceph⸗ 

Anno Chriſti 143 6. Koͤmpt vmb Oſtern Hertzog Chriſtoff aus 
Beyern an zu Luͤbeck / vnd bleibt daſelbſt biß auff das Feſt Marie Heimſuchung / darnach 
zeucht er in Dennemarck / vnd wird gekroͤnet zum Koͤnig in Dennemarck / Nord wegen vnd 
Schweden. Albertus Krantz Daniar. lib. 8, Cap. 23. VVandalise lib. 12. Cap. 10. 


Anno Chriſti, 79 8. Machen die Sachſen einen Aufflauff in O⸗ 
ſterfciertagen / zu Nortweil / jenſeit der Elbe / vnd erſchlagen deß Koͤnigs Vorſchafft. Ders 
wegen vberzeucht fie Carolus / verheret vñ pluͤndert den gantzen Strich / zwiſchen der Elb 
vnd Weſer / nimpt hernach Geiſſel von den Sachſen / vnd zeucht wider gen Ach. Regino. 

Anno Chriſti, 9 25. Eine Jungfraw von 12. Jahren / in der Tullen⸗ 
fer Gebiet / im Dorff Commereiaco / fehet an in dieſem Jahr in Oſterfeyrtagen / nach dem 
ſie das Heilige Abendmal empfangen hatte / vnd enthelt ſich 3. gantzer Jahr an einander / 
aller natürlichen Speiſe vnd Trancks / vnd fehet aller erſt im November deß s 2 5. Jahrs 
wider an / Speiſe zu ſich zu nemen, Marianus, Scotus, Sigebert. 


Anno Chriſti, 10 66. In der Oſterwochen / der 4. Indiction / ent 
cher ein Comet / vnd ſtehet biß in den Meyen / folget allewege dem Vntergang der Sons 
nen nach / war erſtlich fo groß als der Vollmond / hat darnach jmmer abgenommen / hat 40, 
Tage lang gebrennet / vnd feine Stralen gegen Auffgang geworffen. Zonaras / Sige bort. 
Schaffnaburg. N 1 

Anno Chriſti, 1074. An der Mittwoch nach Oſtern / wird ein 
groffer Auffruhr zu Coͤln wider den Ergbifchoff / welcher denſelben Tag ſelber das Ampe 
gehalten / vnd dem Volck geprediget hatte / alſo / daß er aus der Stadt entweichen muß / ꝛc⸗ 
Schaffnaburg. 


Anno Chriſti 128 2. Koͤnnen die Stende vnd Landſaſſen in Si⸗ 
tllia / der Frantzoſen Tyranniſche Herrſchafft vnd Mut willen nit lenger erdulden / machen 
derwegen einen bund mit dem Ko. Petro aus Arragonia wider die Frantzoſen / vñ endtlich 
diefes Jahr in Oſter feyrtagen / als man zur Veſper leutel / ſchlagen fie (wie es zuvor 
alles beſtellet war) alle Frautzoſen todt / fo viel jhrer in Sicilia waren / wenig ausgenom⸗ 
men / welcher an der Zahl waren / 8000, 

Nach dieſem beruffen fig gedachten Koͤnig Peter von Arrago / welcher Manfredi / 
weiland Koͤniges in Sicilia Tochter zur Ehe hatte / ins Landt / vnd kroͤnen jhn zum König 
in Sicilia. S. Eberus in feinem Calender. Chronica Philippi im . Buch. Pau⸗ 
ius Aemylius. 

Anno Chriſti, 1342, Nach Oſtern dieſes Jahrs / ſtirbet Hertzog 
Boletzlau zum Brieg / verleſſes zweent re den Eltern / welchem — 

1 würden 
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wurden die Stedte / Goldiberg / Heynaw / Luben / fein Gemahl war deß Hertzo gen von 
Teſchen Tochter. Bnd H. Ludwig dem wird Lignitz / fein Gemahl iſt geweſen eine 
Tochter Henrici / deß Hergogen von Sagen vnd Glogaw. Die Witfraw H. Caiha⸗ 
gina dat den Brieg vnd Olaw zum Leibgeding behalten. 

Anno Chriſti, 15 5 6. Iſt zu Obern Nehen im Elſas / ein armer 


Mann / Adam Steckman / nicht lange vor Oſtern / der hat etlich Gelt von feinem Her- 

ren / die Weinberge zu arbeiten / empfangen / daß er ein theil verſpielet / koͤmpt daruber in 
ein groß Bekuͤmmerms / vnd Kranckheit im Heupt / auch letzlich in Verzweiffelung / wo 
mit er ſich ernehren ſolte / eiẽ Auff den Oſterfeyrtag gehet fein Weib mit dem Elteſten 
Sohn in Weinberg zu arbeiten / vnd hat ſhm dieweil die Kinder befohlen. Vnter deß 
fellet er aber in Zweiffelung / wie er ſich doch ernehren ſolte / gedencke fich alſo zu awärgen/ 
nimpt eine Axt / ſuchet ein Ort / ein Nagel ein zu fchlagen/ fich daran zu erheucken / daß ſich 
nirgendt hat ſchicken wollen / etk. In dem koͤmpt feine Elteſte Tochter von 7. Jahren / 
vnd ſicht den Vater vmblauffen im Hauſe / fragt jhn / was er fuͤr habe / er aber gibt keine 
Antwort / vnd leufft in die Kammer / balt koͤmyt zu hinden das mittelſte Kindlein / ein Kneb⸗ 
lein / vnd bittet Brodt von dem Vater / ſpricht der Vater / bringe ein Meſſer her / fo wil 
ich dir geben / Sein Toͤchterlein gibt jhm ein Meſſer/ da bat er als bald alle drey Kinder 
erwurget / vnd dep Kleineſten in der Wiegen nicht verſchonet / durch deß Teuffels Einge⸗ 
ben. Bber ſolchem Morde / da das Weib heim kommen / iſt ſie in Ohmacht gefallen / 
vnd hat man groſſe Muͤhe mit ihr gehabt / daß man fie getröfter / daruber iſt der Moͤrder 
gefangen / vnnd zum Tode verurtheilet / da ſhen drey Guff mit einer gluͤenden Zangen ges 
geben vnd folgende mit eim Radt geſtoſſen. Fincel. lb.. Er beſchreibet im ſelben Buch 
die Geſchicht / nach der erſten Beſchreibung / baldt hernach nach der Lenge / Da wird der 
Mann / Adam Steckman genandt / auch die Kinder alle mit Namen. Item / wie der groſ⸗ 
fe Sohn heim kommen / dem er die Handt gegeben / vnd vermanet / daß er ſromb / vnd nicht 
ein ſolcher Schelm (wie er) wuͤrde. 

Anno Chrifti, 143 9. War eine ſchwere Thewrung / alſo⸗ daß 
man zu Baſel ein Sack Rocken auff . Pfundt / ein Viertel Dinckel auff 6. Guͤl⸗ 
den / vnd ein Sack Weitzen auff 8. Pfunde geſuegen. Datneben batten fich vmb die 
Oſtern Sterbens Leuffte angefangen / welches von Tag zu Tage zuname / vnd erſchreck⸗ 
lich einriſſe. Derwegen zur Abwendung ſolchet Straffen / fieng man Creutzfahrten vnd 
Wallfahrten an nicht nur in der ſtadt allein / ſondern auch an andern Orten. Der Rath 
zu Baſel ſchoß von allen Kirchen vnd Klöͤſtern 24. Prieſter aus / auff der Stadt Kosten / 
zu vnſer Frawen gen Todtmaß in Schwartzwaldt mit dem Creutz eine Fahrt zu thun. 
Hiezu gab das Concilium / damals zu Baſel verſamlet / ſieben Jahr Ablaß teglicher Suͤn⸗ 
den / allen denen fo mit giengen. Deß ſchlugen ſich bey 400. Menfchen zu jhnen / von 
Mans vnd Weibs Perſonen / welche Freytages vor Viti hinweg zogen. Nachmals 
vmb Margaretha / thet man eine andere Fahrt / wol mit soo. Perſonen / zum Einſiedel in 
Schweiß / darzu das Concilium 10. Jahr teglicher Sünden Ablaß mittheilet / die blieben 
10. Tage aus. Baßler Chronita. ; 

Anno Chriſti, 1137. Iſt zu Bericht in Oſterfeyrtagen ein groſſer 
Srandiſchaden geſchehen / denn faſt alle die fürnembften Kirchen darinnen zu Gtundt ab⸗ 
gebrandt / ſampt dem groͤſten theil der Stadt. Eben zur ſelben Zeit if zu Gendt in Flan⸗ 
dern auch ein Fewr auskommen / bey tieffer Nacht / in welchem fart die halbe Stadt / mit S. 
Michels vnd Jatobs Kuchen / zu Afchen worden fein, Chron. Fland. 

Anno Chriſti, 1556. Als der Rhein vor Oſtern an / ein Monat 
oder 2. ohn vnterlas ſehr hoch geſtanden / vbergoß er ſich den 19. vnd 20. lag deß Brach⸗ 
monats alſo ſehr / doß er vber der mindern Stadt Baſel Vormawren in den Zi ingelheff 
vnd auff dem Fiſchmarckt vmb den Brunnen floß. Er ther groſſen Schaden im Oele 


bauß / verfloſt allenthalben in ſeiner Reffer die Felder / ſmpi den Früchten, 6 EA 
raß bur 
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Straßburg / vnd andern Orten / ließ die Joch von der Bruͤcken / ſiel darnach ein wenig ⸗ 
aber halt darauff / nemlich den 13. Julil/ fuhr er widerum gar nahe mit einer groſſen flut das 
her brauſent / dz man auch zu Baſel das Joch eins / mit eiſern Ketten an die andern ſpannt / 
vnd folgendes Winters 3. gantze widerum machen / vnd ernewern muſte. 


Anno Chrifti, 2 48. Als Gordianus getödtet ward / iſt Philip⸗ 
pus an feine ſtadt kommen / vnd Keiſer worden, Man ſagt / daß diele; Philippus Arabs / 
der erſte vnter den Rom. Kelſern geweſen ſey / der den Chriſten Glauben angenoiſten habe. 
Vnd als er gegen den Oſterfeyrtagen wolte zum Abendtmal deß HErnn gehen / hat 
jhn der Biſchoff zu Rom Foblanus / nicht wollen hinzu laſſen / es were denn / daß er zuvor 
gleich andern offentlichen Suͤndern / welchen man pꝛuͤſſet / ob fie rechtfchaffene Buſſe the⸗ 
ten / in der Kirchen ſtůnde / wie denn dieſe weiſe in der alten Kn chen geweſen iſt / daß die Je⸗ 
nigen / jo mit offentlichen Laſtern / vnd groſſen Sünden befleckt waren / etliche Tage an al⸗ 
nem ſonderlichen Ort offentlich / mit bloſſem Heupt vnd barſufsig fiehen/ vnd nach gehol⸗ 
tener Predizt / ehe wan das Abendtmal deß HErrn anſieng zu acm niſtriren, aus der Kite 
chen gehen muſten / Wenn man denn ſpuͤrete / daß ſie mit Ernſt vnd von grund ſres Her⸗ 
gene ſich zut beſſerung ſchicktẽ / als denn wurden ſie zum Abend mal deß HExin zugelaſſen, 

Anno Chriſti. 1 5 5 9. Freytags nach Oſtern / wird Biſchoff 
Melchior Zobel erſchoſſen / von der Grumbach iſchen Rott / vor der Stadt Wuͤrtzburg / 
ſenſeit der Meynbruͤcken. An ſeine ſtadt wird Biſckoff / Herr Friderich von Wußberg. 

Anno Chris 1111. Am Oſtertage / kroͤnet Bapſt Paſchalis der 2. 
Keiſer Heinrichen den §. zu Rom, vnd macht Friede mit jm / zu Beſtettigung aber ſolehes 
Vertrags / nimpt der Keiſer vnd Bapſt das Sacrament. 


Anno Chriſti, 14 11. Haben die Juden zu Meiſſen ein Chriſten 
Kinde gekaufft vnd daſſelbe auff Oſtern gemartert / derwegen ſie grawſam durchaͤchtet / 
vnnd der Veskeuffer aufs Radt geſtoſſen / vnnd geviertheilet iſt worden, Krantz V Vana 
dalic. lib. 10. Cap. 18. ! 

Anno Chriſti, 2 8 8. Wie es Euſebius rechnet / iſt Keiſer worden 
Diocletianus / vnd hat regieret 20. Jahr / biß auff das Jahr Chriſſi/ 30 7. Hat eine vber 
die Maß groſſe Verfolgung angerichtet / vnd wider Gottes Kirche vnd die Chriſten erger 
gewwütet vnd getober denn der Teufftl ſelbſt / wie Euſebius ſehreibet / im 8. Buch / 1. Cap. 
Aſſo, daß kein grewlicher vnd erſchrecklicher Verfolgung / weder zuvor geweſen / noch her⸗ 
nachmals iſt kom men vnd damit es alles deſto grewlicher zugienge/ hat er zu einem Mitre⸗ 
genten erkoren / Herculium Maximinianum / einen hewten / wilden / wuͤſten / Tyranni⸗ 
ſchen / vnd durch aus Gottloſen Menſchen / der ſich ſeloſt mit wuͤrgen vnd morden wider 
die Chriſten tweid lich hat brauchen laſſen. 

DIE iſt / wie Euſebius anzeiget / die 10. Verfolgung der Chriſten / von Nerone an / 
die Oioclelianus / mit dem Maximiniano / feiner Tyrann ey Mitgenoſſen / erreget hat⸗ 
im Jahr feines Keiſerthumbs 19. Aber im Jahr Chriſti 306. Zur ſelben Zeit iſt der 
Keifer zu Nicomedia geweſen / da hat ſichs zugetragen / daß der Keiſerliche Pallaſt iſt ab⸗ 
gebrandt / ſolches hat man den Chriſten ſchuldt gegeben ⸗ dadurch iſt der Keiſer alſo erbit⸗ 

tert worden / daß er offentliche Mandat hat ausgehen loſſen vnd anſchlagen laſſen / daß 
man im gantzen Roͤmiſchen Reich alle Kirchen der Chriſten ſolte vmbkehren / vnnd ſchleif⸗ 
fen / Es ward auch ſolchem Befehl mit Ernſt von den Hauptleuten nach geſetzt / vnnd 
wurden die Kirchen am H. Oſtertage zin vnd wider nider geriſſen / wie Euſebius ſchrei⸗ 
bit / im 8. Buch am 2. Cap. 

Darnach ward geboten / Daß man der Heiligen Schrifft Bücher, allent⸗ 
halben ſolte zuſa nmen leſen / vnnd mit Fewer verbrennen / Welches denn auff offenes 
lichem Marcki alſo geſchegen, Item / es ward Mandirt vnnd befohlen“ daß man 

li die Chriſten 
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die Chriſten / wenn fie ein Ampt hatten / vnnd im Regtement waren von ſoleßen Ihren 
Emptern abſetzen / vnnd fie deß Ehrenſtandes berauben ſolte. Merens aber Prat 
Perſonen / fo ſolt man ihnen all ihr Haab vnd Gut nemen / vnd ſie zu eibeigenen Knech⸗ 
ten machen / biß fie Chriſtum verſchwuͤren / vnd Heidniſche Religion vnd Gotz endienſt ans 
nemen würden, Buſebius Ib. 8. Cap. 3. Niceph. Ib. 7. Cap. 4. 


Athanaſius in ſeiner Apologia an Keiſer Fonſtantium ſchrel⸗ 


bet / daß 3000. Kriegsknechte am Oſtertage / find in Tempel der Chriſten gefallen / die 
an Kindern vnnd Weibern groſſe Tyranney geuͤbet haben / derſelben viel Jemmerlich 
erwuͤrget vnd ermordet. Viel Ehrlicher Jungfrawen hat man zur Schmach entbloͤſ⸗ 
ſet / vnd nacket ausgezogen. Der Erfchlagenen vnd Todten Leibe hat man nicht laſſen 
begraben / Sondern dieſelbigen den Hunden für geworffen. Er zeiget auch daſelbſt on / 
daß in Egypto vnd Lybia neuntzig Biſchoffe jhrer Empter find entſetzet / vnd ſechs zehen 
find verweiſet worden / die das Landt haben reumen muͤſſen / vnd zu den jhren nimmermehy 
kommen duͤrffen / jhre Kirchen aber find mit eitel Arrianern vnnd Ketzern beſtellet vnd 
beſetzet worden. 

Zu Conſtantmopel ließ der Keiſer den Biſehoff Paulum verjagen / vnnd an 
ſeine Stadt den Macedomum mit Gewalt einſetzen / Auch hieß Hermogenus / dep Kei⸗ 
ſers Landvogt / das Hauß Pauli anſtecken / vnnd mit Fewr verbrennen / das geriet 
zum Auffruhr vnnd Tumult / in welchem der Landtvogt / ſampt den feinen vom Vol 
erſchlagen ward. 

Als ſolches der Keiſer erfuhr / zeucht er ſelbſt gen Conſtantinopel / vnnd brauchet 
groſſen Ernſt vnd Zorn / wider die Stadt vnnd ihre Bürger / vnd nam jhnen viel Rega⸗ 
lien vnd Privilegien wider / die er / vnd andere Keiſer jhnen zuvor gegeben hatten / wie So⸗ 
«rates ſchreibet / lib. 2. Cap. 12. 13. N N 


Nicht lange hernach / als der Keiſer zu Antiochia war / vnd da 
erfuhr / daß Paulus wider in fein Ampt gefeget war / hat es ihn fehr verdroſſen vnnd nach 
dem Heuptman Philippo geſchickt / vnnd jhm befohlen / daß er Paulum aus der Stadt 
eh Als ſich aber Philippus für dem Auffruhr deß Volcks fuͤrchtete / wolle er mit 

efcheidenheit fahren / ließ Paulum ehrlich zum Bade bitten vnd laden / mit ferner An⸗ 
zeigung / daß er etwas noͤtiges mit ihm hette zu reden. 

Als nun Paulus kam / zeiget er jhm Keiſerlichen Beſehl an / daß er den ſelbigen le⸗ 
ſen ſolte. Wie ſolehes geſchehen / führer er Paulum heimlich durch eine verborgene 
Thur hinnaus / vnd fehieker ihn auff ein Schiff / welches denn darzu bereitet war / gen Theſ⸗ 
ſalonichen in das Elendt / Solches liede Paulus geduͤltiglich. Dr führer Philippus 
den Arrianer Macedonium an feine Stadt ins Biſthumb / vmbgeben mis groſſem Kriegs⸗ 
volck / welchs jhm der Keiſer zugeordnet hatte. 

Als ſich aber die Homouſianer vnnd Rechtgleubigen dar wider ſetzeten / vnnd den 
Wolff in den Schaffſtall nicht laſſen wolten / Sind die Kriegsknechte mit ihren bloſſen 
Wehren hinnein gedrungen / vnnd groſſen Schaden vnter dem Volck gethan / viel zer⸗ 
tretten / zerhawen / vnd erſchlagen / Alſo / daß eine groſſe Menge Volcks zur ſelbigen Zeit 
iſt vmbbracht worden / wie Soc rates ſchreibet / lib. 2. Cap. 16. vnd Sozomenus / Ib. 3 Ca. . 

Diß alles iſt geſchehen / Anno 345. wie Euſebius meldet / in feinem Chromco. Pau⸗ 
lum aber / den guten / ſtommen Mann / haben hernach feine Widerſacher vnd Feinde in 
der Wuͤſten hencken laſſen. 


Anno Chriſti, 1450, Als das Friedeſahr ausgelauſſen war 
zog Marggraff Albrecht vor Nürnberg / vnd foddert ſie heraus. Alſo kamen fie heraus 
mit 500. Pferden / vnd zooo. Fußknechten / der Marggraff hatte Coo. Pferde. Alſo Fame 
die Reiſigen an einander / vnd wurden den Marggraf. bey so. erſtochen / vnd bey 8 2 
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fangen / das nechſte Jahr vor Sanet Martinus Tag / waten die von Nürnberg vor 
Zenn gelegen / in einem Stedtlein im Heimzuge / Als der Hauffe in die Stadt kam / vnnd 
der Oroß / vnd das Schadenftoh Volck den Hennen vnd Genſen nach lieff / vnnd ſich 
verſpateten / da kam deß Marggraffen Volck an ſie / vnd erſtacyen ein vnd achtzig Mann. 
Bald nach dieſem / zogen die von Nurnberg dem Marggraffen in ſein Landt / biß hinder 
Anſpach / verbrandten was fie ankamen / vnd brachten mit ihnen heim vier tauſendt 
Heuptviehes. 

Auff Oſtern kamen denen von Nuͤrnberg zu Huͤlff acht hundert Schweitzer / 
auff ihren eigenen Koſten vnd Soldt / die theten Hertzog Olten / vnd Marggraff Hanſen 
groſſen Schaden. 

In dem Jaht erſtachen die von Vlm dem von Wirtenberg / ſechs vnd dreiſe ig 
Knechte / namen zwoͤlff Mann gefangen. Die von Helbrun namen dem von Wistens 
berg drey hundert Ochſen / vnd erſtachen vnd ſiengen darbey viertzig Mann. Im nechſten 
Jahr hernach ward dieſer Krieg vemichtet / nach dem auff allen Theilen groſſer Schade 
geſchehen war. 


In Hiſpanien war eine Königin Erolſonita / die mit der Arriant⸗ 
ſchen Seet beladen ware / hat mit groffer Verfolgung den Chriſten zu geſatzt / Aſſo / daß 
fie auch nicht jhrer Verwandten verfchoner. Zur ſelbigen Zeit war König in Hiſpanien 
Lemichildus / den andere Levagildum nennen. Dieſes Koͤniges elteſter Sohn / Hermi⸗ 
gildus hat deß Francken Koͤmges Sigibert! Tochter Jugunden / zur Ehe genommen / 
dleſe iſt endtlichen nach Koͤniglichem Gebrauch / mit viel Dienern in Hiſpaniam kom⸗ 
men / v nnd allda von der Groß mutter der alten Königin Eroſſoniha / auffs herrlichſte 
empfangen / vnnd nach dem dieſe in rechter Chriſtlicher Lehr aufferzogen / vnterſtunde ſich 
die Exoiſonithe / mit ſonderlicher Freundtligk eit vnd Schimeichlerty / wie ſie die Jugenden 
vom wahren Glauben / auff die Arrianiſche Sete bringen moͤchee / vnnd daß fiefich auff 
Arrianifche Weiſe / vom newen Teuffen lieſſe / Aber Jugundes bliebe beſtendig in Chriſti 
Lehr / vnd ſagt / Ich bin einmal durch die Heilige Touffe von den Erbfünden abgewa⸗ 
ſchen / vnnd habe eine Heilige / vnzertrente G Oli eit bekandt / Davon wil ich nicht wet⸗ 
chen / ehe druͤber leiben was ich ſoll. 

Als ſoches die Eroifonitha gehoͤret / ergrimmet fie / vnnd nimpt die Jugunden 
bey den Haaren / wufft fie auff die Erden / tritt fie mit Fuͤſſen / daß ſie geblutet / befihlet 
daß man ſie in einen Fiſchweiher / oder Teich / werffen vnd erſeuffen ſolte. Aber ſie iſt 
duch Göttliche Hüͤlff erlͤſet / vnd hat hernach ihren Eheman mit jhrem Gottſeligen Le⸗ 
ben Hermigildum / auch zum Erkentnis Chriſti bracht. Gregorius Turonen. lib. y. Cap. 38. 

Es hat abet endtlich der vater Levigaldus der Arrianer / als er den Son Hermiauldum / 
weder mit Lieb noch Leidt / von der waren Erkentnis Chriſti bringen kondte / Solchen 
Sohn deß Reichs beraubet / jhn auch in ſchwerer Gefengnis werffen / vnnd ihn darin⸗ 
nen mit Ketten auffs grewlichſte binden loſſen / vnd auſſs Oſterfeſt ſchicket der Vater 
zum Sohn ins Gefengnis einen Arrianiſchen Biſchoff / der ſyn von Christlicher Bekent⸗ 
nis abfůͤyren / vnd wenden ſolie / der doch ſolches mit nichte hat thun koͤnnen⸗ Derwegen 

der Vater ergrimmet / vnd hat dem Sohn mit einem Beihl den Kopff in Oſterlichen 
Ichertagen zerſpalten laſſen. 

Als nun Hermigildus alſo ertoͤdtet / iſt fein Gemahl Jugundis aus Hiſpanien ge⸗ 
flohen / hren Weg nach Franckteich gericht / iſt alſo in die gewalt der Hiſpaniſchen Kriegs 
leute kommen / die an der Grentze deß Landes lagen / den Einfall der Gothen zubefchirs 
men die haben ſie mit einem Sohnlein gefangen / vnd in Ciliciam bracht / da fie endtlich 
jr Ende genommen / Der Sohn ober iſt endtlich dem Roͤmiſchen Keiſer Mauricio gen 
Conſtantinopel nach der Mutter Todt zu geſchickt, Paulus Diaconus, lib. 3. de geſtis Lone 
gobardorum, Cap. 10. 


O. Mart, luth. 
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D. Mart Luth. ſchreibet ober feine Herrliche / Troͤſtliche Epiſtel⸗ 


ſo er aus ſeinem Gefengnis geſchrieben / in welcher er Huſſen / als einen Gottſeligen thew⸗ 
ren Mann G Ottes in dem ein trefflicher Geiſt / vnd groſſe Gaben geweſen ſind / nen⸗ 
net / vnd ſpricht: Sol der ein Ketzer fein / der wieder fo viel Löwen vnd Wolfen feinen 
Erloͤſer Jeſum Chriſtum / wider dieſer aller Grim / vnd Wuͤten fo Randehafftiglich beken⸗ 
net / Ja auch init tapfferm ſislichem Hertzen im Tode den HERRN Chriſtum den 
Sohn GOttes / daß er für uns hat gelitten / ſo beſtendig kan anruffen. Iſt der ein Ke⸗ 
tzer / fo wird furwar niemandt ſelig werden / So doch Chriſtus ſpricht Matrthei am 10. 
Wer mich bekent für der Welt⸗ Den wil ich bekennen fuͤr meinem Him⸗ 
liſchen Vater. Oer Bapſt macht viel Heiligen / wer weiß ob ſie in der Hellen fein, 
Diefen hat er in die Helle geſtoſſen / der doch gewiß muß im Himmel ſein / Sey der Teufel 
dein Heilige / vnd du deß Teuffels Heilige / lieber Vapſt. 


Gleicher Geſtalt iſt es auch M. Hieronymo von Prag / deß Huf 
fen Mitgeſell zu Coſtentz gangen / der auch alſo felſchlich verklagt / zum Tode vnd Fewer 
verdampt. Deñ er Chriſtum hefftig angeruffen im Fewer: Credo in vnum Deum, 
eic. geſungen / vnd im anbinden den Oſtergeſang /S ALVE FEST ADL 


ES. Vnd da das Fewr angezuͤnder / gefangen mit lauter Stim: In manus tuas 
commendo ſpiritum meum. Geſchehen / Anno 1 410° 


Bapſt Julius hat am Oſterfeſt mit dem Koͤnig von Franckreich 
ein harten Krieg geführet/ bey Rauenna / vnd hat der Gallus den Sieg erobert / wiewol 
nicht ohne Blutvergieſſen ſeiner beſten Leute / die er verlohren: Als ſolches vor den Bapſt 
kommen / vnnd er vor einem Camin geſeſſen / vnnd gebetet hat er vber ſich ge⸗ 
ſehen / vnd G Otte geflucht / Ey ſey nun Frartzoͤſiſch in aller Teuffel Namen / Sancte Sui⸗ 
cere ora pronobis, &c. Er hat an dem Oſtertage eine ſchoͤne Meß geleſen dem Teuffel / 
da 16000, Chriſten jemmerlich vmbkommen / etc. ExCollo.D- Mart; Lutheri. Hievon liß 
Chron. Hedionis 4. parte. 


Als der König Aretas mit feinem Kriegsd olck den Ariſtobulum 
den Fuͤrſten der Juden oder deß Prieſterthumbs zu Jeruſalem / belagerte / vnd wolle deß 
Aniſtobuli Bruder / den Hircanum / dem billich als dem Eltern / das Regiment gehort / 
widerumb ins Regiment einſetzen / Iſt er mit 50. tauſendt zu Roß vnd Fuß wider den As 


riſtobulum gezogen. Da hat der König Aretus endtlich den Sieg behalten / nach wel⸗ 


chem Sieg viel Juden zu dem Hircano geflohen / gefallen. 


Da iſt Ariſtobulus zu dem Tempel geflohen / darinnen er von dem Areto belagert 
worden / welches geſchehen iſt / zur Zeit deß oberſten Feſts. Da haben viel frommer Ju⸗ 
den die Landiſchafft verlaſſen / vnd find in Egypten geflohen. Nun war ein Gotifuͤrch⸗ 
liger frommer Mann / Oneas genandt / der bate von G Ott in det groſſen Duͤrrung / da 
es lange nicht geregnet / einen Regen. Als man nun dieſes Mannes krefftiges Gebet 


erkandt / haben fie hn genemmen vnd vnter das Judiſcke Volck / fo beim Areto waren / 
geführet / vnd gebeten / Daß er GOT. T hitlen wolte / wider deß Ariſtobull Kriegs voltz / 


daß die auch zerſtrewet würden, 
Als er ſolches nicht thun wolte / vnd ſich entſchuͤldigt C Denn er GOtt die Sach 


beſohlen / der würde wol richten / wer Recht oder mecht hette) Iſt er von 


der Menge deß Volcks darzu gerieben worden. Deswegen Er endtlich 
angefangen 
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angefangen / vnd im Gebet geſagt: GOtt / ein König aller Koͤnige / die weil die Jenigen 
fe vmb mich ſind / dein Volck ſeindt / vnd die Jenigen fo belagert vnd beſiritten werden / 
Deine Priefter fein / So bitte ich dich / du wolleſt dieſe nicht erhoͤren ⸗ ſo wider dieſelben bit⸗ 
ten / Auch nicht die Prieſter erhören / fo wider dieſe bitten. Als er ſolches gebeten ſindt 
Gottloſe Juden zu gefahren / vnd haben jhn ertoͤdtet. Es hat aber Gott balde die Straffe 
von ſhnen geſoddert. Denn nach dem den belagerten Prieſtern mit dem Arifiobuto auff 
das verhanden Oſterfeſt⸗ das Opffer ſo ſie pflegten zu ſchlachten / mangelte / vnn d die 

rieſter von den Juden die Schlachtopffer begerten / mit Verheiſſung / jhnen dieſelben 
o thewr zu bezahlen / wie ſie begerten / vnd fie auch ſagten / daß fie tauſendt Drachmas 
vor ein jeder Heupt geben ſolten / Haben es / Ariſtobulus vnnd die Prieſter / gerne ver⸗ 
willigt / vnd ihnen das Geldt durch die Mawren vberreicht / welches als fie ſolches em⸗ 
pfiengen / haben fiejpnen gleichwol kein Schlachtopffer zu kommen laſſen / find alſo trew⸗ 
ioß in jhrer Zuſag worden. Der wegen die Prieſter gebeten / G Ott wolte ſolche Vn⸗ 
trew rech nen / welches geſchehen / Denn GOtt lies ein groß vngeſtuͤm Wetter mit Regen 
vnd Windt kommen / ober alle Fruͤchte der vmbligenden Landiſchafft / daß die alje vers 
derbet / daß ein Scheffel Geireidich oder Weitze vmb 11. Drachmas gekaufft wurde Wer 
die gantze Geſchicht deß Kriegs wiſſen wil / der leſe Joſephum im 14. Buch am a. 2. vnd z. 
Cap. Antiquit. Iudaic. 


Hiero ein Muͤnch / hat ein ſolches geſtrenges vnd meſsiges Leben 
gefuͤhret / daß er auch am Oſtertage davon nicht gelaſſen. Als nun die andern Brüder 
auff ſolche Heilige Zeit zur Kirchen waren / Iſt er nicht da geweſt. Zu dieſem kam der 
Teufſel / in der Geſtalt eines Engels deß Liechts / den der Münch mit groſſer Reverentz 
vnd Demuth auffnam / vnd gehorchet feinen Geboten / der jbm riethe daß er ſich in einen 
tieffen Brunnen verſtuͤrtzen ſolte / da wuͤrde er eine groſſe Bewehrung feiner Heiligen 
Werck / vnd zu erkennen geben / wenn er alſo vnverletzt aus dem Brunnen gehen würde, 
Aber er ward aus ſolchem Brunnen von feinen Mitbruͤdern / halb todt heraus gezogen / 
vnnd endet am dritten Tage ſein Leben. Er bleib aber gleichwol in ſeinem betrogen 
Wahn / daß er fich mit nichten wolte vberreden laſſen / daß er alſo vom Teuffel were ber 
logen worden. In vitis Patrum. 


Antharis oder Autharis / der 12. Longobarder Konig / ein Gott 
hoſer Menſch / dieſer verbot die Kinder auffe Oſterfeſt zu teuffen / vnd Chriſtlich zu vnter⸗ 
welſen / Darumb er zu Tieinio Gifft bekommen / vnd geſtorben. Paulus Diaconus Ib. 3. de 
gekis Longobardorum Cap. 18. 2 


Auff den Oſtertag / vmb 9. Vhr in der Nacht / erſchein ein groſſes 
licht im Tempel / vmb den Altar / als ob es heller Tag were / vnd weret wol eine halbe ſtun⸗ 
de. Am ſelben tag hat man eine Kuß zum Opffer gefuhrt / welche im Tempel ein Lamb ges 
worſfen / vor jedermenniglichen / die Pfort dep innern Tempels gen Orient / die ehrin vnd 
ſchwehr war / daß 20. Mann daran zu vnd auff zuthun hetten / vnd fo vberaus wol verrie⸗ 
gilt / vnd mit vielen vnd mancherley Schloſſern verwaret war / die iſt vmb ©. Vhr in der 
Noche / ſelbſt auffgangen / Oiß alles legten fie aus / vnd zogens auff ihre Seien / als ein gut 
Omen vnd Gnadenzeichen. 5 

Als die Juden zur Zeit Cumant / deß Judiſchen Landpflegers ihr 
HOſterfeſt hielten vñ daß keine Auffruhr ſich hette erheben ſollen / hat der Landpfleger durch 
feine Kriegsknechte die Pforten deß Tempels wol verwahren laſſen. Als nun vnter den 
Kriegokne chten ein verwegener Knecht war / welcher feinen Hindern vnd Mennlich Ge⸗ 
lledt mit ſchmelichen worten auffgedeckt / vnd den Juden gewieſen / Hat fie folche ſchmoch 
ſo hoch verdroſſen / daß ſie anfiengen den Landtpfleger grewlich zu verfluchen / vund 


Aleſtern / Als / daß ſoiches durch leine Anſufftung ihnen zur Leſterung geſchehen were / 
vnd wiewol 
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vnd wiewol er ſich gegen idm hoch entſchuͤldigte / Doch wolten die Juden von ihrer Leſte⸗ 
rung nicht ablaſſen. Oarumb ergrimmete der Landtpfleger vber fie / vnnd befahl den 
Lands knechten / die Juden zu flillen vnd dempffen mit dem Schwerdt. Alſo wurden in ei⸗ 
nem kleinen Ziel 20000. Juden vmbbracht vnd erschlagen. Iofeph. Hb. 20. Cap. & antiqu. 
Der Lands knecht aber iſt entlich eniheuptet worden / denn er beklagt wurde / daß ers zut 
Schmach G Dites gethan. 


Als Claudius Keiſer war / da iſt auff das Oſterfeſt in einem Auff⸗ 
ruhr eine ſolche Bewegung vnd Verwuͤſtung ober die Juden angangen / daß allein die / ſo 
von bezwang deß Volcks in dem Eingange deß Tempels ſind erdruckt / gezehlet worden / 
158 8 Menſchen. Da iſt onen die Frewde deß Feſts gar zum Leide worden, Buſch. 
19 2. ap- 19. 


Anna Chriſti, 43. Als etliche Zeit Thewrung geweſen / iſt im 
Sachfener Lande ein Bawr geweſen / der hat vmb die Oſtern Getreidich in die Stadt 
gefuͤhret / vnd verhoffet / ſolches feines Gefallens zu verkeuffen / Ale eis aber wolfepler / 
denn er gedacht hatte / verkeufßen muͤſſen / hat er fich heſſeig darumb bekuͤmmert. Der⸗ 
halben als er nun trawrig im heimfahren auff dem Wagen ſaß / vnd ſein Knecht auff den 
Pferden ſunge / verdroß es jhn / vnd ſchalt jhn hieruber / vnd ſaget / was ſingeſtu lang / et. 
Antwortet et / warumb ſolt ich nicht ſingen / iſt doch (Gott lob) wider wolfeile Zeit wers 
den / vnd hat das Getreidich abgeſchlagen Selehe Frewde krencket den Bawr alſo ſehr / 
daß er ſich vor Leide zu ruͤcke an Wagen hengt / Da der Knecht in feiner Froͤligkent fore 
ſugre / vnb nicht hinder ſich ſahe / Als ihm aber bald hernach Leute begegneten / vnd ihn an⸗ 
ſprachen / warumb er feinen Herren erhengt hette / ſahe er ſich im Schrecken vmb / vnd bat 
hefflig die Leute / fie wolten ihn vor der Obrigkeit entſchuͤldigen / denn er ſolche moͤrdiliche 
That nicht gefehen hette / vnd daran vnſehuͤldig. In Colle an. Ich. Manlü. 


Anno Chriſti, 20. Als die Juden Oſtern hielten zu Jeruſalem / 
vnd Cumanus ein Gewarde / beſtellet von feinen Krigsknechten / damit nicht ein Auffruhr 
ſich erhuͤbe / tregt es ſich zu / das ein mutwilliger Kriegsgurgel den Hindern auffdecket ge⸗ 
gen die Juden / vnd fie alſo verſpottet / am 4. Tage der ſuſſen Brodt / daruber das Volck 
erzuͤrnet / vnd entſtunde daraus ein ſolcher Aufflauff / daß mehr denn 30, tauſendt Juden 
erſchlagen / vnd im Gedreng erdrucket vnd vmbkommen find / ett. Ioſeph. Alb. 10. Cap. s. 


Anno Chriſti, 3 30, Iſt ein Ann eboliſmalus, Iſt die Gulden Zahl 
8. Der Sonnen Circkel 3. Epaäix, 28. Sontags Buchſtab D. Zwiſchen Weiß nach⸗ 
ten vnd Faſtnacht ſein g. Wochen vnd 3. Tage. Derwegen haben die Griechiſchen Kir⸗ 
chen den Oſterſontag gehalien / auff den 19. Tag Aprilis / vnd das nach dem Gebrauch 
der Gulden Zahl. Die Latiner aber ver meunen er ſolte gehalten werden / auff den 22. 
Tag deß Mertzen / etk. welcher war ber nechſte Sontag der auff den Vollmond nach dem 
Aequinoctio, oder Tag vnd Nacht gleich / dieſes Jahr geſolget hat / et? . Denn der Eins 
gang der Sonnen in Wider, iſt dieſes Jar gefallen auff den 19. tag deß Mertzen / der Bell 
mon aber vff den 27. tag / beſihe Paul. Foroſempr · võ Oſterfeſt im 4. Buch am 2. Cap. 


Im Jahr nach Chriſti vnſers HErrn Geburt /; 41. Iſt die Guͤl⸗ 
dene Zahl geweſen 19. Vnd iſt der Newmond gefallen auff den J. Tag deß Mertzen / vnd 
widerumb auff den 4. Tag Aprilis / der Sontags Buchſtab iſt geweſen D. Dewegen 
gaben die Griechischen Kirchen das Oſterfeſt vermeinet zu halten / auff den 19. April / 
(Wie es jetzundt noch gebreuchliche Oomputus, vnd der Annus ebolifmalis mit bringet.) 
die Lateiniſehen aber auff den 22. Tag deß Mertzens / eit, Wie Paulus Foroſempr. 
ſchreibet / lib. 4. Cap. a. 

Im Jahr 
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Im Jahr nach Chriſti Geburt / z 49. Iſt die Guͤldene Zahle 
geweſen 8. Sontags Buchſtab A. Vnd iſt der Vollmond gefallen auff den 19. Tag 
des Mertzens / vnd hernach wieden umb auff den 18. Tag des Apritis. Weil aber dies 
ſes / nach dem jetzt bebreuchlichen Computo, ein Annusembolifinalis war / haben die Grie⸗ 
chiſchen Kirchen / den Oſterſontag geſetzt / auff den 23. Aprilis. Die Lari aber / 
die eine andere weiſe mit des Mon des Circkel gehalten / vnd dieſes Jahr deſſelben §. Jahr 
grschler/ haben es für ein gemein Jahr gehalten / vnd den Oſterſontag geſetzt / auff den 
20. Tag des Mertzen / Wie Paulus Foroſempr. lib, 4. Cap: 2. ſchreibet / 2c. 

Ambroſius Epiſtola 83. ſchreibet alſo / Geſviß iſts / daß man dz Ge⸗ 
dechtnis des Leidens Christi auff keinen Sontag halten kan / ob gleich auff denſeſben der 
newe Oſtermond 14. Tage alt were / ſondern man muß auff dieſe nachfolgende Wochen 
ſchieben / wie denn zuſehen / am 76. Jahr / nach dem Reich Diocletiani / da man den 
Oſterſontag gehalten hat auff den 28. Tag des Egyptiſchen Monats Plarmuti, 
welcher war der 23. Aprilis. 

Item / Paulus Foroſempr. lib. 5. Vom Oſterfeſt / Cap. 1. Im Jar 
Chriſti 360. gefiel der 14. Tag nach dem Newmonde auff den 18. Tag des Mertzens / 
welcher war der Sontags Buchſtab A. Die Guͤldene Zahl nach der Griechen vnnd E⸗ 
gyptier Rechnung / 19. Vnd war ein Angus emboliſmicus, Derwegen legten fie das 
Oſterfeſt auff den 23. Aprilis. Die Larini aber hatten des Mondes Circkel 16 
vnd ein gemein Jahr / Derwegen ſtritten ſie / der Oſterſ ontag ſolt auff den 26. des 
Mertzen gehalten werden / ꝛ5. \ 

Anno Chriſti, 37 3. Ambroſius ſchreibet in der 83 Epifiel Im 
89. Jahr nach dem Keyſerthumb Diocletiant / ols der 14. Tag des Newmonden gefallen 
war auff den 24. Apꝛtlis / welcher war der 28. Tog des Egyptiſchen Monats Phatenochz 
Hat mon den Oſterſontag gehalten auff den letzten Tag des Mertzen / welcher war 
der F. Tag des Egyptiſchen Monats Pharmuthi, &c. Diß ſtimmet mit e egenwertiges 
Jahres Gelegenheit vberein / welcher hat der Sonnen Circkel is. Die Guͤlden Zattızı 
5 Weihenachten vnd Faſtnacht G. Wochen / §. Tage. Her Sontags Buch⸗ 
lab Dee 

Im gz. Jahr vom Reich Diotlettani / als der 4. Tag des New⸗ 
monden gefiel auff den 14. des Egyptiſchen Monats Pharmuchi, welcher war der 9. Apri⸗ 
lis / hat man den Oſterſontag gehalten auff den 21. Tag Pharmuti, Welcher war der 
16. Aprilis, &c. Ambroſius Epiſt. 38. 

Dieſe Rechnung trifft mit gegenwertiges Jahrs Eigenſchafft vberein welche hat 
den Sonnen Circkel 22. Die Guͤlden Zahl 7. Sontags Buchſtab A. Zwiſchen Weih⸗ 
nachten vnd Fafinachten 9. Woihen / ꝛc. Fellet derwegen der Terminus Paſchalis, wie 

S. Ambroſius anzeigt / 0. . N 

Auch iſt hie zu mercken / daß man zur Zeit Ambroſü / die Egyptiſchen Monat / nach 
art des Julianiſchen Jahrs gebrauchet hat / wi RER 

Im Jahr Chrifiiz 79. Iſt der Mond auff den 8. Nartii 14.20 
ge alt / desgleichen auff den 18. Apriſts. Des Sontags Buchſtab iſt F. Die Guͤldene 
Zahlio. Vnd ein Annus embolſſinicus, Nach der Griechen Rechnung / Bey den kalmern 
aber war des Mondes Circkel 16. vnd ein gemein Jahr. Derwegen wolten die Grie⸗ 
chen Oſtern halten auff den 21. Apnlten. Die Lateiner aber den 24. des Nerven. 
Paulus Forofempronius, lib. Pa ſchal . Cap. x. 5 

Im Jahr Chriſti / vnſers HErren / 38 7. Iſt nach gem n vnd 
ſetzund gebreͤchlicher Kirchenrechnung geweſen der Sonnen Eickel Zr Enden delt 


8. Der Somags Buchſtab C. vnd iſt der Mondt alt geweſen e. Tage auff den 19, 
3 des Mer. 
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des Mertzen / desgleichen hernach auff den 18. des Aprilen / welcher auff einen Sontag ge 
fallen. Derwegen haben die Griechiſchen Kirchen den Oſter ſontag gehalten auff den 
25. Tag des Aprilen. Die Lateiniſchen aber / weil ſie das fuͤnffte Jahr des Mondes Cirs 
ckel gezehlet / haben fie den Oſtertag auff den 18. Aprilis zu halten vermeinet / 2E. Beſihe 


Paulum Foroſempr. Libro Pafchali r. Cap. r. 

Dieſes Jahres vnd Oſtern gedencket auch S. Ambrofius in feiner 83. Epiſtel 2%, 
vnd ſetzet Vrſachen / warumb man nicht habe dieſes Jahr koͤnnen den Oſterſ. ontag 
halten / auff den 18 Aprilis / Nemlich darumb / weil auff denſelben der Mond nur 14. Ta⸗ 
ge alt geweſen iſt / Denn weil vnſer HErr Chriſtus gelitten habe / nicht auff den 14. Tag 
des erſten Monats / ſondern auff den 18. koͤnne man das Feſt der Au fferſtehung des 
HErren nicht halten vor dem gedachten 19. Tage. N 

Nach Chriſti Geburt 386. Wird S. Auguſtinus getaufft / von Am⸗ 
broſio zu Meyland / als er 33. Jahr alt war / am heiligen Oſtertage / nach dem Tode 
Maximi, wie er ſelbſt ſchreibet im 3. Buch wider des Perilian Schreiben / am 25. Capitel. 
Seine Mutter ſtirbt auch dieſes Jahr / als ſie 5. Jahr gelebet hatte / ꝛc. 


Im Jar nach Chriſti Geburt 403. Iſt geweſen (nach des The⸗ 
ophill Rechnung) der Sonnen Cuckel 20. Die Guͤldene Zahl S. Sontags Buchſtab 
D. Vnd iſt der 14. Tag des erſten new oder Oſtermonden gefallen auff den 22. Tag des 
Mertzen / welcher ein Sontag war. Derwegen hat man den Oſterſontag halten ſol⸗ 
len vber acht Tage hernach / nemlich auff den 29. des Meitzens. Aber Inno centius der 
Biſchoff zu Rom / vermeinet / man ſolte Oſtern halten auff den 22. Tag des Mertzen / ae. 
Paulus Foroſempronius, lib. Paſchal y. Cap. 2. 

Stilico leſſet Alaricum ſampt den Gotthen in Friedes ſtand / vn, 
verſehens vberfallen / vnd beſchedigen am Oſterſe ontag / durch Sauln einen Oberſten / 
vnd Juͤden · Aher Alaricus ermuntert ſich / ſampt den feinen / vnnd ſchlecht die Roͤmer zu 
ruck / ꝛc. Nicht lang hernach wird Stilico / aus befehl Honorü / ſampt ſeinem Sohn Euche⸗ 
rio, ertodtet /ꝛc. Die Gotthen aber ergrimmet durch erzeigte Vntrew der Romer / richten 
foren Zug ſiracks nach Rom / dieſelbige zubelagern / ꝛc. Acmilius lib. r. & Sigebertus, &c, 


Im Jahr nach Chriſtt vnſers Heilands Geburt 417. da die Guͤl⸗ 


dene Zahl war 1. vnd ein Annus emboliſma lis haben etliche in den Kirchen gegen Nider⸗ 


gang ſolches für ein gemein Jahr gehalten / vnnd derwegen Oſtern / oder das Feſt der 


Aufferſtehung des HErren gehalten auff den 28. Tag des Mertzen / welches doch 
auff den 22. Tag des Aprillen eigentlich gefallen / vl. Iſt derwegen ſolcher Irrthumb 
geſtrafft vnd die rechte Oſtern durch ein Wunder werck angezeigt worden. Denn in 
einer Kirchen in Welſchland hat jehrlich das Waſſer am Oſterabend wunderbarlich ge⸗ 
quollen / vmb die Stunde / wenn man die heilige Tauffe Öffentlich gehalten vnnd gereichet 
hat / vnd darnach widerumb verſchwunden / 2°. Solches iſt aber dis Jahr nicht geſchehen 
auff den Oſterabend / den die Kirchen gegen Abend zu halten vermeinet ſondern auff den 
21. Agilis hat ſich die Wunderquell an gedachtem Ort gefunden / Wie sigebertus vnd 
Vincentus in ſpeculo hiſtoriali ſchreiben Je. 

Hiemit ſtimmet auch der Calculus Aſtronomicus, vnnd die Ordnung des Niceni⸗ 
ſchen Coratü, Denn der Vollmond im Mertzen iſt gefallen dieſes Jahr auff den 19. tag 
deſſelben gor dem Eingang der Sonnen in das Zeichen des Widders. Weil aber 
wie Joler aus vnd andere zeugen) der Oſtervollmond allwege nach dem Acquinoio 
Vemo gefalle mus / ſo iſt der Volſmond / ſo auff den 19. des Mertzen gefallen / nicht des 
rechte DR ed gemefen/ Denn diefes Jahr iſt die Sonne ins Zeichen des Widders 
eingangen am 2. Tage des Mertzen / wie auch aus Prelomxo vnd Copernico zu ermeiſen 
iſt / 18. Denn dieſe Tan e n das Acquinoctium vernum, das iſt / den eingang der Son 

nen 


In Heiligen Oſtern. so 
nen in das Zeichen des Widders / Im Jahr vor Chriſti Geburt / 14 5 buff den 24348 
des Mertzen / Nach Chriſti Geburt aber im Jahr 141, auff denz 2. Tag des Merten / ꝛ8, 
Im Jahr nach Ehrifti pnſers Heilandes Geburt 428. Iſt der 
Monat 14. Tage alt geweſen / auff den 15. Aprilis/ welches ein Sontag geweſen It. Herr 
wegen hat die Küche zu Alexandria in Egypten / den Oſterſontag geſenn auf den 22. 
Tag des Apxillen / Aber die Lateiniſchen Biſchoff haben geſtritten / man ſolle den Tag der 
Aufferkehung des HExrren halten / auff den 15. Apꝛilis, find. aber vnrecht giweſen / aus 
des Regel oroden geſetzt im Jahr Ehrifti/ 387. 28. Paulus Foroſempr, lib . Paſe. Cap. 3. 
Anno Chriſti, 4 5 3. Dieſes iſt das 74. Jahr des Oſtereirckels⸗ 

welchen Theophilus der Biſchoff zu Alexandria beſchrieben hat / vnd angefangen mit dem 
erſten Conſulatu des Keyſers Theodoſu des eltern / wie denn Leo der Biſchoff zu Rom auch 
bezeuget in feiner en, Epiſtel an die Eudoxiona / vnd ſchreibt deutlich / dieſes Jahr / da Opilio 
vnd Vincomalus Coſſ. geweſen / ſey das 74. lauffende Jahr gedachtes Circkels Theopßilt 
vnd man dieſes Jahr habe Oſterſontag gehalten auff den 12. Tag des Aprilen / ꝛc. 
Eben dieſes meldet ouch Marianus Scotus, im Jahr feiner Chronologien nach Chrifi vn⸗ 
ſers HExren Geburt / 45 4. Aus der Epiſtel Leonis an den Biſchoff Julſan inn. 

Dieſes ſtimmet mit dieſes Jahrs Eigenſchafft wol ein / welchs hat pen Sonnen: 
Circkel 14. Die Guͤldene Zahl 17. Bpactas J. Sontags Duchſtab O. Zwiſchen Weih⸗ 
nachten vnd Faſtnachten 8. wochen vnd z. Tage / ꝛc. Darumbd fellet drr Oſterſon tag 
den 12. Tag Aprillen / 18. Eben alſo findet man das Oſterfeſt dieſes Jahrs verzeichnet 
beim Beda, Item /in dem Oſtereirckel Cyrillipep Ilidoro, de Etymologia im g. Buch am 
17. Cap. 

Anno Chriſti 341, Am heiligen Oſtertage entſtehet ein Comet? 
der Himmel ſiget offt als brenne er / rechtes Blut fellet den Menſchen auff die Kleider vom 
Himmel ie Regen / Eines Hauſes hat man jnnwendig fun den mit Blut beſprengtt it 
Drauff ſind gefolger groſſe Kriege / geſchwinde Krankheiten / Geſchwer vnd Blattern ⸗ 
Sigebertus ynd O. Hedio im 3. Theil 3. lib. 27. Cap. » — 

Anno Chriſti, 545. Dieſes Jahr iſt zu Conſtantinopel ein Irr⸗ 
thumb fuͤrgefallen / des Oſterfeſis halben / denn das Volck hat die Faſten eine gantze Wo⸗ 
chen zu fyuͤe angefangen / nemlich am 4. Tage Februar / vnd ob wol der Keyſer die ſelbige 
Wochen befohlen / daß man oͤffentlich Fleiſch feil haben ſolte / hat es doch niemand keul⸗ 
fen oder eſſen wollẽ rd, Beſihe Oedrenum vnd Diaconum / welche ausdrücklich das 19. "as 
Juſtiniam / denn daſſelbe geheß in dieſem gegenwer eigen Jahr an / melden / 27. ; 

Deeſes trifft mit dem gegenwertigen Jahr wol zu / welches hat der Sonnen Fickt 
22. Die Guͤldene Zahl 14, Sontags Bychſtaben A. Iſt ein Annusembokfinalis; zwi⸗ 
ſchen Weihnachten vnd Faſtnachten find g. Wochen / Der Oſtervollmond fellet auff 
den 12. Tag des Aprillen, Der Oſterſontag auff den 18. deſſelben / Der Sontag 
Sexagelime (auff welchen die Griechiſche Kirchen / die Faſten anfahen ) gefellet auff 
den 12. Tag des Februaru / Aber das gemeine volck zu Conſtantinopel / habẽ die Faſßen ein 
gantze Wochen ehe angefangen / denn ſie geſolt hetten / nemlich auff den 4. Februar / 
wilcher iſt geweſen der Sonnabend Septuageſimeæ, Nc. a 

Anno Chriſti, (26. Am Oſtertage gebieret die Königin Edelberg 
des Eduini, der Nordhumber Koͤnigs Gewahl / eine Tochter / vnnd iſt die erſte Per ſon ang 
den Nordhumber / welche neben andern eilffen jhres Hofes / die heilige Tauffe empfangen 
hat. Eben dis Jahr verwundet ein Meuchelmoͤrder den König Bduin. mit einem 
vergifftem Schwerdt / wird aber von Raulino dem Biſchoff wieder geheilet / Angl: Hifter, 
Capite 9. 8 : = ; 
Edwin der Nordhumber Koͤnig in Engellandt nimpt den Chriſt 

lichen Glauben an / ſampt ſeinem gantzen en viel Voſcks leſſet ſich auch teüfſen / 
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In Heiligen Oſtern. 


im elften Jahr feines Reichs / welches iſt nach Chtiſti Geburt das G27. Nach dem aber 
die Sachſen in Engelland erſilich ankommen ſind / das 180. Jahr / Er iſt aber getaufßt 
worden zu Eborach am 12. Tage des Aprillen / am heiligen O ſtertage / in S. Peters 
Kirchen / ꝛc. Hiſtor. Eccleſ. Anglor. Ib. 2. Cap. 14. Item, Marian. 


Anno ! 720. Am e Oſtertag / hat der Patriarch 
Germanus den Conſtantinum Copronynum, aus befehl d 5 eon y 
kroͤnet / Cedrenus. Diaconus lib. 21. f 0 N 99 9 75 1 ... Kıyfer ge⸗ 

Im Jahr nach Khriſn geburt 29 Am helligen Oſtertag / ſurbt Eg⸗ 
berecht in der Inſel Hu / nach dem er das Ampt gehalten hatte / vñ an gemeltem ort 13. Jar 
zu gelehret Be Engl. Kirch 1 Ib. . Cap. 23. 

ben dieſes Jahr / nicht lang nach Oſtern / verſcheid auch Oſrich / der Nord 
Koͤnig / nach dem er 11. Jahr lang regieret / vnd zum Erben des Nich 9 — a id 
Oeolnulfum, ſeines Vorfahren Bruder. Eccleſ. hiſtor. Angl. lib. . Cap 24. ; 

Anno Chrifts, 798. Machen die Sach ſen einen Aufflauff in Oſter⸗ 
ſeyrtaaen / zu Nortweil jenſeid der Elbe / vnd erfchlagen des Königs Botſchafft. Ders 
wegen vberzeucht fie Carolus / verheret vñ pluͤndert den gantzen Strich / zwiſchen der Elb 
on Weſer / nimpl hernach Geiſſel von den Sachſen / vnd zeucht wider gen Ach. Regina. 

anno Chriſti, 8 oo Mitten im Mertzen bricht der Koͤn g Caro⸗ 
lus zu Ach auff beſtellet ein Volck zu Waſſer / wider die Meerreuber / vnd helt Oſtern im 
Cloſter zu S. Reichart / von dannen verruckt er nach Rolhmagen/ ferner nach Turo / S. 
Martin zu veſuchen. 

Anno Chrifti, 9 4 8. Am heiligen Oſtertag / leſſet Conſtantinus 
8. feinen Sohn Romanum kioͤnen / durch den Patriarchen Theo philac um. 

Anno Chriſti. 958. Helt der Keyſer Oſtern zu Ingelheim / von 
dannen zeueht er gen Coͤlln. 

Am achten tag nach Oſtern / wird Herr Friederich mit verwilli⸗ 
gung Biſchoffs Herolds / zu Ingelheim geweihet zum Ertzbiſchoff zu Wien (in Franck⸗ 
reich) Appendix Reginonis. 

Anno Chrifti, 960 Am heiligen Oſtertage / leſſet Romanus der 
Keyſer feinen Sohn Baſilium kroͤnen zum Keyſer / durch den Patriarchen Polyeuctum. 
Cedrenus. Zonaras. 

Anno Chriſti, 9 63, Als Keyſer Otto zu Paula Oſtern helt 
richtet vnter des Koͤnig Adelbert des Beringaru Sohn / newe Meuterey an / Der wegen 
zeucht der Keyſer mit feinem gantzen Volck für S. Leons Burck / vnnd belegert daſelbſi 
Beringarium den gantzen Sommer / vnter des wind Johannes der Bapſt zu Rom arch 
wetterwendiſch / ſchlecht ſich zu des Beringarů Parthey wider den Keyſer / leſſet feinen 
Sohn Adaldertum in die Stadt. Oa ſolches der Keyſer erfehret / eilet er bald gen Rom / 
der Bapſt aber ſampt feinem Anhang erwartet des Kepſers zu Rom nicht / fondern 
fleucht darvon. 

Anno Chriſti, 1027. Nimpt Keyſer Conrad der 2. einen Zug fuͤr 
in Welſchlande / ehe er aber aus Deutſehland verruckee / erkleret er feinen Sohn Heinrich 
den 3. zum Roͤmiſchen Koͤnige / vnnd leſſet ihn zu Ach kroͤnen. 

Nach bieſem zeucht er gen Rom / hatte mit ſich König Rudolphen in Burgund / 
feiner Gemahl Mutter Brudern / vnd König Camit aus Dennemarek vnnd Engellandt / 
25. vnd wird daſelbſt gekroͤnet vom Bapſt Johannes 19, am Oſtertage. Iohan. Avent 
Sigebertus. Marianus. Schaffnaburg. 

Anno Chrifti 103 4. Am heiligen Oſterſontag / vmb u. ohr / fel 
le ein gewalssger Hagel / der zerſchlecht die Oecher / Beume / Weinſtoͤcke vnnd Früchte 
auff dem Felde. 


Anns 
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Anno Chriſti. 1047. Verruckt der Keh ſer von Rom / helt zu 
Mantua Oſtern / Die Keyſerin Agnet genieſet zu Rauenna eines Frewlins. 
Anno Chriſti, 1051. Helt Keyſer Heinrich der 4. zu Koͤlln Oſtern 
vnd leſt daſelbſt ſeinen Sohn teuffen / durch den Ertzbiſchoff Herman. 
Anno Chriſti, 10 76. Als der Key ſer zu Vtrich Oſtern hielt / v⸗ 
bergab er das Hertzogthumb Lothringen feinem Sohn Conrad. 

Anno Ohriſti, 10 76. Wirfft ſich Nicephorus Bryennius zum Key⸗ 
ſer auff wider Mich gelen / wind aber vber etliche Monat gefangen vnd geblender. 

Nicephorus Botoniates wird von den Stenden des Reichs vnd dem Voſck zu Con⸗ 
ſtantinopel zum Keyſer erwehlet / Michael aber wird ſampt feinem Gemahl vnd Sohn ins 

Kloſter Studium verſtoſſen / nach dem er 6. Jahr vnd G. Monat regieret hatte / Geſchehen 
an dem Oſtertage. 5 

Anno Chriſti, 108 8. Wird die Stadt Augſpurg von den Schwa⸗ 
ben mit hinderliſten eroͤbert / eingenommen vnd gepluͤndert / am andern Oſtertag / vnd der 
Biſchoff Sighart gefenglich eingezogen / Wiegolt aber der Nebenbiſchoff / ſlirbt nach 
wenig Tagen hernach. Vripergenfis. 

Anno Chriſti, 1105. Heinrich der 5. des Keyſers Henrici 4 Son / 
fellee von feinem Vater abe / vnd ſchlecht ſich zu des Bapſts Parthey / vnd ruͤſtet ſich wie 
der den Vater / zeucht darnach in Sachſen / bringt dieſelbige auff feine Seiten / vnnd helt 
Oſtern zu Quedlinburg / ie. N 

Anno Chrifti, 11 1. Am heiligen Oſtertage kroͤnet Bapſt Dar 
ſchalis der z den Keyſer Heinrich den 5. zu Rom / macht Friede mit ihm / vnnd byſtetiget 
jom öffentlich das obgemelte Priuilesium, vnd empfecht zu mehrer befrefftigung des Ver⸗ 
trags / das heilige hochwirdige Sacrament ſampt dem Keyſer. Sigebertus. Vrſpergenſis. 
Nauclerus. 

Anno Chriſti, 1118. Am heiligen Oſtertag ſehr frue / hat ſich der 
Himmel gegen Mittag auffgethan / vnd iſt aus demſelbigen ein fo helles glentzendes Liecht 
gangen / daß es den Mond / der dazumal ſehr hell geſchienen / verdeckt hat / vnnd lenger als 
eine Stunde gewehret / vnd geleuchtet heller denn die Gonne. 

Man hat auch aus dem auffgethanen Himmel geſehen Creutz herunter hen 
gen / welches von Gold vnd Edelgeſteinen gantz herrlich geglentzet. Vrſpergen. Naucl. 

Anno Chriſti 1159. Im nechſten Jahr nach dem Todt Biſchoff 
Otten zu Freyſing / brennet gedachte Stadt aus / auff den 5. Tag des Aprillen / am hei⸗ 

ligen Oſtertage. RedeuicusCap. 12. 

Anno Chriſti, 119 f. Stirbt Bapſt Clemens der z, vnd erwehlet 
Celeſtinus 3. vnd wird gekroͤnet am heiligen Oſtertage / vnd Regiert G. Jahr / 9. Monat 
u. Tage. Onophrius. b 

Anno Chriſti, 12 29. In der Faſten dieſes Jahrs / wird der Frie⸗ 
de geſchloſſen zwiſchen dem Keyſer Friedrich 2. vnd dem Sultan in Egypten / vnd Jeru⸗ 
ſalem den Chriſten wieder zugeſtelt / ohne Schwerdiſchlag / alle Gefangene loßgegeben / 
vnd ein Friedſtand gemacht auff 10. Jahr lang. 

Hat alſo der Keyſer Jeruſalem wieder eingenommen / daſelbſt Oſtern gehalten / 
ſichkroͤnen laſſen / die Stadt Jeruſalem / Nazareth vnd Joppen wieder erbawet / befeftis 
get / Profiantiret vnd beſetzet / vnnd alfo mit gutem Fried widerumb heim in Welſehlandt 
gekehret / iſt im Sommer heim kommen / vnd feine Lande wieder eroͤbert / feine Feinde vers 
jaget / vnd die einheimiſehe Empörung geſtillet. Vrſperg. Noch hat er dem Bapſt 
nicht koͤnnen recht thun. Beſihe auch Paulum Aemylium. 
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Anno Chrifti 125 7. Giebet Boleſlaus Pudicus der Hertzog vnd 
Regent der Kron Polen / welche fo ein frommer Fuͤrſt geweſen / daß man von hm ſehrei⸗ 
bet / es hab jhn niemand jemals truncken oder Zornig geſehen / dem Biſchoff von Breßlaw 
Thomam wieder ledig. Mechouius lib. 3. Cap. 47. 

AnnoChrifti, 13 3 o. Am heiligen Oſtertage / welches war der 7. 
Tag des Aprillen / gehet Felicianus Zaach in das königliche Schloß vnd Zimmer in Vn⸗ 
gern / da König Carl / ſampt feinem Gemahl vnd 2. jungen HErrn / zu Diſch ſaſſen / der 
meinung / dieſelben alle vmbzu bringen / hawet auch auff den Koͤnig zu / verwundet jhn / 
vnd hawet der Koͤnigin zweene Finger ab / Ihm wird aber durch die Hoffleue gewehrt / 
vnd er wird erſchlagen. Vngr. Thron. am 80. Cap. 


Anno Chriſti, 13 55. Iſt Keyſer Carl / der Key ſer ſampt feinem 
Gemahl auff / erhebt ſich aus Boͤh men nach Welſchlandt / wird zu Meyland mit der 
eyſerne Kronen gekroͤnet / verrucket darnach gen Rom / daſelbſt wird er ehrlich empfangen / 
vnd durch zweene Cardinal von des Bapſts wegen gekroͤnet am heiligen Oſtertage / zeucht 
darnach bald von Rom hinweg. Rudiinentum Novit. 


Anno Chriſti, 15 4 2. Ziehen Hertzog Johann Friederich der Chur: 
fürſt / vnd Hertzog Moriz wider einander zu Felde / wegen der Stadt Wuͤrtzen / werden 
aber bald vertragen durch Landgraff Philipp aus Heſſen / in den Oſterfeyrtagen / Man 
hat dieſen Zug den Fladenkrieg geheiſſen. Sleidanus vnd Georgius Fabricius. 

Anno Chriſti, 15 48. Stirbt Koͤnig Siegmundt in Polen / Ga 
ſimiti Sohn / am heiligen Oſtertag / eines Alters 81. Jahr. Nach hm regterel fein 
Sohn Siegmund. 


Oſtermontag 


Oſter montag. 52 


NND Chrifirscge Am Oſtermontag kommen die 


NOS % X einem groſſen Heer / ſampt Weib vnd Kindern / in 
2 - Welſchland an / gewinnen Vmcentz Bern / Meyland vnd ande Stedte 
2 LVond bringenfaſt gantz Welſchland unter ihre Gewalt / figen und herfchen 

eerrnach in demſelben / biß in das 20 6. Jahr. Biſihe sigebereum. Faun. 
Nauclerum. Die Chronica Philippi Melanth, Vand Joan. Auentium im 3. Buche 

Anno Chriſti, 158 4. In den erſten Oſtern / ſo nac 
Calender gehalten worden / iſt zu Lu ben / da das Königliche Amp 
Oſtermontag / vnter der Mittags Malzeit / an der Stadt mat / in eines Dürg 
ten Koch genant / Scheune / Fewr / weiches wie die Vermutung iſt / von ein 
angelegt fein ſol / auff gangen / daß bey 100. Heuſer / vnnd alſo der meiſte theil der Stadt / 
lampt der Wendiſchen Kuchen / der Pfarr, Caplaney heuſer und Sehulen / weg gebrandt. 
Ob es aber eine Straffe Gottes / daß man den Newen Calender ſo bald angenommen / 
wie Er Oinnes / vnd die abgoͤttiſchen Wenden darvon reden / oder ob Gott der HERR / 
die Vnbennigkeit vnd Halßſtarrigkeit / vnd die leichifertigen Reden / des gemeinen Pos 
feis / der auch mit gar keiner andacht / ſolche newe Oſtern zum erſtenmal gehalten vnnd be⸗ 
gangen / geſtraffet / mag ein jeder ſelbſt udieiren vnd vrtheilen / vnd wird ſolches der ewige 
Oſtertag / welchen wir in jenem ewigen Leben / ewig halten werben / offenbaren. Unter 
des laſſet ons gehorfam fein aller Menſchlichen Ordnung / vmb des HErren willen / vnd 
Gott fleiſsig dancken / daß er vns fein Wort rein / vnnd die heiligen hochwirdigen Sacra⸗ 
ment vnverfelſcht erhelt / vnnd vmb der euſſerlichen Gebrauch / Ceremonien vnnd Feſtage 
willen / nicht fo bald einander verdammen / dem Teuffel geben vnnd alles vuglůͤck goͤnnen 
vnd wuͤntſchen / wie leider Gott / ſehr gemein iſt / vnd teglich gemeiner wird / ꝛc. 

Anno Chriſti, 6 z 2. Am Oſtermontag / bricht der Keyſer Heraclius 
auff / vnd růͤcket fort nach Perſien / in welchem Zug er denn auch die Perſer erlegt / vnnd fein 
Rott ia Armenid ins Winterlager fuͤhret / er aber wieder gen Conſtantinopel zeucht. Ce. 

Anno Chriſti, 9 7 r. Zeucht der Keyſer Johannes / im 2. Jahr ſei⸗ 
nes Reichs mit Hrerskrafft in Bulgarien wider die Reuſſen oder Muſcouiter / gewinnet 
Preßlabam der Bulgarn Heuptſtadt / Am Oſtermontage verruckt er fuͤr Doroſtolum / 
ſonſt Driſtra genandt / liegt dafür bis auff den 20. Tag Jul / Endlich begert der Moſeo⸗ 
uiter Fuͤrſt Sphendoſchlabus vom Keyſer Fried / des wird er gewehret / alſo / daß er des 
Römifchen Reichs Freund ſey ſicher mit alle dem feinen wieder heimziehet / vnd die Reuſ⸗ 
ſen mit den Srischen ficher handeln vnd Gemeinſchafft haben moͤzen / ꝛc. Cedr. vñ Zonor. 

Anno Chriſti;- 1191. Am andern Oſtertage / welcher war der 15. 
Tag Aprilten / kroͤnet Bapſt Celeſtinus 3. den Keyſer Heinrich . vnnd nennet jhn Au⸗ 
guſtum. Onophrius. Palmerius. Rudiment. Novik. 

Am Oſtermontag Im Jahr Chriſti / 1080. Hat der Bapſt Hil⸗ 
debrandt in S. Peters Muͤnſter Meß gehalten / vnnd auff die Cantzel geſtiegen in feinem 
Bepftlichen Ornat vnd Kirchenkleidern / vnd hat daſelbſt vor den Cardinelen / Biſchoffen 
Prießzerſchafft vor dem Senat / vnd gantzen Roͤmiſchen Volck öffentlich / vnter andern 
Worten auß geruffen feine Weiſſagung / vom Keyſer Heinrichen / daß bemelter Konig / 

e zwiſchen nechfifänfftigen S. Peters Tage / ohn allen Zweiffel ſterben / oder des 
Reichs gentzliehen entſetzet vnd vertrieben werden ſolte / alſo gar / daß er hinfort vber ſechs 
Knechte oder Diener nit wuͤrde moͤgen erhalten. Aber ſein Zaul ffel hat hm 
gelogen / vnd betrogen / vnd darumb als die Zeit kam / vnnd nichts dlauß wurde / verdrehet 
tr ſich in feiner Weiſſagung liſtiglich / vnns gab fuͤr / daß er ſolche Weiſſagung nicht von 
des Koͤnigs Leibe / ſondern von ſeiner Seelen gethan hette / die were entweder in beſtimpter 
Zeit geſtorben / vnd verdainpt / oder fie hette alle jhre Diener verloren / his an ſechs. Dies 
le Farb Rreich er dem gemeinen Poͤfel ober die Augen. HacPlautina, Benno & Naucl. 

J iin Oſterdinſſag 
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zeigt / wie di: nechſt vergangene Nacht die Juͤden ein Chriſtkindtlein 

gemartert vnd getoͤdtet / vnnd mit deſſelben Blut gantz abſehewliche 

vnd ſchreckliche Ding begangen haben. Derwegen man dieſelbigen 

bold preiß gegeben / gepluͤndert vnnd auff mancherley Weiſe erwuͤrget 
hat, Mechouius lib. 4. Cap: Fo. 

In der Hiſtoria S. Martini wird gemeldet / daß zur Zeit der Teuf⸗ 
fel / in eines Könige Ornat vnd Geſtale / als mit einem Purpur / vnd güldenen Kronen ger 
zieret vnd angethan / dem heiligen Martino erſehienen ſey / vnd ſich ſehr gnedig / freundlich 
vnd holdſelig zum Schein gegen ſhm erzeiget habe. Vnnd da Martinus dem prechtigen 
Teuffel keine Reuerentz noch Ehrerbietung weder mit Worten noch mit Geberden erzei⸗ 
gele / hebt ber Teuffel / der ſich in einen Engel des Liechte verſtellen kan / an / vnd ſpricht: 
Lieber Martine / Erkenne vnd ehre mich doch / denn ich bin Chriſtus / den du ehreſt vnd ans 
beteſt. Darauff Martinus aus eingebung des heiligen Geiſtes geantwortet: Mein HErr 
Jeſus Chriſtus hat nicht geſagt / daß er in Koͤniglicher Pracht / oder in Purpur Kleidern 
vnd guͤldenen Kronen / wie die Weltlichen Koͤnige / kommen wolle / Sondern wenn er kom 
men wil / fo wird er kommen / vnnd zeigen ſeine Heilige fuͤnff Wunden / Die er am 
Creutz empfangen hat / wie er fie Thoma / vnd andern ſeinen Juͤngern auch zeigete / ols er 
von den Todten aufferſtanden war. Wie der Teuffel ſolches hoͤret / verſchwande 
er / vnd ließ einen grewlichen Geſtanck Binder ihm / der dem Martino ſehr verdrieß lich vnd 
beſchwerlich geweſen. 


Als Aeſchylus von den Athenern / als ein Gottes leſter er zum To⸗ 
de verurtheilet war / vnd mit Steinen ſolte getoͤdtet vnd vmbbracht werden / trit er fuͤ Ge 
richt / thut ſeinen Rock auff / vnd zeigt den Richtern ſeine Wunden / vnd einen Arm / von 
welchem jhm die Hand im Streit / für ſein liebes Vaterland abgehawen worden / mit bitt / 
daß man ſeinem Bruder ſeiner Schmertzen vnd Wunden / die er vmb die Wolfare 
des Vaterlandes aus geſtanden / vnd auch am allererſten vnter allen von Arhen wieder ſei⸗ 
nen Feind geſieget / genieſſen laſſen / vnd jhm Gnade erzeigen wolle: Darauff die Richter / 
als bald ſie die Wunden vnd ſcheden angeſehen / ſich feiner Thaten errinnert / vnd feinen 
Bruder loß gelaſſen. 


Paulus Diaconus ſchreibet in feinen eilfften Buch / daß Kom 
ſtantinüs zwo Wochen vber / ohne einige Arbeit / Oſtern zu halten / eine vor / vnd die ander 
nach der Aufferſtehung vnſers HErrn Jeſu Chriſti geboten habe. Gleich das ſchrerbet 
auch Nazianzenus / im dritten Sermon / von der heiligen Taufſe / da er alſo ſprieht: Wie 
halten in der Kirchen Oſtern / beyde vor dem Abendmal des HEtren / vnd nach der Auff⸗ 
etſtehung. Aus demſelbigen Sermon iſt auch zu ſehen daß die Chriſten die gantze Nacht 
vber fuͤr dem heiligen Oſtertage gewacht haben / wie Prudentius vermeldet. 

Wos aber die Kirchen in Affrica / für eine Gewonheit Oſtern zu halten / gehabt has 
ben / iſt zu ſehen aus des Arhanafıi Epiſtel / an Dratonitum geſchrieben / da er ſpricht: 
Daß man erſt dem Volck von der Aufferſtehung gepredigt habe / darnach ſind ſie zu Ti⸗ 
ſche geſeſſen / der Biſchoff aber habe zu geſehẽ / vnd geboten / daß fie fein zuͤchtig / erbarlich vñ 
Chriſtlich eſſen ſollen. Epyphamus erzehlet dieſe Cexemonien/ Lib 3. Tom. 1. Hærreſi 75, 
In den Oſtertagen ſpricht er / ſchlefft man bey vns auff der Erden / befleiſsiget ſich der 
Keuſcheit / martert vnd plaget ſich / iſſet harte Speiſe / betet / wachet vnnd faſtet. 


Solcher 
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Solcher Ceremonien erzehlet auch etliche Ambroſius Sermone Sexageſimo, In Ds 
ſtern ſaſten wir am Sabbath halten Vigilien / vnd beten ohne vnterlaß. Vnd im foigen⸗ 
den Sermon von den 50. Tagen zwiſchen Oſtern vnnd Pfingſten / die fie ſtets gefcyret 
haben ſpricht er: ECwer liebe fol wiſſen / daß wir Diego, Tage ober / zwiſchen Oſtern vnnd 
Pfing nen ſtees feyren / vnd das wir in dieſer gantz Zeit keine Foſten aue ruffen / noch kniend 
Gott anbeten / Sondera wie man am Sontage pflegt zuthun / alſo ſtehen wir frey auff⸗ 
gericht / vnd ſeyren die Aufferſtehung des H Erren. Vad halten die gantze Zeit dirſer 50. 
Tage / gleich als den Sontag / Dieweil der HERR Chriſtus nach feiner Auffe ſtetung / 
gantzer vierzig Tage / mit feinen Juͤngern if vmbgangen. Wand hats der HErr als 
fo befohlen / daß gleich wie wir in der Faſten feines Leidens halben trawꝛig ſein / Alſo ſol⸗ 
len wir wirberumb nach feiner Aufferſtehung in den funfftzig Tagen ſtoͤnch ſein. Gleicher 
Weiſe redet auch Hilarius in der Vorrede vber die Außlegung des Pfalters. Die 
Apoſteln haben den hohen Sabbath auff dieſe Weiſe gehalten / daß niemand in den funff⸗ 
tzig Tagen auff der Erden liegend bete / noch mit Faſten dieſe Frewdenreiche Zeit verhin⸗ 
dere. 


S iſt vor Zeiten in der Kirchen ein groſſe Spaltung 
geweſen / daruͤber / daß man das Oſterfeſt nicht auff eine Zeit ges 
halten / Vnnd iſt dieſer Zwieſpalt ſo langwirig geweſen / daß fieins 
nerhalb ein oder zwey hundert Jahren / vnnd auch nicht ehe / denn 
im Concilio Nicea / hat konnen beygelegt werden. Es hat a⸗ 
ber ſoͤnderlich diß vbel die Kirche in Morgenland irre gemacht / wie wol 
die / ſo des Oſterfeſts einig waren / ſenſten noch mit einander Ge⸗ 
meinſchafft hielten. 


* N 
N 
04 


Euſebius ſagt im dritten Buch / Von dem Leben Conſtantini / daß ſolches 
ezenck / vnd boͤſer Zuſtandi der Kirchen / weil er nu durch lange Zeit geſtercket war / 
fürnemlich zu dieſer Zeit groffen Schaden gethan habe / vnd grewlichen Lermen erregt / 
Weil etliche ſtreiten / daß man bey der Juͤdiſchen Gewonbeit bleiben / Etliche aber 
ſagen / daß man alle Jahr eine gewiſſe Zeit / wenn Oſtern zu halten weren / ſetzen 
ſolle / vnd der Juͤden Weiſt abſchaffen / die denn dem heiligen Euangelio gar zu 
wider were / Sonderlich / wenn dieſe Vngelegenheit / hin vnnd wieder die Kir- 
chen jrre machte / daß etliche jetzt faſteten / vnnd jhren Leib Caſteyeten / Eiliche aber / ſo 
das Feſt bereit gehalten / vnd des muͤſsig vnd froͤlich weren. 


Diß bewege den frommen Keyſer Conſtantinum daß er erſtlich Oſium den berum⸗ 
bien Bischoff in Hiſpanien / in Morgenlandt ſchickte / daß er die / fonber dem Oſterfeſt 
vnkinig waren / mit einander vergleichen vnd vereinigen ſolte. Aber da Oſius 
nichts ausrichten kundte / vnd der Keyſer / von wegen des groſſen Ketzers Arrit Ketzerey 
vnd Schwermerey / einen Synod um oder Concilium aus ſchreiben muſte / wurde auff 
dem Synodo zu Nicea / zu dem andern die Frage von dem Oſteir feſt fürgelegt / vnnd 
der gantze Hadder vnd Zanck damals vertragen. Socrates lib. 1. Cap. 7. Sogomenus 
lib, 1. Cap. 16. 

ö Von dieſem Vertrage iſt rin Zeuanis des Coneilü zu Nicea verhanden / bey dem 
Sotrate im 1. Buch am 9. Capilel. Vnd bey dem Theodoreto im erſten Buch am 9. 
Capitel / Im Brieffe an dit Brüder in Egypten / mit dieſen Worten : Wir verkuͤndigen 
tuch von der Einigkeit / vber dem heiligen Oſterfeſt / daß dis Fals / auch durch eier Gebet / 
es glücklich angangen ſey / alſo daß alle Morgenlender / die es erfilich mit une nicht gehal⸗ 
ten haben / ohnt ſehew / beyde init denen zu Rom / vnd mis allen forthin das Oſterſeſt hal⸗ 
den / vnd hallen wollen. 


Anno 
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Anno Chriſti. 192. Vmb dieſe Zeit entſtehet zwiſchen den Ehriſt⸗ 
chen Biſchoffen ein heftiger Streit / vber dem Oſterfeſt / Victot / der Biſchoff zu Nom / 
ſompt dem zu Jeruſalem zu Caeſarca Paleſtinae / Item / ſampi denen in Frar ckreich / 
Ponto vnd Achala / beſchlieſſen / man ſol das Oſterfeſt allwege halten an einem Sontoge 
vnd ſich nicht an das Moſaiſche Geſetz binden laſſen. Dargegen ſtreiten Polxerates / 
vnd die Biſchoffe in Aſia / Man ſol die Oſtern halten / nach dem Geſetze Moiſi / vnnd 
zeigen an / ſie haben dieſe Ordnung von den heiligen Apoſteln en pfangen / 0. Derwegen 
ſehtet Victor der Biſchoff zu Rom zu / vnd thut alle Biſchoffe vnd Kirchen / die es nicht 
mit jhm halten wollen / in Bann / vnnd nimpt ihm ſelber eigen mechtig die hoͤchſie 
Gewalt vber alle andere Kirchen vnd Biſchoffe. Vmb ſolch es Frevels willen / ſtraffte 
ihn Ireneus / der Biſchoff zu Lugdun oder Leon / in Franckreich hefflig / vnd ſetzt vnter an⸗ 
dern auch dieſen ſehoͤnen Spruch: Diſſonantia jejunii, non rumpat conſonantiamf dei. Das 
iſt / Der Faſten Vngleichtie / ſol des Glaubens einigkeit richt zerſtoͤren. Euſebius Becleſ. 
Hiſtor. lib. y. Cap. 23. 24. &c. 

Anno Cbriſti 228. Hat Hypolitus der Biſchoff vnd hel⸗ 
lige Merterer zum aller erſten beſchrieben den Cyclum Paſchalem, oder den Oſter Cuckel / 
das iſt / er hat eine richtige Weiſe vnd Ordnung beschrieben / wie man aus der Guͤldenen 
Zahl / oder des Mondes Circkel jehrlich das Oſter Feſt finden fol, Wie Iſidoꝛus ſchrel⸗ 
bet de Etymologiis, lib. 6. Cap. 17. 

Wie man aber die Oſtern jehrlich finden fol / lehret nachfolgender Berlcht / Herrn 
Leonhard Krentzheims des Fuͤrſtenrhumbs in der Liegnitz Supenintendentis / den er 
thut in der Erklerung des erſten Buchs / im andern theil feiner Chronologiae / die wegen 
Des groſſen Fleiſſes vnd richtigkeit der Rechnung vnnd vielen andern bitlich den Vorzug 
pat / am 30. Blat / mit folgenden Worten: 


Was die Guͤldene Zahl ſey. 
ea Guͤldene Zahl iſt eine Zeit von 19. Jahren / welche / fo offt fie ausgehet / wies 
l | 


derung auffs newe angefangen wird / Dannher ſie auch der Trennzeben jehrige 
SCirckel aenennet wird / von den Alten dazu verordnet / daß man Dusch ihre Zahl 
jehrlich / die Newen vnd Vollen Mondschein ſampt jhren viertheilen / Item das 
rechte Oſterfeſt / ſampt andern beweglichen Feſten hat ſinden koͤnnen / darumb dieſir 
Euckel auch iſt genennet worden / des Mondes Circkel. 

Vmb welches groffen nutzes willen / man ſolche Zahl in die Colen der mit guͤldenen 
Buch ſtaben / oder Zahlen gefchrieben hat / wie noch in etlichen alten Meßbuͤchern vnnd 
Brcuieren zu erſehen iſt / Daher fie auch die Guͤldene Zahl in genennet worden. 

Es habens auch die alten Veter dafür gehalten / alle Verenderung der Monſchein / 
wie die in den zwoͤlff von dem Iulio Cæſare geordenten Monden / des Jahres geſchehen / 
můſſen in dieſer Zeit der 19, Jahr / vollendet werden / vnd wieder in ihren vorigen Zuſtand 
kommen / Aber es trifft nicht eigentlich oder genaw zu / denn in 304. Jahren / lommen 
die Mondes Circkel allwegen einen Tag zu fruͤe. 


Wie findet man die Gülden 
Zahl jehrlich: 
e man zu der Jahrzahl nach Chriſti Geburt eines ſctzet/ vnd 
\ das Product durch 19. diudirt / was vberbleibet von der getheilten vnnd dindn 


ten Zahl / zeiget deſſelben Jahrs Guͤlden Zahl / Der Plore dt abet betichter dich 
wie viel Mondes Eirckel ſeind Chr Geburt erfüͤllet fein / Nimm ein Exempel: 
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Bu dieſem gegen wertigen Jahr / 18 75. thus eines / ſo haſſu 15 7 C. Dieſe Zahl 
chell dureh 19, fo bleiben 18. vbnig / Dieſes iſt die Guͤldene Zahl dieſes Jahrs. 


1 
5 8 Dieser. im halben Circkel zei⸗ 
5 7 6 (82 gen an das find Chriſti vnſers Hei⸗ 
19 9 landes Geburt / ſo viel Mondes 
5 2 8 Cuckel erfuͤllet vnd vmb fein, 
1 
3 


Wenn aber von der abgetheilten Zahl nichts vberbleibet / ſond ern gehet gerade anff 
mit 19. ſo iſt 19. die Guͤldene Zahl deſſelbigen Jahis / wie im künfftigen Jahr / 15 76. 
zu ſehen iſt denn thue dart 1. ſo haſtu 15 7 7. Viuldir bieſe Zahl durch 19. ſo gehet fie 
gerade auff drey vnd achtzig mal / derwegen iſt die Guͤldene Zahl dieſes Jahrs 19. 


Wozu dienet denn die Cuͤl⸗ 
dene Zahl? 


E S Monden Wechſel kan man nicht zur jeden Zeit gewiß ha 
ben / durch die Guͤldene Zahl / denn es gehen alle wegen in 3 0 4. Jahren ein 
gantzer tag abe / vmb den die Rechnung aus der Guͤldenen Zahl genommen / zu 
ruͤcke weichet / von des Mondes Lauff vnd wechſel / alſo / dat ſind Chriſti vnſers 
Heſlandes Geburt/ dieſelbe vmb 5. gantzer tage / vnd etliche ſtund n zu fruͤe koͤmpt. 
Doch hat dieſe Zahl jetztger Zeit auch jhren nutz / daß mon dadurch das Oſter feſt / 
vnd andere bewegliche Feb, wie ſie durch die gantze Chriſtenheie gehalten wenden / finden 
kan / witwol auch in dieſem Fall / vmb des gemeinen Jrrteumks willen / der Guͤldenen 
Zahl / das rechte Oſterfeſt ſelten getroffen wird / wie denn im gegenwertigen Jahr zu ſe⸗ 
hen / da ſolte das Oſterfeſt nach Ordnung des Nice uſchen Condlü gefallen ouff den 27. 
des Mertzen ſo fellet es auff den achten tag hernach / nach anweiſung der Guͤldenen Zahl / 
Wir wollen aber allhier nicht anzeigen / wie man das Oſter vnnd ander bewegliche Feſie 
ſuchen ſol / durch die Guͤldene Zahl denn ſolches wird ſanſt in den Oompuncdis Pccleſiaſti⸗ 
eis gelehret / Sondern wollen nur melden / wie man des Mondes Wechſel / durch gedachte 
Zahl ſuchen vnd erforſchen ſolle. 


5 Erſtlich die Epatten zu ſuchen. 
G. nennen allhie Epacten / dieſe Tage eines ſeden Jahrs / welche 


gefallen zwiſchen dem erſten tage des Meitzens vnd den nechſt vorgehenden Ne⸗ 
penmonden im Februario / oder im Ende des Jenners / denn des Mondes Cir 
ckel oder Hülsen Zahl fehet an mit dem Mertzen (mit welchen die Aftronomi jhre Jar⸗ 
rechnung anfangen) vnd erſtrecket fich mit feiner Rechnung / biß zum Ende des Februa⸗ 
ni im folgenden Jahre. 

Mer nu die Epactas oder vbrige Taae wiſſen wil / der ſuche ficalfo: Nim die Guͤl⸗ 
dene Zahl des Jahrs / davon du frageſt / vnd multiplicir ſie durch eilff 0 vnnd vom produce 
ziehe ab zo. fo offt du kanſt / das vbrige vnter 30, find die Epacte deines Jahrs / bis auff 
den erſten Tag des Mertzens. Exempel dieſes 15 7 f. Jahr / iſt die Guͤdene Zahl s. 
multiplieir durch 1. werden 198. davon ziehe ab 30. auff ſechs mal / ſo bleiben vbrigli8. 
ſo viel tage findeftu auch dieſes Jahr in den Calendern vom Newmonat im Febꝛuario / 
biß auff den Anfang des Mertzen. i i 

Des 
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Des Mondes Alter in einem jeden Monat 


ll des Jahrs zu finden. b 
e | i - Iliu wiſſen / auff eines jeden Monats Tage / wie alt der Mond ſey / ſo nim 
ele 6 erſtlich die Epactas deſſelben Jahrs / zu dieſem fer die Zal des Monats / von 
IE |) J dem du frageſt / vom Mertzen angefangen zuzehlen/ zu dieſen beyden Zahlen 
6 thue den Tag deines Monats / den du bir fuͤrgenommen haſt / Die Summa 


n, berichtet dich / wie alt der Monat deſſelben Tages ſey / Doch alſo / daß dieſelben nicht v⸗ 
der 30. wuͤrden // muͤſſeſtu 30. darvon weg thun / die vb ige Zahl berichtet dich. 
Exempel / wil ich meſſen / wie alt der Mond ſey / den F. des Mertzens in gegenwer⸗ 
bi tigem Jahr / 15 75. Hie neme ich erſtlich die Epacten/ die find 18. Darzu thue ich des 
14141) Monats Zahl / nemlich 1. (Denn der Merz iſt der etſte) Vnd den Tag des Monats 
II) 5 Diefedrey Zalen 18. 1. vnd 5. machen 24. So alt iſt der Mond auff den . Tag des 
ö tertzens. 


Item / Ich beger zu wiſſen / wie alt der Monat in dieſem Jahr ſey / auff den zo, 

Tag Septembris / thue derwegen zuſammen die Epa&as, 18. Des Monden Zahl 7. 

l (Denn der September iſt der 7. nach dem Mertzen) vnnd den Tag des Monats 20. 

1 | 9 | die machen zuſammen 45. Weil aber dieſe Zal ober 30. iſt / fo ziehe ich dreiſsig darvon 
li) 10. ab / bleiben 11. Dieſes iſt des Mondes Alter auff gedachten 20. Tag Septembris. 


1 Wiefindetmanden Newmonden 
‚a N vnd Vollmonden. 
3 | \ In abermals die Bpactas deſſelben Jahrs / Thue darzu die 


abt des Monats / ve m Mertzen an zuzehlen / Dieſe Summa ziehe abe / von 

100 5 0 30. das vbrige zeig den Tag des Monats / auff welchem der Newmonat 

1 10 7 gefelt / zu derfelben.sbrigen Zahl ſetz noch 7. ſo haſtu den Tag des erſten vier- 

e Bu theils / Thue darzu ig, ſo haßu den Vollmond / Thue 22. darzu / fo haſtu das letzte Vier⸗ 

10 h then / . Weil aber die Epacke, vnd Zahl des Monats eine Summa geben / die groͤſſer 
| 


! | N | | wehre denn 30, ſo zie he el ab von 45. Das vbrige von dieſer Zahl / zeiget dir den Tag des 
e Vollmondes / in deinem Monat / davon du frageſt / darzu tue ſieben / fo haſtu das 
letzte Viertheil / oder 15. fo haſtu den Newenmonden. 


Exempel. 

1 CH wil wiſſen / auff welchen Tag im Mertzen dieſes 15 7 5. 
nie 1 Jahrs / der Newmonat gefalle. Nim die Epactas dieſes Jahrs / nemlich 18: 

4 ) 0 || thue darzu die Zahl gedachtes Monats / nemlich 1. Welche Zahl zuſammen ma⸗ 
N 10 chen / 19. dieſelbe Sub trahire von 20, bleiben vbrig 11. Dieſe Zahl weiſet dir den Tag 
nl j des Newmonden im Mertzen / Zu eilffen thue 7. das macht 18. da wird 26, vnd zeigt 
| In) dir den Vollmond im gedachten Monat / Ne. 
| 19 | Ein Ander Exempel. 
Su Auff welchen Tag fellet der Newemond 
a Mi | im October. 
1 „ Im die Epactas ig: Thue darzu die Zahl gedachtes Monats 8. 

il das macht zuſammen 26. dikſe ziehe ab von 30. bleiben 4. Auff dieſen Tag im 


October felt der Newmond / ihue darzu 4, die Zahl 7, das macht euffe / 910 
we 


— 
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meiferdas erſte Viertheil im October, thu zu 4. widcrumb ı 5. das macht ro, vnd iſt 


der Vollmond. Item / hu zu 4, die Sahl 22, das macht 26, vnd zeiget dir das letzte 
Viertgeil / etẽ. 


Die rechte Oſtern zu finden? 
n alle Jahr wiſſen / auff welchen Tag die rechte Oſtern 


gefallen / nach des Niceniſchen Concllij Ordenung / fo ſuche allewege nach 
SO vorgeſatzten Regeln den erſten Vollmond / der nach dem eulfften Tag des 
Mertzen jgiger Zeit gefelt / Der nechſte Sontag nach demſelben ſolte der Oſtertag 
lein / nach gemelter Ordenung / Aber nach ſtzigem brauch der Gulden Zahl / wird 
das Oſterfeſt ſelten recht gehalten / eie. 


Als zum Exempel / dieſes t 57 5. Jahr / gefellet der Vollmond auff den 26. 
des Mertzen / welches iſt ein Sonabend / derwegen folte auff den folgenden Sontag / 
das Oſterfeſt ſein / Aber nach der Sulden Zal aus weiſung iſt der Palm Sontag / eit. 


Hiebey iſt auch zu mercken / das dieſe Regeln des Mondes Alters / den New⸗ 
mond / Vollmond / vnd feine Viertheil ſtziger Zeit nur beyleufftig zutrifft / aber nicht 
genaw onnd eigentlich / td. Je weiter man aber zu ruͤcke nach Ehriſti Geburt zu / 
dieſe Rechnung brauchet / je welter ſchleget ſie feel. Dauon mag man weiter ſehen / 
den Computum ond perpetuum Calendarium, des Herrn M. Bartholomæi 
Sculteti, des Oorlitzſchen Mathematici, &c. 


Philippi 


Mölln Karo 
Philippi Jat obi. 
Jeſer Apoſtel iſt zu Bethſatda geboren / im 
Flecken Galilege / Petri vnd Andreae Lands man / 
vnd nach dieſen beiden von Chriſto zum Apoſtel beruffen. Euſe⸗ 
uus zeiget an Lib. ;. Cap. zo. aus dem Clemente / das er ein Ege⸗ 

7) man geweſen / vnd Kinder gezeuget habe. 

Das aber Phillppus in Scyißla 20. Jahr geprediget habe / 
ches ſehrsihen die andern alle, als Abdias, Vincentius, Bergomenlis, Petrus de 
Natalibas, Ke. Sabellieus ſehreibet / in der 7, Enneadæ, im 2. Buch / das er von den 
Ebro mn gewalt 52 vnd geereutziget ſey. Dargegen zeugt Nauelerus / 


Don 


Vom Jgeobo magſtu leſen vnten auff S. Jacobi Tag. Vnd weil dieſer Tag / 
ſonderſuch vom Keuffel ond feinem Werk zeug dureh Bauberey end alerley ruf 


ſels geſpeoße arewlich mio braucht wird / zu wider dem waren Erkeninie Molles / vnd 
feines liehen Sons Jeſu E hut / dauon das Euangellum auff dieſen Tag verord⸗ 


net / oniet / wil ich eilichn Sachen / hierzu blenlich / weh nen / das [ol fein wie folgt. 


Ob auch die Hexen vnd Vnhulden die Menſchen 
durch jre Jauberey / in Woͤlffe / Beren / vnd andere 
wwilas vnd vnnernuͤnffuge Tgler / venwan⸗ 
deln konnen. 


As die Poeten von ſolcher Metamoꝛ phoſi / oder Verwan⸗ 

Young der Menſchen in wilde Thier ſchreiben / laſſen wir Fabeln ſein / vnd 
hoͤlel hietzer nicht / Baron zu teben/ Sondern daruon wollen wir ſagen / das 
vardaffıla hallen / das Menſeh en in onusrnuͤnffuge Thier / als in Pferde / 
eren / Vogel / vnd dergleichen / verwandelt fein / vnd noeh bisweilen ſol⸗ 
andelt werden, Wie denn Auguſtinus aus den Heldniſchen Seribenen 
erzehlet / Lib, 18, de Clult, Del, Cap. 16, 17. 18, vnd im 16. Cap. ſpricht er 
licklieh / das glliche Serſbenten non fabulolo, (wie feine Wort lauten) pos. 
og; mendatio,fed hiftorica atteſtatlene confirmant, Das iſt / nicht als eine 
oel / oder als ein Poet ſch Gibieht / vnd luͤgen / ſonbern als eine wardafftige vnd 
Jangege Hiſtorſen beſteitigen / ond bezeugen / das des Diomenia geſellen / auff 
Neiße / wie ſin von Troig ſolderumbd zu Haufe haben ziehen wollen / Fein zu Vo⸗ 
eln worden / vnd das dieſelbigen Vogel (bamſt es nicht fur ein Fabel g 
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9170 fie mit jhren harten groſſen Schnebeln dermaſſen / das jh vel auch ſter ren 
muſſen. N 

Im folgenden Capitel gedenckt Auguſtinus weiter / das Varro keines we⸗ 
ges fur eine Fabel / fondern fur eine warhafftige Geſchicht helt / das des Vliſſes ge⸗ 
ſellen / durch Circe Zeuderey / find zu Beſtien vnd vnuernuͤnfftigen Thieren worden. 


Vnd das die Arcaden / fo durch das loß darzu erwehlet / vber die See ge⸗ 
ſchwummen / find zu Woͤlffen worden / das fie mit andern wilden Thieren des Orts 
in der Wuͤſten vnd Wildnis getobet haben / wenn ſie aber als denn ſich von Men⸗ 
ſchen Fleiſeh erhalten / keinen Menſchen wuͤrgen noch freſſen / To ſollen fie wider vben 
die See ſchwimmen / vnd zu Menſehen werden / oder jre vorige Menſchliche gehalt 
wider vberkommen. 5 i 

Vnd meldet d irneben Auguſtinns / wie das Varro gedencket / das einer / mit 
Namen Demenetus, fey zu einem Wolffe worden / darumb / das er von Fleiſch eines 
Knabens / welchen die Arcades gefchlachter/ vnd frem Abgot Lyceo geopfert / geſſen 
hatte: vnd derſelbige ſey hernach vber zehen Jahr widerumb in voriger geſtalt ein 
Menſch worden. 


Im 18, Capttel ſchreibet Auauſtinus alſo: Si dixerimus, ea non eſſe ere. 
denda, non deſunt etiam nunc, qui eiuſmodi quædam vel certiſſimè audiuiſſe, 
vel etiam expertos eſſe aſſeuereat, Nam & nos, cum eſſemus in Italia & e. Das 
iſt / o wir aber wolten fagen / ſolches were erdicht ding / vnd keines weges zu gleuben / 
wolan / fo ſein ihr eiliche furhanden / welche hoch belewren / das fie dergleick en / zum 
theil von andern gehoͤret / zum iheil auch ſelbſt erfaren haben. Vnd ich zwar ſelbſt / 
ſprleht er / als ich in Italia war / habe ich gehoͤter / das etliche Weiber / ſo des Viehes 
gewartet / Kaͤſe gemacht / ond Leute beherbergt haben / mit ſolcher Zauberty vmb gan⸗ 
gen ſein / das fie in einem Kaͤſe den wangersianen / ſo inen eingekehret / haben koͤn⸗ 
nen beybringen / das ſie zu Shieren als zu Pferden / Eſelln / ꝛc. ſind worden. Doch 
der geſtalt / das ſie jre Menſchliche Vernunffſ behalten / vnd nicht verloren haben / al⸗ 
lein / das ſie nicht haben reden koͤnnen / ond haben jnen / (den Weibern) muͤſſen holen 
vnd tragen / was fie zu ſrer notturfft begert gaben / wenn fie das gethan / fo fein fie als 
denn widerumb zu Menſchen worden. 

Er gedencket auch / wie dergleichen Apuleus ſchreſbet / das fm ſelbſt widerfa⸗ 
ten ſey / das er durch Zauberey zu einem Eſel worden ſey / Alſo doch / das er nichts 
deſto wentger bey guter Vernunfft ſey geblieden. 


Lucanus gedenckt auch einer folchen Metamorphoſin / oder verwandeluͤng 
vnd verenderung / ſo jm ſelbſt widerforen vnd begegnet ſey / auff der Relſe / da er in 
Italtam gezo gen / da fen er in eine Herberge kommen / vnd darlnnen geſehen / wie das 
ein Weib fich mit Salben geſchmieret / vnd Darüber zum Raben ſey worden: Wie et 
fich aber eben mit derſelbigen Salben habe fchmiten wollen / fo habe er eine andere 
0 t / nit welcher / da er fich geſalbet / ſey er zum Eſel 
n fur die Leute gebracht / habe man jn mit mancher⸗ 
er/ da ſeh er endlich zu kecht kommen / ond feine vos 
fe widerumb erlanget / in dem er Roſen geſſen habe / aus einer 
ht, Auguſtinus, Lib. 7. De Geneſi ad literam. 


bro de Ciuitate Dei, is. Cap. 18 da ſpricht er: Hæc aut falsò härrantur, 
aut ludificationibus Demonium fiunt. Das iſt / ſolche ding find entweder gedi⸗ 
chiet / oder it des Teufels Geſpenſt vnd betrug * Vnd im Buͤch lein de Spi. 
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ritu & Anima, ſpricht er: Es iſt ein falſcher wahn / vnd nichts denn ein aberglaube / 
als ſolten bisweilen die Menſchen durch Zeuberey vnd durch des Teuffels gewalt / in 
Woͤlffe vnd andere Thiere verwandelt werden / holen vnd tragen was man duͤrffe / 
vnd wenn fie ſolches gethan vnd aus gerichtet / das fie als denn jre vorige geſtalt be⸗ 
kommen / vnd widerumb zu Menſchen werden ſolten / c. Vnd Plinius / der doch ein 
Heide geweſen iſt / mus es ſelbſt fur ein Fabelwerck halten / wie man leſen mag / Lib. s. 
Cap. 22. Seine Wort aber dauon fein dieſe: Hom ines in Lupos verti, riſumq; 
ſibi reſtitui fabuloſum eſſe eonfidenter exiſtimari debet, aut eredenda omuia, 
quæ fabuloſa tot ſæculis credimus. Mirum eſt, quò procedat Græca credulitas, 
Nullum tam impudens mendacium eſt, vt teſte careat. Das iſt / man fol gentz⸗ 
lich vnd ohn allen zweifel fur ein Gedicht vnd Fabel halten / das man furgibt / die 
Menſchen werden zu Wolfen / vnd darnach aus Woͤlffen wider zu Menſchen / oder 
man muſte ſonſt alles gleuben / was man doch bis hleher fo viel Jahr vnd zeit her fur 
Gedicht vnd Fabeln gehalten / vnd geacht hat / ꝛe. Es iſt keine Lügen ſo grob vnd vn⸗ 
uerſchempt / man findet Leute die ihr beyfall geben. 


Wo man aber dorauff dringet / es ſein nicht alles Poetiſche Fabeln vnd Ge⸗ 
dicht / ſondern etliche der dinge verhalten ſich in der warheit alſo / Denn man hat es 
aus erfahrung / das Menſchen zu Woͤlffen / Pferden / vnd zu andern dergleichen 
Thieren fein worden. Wie auch noch heutiges Tages zu vnſern Zeiten etliche Mit⸗ 
nechuifche Voͤlcker in Lieffland / Littaw / Preuſſen / ꝛe. in der meinung vnd Glauben 
gentzlied ſein / das etliche Leute bey jnen zu Woͤlffen werden / vnd in der Wildnis wie 
andere Woͤlffe herumb lauffen / groſſen ſchaden thun / vnd wenn ſie wider zu Men⸗ 
ſchen werden / fol man jnen die Biſſe oder Narben der wunden an jten Gliedern Aus 
genſcheinlich ſehen / die jnen von den Hunden fein zugefügt worden. 


Im Herodoto wird gedacht / das ſolches fol geſchehen ſein / bey den Voͤlckern 
in Seythia / Neurees genant. Sicher gehoͤret nun / das etliche furgeben / wie die 
Zeuberin auff gewiſſe zeit zu Katzen worden / vnd zuſammen komen an gewiſſen oͤr⸗ 
tern / ꝛc. 


Darauff iſt mit Auguſtino zuſagen / fimpliciter, Das ſolche dinge im grun⸗ 
de nichts anders ſein / denn nur allein / Ludificationes Dæmonum, des Zeuffels 
Betrug vnd Geſpenſte / vnd feine Blendung / damit er die Menſchen bethoͤret / das 
fie das fur gewis ond war achten / vnd halten / vnd an im ſelbſt vnd im grunde nichts 
iſt. Bad das iſt dem Sathan leichtlich zu ihun / denn wit er ſagt / Lib. 7. de Geneſi 
ad literam: Si non contingit in ſomnijs, vt fallaci memoria quaſi recordetur fe 
homo fuiſſe, quod non fut, aut egiſſe, quod non egit: Quid mirum, fi quodam 
Dei iufto occultoq; iudicio, ſinuntur Dæmones in cordibus etiam vigilantium 
tale aliquid poſſe, & c. Das iſt / ſpricht Auguſtinus / kan ſich das im Schlaff vnd 
Traum begeben / das ſich der Menſch offt left beduncken / er ſey das oder jenes gewe⸗ 
fen / das er doch in der War het nie iſt geweſt / oder / das er dis oder das gethan / das 
er doch fein Lebtag nie hat aerhan? So kan es auch wol geſchehen / das aus Gottes 
Gerechten vnd verborgenen Gericht / dem Teufel verhenget vnd zugelaſſen werde / der 
Menſchen hertzen mit ſehenden Augen alſo zu bethoͤren vnd zu bezaubern / das fie 


gentzlich meinen / vnd gewis darfur palten / fie fein da oder da / dis oder das geweſen. 


Item / haben dieſes oder jenes gethan / das doch lauter nichis / ſondern allein des 
Teuffels blendung vnd Betrug geweſen iſt. 


Darneben ſetzt Augustinus / auch Grund vnd vrſachen / warumd es aldein 

Tuff elo geſpenſte vnd Betrug müffe fein / vnd in der warheit nichts anders konne 
A 

ein / 
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fein/ vnd das es allen Zeubrrern vnd Teuffeln vnmuͤglich ſey / einen Menſchen in ein 
vnuernuͤnffuges Thier zu verkeren / oder zu verwandeln. 


Erſtlich / das der Teuffel nichts kan oder vermag / ohne Gottes verhengnis 
vnd zulaſſung / denn alſo ſpricht Auguſtinus / wir ſollen aller dinge gewis glauden / 
vnd gentzlich darfur halten / das der Allmechtige Gott alles kan vnd vermag / zu thun / 
nach ſeinem willen vnd gefallen. Die Teuffel aber / ob fie wol mechtig vnd boͤſe ſind / 
konnen ſie doch nicht thun oder ausrichten / ohn fo viel vnd fo fern es jnen von Gott 
cxleubet vnd verhenget wird. Welches Ösricht zwar in vielen dingen verborgen / aber 
mit nichten gleichwol vnrecht ſein. 


Zum andern ſetzt er den Grund / das der Teuffel keine Creatur ſchaffen / oder 
auch nach dem weſen verendern kan / Denn fo ſpricht er: Nec fan Dæ mones Natu. 
ras exeant, ſi aliquid tale faciunt, de qualibus factis iſta vertitur quæ ſtio, ſed ſpe. 
eie tenus, quæ à Deo ſunt creata, commutant, vt videantur eſſe, quod non ſunt. 
Das iſt / ſo die Teuffel etwa ein ſolch Geſpenſt / aus Gottes verhengnis anrichien / 
damit ſie die Leuie blenden vnd bethoͤren / fo ſol man keines weges darfur halten / das 
die Teuffel newe oder andere Creatus ſchaffen / ſondern das fir allein die Creatur vor⸗ 
hin vom warhaffuigen Gott geſchaffen / nach dem Anſehen / vnd niche nach dem we⸗ 
ſen verendern / damit fie den Leuten durch jre blendung vnd Geſpenſt / ſo einen btawen 
Dunſt fur die Augen machen / vnd fie bezaubern / das ſie ein ding fur das anſehen / 
vnd halten / das es in der warheis doch nicht iſt. 


Vnd ſetzet darauff weiter auch feine gentzliche meinung / das er darfur halte / 
vnd ſpricht: Ich kan vnd wil mich keines andern bewegen laſſen / ſondern gleude vnd 
dalle es / bar fur gewis ond feſtiglich / das die Teuffel durch jre Kunſt oder gewalt kei⸗ 
nes weges das koͤnnen oder vermoͤgen / zu wege zu bringen / das der Menſchen Scele 
ſolte in vnnernuͤnfftige Thiere kommen / viel weniger das fie koͤnten aus Menſchen 
leide vnd Glieder / vnuernuͤnffuige Tyiere Leib ond Glieder warhafftig machen / odet 
das zu wege bringen / das aus Menſchen Beſtien oder vnuernuͤnffuge Spier nach 
dem Weſen werden ſolten / vnd ſo es das anfchen hat / als wurden aus Menſchen 
Wolffe / Pferde / Eſel / ꝛe. ſo fol man doch gleuben / das ſolches nicht in der warheit 
alſo geſchehe / ſondern / durch verblendung / des Sathans alſo fein / als geſchehe es 
fo es boch nicht in der war heit geſchicht: Denn der Teuffel kan keine € reatur / Natur 
oder Weſen / ſchaffen / das iſt allein ein werck des allmechtigen Goͤttlichen weſens / ꝛc. 


So kan nun der Teuffel / aus Gottes verhengnis / die Menſchen bezaubern / 
vnd bethoͤren / das fie etwan ein Geſpenſt in dieſes oder jenes Thiers geſtalt / fur ein 
warhafftiges Thier anſehen / vnd meinen / es ſey ein T hier / ſo cs doch fein Thier iſt / 
Ja ſich ſelbſt wol fur ein ſolch Thier anſehen / vnd inen durch Seuffcie Geſpenſ be⸗ 
inöret/ fo imaginiren vnd einbilden / als fein fie Eſel / Pferde / Woͤlffe / ic. ſo ſie doch 
des keines nicht ſein / ſondern eben dieſelbigen Menſchen / die fie vorlangſt find ge⸗ 

! x 1 .. 
a Deffen gibt S. Auguſtinus ein Exempel von des Preftantij Vater / welchem / 
wie Preſtantius offt ſelbſt erzehlet habe / durch Zauberey / in einem Kaſe / durch feine 
Kaͤſe muttet / welche eine Zauberin geweſen / daheim in ſeinem eigenen Hauſe / eint ſol⸗ 
che Gifft fen beygebracht / das er etliche Sage zu Bere gelegen / als ſchlafße er / vnd 
doch keines weges / weder mit rutteln noch mit ſetzultein / noch durch einer ley bewe⸗ 
gung / wie geſchwinde vnd hefftig auch diefelbige geweſen / von ſoſchem sieffen id If 
bat ermuntert / oder auff erwecket werden e En lichen Tagen aber kin 
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ſelbſterwacht / vnd wider zu fich kommen ſein / vnd angefangen zu er zehlen / was er in 
des gethan vnd gemacht hette / wie er were zum Pferde worden / vnd hette Brod vnd 
Korn in Secken / mit vnd neben andern Thieren / den Kriegern ins Feld lager zuge⸗ 
tragen / vnd ihres Vnd erzeßlt darnach noch ein Exempel / von Vuſſis vnd 
Domedis Befellen/ ond ſpricht daſelbſt: So etwas dran iſt / das Vliſſis Geſellen 
zu Sewen / vnnd Diomedis Geſellen zu Voͤgeln worden ſein / vnnd die Arabes zu 
Woͤlffen / ꝛc. ſo kans auff ſolche weiſe mit Zauberey / das iſt / mit verblendung bes 
Sathans gefchehen ſein / das die Leute vom Sathan an jren Sinnen vnd vernunfft 

e / haben gemeint / dem ſey alſo / ſo es doch lauter Geſpenſt vnnd betrug des 


Letzlich ſetzt Auguſtinus auch / eauſam finalem, warumb vnd auff waſerlen 
1 lag ſolchen betrug der Teuffel angerichtet habe / Nemlich / Abasıte 
ben vnd Heidniſche Superſtitiones wider Gott / dadurch zu ſtercken⸗ 
machen / wie er denn ſage: Der Teuffel hat mit den Voͤgeln / ſo aus Dio⸗ 

eſellen worden fein / ein ſolch Geſpenſt vnd geplerr angerichtet / die Men⸗ 
ſchen zu betriegen ond zu verfuͤhren / das ſie viel falſche vnd erdichte Goͤtter / mit nach⸗ 
theil vnd ſchmach des einigen warhafftigen Gottes / durch Abgoͤtterey ehreten. Wie 
denn Diomedes von den Griechen fur einen Gott / dergleichen von den Arcadibus, 
Bacchus Lyceus, auch als ein Gott iſt geehret worden. 


Eine Hiftoria von tinem vormeinten Beerwolff / erzehlt Sa⸗ 
binus / im Buch varinnen er die Fabeln Ouidij in Meta morphoſi deutet ond erkle⸗ 
ret. Man helt es / ſpricht er / allhie in Preuſſen darfur / das etliche Menſchen zu Woͤl⸗ 
fen ſollen werden / vnd iſt nicht allzu lang ein ſolcher allhie gefangen worden / ond zu 
dem Hertzogen in Prruſſen von den Bawren bracht / die dar geklagt / das er jrem 
V ſe den mit wuͤrgen vnd reiſſen gethan. Vnd beſchreibet denſelben 


Viehe g 
Sabinus d erzehlt / wie es mit jm ergangen. 


CR Etat} 
hier) vnd 


H onuerholen 
Darauff er o 
lomb Weißen 
ſelbige genante 
olff / in der W 


anzeigen / vnd ſagen / wie es eine gelegengell mit vnd omb 
itwortet / das er des Jahrs zweymal zum Wolff wuͤrde / 
n / das andermal omb S. Johannis / nach Pfingſten / 
uͤrde er gar verwandelt / vnd muſte als denn wie ein an⸗ 
vnd im Gehoͤltz / vnter vnd mit den andern Wolffen 
/reiſſen / wuͤte toben. Ehe jhm aber die Wolffs haar wuͤchſen / vnd er 
rauch vnd verwandelt wurde / ſo kome jm vorher ein gros ſchrecken vnd Zramrigfeit 
an / die er am gantzen Leibe Fühler, 


alten / das dem 
darhinder 
igen gehalten / vnd 
reten / ernſtlich 
n geben vnd hal⸗ 


Dieſes har man dazumal / wie es vo 
alſo ſey: Man hat aber der Sachen gew 
kommen / ob es betrug were. Darauff m 
en / oder denen / ſo jhn im Gefen 
aufferlegt ond befohlen / das fie ja eben vnd flelſſig ar 
2 vnd darauff mercken / ob er denn vmb ob ernar bericht nach / 
n Wolff wurde: Aber da ward kein Wolff aus jm / ſonder iſt vnd bleibet eben 
ehewere vnd he Baer / wie er in das Loch geſteckt war. Vnd eehhenſt 

Sablnus 
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Sabinus darauff / vnd ſpricht: Vnde conſtat, ea quæ de ambiguſs lupis narran- 
tut, eſſe falſa, vtpote quæ homines mente capti ſibi imaginantur: Das iſt / dar= 
aus iſt kund vnd offenbas / das es ein lauter gedicht ding iſt / das man furgibt vnd ſa⸗ 

get / von den Beer vnd Wehrwolff / ond das es des Teuffels Geſpenſt ſey / dadurch 
fie bethoͤret vnd betrogen / alſo dencken vnd meinen / das ſie zu Woͤlffen werden / da 
50 doch eitel Fantaſey vnd Teuffels Oeſpenſt iſt / die Leute allo zu aͤffen / vnd omb zu 

uhren. . 


Ein ander Exempel Vierius in feinem Buch / De prrſtigij De. 
monum, Lib. 3. Cap. 18, erzehlet eine folche Hiſtorlen / wie ein weiſer verſtendiger 
Man aus des Teuffels betrug vnd Blendung / dagin ſey kommen / das er nicht an⸗ 
ders gemeint / denn das er auff etliche gewiſſe zeit des Jahrs / zu einem reiſſenden 
Wolff wuͤrde. Vnd das er als denn ſich nichts anders / denn wie ein ander Wolff / 
gebare / vnd ſonderlich begierig were auff die Kinder / dieſelbigen zu zerreiſſen / vnd zu 
freſſen. Endlich ſey er durch Gotles Gnade aus ſolcher Fankaſey erloͤſt / vnd wide⸗ 
umb zu recht kommen. 


Er 


Vnd diſputirt hernach Vierius / als ein Phyficus vnd Philoſophus, denn et 

in ſeiner profeffion ein Medicus, das jhm folches aus emer ſtarcken Melancholla wi⸗ 
derfahren ſey / welche etliche Lupinam Melancholicam, eiliche Aſininam nennen / 
vnd ſpricht / welche ſolches vngluͤck betrifft / die geragten in ſolche thoͤncche gedancken / 
das ſie meinen das ſie zu Woͤlffen / oder Hunden werden. Derh alben wenn ſie es an⸗ 
koͤmpt / ſo lauffen fie als vnſinnig aus jren Heuſern / vñ gemeiniglich des Nachis / ſtel⸗ 
len ond geberen ſich allet dinge wie Woͤlffe oder Hunde / vñ ſolche arme wannſinnige 
Leute find von Angeſicht ſehr bleich / oder haben Todlen falbe an ſich / haben gieffe⸗ 
trockne / vnd dunckele Augen / leiden groſſen durſt / vnd der Mund vnd die Zunge ıft 
jnen trocken vnd duͤrre / ohne ſpeichel ond feuchtigkelt / ihre Beine find ihnen ſtets vol 
Wunden / vnd daher kan man jhre Beine nicht peilen. Solches bezeuget auch Aui- 
cenna. 

Plinius ond Edoardus ſchreiben / wenn einer Bernbirn friſſet / ſo ſol er dar⸗ 
aus in ſolche Fantaſey vnnd imagination hernach gerahten / das er ſich duͤncken 
laſſe / als ſey er zum Beer worden. Vnd ſagt / das zu onfer zeit / ſolches durch ein 
Exempel offenbar ſey worden / der geſtalt: Man habe einmal einen Hiſpaniſchen 
Edelman Beern Gehirn zu eſſen geben / ſo bald ſey er dorauff ins Gehoͤltze / vnd ober 
Thal ond Berge gelauffen / vnd nicht anders gemeint / aus Fantaſtiſcher imagina. 
tion ond Einbildung / er ſey ein Beer. 


gemelter Vierus / 
euffel nicht weit 
ers ſey / denn 
des Teuffels Luſtbad / wo 
Gebet gewehret wird. 


Es bezeuget auch hernach im folgenden / 
wie auch zuuor / Lib. 2. Cap. 22. das von ſolch 
ſey / wie Lutherus auch ſaget / der ſpricht / das N 
balneum Diaboli, ein ſoſcher Melancholiſcher Kopff 
n nicht durch Gottes Wort / vnd durch ein fleiſſig ſta 


Es ſchet auch Vierus ein Exempel don einem ſolchen Melanedoſiſchen Welbe / 
he jgerlich fo eine Teuffliſche Fantaſey oder Maniam bekommen / das ſie etliche 
erlich 165 ad auff den Kirchhöffen gelegen / zu weilen 
uten mit vngeſtuͤmm aus geſtoſſen / vnd 

e fie ſich an heimliche orter verkre 


lauffen / vud! 4s ſie ſolche 


a i 
Bsilippi Jacobi. 

Die Schrifft druckt es klar aus / woher ſolche arme Leute fo vnſinnig onnd 
grimmig werden / nemlich / nit daher / das fie Melancholiſch fein / welches cauſa re. 
mota iſt / ſondern / das ſie oon boͤſen Geiſtern befeffen/ eingenommen / vnd alſo ag 
tirt vnd geplagt werden. Wie zu ſehen iſt / Matt nn. 3. Mar. 5. Luc. 8. da aus drucklichen 
von den Euangeliſten vermeldet wird / Erſtlich / das fie beſeſſen geweſen ſein / von boͤ⸗ 
fen Geiſtern. Zum andern / das ſie in keinem Haufe geblieben / ſondern Tag vnd 
Nacht auff den Bergen vnnd in den Grebern geweſen. Zum dritten / das fie keine 
Kleider angelitten / ſondern dieſelbige von der Haut geriſſen / vnd nackent herum 
gelauffen fein. Zum vierden / das fie Feſſel vnd Kelten abgeriſſen / vnd zerrieben / ſich 
mit Steinen geſchlagen / vnd jhr Leib grewlich zugerichtet haben. Hernach auch ge⸗ 
gen andere / alſo / das niemand ſicher auff der Straſſen / da ſie geweſen / hat reifen 
oder wandeln koͤnnen. Zum fuͤnfften / das die vnſaubern Geiſter vnd Zeuffel gebe⸗ 
ten haben / das Chriſtus jnen erleube in die Sewe zu fahren. Zum ſiebenden / das fie 
von den armen Menſchen in die Sew / aus Chriſtt Erlaubnis gefahren / vnnd fich 
ſampt den Sewen / mit einem Sturm ins Meer geflürgen, 


Daraus erweiſet ſich klerlich / das da mehr denn eine ſchlechte Melancholla 
geweſt / nemlich / des Teuffels Tyranney vnd gewalt / der richtet einen Menſchen / 
wenn er Erlaubnis von Gott vberkoͤmpt / fo jemmerlich zu / das mans one mitleiden 
vnd ſchrecken / in den Euangeliſten nicht wol leſen kan / geſchweige denn ſelbſt mit 
Augen ſehen. Der liebe / fromme / vnd geirewe Gott / behuͤte vns gnediglich durch 
Chriſtum Jeſum feinen Sohn / vnd vnſern HERRN / fur des Zeuffels/ vnd ale 
feiner Diener / der Zauberer / vnd Hexen / Tyrannen vnd Grauſamken / Amen, 


Creutz 


* 


Creutz erfindung. so 


. beim Ambroſio / in oratione Fu- 


nebri, vom Tode TIheodoſij ond in Ruffi no, 

Lib. 1. Cap. 18, vnd Soctate, Lib. 1. Cap. 17. Theodoreto, Lib. 

1. Cap. 18. Sozomeno, Lib. 2. Cap. i. gerũmet / eine wunderbare 

8 entfindung des Creutzes / daran Chriſtus gehencket hat / der auch im 

a drliten Buch / de vita Conſtantini, der Helene gedenckt / vnd des 

Orts der Aufferſtehung Chriſti / aus befehl des Keiſers ernewert / ſaget nicht ein Wort 

daruon / das ſichs anſehen leſt / als hab er dauon nichts gewuſt / ohne das in feinem 

Chronico dieſe Wort ſtehen / Anno Domini 325. des Reichs Conſtantini 16. hat 

Helena die Mutter Conſtantini, aus Goulichem Geſicht vnd Offenbarung / das 

zeichen des Heiligen Creutzes / ꝛe. zu Jeruſalem erfunden. Aber wie leichtlich hat das 

koͤnnen von den Nachkommen hinein geſetzt vnnd geflickt werden? Weill wir aber 

keinen eltern Seribenten hieuon haben / denn Ambroſium / wollen wir die Hiſtoria 

aus feinen Worten hieher ſetzen. Der ſagt am ende oratlonis funebris, vom Tode 
Theodoſij alſo: 

Helena / die Mutter Conſtantini, war bekuͤmmert fur ſren Sohn / dem das 

Roͤmiſch Reich heimgefallen war / vnnd eilete gen Jeruſalem / vnnd erfor ſchete den 
Ort / da der HErr gelitten hatte / Darumb kam Helena / vnd fing an zu beſchawen 
die heiligen Stedte / da gab jr der Geiſt ein / das ſie das Holtz des Creutzes folte ſu⸗ 
chen / Da kam fie zur Stedt Golgatha / Sihe / hie iſt der Ort des ſtreits / wo iſt der 
Sieg (meine das Ereutz) Ich ſuche das Banier des Hells / vnd finde es nicht / ich bin / 
ſagte ſie / im Reich / vnd das Creutz des HErrn im ſtaube / Ich zu Hofe / vnd in ver⸗ 
achtung des HErrn Chriſti Triumpß. Derwegen öffnete fie die Erden / vnd thet 
den Schut weck / vnd find drey Creutz vnter einander liegen / die verfallen vnd be⸗ 
decket waren / die der Feind verborgen hatte. Aber der Sieg Chriſti hat nicht koͤnnen 
vertilget werden. Sit iſt der Sachen als ein Weib vngewis / aber der Geiſt gibet jr 
ein gewiſſes anzeigen ein / darumb / das zwene Vbeltheter mit dem HErrn gecreutzi⸗ 
get worden. Darumb ſuchte ſie das mittelſte Holtz / Dleweil es fich aber hette zutra⸗ 
gen koͤnnen / das die Creutz vnier einander gefallen / vnd vermenget worden weren: 
Dakoͤmpt fie wider zur Lection des Euangellj / vnd findet / das auff dem mittelſten 
Exeutz der Tittel gehefftet war: Jeſus von Nazareth / der Inden König. Daher ift 
die warbeit vermercket / vnd das heilfame Creutz offenbar worden aus dem Kittel. Da 
fie nu den Tittel funden / hat ſie den Konig angeruffen / nieht das Holt / denn das iſt 
ein Heidniſcher Irrthumb / ſondern ſie betet an den / der am Creutze gehangen hatte / 
vnd im Tittel gefchrieben war. Sie ſuchte die Negel / damit der Ebriſtus iſt ans 
Creutz gehefftet / vnd geſchlagen worden / vnd fandt ſie. Von dem einen Nagel lies 
fie einen Zaum machen / vom andern eine Krone / einen wendet fie zur Zier / den an⸗ 
denn zur andacht. Sie ſandte rem Sohn die Krone / mit edlen Steinen geſchmuͤckt 
vnd gezieret. Siefandte jhm auch den Zaum. Vnd Conſtantinus hats beides ge⸗ 
braucht / vnd den Glauben auff die Nachkommende Könige gebracht. i 

Aber Eraſmus helts darfur / das dieſe Schrifft mit nichten des Ambro ſij ſey / 
vnd ſey derhalben dis nit als eine laub wirdige Hiſtort zu achten oder zu halten / 
Sondern von etlichen Abergleubiſchen hinein geflickt / vnd Abgoͤuierey zu ſtercken / 
vnter des Ambroſij Namen verkaufft. 5 l 

Ruff inus aber / der bald nach Ambroſio gelebet hat / vnd Socrates, Theodore. 
tus, vnb Sozomenus, ſtimmen hie mit den andern vberein / allein fie ſetzen etwas noch 


hinzu / welches entweder ſie ſelbſt / oder andere erdichtet haben: Nemlich / das N 


Creutz erfindung. 


vom Creutz ab geriſſen ſeg / vnd derhalben das recht Creuß nicht habe zeigen konnen. 


Derwegen Habe Marcatius der Biſchoff zu Jeruſalem / nach vorgehendem Gebet zu 
Golh die drey Creutz in ſonderheit / eins nach dem andern / einer frommen Frawen / 
die dem Tod nun ſchier gar nahe war / auffgelegt / da fen durch gewiſſe gemerck vnd 
zeichen das rechte Creutz erkant vnd offenbar worden. Und Sulpitius Scuerus, Lib, 
2. ſacræ Hiſtoriæ, desgleichen Sozomenus, Lib. 2. Cap. 1. Vnd nach ihm Nice. 
photus, Lib. s. Cap. 25. Die dichten / das es auch auff einen Toden gelegt ſey / vnd 
da er wider lebendig iſt worden / haben ſie an ſolcher krafft erkant / weſches das rechte 
Creutz geweſen. ö 

Darnach habe Helens ein Stück des Creutzes laſſen mit Silber einfaſſen / 
ond daſſelbige alda zum gedechints gelaſſen / fur alle die / die es zu ſehen begerten. 
Das ander theil aber habe ſie dem Keiſer geſendet / welchs / wie Socrates ſagt / Lib. 1. 
Cap. 17: Conftantinus feinen Bildnis habe eingeleibet / das er zu Conſtanuindpel 
auff dem Marckt nach feinen Namen genent / auff eine ſchoͤne Seul oder Pfeiler hatte 
auffrichten laſſen / der hoffnung vnd des bertrawens / das es einer Stad nicht vbel / 
ſondern wol vnnd gläcklich gehen folst / in welcher ein Partickel oder Stuͤck des H. 
Creutzes bewahret wur de. 

Weil aber dieſe Abergleubiſche meinung dem Gotfuͤrchtigen Keiſer Con. 
Rtantino nit kan zugemeſſen werden / als der in der Ehriſtlichen Lehr ziemlich vnter⸗ 
zichtet / vnd wol gewuſt hat / das im Holtz keine krafft ſey / eine Stad zu isretten / oder 
dieſelbe fur vel zu bewaͤren / ſondern / ſo er etwas gethan / ſo hat ers zum Gebrch ins 
des Leidens Chriſti gethan. Darumb wollen wir das Gedicht dem Socrati, vnd an⸗ 
dern Abergleubiſchen laſſen weiche / nach dem fie die reine Lehr verlohten / viel Abet⸗ 
gleubiſche vnd Abgoͤrniſche ding eroichter/ vnd mancherley wunderbarliche Fantaſey 
aus ſren eignen Koͤpffen erdacht vnd erfunden haben. 

Alſo ußut auch Nicephorus, Lib. 3. Cap. 32. der bnuerſchampt ſchreibet / von 
dem dritten Creutz das Copſtantinus zu Conſtantinopel om Brodmarckt / auff eine 
Marmorne Seul ſol geſatzt haben / das durch deſſelbigen krafft viel Sieche vnnd 
krancke / find geſund worden: Vnd das der Engel des HErrn / alle Jahr drey maß / 
in der Nacht / wie der Blitz / auff dieſelbe Seul ſey herab gefaren / vnd vmbher gern 
ber / vnd einen dritten oder dreyfathen Lobgeſang darbey geſungen / vnd darnach wie 
ein heller lichter Stern widerumd gen Himmel arfaren, Derſeſbige ſagt auch / Lib. 3. 
Cap. 55. das bey dem Grabe Conſtantini Magni, vnd bey feinem Bildnis / das mit 
dem Creutz auff die Purpur farbe Marmelſeul geſetzt war / groſſe wunderzeichen ge⸗ 
ſchehen ſein / das alle die mit Kranck eiten find behafftet geweſen / geſund worden fein, 

Aber das find Abergleubiſtte ding / vnd haben ſich zu der zeit nicht zutragen 
koͤnnen / vnd ſchinen als lu gen / von muͤſſigen Mönchen erdichtet. 


In Epiſtola Decretali, des Bapſts Eufebij, an 
die Biſchoffe in Tuſcia ond Campania geſchrieben / wird befohlen / das man das 
Felt / welches man nennet Ertutz erfindung / auff den dritten Tag des Meyen 
fetren ſol / welches Feſt Helena / des Conſtantini Mutter / zu feiren geboten hat / vnd 
jehslich zu Jeruſalem zu halten / wie Nicephorus ſchreibet / Lib. 3. Cap. 29. 

Anno Chrifti, 1424. in dieſem Jahr iſt die Stad 


Weimar nn dem Schloß bep nahe gar durch Fewers not vo dorben / Die Iuuen. 
tionis Ctucis. 


Himmel fart 
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Hümmelfart Chriſtt. 0 
Nno Chriſti, 735. Am Tag der Himmel 

> fort vnſers HErrn Chriſti / iſt Beda ſeines alters im 
20. Jahr geſtorben. Vincentius in Ipeculo Hiffer. Libro 24. 
Cap. 150. en 
5 yo Anno Chrifti, 1107. Helt der Bapſt 

N Pafchalis vb das Feſt der Himmelfart des HErrn / am 
Coneillum, zu Trecas in Franckreich / darinnen deſchloſſen / das die Beifklichen Pre⸗ 
aten follen durch freie wahl tuͤchtiger Perſonen / vnd nicht durch die Leyen / als Wete⸗ 
liche Leh en guter / beſtellet werden / es wird auch vernewert / das verbot von der Prieſter 


Ehe / ond der Bann wider die Simoniacos, Vripergen. P. Aemylius, ond Albertus 
Krants. Saxon, Lib. 3. Ca p. 30. ö 


AnnoChrifti, 1257. Sein die Khur vnd Fuͤrſten 
vber der wahl des Roͤmiſchen Königes vneins / wehlen auen Zwieſpeſtig / eins theils 
mehlen Hertzog Neichdarten des Königes von Engeland Bruder / welchen aueh der 
Erhbiſchoff von Colln / Herr Conrad / zu Ach kroͤnet / am Tag der Himmelfart 
vnſers HEren / ond regiert in der Zwieſpalt fuͤnffzeßen Jaßr. Emo thells wehlen Al. 
phonfum den Koͤnig aus Olſpaniien / weleher regiert 15. Jagt / lan vnd 12. 
&ag Onophrlus, 


Anno Chriſti, 1419. Am Sonkag vor onfers 
HErrn Himmelfart ſurdt Eh ſabeth die Königin ane Polen / Mechouius Lab. 
4. Cap. 26. 4 

Anno Chrifti, 1419. Am Sonkag vor onfer ' 


HErrn Himmelfa: t iſt die Sonn auff 9. Puneten verfinſtert worden. 


Anno Chriſti, 108. Am Sontag nach vnſers 
Heltandes ummelfart / iR dudwig König Vladislal in Vugern end Seymen 
Sohn zu Stuet Waiſſendurg / zum Bugeriſchen König gekrönt worden. 


Anno Chriſti, 1115. Am Himmelſarts Abend 
umd Veſper zeit dat ſich zu Leodien ein foleh granfaıı Dagewitier hoben von Doris 
ner / Plz Schwefeliſchen Fewer / Regen vnd Stwmwinden das liemand andere 
gedacht hat / denn der Jüngſte Tag were vorganden / vnd [ind in der Kuchen zween 
Prleſter / vnd ein Edetwan dureds Wetter verderben. Ir 

Bi⸗ 
aa 
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Anno Chriſti, 464. Hat S. Mamertus / 


8 nnd Far aaa Ku 
Fehoff zu Wien in Frank Venn guffgrerache eie Lit 


dich erte geordnet Lan \ 
Jet der Hlmmelfare: 


Eteus genge ) 0 melfe 50 
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Himmelfart G hriſti. 
Anno Chriſti, 1070. Auffs Himmelſarts Feſt / 


iſt der Keiſer zu Qucolenburg / vnd die Pfingſten ober zu Merßburg vnd zu Me ſſen 
geweſen / ond dazumal iſt die ſchoͤne Sufft Kirchen zu Quedlenburg mit allem zu 
gehörenden Oebew / in grund verbrant. 


Es pat ſich Anno Chriſti, 1565. dieſe grewlich 
Seſchicht begeben / das in einem Dorf mit Namen Schmitz / nahe bey Prosnttz / 
in der Herrſch afft des hochgebornen Herrn / Herrn Vratislaw von Bernſtein / ein 
Weib ein ſolch Teuffliſch Kind geborn / das kein Heupi gehabt / in feiner Bruſt an der 
lincken Achſel hats ein Mund gehabt / vnd auff der rechlen Achſel ein Ohr / an den 
Denden vnd Fuͤſſen find nicht finger / ſondern an derſelben ſtat Krellen / gleich einem 
Froſch oder Kröten / der Leib aber iſt braun geweſen / wie eine Leber / vnd gezutert wie 
ein Gallert / vnd hat kein Bein an jm gehabt / wie es auch die Hebamme hat baden 
wollen / hat es ein erſchrecklich Geſchreß gehabt / Iſt vor der Kirchen des Orts von 
vielen Leuten geſehen worden / vnd letzlich an einem Ort auff den Kirchhoff begraben / 
da man ſonſt vngetauffte Kinder hin pflegt zulegen. Es hat aber endlich dz Weib / als 
die Mutter / Gefftig one vnterlas gebetet / das die grewliche Geburt aus gegraben wer⸗ 
den moͤcht / vnd gantzg we gethan ond verbrant wuͤrde / auch bekant / das der Teuffel 
in geſtalt jres Mannes / offt in die Kammer / Stuben / auff den Offen kommen / vnd 
mit it onzucht getrieben. Darumb ſie heftig gebeten / das dem Teuffel das feine wi⸗ 
der wilde / auch begert / das Leute bey jr blieben / denn fie fich fur des Teuffels gewalt 
vnnd ſchrecken ſehr gefürchtet / Solche Teuffuſche Geburt iſt endlich aus befehl des 
wolgebornen Herrn obgenant / aus gegraben / vnd auff eine Rad ſcheiben vors Voß 
zuuerbrennen vom Scharffrichter gelegt / da ex ein gantz Fudder Holtz verbrant / vnd 
iſt das nicht verbrunnen / ſind auch die Windeln noch naß blieben / bis ers zu ſtuͤck 
gehackt / vnnd ſchwerlich am Freitage nach Afcenfionis Domini verbrand. Dem 
Weib iſt ein gros ſchrecken zukommen / vnd hat ſich der Zeuffel auff die Nacht / mit 
groſſem getuͤmmel / wie Pferde vmbs Haus / Item / wie Trummeten Hören laſſen. 

Des gleichen die ander Nacht hat man ein grewlich kreiſſen vnd heulen onter 
dem Fenſtern / nachmals am Haus gehoͤret / das das Weib gebeten / das man mit jhr 
beten / vnd Gott fur ſie anruffen ſolte / vnd hat einer dem Teuffel geboten im Namen 
Gottes / an den Ort feiner verdamnis zugehen / Da man erſtlieh ein heulen wie 
Hunde vnd Katzen / fo ſich biſſen unter dem Fenſter gehort / darnach wie mit einer 
Trummeten vber das Waſſer vor dem Hauſe gangen / das die Nachbarn mit ſchre⸗ 
cken gehort / vnd vor fie gebet / hat endlich alſo vom Teuffel / durch Gottes attedige 
puͤlff frlede bekommen. (Dis iſt der lenge nach in einem Zeddel gedruckt geweſt / da 
der Man / Weib vnd anders mit namen gemeld wird / vnd durch einen Erbaren Ralh 
vnd Buͤrgermeiſter der Stad Dimig in Druck zubringen / befohlen:) 


Zu Manhauſen / im Anſtoß Hannonie / hat ſich eine ſolche 
Sache zugetragen / welche ich von einer glaubwirdigen / gelehrten / vnd Gottfuͤrchti⸗ 
gen Munsperſon gehoͤrt habe / denn als er dazumal ohne gefehr bey dem Ampiman 
gemelter Stad ſich hielte / der jm denn Bluts halben verwant / vnd er derhalben ihn 
zu beſuchen / dahin kommen war / har er / als er auff eine zeit fur der & huͤr geſtanden / 
geſehen / das ſich das Volck heuffig zuſammen gefunden / ond als er gefragt / was 
ſolchs bedeute / iſt im geantwort: Es wird ein armer beſeſſener Menſch / jgt beſchweret 
werden. Derh alben er auch dem handel zu zuſehen herbey gangen iſt. 

Als er nun in die Kirche gekommen / hat er den Prieſter ſehen Meß halten / 


vnd den Beſeſſenen zu aller nechſt dep dem Altar / mit ſcheuslichem vnd e 
ngeficht 


Himmelfart Chriſti. 
Angeſicht / vnſtill ſchweigend ſitzen. Als nun der Prieſter das Euangellum aus ſpre⸗ 
chen wolte / vnd vorleſen / derhalben / ſich auch auff die ſeiten / da der beſeſſene Menſch 
ſaß / kehrte / vnnd im Euangelio / bis zu den Worten / kommen war / Sie werden 
Teuffel austreiben / ett. Da hat ſich der Beſeſſene / gleich als ob jhm ſolche 
Wort onleidlich / angefangen zu erſchuͤlten / vnd mit lauter ſtimme geſchrien / Jedoch / 
nach dem das Euangellum zum ende bracht / widerumb ſtill geſchwiegen. 

Zum ende der Meß / hat jn der Pfaff mit feinem beſchweren wider angegriffen / 
vnd letzlich den Teuffel mit ſolchen Worten angeſprochen: Du verfluchter vnd ver⸗ 
maledeiter Geiſt / ſage ger / was iſt dir auff dieſer Erden am allermeiſten zu wider / vnd 
das du in keinem Wege leiden fan? Darauff der Satan ein well geschwiegen. 
Well aber der Prieſter nicht ablaſſen wolte / ſondern mit ſeiner frage ſtrack vnd feſte 
anhielte / hat letzlich der Zeuffel geantwortet / das Weihewaſſer. Darauff der Exor⸗ 
eiſt oder Beſchweret den nechſten zugefahren / einen ſilbern Becker mit Weihewaſſer 
gefuͤllet / denſelbigen dem Beſeſſenen an den Mund geſetzt / vnd aus zu trincken ge⸗ 
zwungen / welcher angefangen hat ſich kleglich vnd jemmerlich zu ringen vnd zu win⸗ 
den / vnd erbermlich zu ſchreien / hat auch fo bald angefangen / grewlich zu ſchwellen 
vnd auff zulauffen / ſonderlich oben am Hals. Bald iſt der Pfaff her / vnd bind ihn 
an den Hals S. Gnudels Heiligthumb / in einem ſilbernen Gefeß / als ein gewiſſes 
krefftiges mittel den Zeuffel aus zutreiben. Da hat der Beſeſſene wider angefangen / 
fich zu weltzen ond zuſchreien / bis ober eine weil / da iſt es beſſer mit {hm worden / vnd 
iſt der Teuffel aus gefahren / vnd der Beſeſſene geneſen. Hernachmals aber hat man 
befunden / das dieſes ein lauter betrug / vnd eitel abgeſpielte Sachen vnd Hendel ge⸗ 
weſen ſein / derhalben fie auch beide zur Straff gezogen / vnd jren verdienten lohn be⸗ 
kommen haben. Doctor Vierus, parte ſecunda, de præſtigijs, Lib. 3. Cap. 21. 


Pfingſten. 


Pfingſten. 


NNO Chriſti, 1515. Iſt zu Bellitz im 
Schweitzer Gebirge / geſchehen der groſſe Waſſer⸗ 
Sn . bruch / onnd iſt alſo zugangen: Es ligt im Thal ein Flecken / zwo 

N 9 meil daruon / das heiſt Balentz / vnd leufft ein Waſſer dadutch / Iſt 
anno Christi, 1513. verfallen von einem Berge / der fſel auff einen 
ander / wie denn in dieſem Lande ein Berg hoch vber den andern gehet / Es fiel auch 
ein theil des Berges im Thal / dauon ſich das gemelte Waſſer ſchwellete / vnd ward 
ein groſſer See daraus / zwo meil lang / ond onſeglich tieff / darob die gantze Land⸗ 
ſchafft erſchrack / vnd fie onterſtunden ſich / mit huͤlff deren von Vry / Schweitz / vnd 
onterwalden / den See abzugraben aber es mocht nicht geſein. Der See ſtund gar 
nahe zwey Jahr / vnd wuchs von tag zu lag / bis auff den freitag vor Pfingſten / 
Im 1616. Jahr / an einem Morgen fruͤe / hub er an vber ſich zu quellen / mit ſolchem 
groſſen gethoͤn / das die Leute hoch auff die Berge wichen. Als aber dis ſich lang ver⸗ 
zog / find fie mit groffer furcht widerumb herab ins Thal gezogen / aber nach lan⸗ 
gem gedoͤß / vier ſtunden vor mittage / fieng der See an aus zubrechen / mit ſolchem 
vngeſtuͤmme / das er auch Felſen ſo gros als Heuſer triebe / vnd ein gantz Dorff hin⸗ 
weg floͤſſete / vnd die gantze gegend ifo verderbete / das niemands ſehen oder kennen 
konte / wo es geſtanden war. 


Anno Chtiſti, 1551. Vmb Pfingſten / find ſolche 
groſſe Regen vnd Waſſerguͤſſe in S. Joachim Thal ond zu Schlackenwalde ges 
weſen / das die Scheden / ſo bey den Bergwerck dadurch erfolget ſind / nicht wol erſetzt 
werden moͤgen / wie denn an der Elbe vnd zu Caſſel / dergleichen mehr flieſſenden waſ⸗ 
ſern erfahren / das dieſelbige fo hoch gewachſen / das man bey Menjchen gedencken 
dergleichen nicht erfahren. i f 

Im ſelbigen Jahr / find in Francken / zu Kitzing / Ochſſenburg / vnd andern 
vmbliegenden Otten / am Donnerſtag vor Pfingſten / Wolckenbtuͤche nider ge⸗ 
fallen / die viel Menſchen vnd Viehe erſeufft / vnd ſonſt grauſamen ſchaden gethan. 
Nemlich / es find etliche Wolckenbruͤche geſchoſſen / vnd ſolch gros Waſſer gemacht / 
das ein gantzes Dorff / Bundturgshauſen genant / bey zwentzig Heuſer hinweg ge⸗ 
furt / das man des Morgens ob die punderd todter Menſchen auff dem Felde gefun⸗ 

en hat. 
deu Item / zu Kitzing hat das Waſſer eine Bruͤcke hinweg gefuͤhret vnd geriſſen / 
ond viel Weins in die Keller erfeufft / das man dle Stadmauren an zweyen Orten 
bat mäffen einreiſſen / damit das Waſſer feinen lauff gehabt. Es hat auch fünff 
gantzer Heuſer hinweg gefuͤhret / Auch iſt eine Sechswoͤchnerin in einem Hauſe ge⸗ 
weſen / ſampt dem Jungen Kindlein / fo in der Wiegen gelegen / in dem Waſſer ge⸗ 
ſchwummen / vnd wenn man nicht fo hefftig gewehret / möchte es alles hinweg ges 

en Haben. a 

uſſen b Zu Ochſſenfurt hat das Wetter bey dreiſſig Donnerſchlegen gethan / vnnd 
die Stad angezuͤndet / das ſie des Morgens omb ſechs mehr denn die helffte weg ga 
brand / ohne was es hernach gethan hat. Zu Rottelſee hat das Waſſer fuͤnff Heuſer / 
ſampt ſechs Menſchen / vnd viel Viehes hinweg gefuhrt. Zu klein Necker hat es auch 
fünff Heuſer / ſampt ſechs Kindern / Viehe / vnnd andern hinweg geſchleifft. Zu 
Speckfurt find fuͤnffzehen Menſchen vmbkommen / vnd iſt auch ſonſten groſſer ſcha⸗ 
den gefchehen. 


Zu Bamberg 


Zu Bamberg hat es ſieben Heuſer vnd eine Muͤhle weggefuhrt / auch andern 
groſſen ſchaden / den es allenthalben am Felde vnd Weinbergen gethan / das man 
Holtz vnd anders abgereumet / viel groſſer Schlangen gefunden / die ſich hefflig in 
einander geflochten / das man vermeint / es habe auch Schlangen mit geregnet / hat 
auch an vielen andern enden ſchaden gethan. 3 


Anno Chriſti, 1069. Nach Pfingſten Belt der 


Keiſer einen Reichstag zu Worms / da er vnter andern fleis ankeret / feine Gemahl 
5: n 1 fugen zuuerſtoſſen / Darumb er auch eine zuſammenkunfft der Geiſt⸗ 
ichen anſtellet. 


Anno Chrifti, 1139. Bmb Pfinaften wird zu 
Bamberg ein Reichs tag gehalten / auff welchem die Sachſſen ſich dem Keiſer Con⸗ 
rad ergeben / vnd werden zu gnaden angenommen, Hertzog Heinrich aus Beyern 
mus die Keiferlichen Kleinoder von ſich geben / wird darzu in die Acht gethan / vnd 
feiner Lande entſetzet / Er ſtirbet auch dis Jahr, VrIpergenlis ond Otto Friſin. 


Anno Chriſti, 1212. Helt Keiſer Otto vmb Pfin⸗ 


gſten einen Reichstag zu Nurnberg / wider Landgraff Herman / der des Bapſt Parıcp 
anhjeng / vnd den Ertzbiſchoff zu Meintz ſchuͤtzet / vnd verwuͤſtet fein Land mit Fewer 
vnd Schwerd. 


Anno Chriſti, 112 5 Den Donnerſtag nach 


Pfingſten / ſtirbt zu Viricht Keiſer Heinrich der fuͤnffte / im 20. Jahr feiner regie⸗ 
rung’ m 14. der Keiſerlichen Krönung / vnnd ligt zu Speier neben feinem Vater / 
Gros vater / ond Eltern Gros vater begraben. Vnd iſt nach ihm das Keiſerthumb 
auff ein ander geſchlecht kommen / denn es wird zu Meintz auffn 9. Tag zum Keiſer 
erwehlet Hertzog Lotharius aus Sachſſen / Graff Geberharden zu Sapplenburg 
vnd Arnsberg Sohn / aus dem alten Stammen der Graffen von Querffurdt am 
Hartz / Iſt gekroͤnet zu Ach / Iſt der 20, Deutſche Keiſer / hat regiert 13. Jahr / vnd 
8. Tage. Krantz. Saxon. Lib. 5. Cap. 45. Vnd im ſechſten Buch. Cap. I. 


Anno Chriſti, 713. Als Philippicus der IQ, 
Roͤmiſche Keiſer am Pfingſtabend mit erlichen vornemen Hern / des Raths ein 
Packt gehalten / hat in Ruffus der Opficianer Heuplman / mit etlichen aus Thracia 
vnuerſehens vberfallen / vnd jm die Augen aus ſtechen laſſen. 

Den nechſten Tag hernach / am heiligen Pfingſtag / wird El. Arthemius 
in bey ſein / des Raths / Vom Patriarchen Joannes / zum Heiſer gekroͤnet / vnd Ana. 
ſtaſius genent / regtert 1. Jahr / vnd 3. Monat: Wie Onophrius, Diaconus Lib. 20. 
vnd Zonaras ztugen. Etliche ſchreiben jm 3. Ibar zu. 


Anno Chriſti, 1081. Feucht Keiſer Heinrich der 

4. mit Heeres krafft in Welſchland / wider den Bapſt Gregorium 7. gewinner vnd 

erobert alle Sted vnd Schloͤſſer / welche derſelb beſetzet harte / vnd koͤmpt am heiligen 

Pfingſtabend fur Rom / ſchlecht fein Laget fur S. Peters Brück / ond weret die 
Belegerung der Stad 2. Jahr lang. Marianus Sigebert. Virfperg, 

4 Anno 


Pfingſten. 
Anno Chrifti, 1434. Am heiligen Pfingſtabend / 


ſtoͤſſen den Keiſer Vladislaum lagello ober Siſch ein Feber an / e arnach ſtirbt er hie 
nach am letzen Tag des Meyen / an einem Montag / vmb z. Stund in der Nacht / 
als er regiert hatte. 48. Jahr vnd 3. Monat / an einem Freitag wird er begraben zu 
Cracaw. Mechouius Lib. 4. Cap. 43. 

Nach imregieret fern elteſter Sohn / auch Wladislaus genent / vnnd wird zu 
Cracaw gekrönet. Mechouius Cap. 33. Fulſtein im 14. Buct / am 17. Cap. vnd im 
15. Buch / am 1. Cap. 8 

Anno Chriſti, 1427. Iſt am heiligen Pfingſt⸗ 
abend ein erſchrecklich Wetter geweſen / von Donner / Plitzen / vnd Regen / dauon ſich 
die Waſſer gewaltig ergoſſen / vnd hat ſonderlich die Sala viel Leute vnd Viehe er» 
ſeufft / im Felde auch etliche Gebew nider gewotffen / vnd iſt das Waſſer zu Halla in 
Deutſchen Born / vnd in hen Materitz getreten. 

Anno Chriſti, 1551. Iſt in der Mechelburgiſchen 
Grentze / richt fern von Wiuſtad in Pfingſtfeiertagen / das, Volck beim Bier 
geſeſſen / (wie man denn auff ſolche heilige Feſt / ven heiligen Geiſt pflegt in der Bier 
Kanne zu ſuchen:) Da hat ein Weib grewlich angehaben zu fluchen / if. fir ſichtiglich 
von der Erden zu Thür hinaus in die Lufft gefurt worden / vnd da das Bold nach⸗ 
geceilet / vnd das Weib einne gute welle in der Lufft führen geſehen / Iſt fie endlich herab 
gefallen / vnd Lod funden. Jb. Fin. Lib. l. 

Fur etlichen Jahren gieng auff den Pfingſtag vnter der Pre⸗ 
digt eine Ge ſeilſeyafft mit einander ſpacieren / kommen an einen Sumpff oder Waſ⸗ 
ſer / werden luſtern zu baden / da verſeufft jhnen der eine vnter den Henden. 

Zu Bieſenrode gehen jr etliche auff eine zeit auffden Pfingſtag 
ins Holtz fpacicten/ kommen von einander / fo begegnet dem einen der Teuffel / in ge⸗ 
ſtalt wie eins groſſen Faſſes ellend daher weltzend / als er nun nirgend aus noch ein 
tpeis / drehet ſich der Ttuff el vber ihn / druckt vnd zerknirſcht jn alſo / das er wenig Tag 
hernach gelebet. 

Vmbs Jahr Fhriſti / 118 4. hielt der Keyſer Friderich zu 
Meintz einen groſſen Reichs tag / da er auch feinen Sohn Heinticum zum Könige er⸗ 
wehlete / vnd ihme die Conſtantina, ſo ein einige Tochter des Königes zu Neapolis 
ward / vnd ein Kloſter Perſon zum Gemahl verheyrach ward / In folcher groſſer Ver⸗ 
ſamlunge gleich am heiligen Pfingſtage / da der Keyſer in feiner hoͤchſten herrlig⸗ 
keit ſaß / neben beider Sten de Fürften/ alſo / das im zur rechten ſeitten ſaß der Ertzbi⸗ 
ſchoff von Meinttz / zu der lincker der von Coͤlln / richtet eine vnluſt an / der Apt von 
Fulda / nach dem er dem Keifer ſitzend wolte zu der lincken ſeiten / welche ſtedte der Ertz⸗ 
biſchoßf von Coͤlln halte eingenommen. Das ſolehes allda vielleicht aus einer gewon⸗ 
heit von alters her / geſchegen ſey / wiſſen jr viel / ſonderlich an demſelbigen Ort. Aber 
der Churfürſt vnd Ergbiſchoff gedachte / es wolle feinen ehren vñ hoheit zu nahe ſein / 
das er einem Apt weichen ſolte / der Keiſer ward gefraget / welchem deñ unter inen bei⸗ 
den da zu fitzen gebuͤretes Der antwortet: Wir laſſen ons gefallen / die alten vnſers 
Reichs gewonheuẽ / Es ſitze derhalbẽ da ein groſſer oder ein kleiner / ſo gilt es ons gleich. 
Der Eitzbiſche ff verſtund / das ſolche antwort des Keiſers jm galt / ſtund auff vñ ſagte / 
Dieweil es Keiſerlieter Majeſtat wille alſo iſt / fo wil ich Ertzbiſchoff weichen einem 
Apt / ich Churfuͤrſt einem Moͤnche / Ich wil aber mit gunſt hiermit meinen abfcheid ges 
noſen haben / vñ gieng nach ſolchen worten garuon. Alſo folget im der Pfaltzgraff am 
Rein / des Keiſers Bruder / vnd der Graff von Naſſaw / vnd ſagten / Durchleuchtig⸗ 


ſter Keiſer / wir ſcheiden auch mit wiſſen / vnd folgen dem Ertzbiſchoff / 1 lan 
ehnher 


Pfingſten. 


Lehnherrn / Dem Graffen von Naſſaw / der vom Apt auch Lehen hatte / ſagt Ludo⸗ 
uicus der Hertzog in Duͤringen / Du hetteſt dich ſehr fein gegen deinem Lehenherrn / 
von dem du abfelleſt vnnd einen andern Herrn folgeſt. Dem antwortet der Graffe / 
fur das Lehen oder Benefieium das ich vom Apt habe / wil ich willen vnd gehorſam 
erzeigen / an gebuͤrlichem Ort / Itzund folge ich dem / den ich vnter andern in dieſe ver⸗ 
ſamlung bracht habe / vnnd des Lehens / das ich habe / gleich fo wol ein Herr iſt / als 
jener. Desgleichen thet der Hertzog von Brabant auch / vnnd gieng dauon. Nach 
dem aber fo viel ſtete ledig wurden / ward König Heinrichs betruͤbet / fiel dem Ertzbi⸗ 
ſchoff zu Halſe / vnd bat ihn hoͤchlich / Er wolte doch nicht vrſach ſein / das man ſolch 
boheo Feſt mit trawrigkeit muſte anfahen / Er wolte auch nicht betruͤben eine ſolche 
herrliche Verſamlung der Fuͤrſten / ſondern wolte ſitzen bleiben / vnd bey feiner Kroͤ⸗ 
nung nicht vnwillen / vnd vnluſt laſſen angerichtet werden. Der Keiſer aber ſchlug 
ſich auch darzwiſchen / vnnd ſagt zum Ertzbiſchoffe / Dieweil jhr euch eines einigen 
Worts fo ſehr annemet / fo wolte ich hette ſtill geſchwiegen / wiewol ich weis / das ich 
nichts ongebürliche / oder das dem Reich nachtheilig were / gered habe. Aber ſehet 
jhr zu / das jhr nicht mit dem / das ihr einen kleinen ſchaden heilen wollet / dem Leib eine 
groſſe Wunden zufügen, Denn was / einen folchen groſſen Conuent zertrennen / auff 
ſich habe / das wiſſel jhr ewrem verſtande nach ſeht woll. Der Ertzbiſchoff erzuͤrnet 
ſich vnd ſprach / Keiſerliche Majeſtet bezalt mir heutiges Tages lehr fein / meinen la⸗ 
gen vnd trewen Dienſt ono willen / damit ich ihr onterthenig gefolget / in den Legern 
vnd Kriegen graw worden bin / Italtam beſchedigt / die Lombarden bekrieget / vnnd 
don jrent wegen zu Braunfchweig Schweis vnnd Blut gelaſſen habe. Dafur mein 
groſſer Lohn nun dieſes iſt / das ich in dieſer der Fuͤrſten Verſamlunge verhoͤnet vnd 
zu ſchanden werden mus / vmb eines Moͤnches willen / welcher / wo er nicht Kelſerlicher 
Maſeſtet heimliches gemuͤt vnd fin wußte / ſich wol des würde enthalten gaben / So 
derhalben / beide Keiſer vnd Koͤnige wollen / das ich bleiben ſol / ſo wil ich gehorſam 
halten / So ſetze man onſere Stuel widerumb zu rechte / wie ſie geweſt ſein / Lan dar⸗ 
nach der Apt mein Stuel nicht leiden / ſo ſteige er hinan gen Himmel / ſetze ſich vber 
den Wind / vnd ſey gleich dem allerhoͤchſten. Als aber der Apt des Ergbifchofft ver⸗ 
meſſen gell merckte / kam er in die verſamlung mit 4000. gerüfter Man / welche ohne 
zweiffel in der Kirchen ein fchlagen angerichtet hetten / ſo das Gezencke lange geweh⸗ 
ret gelte. Der Kerſer ſprach / dieweil wir / Ertzbiſchoff von euch beſchuͤldigt werden / 
als ſolten wir was heimliche mit dem Apt / wider euch zuſammen haben / wolan / ſo 
ſein wir bereit / dafur einen Eyd zu tzun / das wir daran Feine ſchuld haben. Vnd als 
er itzt zu ſchweren anheben wolt / fiel jhm der Ertzbiſchoff drein / vnd ſagt: Es ſein nur 
Keiſerliche Majeſtet wort / Eidts genugſam. Nachmals wandte fich der Keiſer zu 
dem Apt / darumb das er auch viel Fuͤrſten an ſich hatte / ſo ſich ſeiner / da es zum 
ſchlagen keme / wurden annemen / vnd ſagte zu jm Damit heutiges Tages nicht ein 
groſſer vnluſt entſtehe / vnnd ons dleſes herrliche Feſt belruͤbet vnd verderbet werde / 
So wollet ihr / Vater / eine kleine weile gedult tragen / welches ewer Gerechtigkeit zu 
keinem nachtheil gereied en ſol. Alſo muſte der Apt mit ſcham vnten an ſitzen / vnnd 
alſo ward der König Heinticus gekroͤnet / ſampt der Koͤnigin / im Jar Chrlſti/ 1184. 
Pfu dich an du ſchendliche Hoffart / der du vom Himmel herab / ſampt deinem Mei⸗ 
ſter / billich zur Hellen herunter geſtürtzet wirft / angſt vnd qual darinne allezeit zu lei⸗ 
den. Chron, Alberti Krantz. Lib. 6. Cap. 48. i a Ä 
In der Schöpffen zu Magdeburg Chronica ſtehet / das 
Anno 1103. zu Oſſemer bey Siendel der Pfarherr in Pfingſtfeiertagen / den 
Bawren ſelbſt geſtedelt habe / da habe jhn der Donntt die rechte Hand mit 15 
delbogen ab / ond bey vier vnd zwentzig Menſchen erſchlagen / in des Stiffts Chro⸗ 
nick wird das Dorff Heſßtwig genant⸗ 


2 ij Wie denn 
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Pfingſten. 

Mie denn Gott ſelbſt im 15 g. Jahre / das Bawersvolck ſon⸗ 
derlich verwarnet vnd erinnert hat / von ſolchem ſchwelgen abzuſtehen / da er eben am 
Pfingſtſontag onter der Predigt / an vielen Olten / das liebe Getreide auff dem 
Felde / ſemmerlich mit einem ſchrecklichen Wetter / in die Erden geſchlagen / vnd in 
etlichen oͤrtern / da das Pfingftbier im Glockenthurn gelegen iſt / vnd die Bawren ge⸗ 
mislich mehr jpre gedancken auff die furhabende deſſelbigen Tages ſcufferey / denn 
auff die Predigt / oder zum Gebet gericht haben / in die Kirchen / mitten in den Chor 
mit dem Fewerſtrall gefchoffen hat / welches Exempel billich jederman ſchrecken / vnd 
zu Gottes furcht reitzen vnd treiben fol. General Arlick. 


Liberius / Biſchoff zu Rom / do er am Pfingſtag hat wollen 
teuffen / hat er eine groſſe verſamlung aller Cgriſten beruffen / vnd iſt mit der Lietaney 
in S. Peters Kirchen gegangen / vnd dis Gebet furher gebetet: Gott / der du deinen 
Sohn geſandt haſt / vnd der Creatur ihren Schoͤpffer offenbaret / Sihe an dieſen 
Weinberg / ond gete die Diſteln vnd Dornen aus / vnd mache die Reben friſch / vnd 
ſtarck / das ſie Fruͤchte bringen in der Warheit / vnd vmb Gottes vnd vnſers HErrn 
Chriſti willen / den heiligen Geiſt erkennen / der mit Gott dem Allmechtigen lebet / 
von Anfang bis in alle Ewigkeit. Darauff alles Volck geantwortet: Amen. In To. 
mo Conciliorum. 


Anno Chriſti, 129. Iſt zu Boßing / in der Narck / 
welche in Vngern gelegen / vnd den Wolgebornen Herrn / Herrn Frantzen vnnd 
Wolffgang / Gebrüdern / Graff zu S. Georgen vnnd Bofing/ zugehoͤtet / ein 
Kneblein mit Namen Henſel / im neundten Jar ſeines alters / verloren worden / wel⸗ 
ches Greger Meitgers/ Wagners / vnd Buͤrger daſelbſt / Kind geweſen iſt. Vund 
wiewol durch flelſſig ſuchen der Bürger vnd einwohner / das Kneblein vnter den Juͤ⸗ 
den / Jo da wonhafftig geweſen / geſucht / auch ſonſten an vielen andern oͤrtern vnnd 
enden / von zm nach gefraget worden / iſts doch etliche Tage verloren blieben / vnd iſt 
widerumb am Mittwoch nach Chriſti Himmelfarts tage / zwiſchen ſieben vnd acht 
vhr / vormittage/ aufferhalb des beſtimpten Marcks / in einer dicken Dornhecken / mit 
gebundenen Hendlein / in einem Hembdlein / auff feinem Angeſicht ligend / durch 
Goͤuliche ſchickung von einem alten Weibe ohne gefehr gefunden worden / welches 
fie dem Gericht vermeldet vnd angezeiget / Darauff ſolch Kind gen Boßing in ſei⸗ 
nes Vaters Hauſe Tod / vnd mit vielen wunden / ſtichen vnd ſchlegen vbel zugerich⸗ 
tet / getragen worden. 

Als hat die Obrigkeit ernſtlich einfehen gehabt / vnd von ſtundan olle Jůden / 
Jung vnd Alt / fo dazumal daſelbſt wonhafftig geweſen / der that bezuͤchtiget / ge⸗ 
fenglich annemen / vnd bewaren laſſen. Vnd darauff ferner am Pfingſtag / acht 
Tage nach begangener Mordthat / die Obrigkeit obgemelte Herrn Graff Frantz / 
vnnd Graff Wolffgang / Gebruͤder / die zwo Freyſtet in Vngerland / nemlich Preß⸗ 
burg / vnd Kyrna / auch darneben die zween Merckt / Wartenberg vnd Moder / er⸗ 
ſucht vnd gebeten / das begangene Vbel vnd Mord / fo an dem Knchlein geſchehen / 
zu befichtigen vnd zu beſchawen / vnd wo das von noͤten fein wolte / daruon zeugnis 
zu geben / Darauff aus jeder Stad zwo Raths perſonen erfchienen ſind / daſelbſt jnen 
das Kneblein furgetragen worden / welches ſie nottuͤrfftiglich beſichtiget vnnd be⸗ 
ſchawet / vnd an feinem Leibe viel ſtiche / wunden / vnd ſchlege befunden. Denn auff 
feinen Hendlein find alle feine aͤderlein abgeſtochen / des gleichen auff ſeinen Fuͤslein 
vnd gantzem Leibe / die Adern zerſchnitten vnd zerſtoch en / auch fein Manlich glied⸗ 
lein abgeſchnitten geweſen / dergleichen fein Hals vnnd Genick zuſtochen / vnnd das 
Heupt eingeſchlagen / welches von menniglich mit ſchmertzen iſt geſehen worden. 
Nach 


Nach ſolcher beſichtigung des Kindes / haben die vorgemelten Sted vnnd 
Merckt nicht anders ſpuͤren noch erkennen koͤnnen / denn das ſolches eine Jůdiſche ar⸗ 
beit were. Derwegen die verdechtigen vnnd gefangnen Juͤden / von ſtund an mit 
ſcharffer frage angegriffen worden / ein jeder inſonderhelt / haben aber der Miſſe⸗ 
that vnnd des Mords halben dazumal nicht bekennen wollen. Hernach mals in den 
Pfingſtfeierta gen hat man fie widerumb mit ernſt vnd ſtrenger frage furgenom⸗ 
men / Do hat ſichs befunden / das die Juͤden das Kind gemarlert haben. Nach geſche⸗ 
bener Vrgicht vnd bekeninis bemelter Juͤden / ſind ſie am Freytag nach ꝓfingſten 
zu Boßing im Marckt fur Gericht gefuͤhret vnnd geſtellet worden / daſeloſt die ge» 
ſchworne Richter vnd Schoͤpffen auff offenem Platz zum gericht geſeſſen / vnnd iſt 
ollda in aller Welt angehört ihre Vrgicht verleſen worden / vnd die Juden gefragt / 
ob dem alſo / vnb ob ſie ſolcher that von jnen vollbracht geſtendig weren Darauff 
fie alle eintrechtig vnd mit heller Rimme beſtendiglich ja geſagt. Darauff iſt das Vr⸗ 
theil ergangen / onnd zu recht erkant vnd geſprochen worden / das alle Juͤden zu 
Doßing / Jung ond Alt / vertilget / vnd mit Fewer ſolten verbrant werden. 

Doch haben die vielge dachten Graffen / nach ergangenem Sententz vnnd 
Vrtheil / den Jungen Juͤdiſchen Kindern / ſo vnter acht vnd schen Jaren geweſen / das 
leben gefriſtet / weiche die Erbarn Chtiſtliehen vmbſtehenden Leute zu ſich genom̃en / 
ausgetheilt / onnd zur H. Tauffe gebracht haben. Aber die Alten Juͤden / Man ond 
Weid / Knaben / Dunen / Knecht ond Megde / ete. in die dreiſſig Perſonen / find hin⸗ 
aus fur dem Marckt zu Boßing auff eine Wieſen vnd weiten Platz gefuhrt / auff ein 
groſſes vnd angeſchurtes Fewer geſetzt / vndſzu Puluer verbrennet worden / vnd iſt alſo 
das grauſame groſſe vbel / wider das heilige vnſchuͤldige Chriſtliche Blut geſtrafft 
vnd gerochen. 


Anno Chriſti, 1832. Weret die Thewrung noch / 
die ſteß im 29. Jar angefangen hatte / vnd ſtiege ſe lenger je heffüiger / in allen dingen / 
ſo Menſchliche notturfft erfordert / alſo / das im Elſas vnd zu Straßburg ein Fuder 
Weins auff dreſſig guͤlden kommen. Ein viertel Korn auff drey guͤlden. Ein feſter 
Saltz an etlichen orten bis auff vierzehen Plappert. Vmb Augſpurg ein Schaff Korn 
vmb fünff gulden / etliche ſagen prüber. Gemůͤß / als Erbiß / Linſen / allerley Mentor 
zugemuͤß / in wunderbarlichem werd vnnd auffſchlag / das niemand bezalen mocht. 
Keß / Mikeh / Fleiſch / Ancken / oder Schmaltz / alles in groſſem kauff. Vier vnd fuͤnff 
Eyer vmb einen kreutzer / vnd dis vmbd Yſtern vnd Pfingſten. 

Ein Jar zunor galt ein vierling Saltz zehen / ein Seſter vierzig Creutzer. Man 
buch kein pfennig werd Brods / das geringſte vnd kleineſte Brod war eines Creutzers 
werd. Zu Nuͤrnberg / vnd vmbher / vmb Pfingſten / kam das Sommerkorn auff 60. 
vnd yz. pfund. Alle ding ſtiegen je mehr vnd mehr auff / jederman wolt verzagen / bis 
auff Pfingſten / do fiel ein Welter an / vnd Rice fich die Thewrung ein wenig. 


Anno Chriſti, 1473. Am Pfingſtage / hat das 
Wetter in die Roͤm. Cantzeley geſcklagen / in den Kaſten oder Thruhen / oa die Ablaß 
vnd andere Brieffr innen gelegen / vnd hat viel Siegel dauon verbrant. 


Anno Chriſti, 1473. War fo ein duͤrrer Sommer / 
das man zu Pfingſten zeitige Erdber vnd Kirſchen / ett. gehabt hat. Vnd hat in dem 
Jaht von Pfingſt en an bis acht Tage nach Egidif kein Regen gethan / daruͤber find 
die Waſſer onnd Beche aus getrocknet / das man nirgend hat koͤnnen mahlen / vnd 
haben die Armen Leut das Brunnen Waſſer vmbs Geld bezahlen muſſen / Die 
Donam iſt fo klein geweſen / das man fie hat furten koͤnnen / Die hitze war ſo gros / 


er Har nd Behmer Wald daruon entzuͤndten / vnnd brannte 
das ſich der Hartz vnnd Beh 4 66 ir 


Pfingſten. 


der Hartz wol vier gantzer meilen Wegs hinweg / das man das Land volck auff bie⸗ 
ten / vnd mit niderfellen der Beume / vnd mit auffgeworffnen Graben / dem Fewer 
wehren muſte / das es nicht weiter vmb ſich fraſſe / etẽ. Item / im ſelben Jahr / iſt auch 
die Stad Naumburg gar aus gebrand. 


Anno Chriſti, 1080. In Pfingſten iſt zu Meintz 

eine groſſe Fewers brunſt geweſt. 
Vmb das Jahr Chriſti / 352. Als Gallus der Cæſar gen 
Antiochiam zog hat man ober Jeruſalem geſehen das Zeichen des heiligen Creutzes / 
mit einem ſchoͤnen Regenbogen vberzogen / auffs herrlich ſte / vnnd heller denn die 


Sonne glentzend / K. Solches iſt auch geſchehen in den Pfingſtfeiertagen / omb 
die 3. Stunde des Tages / ei. pft af SR 


AnnoChrifti, 392. Iſt Valentinus der Züngere 


am Pfingſtſontag / der des vorigen Tages in feinem Pallaſt tod vnd erwürgt fun⸗ 
den, bega en worden. Epiphanius de menſuris & ponderibus. 


Anno Chriſti, 62 6. Am Pfingſtag wird getauft 
Eanfled der Koͤmgin in Edelberg / Tochter / welche fie gezeugt mit Eduino, der Nor⸗ 
thumber Koͤnig / vnd ſechs Wochen zuuor geboren hat. 

Anno Chriſti, 272. ſchicket Theſſel der Hertzog 
aus Beyer feinen Sohn Theodo, oder Dieth den VIII. in Welſchland zu Delide. 
rio ſeinem Großvater / darnach gen Rom / da er vom Bapſt Adriano am heiligen 
Pfingftag iſt getaufft worden. a 

Anno Chriſti, 866. Michael der Keiſer / nimpt 
den Baſilium, aus Macedonia buͤrtig / an Kindes Stad an / Gibt jhm ein Weib / 
vnd macht ihn endlich neben ſich zum Keyſer / ond ſetzt jm die Keyſerliche Krone oͤf⸗ 
fenilich auff / dieſes Johr / am heiligen Pfingſtage / Cedrenus. 


Anno Chriſti, 87 1. Am heiligen Pfingſtage / 
wird Keiſer Ludwig JJ. zu Rom gekroͤnet / vom Bapft Adriano dem 2. Onophrius 
vnd Annonius. 


Anno Chriſti, 906. Am heiligen Pfingſtage / 
Leſſet Leo der Keifer leinen Sohn Conſtantinum 8. durch den Patriarchen Euthy. 
mium frönen zum Keiſer / welcher neben ſeinem Vatter / feines Vatern Bruder / vnd 
feiner Frawen Mutter regtert hat / 13. Jahr / durchaus aber 54. Jahr / wie Cedrenus 
vnd Zonaras ſchreiben. 

Anno Chriſti, 920. leſſet Romanus der Grie⸗ 
chifche Keiſer frine Gemahl Theodoram zur Keiſerin kroͤnen / vnd auff Pfingſten 
feinen Sohn Chriſtophorum zum Keiſer / Solches muſte Conſtantinuss. zuge⸗ 
ben / zuſeten vnd geſcheſhen laſſen / ob es im wol heimlich wider war vnd wehe ihete / 
Denn er kroͤnte nicht wider gewalt. Cedrenus. 

Anno Chriſti, 1075. Nach Pfingſten / thut Kei⸗ 
fer Heinrich eine Schlacht mit den Sach in’ li get ob / vnd bringet ſie daß in / das ſich 
alle Fuͤrſten in Sachſſen vnd Thüringen an in ergeben, Schaffaaburg. Sigebert. 

Anno 


Pfingſten. 
Anno hriſti, 1136. wird Hertzog Heinrich dem 
ain Beyern / auff den heiligen Pfingſtag ein Son getaufft / vñ Heinrich genant. 
Anno Chriſti, 1148. Am heiligen Pfingſtag 
bricht König Ludwig aus Franckrelch auff / mit einem wolgeräften Volck / vnd zeucht 
durch Vngern in Griechen Land / dem Keiſer Conrad zu. 
Aber Emaalel der onttewe König zu Conſtantinopel, braucht wider dieſes 
Heer arge liſt / thut Gips vnd Kaſck unter das Mehl / das er jnen verkeuffet / ſetzet jhn 
auch fonften auff allen ſeitten zu / das fie alſo wenig ſchaffen vnd ausrichten koͤnnen. 
Der Chriſten Heer ſtoſſen zuſammen / ond belegern die Stad Damaſcum, 
Als fie aber ſtzund dieſelbe faſt erobert hatten / werden die Oberſten mit einander one 
eins / vnd ziehen darfur abe. n 


Anno Chriſti, 1153. Stirbt Heinrich der Bi⸗ 


ſchoff zu Meintz / wird in Pfingſtfeſertagen eniſetzet / am erſten Tag des Herbſtmo⸗ 
nats / an ſeiner ſtad wird zum Ertzbiſchoff geordnet / H. Arnort. Mariani Appendix. 


AnnoChrifti, 1297. Leſſet der koͤnig zu Behmen 
Wenccslaus / ſich ond feine Gemahl Jutha oder Guta / durch den Ertzbiſchoff zu 
Magdeburg / zum Behmiſchen König kroͤnen / zu Parlß in der Kirchen / am heiligen 
Pfingſtſontag. Am oruten dag hernach / ſtrbet die Koͤnigin. Mechouius Lib. 4. 
Cap. 4. 0 
Anno Chriſti, 1364. Erlanget Caſimir der koͤ⸗ 
nig in Polen dieſes Jahr vom Bapſt Vrbano 5. die beſteitigung feiner Hohenſchul 
zu Crackaw / vnd iſt des Koͤniges Priuilegium gegeben am heiligen Yfingſtag. 
Mechouius Lib. 4. Cap. 26. f a 

Anno Chriſti, 1387. Wird Marggraff Sieg⸗ 
mund zu Brandenburg / von den Vngern zum Koͤnige angenommen / vnd wird ge⸗ 
kroͤnet wie etliche wollen am heiligen Pfingſtag / im 20. Jahr ſeines alters. 


Anno Chriſti, 1440. Schicken die Bngern re 
Botiſchafft in Polen / die tragen dem ‚König Vladislao die Kron Vngern an / vnd 
wird ſolche Wahl oͤffentlich beſtettiget vnd angenommen zu Crackaw in der Kirchen. 
Vnter des geneſet die Königin Ellſabeth in Bngern / vnnd gebieret einen Jungen 
Herrn / vnd nennet jn Ladisla. Am heiligen Pfingſtag hernach / leſſet ſie ren Son 
zu Stuel weiſſenburg zum Vngeriſehe König frönen/ ſchicket ihn darnach zu feinem 
Vettern K. Friderichen dem z. in Oſterreich / ſampt der Vngerlſchen Kron / jn zu er⸗ 
ziehen vnd in Schutz zunemen. 


Anno Chriſti, 14 50. Wird Bernhardinus von 
Senis / ein Prediger Moͤnch / dieſes Jahr am heiligen Pfingſtage / vnter die heili⸗ 
gen gezehlet. 


Anno Chriſti, 152 2. Gehet zu Lignitz dieſes Jar 
das Euangellum an / vmb Pfingſten durch Fabian Eckeln zu vnſer lieben Frawen / 
hernach durch Sebaſtian Schubarten / einen grawen Moͤnch / von Bautzen dahin 


geſandt / zu S. Johannes. Die 
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Die von Preßlaw kommen in gefahr / vnd werden von ihrer Beiſtligkeit bey 
Koͤnig Ludwig verklaget / das fie der Lutheriſchen Lehr anhengig weren / vnd etliche 
Kloͤſter dem Armut zu gut / angewendet besten, Aber Marggraff Georg in Bran⸗ 
denburg / etẽ. macht jre Sache bey dem König wider richtig. Johan. Oecolam pad. 
thut ſich auch herfur vmb dieſe zeit. 


Anno Chriſti, 1539. Wird D. Johan Pfeffinger 
zum Prediger gen Leiptzig erfordert / vnd fehet daſelbſt an zu Predigen am heiligen 
Pfingſtfeſt / feines alters im 46. Jat. Alſo wird Meiſſen / das vmb Dfiern durch⸗ 
aus gantz Bepſtiſch geweſen / mb Pfingſten gantz Euangeliſch / vnd wird D. Lu⸗ 
ther gen 1 55 beruffen / daſelbſt die reine Lehr anzurichten / ihut auch etliche Pre⸗ 
digten daſelbſt. 


Anno Chriſti, 1158. Bmb pfingſten / verrucket 
der Kelſer mit Heeres krafft nach Weiſchland / zeugt in Longobardien / belegert ende 
lich Meyland / vnd bezwinget ſie / das fie ſich muſſen an den Keiſer ergeben / wird alſo 
friede gemacht / vnnd die von Meyland thun dem Keiſer einen Fus fall. Radeuicus 
Friſing. Lib. 1. Cap. 23. 


Anno Chriſti, 1248. Thut König Ludwig aus 


Franckreich einen Zug in das heilige Land / ſampt feinen Bruͤdern Roberto, C arln / 
vnd Alphonſo, vnd bricht der Koͤnig zu Pariß auff / am Freitage nach Pfing⸗ 
ſten / Vincent. in Spec. Cap. 90. 


Anno Chriſti, 1551. Sind am Donnerſtage vor 


Pfingſten / zu Schweinfurt / Kitzing / Ochſenfurt / vnd den vmbliegenden Drien 
in Franckenland / groſſe Wolckenbruͤch gefallen / welche groſſen ſchaden gethan / an 


Menſchen / Viehe / Bruͤcken / Heuſern / vnd Weinbergen / eit. 


Pfingſtmontag. 
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f EN 1 
Pfingſtmontag: se 
N = 7 Ar 
Nno Chriſti, 145 Hat Mabometb oder 
Nuhemed der z. dieſes Namens Tuͤrckiſcher Konig 
Conſtantinopel die Heuptſtad des Griechiſchen Keyſerthumbs / zu 
i Waffer vnd Land hefftig belegert / vnd geſtuͤrmet 5a. Tage lang / 
S Jondendlich mit gewalt erobert / jemmerlich alles nider hawen laſſen / 
arm f Vnter welchen Keifer Conſtantinus Palzologus auch iſt vmb⸗ 
kommen / Auch haben die Tuͤreken an die Crucifix mit Koth geworffen / vnnd alles 
durchplundert / Frawen vnd Jungfrawen geſchendet / vnnd darnach zerhawen / elk. 
nd viel Volcks in jemmerlicher dienſtbarkeit weggefuͤhret vnd verkauffet. Beſiße 
Chalcondilam im 8. Buch / vnd andere Hiſtorien. 
Gerardus Mercator in ſeiner Chronologia, feget dieſe Vnluſt der Keiſerli⸗ 
chen Stad Conſtantinopel / in das Jahr nach Chriſti vnſers HErrn Geburt / 145 2. 
welches dazumal der Pfingſtmontag fol geweſen fein vnnd zeucht ſolcher mei⸗ 
nung anfehenliche Zeugnis an vnnd zwar der Tag des Monats trifft im gedachten 
Jahr zu mit dem Pfingſtfeſt vnd Wochen Tage. 


Anno Chrifi, 1455. Iſt am Pfingſtmontag / 
zur Veſper zeit / vnter dem Vogel ſchieſſen zu Crackaw Fewer auskommen / in des 
Bar zermeiſters Hauſe / nechſt S. Peters Kirche / vnd ſind aus gebrand die Burge 
gaſſen / die Thumſtraß / ond vier Kirchen / eit. daher man fort an das Vogel ſchieſſen 
vetlegt hat / auff den Montag Trinitatis, &c. Mecho. Lib. 4. Cap. 66. 


Anno Chriſti, 1471. Streiffet Iſa Beck der 
Woywod in Boßna in Carntol vnd Kexudten / vnd am andern ꝓfingſtag / fellet 
er auch in Croatien / ſtreiffet bis an Lahach hinan / vnnd treiben viel Menſchen vnd 
Viehe weg. 

Zu Bernburg iſt fur etlichen Jahren ein Student geweſen / 
der iſt endlich zu einem Apt kommen / aus welches befoͤrderung er ein Canonical oder 
Teuffels prebende / im Stifft Magdeburg von Thumpfaffen erjagt / wie derſelbige 
nun meinet / er hatte gar wol gefiſchet / vnd feinen Sachen wol furgeſtanden / das er 
ſolch einkommen erlangt / vnd der B abyloniſchen Hurn Mahlzeit angenommen / vnd 
er zur zeit aus Magdeburg reitet / Koͤmpt jm onter wegen ein ſolch Geſpenſt vnd ge⸗ 
pler fur / das er nicht anders gemeinet / der Teuffel wuͤrde ihn Leibhafftig wegfuͤhren / 
vnd er auch bekent / das ſolches geſchehen wer / vnd er fur angſt bette vergehen / vnd 
im zweiffelmuht dahin fahren / wenn er fich nicht damals des troͤſtlichen Spruchs er⸗ 
innere hette: Alſo hat Gott die Welt geliebet /das er feinen einigen Son 
gab / auff das alle die an jn gleuben / nicht verloren werden / ſondern 
das ewige Leben haben. Wie er mit dieſem Spruch Damals dem Zeuffel be⸗ 
gegnet / vnd jm furgehalten / iſt der Satan von ihm gewichen / vnd hat von jm abge⸗ 
laſſen / aber mit ſolchem geruch vnd ſtanck als weren ihm feine Kleider vnd alles ver⸗ 
ſenget / Reitet trawrig vnd fehmermötig nach Hauſe. i 

Do er daheim ober Tiſch bey ſeinem Bruder ſitzet / koͤmpt jm der handel wider 
fur / thut kleglich vnnd erbermlich / gleich als er des Teuffels ſey mit Leib onnd 
Seel / leufft im zweiffelmuht zum Born zu / ſpringet drein / ſich zu erſeuffen / da 


gibs onfer HErr Soll Gnade / das er nicht aller dinge ſtracks ins Waſſer Fee 
OnDerm 
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ſondern etlicher maß am Eymer hengen bleibt / vnd man jhn dennoch vnuerſeret wi⸗ 
der heraus bringt / vnd haben die Seelſorger des Orts hernach den beſtuͤrtzten / an⸗ 
gefochtenen ond hochbekuͤmmerten Menſchen / gnug zu troͤſten gehabt / das er hm 
ſelber nicht leid gethan / vnd iſt im hernachmals offt in der Kirchen onter der Predigt / 
ſo angſt vnd bange worden / wenn der Rewling jn ankommen / das er fur angſt in die 
Sacriſtey gelauffen / vnd einen von den Predigern zu ſich gefordert / vmb noſt gebe⸗ 
ten / welcher jm denn widerfahren. Alſo iſt ihm das Canonlcat oder die Bepfifche 
Prebende bekommen. Aber weil er feine Sünde vnd fall erkant / in rechter Rew vnd 
Leid / Onad ond Lroſt begeret / ſo hat jm Gott / als der nit wil den Tod des Suͤn⸗ 
ders / ſondern das er ſich bekere vnd lebe / Gnad vnd Troſt durchs Wort / widerfahren 
laſſen / vnd jm aus lauter Gnade vnd Barmhertzigkeit im Felde / im Born / vnd an⸗ 
dern anfechtungen hernach wunderbarlich erhalten vnd zu recht bracht / das er nun 
viel lieber ein armer gemeiner Bürger mit guten gewiſſen / denn ein ſtadlicher Thum⸗ 
herr oder ein verduͤmpter Pfaff mit boͤſen gewiſſen fein wil. 


Hertzog Friderich Churfuͤrſt zu Sachſſen hat im den Spruch / 
Alſo hat Gott die Welt geliebet / ett. Durch Herrn Spalatinum mit groben 
Buch ſtaben / auff eine Taffel ſchreiben vnd nahe zum Bette vnd alſo hengen laſſen / 
das er in ſtettig anſehen koͤnnen / vnd hat ſich in feiner groſſen Kranck heit / darinnen 
er auch geſtorben / bis an ſein ende damit getroͤſtet. 


Zum Groſſenſaltz in Sachſſen als ich Prediger da war / 
Anno Chrifti, 1578. Lebte einer vom Adel N. N. der es die zeit feines lebens wuͤſte 
vnd wilde getrieben / vnd wenig in die Kirche kommen war / Als er nun nach feinem 
langwirigen ſiechen vnd lager ſterben ſolte / ſahe einer ſelnen jammer vnd elend / denn 
weil er bon vnten auff ſtarb / waren die ſchmertzen fo viel deſto groͤſſer / weret deſto len⸗ 
ger vnd gieng deſto ſchwerer zu / vnd war vnter des die Vernunfft ſo gar hinweg / das 
man nicht ein d 1/ geſchweige denn ein Woͤrtlein / auch mit ond durch viel vnd 
von jhm bringen oder erzwingen koͤnte. Gar auff die letzte / als nun 
5 als der bittere Tod verbanden / vnnd gleichwol jederman gerne gewolt / das 
durch ein Zeichen zum wenigſten / ob er als ein Chriſt ſterben wolte / andeutete / vnd 
aber wie geſagt / keine Troſtſpruͤche / derer jhm doch viel vorgeleſen worden / bey jm 
hafften wolten / begunte ieh jm vberlaut in die Ohren zu ſchreien: Alſo hat Gott 
die Welt geliebet / das er ſeinen einigen Sohn gab / auff das alle / 
die an ihn gleuben nicht verloren werden / ſondern das ewige Leben 
haben. Hans N. N. glaubt jhr dass Solches thet jeh drey mal / auff ein ander / 
Als ichs das dritte mai erholete / begunte er ſich mit dem Munde zu bewegen / raſſelte 
im Hals / wolt ja ſagen / konte es nicht zu wege bringen / Gleich wol mit gtoſſer macht 
ſprach er Ha / Ha / das iſt / Ja / Ja / vnd ſtarb alſo folgendes darauff hin / das war uns 
allen ein groſſe freude / ſonderlich feinen beiruͤbien Schweſtern / ele. 


Anno as altero die poſt Pentecoſten in Sileſia 
hæ viſæ ſunt imagines. Dux ab Oriente inſtructam aciem Vrſus, cui ab occaſu 
Leo armata manu occurrit: intra exercitum vtrumg; lucidiflima micuit ſtella: 
mox congreſſi inter ſeſe vtring; dimicarunt acriter, vt deſtillare ex ſauciatis 
corporibus ſanguis vbertim, & exanima concidere cæſorum viderentur cada. 
uera. Inter præliandum Aquila ex præcelſa rupe ſupra copias Leonis ſeſe li. 


braxe alarum remigio viſa eſt. Vbi depugnatum eſſet quaſi diremto certaming, 
Leo 
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Leo rurſus inter ſuas effulſit cohortes: Vrſi nulla apparuit ſpecies, ſed proſtrata 
& ſparſa iacuerunt cadauera quã alter exercitus conſtiterat, quibus aſtiterunt fer 
nes canicie ſpectabiles & venerandi, Finito prælio reduxit exercitum ad occaſum 
Leo: quo aliquo vſq; progreſſo, quidam albo & ornato vectus equo à copijs re: 
dijt ad pugnæ locum, at in eum equum iuuenem cataphractum ibi ſtantem cols 
locauit, & verſus ortum procedentem comitatus cum cæteris ſpeciebus euanuit. 
Peucerus de Diuinat. fol. 4 f 0. 

Anno (Priſti 15 5 &. Iſt zu Wittenberg ein frommer Student geſtor 
ben / der Nicolaus Gripp geheiflen/ von Hamburg / Welcher / da er die gange Nacht 
Sprachloß vor feinem Ende gelegen / hat er frů mit lauter ſtimm geſaget : Alle die 
da gleuben an den Sohn Gottes / haben das ewige Leben. Ich Nicolaus gleube an den 
Sohn Gottes / darumb hab ich das cwige Leben. Iſt alſo ſelig darauff entſchlaffen. 
D. Selneccerus. . 

Anno Chriſti 15 69. Iſt zu Meiſſen in der Fuͤrſtenſchul ein Knabe / 
Laurentius Otto von Hertzberg / geſtorben / welcher / da jhn fein Præceptor erinnerte 
Er ſolte an ſeine Suͤnde gedencken / vnd New haben / hat er bald geantwortet / Ich weis 
von keinen Sünden / denn mein Suͤndentreger vnd Erloͤſer if Thriſtus Iheſus / den 
hab ich / vnd laß mich nichts mehr anfechten / Iſt alſo darauff ſelig eniſchlaffen. D, Sel⸗ 
neccerus. 

Anno Chriſti 158 J. Iſt ein Patriarch der Chriſten / aus der Türcken 
gen Tübingen kommen / den hat die Vniuerſitet, im Stipendio daſelbſt zu Gaſt ge⸗ 
habt / vnd ihm zu Ehren vnd beſten / vnd zu anzeigung der herrligkeit vnd krafft dieſes 
Spruchs 2 Alſo hat Gott die Welt geliebet / Kc. Ein jungen Magiſter dauon ein 
Griechiſch Carmen recitiren laſſen / Denn dieſer Spruch iſt ein compendium der 
gantzen heiligen Schrifft / Rc. 


M Am Pfinsfidinfiage 


Am Pfingſtdinſtage. 
Am Pfingſtdinſtage. 


NNO Chrifi129 7. Am Pfingſidinſtage / ſtü bet Gutta / 
König Wenceslai in Behemen Gemahl / als fie zween tage zunor 
neben ihrem Herrn zu Prage in der Kirchen / durch den Ertzbiſchoff 
zu Magdeburg gekroͤnet worden war. Mechouius lib. 4. cap. 4. 
N Anno Cbrifti1535. Am dritten Pfinafifeiertag/ift ein 
grawſam Vngewitter / mit Schloſſen / Hagel vnd Putz / nicht weit 
von Meintz eneſtanden / welches vmb Bichelheim vnd Schorheim / 
alles auff dem Felde erſchlagen / vnd verderbet hat. Nach dem ſich aber in eim Thal / 
vber Vndenheim / ein groſſer hauff Schloffen geſamiet / daruon die Waſſer flut ges 
ſchuͤtzt vnd auffgehalten worden / iſt ſie doch entlich fo geſchwind gewachſen / das ſie mit 
gewalt durchgeriſſen / das gantze Dorff mit Heuſern / Scheunen / Menſchen / Viehe / 
gemmerlich verderbet vnd ombbracht hat. 

Anno Chriſti 15 J 2. Iſt zu Conſtantinopel ein gros Erdbeben geweſt / 
hat Steine geworffen / derer das meiſte theil zwey Pfund gewogen / davon find viel 
Teute beſchedigt ond ombbracht worden. In der Stadt vnd auffm Lande vier Meil 
wegs / hat man bey dreiſsig tauſent Menſchen todt funden. Man hat auch unter dem 
alten gerul von der Kirchen zu Sanct Margarethen / welche das Wetter eingeriſſen / 
vnd wol drey Meil wegs von der Stadt gefuͤhret hat / eine Marmelſteinern Seule ge⸗ 
funden / vnd des Tuͤrckiſchen Keiſers Biltnis daran gehawen / vnd mit Hebreiſchen 
worten geſchrieben geweſt : Die zeit iſt verhanden / es wird nicht mehr denn ein 
Hirte vnd ein Schaffſtall / vnd eine Semeine durch die Tauffe vnd Widergeburt 
lein / dir gebiete ich/ / das dů dich laſſeſt teuffen / das iſt der ewige Wille. 


Corporis Chriſti. 
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Icht lang nach Bonifacio Octauo, iſt Bapſt geweſen Cle, 
mens der Fünffte/ welcher ſich ſelbſt gnugſam bejchrieben vnd abge⸗ 
mahlet hat / in feinen Clementinis, die man alſo in Iure Canonico 
nennet. Dieſer Bapſt hat das Feſt Fronleichnams Chriſtl vol, 
lend in das Werck gerichtet / Denn es waren nun allbereit alle Tem⸗ 


„ AI 


die Tuͤrckiſche Tyranney vnd Grawſamkeit verhenget habe / als eine gemeine ſtraffe 
vber die gantze Chriſtenheit / von wegen der vielfeltigen Suͤnde / ſo auff das Gottloſe 
vnd Abgoͤttiſche Becret von der Tranfubftantiation gefolget ſey / Denn auff demſel⸗ 
bigen ſtehet die gantze Kremerey / ſo mit der Meß getrieben / vnd daruon die Stifft vnd 
Kloͤſter / an Einkommen vnd Pracht haben lugenommeg 1 Was 
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Was ift aber für ein unterſcheid zwiſchen der Abgoͤtterey / die bey den Papiſten 
gehalten wird / vnd zwiſchen der Abgoͤtterey / bey den Perſen / die ſie mit jhrem heiligen 
Hewer treiben. 

Wenn der Koͤnig in Perſien ſeine Macht wolte ſehen laſſen / fo, muſte fuͤr jhm 
her gehen ein Pferd / das trug einen Herd / gleich als ein kleinen Altar / darunter ein 
wenig Kolen oder Aſchen / herfuͤr leuchtete / eine Flamme des heiligen Fewers / welches 
ſie Orimaſda nenneten / daſſelbige beteten die Perſier an / vnd verehreten es / als einen 
Abgotk. Vnd eben darumb gebraucht der Königin Perſien dieſe Pracht / ſo offt er 
ſich vnter dem Bolck ſehen laffen wolte / damit es jhm ſelbſt fo viel deſto gröffer anſehen 
gebe / vnd er fampt dem gegenwertigen Abgott / angebetet wuͤrde / welches ohne das bey 
denſelbigen Voͤlckern iſt gebreuchlich geweſen. 

Eben alſo mus fuͤr dem Vapſt zu Rom auch fürher gehen / ein Pferd / das treget 
eine Hoftiam/ wie ſie es nennen / oder ein Partickel des geſegneten Brods. Bey die⸗ 
ſem geichen wollen die Bepſte eikennet / geſehen vnd vereyret werden / ſo offt ſie jhren 
Placht beweiſen wollen / auff das man ſie halte / gleich als jrrdiſche Götter. Laſſen auch 
niemauos für ſich kommen / es ſey denn / der fuͤr ihnen auff die Knie nider fellet / vnd 
jonen die Fuͤſſe Füfler/ Gleich wie vor zeiten vor einen Koͤnig in Perſia keiner kom⸗ 
men durfte / er were denn zuuor für jhm nider gefallen / vnd hette jun angebe⸗ 
tet. 

Dieſe Abgoͤtterey von den Papiſten eingefuͤhret / haben faſt alle Voͤlcker in der 
gantzen Tpsiftenheit/ aus Aberglauben vnd Blindheit angenommen / vnd iſt die Ders 
enrung des geſegneten Brodts / fo hoch ge ſtiegen / das man in der Kirchen faſt allein / 
vnd am fürnembſten daraußf geſehen hat / darßu man in allen Tempeln / ober alle ans 
dere Gotzen / mit groſſen Vnkoſten / ſonderliche Sacramentheuslein gebawet hat / 
dayinnen guͤldene oder filberne Monſtrantzen / mit einem Partickel des geſegneten 
Brobdts erhoͤget / vnd teglich anzubeten / den Leuten find fuͤrgeſtellet worden. 

Von vhrſprung vnd ankunfft der Meſſe / vnd vielfeltigen Abgoͤttereyen vnd 
Irrthumen / fo ſich mit derſelbigen von zeit zu zeit begeben vnd zugetragen haben. 

Item / Aus was vrſachen / die Alten das Sacrament des Altars eine Opfferung 
haben genennet. 

Item / Wenn / wie / vnd von wem die Kirchen in Oeeident / die Meß / Item / die 
Tranſubſtantiation, oder verwandelung des Brodts vnd Weins / in den Leib vnd 
Blut Chriſti / empfangen habe / Sc. Liß in der Chronicken Sebaſtiani Franckens / 
Im dritten Theil. 209. 20. 2½. 272. 273: 204. 2]5 276. 


Anno Chriſti 155 4 Iſt eine vnerhoͤrte Abgoͤttiſche Procefsion, von 
den Hiſpaniern / zu Wien in Oſterreich bey den Barfuſſern / gehalten worden / der 
halben auch allhie vermeldet / das ſich ein jeder Chriſt für dem Abgoͤttiſchen Bapfi⸗ 
thumb mit fleis huͤte / vnd darfuͤr gewarnet ſey. 

Erſtlich / haben die Hiſpanier die Gaſſen alle / darinnen ſie vmbgangen / gleicher 
weiſe / wie ſie am tage Corporis Chriſti pflegen / mit grunen Beumen zieren vnd bes 
ſtecken / vnd zwene Altar / einen in der Singerſtraſſen / an der Ecken / da man in das 
Wlutgeßlein gehet / den andern gegen vber bey Sanct Annen Hoff / in der Gaſſen / 
genandt am Anger / mit ſchoͤnen Teppichen vnd brennenden Siechtern / auffrichten 
laſſen. Als denn ſind die Hiſpanier / zwiſchen ſieben vnd acht Vhr / vor Mittage / bey 
den Barfuſſern in jhrer Proceſsion mit ſolcher Pomp vnd Gepreng ausgangen / wie 
folget: 

Forne an iſt ein Muͤnch gangen / in einem weiſſen Chorrock / der hat ein gros 
Silbern Creutz getragen. Nach dem find zu beiden ſeiten die Hiſpanier / ſo viel jhr ge⸗ 
weſen / mit grünen brennenden Windliechtern nehen her gangen / hat einer 1 einem 
angen 
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fangen roten Rock / der ſonſt ihr Meßpfaff iſt / mit einer Glocken geleutekt. Demſel⸗ 
ben haben auch in der mitte zwiſchen her / neun andere Hiſpanier / in weiſſen Atlaß 
zerſchnitten / vnd blaw vnterzogenen Kleidern vnd Hüten / gleich wie man zur Faſt⸗ 
nacht zeit in der Mummerey gehet / verkleidet / vnd mit grewlichen Angeſichten ver⸗ 
mummet / Auch alleſampt an beiden Züflen/ vnter vnd ober der Waden / mit vielen 
Schellen vmbgebunden / nachgefolget. ; 

Aus denſelbigen neun Hiſpaniern iſt einer / mit einer kleinen Trummeln vnd 
langen Pfeiffen fürher gangen / vnd ſhm die andern acht Hiſpanier / mit Weiß vnd 
Blaw gemahiten Stecken / wie die Profoſen pflegen zu tragen / nachgetantzt. Es 
ſind auch ſonſt noch zwene Hiſpanier allda geweſen / in ſchwartzen Sammeten Klei⸗ 
dern / vnd vermummet / welche den andern Neunen Ordnung gegeben / Dieſe haben 
auch mit getantzt. ü 

Als bald nach ihnen vier andere Hiſpanier / ein Sübern Frawenbild / auff einer 
Trage / mit einem Guͤldenen Stück vberzogen / in einem Stuel ſitzend / vnd mit einem 
Blawen Attlaſſen Mandel bekleidet / zween forne / vnd zween hinden getragen. 

Vber diß Bud iſt auch von einem Guͤldenen Stüd ein Himmel gemacht / vnd 
allenthalben herumb mit wolriechenden Kreutern / vnd ſchoͤnen Guͤldenen Ketten / 
Paternoſtern / vnd andern Kleinoten geſchmucket vnd behengt geweſt. 

6 Nach ſolchem Bilde iſt kommen jhre Cantore y mit Cymbeln / Pfeiffen vnd Po⸗ 
unen. 

Nach der Cantorey, ſind Barfuſſer Muͤnche / vnd nach den Barfuſſer Muͤn⸗ 
chen / die Hiſpaniſchen Pfaffen / in ihren Meßkleidern / vnd Hiſpaniſcher Biſchoff / 
mit der Monſtrantz / vnter einem Himmel / Vnd zu letzt die Spaniſchen Weiber gan⸗ 
gen / ſind alſo mit jhrem Affenfpiel herumb gezogen. 

Als ſie aber zu den zweyen obgemeldten Altaren kommen ſind / Haben ſie bey 
den Altaren / das Bild auff einen hohen runden Stuel / ſo ihnen ein Knabe nachgetra⸗ 
gen / vnd auff dem Stuel ein Crucifix / Welches man zu kleinen Stuͤcken / wie es denn 
mit fleis darzu gemacht geweſen / hat koͤnnen zulegen / geſetzt. 

Vmb ſolch Crucifix / auff dem Stuel / haben fie fur dem Silbern Bild herumb 
getantzt / vnd mit den Stecken / ſo ſie in den Henden getragen / durcheinander geſchla⸗ 
gen / ſo nerriſche Boſſen geriſſen / dauon man nicht gnugſam reden kan. 

Wenn ſie nun ein mahl alſo getantzt / iſt einer aus jhnen / hinzu zu dem Stuel 
geſprungen / vnd ein Stück vom Cruciſix geriſſen / Darnach wider ein anderer / vnd 
alſo fortan / alle nach einander / bis ſie Stüdweife das Cruciſix / von dem Stuel 
gar hinweg genommen / vnd ſo lang herumb getantzet / bis ein jeder ſeinen theil wi⸗ 
derumb auff den Stuel geſetzet / vnd das Cruciſix widerumb / wie vor / gantz worden 
iſt. 

Gleicher weife haben fie für der Rirchenthür/ ehe ſie hinein gangen / herumb ge⸗ 
tantzt / vnd zu letzt in der Kirchen / bey dem Altar / darauff das Silberne Bild / ſampt 
der Monſtrantzen geſtanden / herumb getantzt / Vnd alſo ihre Procefsion vollendet / 
Auch dadurch einen groſſen Ablaß verdienet. Fincelius libro 2. 


Anno Chrifbi 1469. Sind zum König Matthias gen Breßlatw 
kommen / achtzehen Fuͤrſten aus Schleſien / Auch iſt dahin kommen / der Deutſche 
Achilles, Marggraff Albrecht zu Brandenburg / hat beim Koͤnig erhalten / Das er 
Hertzog Friederich dem Erfien / das Fuͤrſtenthumb Liegnitz verlehnet / Vnd hat ges 
dachte Hertzog dem Könige Matthia gehuldet / an dem heiligen Fronleichnam 
tage / Da er neben andern Fuͤrſten / den Himmel / vber dem Sacrament / getragen 
hat. 


M ii Wi 


An Wahr Leichnams tage. 
Wie Keiſerliche Maieſtat gen Augſpurg am Abend 


Corporw (hriſti, anno M. D. XXX. ankommen / Von 
allen Reichs Stenden mitgebürlicher Reuerentz 
vnd Ehrerbietung empfangen vnd 
eingezogen ſey. 5 
Naefehrlich zwiſchen ſechs vnd ſieben Vhr nach Mittage / 


find bie Churfürften/ Fuͤrſten / fo hie verſamlet / jhr Maieſtat entge⸗ 


ihrem Zeug. 

Jolgend Marggraff Joachims von Brandenburg Churfuͤrſten Zeug. 

Folgend des Biſchoffs von Colin Zeug. 

Folgend die geſchickten des Blſchoffs von Trier mit jhrem Zeug. 

Folgend des Biſchoffs von Meintz Zeug. 

Wiewol ſich der Fuͤrſten von Beyern Zeug / bey andern gemeinen Fuͤrſten / Kei⸗ 
ſerlieher Majeſtat nach zu ziehen / gebuͤret / So haben ſie ſich der obgeſchribenen Chur⸗ 
fürften Zeug / vngefehrlich / mit fuͤnff hundert geruͤſten Pferden / nachzuziehen / gedrun⸗ 
gen / Welches eng halben der Wege vnd Gelegenheit nicht hat geendert mögen wer⸗ 
den. 

Folgend iſt gezogen des Koͤnigs von Behemen Zeug / vnter welchem wenig geruͤ⸗ 
fer Leute geweſt / allein viel Sammete vnd Seidene Roͤcke. 

Folgend iſt Keiſerlicher Maieſtat Zeug gezogen / vnter welchem wenig gerüfter 
sr geweſt / welchs die Hertzſchirer geweſt / Aber ſonſt viel Sammet vnd Seidene 

oͤcke. 

Folgend ſind gezogen die Fürften in eigner Perſon / Friderich / Wilhelm / Otto 
Heinrich vnd Philips / Gebrůder vnd Vettern / alle Hergogenzu Beyern. 

Landgraff zu Heſſen / Joachim der Jünger: Marggraff zu Brandenburg / 
Hertzog Friderich von Sachſen. Zwene Hertzogen von Pommern / Gebrüder. Ders 
tzog Heinrich von Braunſchweig. Hertzog Albrecht von Mechelburg. Hertzog 
Ernſt von Lüneburg. Zwene Fuͤrſten zu Anhalt vnd Deſſaw / Gebruͤder. Ein 
jünger Hertzog von der Lignitz. Landgraff von Leuchtenberg. Marggraff Georg 
von Brandenburg. Vnd Hertzog Georg zu Sachſen. 

Hart vor der Stadt / hat der Khurfuͤrſt von Brandenburg / von mu, 
gen der Bifchoffe vnd Geiſtlichen Fuͤrſten / der Baͤpſtiſchen Legaten in Lateiniſcher 
Sprachen empfangen / So viel Cateins koͤnnen vnſere Geiſtliche Fuͤrſten / Das ein 
Welklicher Fürſt von jhrent wegen Latein hat reden muͤſſen. 

Folgend iſt gezogen der Churfürft zu Sachſen / vnd dem Keiſer das bloß Schwerdt / 
wie ſein Ampt iſt / vorgefuhrt. Auff der Rechten ſeiten iſt jhm gezogen der Geſchickte 
vom Pfaltzgrafen / Churfuͤrſten. Zur Lincken ſeiten der EChurfüͤrſt von Brandenburg. 

Vor den dreyen Churfürften iſt gezogen des Biſchoffs von Trier Geſchickter / 
an ſtadt eines Churfuͤrſten. Vnter dem Thor iſt geſtanden der Ab: on S. Vlrich / 
mit ſeinem Himmel vnd Proceß / vnter welchen Himmel der Keiſer geruckt vnd alſo 
eingezogen. Iſt jhm der Biſchoff von Meint auff der Rechten / vnd der Ref 15 

oll 
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Coͤlln / zur Lincken ſeiten / bey den foͤrderſten Steben am Himmel gezogen.. Bey den 
hinderſten Steben iſt der Konig von Behemen / zu der Rechten / vnd der Baͤpfliſcge 
Legat zu der Lincken ſeiten gezogen. 
Folgend ſind drey Cardinal / vnd des Königs von Franckreich / vnd Königs von 
Engeland Botſchafften zwiſchen ihnen gezogen. 
Darnach find gezogen die gemeinen Biſchoffe / derſelbigen / vnd allerley Bots 


en. 
Nach denſelben find gezogen der gemeinen Weltlichen vnd Geistlichen Fuͤrſten 
Zeuge / wie denn die nach altem Gebrauch nach einander gehoͤret vnd geordnet find, 

Vnd nach dem der Rath allhie zu Augſpurg / Keiſerliche Maieſtat auch empfan⸗ 
gen / mit zwey hundert wol geruͤſter Pferden / Zwey tauſent ſehr wol geputzter Knechte 
dabey ein ſchon Geſchuͤtz / welchs alles nach der Empfahung loß gangen / haben fie den 
Nachzug auff vorgeſchriebener Fuͤrſten Zeuge gehabt. f 

Als Keiſerliche Maleſtat auff den Platz des Weinmarckts kommen / ſind geſtan⸗ 
den die Thumherren mit groſſer Proceß / viel Muͤnche vnd Pfaffen / haben ihr Maie⸗ 
fiat auch empfangen / vnd unter einen andern Himmel genommen / Alſo gezogen / biß 
für die Thumkirche / Da iſt jhr Maieſtat / ſampt andern Churfuͤrſten vnd Fuͤrſten / ab⸗ 
geſeſſen / in die Kirche gangen / Allda das Te Deum laudamus ge ſungen / vnd mit als 
len Glocken geleutet. Darnach haben die Chur vnd Fürſten / yr Maieſtat in jhr Loſa⸗ 
ment gefuͤhret / vnd darnach ein jeder in feine Herberg gezogen. Solch Gepreng hat 
geweßret / bis vmb 10. Vhr in die Nacht. 2 

Auff den tag Corporis Cbriſti, Iſt Keiſerliche Maieſtat Perföntich 

mit dem Sacrament in der Stadt vmbgangen / hat alle Churfuͤrſten vnd Fuͤrſten / 
Geiſtlich vnd Weltlich / darzu erfodert / ſind alle gehorſamlich erſchienen / Ausgeſchloſ⸗ 
ſen der Churfuͤrſt zu Sachſen / Marggraff Georg zu Brandenburg Landgraff zu Heſ⸗ 
fen / beide Hertzogen zu Luͤneburg / Gebruͤder / vnd Wolffgang Fuͤrſt zu Anhalt. Dieſe 
Chur vnd Fuͤrſten haben nicht mit gehen wollen / ſondern dieweil es kein Gottesdienſt / 
ſondern eine groſſe Gottesleſterung / haben Keiſerliehe Maieftat mit dieſen worten ge⸗ 
beten / ſie gnediglich entſchuͤldiget zu haben / Wiewol ihr Keiſerliche Maieſtat mit viel⸗ 
feltiger Beger / mit zu gehen / feſt angehalten / habens doch jhr Chur vnd Fuͤrſtlich Gna⸗ 
den nicht thun wollen / ſondern ein jeder in ſeiner Herberg blieben. 

Montag darnach iſt Keiſerliche Maieſtat im Thumb zum Ampt / mit allen Chur⸗ 
fuͤrſten vnd Fuͤrſten / in allem Gepreng / wie ein jeder im Einzug geordnet / gegangen. 
Nach dem Ampt find ihr Maieſtat mit allem Gepreng / wie vor ſtehet / zu den Chur⸗ 
2 vnd Fürften / auff das Rathhaus gezogen / Allda den Reichſtag angefangen / 

er Allmechtige Gott gebe feine Göttliche Gnade / das er ſich baß ende / denn er ſich 
angefangen hat / Amen. 


Schrifft aus Augſpurg gethan / Anno XXX. Darinnen 
vom Reichſtage / daſelbſt gehalten / vermeldet / wenn Keiferliche Maieſtat 
eingeritten / Was erſtlich den prozeffirenden Stenden / Nachmahls 
dem gantzen Reich / Ihr Keiſerliche Maleſtat / hat fuͤrtragen 
laſſen / ſampt andern Nebenhendeln. 


Eiſerliche Maieſtat iſt am Abend Corporss Chriſti, vngefehrlich 

vmd drey Schlege / zu Augſpurg / vnter dem Himmel eingeritten / vnd im 

einreiten / als jhr Keiſerliche Maieſtat vber den Lech kommen / hat fie die 
Euangeliſchen Fuͤrſten zu ſich fodern laſſen / von jhr Chur vnd Fuͤrſtuichen 

Gnaden begeret / Daß ſie hinfurt zu Augſpurg nicht wolten predigen ſaſſen. Darauff 
ſich die Fuͤrſten vnterredet / vnd durch Marggraff Georgen / widerumb in kurtz vrſach 
angezeiget / Warumb ihr Chur vnd Fuͤrſtlich Gnad nicht willigen koͤndten / die Predigt 
M ij nachzulaſſen / 


a 
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nachzulaſſen / So haben doch feine Maieſtat widerumb ſagen laſſen / Seine Maieſtat 
konne von jhrem Begeren auch nicht abſtehen / Vnd alſo zweimal die Entſchuͤldigung 
vnd das wider begeren / erholet / vnd hat der Koͤnig ſelbſt geſagt ernſtlich / Keiſer.Maieſt. 
koͤnne noch wolle nicht daruon abſtehen. Alſo hat der Marggraff zu jhr Keiſer⸗Maleſt. 
geſagt / Ehe ich wolte meinen Gott / vnd fein Euangelium verleugnen / ehe wolte ich hie 
für Ewer Keiſ. Maieſt. nieder knien / vnd mir den Kopff laſſen abhawen. Hat darauff 
Keiſ. Maieſt. geſagt / nicht Kopff ab / nicht Kopff ab / Vnd nachmals auff jhrem Bege⸗ 
ren beruhet. Haben es die Fuͤrſten in Bedencken genommen / bis auff den Morgen / 
das iſt / auff den waren Fronleichnams tag / widerumb Antwort zu geben. 


Auff den Morgen fruͤe / ſind der junge Hertzog zu Sachſen / Marggraff Georg / 
Landgraff / Anhalt / zu Keiſ. Maieſt. geritten / vnd iſt der Churfürft in der Herberg blie⸗ 
ben. Nach dem Keiſ. Maieſt. auff den Abend begert / auch mit in der Proceß zu gehen / 
Haben die Fuͤrſten auff das Geſterige fuͤrhalten / Antwort geben / Vnd ſind mit vor 
genanter Vrſach nach der leng auff ihrer vorigen Meinung geſtanden / hat lenger denn 
zwo Stunden gewehret / Vnd iſt alſo Keiſ. Maieſt. damit auffgehalten / das ſeine Ma⸗ 
eſtat erſtlich nach jo. Schlegen in die Kirche gangen. Sind vnſere Fuͤrſten heim gezo⸗ 
gen / haben den Keiſer mit andern Chur vnd Fuͤrſten die Procefsion halten laſſen. Hat 
der Biſchoff von Meintz das Sacrament getragen. Vnd fo man die Herrſchafft weg 
gethan hette / mit ſhren Dienern / hette man nicht hundert Augſpurger / die dem Sacra⸗ 
ment gefolget / funden. Vnd ich mag wol ſagen / das ich in dieſer Procefsion / vnter als 
len Stenden / Seiſtlich vnd Weltlich / keine andechtiger / zuͤchtiger Perſon geſehen hab / 
denn Keiſ. Mae. Trug ein brennend Liecht / wie die andern / Gienge die gantze Proceſ⸗ 
ſion Barheuptig / vnd wehret die gantze Proceſsion / des langen auffzugs halben / bis 
vmb ein Schlag. 

Nach dem aber vnſern Fuͤrſten / auch von Keiſ. Maieſt. auffgelegt ward / dieweil 
ſie mit der Proreſsion vmbzugehen / ſich weigerten / das fie Vrſach / Warumb ſie mit 
vmbzugehen / beſchweret weren / in Schrifften ſolten vbergeben. Auch warumb ſie das 
predigen nicht wolten nachlaſſen / Das alſo geſchehen / hat Keiſ. Mai. daſſelbige / allen 
andern Fuͤrſten zuberathſchlagen / vntergeben. Die find am Freytag alle in der Thum⸗ 
proͤbſtey zuſammen kommen / nach Mittag / vnd einen Ausſchuß zu letzt vnter ſich ge⸗ 
macht / Welche am Sonnabend zu Mittag / zu vnſern Fuͤrſten kommen / vnd auff das 
hoͤchſte gebeten / Keiſ. Maieſt. hierin mit Predigt fill zu ſtehen wilfaren⸗ Denn Keiſ. 
Maieſt. ſolches nicht von jhnen allein / ſondern auch von dem Gegenteil begerten / mit 
dieſer zuſage / So von allen / vom predigen abgeſtanden / ſo wolt Keiſ. Maieſt. die Sach 
als denn fuͤrnemen / vnd laut des Ausſchreibens / handeln. 

Die Vnſern haben alle ihre Chriſtliche notturfft fuͤrgewandt / warumb fie das 
rein nicht koͤndten willigen / Vnd weil Keiſ. Maieſt. fich anzeucht / als ein Oberherr 
dieſer Stadt / vnd der Abſchied des erſten Neichſtages zu Speyer vermochte / Das eine 
jede Oberkeit es darmit halten ſolle / wie fie es kegen Gott vnd Keiſer. Maieſtat 
verantworten koͤndte / Haben vnſere Fuͤrſten / als die / fo aus jhrer Oberkeit vnd Ge⸗ 
buͤr find / Keiſ. Maieſt. kein maß hierinnen wollen ſtellen / Aber vom predigen abzus 
ſtehen / nicht gewilliget / ſondern ihr Maieſtat Geſthefft leiden / vnd tragen muͤſſen / vnd 
erzeiget ſich hierinn Braunſchweig / neben dem Ertzbiſchoff zu Meintz / ſonderlich wol / 
mehr denn man ſich verſehen hette / Gott gebe feine gnade. Aber Keiſ. Maieſt. wil 
aus Keiſerlicher Oberkeit Prediger verordenen Doch auch keinen der Partheiſch en / 
auch den Fabrum, Dieſelbigen / ſo Keiſerliche Maieſtat verordnen / ſollen nichts mehr ⸗ 
denn ſchlecht das Euangelium, mit der Epiſtel / nach dem bloſſen Text / ohne alle Aus⸗ 
legung / ſagen / vnd mit der Confelsion Gebet / beſchlieſſen. 

Iſt alſo geſchehen / vnd ward dem Keiſer ein groſſer Danck / mit einem friedli⸗ 


chen Hertzen zugemeſſen. Hat darauff feine Maleſtat jetzt Sonnabend durch die 
gantze 
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gantze Stadt / durch fein Herolden / mit etlichen Poſaunen laſſen ausruffen / das in 
Augſpurg niemand ſolte predigen / bey Leibes ſtraßf / denn die / fo Keiſerliche Maieſtat 
darzu verordnet hat. Es iſt ein Welt ding hie mit dem predigen / Denn es iſt voller 
Sacramentſchwermer / vnd hat ſich Eißleben wider fie in feiner Predigt wol beweiſet / 
aber vbel vmb ſie verdienet / Gott gebe ſeine Gnade / Es iſt allenthalben gute hoffnung. 

Man findet den Keifer geneiget zum Frieden / vnd gute Chriſtuche Ordnung 
auffzurichten / Ob gleich etliche groſſe Heupter ſampt jhrem gantzen hauffen anders 
geſinnet / gern geſehen / das dis Spiel / wle es zu München beſchloſſen / fortgieng / vnd 
Keiſerliche Maieſtat bereden / Wo fie nur gebote / wurden fie fro ſein / das ſie theten / 
was jhre Maleſtat begerte / wie fie denn ſolches auch mit Worten vnd Thaten gnug⸗ 
ſam beweiſet haben / Gott aber hats gnediglich gewandt. Vnſere Fuͤrſten ſind / Gott 
lob / durch feine Gnade geſterckt / vnd beſtendig blieben / keine furcht ſieh abſchrecken 
laſſen / Gott gebe förder feine Gnad. Bis Montag wird man den Reichſtag anfahen / 
der barmhertzige Gott wolle ſeinen heiligen Geiſt ſenden. 

Am gemeldten Sonnabend haben das Caputel zu Augſpurg / Keiſerliche Dias 
ieſtat empfangen / vnd jhr Geſchenck geſchickt / die hat er perſoͤnlich gehoͤret / vnd dem 
Viſchoff von Hildesheim befohlen / mit ſehenlichen Augen / das man es gemercket / die⸗ 
fe Wort zufagend / Keiſerliche Maieſtat neme das Geſchenck zu Gnaden an / Seine 
Maleſtat bitte / ſampt feinem Bruder / wolten Gott den Allmechtigen für jhn / als ein 
armen Suͤnder bitten / das er ihm feinen heiligen Geiſt ſenden wolte / der jn onterriche 
te vnd vnterweiſe / das er in dieſen groſſen Sachen / eine gemeine vnd Chriſtuche Ord⸗ 
nung möge auffrichten / vnd Gott nicht zuerzuͤrnen. Sind jhm die Augen ober gan⸗ 
gen. 

Alphonfus, Reiferlicher Maieſtat Hiſpaniſcher Cantzler / auch Cornelius, has 
ben etliche freundliche Geſprech mit dem Philippo gehalten / Ihm angezeiget / Das 
die Hiſpanier beredt find / als ſolten die Lutheriſchen an Gott nicht gleuben / Auch an 
die heilige Dreyfaltigkeit / von Chriſto vnd Maria nichts halten / Alſo / das ſie meine⸗ 
ten / wo fie einen Lutheriſchen erwuͤrgeten / ſie einen groͤſſern Dienſt Gott theten / denn 
fo ſie einen Tuͤrcken erwuͤrgeten / Sagen / wiewol er viel mit ihnen geredt / das thun ere 
kleret / ſo erlanget er doch nichts / vnd blieben entlich auff jhrer Meinung. 

Des Sonnabends hat Alphonſus nach Philippo geſchickt / Ihm angezeiget / 
Er ſey den Morgen bey Keiſerlicher Maieſtat geweſen / vnd habe lange keine beque⸗ 
mere ſtadt vnd zelt mit ſeiner Maieſtat zu reden gehabt / hab er der Keiſerlichen Maie⸗ 
ſtat aller der Lutheriſchen Artickel vnterricht gethan / vnd das fie gantz vnd gar nichts 
wider die Kirchen gleuben. Habe der Keiſer geſagt / Quid volunt de Monachis? 
Dad hat dem Alphonſo befohlen / zum Legaten zu gehen / vnd mit ihm daraus zu 
handeln / iſt auch alfo geſchehen / Vnd iſt der Stoß allenthalben am gröften in der 
Meſſe. Leſt ſich alſo Gott lob / zu guter hoffnung an⸗ Der Keiſer wolte den Sachen 
gerne helffen / Gott hat auch fein Mittel zu ſhm geworfen. 

Am Sontag hat Keiſerliche Maieſtat / ihrem Gebrauch nach / das hochwirdi⸗ 
ge Sacrament empfangen / zum heiligen Creutz / vnd nach Mittag alle Fürften zu 
ſhm gefordert / Sie der Sefsion halben freundlich vertragen / Das vor auff keinem 
Keichſtage nie hat konnen geſchehen. Auff den Montag bat man die Meſſe / De 
Spiritu ſancto, mit aller Herrligkeit geſungen. Hat der Ertzbiſchoff zu Meintz das 
Ampt gehalten. Nach dem Credo, that Orator Pontificius eine geſchwinde Ora⸗ 
tion in Lateiniſcher vnd Deutſcher Sprache / Verſehe mich / ſie werde gedruckt vnd 
ſcholirt werden. Nach geſchehener Oration iſt Keiſerliche Maieſtat zum Opffer 
gangen / vnd ihm der Churfuͤrſt zu Sachſen das Schwerdt fuͤrgetragen. Hernach 
iſt der Konig mit allen Churfuͤrſten zum Opffer gangen / Doch die Vnſern mit ei⸗ 
nem Gelechter / Allein der Landgraff hat nicht geopfert / Iſt aber mit in der Meſſe 
geweſt. 


Nach 
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Nach der Meſſe iſt Keiſerliche Maieſtat mit Chur vnd Fuͤrſten / auff das Haus 
geritten / allda den Reichſtag angefangen / zweierley zu berathſchlagen⸗ wie man dem 
Tuͤrcken wolle fuͤrkommen. Vnd zum andern / das ein jeglicher Fuͤrſt ſeine Meinung 
der Religion halben / ſo in Schrifften auff den Morgen Mitwochen einlegen / in zwei⸗ 
en Sprachen / eins Lateiniſch / das ander Deutſch / Verſehe mich / Keiſerliche Maieſtat 
78 die Sache in eigenem Rath handeln / dieweil die Fuͤrſten widerſinnes hier inne 
ind. 

So viel if bisher gehandelt / Seid gewarnet mit dieſem / ob Gerůͤchte keme / das 
vnſere Fürften ſolten etwas gewichen ſein / ſo wiſſet / das es nicht war iſt / ſie haben auff 
das hoͤchſte anſuchen Keiſ: Maieſt: vnd ſonderlich der Churfuͤrſt ſeines Ampts halben 
nicht weigern koͤnnen / mit in die Kirchen zu gehen. Sie haben aber vorhin proteſtirt, 
das ſie die Meſſe nichts angehe / wollen auch der keine Reuerentz thun / wie geſchegen. 
Darzu ſtehet man nicht ab vom predigen / ſondern man leget das Gebot vor aus / weil 
die Papiſten auch nicht predigen dürffen / vnd die Keiſerliche Maieſtat aus hoher 
Oberkeit hat verordnet / nichts mehr denn das Euangelium / ohne alle auslegung / ſa⸗ 
gen muͤſſen. Hie wird das Fleiſcheſſen / vnd anders nichts angefochten. Bittet Gott / 
91 1 wolt feinen heiligen Geiſt geben / ſein Goͤttlich Wort zuerhalten / vnd gemeinen 

rieden. 


An S. Johannis 


| An S. Johannis des Teuffers tag 22 
An H. Johannis des euffers tag. 


Ohannes ein Sohn des Prieſters Zacharte/gezeuget in ſei⸗ 
nem Alter / von Eliſabeth / ſeinem vnfruchtbaren Weide / wie ſym der 
Eugel zuuor verkůͤndigt hatte. Ein trefflicher Lehrer vnd Prediger 
von Gott erwecket / der die Gnade des newen Teſtaments anfahen / 
8 vnd den Sohn Gottes / Chriſtum den HErrn / in vnſerm gieiſch mit 
Fingern zeigen / vnd fein Ampt vnd Werck dem Voick durch fein 
Muͤnduch Wort vnd Predigt / hat erkleren vnd offenbaren ſollen / der viel Göttliche 
zeugnis gehabt / zum beweiß / das er von Gott beruffen vnd geſandt were. 

Denn diſer iſts / von welchem der Prophet Eſaas wol acht hundert Jahr zunor 
geweiſſaget hat / im 40. Capitel: Troͤſtet mein Volck / ſpricht Bott / Redet mit Jeru⸗ 
ſalem / vnd previget jhr / das jhre Ritterſchafft ein ende hat / Denn ihre Miſſethat iſt 
vergeben / dc. Es iſt eine ſtimme eines Predigers in der Wuͤſten / bereitet den Weg / & c. 
Auff weiche zeugnis des Propheten / ſich denn auch Johannes ſelbſt beruͤfft / Johan. J. 
Der gleichen hat auch von ihm geweiſſaget Malachlas der Prophet im z. Capit. Da 
er ſpricht: Sihe / Ich wil meinen Engel ſenden / der für mir den Weg bereiten ſol. Vnd 
im 4. Capit. Sihe / Ich wil euch ſenden den Propheten Ellam / ehe denn da koͤmmet 
der groffe vnd erſchreckliche tag des HERAN. Dieſer Elias iſt geweſen Johannes 
der Teuffer / nach dem zeugnis Chriſti ſelbſt / Matih. 7. Denn wie es der Engel Ga⸗ 
. am j. Capit. So iſt er einher gangen im Geiſt / vnd krafft Elia / 

€ 


Was er aber für ein Ampt gefuͤhret habe / zeiget fein Name an / der ſhm aus font 

derlichem Rath vnd verſehung Gottes iſt gegeben worden. Denn der Name Johan⸗ 
nes im Hebreiſchen / heiſt bey ons Deutſchen fo viel / als Huldereich / Vnd bey den Gri⸗ 
chen Bucharius. Denn Johannes folt ein Huldt oder ein Gnadenprediger ſein / ſinte⸗ 
mahl ex die Predigt des Euangelij / von Gottes Snade vnd Hulde / oder von der Gna⸗ 
de / vergebung der Sünden / vmb des HERAN Chriſti des Mefsix willen / der da⸗ 
mahis kommen war /in der Wuͤſten ſolte anfahen / auff das fie von dannen in dem 
gantzen vmbkreiß der Welt ausgebreitet wuͤrde. Vnd alſo iſt der Name / welchen er 
pber koͤmpt / ein Bilde vnd bedeutung der Lehre / die er hat fuͤhren ſollen. 
Es iſt auch nutz vnd gut / das man feine Predigten / fo viel der in den Euangeli⸗ 
ſten beſchrieben find / mit fleis leſe / vnd dieſelbigen betrachte / denn ſie feine klare zeug⸗ 
nis haben / von den fürnembſten Stuͤcken vnd Artickein Chriſtlicher Lehre / dadurch 
wir vns in der Lehre vorgewiſſern / vnd vnſern Glauben ſtercken koͤnnen. Denn er / 
welches zu wiſſen troͤſtlich / eben die Lehre gefuͤhret vnd geprediget h at / welche wir durch 
GO Tec gnade / in vunfern Kirchen auch heutiges tages fuͤhren vnd predi⸗ 
gen a 


Denn erſtlich hat er ausdruͤcklich gelehret von Gott / nemlich / das ein einiger 
Gott ſey / in dreien vnterſchiedlichen Derfonen / welche ex nennet / Gott den Vater / 
vnd Gott den Sohn / vnd Gott den heiligen Geiſt / Johannis am 13. Matth. 3. Marci 
J. Lueæ 3. a 
i Jem / Bon beiden Naturen in Chriſto / Lehret er vnterſchiedlich / nemlich / das 
Chriſtus Gott vnd Menſch ſey / Johannis am . Capit. Der iſts / der nach mir kommen 
wird / welcher vor mir geweſen iſt / &ce. Desgleichen vom Ampt Chriſti / hat er recht 
gelehrt / das er fol ein Opffer ſein / für der gantzen Welt ſuͤnde: Sihe/ ſpricht er / das 
it Gottes La mb / welches der Welt ſuͤnde tregt. 


Ale 
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Alſo hat er auch fein vnterſchiedlich gelehret / von der Buſſe / vnd von den Fruͤch⸗ 
ten der Buſſe / nemlich / von guten Wercken / Matth. 3. Lucæ 3. Item / Von der Kir⸗ 
chen / die er vnſers HErrn Chriſti Geſponß vnd Braut nennet / vnd Chriſtum jhren 
Breutgam / Jogan. 3. Item / Von der Tauffe / Luer 3. Vom juͤngſten Gericht / vnd 
ewigen Leben. Item / Von der belohnung vnd ſiraffen in jenem Leben / Matth.; 
Marci) Lucæ 3. 

Auch ſolten ſonderlich die Lehrer vnd Prediger / mercken vnd betrachten / den 
Eiffer vnd Ernſt / den er gebraucht hat in feinem Ampt / Suͤnde zu firaffen, Er ſtraffet 
den König Herodem keck vnd vnuerzagt / vmb ſeines Ehebruchs vnd begangnen Blute 
ſchande willen. Es iſt / ſpricht er / nicht recht / das du deines Bruders Weib habeſt / vnd 
wie vnerſchrocken er auch den Phariſeern vnd Schrifftgelehrten / vnd andern / die war⸗ 
heit frey vnter die Augen geſagt / iſt aus allen feinen Predigten klar vnd offenbar. 

Im fuͤnfften Jahr des Keiſers Tyberij / welches war das 29. Jahr nach der 

eburt Ctriſti / da Pontius Pilatus Landpfleger in Judea war / vnd Herodes ein 
Vierfuͤrſt in Galilea / vnd fein Bruder Philippus ein Vierfuͤrſt in Iturea / vnd in der 
Gegent Traconitis / vnd Lyſanias ein Vierfürſt zu Abilene / da Hannas vnd Caiphas 
Hoher prieſter waren / dce. Da geſchach der Befehl Gottes zu Johannes / Zacharlas 
Sohn / in der Wuͤſten / &cc. Lucæ 3. Etliche ſetzen den anfang der Predigt Johannis 
Baptiſtæ, in dem jo. tage des 7. Monden / ins Verſoͤne Feſt / vnd den anfang des Hall 
oder Jubeljahrs / nach dem Vorbilde des Berföhn vnd Poſaunen Feſts / dauon im 
3. Buch Mofiam 23. Capitel zu ſehen / Ke. 

Anno Chriſti 32. In dieſem Jahr hat Herodes Antipas Johannem 
den Teuffer im Gefengnis toͤdten laſſen / Matth. 74. Marci 5. Lucæ g. Nicephorus 
ſchreibet / lib. j. cap. jo. S. Johannes baptiſta ſen erwuͤrget / als er gepredigt hatte dru⸗ 
te halb Jahr / gelebet 32. Jahr / vnd o. Monat. Cedrenus am 355. Blat / letzet darzu / 
das es geſchehen ſey im zz. Jahr Herodis Antipas / vnd im zz, Jahr des Alters vnſers 
HERRN Iheſu Chriſti. Joſephus lib. j8. cap. jo. 

Anno Chriſti 160. Wird Herr Arnold Ertzbiſchoff zu Meint, von 
feinen Vnterthanen / an S. Johannis des Teuffers tage erschlagen. In feine 
ſtadt wird durch den Keiſer erwehlet Chriſtianus. Mariani Appendix. 

Anno ( briſti 1330, Iſt ſo ein heiſſer Sommer geweſen / das die Fluſſe 
find ausgetrocknet / vnd das Getreide auff dem Felde vor G. Johannis baptifte iſt in 
Polen reiff worden. 

Anno Chriſti 333. Sonnabend nach Zohannis baßtiſte, entſtehet ein gros 
vnd ſchrecklich Vngkwitter / alſo / das jederman gen net / es würde der juͤngſte tag 
kommen / vnd hat das Wetter viel Leute erſchlagen. Johan. Auentinus. 

Anno Chriſti iqzo. Rucket König Sigmund von Breßlaw / vmb S. 
Johannis tag nach Prage / belagert dieſelbige / Als ſie jhm widerſtunden / zog er in 
S. Wentzelsburg / empfieug daſelbſt die Behmiſche Kron / vom Ertzbiſchpff zu Prag / 
Herr Cunrad won Weſtphalen / zeucht darnach von Prag ab / vnd wendet ſich nach 
Vngern / Sec. Mechouius lib. A. cap. S). 

Anno Chrijti 1454. Am tage S. Johannis des Teuffers / iſt die Ge. 
meine zu Lignitz auffs Rathhaus gelauffen / hat die Thuͤren ausgeſtoſſen / die Rathher 
ren gefangen genommen / vnd den Koͤniglichen Heuptman Herr Protzky zur Stadt 
aus geweiſet / Herman Zetterich ein Richter iſt in dieſem Lermen vmbkomen. 

Anno Chriſti 1497. Vmb Sanct Johannes tag / ſtirbet Herr Io 
hann von Tieffen / Hochmeiſter in Preuſſen / An ſeine ſtedt wird geordnet / Hertzog 

Fridrich Landgraff in Meiſſen. Mechouius lib. A. cap. 78, 5 
uno 
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Anno Chriſti 53 o. Iſt der aller berhuͤmpteſte Reichſtag zu Augſpurg 
in Schwaben gehalten worden / vnd haben die Christlichen Fuͤrſten vnd Stende: Her⸗ 
tzog Johannes zu Sachſen / Churfuͤrſt / Marggraff Georg zu Brandenburg / Hertzog 
Johannes Fridrich / des Churfuͤrſten zu Sachſen Sohn / Hertzog Ernſt zu Braun⸗ 
ſchweig / Philips Landgraff zu Heſſen / Hertzog Frantz zu Lüneburg / Fuͤrſt Wolffgang 
zu Anhalt / vnd der zweyen Reichsſtedt / Nuͤrnberg vnd Reutlingen / Abgeſandten / 
dem Keiſer Carl dem Fuͤnfften / die Chriſtliche Conte ſsion vnſerer Religion zu Aug⸗ 
ſourg / Lateiniſch vnd Deutſch geſchrieben / vbergeben / vnd iſt dieſelbe in des Biſchoffs 
zu Augſpurg Hoff / oͤffentlich in Deutſcher Sprach / verleſen worden / am Sonnabend 
nach S. Johannis des Teuffers tag / IR auch als bald in etlichen Sprachen ver⸗ 
. den vornembſten Chriſtlichen Potentaten in Europa, vberſendet wor⸗ 

en. 


Es haben auch obgemelte Confeflores jhre Bekentnis abgeſondert / von denen 
von Straßburg / Coſtnitz / Memmingen / vnd Lindaw / Darumb / das ſie der Zwingli⸗ 
ſchen Lehre anhengig geweſen / welche auch jhre eigene Confeſs ion in ſonderheit dem 
Keiſer zůgeſtellet haben. Sleidanus lib. 7. 

Anno Chriſti 1574. Vmb S. Johannes / entreitet der newe König 
Heinrich aus Polen in Franckreich / denn ſein Bruder Carolus der 9. war geſtorben / 
des Reich nam er ein. 


Kurtze Verzeichnis der fuͤrnemeſten Puncten Ehriftlicher 
Bekentnis / ſo die proteſtirende Stende / Anno M. D XX &. den 25. tag 
Iunſ, fuͤr Keiſerlicher Maieſtat / vnd allen Reichs Stenden oͤffent⸗ 
lich gethan haben / Cc. Durch M. Georgium Spalatinum, ſeli⸗ 
gen zuſammen bracht. 


J Om g neheſten nach Johannis des heiligen Teuffers / iſt 
auff dieſem Reichſtag zn Augſpurg / der aller groͤſten Werck eines geſche⸗ 
88 hen / das je auff Erden geſchehen. Denn deſſelbigen tages nach Mittag / hat 
a men der Herr / der Churfüͤrſt zu Sachſen / Hertzog Johans / Marg⸗ 
graff Georg zu Brandenburg / Hertzog Jobans Fridrich zu Sachſen / Hertzog Ernſt 
zu Brounfchweig vnd Luͤneburg / Landgraff Philips zu Heſſen / Hertzog Frantz zu 
Braunſchweig vnd Lüneburg / Füͤrſt Wollfgang zu Anhalt / vnd die zwo Stedte / 
Nürnberg vnd. Reutlingen / jhres Glaubens / vnd der gantzen Chriſilteben Lehre die 
ſie in jh ren Fuͤrſtenthumen / Landen vnd Stedten predigen laſſen / Bekentnis / oͤffent⸗ 
lich mit Cyriſtlichem feinen troͤſtlichen Gemüt vnd Herten / laſſen Deutſch leſen / von 
Artickel zu Artickel / nicht allein für allen Churfuͤrſten / Fuͤrſten / Stenden / Biſchoffen 
gaͤthen / fo fuͤrhanden / fondern auch für Romiſcher Keiferlicher Maieſtat ſelbſt / vnd 
ihrem Bruder / Konig Ferdinandus. Es hats aber geleſen der Herr Cantzler / Dos 
&or Chriſtlanus, vnd hats fehr wol geleſen / fo laut vnd deutlich / das mans nicht allein 
in dem Saal gehoͤret hat / ſondern auch vnten auff dem Platz / das iſt / in des Biſchoffs 

von Augſpurg Hofe / da Keiſerliche Maieſtat zur Herberg ligt. 
Deu iſt daſſelbe Bekentnis Deutfch vnd Lateiniſch geweſen / Iſt aber vmb kuͤrz 

willen der zeit / allein deutſch geleſen. i 

Bnd das Bekendtnis iſt gewislich in Latein vnd Deutſch mit Goͤttlicher 
Schrifft im grund / vnd mit ſolchem Glimpff gefaſt geweſt / das dergleichen Vekendt⸗ 
nis nicht allein in tauſent Jahren / ſondern dieweil die Welt geſtanden / nie geſchehen 
iſt. Man findet auch in keiner Hiſtorien / noch bey keinem alten Lehrer oder Doctor 


dergleichen. 9 Im 
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An S. Johannis des Teuffers tag / etliche Hiſtorien / 


Im Eingang haben hochgedachte / mein gnedigſter / vnd gnedigſte Churfurſten / 
Fuͤrſten vnd Herren / proteſtirt, wo dieſe Sach jetzt in Liebe vnd Güte / lauts Keiſerli⸗ 
cher Maieſtat erbieten / in Ihrem Ausſchreiben / zu dieſem Neichſtag / nicht vergleicht / 
vnd hin gelegt werden / das fie alle der vorigen Appellation vnd Proteſtation „auff 
den Reichſtag zu Speyer / anhengig fein vnd bleiben wollen / an das zukuͤnfftig / ges 
ein / frey / Chriſtlich Concilium, Welchs Keiſerliche Maieſtat in etlichen jhren ins 
ſtruction zu Keiſerlichen Reich fiagengzu fodern / dem Reich gnedig vertroͤſtung gethan 
hat. 


Keiſerliche Maieſtat / vnd König Ferdinandus / die Hertzogin zu Beyern 
etliche Biſchoffe / haben ſehr fleiſsig zugehoͤret. ee e ER 

Stehet wol drauff / das Ihr viel / jhr Lebenlang / ſo viel von dieſer Lehre nicht ge⸗ 
hort haben / vnd das freplich Keyſerlicher Maieſtat Konig / viel Fuͤrſten vnd Biſchoffe / 
ae alle für Mammeluͤcken gehalten haben / die weder von GOTT noch Glauben 
hielten. 

Da der Cantzler im Bekentnis geleſen hatte / das etwa vor vier hundert Jahren / 
da der Bapſt den Prieſtern in Deuiſchen Landen die Ehe verboten hat / vnd ein Ertz⸗ 
biſchoff zu Meintz / daſſelbige Gebot hat verkuͤndigen / vnd feine Pfaffen dazu dringen 
wollen / das fie fich mit gewalt dawider ſo hart geſetzt haben / das er in einer Empörung 
ſchier erwuͤrget ſey worden. Da hat König Ferdinandus den Ertzbiſchoff zu Meintz 
gefragt / Ob es war ſey / da habe Meintz geſagt / Ja / es ſey war. 

Entlich / da das Bekentnis ausgele ſen / vnd beides Lateiniſche vnd Deutſche / 
Doctor Bruͤck Cantzler / Alexander Schweiß / Keiſerlichen Secretarien / vnd durch 
jhn dem Ertzbiſchoff zu Meintz reichen hat wollen / hat Keiſerliche Maieſtat ſelbſt dar⸗ 
nach gegriffen / vnd ſie zu jm genommen / mit gnedigem erbieten / dureh Hertzogen 
Fridrichen Pfaltzgraffen / der Sachen ferner nach zutrachten. 

Etliche Fuͤrſten / die billich vnſer Freunde fein ſolten / haben fich faſt alſo geſtellet / 
vnter der verleſung des Bekentnis des Glaubens / vnd der Lehre / das daraus zuuer⸗ 
mercken / das fie es nicht gern gehört haben / denn freylich die Widerſacher es dafur ge⸗ 
halten haben / das man dieſes theils der Sachen groſſen ſchew wuͤrde haben / vnd alles 
das thun muͤſſen / was man nur ſchaffen würde, 

Die Gnade hat je Gott gegeben / das niemand verunglimpfft iſt worden / in dem 
Vekentnis / vnd das es auffs gelindeſt geſtellet iſt / damit je niemand vber einig ſchar⸗ 
ren zu klagen hette. 

Darumb iſt zu Gott zu hoffen / Gott werde weiter Gnade geben / das wir bil⸗ 
lich mit allem Ernſt / mit fleiſsigem Gebet / vberall in allen Kirchen vnd Predigten / 
auch ſonſt bey Gott ſuchen / das je Gott dieſe Sachen / zu einem ſeligen Ende alſo fuͤh⸗ 
ren wolle / das wir bey Gottes Wort bleiben / vnd guten Fried behalten. Da bitten wir 
billich alle mit Ernſt vmb. 

Vnd ſolt vns dieſer Handel wol bewegen / in Gottes furcht deſto mehr zu han⸗ 
deln / Denn ſolt es onglüsklich ausgehen / fo wuͤrdens Land vnd Leute mit groſſem vers 
derben / vielleicht nicht allein mit Vnluſt / Leibs vnd Guts / Weib vnd Kind / ſondern 
auch der ewigen Guͤter / da ons fa Gott für behuͤten wolle / jnnen werden. 

Man fol begert haben / das man beruͤhrte Bekentnis Lateiniſch vnd Deutſch 
nicht wolle drucken laſſen. Man hat auch noch bißher das Fleiſcheſſen am Freitag / etc. 
nicht verbotten. Gott helffe in allen andern Heuptſtůcken auch ferner mit allen Gna⸗ 
den / Amen. 


Etliche 
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So ſich auff dem Relchſtage zugetragen. 74. 
Etliche Hiſtorien wol zu mercken / ſo ſich auff dieſem 


Reichſtage zugetragen / Ge. Von Magiſtro Georgia Spalatına 
verzeichnet. Anno M. D, X &. 


„ Ertoa ige ze Beyern / als er meines gnedigſten Herrn 

des Churfärſten zu Sachſen / vnd der andern Fuͤrſten / jenen Chur⸗ 
ER fürflichen Gnaden / im Euangelio anhengig / Bekengnis gehoͤret / hat 
\ ‘3, er meinen gnedigſten Herrn freundlich angeſprochen / Vnd da er heim 
. Y kommen / ſoll er geſagt haben / So habe man ihm vor nicht geſagt / von 


AN 
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A dieſer Sachen vnd Lehre. 
Sontag nach Johannis des Teuffers / ſind die Fuͤrſten vnd Herren 
des andern theüs beyeinander geweſt / Antwort auff das Bekentnis zubegreiffen. 
Montag nach Johannis des heiligen Teuffers / haben Buͤrgemeiſter / 
Rath) vnd Gemeine der Stad Augfpurg, Romiſcher Keiſerſicher Maieſtat Huldung 
gethan / auff dem Platz fuͤr dem Nathhaus. Römifche Keiſerliche Maieſtat fein oben 
auff dem Rathhaus geſtanden / in Ercker / Vnd neben feiner Keiſerlichen Maieſtat die 


drey Churfuͤrſten / Meintz / Coͤlln vnd Brandenburg / auch der Marſchalck von Papa 


penhelm / mit dem bioſſen Schwerdt / vnd Caſpar Sturm Herold. Vnd die Huldung 
iſt geſchehen mit auffgereckten Fingern / zwiſchen zehen vnd eilff Vhr im Mittag / wa⸗ 
ren etliche tauſent Mann. 5 N a 

Deſſelben Morgens find die berußrte Churfürften/ Auch die Ertzbiſchoffe / Fürs 
ſien / Biſchoffe / fo dem Euangelio nicht anhengig / bey einander geweſen / vnd des 
Euangelij halben / dafur man es acht / ſich vnterredet. 

Darnach iſt deſſelbigen tages Keiſerliche Maieſtat auffe Schloß Wellenburg / 
des Cardinals von Saltzburg geritten / welches hm Keiſer Maximilianus / loͤblicher 
gedechtnis / etwa geſchenckt hat, 5 5 : 

Jetzund zy. Jahr / Als vns vnſer Wirt allhie zu Augſpurg / Wilhelm Artzt gefas 
get hat / haben die von Augſpurg Keiſerlicher Maleſtat auch gehuldet. 

Eraſmus Roterdam fol noch leben / aber faſt kranck fein’ Keiſerliche Maieſtat 
hat ihm geſchrieben / man helts darfüͤr / ſie hette ſyn gern auff den Neichſtag / ob er aber 
kommen kan oder wolle / weis man nicht. = 

Die Königin von Vngern vnd Behmen Maria / des Römifchen Keiſers vnd 
Könige Ferdinandus Schweſter / hat jhr bisher nicht wollen wehren laſſen / ſondern 
Keiſerliche Maſeſtat ſollen geſagt / vnd vermanet haben / ſich wol für zu ſehen / damit 
ſie nicht auch von den Pfaffen betrogen werde / wie ſhr Gemahl Konig Ludwig / vnd 
jer Bruder König Ferdinandus / von ihnen betrogen were, 

Vnſer Bekentnis hat Reiferlicher Maieſtat Secretart einer / Alexander Schweiß / 
in Frantzoͤſiſch gebracht / Ein ander Secretari hat es in Welſch gebracht. Sie ſagen / 
das die Geiſtlichen dem Cardinal Campegio beide Wein vnd anders eine groſſe menge 
ſchencken. Es wollen dieſelbe Bekentnis viel £eute haben / die mit fleis darnach trach⸗ 
ten. So iſts ein ding / Wer nur nicht Lutheriſch iſt / der Fans nicht verderben / Er thue 
was er wolle / Widerumb / wer Lutheriſch iſt / wenn er gleich der froͤmbſten einer were / 
der hats gantz vnd gar verderbet. 5 

Es fol newlich ein Fuͤrſt / für etlichen andern Fuͤrſten vnd Herren geſagt ha⸗ 
ben / Es haben die Lutheriſchen nechſt eine Sehrifft vberantwortet / mit Tind ten ge⸗ 

ſchrieben / Wenn ich Keiſer were / ſo wolte ich Ihnen wider eine Schrifft geben mit Ru⸗ 
bricken / das iſt / mit roter Far be geſchrieben. Darauff ſol als bald ein ander Fuͤrſt ant⸗ 
wort geben haben / Es mus dennoch der Koiſer darauff achtung haben / Wenn er mit 
N ij Jubricken 


An S. Johanmis des Teufferstage/etliche Hiſtorien / 
Nubricken ſchreiben wolt / wie jhr Herr ſaget / das ſhm die Preſilgen nicht vnter Augen 
ruͤtzten. . 
1 Hertzog Georg zu Sachſen ſtellet ſich zu weilen ſehr freundlich gegen meinem 
gnedigſten Herrn / dem Churfuͤrſten zu Sachſen / Aber in der Sachen Gottes Wort 
belangend / fo iſt er ſehr hart vnd ſchwind wider ihn. 

Das iſt ein groſſer Mangel am Keiſerlichen Hofe / das auch etliche feine Hochs 
gelarten Diener ſagen / Das nicht ein einiger Mann da were / der die Sachen des Eu⸗ 
angelij verſtuͤnde / ſo gar wiſſen fie nichts von dieſen dingen / vnd hat doch viel Pfaffen 
vnd Muͤnche vmb ſich. 

Es find etliche Biſchoffe in der Lutheriſchen Sachen viel beſſer / freundlicher 
vnd glimpfflicher / denn etliche Weltliche Fuͤrſten / darumb laſt vns Gott bitten / das er 
dem Teuffel wehre / Amen. 

Der Cardinal Compeius / fol vnſer Bekentnis in Welſche Sprach haben laſ⸗ 
ſen bringen / vnd dem Bapſt ſchicken. Denn der Bapſt Eateinifch nicht ſonderlich vers 
ſtehet. Derſelbe Cardinal ſol auch vom Bapſt Befehl haben / etliche Mißbreuche / 
zubewilligen / abzuthun. 

Die Reichsſtedte ſind ſehr zutrennet / denn der wenigſte theil ſind rechiſchaffen / 
die andern entweder Zwingliſch / oder Papiſtiſch. 

Der Königin Maria Prediger ſagt Ihr viel guts nach / ſonderlich / daß fie des 
Catein wol bericht ſey / vnd ſtettiges eine Lateiniſche Biblien mit vnd bey jhr habe / auch 
auff der Jaget / Vnd wenn ein Prediger die Schrifft nicht recht anzihe / ſo ſuche ſie dar⸗ 
nach / vnd rede drumb / Sie hoͤre auch den groſſen Schreier vnd Barfuſſer Medardus / 
des Koͤnigs Prediger / nicht / ſie mus es denn thun. 

Bemeldter Koͤnigin Prediger / ein ehrlicher vnd freundlicher Mann / hat vns 
hernach folgend Verzeichnis geſtellet / Zwantzig Doctores / etc. fo wider die Luther 
ſchen hie zu Augſpurg ſind. 

Erſtlich der Tittel / Die Chriſtlichen Doctores auff dem Neichſtag zu Augſpurg / 
Eben / als weren die andern vnchriſtliche. 


Doctor Johan Eck. 

Doctor Johan Schmidt oder Faber, zu Ofen Probſt oder Coadiutor. 

Doctor Auguſtinus Marius / Biſchoff zu Salon / oder Weihebiſchoff zu 
Wuͤrtzburg. 

Doctor Cunrad Wimpina. 

Doctor Johann Cocleus. 

Doctor Paul Haug Prediger Ordens Prouincial. 

10 Doctor Andreas Stoß / vnſer lieben Frawen Bruder Ordens Prouin⸗ 

cal, 

Doctor Cunrad Colli / Prior des Prediger Cloſters zu Coͤlln / der wider Do⸗ 
tor Martinus Eheſtand geſchrieben hat. 

Doctor Cunrad Tho / zu Regenſpurg Prediger. 

Doctor Bartholomeus Vſing. 

Doctor Johann Menſing. 

Doctor Johann Diettenderger Prior zu Coblentz. 

Doctor Johann Burckhart Prediger Ordens Vicari. 

Doctor Petrus Speiſer des Biſchoffs zu Conſtentz Vitari. 

Doctor Arnold von Weſel. 

Medardus Koͤnig Ferdinandus Prediger / Barfuſſer Ordens. 

Auguſtin von Cottelin von Bremen. 


Doctor 
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Doctor Wolffgang von Roͤdoͤrffer / Probſt zu Stendel. 

Doctor Hieronymus Montius / der Biſchoffen za Baſſaw Vicgri. 

Doctor Matthias Kretz / Prediger zu Augſpurg. 

Freytag des Abends vnſer lieben Frawen Heimſuchung / iſt mein gnediger Herr 
. zu Sachfen / auff gnedige erforderung / bey Keiſerlicher Maieſtat ge⸗ 
weſt. 

Dnſer Gegentheil / die Gelehrten / ſind des vberreichten Bekendtnjs / viel ſtiller 
vnd eingezogener worden / denn ſie vor geweſt ſind. 

„Keiſerliche Maleſtat haben einen Barfuſſer Munchen zu einem Beichtvater 
ein Spanter / der vnſer Sachen faſt gewogen / holdt vnd geneigt ſein ſoll / vnd auch 
wol predigen / Kan auch Ferdinandus Prediger / auch Barfuſſer Ordens / Medar⸗ 
dum / den groſſen Schreier / der auch zu Speyer geweſt / nicht vm ſich leiden. Es ge⸗ 
hen andere Hendel neben des Euangelions Sachen immer her. 5 

Etliche Cardinel ſelbſt bekennen / das vnſer Sach vnd Lehre recht ſey / Man ſols 
aber ohne mehrer zuthuung nicht fuͤrgenommen haben / Sehen nicht / wie man ſich 
vergleichen moͤge / wollen nicht vnrecht gehandelt haben / in keinem Stuck. Sonna⸗ 
bend vifitationis der reinen Jungfrawen. 

Keiſerliche Maleſtat / vnd die jhren bekennen / das wir in Artickeln des Glaubens 
nicht jrren / Rund aber leiden / das wir ons in euſſerlichen dingen / zuuor in ellichen / vns 
bis auff ein Concilium mit den andern vergleichten vnd vereinigten. 

Keiſerlicher Maieſtat Beichtvater / hat zu Magiſter Philippe Melanchthon 
geſagt / Mich nimpt wunder / das in deutſchen Landen etliche Gelehrten dieſe Rede anz 
fechten / Das man durch den Glauben rechtfertig vnd fromb werde⸗ Denn ich habs 
lang darfüͤr gehalten / auch mit vielen Gelehrten daruon geredl: ; 

Es find etliche Fuͤrſten dem Euangelio ſehr entgegen / Aber ihre Rehte ſehr Boldt 
vnd geneigt. Es haben auch etliche Rehte ihren Herren frey vnter Augen / vnter an⸗ 
dern Warnung / geſagt / Solt es zum Kriege kommen / da ſey Gott fuͤr / das ſie von 
hren eigenen Leuten die Folge nicht haben wurden. 

Es koͤmpt noch weiter in die Rede Das Keiſerliche Maieſtat nicht einen Men⸗ 
ſchen am Hofe hette / der die Euangeliſche Sach verſtaͤnde / Es haben auch Keiſerli⸗ 
cher Maieftat / vnſer Bekentnis der Vniuerſitet zu Loͤuen zugeſchickt / wiewols oh 
achtzig Meil wegs von hinnen gelegen. > : - 

Man ſage / das die Biſchoffe in dieſer Sachen des Euangelij / ſich nicht verehe 

nigen koͤnnen. 

b Die von Franckfurt haben auch öffentlich ſich vernemen laſſen / fie wollen hlei⸗ 
ben bey meines gnedigſten Herrn des Churfürſten zu Sachfen bekentnis, 
Vnſer Bekenknis hat man begeret vmbzuſchreiben / fuͤr dem Koͤnige zu Engel⸗ 
land / für dem Koͤnige Portugal / für dem Hertzog zu Guͤlich / fuͤr den Hertzogen zu 
Lottringen / fuͤr andern groſſen Fuͤrſten mehr, Wir wollens / ob Gott wil / Lateiniſch 
vnd Deutſch mitbringen. a 
Keiſerlicher Maieſtat Beichtvater / hat fich fo Chriſtlich gegen Ecken Faber / 
Wimpina / Cocleo / vnd andern des Euangelif Widerſachern / vernemen laſſen / das 
fie jhn aus ihrer Synagoga geworffen haben / vnd in jhren Rath nicht mehr ziehen vnd 
brauchen. 5 . 

i Desgleichen haben fie Doctor Menfing dem Prediger München/ bey Marge 

graff Joachim / auch mit gefahren / denn er iſt wol halb mit des Marggraffen Vngna⸗ 

den / mit feinem Sohn wider zu ruck gezogen. Vnd Doctor Menſing fol gefagt ha⸗ 
ben / zu den andern Doctorn / Wenn ſhr nicht anders wolt thun / ſo gilt mirs gleich“ 

Ich wil auch meine Kappen von mir werffen / Denn da gilts niemand / denn der wider 
Doctor Martinum von Gottes Lehre auffs hoͤchſte if, 
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Der Ertzbiſchoff zu Coͤlln / ſol das vergangene Jahr geſagt haben / Ich bin ein 
Diſchoff / vnd ſol meine Kirchen regieren / vnd predigen / Nu kan ichs nicht / Aber bloß 
wolte ich von meinem Biſthumb gehen / das dieſe Sache zu gutem Friede gerichtet 
würde. 

Faber vnd Cocleus ſind ſonderlich far andern in boͤſem Geruͤcht / das fie 
Nugs liegen vnd tricgen/ vnd anders fuͤr dem ann / denn hinder jhm reden vnd hans 
deln. 


Man ſagt nackmahls / auch elliche Veyern ſelbſt / das Hertzog Wilhelm zu 
Weyern/ zu Doctor Ecken geſagt habe / Man hat mir viel anders von des Luthers Leh⸗ 
re geſagt / denn ich in jprem Bekentnis gehoͤret habe. Ihr habt mich auch wol vertroͤſt / 
das Ihre Lehrr zu widerlegen ſey / Da hab Doctor Eck . Mit den Vetern 
getrawet ichs zu widerlegen / aber nicht mit der Schrifft. Da habe ſich Hertzog Wül⸗ 
helm von jhm gewandt. 

Bey des Keyſers Beichtvater liget ein Spaniſcher Heuptman / bey dem hat ein 
Spanier zu Melanchthon geſagt / Ob der Luther komen wurde / Er were ein Munch / 
vnd hette eine Nonnen genommen / darumb wuͤrden ſie den Antichriſt mit einander 
zeugen / Da habe der Spaniſche Heuptmann in Latein geſagt / Schweige ſtill / denn 
Luther iſt nicht ſo ein boͤſer Mann / als man Ihn machet / Ich habe die vier hundert 

cken Schlußreden geleſen / Ich halts aber nicht darfuͤr / daß er das ſchreibt / wie hm 
Eck ſchuld gibt. 

Herr Johann Pommer hat vns hieher geſchrieben / daß das Euangelium zu Luͤ⸗ 
beck / Lüneburg flugs auffgehet. 

Item / das Chriſtus ſchier das gantze Meer vnd See eingenommen hab / Gott 
geb weiter gnad / Amen. So gehets in der Welt / Der Bapſt / vnd Biſchoffe / vnd 
Fuͤrſten / wollen Gottes Wort im Aoͤmiſchen Reich vntertreiben / vnd in frembden 
110 ugreichen nimpt mans init freuden an / O laſt ons je bitten / das uns Gottes Wort 

elbe. 

Die von Augſpurg halten faſt vbel bey Gottes Wort / vnd ihren Predigern / 
Denn es kan der Edle Same vnter den Dornen nicht auff kommen / fürchte ſehr /fie 
werden Ihre beſten vnd reineſten Prediger darob alle verlieren / Denn es trachten ſchon 
etliche Fuͤrſten nach fhr etlichen. 

5 es Koͤniges von Polen Bottſchafft hie Dantiſtus Biſchoff zu Culm / iſt wol 
am Euangelio / vnd kan vnſer Leute ſehr wol leiden. 

Wo die Biſchoffe vnd Fuͤrſten einen Fuͤrſten erfahren / den fie für Lutheriſch 
verdencken / vnd achten / den ziehen ſie nicht zu jhren Anſchlegen. 

Darumb haben ſie jetzt etlich mahl ! wenn ſie vom Euangelio gehandelt haben / 
Hertzog Heinrichen von Mechelburg / Meines gnedigſten Herren / des Churfuͤrſten 
125 Sachſen Schwager / ausgeſchloſſen / Summa / die Welt iſt blind / toll vnd thoͤ⸗ 
richt. 


Man ſagt / das ſich die Bepſtiſchen Fuͤrſten vnd Bifchoffe/ keiner Antwort koͤn⸗ 

nen entſchlieſſen / vnd vertragen / Vnd das vier Fuͤrſten aus jhren Rehten gangen ſind / 

o vbel hab jhnen ihr fuͤrnemen gefallen / Denn ſie woltens gern ſchwind vnd arg ma⸗ 
chen / vnd ein Acht zu wegen bringen / jhr Muͤtlein zu fülen. i 

Doctor Vrbanus Regius, der gelehrteſte vnd beſte Prediger hie zu Augſpurg / 

Ba zu Hertzog Erneſten von Lüneburg vnd Braunſchweig / Hertzog Frantzen 

ruder. 
Etlicher Fuͤrſten Cantzler vnd Nehte des Gegentheils / haben ſich im Rechten 
fo Chriſtlich vernemen laſſen / das fie ihre Herren nicht mehr in dieſer Sachen im Rath 
beiden koͤnnen / denn fie haben ihren Fuͤrſten flugs eingehalten. 


Vnſer 
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Vnſer Gegentheil hat fich auch vnterſtanden / des Hertzogen von Guͤlich Bot⸗ 
ſchafft / ein Graffen aus ihren Rehten zu laſſen / Aber er hat ſich ſelbſt gefunden. Mentz 
hat etlich mahl nicht darbey ſein wollen / weil ſie es alſo durcheinander gekartet haben / 
als man ſtadtlich ſagt. 

Dieſe Sage iſt / das Keiſerliche Maieſtat die Schweitzer auch erfordert habe / 
vnd 50 darauff / das Zwingel / Ecolampad / Capito / Hedio / Butzer / auch her kom⸗ 
men ſind. 

Ich kan nicht ſchreiben / wie halsſtarrig / toll vnd thoͤricht die Sacramentſchwer⸗ 
mer ſind / Mann vnd Weib / Jung vnd Alt / vnd was nur mit dieſem Gifft beſchmeiſt 
if. Es hat mir Geſtern Freytags nach vilitationis Mariz, frey unter Augen ein rei⸗ 
cher Buͤrger hie zu Augſpurg geſagt / Das mehr denn die halbe Stadt / Ja wol drey 
teil von Reich vnd Arm / Mann vnd Weib / Megde vnd Knechte / an Meiſter Michel / 
das iſt / an der Zwingliſchen Lehre hangen / vnd ob jhm oder der Lehre was widerfaren 
ſolt / das nichts guts draus werden woll. : 

Keiſerliche Maieſtat hat feine Spaniſche Herren laffen berarhfeklagen/ wie ſich 
feine Maleſtat gegen der Lutheriſchen Lehr erzeigen ſolt e Darauff haben fie Keiſerliche 
Maleſtat in Frantzohiſcher Sprach diefe Antwort geben / Wo feine Keiſerliche Maies 
flat ſolche Stuͤcke darinnen finde / die den Artickeln des Glaubens zu wider ſind / ſo ſol 
feine Maieſtat alle jhr vermögen dran wenden / dieſelbigen Secten auszurotten. Wo 
aber die ſtreitigen Artickel / allein die abſtellung etlicher Ceremonien vnd euſſerliche ding 
belangen / ſo ſollen fich feine Maieſtat nicht hefftig darwider ſetzen. Solches aber zuer⸗ 
faren / ſol feine Maieſtat die Sachen etlichen wenig frommen Leuten / die keinem theil 
verwandt ſind / vntergeben. Iſt ſe ein feiner kluger weiſer Rath / dergleichen wir gewiss 
lich in allen Deutſchen Landen ſchwerlich gefunden hetten. 

Der Cardinal Campeſus / hat zu einem geſagt / Ich habs offt gedacht / das der 
vnzehliche groſſe hauffe der Muͤnche / wird einſt der Kirchen ein gros Vngluͤck erre⸗ 
gen. 5 

Doctor Paulus Ricener / Koͤnig Ferdinandus Artzt / redet auffs ehrlichſte vnd 
beſte von dieſer Sachen / Gottes Wort belaugend / vnd kan ſich vnſers Gegentheils 
groſſer hartigkeit nicht gnung verwundern. 

Graff Felix von Werdenberg / ein ſo groſſer Widerſacher Doctor Martinus 
Luthers / das er ſich ſol haben vernemen laſſen / Wo es zum Kriege wider die Lutheri⸗ 
ſchen keme / das er ſich vmb ſonſt wolle barzu gebrauchen laſſen / Hat mit dem Abt zu 
Wingarten / Montags nach Kiliani pancketiret / vnd iſt in trunckener weiſe dahin 
gangen / vnd im Bette todt gefunden / vnd Dienſtags nach Kiliani begraben worden / 
Gott vergebe jhm feine Suͤnde / ſo gehet immer einer nach dem andern dahin. Noch 
ſtellen wir vns / als wolten wir Chriſtum aus dem Himmel ſtoſſen. ; 

Wie hoch der Gegentheil die Sache verbittert / erſcheinet zum theil aus dieſen 
verdeutſchten Artickeln. N 

Im Jahr nach Chriſti Geburt / funfftzegen hundert vnd dreiſsig / am dreytzehen⸗ 
den Jultj / haben Keiſerlicher Maieſtat etliche Chriſtliche Doctores auff dem Reichſtag 
in Augſpurg / Bücher vberantwortet / wie Ihre Tittel hernach lauten. f 

Ein Chriſtlich vnd ſchier eilend Antwort / auff die eingebrachten Artickel / durch 
2 Durchleuchligſten Churfuͤrſten zu Sachſen / vnd etliche andere Fuͤrſten / vnd zwo 
ledte. 

Die widerwertigen Artickel / in welchen der abtrennige Luther in feiner Baby⸗ 
lon ita wider ſich ſelbſt ſchreibet / durch Doctor Johann Faber ausgezogen. 

Die Ketzerey vnd Irrthumb aus mancherley Luthers Buͤchern zuſammen ge⸗ 
zogen. 25 2 
4 Die Ketzerey in den heiligen Coneilien / hiepor verdampt / durch die Lutheriſchen 

er widerumb erregen. 3 
1 N f Die 
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Die Ketzerey vnd Irrthumb des Luthers / durch Bapſt Leo den Zehenden / vor 
zehen Jahren verdampt. ö 

Die Ketzerey vnd Irrthumb des Luthers / vor ſieben Jahren durch die Vniuer⸗ 
ſitet zu Pariß verdampt. 

Der Facultet der heiligen Schrifft zu Loͤuen verdammung. 

Ein Auszug etlicher Ketzerey vnd Irrthumb Martin Luthers. 

ö Etliche viel vnrichtige Secten aus dem Luther vnd den Lueheriſchen erwach⸗ 

en. 

1 Die grewliche verderbliche vnd aller perdampteſte Fruͤchte des Lutheriſchen 
uangelij. 

Summa / Etliche reche ns auff zwey hundert Bletter. 

Man ſagt gleublich / als man Graffen Felix von Werdenburg zu Grab getragen 
hat / das ein redlicher Bürger allbie zu Augßpurg / bey eines Fuͤrſten Nath geſtanden 
it / vnd als er die Leiche geſehen hat / mit mehrem Gepreng / denn ſonſt / hat er gefraget/ 
Wer der Tode ſey / Da er gehoͤrt / das Graff Felix ſey / ſey er rechtens entſetzens erſchro⸗ 
cken / vnd geſagt / Ey / wol ein wuͤnderlicher Nichter iſt Gott / hab ich doch noch Geſtern 
aus ſeinem Munde gehoͤrt / das er mit thewren worten geredt hat / Er wolle nicht le⸗ 
ben / er wolle ſein Leib vnd Gut daran ſetzen / die Lutheriſche Lehr auszurotten Darauff 
iſt er ſo kurtz dahin gangen. Man wü nun ſagen / das er auch nicht truncken ſey wor⸗ 
den. 


Das hat ein ander Graff erfahren / der Gottes Wort auch fo ſehr entgegen auch 
mit ſolchem trotzen / Der fol auch fo ſehr erſchrocken fein / das er dauon kranck iſt wor⸗ 


den. 

Der Weyhbiſchoff zu Wuͤrtzburg Marius / hat in einer Collation offt geſagt⸗ 
Er wolle bey der Mutter bleiben / hat gemeinet / der Bepſtiſchen Kirchen. Da hat 
Brentius / als ein frommer gelehrter Mann / einſten geſagt / Ey lieber Herr / Ihr muͤſ⸗ 
ſet auch dennoch des Vaters des lieben Gottes darneben nicht vergeſſen / Da hat der 
Weyhbiſchoff aus der Haut wollen fahren. 

Gott lob / Wir haben teglich viel guter Geſellſchafft von hochgelahrten frommen 
gelehrten Leuten / aus allen Landen ſchier. 

Der Ausſchuß dieſes Reichstages find / Hertzog Georg zu Sachſen / Hertzog 
Wilhelm zu Beyern/ Hertzog Albrecht zu Mechelburg / des Marggraffen von Da» 
den Cantzler / Doctor Veuß / der Biſchoff zu Wuͤrtzburg / Augſpurg / Speyer. 

Sie hatten hie etliche Prediger Muͤnche / dem von Meintz zuſtendig / aus den 
Neßten Gottes Wort belangend / als verdechtig / ausgeſtoſſen / Sie habens aber wider 
zulaſſen muͤſſen / Sie machens wuͤſte vnd ſeltzam / mit dem lieben HERAN Chriſto 
vnd feinem zarten Euangelio⸗ 

Geſtern hat M. Philippus Schrifft von Eralmo Roterodamo gehabt / zu Frey⸗ 
burg in Brißgaw / am ſiebenden Tag dieſes Monds gegeben ⸗ darinn er ſchreibet / das 
er in vierdten Monat nun kranck ſey / koͤmpt freylich nicht her / denn er ſchreibet unter 
andern / Er getrawe nichts guts darinnen auszurichten Denn ſo bald einer etwas gie 
ches darzu rede / ſo ſchilt man jn fur einen Lutheriſchen Ac. ; 

Man ſagt / das der Graffen vnd Herren ſechs geweſen find / die ſich auffs hoͤchſt 
zuſammen verbrüdert hetten / von welchen Graff Felir von Werdenberg / ſo gebling 
dahin gangen iſt / So ligt derſelben Graffen einer jetzt auch ſchwerlich / ſtehet darauff 
das er auch nicht auffkomme. Hilff Gott das ſie es doch mercken. cz 

Doctor Faber vnd Eck / gehen ſo vnbeſcheiden mit den Sachen vmb / das ſie hte 
eigen Leute vnuerholen fuͤr Buben ſchelten. 2 

Es iſt keines Fuͤrſten / Biſchoffen ader Herenhofl hie / Wie ſehr fie wider den Im 
ther ſind / er hat etliche vnter feinen Rehten / Adel / Caplan / andern Dienern Die wet 


an Doctor Martinus Lehre / ja am Euangelio ſind / Das auch ihre Herren wol po 
en. 
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fen, Das hab ich von etlichen Glaub wirdigen ſelbſt gehoͤrt / reden auch zum theil frey / 
wol vnd Chriſtlich daruon. 

Ich höre / Eraſmus von Roterdam habe Keiſerlicher Maieſtat unter andern ge⸗ 
ſchrieben / Das ſich die Sachen des Euangelij nicht wollen vbereilen laſſen / ſondern 
das man viel zeit dazu beduͤrffe / Vnd das ers dafuͤr halte / das man keine Reformation 
koͤnne auffrichten / man hebe ſie denn zum erſten am Bapſt ſelbſt an. 

Man hoͤre allwege des boͤſen mehr / denn des guten / Denn Geſtern hat der Schult 
meiſter von Friedburg / ein Stedlein der von Beyern / ein Meil von hinnen / mit ſeinem 
Weibe wider heim gehen wollen / Alſo hat jhm ein Keiſeriſcher Trabant fein Weib mit 
gewalt entführen wollen / Das hat der Schulmeiſter nicht leiden wollen / ſind Darüber 
vneins worden / ſo hart / das ſie auff einander gehawen haben / das der Schulmeiſter 
darunter iſt zu todt gehawen / Vnd als der Trabant ſehr verwundt / har er ſich wider 
nach Augſpurg gewandt / des Schulmeiſters Weib hat ſhm gefolget / vnd fo viel Bes 
ſchreies gemacht / das der Trabant zur Gefengnis bracht iſt / vnd freilich nicht lang ſi⸗ 
gen wird / Dieſer Trabant ſol ein Edelman fein. 

Newlich find etliche Papiſten / groſſer Fuͤrſten gelehrte Rehte / zuuor groſſe Feinde 
des Euangelij / fo gelind worden / das ſie auch von der Prieſter Ehe beginnen ehrlich 
vnd wol zu reden. 

Keiſerliche Maieſtat geht mit der ſachen des Euangelions langſam / vnd mit groſ⸗ 

ſem Rath vnd bedacht vmb / vnd heit jhre Meinung gantz fill vnd heimlich. 


Es hat ſich zugetragen / das auff den tag Johannis des Teuffers / im 
18. Jahr / im Lande Mechelburg / nicht weit von newen Brandenburg / auffm Dorff 
Oſter genant / gelegen / iſt eine Wirtſchafft / vnd auff dieſer Wirtſchafft / war ein ſehr 
boͤſes Weib / welche allezeit mit groſſem fluchen vnd ſchweren / von Morgens an / bis in 
die Nacht hat gewehret / vnd ſie das eine lange zeit hat getrieben / vnd ſich dem Teuffel 
in jhrem boͤſen fluchen / mit Leib vnd Seel ergeben hat / das ſie ſein eigen wolt fein / er 
ſolt kommen vnd fie holen / denn Gott hette kein theil an jhr. Da haben ſie die andern 
Weiber vnd die Menner / vnd auch der Pfarr vnd der Schultheiß mit feinen zweyen 
Brüdern hart darumb geſtrafft / fie ſolte nicht alſo fluchen / vnd fich dem Boͤſen vber⸗ 
geben. Da hat fie ſich nicht dran wollen kehren / bis zu letzt hat Gott ober fie verhenget / 
vnd dem Teuffel gewalt gelaſſen vber ſie. Vnd als nu das Volk war in jhrem beſten 
Muth vnd Frewde / da kam der boͤſe Feind / vnd fuͤhret das Weib mit Leib vnd Seel 
von ihren Augen mit groſſem geſchrey vnd prüllen in die Hoͤhe / vnd vmb das Dorff / 
mit groſſem geſchrey vnd wehklagen / daß das Volck erſehrocken iſt / vnd iſt auff die Er⸗ 
de nider gefallen / vnd etliche Perſonen in Ihrem ſchrecken des Todts geſtorben ſind / 
vnd etliche nicht gewuſt / was fie für Angſt thun ſolten / Vnd als er fie lang gnug vmb⸗ 
geführee / mit groſſem Geſchrey vnd Pein in der Lufft da nimpt er fie / vnd zureiſt fie 
auff Stuͤcklein / vnd theilet die vier Viertheil auff der Straſſen / zu einem Gedechtnis 
eim jederman der für vber zeucht / vnd nimpt darnach ihr Eingeweide / vnd bringets 
widerumb auff die Wirtſchafft / vnd wirffts auffs Schultheiſſen Tiſch / vnd ſpricht: 
Da haſt du ein beſcheiden Eſſen / vnd ſpricht zum Schultheiſſen / ſihe / wirſtu nicht abe 
laſſen von deinem groſſen Fluchen vnd Schweren vnd von deiner groſſen Schinde⸗ 
re / ſo wirſtu auch deinen Lohn empfahen / als dis Weib. 


Auno Chriſti 15 5 6. Hat ſich auff S. Johannes tag gegen Abend 
vnuerſehens / ein ſolch vngeſtůͤmb Wetter auff der See erhaben / das viel Schiff blie⸗ 
ben vnd vmbkommen find. Deſſelben tages iſt ein alter vnd wolerfahrner Stewrman / 
der ſein Leben faſt auff der See zugebracht / da der vngeſtuͤmme Wind das Schiff 
darauff er war / in eim hui mit den Siegeln gefaſſet / vnd er die Strick des Maſtſiegels 
hat wollen auff laſſen / durch den Wind plotzlich von den Schiffen hinweg ae 
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ins Meer gineta geworſſen worden / das niemand weis / wo er hin kommen iſt / doch iſt 
daſſelbige Schiff / darauff der erfahrne Stewrman einkommen / vnd eim von Wiß⸗ 
mar zuſtendig geweſen / durch Goͤttliche huͤlff / durch viel Steinklippen letzlich in ein 
Hafer gebracht worden / nach dem es viel groſſe Gefehrligkeit ausgeſtanden hatte / vnd 
iſt wunder daß das Schiff nicht in viel kauſent ſtucke gegangen iſt / denn es iſt vnter 
Nortweden geweſen / da von wegen der Klippen vnd Felſen / ſehr fehrlich ſiegeln iſt. 
Aber wenn Gott helffen wil / mus kein Gefehrligkeit ſchaden. 


Boetius ſchreibet / das Anno Chrifti1 4.8 6. Als jhr etliche aus dem u 
ario Portea, Kauffmanſchafft halben haben in Flandern geſchifft / iſt ein ſolcher graw⸗ 
ſamer / vngeſtuͤmmer Wind eins mahls entſtanden / das er das Schiff mit Waſſerwo⸗ 
gen vnd Wellen bedeckt / vnd Siegel vnd Maſtbaum zerriſſen vnd zubrochen hat 
Vnd nach dem ſich der Schiffman / des vngewohnlichen Wetters halben / verwun⸗ 
derte / denn es dort im Sommer war / vmb S. Johannis tag / muſte er ſcalieſſen / 
das ſolches des Teuffels Werck / ond Weſen / vnd gar nicht natůrlich ding were. 

Weil er in ſolehen Gedancken ſtehet / da ieſt ſich zu vnterſt aus dem Schiff eine 
ſtimme Bören / eines Weibes / welche ſich ſelbſt verfluchte vnd verdampte / darumd / 
das ſie abermahls von einem Incubo, oder böfen Geiſt / mit welchem fie vor egtichen 
Jahren auch zugehalten / der in der geſtalt eines Mannes zu ihr kommen / wer befchiafs 
fen worden / Derhalben ſolte man ſie / ohn alles bedencken / nemen / vnd ins Meer werf⸗ 
fen / auff das / wenn man ſie / die folches Vngewitters eine vrſach were / weg gereumpt 
vnd hin gerichtet heite / die andern in ſolcher Noth vnd Gefahr erhalten werden moͤch⸗ 
ten. a 

Als man nun des Weibes ernſte Buß geſpuͤret / hat mun ſie getroͤſtet / vnd das fie 
derwegen an Goͤttlicher Barmhertzigkeit nicht verzagen ſolte / vermanet / & c. Hat alle 
die / ſo im Schiff waren / beduncket / wie eine ſchwartze Wolcke aus dem Schiff heraus 
ſtiege / vnd mit einem groſſen Getoͤß / Flammen / Rauch vnd Geſtanck ſich in das Meer 
flürge : Auff ſolches iſt das Meer geſtillet / vnd find die Gewerbsleute / ſampt dem 
Schiffe / vnd allen jhren Kauffmansguͤtern vnbeſchedigt / wie fig es besten mogen be⸗ 
geren / an das Geſtadt kommen. 

Anno Chriſti 110 5 Gieng Heinrieus der Biſchoff zu Meintz / in ein 
Ciſtertzer Cloſter / vnd ſtarb im andern Jahr ſeines eingangs. Arnoldus ward bald 
von dem Keiſer inueſtirt, vnd zu Meintz mit groſſer lolennitet auffgenommen. Bald 
entſtund wider ein Auffruhr / etliche trawreten vmb den frommen verſtorbenen Bi⸗ 
ſchoff / die andern haſſeten jhn / vnd freweten ſich / das ſie fo ein weldlichen ſtoltzen Man 
zum Biſchoffe bekommen hetten. Die Parthen wuchſen / vnd kam die Auffruhr zu den 
ſtreichen / Das die Parthen dreymahl in einer Wochen ſich vntereinander vberlieffen / 
mit Spieſſen vnd Stangen / vnd einander erwuͤrgeten / wie die Huͤner. 

Des Biſchoffs theil war etwas ſtercker / der ſahe durch die Finger / nam nicht ale 
lein nicht Friede / ſondern hetzet ſeinen andern theil an die andern. Des Biſchoffs Par⸗ 
they nam das Muͤnſter ein /fuͤr ein Schloß / thet viel dranges beide Pfaffen vnd Leyen 
daraus / ſo Heinricum klagten vnd lobten / dis wehret eine gute zeit. Entlich fiengen 
beide Parthen an / ſich vmb frembde huͤlff zudewerben. Etliche Graffen legten ſich 
drein / halff aber nichts. Arnoldi Anhang fiel in die Kirchen / griffen die Ornat vnd 
Kleinoter an / vnd beſtalten dauon die Soldener. Da fieng erſt Arnoldus an / ſich 
darein zu miſchen / ſchriebe / Wem er moͤcht ſeines theils / vmb huͤlff / vnd drewet / er 
wolte die Widerpart alle erwůrgen / vnd weder Weib noch Kind verſchonen. Da ge⸗ 
dachte die Part Heinrici widerumb jhren Herrn zu toͤdten. Das ward Arnoldo bald 
angeſagt / vnd verkundſchafft / vnd gewarnet / er ſolte ſich für feinem Gegentheil hir 
ten. Er antwortet den Anſagern verechtiglich vnd hochmuͤtiglich / Die Mentiſchen 


Hunde koͤndten nicht beiſſen / ſondern nur bellen / vnd darmit die Furchtſamen N 
en. 
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cken. Der Abt von Ehrbach / vnd feine Geiſtliche Jungfraw / Hildegart / warnete 
Ihn offt / ſchrieben ſhm / die Hunde weren lebendig worden / fie moͤchten jhn erbeiſſen / 
er ſolte ſich eben wol fuͤrſehen. 

Es begab ſich aber auff lohannis Baptifte Abend / das Arnoldus von 
Bingen der Stadt Mein zunahete / Er zog in Sanct Jacobs Kloſter vor der Stadt / 
auff dem ſchoͤnen Berg genandt / die Nacht ein. Die Bürger / fo wider jhn waren / 
wolten ihn Morgens vberfallen / ſo bald man eine Glocken leutet / ſolten fie alle auff 
ſein / Er verſperret alle Thuͤren im Cloſter / leget darfuͤr Holtzer / Steinhauffen / vnd 
was er vermocht : Bald ward das Kloſter vmbringet vnd belagert / vnd alle Thüren 
vnd Fenſter bewaret / das der Gefangene nicht entruͤnne / vnd das Kloſter allenthalben 
mit Fewer angeſtoſſen / die Muͤnche kamen kaum daruon. Als nun das Cloſter voll 
Fewer vnd Rauch war / ſchrey der Biſchoff von einem Thurn herab / begerte Gnade 
vnd Barmhertzigkeit / wo er jemands beleidigt hette / wolte ers mit Worten vnd Wer⸗ 
cken erſetzen. Das Volck tobet / als ſie den Biſchoff im Fenſter ſahen / das fie ſhn nieht 
möchten hoͤren / da lieffen fie nach dem Thurn zu / zuͤndeten alles darumb an. Axnol⸗ 
dus ward daraus getrieben / Und er verſuchte mit den München daruon zu kommen / 
kroch in eine Kutte / das er dem Schwerdt vnd Fewer möcht entgehen / Er wiſchet mit 
den Munchen zum Kloſter hinaus / vnd were nahend daruon kommen / Aber er ward 
von einem erkennet / vnd ergriffen / da ward ein zulauffen / ſtechen / hawen / ſchlagen / 
mit Spieſſen / Schwerdten / Kolben / Stein werffen / bis er fiel / da zog Ihn der Poͤbel 
aus / Etliche zogen ihm die Ringe von den Henden / die andern riſſen jhm das Heilig⸗ 
thumb von feinem Halß / fo er mit Golde an ihm trug / vnd lieſſen jhn alſo nacket vnd 
entbloͤſſet / drey Tag auff dem Felde / vor den Hunden vnd Wolffen ligen / wolten nicht 
geſtatten / das jhn jemand begruͤbe. Die Bewrin / ſo zu Marckt giengen / vnd die Hus 
ren / die jhn zubeſehen / hinaus giengen / fehlugen jhn alſo todt / die Zeen mit Steinen 
in Halß / Etliche legten Fewer auff ſhn / vnd leſterten jhn alſo todt gar ſchmehlich. Am 
dritten Tage ward er kaum erkandr / vnd jetzt ſtinckend / von Canonicken S. Mari 
heimlich genommen / vnd in die Kirche begraben. 

Nach dem wolten fie der Geiſtligkeit / bey welchen die Wahl ſtunde / keine macht 
geben / einen andern Biſchoff zuerwehlen / ſondern worffen Rudolphum / mit dem Zu⸗ 
namen Klobel / der ein Bruder Hertzog Fridrichs von Zeringen war / zum Bi⸗ 
ſchoff auff / der auch ein Mithelffer des Auffruhrs war / vnd war ein mechtiger Mann / 
des Keiſers Blutfreund / der ſaget / Er wiſſe nicht / wie er die Inueftitur vom Keiſer / 
Item / die Conſecration vnd das Pallium, vom Bapſt ſolt erkeuffen / weil das Bi⸗ 
ſthumb durch den Auffruhr verarmet / vnd Arnoldus newlich 30000. Gulden allein 
vmmb das Pallium gegeben hatte / & c. Das Geſch rey kam gen Nom / Wie er durch 
die Leyen wer erwehlet / vnd von denen / die den Biſchoff erwuͤrget hetten / auch ſelbſt 
der Auffruͤhrer einer wer. Da that ihn der Bapſt / ſampt feinem Anhang / in Bann / 
ehe er gen Rom kam. Die Botſchafft kam jhm auff dem Wege / da ſtarb er vor Leidt. 

Darnach kam die Straffe auch vber Meintz / vmb ſolchs Ihres Aufruhrs willen / 
Denn ob wol Arnoldus ein boͤſer Bube war / wil ſich doch keines weges gebůren / das 
Boͤſe / Gewalt oder Tyranney / mit Auffruhr vnd Gewalt abzuleihnen / ſondern Vn⸗ 
recht vnd Gewalt leiden / vnd Gott die Rache befehlen. Daher wurden alle Theter / ſo 
Hand an Biſchoff hatten gelegt / in die Acht gethan / vnd in ein ewig Elend ſich zuuer⸗ 
kriechen / genotiget. Die Stadt ward ihrer Freyheit / Recht / vnd Mawren beraubt / 
alle Graben eingefuͤllet / Thuͤrne vnd Mawren darnider gelegt vnd eingeworfen / vnd 
aus einer Stadt ein Dorff gemacht vnd beſchloſſen / das fie nimmermehr widerumb 
ſolt aufferbawet werden. 

Anno Chriſti 1007, Gab Keiſer Heinrich der 2. dem dritten Bi⸗ 

ſchoff zu Merhburg Wigberto die Kaufleute / das ilt / den Marckt oder 175 8 
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maͤrckte in der Stadt Merßburg / denn zur ſelben zeit iſt ein groffer Kauffhandel zu 

IN Merßburg geweſt / welche Jahrmaͤrckte doch darnach wegen vieler Fewers fchaden 

Ke | vnd Brende / damit die Stadt Merßburg verarmet / vnd verwuͤſtet / vnd die Kauffleu⸗ 

Nee te beſchedigt wurden / gegen Grim / vnd von Grim gegen Taucha / vnd letzlich gegen 
Wine Leipzig verlegt worden. 

a Da Es war aber der fuͤrnembſte Brandt / welcher geurſachet / das man den Kauff⸗ 

e handel von Merßburg / als da den Handelsleuten viel mehr im Fewer verdorben / das 

| Kiel ſelbſt geſchehen / im Jahr 33 8 7. Dinſtag den nechſten tag für Johannis des Teuf⸗ 

I fers / eben als man den Jahrmarckt anfahen vnd halten follen, Vnd iſt ſolchs Fewer 

bey einem Bürger / Hoicke genandt / einem Goldſchmide / in der Gotharts Gaſſen 

Wonhafft / mit einer Büchfen / oder Handrohr / welche zur feiben zeit noch nicht ſehr 

El bekandt / vnd ongefehr für ſieben Jahren damahls allererſt auffkommen / ausgebracht 

| worden. Iſt alles abgebrandt bis auff die Thumkische/ wie ſolches auch Broduff im 

V 24 . Capittel des 2, Buchs gedenckt. 


Am tage Petri 
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gen können / Wir Mb durch die Barmhertzigkeit Ipeſu Chrifti ſelig zu werden / 
leich wie auch vnſere Veter. * 


Etliche Hiſtorien 
Auch iſt das in S. Petro loͤblich vnd rhumlich / das er nichts aus ſrinem ei, 
Kopffe berfür bringe / fondern was er lehret / das beweiſet es mit Saar Spich, 
vnd gewaltigen Gruͤnden / aus Gottes Wort / vnd heiliger Schrifft des alten Teſta⸗ 
ments. 
Als den Artickel von der Rechtfertigung / gruͤndet vnd erkleret er aus d 
Capitel des Propheten Eſaiær / vnd aus dem ys Pfſalm / Der Stein / den die Baia 
te verworffen haben / iſt zum Eckſtein worden / etc. Das die Wolthaten Chriſti allen 
Heiden zugehörig ſind / beweiſet er aus dem 2. Cap. des Oſeẽ / Die jhr weiland nicht 
ein Volck waret / eke. Auff die Lehre vom newen Gehorſam / oder von guten Wera 
cken / zeuhet vnd fuͤhret er ein diefen Spruch / aus dem je. Cap. Leuit. Ihr ſolt heilig 
fein / denn ich bin heilig. Item / Er nennet der Steubigen Wercke Geiſtüche Opffer. 
Item / Darzu appliciret er ſolches aus dem 23. Pſalm. Wer leben wil / vnd gute tage 
ſehen / ett. Er ſaget das die Archa Noe ſey ein Borbilde der Tauffe / etc. Die Kirche 
nennet er ein Geiſtluch Haus / das heilige Prieſterthumb / das auserwehlte Geſchlecht / 
ete. Vnd in denſelbigen Phraſibus oder Reden / deutet er zu růcke auff das alte Teſta⸗ 
ment / mit welchem er auch zugleich anzeiget / daß das Priſterthumb im newen Teſta⸗ 
ment Seiſtlich / vnd nicht euſſerlich in dem Ypffer fichen folle, 

Vnter andern Gaben welche S. Petrus gehabt / iſt nicht die geringſte / die Weiſ⸗ 
ſagung / Denn in ſeiner 2. Epiſtel / am 2. Cap. verkůͤndiget er zuuor / vnd beſchrelbet 
den Stand des Antichriſts. Vnd in der 2. Epiſtel am z. Cap. weiſſaget er vom ſuͤng⸗ 

‚. fientage/fehr kleruch: Ind Lucas erzehlet zwo Offenbarungen / die jhm geſchehen 
ſind / die eine in Geſchichten der Apoſtel / am ). vnd die ander am Jo. Capit, 
Im 45. Ihar nach Chriſti Geburt / vnd im z. Jahr Claudiſ/todtet Herodes Jar 
cobum den groͤſſern / vnd leget auch Petrum ins Gefengnis / Aber Bote erloͤſete ihn 
wunderbarlicher weiſe / durch feinen Engel / das er aus dem Gefengnis erlediget / vnd 
bey dem Leben erhalten ward. 
Jeremias ſagt im z. Buch / am j. vnd. Cap. Das Petrus vnd Paulus zu Nom 
das Euangelium geprediget / vnd dieſelbige Kirche gepflantzet vnd zugerichtet haben / 
zu der zeit / in weicher Mattheus fein Euangelium geſchrieben vnd an tag gegeben has. 
be. Vnd ſchreibet Euſebius in ſeinem Ehronico / das ſolches geſchehen ſey im dritten 
Ihar Claudij / das iſt / im 4). Jahr Chriſti / weiches ſich nicht wol ſchicket / denn zur 
ſelben zeit iſt Petrus noch zu Jeruſalem geweſen. 
Die meiſten meinen / das Petrus vnter dem Claudio gen Rom gezogen ſey / im 
andern Jahr des Keiſerthumbs / etliche ſetzen das dritte Ihar / etliche das vierde / vnd 
daſelbſt ſol er Biſchoff geweſen fein fuͤnff vnd zwentzig Jhar / welches auch nicht wol 
beſtehen kan / Denn das iſt je gewls / daß das Concilium zu Jeruſalem / im 6. Claudiſ / 
05 aber im 48. Ihar / iſt gehalten worden / in welchem Petrus auch gegenwertig 
geweſen. 
Es wird aber da nicht gedacht / das Petrus von Rom gen Jeruſalem kommen 
ſey / welches Lucas ohne zweiffel vngemeldet nicht wurde gelaſſen haben. So iſt es je 
gewis / wie auch Origenes ſchreibet im 3. Tomo vber den Geneſin, Das Petrus gele⸗ 
ret habe in Ponto / Galatia / Cappadotia / Bithinia / vnd gantz Aſia. Nun iſt es auch 
2 ſolches nicht vor / ſondern nach dem Concilio, zu Jeruſalem geſchehen ſey. 

s ſind die da ſagen / das er zu Antiochia geweſen ſey ſieben Jhar. Dem ſey nun wie 
{hm wolle / wenn man nur allein die Jahr vom Concilio zu Jeruſalem / bis auff des 

eronis todt / zuſammen rechnet / ſo erfindet ſich / das Petrus ober des Neronis tode 
etliche Jhar gelebet habe / wie habe er denn von jhm koͤnnen getoͤdtet werden: Dama⸗ 
ſcenus ſchreibet / Das Petrus zu Rom etliche ordiniret habe / die das Euangellum da⸗ 
ſelbſt predigen ſolten. Er aber ſey nicht lang zu Rom blieben / ſondern ſey ausgangen 


in die Welt / auch andern Voͤlckern das Euangelium zuuerkuͤndigen. Auch 891 
elbig 
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ſelbige Damaſcenus / das Petrus unter dem Nerone gen Rom kommen ſey / vnd leget 
125 nichts deſto weniger zu fuͤnff vnd zwantzig Jahr / zween Monat / vnd ſieben 
age. 4 

Das erzele ich darumb / das man ſehen kan / wie der vermeindte Ruhm des Bapſts / 
der ſich Petri Nachkoͤmling vnd Stüler beruͤhmet / vnd damit vber alle andere Bir 
ſchoffe in der Welt erhaben hat / ſo gar auff vngewiſſem vnd bawfelligem Grunde ſte⸗ 
het / Das freilich / wie Lutherus ſehreibet / dem Bapſt vnd allen Papiſten ſchwer wer⸗ 
den wolte / mit warheit zubeweiſen / vnd darzuthun / das Petrus jemals gen Rom kom⸗ 
men / geſchweig / das er daſelbſt Bette follen eine ſolche zeit Bapſt oder Biſchoff geweſen 


ein. 

So iſt auch ſonſten / noch ein groffer Knoten verhanden / welcher den Handel 
verdechtig macht / vnd ſehr vngewis / Denn es iſt Petrus zu Rom eine ſolche lange zeit 
Bapſt oder Biſchoff geweſt / Wie koͤmpts denn / das Paulo / als er gen Rom kam / kein 
Apoſtel / vnd derwegen auch Petrus nicht entgegen gegangen ii In feiner Predigt an 
die Juden / zu Rom wohnende / gedencket er des Petri nicht mit einem Buchſtaben / 
das er daſelbſt für jhm des Glaubens grund gelegt habe. Vnd da er gen Rom ſchrei⸗ 
bet / vmb das . Jahr Claudij / oder vmb das Jahr Chriſti ss. (in welchem Petrus ja 
zu Rom muſte geweſen ſein) gruͤſſet er viel gemeine Chriſten / mit ausgedruckten Na⸗ 
men. Von Petro aber ſagt er kein wort / welchen doch er eine Seule der Kirchen ge⸗ 
nennet hat. s 

Egefippusfegt im 3. Buch vor der zerſtoͤrung Jeruſalem / am 2. Capit.eine lange 
gede / von den dingen / die Petrus zu Rom gethan / vnd ausgerichtet hat / Auch wie er 
geſtorben / vnd vom Nerone fey gemartert worden / nemlich / gecreutziget / wie er ſelbſt 
hat begeret vnd gewolt. Solches ſchreibet von feinem tode auch Origenes im 3. To⸗ 
mo ſuper Geneſin, desgleichen auch Tertullianus, 


Anno Chriſti, 12 8 5. Sind fo groſſe Donnerwetter acht tage nach 


Petri vnd Pauli / mit Blitzen vnd Hagel geweſen / das viel Leute nicht anders ge⸗ 
meint / denn Himmel vnd Erden würde in ein hauffen gehen / das auch darüber etliche 
für groſſer Angſt / einer dem andern feine Beicht gethan / vnd in den Gedancken / ſie 
muͤſten nun ſterben / vnd muͤſte der juͤngſte tag gewiolich fuͤrhanden fein, 


Anno Chriſti, 15 74. Entſtunde an S. Petrus vnd Paulus tag ein 
Wind / der viel Gebew / Heuſer / Stedtel / vnd die Kirchen S. Vlrichs zu Augſpurg 
einwarff / den Pfarherrn vnd feine Geſellen mit dreiſsig Menſchen erſchlagen / vnd 
hat viel zerſchmetterk. Es kam auch in dieſem Winde ein Fewer aus / welches vn⸗ 
vberwindlichen ſchaden thete. Viel Walde vnd Bäume auch / ſo im vergangenen 
Jahr vom Fewer blieden waren / riſs der Wind mit Wurtzeln vnd allem aus der Er⸗ 
den / vnd ſolches wehrete vom Rhein an / bis in Vngern. Am Rhein vnd anderswo 
verſenckte er viel Schiff / mit Gütern vnd Leuten. 


Anno Cpriſti, 15 19. Auff Petri vnd Pauli / erhub ſich vmb Mitter⸗ 
nacht / mit Wolckenbruͤchen vnd Platzregen / ein ſchrecklich / vnd gar nahe ein vner⸗ 
hoͤrtes Wetter / Der Birſich war in einer Stunde ſo gros / das es den Schwiebbogen 
ſeines Einfluſſes / ſampt der Stadtmawer / durch die herzu getriebene Hoͤltzer / darni⸗ 
der ſtieſſe / Derhalben alle Heuſer in der Steinen Vorſtadt im Waſſer ſtunden. Das 
geſtrenge Gewaͤſſer mocht durch die Stadt vnter den Gewelben nicht wol ſeinen aus⸗ 
gang haben / derwegen es am Fiſchmarckt ein Haus nieder fies / vnd ſonſt der Buͤr⸗ 


gerſchafft groſſen ſchaden zufuͤgte / etc. O U Den 


Etliche Hiſtorien 


Den Donnerſtag nach Petri vnd Pauli / ſind meine gnedige Her. 
ren/ Marggraff Georg von Brandenburg / vnd Hertzog Johans Friederich zu Sach⸗ 
ſen / bey den zweyen Konigen von Vngern vnd Behmen / nach Mittag etliche Stun⸗ 
den geweſen / vnd die Königin haben ſich beide faſt ehrlich / züchtig vnd glimpfflich ge⸗ 
gen ſhren Fuͤrſtlichen Gnaden erzeiget. . 

Den Donnerſtag nach Petri vnd Pauli / hat Keiſerliche Maieſtat 
gantz gnediglich begert / mein gnedigſter Herr der Churfürſt zu Sachſen / wolle des 
folgenden Freytages zu feiner Keiſ· Maieſt. kommen / Sc. Tom. 5. Ihen. 


Doctor Martinus Luther, an Herrn Philippum 
Melanthon. 


Nade vnd Friede in Ehrifto/ lieber Herr Philippe / die ſchoͤne 
Rede / mit welcher Ihr ewer ſtillſchweigen entſchuldiget / hab ich geleſen. Ich 
habe aber in des euch zwene Brieff zugeſchickt / In welchen ich die vrſachen 
meines ſtillſchweigens gnugſam erkleret habe. Heute hab ich den letzten 
von euch bekommen / In welchem jhr mir ewre Arbeit / Fahr / Weinen / fo auff mutzet 
mit meinem ſtillſchweigen. Meinet jhr denn / das ich ewer anligen nicht weis / oder 
das ich hie im Roſengarten ſitze / vnd gar keine ſorge mit euch trage ? Wolt Gott / mei⸗ 
ne Sachen flünden alſo / das ich weinen koͤndte. Ich hette warlich ſelbſt bey mir be⸗ 
ſchloſſen / weren ewre Brieffe denſelben Abend nicht ankommen (Ich ſage die vorigen 
Brieffe / von des Keiſers zukunfft) ſo wolte ich auff mein eigen Vnkoſten ein Boten 
zu euch ſenden / Das ich erſt erfuͤhre / ob jhr lebendig oder todt weret. Solches wird 
M. Vitus bezeugen. Vnd doch gleub ich / es ſein mir ewre Brieffe alle worden / denn 
die / ſo entlich langſam kommen / von der Zukunfft vnd Einzuge des Keiſers / kamen 
faſt zugleich / Es mag aber der Teuffel vnd feine Mutter / ſolche hindernis angericht 
haben / vnd habe jhm / was er haben ſol. N 

Ewre Apologia habe ich empfangen / vnd nimpt mich wunder / was jhr mei⸗ 
net / das ihr begeret zu wiſſen / Was und wie viel man den Baͤpſtiſchen fol nachgeben / 
Für mein Perſon iſt Ihnen allzu viel nach zugeben in der Apologia, Wollen fie die 
nicht annemen / ſo weis ich nicht / was ich mehr koͤndte nachgeben / Es ſey denn das ich 
ihre Vrſachen ſehe / vnd heller Schrifft / denn ich bisher geſehen habe. 

Ich gehe Tag vnd Nacht mit der Sachen vmb / ich gedencke / betracht / diſputir / 
vnd durchſehe die gantze Schrifft / ſo wechſt mir auch je mehr vnd neher der gewiſſe 
Grund onfer Lehre / Darzu werde ich von tag zu tag behertzter / Das ich mir / od Gott 
wil / nichts mehr werde nemen laſſen / Es gehe daruͤber wie es wolle. 

Ich bin allzeit ziemlich geſund / denn mich duͤncket / das durch der Brüder vnd 
ewer Bitte krafft / der Geiſt / weleher mich bisher angefochten hat / nachlaſſe / Wiewol 
mich duͤncket / es ſey ein ander an feine ſtadt kommen / der mir den Leib matt mache / 
Doch wil ich lieber leiden jenen Prediger des Fleiſches / denn jenen Hencker des Gei⸗ 
ſtes / verhoffe auch / Gott / der in mir vberwunden hat / den Vater der Luͤgen / der wer⸗ 
de auch den Moͤrder vberwinden. Er hat mir den Todt geſchworen / den fuͤhle ich wol / 
hat auch keine ruhe / er habe mich denn gefreſſen / Wolan / friſſet er mich / fo fol er (ob 
Gott wil) eine Purgation freſſen / die hm Bauch vnd Hindern zu enge machen ſol / 
(was gilts) Es wil gelitten ſein / wer Chriſtum haben wil. 

Wir koͤndten auch leichtlich groſſe Herren ſein / wenn wir Chriſtum verleugnen 
vnd ſchmehen wolten / Es heiſt aber / durch viel Truͤbſal/ ve. Das find nun 
nicht mehr Wort / ſondern iſt ins Werck kommen / Da moͤgen wir ons nach richten. 

5 enn 
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Denn der ons verſuchen leſſet / Machet das die Verſuchung alſo ein ende 
gewinne / das wirs koͤnnen ertragen. 5 

Es gefelt mir vbel in ewrem Brieff / das fr ſchreibt / Ir habt mir / als dem Heupk / in 
dieſer Sachen / vmb meines anſehens willẽ / gefolgt / Ich wil nichts heiſſen / auch nichts 
befehlen / wil auch nicht Autor geheiſſen werden. Vnd wenn man gleich hierauff eine 
bequeme Deutung finden moͤchte / ſo wil ich doch das Wort nicht. Iſt die Sach nicht 
zugleich ewer / vnd gehets euch nicht eben fo wol an / als mich / So ſol man nicht ſagen / 
das fie Eh 2 vnd euch von mir auffgeleget / ſondern ich wil fie ſelbſt fuhren / ſo ſie 
mein allein iſt. 

In meinem nechſten Brieff hab ich euch getroͤſtet / Wolte Gott derſelbe Brieff 
toͤdtet euch nicht / ſondern macht euch lebendig. Was kan ich mehr thun? Das ende 
vnd ausgang der Sachen quelet euch / Darumb / das jhrs nicht begreifen koͤndt. Ich 
aber ſage fo viel / wenn jhrs begreiffen koͤndtet / ſo wolte ich ungern der Sachen teilhaff⸗ 
tig ſein / viel weniger wolt ich ein Heupt vnd Anfenger darzu ſein. Gott hat ſie an ein 
ort geſatzt / den jhr in ewer Rherorica nicht findet / auch nicht in ewer Philofophia, 
Derſelbige ort heiſſet / Glaube / In welchem alle ding ſtehen / die wir weder ſehen noch 
begreiffen koͤnnen / Wer dieſelben wil ſichtbar / ſcheinbar / vnd begreiflich machen / wie 
yor out der hat das Hertzleidt vnd Heulen zu Lohn / wie ihr auch habt wider vnſern 
willen. 

Der HeErr hat geſagt / Er wolle wohnen in einem Nebel / vnd hat Finſternis ge⸗ 
ſtellet / darin er verborgen ligt / Wer da wil / der machs anders. Nette Moſes wollen 
das Ende begreiffen / wie das Volck Iſrael dem Heer Pharaonis entgehen moͤchte / ſo 
weren ſie vielleicht noch heutiges tags in Egypten. Der HErr mehre euch vnd andern 
allen den Glauben / wenn jhr den habt / was wil euch der Teuffel thun / vnd die gantze 
Welt darzu e So wir aber ſelbſt keinen Glauben haben / Warumb tröften wir ons 

nicht zum wenigſten ander Leut Glauben 2 Denn es kan nicht fehlen / es muͤſſen etliche 
undere ſein / welche an vnſer ſtadt gleuben / Es were denn gantz keine Kirche mehr auff 
Erden / vnd Chriſtus hette auffgehoͤret bey ons zu ſein / vor dem juͤngſten tage. 

Denn ſo er bey vns nicht iſt / wo wollen wir jhn ſonſt jmmer mehr finden / in der 
gantzen Welt e Sind wir nicht die Kirche oder ein theil der Kirchen / Wo iſt denn die 
Kirche e So wir Gottes Wort nicht haben / wer iſts denn / der es hat? So aber Gott 
mit vns iſt / wer iſt wider ons e Ja ſprecht ihr / Wir find Suͤnder vnd Vndanckbar. 
Ey lieber hoͤret / Er wird darumb nicht zum Lügner. ber uns / koͤnnen wir nicht 


Suͤͤnder fein in ſolcher heiligen Goͤttlichen Sache / ob wir gleich ſonſt auff vnſerm 


Wege boͤſe ſind. Aber ihr wollet ſolches nicht hoͤren / ſo quelet vnd krencket euch der 
Sathan. Chriſtus helffe euch / das bitte ich ohn vnterlas ernſtlich / Amen. Ich wolt 

ern vrſach haben zu euch zu kommen / wiewol ich mechtig gern auch vngeruffen keme. 
Die gnade Gottes ſey mit euch / vnd andern allen. Am tage Petri vnd Pauli. 
Auno M. D. XXX, 


Vñ ich finde gedruckt / ſpricht Sebaſtian Franck / wie auff den Abend Petri 
vñ Pauli / Annol535. Zu Amberg 25. Buͤrger vnd Bürgers Sone ſich zuſammen 
verbunden / in einen holen vngehewren Berg / drey Meil wegs von Amberg / in einem 
Gebirge / bey einem Dorff / Preden wind / gelegen / neun hundert Klaffter tieff hinein 
nach einer Schnur / (damit ſie vnuerhindert den Weg wider heraus treffen koͤndten) 
mit Leitern / Liechtern / Pickein / Hawen / Schauffeln / auch Proviant / Eſſen vnd trin⸗ 
cken (ſo fie auff etliche tage mit ihnen genommen / vnd jeder etwas getragen) gegangen 
fein / vnd viel felgam Abenthewer / Palleſt Bildwerck / Plaͤtze / rauſchende vnd flieſſen⸗ 


de Waſſer / quellende Brunnen / doch alles finſter vnd e rem 
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viel ungeheurer groſſer Rieſen Gebeine / viel todte verweſene Corper / vnſeglicher groͤſ⸗ 
ſe / derer zum warzeichen ſie etliche mit ſich heraus gebracht / viel Irrgenge vnd 
Schlupffloͤcher / das fie etwan alle fünff vnnd zwantzig nacheinander / wie die 
Schlangen / durch die Löcher haben kriechen muͤſſen. Haben zween Heuptmaͤnner 
vnter jhnen auffgeworffen / denſelbigen jhrem Geheis vnd Befehl zu folgen / einen 
Eidt geſchworen / vnd bey ihnen ihr leben zu laſſen. Der eine Heuptman iſt forn ans 
gangen vnd gekrochen / der ander Binden nach / damit keiner zu ruͤcke abwiche. Einer 
vnter den 25. der herauſſen der frewdigſte / iſt von jhnen flüchtig / halb todt / nach der 
Schnur wider aus dem Berge kommen. Noch einer vnter ihnen hat viel geweiheter 
Kreuter / Wachs / vnd dergleichen Gauckelwerck bey ihm getragen / iſt im Berge mit 
einem Stein geworffen worden / ſich hart verblut / vnd gar nahe durch den Wurff vmb 
ein Auge kommen. Sie haben niemand geſehen / denn eine Geſtalt eines Weibes / ſo 
ſolchen Wurff gethan / haben es fuͤr ein Geſpenſt geacht. Letzlich / als ſie nicht weiter 
haben gemocht / ſein ſie wider vmbgekeret / vnd grewlich vnd gelb anzuſehen / vnd halb 
todt aus dem Berge kommen. Solchs hat Bercholt Buchner / der mit im Berge ge⸗ 
weſen / ſelbſt alſo beſchrieben. 


1 An 


Am lage Vifitationis Marie, 8 
Am tage Vißtationis Marie, 


N Concilio zu Baſel/ anno 14 4 l am erſten tage Inh i der 
0 43. Seſsion, ſtifftet das Concilium vnſer Frawen heimſu⸗ 
A chungs Feſt/ Im ſelbigen Decret zeigten die Veter an: Ob wol die 

Alten der hochgelobten Jungfraw Maria mancherley Feſttag einge⸗ 

S5 etzt / jedoch / weil von tag zu tag in dieſer Welt groͤſſer Truͤbſal eins 

fielen / welche die Menfchen zur anruffung rer Hülff vnd Beiſtand zwingen / So het⸗ 

te das heilige Concilium, aus eingebung des h. Geiſtes beſchloſſen vnd geordnet / das 

gemeldter heiligen vnd hochgelobten werden Mutter Gottes zu ehren / vnd jhre gnad e 

vnd huͤlffe deſto ehe zuerlangen / forthin feyrlich zu halten vnd zu celebriren den tag / 

da ſie aus getrieb Gottes Geiſtes / jhre fromme Mume / Eliſabeth zu beſuchen / ober 
das Gebirge ſchwanger gieng / als ſie den Heiland der Welt / Eliſabeth aber den Vor⸗ 
leuffer Ehriſti / vnter ſhrem Hertzen getragen / vnd ſich an beiden Gottes Wunder ers 
zeiget / das die eine in Jungfrawlicher keuſchheit / die ander im vnfruchtbaren Alter / 
geberen ſollen / deren beide Geburt der Engel verkuͤndiget / Das auch Johannes in 

Mutter Leibe dem HErrn Iheſu Reuerentz gethan / vnd fie Gott mit einander fo herr⸗ 

lich gepreiſet / ete. Gebotten derhalben ſolchen Feſttag Jährlich den andern tag Juli 

zu halten. Baßler Chronica. 


Sonnabend Frftationis Marie, hat Keiſerliche Maieſtat mit dem 
Landgraffen zu Heſſen / neben dem Biſchoffe von Hildesheim gehandelt / von wegen 
des Euangeliß / auff ein hindergang. 

Die von Straßburg haben mit etlichen viel Reichſtedten gehandelt / Es har ſich 
aber weder Coſtnitz / noch Vim / noch Heilbrun / noch Memmingen / noch Franck⸗ 
furt / noch andere mehr Bekendtnis wollen vnterſchreiben / vnd Ihrer Lehre anhengig 
werden / Darumb ſtehel Straßburg mit feiner Lehre vnd Bekentnis gar allein. 


Am tage Fihitationis Mariæ, iſt mein gnedigſter Herr der K hurfuͤrſt 
zu Sachſen / bey Keiſ. Maieſt. geweſt / vor Mittag / vnd hat vmb die Lehen gebeten. 
Tom, F. Ihen. 


Sontags nach vnſer lieben Frawen heimſuchung / iſt hie zu Aug⸗ 
ſpurg / zwiſchen 6. vnd 7. Vhr auff den Abend / ein vberaus grawſam Wetter kom⸗ 
men / hat vnter andern gehagelt / gedonnert / geplitzet / vnd geregnet / faſt erſchrecklich / 
vnd ein ſolchen Teich etliche Stuben weit vnd lang auffm Kornmarckt / faſt mitten 
in der Stade gemacht / das die Leute bis vber die Knie im Waſſer haben muͤſſen wa⸗ 
ten / hoff aber / es ſey ohne ſchaden abgangen. i 

WVnſer Wirt / Wüßelm Artzt / ſagt vns / Das vor einem Jahr der Hagel fo viel 
Fenſter verderbet habe / das man hie zu Augſpurg drey tauſent Guͤlden verglaſet habe, 
Vnd das er auff feinem Gang im Haus in Hagelſteinen bis ſchier an die Knie gan⸗ 
gen habe. Es hat herauſſer / als ich hoͤre / offt Wetter drey tage nach einander. Es kan 
auch in fo grofler Hitze nicht anders zugehen. Vnter dem Wetter gedachte ich offt an 
euch zu Aldenburg. Tom. 5. Ihen. 


Sontags nach Yißitationis Marie, hat der Keiſer den Fuͤrſten laſſen 
anzeigen / das er auff den Montag S. Vlrichs tag / wolle zu S. Vlrich Meß hoͤren / 
Wes gelegenheit es ſein wuͤrde / der moͤcht mit ihm dahin reiten. Also iſt er zur Meß 
gerilten / vnd die Fuͤrſten faſt alle mit 1 mein gnedigſter Herr / ſeine 

itfuͤ der Heſſe / dieſelbigen find daheimen blieben. 4 
Mitfuͤrſten / vnd der 9 ſſe / 9 10 Glase 


Etliche Hiftorien 
Dinſtags nach vnſer lieben Fram en Heimſuchung / ſind die Biſch⸗ 


offe vnd Fuͤrſten / vnſer Widertheil / alle beyeinander auff dem Raihhaus geweſen. 

Deſſelbigen tages haben die Reichſtedte Keiſerlicher 5 ac ih 
chen Supplication angezeiget vrſachen warumb ſie nicht auff den letzten Reich ſtag 
zu Speyer / an das Keiferliche Edict, wider die Lutheriſche Lehre / nicht vnterſchrieben 
haben / vnd darin neben den von Straßburg alle dekennet / das ſie vnſer nechſt vber⸗ 
reichten Bekentnis anhengig fein / allein wil man darfuͤr halten / das die von Straß⸗ 
burg zween Artickel angehengt / darin ſie mit ons nicht vberein ſtimmen / vielleicht das 
Sic enen off > 

s haben die Bi e vnd Fuͤrſten Ihnen anhengig / fo vnſchickliche vnd uns 

freundliche Anfehlege/ von vnd wider das Euangetium gehabt e Biſchoffe / 
etliche wollen es darfür halten / Es ſey Meintz vnd Augſpurg geweſen / geſagt haben / 
Wo ſie es nicht anders machen wollen / ſo wollen ſie ſich auch von Ihnen thun / vnd 
nicht mehr darbey fein. Tom, 5. Ihen. 


Mitwoch nach Yißtationis Marie, ſagt man / Das die Papiſtiſcben 
Fuͤrſten vnd Biſchoffe keiner Antwort koͤnnen entſchlieſſen / vnd vertragen / Denn 
das vier Fuͤrſten aus ihren Faͤhten gangen find/fo vhel hat ihnen Ihr fuͤrnemen gefal⸗ 
len / Denn ſie woltens gerne ſchwind vnd arg machen / vnd ein Acht zu wege bringen / 
jhr Muͤtlein zu kuͤlen. 

- Doctor Vrbanus Regius,der gelehrteſte vnd beſte Prediger allhie zu Augſpurg / 
koͤmpt zu Hertzog Erneſten von Luͤneburg vnd Braunſchweig / Hertzog Frantzen 


Bruder. 

8 Etlicher Fuͤrſten Cantzler vnd Nähte des Gegentheils / haben ſich in Raͤhten fo 
Chriſtlich laſſen vernemen / Das fie Ihre Herren nicht mehr in dieſer Sachen im Rath 
leiden koͤnnen / Denn fie haben Ihren Fuͤrſten flugs eingehalten. 


Donnerſtages nach Yifitationis Marie, if} Keiſerliche Maleſtat auff 
die Jaget geritten. Kurtz darnach / als ihr etliche viel Reichſtedte jhre Schrifft vber⸗ 
antwort haben / darin fie ſich / wiewol vnerſucht / meines gnedigſten Herrn des Chur⸗ 
fuͤrſten zu Sachſen / etc. Bekentnis vnterſchrieben / vnd zugefallen ſind / wie zum theil 
geredt. Etliche ſagen / Es ſey von allen Neichſtedten geſchehen / Ausgenommen 
Straßburg / Die ſolten ein Zeddel darbey haben / vielleicht ſhren Glauben vom Sas 
crament anzuzeigen / Etliche ſagen anders / ſo drehet ſichs durcheinander. 

Die Papiſten find zweierley Secten worden auff dieſem Reichſtag / Denn etli⸗ 
che guten kondten friede leiden / Etliche aber trachten nur nach Krieg vnd Blutuer⸗ 
gieſſen / dem wehre Gott / Amen. 


Donnerſtages nach vnſer lieben Frawen Heimſuchung / haben vn⸗ 
ſer Gegentheil / die Baͤpſtiſchen Fuͤrſten / Biſchoffe vnd Doctores, jhre Antwort auff 
Ihre eingebracht Bekentnis⸗ Entſchuͤldigung vnd Erbietung / Keil. Maieſt. vmb 9. 
Vhr zu Mittag zugeſtellet. Darauff fich Keiſ. Maieſt. hat vernemen laſſen / Sie wol⸗ 
le es in ein bedencken nemen. Etliche hetten gerahten / Man ſolts Keiſ. Maieſt. durch 
vnpartheiſche Doctores zuſtellen. Aber etliche hohe Potentaten, die fich in allen Sa⸗ 
chen kreppiſch vnd feindſelig machen / haben es gehindert. 

In zweien tagen hat man hie ein Spanier gekoͤpffet / darumb⸗ Das er den Abend 
zuuor einen Spanier erſtochen hat. Als er nun nider kniet / hat er gebeten / jhm zu troſt 
ein Vater vnſer zu ſprechen / vnd wer das thun wolt ſolt ein Finger auffrecken. Das 
hatten alle Knechte gethan / ſo fuͤrhanden geweſt. Dar nach hatte er auch gebeten / hm 
etliche Seelmeſſen zu halten zu beſtellen / Da hat niemand keinen Finger wollen auff 


recken / ſondern etliche haben laut geſagt: Meß gilt nimmer. Ehe 
sh 


Sim tage Viſitationis, Mariæ. 


Es hat mir Geſtern Frytages nach Vafſtationis Marie, frei) vnter 
Augen / ein reicher Bürger allhie zu Augſpurg geſagt / Das mehr denn die halbe 
Stadt / Ja wol drey Teil / von reich vnd Arm / Mann vnd Weib / Maͤgde vnd Knech⸗ 
te / an Meiſter Miche / das iſt / an der Zwingliſchen Lehre hangen / vnd / wo ihm oder 
der Lehre was widerfaren ſoit / das nichts guts draus werden wolt. 


Ein Brieff Dock. Martini Lutheri, an den Cardinal / 
Ertzbiſchoff zu Meintz / das er zum Friede rahten wolte. 
ANNO M. D. XXX. 

Dem Hochwirdigſten in Gott Vater / Durchleuchtigſten 
Hochgebornen Fuͤrſten / Herrn Albert / Tit. S. Chriſogenes / Cardinal / 
Prieſter/Ertzbiſchoff zu Meintz vnd Magdeburg / Primaten in Ger⸗ 
manien, vnd Adminiſtrator zu Halberſtadt / e Marggrafen 
zu Brandenburg / c Meinem gnedigſten Herrn. 

Nalde ond Friede in CHRISTO IHE vnſerm 
HeEg n / Hochwirdigſter / Durchleuchtigſter / Hochgeborner Fuͤrſt / 
gnedigſter Herr / Ich hette wol lieber heimlich / ond mit meiner Hand⸗ 
ſchrifft / dieſen Brieff an E. Chur. F. G. geſchrieben / So beſorge ich 
mich in dieſer geſchwinden zeit / das es etwa verruckt moͤcht auskom⸗ 


N 


85 
N 
82 — men / vnd mir als denn ſonſt vnd ſo gedeutet werden / vnd vielleicht 
E. C. F. G. ſeloſt auch damit in der verdacht führen. Darumb hab ich den ſelben frey 
oͤffentlich in den Druck an das Liecht wollen geben / den gifftigen argwoͤnigen Deus 
tern / damit vrſach Ihres Deutes zuuor kommen / Bitte vntertheniglich / E. C. F. G. 
wolten mir ſolches ſchreiben vntertheniglich zu gut halten. 

Denn dieweil E. C. F. G. der fuͤrnembſte vnd hoͤchſte Prelat in Deutſchlanden 
iſt / Derhalben in dieſen Sachen mehr thun mögen / denn ſonſt jemand / Habe ich 
mich laſſen meine Gedancken vbermuͤgen / E. C. F. G. inſonderheit vntertheniglich 
mit dieſer Schrifft zuerſuchen / Auff das ich ja allenthalben reichlich das meine thue / 
vnd mein Gewiſſen gegen Gott vnd der Welt beware / Ob vielleicht ein Unglück 
vnd Gottes zorn folgen wuͤrde (als ich warlich vbel fürchte‘) ich hiemit entſchuͤldiget 
ſey / Als der ich auff alle wege / habe frieden helffen ſuchen / vnd angebotten. 

E. C. F. G. haben der vnſern vbergeben Bekentnis vnd Lehre / one zweiffel / ſampt 
allen andern vernommen / vnd verfehe mich gantz troͤſtlich / fie ſey der geſtalt fuͤrgetra⸗ 
gen / das fie mit froͤlichem Munde ſagen darff / mit Chriſto mit jhrem Herrn / Hab ich 
vbel geredt / was ſchlegſtu mich Sie ſchewet das Liecht nicht / vnd weis zu fingen aus 
dem Pſalm j. Ich rede von deinen Zeugniſſen für den Koͤntgen / vnd beſtehe nicht 
mit ſchanden / Denn wer die Warheit thut / der koͤmpt ans Liecht / das feine Werck of 
fenbar werden / denn ſie ſind in Gott gethan. : 

Dargegen kan ich wol achten / das vnſer Gegentheil ſolche Lehre nicht annemen 
werde / viel weniger / dieſelbigen zuuerlegen ſich vnterſtehen / Hab auch des gar keine 
hoffnung / das wir der Lehre ſolten eins werden / Denn jhr ding kan das Liecht nicht lei. 
den / vnd find zu dem ſo durchbittert / vnd entbrandt / das fie lleber in die Glut der ewi⸗ 
gen Hellen fuͤhren / wenn fie gleich Dafür ihnen offen ſtuͤnde / ehe denn fie uns wichen / 
vnd ſhre Weisheit laſſen ſolten / Das muͤſſen wir fo laſſen gehen / vnd geſchehen / wir 
find an ihrem Blut vnſchuldig. g 

Aber die Gedancken hab ich / Darumb das ich an E. Chur. F. G. ſchreibe / weil 
vnſer Widertheil nicht kan vnſere Lehre tadeln / vnd wir mit dieſer Bekentnis klerlich 
bezeugen / vnd beweiſen / das wir nicht unrecht noch falſch gelehret / vnd derhalben auch 
nicht verdienet haben / das man vns ſo ſchendlich verdammẽ / ſo grewlich ee 

0 / Wie 


Etliche Hiſtorien 


te / wie bioher / vnd noch geſchehen / ob Doch ſo viel zuerlangen were das vnſer Wider 
theil doch friede hielte / vnd doch nicht ſo leſtert / vnd toͤdtet die Vnſchuͤldigen / vmb dies 
fer vnſtrefflichen Lehre willen / das ſie ſelbſt muͤſſen leben / zum aller wenigſten damit / 
das ſie dagegen erſtummen / vnd nichts haben dawider zu reden / Denn das ſie von vns 
nicht wollen gelehret ſein / noch vnſere Lehre annemen / muͤſſen wirs laſſen geſckehen / 
wir zwingen niemand / auch zur Warheit nicht / wie ſie vns zwingen zur Luͤgen. 

Hie bitte ich nun auffs vnterthenigſt / weil kein hoffnung da iſt / (wie geſagt ft) 
der Lehre eines worden⸗ E. C. F. G. wolten ſampt an dern dahin arbeiten / das jenes 
Teil friede hielte / vnd gleube / was es wolle / vnd laſſe vns auch gleuben dieſe Warheit / 
die jetzt für jhren Augen bekandt / vnd vntadlich befunden iſt⸗ Man weis ja wol / das 
man niemand ſol noch kan zum Glauben zwingen / ſtehet auch weder in des Keiſers 
noch Bapſts gewalt / Denn auch Gott ſelbſt / der vber alle Gewalt iſt / hat noch nie keit 
nen Menfchen mit gewalt zum Glauben wollen dringen / Was vnterſtehen fich denn 
ſolches ſeine elenden armen Creaturen / Nicht allein zum Glauben / ſondern auch zu 


dem / das fie ſelbſt für falſche Lügen halten muͤſſen / zu zwingen, 


Wo aber ſolcher Friede nicht zuerlangen iſt / Wolan / ſo haben wir das vor⸗ 


teil bey Gott / vnd den Glimpff bey aller Welt / das wir vnſer Lehre frey öffentlich bes 


kandt / Friede geſucht / vnd angebotten haben / vnd doch nicht erlangen haben moͤgen / 
So man doch vns in der Lehre nicht ſchůldig noch firefflich erfunden hat. Was Gott 
vnd vnſere Nachkommen hiezu lagen werden / das wird man wol erfaren / vnd muͤſſen 
vns troͤſten des Exempels der lieben Apoſtel „Da auch die Hohenprieſter vnd Fuͤrſten 
im Volck Iſrael( wie Lucas ſagt Actor. am 3.) nichts kondten wider der Apoſtel Rath 
vnd Wort auff bringen / hetten auch nichts das fie darwider reden mochten / Noch 
hielten fie nicht friede / ſondern vber das / daß fie die Warheit nicht annamen / damit 
15 vberzeuget vnd vberwunden waren / ſteupten vnd verfolgeten ſie die Apoſtel noch 
arzu. 
Ja wie iſts jhnen auch zu letzt daruͤber gangen? Wo ſind ſie nu? Wo iſt Jeru⸗ 
ſalem? Es ſtund zwar auff vnter jhnen Gamaliel / vnd gab ihnen auch folchen Rat / 
das ſie ſolten friede halten / vnd die Apoſtel laſſen machen / Wenn fie es ja nicht wolten 
annemen / aber es halff nicht / Wolt Gott / E. C. F. G. koͤndt oder wer es were jetzt 
auch ein Gamaliel ſein / der ſolchen Rath des Friedes / den andern fürfchlüge/ vnd fie 
beredete / ob vielleicht Gott gnade verleihen wolte / das fie von ſhrem toben ablieſſen / 
vnd nicht fo halſtarrig wider ſhr Gewiſſen / vnd wider Gott ſtreiten. Es iſt ſe der beſte 
Nath / den man in dieſer Sachen haben kan / vnd Lucas ſolch Exempel nicht vmb ſonſt 
fo fleifsig hat wollen ſchreiben. So iſts ja gewislich eine Sünde in den heiligen Geiſt / 
die erkandte Warheit anfechten / vnd zwar / Wir hetten fonft Sünde gnung / duͤrfften 
nicht noch darzu die Suͤnde in den heiligen Geiſt auff vns laden. 
Aber das hoͤren vnd achten ſie nicht / Sie wollen faren / da die Juͤden hin gefa⸗ 
ren ſind / Doch ob vielleicht etliche zuerretten weren / das fie nicht mit jhnen fuͤhren / 


ſondern den trewen Rath Gamalielis annemen vnd folgeten / ſo theten E. C. F. G. 


hiermit nicht einen geringen Gottes dienſt. Lieber Gott / ſchadet doch ſolche Lere euch 
nicht / helt ſie doch friede / vnd lehret friede / leſſet euch bleiben / was ihr ſeid / lehret auch / 
das man euch alles laſſen / vnd nichts nemen ſolle / Das folt doch allein gnungſam zum 
friede bewegen / obs ſonſt die Warheit an jhr ſelbſt nicht thet / Ja fie hilfft warlich euch 
alle erhalten / vnd hats bisher gethan⸗ Sol ſie denn ja ſingen / Qui retribuant mihi 
mala pro bonis, aduerſantur mihi, So iſts nicht fein / vnd euch allen nicht gut / das ſie 
es von euch Geiſtlichen ſingen / vnd ober euch klagen mus. 

Wil aber weder Friede noch Einigkeit folgen / weder Gamalielis Rath / noch der 
Apoſtel / vnd der Juͤden Exempe helffen / ſo las faren / was nicht bleiben wil vnd zuͤr⸗ 
ne / wers nicht laſſen wil / Er wird Zorns vnd Vnftieds / darnach er ringet / vbrig gnug 
finden / Wir wollen dieweil mit den lieben Apoſteln vnd Juͤngern ſingen (Das wer⸗ 
den ſie vns ja nicht wehren / das weis ich wol.) Der 
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Der 2. Palm kurt erkleret vnd ausgeleget / durch 
Doct. Martin. Luther. 


LArumb toben die Heiden / ond die Voͤlcker tichten omb ſonſt. 

Die Koͤntge auff Erden lehnen ſich auff / vnd die Fuͤrſten 
eh raͤthſchlagen mit einander / wider den HERRN / vnd feinen 

Geſalbten / vnd ſprechen. 

Laſſet ons zureiſſen jhre Bande / vnd von uns werffen jhre Sei⸗ 


le. 


Die Koͤnige vnd Fuͤrſten ſetzt wider den HER NR / vnd ſeine erkandte War⸗ 
heit / koden / vnd feine Bande wollen zureiſſen / von fh vngefangen / vnd vngelehret 
ſein / das ſehet ihr alle ſelbſt / aber das ſolch toben vergeblich ſey / ſol man nicht jetzt / ſon⸗ 
dern mit der zeit ſehen / denn es folget hernach. 


Der im Himmel wohnet / ſpottet jhr / vnd der HE Re verlachet 


fie. 

Als denn wird er mit ihnen reden / in feinem zorn / vnd wird ſie ſchre⸗ 
tken in ſeinem Grimm. 

Solches ſihet vnd gleubet man auch nicht / man wils aber fühlen / das ſol auch 
geſchehen / ſo wird ſichs denn ſehen laſſen / wie vergeblich jhr toben ſey geweſt / wie fein 
fie die Bande des HERRN zuriſſen / vnd fein Wort vnterdruckt haben. Vns aber / 
die wir ſolches gleuben / vnd gewis wiſſen / das geſchehen mus / iſt es dieweil troͤſtlich 
vnd lleblich / Denn / wenn Könige vnd Fuͤrſten lange toben / vnd tjchten / reiſſen vnd 
werffen / ſo werden fie vnſern Koͤnig ſitzen laſſen / wie folget. a 
5 Ich aber habe meinen König geſetzt auff meinen heiligen Berg 

ion. 

Ich wil dom Satz predigen / Der HE Rx hat zu mir geſagt / Du 

biſt mein Sohn / Heut hab ich dich gezeuget. 
Las nun Die Könige toben / Bapſt wuͤten / Fuͤrſten reiſſen / Helden werffen / 
Da ſitzt der Koͤnig / vnd iſt Sohn zum Haufe / Lieben zornigen Junckern / laſſet jhn 
doch noch ein weile ſitzen / wenn ihr ons nicht wollet zu frieden laſſen / So bitte ich vmd 
Gottes willen / wollet doch dieſen König ſitzen laſſen / vnd nicht fo bald herunder reif 
ſen / als jr gedencket / Oder mus er ja herunder / Lieber fo ſchickt Ihm doch einen Vehd⸗ 
brieff / das er ewren grawſamen zorn vnd drewen erfare / vielleicht wird er ſich ruͤſten 
mit Schutt vnd Bolwerck / das er für euch bleibe / auffs wenigſte ſo lange / bis dieſer 

Neichſtag füräber ſey / oder ewer Zorn vnd Vngnade ſich lege. a 

Es wil auch dieſer vnſer Koͤnig ein Pfaff vnd Prieſter ſein / gibt predigen fuͤr / 
von einem newen Satz /Nemlich / das er Gottes Sohn ſey / vnd ſolches folle man 


gleuben / Aber wenn ich als die Koͤnige vnd Fuͤrſten were / fo wolten wir Ihm das pre⸗ 


digen verbieten / das er uns nicht an vnſer Gewehr ſetzet / vnd mit feinem Satz vnſer 
eigen Lehre vnd Gewalt vnd alte Gewonheit zu nicht machet / Hui / an jn flugs / heiſ⸗ 
fet ihn ſchweigen / als einen Ketzer / Aber ſehet ſonſt mit zu / das jhr euch an einem Prie⸗ 
ſter nicht vergreiffet / vnd das ſi ſua dente, gebe euch den Donner vnd Blitz / Denn es 
iſt ein groſſer Biſchoff / der ihn geweihet / vnd zu predigen befohlen hat / der heiſſet 
Hg / ond hat ihm ein Format gegeben / das heit / Noli me tangere, Vnd lautet 


al = 
pp: Beifihe 


Eiliche Hiſtorien 

Heiſche von mir / ſo wil ich dir die Heiden zum Erbe geben / vnd der 
Welt ende zum Eigenthumb. f 

Du ſolt ſie mit dem Eiſern Stcepter zuſchlagen / wie Toͤpffen ſoltu 

fie zuſchmeiſſen 15 
Wer hat fein Lebenlang ſe ein groͤſſer Lügen gehoͤret ? Die Heiden ſind der zor⸗ 
nigen Koͤnige Erbe / vnd die Weit der grimmigen Fuͤrſten Eigenthumb / Das fiber 
man je wol / das ſie es damit machen / wie fie wollen / als mit den ſhren. Alle ihre Ge⸗ 
dancken vnd Anfchlege/ ſonderlich wider dieſen Prieſter vnd Koͤnig / gehen fo fein fuͤr 
ſich / als hetten fie von Krebſen gehen gelernet / oder wolten die Krebſen gehen lernen / 
Das freilich dieſer Koͤnig nicht einen Stecken zu eigen hat / in aller Welt / aber 
ſchimpff lege dich / hoͤre / was folget. 

Bnd nun jhr Koͤnige werdet klug / laſſet euch züchtigen ihr Richter 
auff Erden. 

So ſol man Koͤnige vnd Fuͤrſten anreden / Was wil das werden / es iſt nie auff 
Erden / ſolch ſchendlich vnd leſterlich ding geredt / Sollen Konige klug werden e Mei⸗ 
neſtu denn / das es Kinder in der Schulen find ? Ey Könige find zuuor klug / haben 
Geſetze / Landrecht / Juriſten vnd Rehte / Outen / Weife vnd Maß Brauch vnd Ges 
wonheit / wiſſen wol was fie richten / vrtheilen vnd halten ſollen. Dieſer Pſalm iſt ges 
wislich ein Ketzer / ſchmehet die Koͤnige / leſtert die Richter / vnd handelt als ein Auff⸗ 
rührer wider die Obrigkeit / vnd alle Ihre Rechte vnd Gewonheit / wil ſie aus der alten 
Gewehr treiben / darzu ſpricht fie verechtlich an / Ihr Koͤnige / yr Richter / Gleich wie 
ein Herr feinen Knecht / Du Hans / du Peter / als ielte er ſie gar fuͤr nichts / vnd wer 
ren gantz ſein eigen / wie eine Kuh oder 9 

Ja lieben Geſellen / er bekennet / das Könige vnd Richter wol Vernunfft / Rech⸗ 
te vnd Weisheit haben / Denn es kan kein König noch Richter fein / der nicht Recht 
vnd Gehen im Lande haben. Aber er wirfft fie mit diefem Verß alle vnter dieſen Ss 
nig / ſampt ihren Rechten Sitten / Vernunfft / vnd was fie haben / an Weisheit vnd 
Gewalt / vnd fpricht : Es ſey nicht gnung an dem / das ſie haben / Es ſey wie ſchoͤn / 
Recht oder Sitten es wolle / Sie ſollen gegen dieſem Könige vnd Prieſter / Narren 
vnd Kinder werden ihm zuhoͤren / vnd ſich lernen laſſen / ſein Wort für Meiſter hal⸗ 
ten / vber alles gehen vnd herſchen laſſen. 

Aber jetzt zu Augſpurg werden ſie dieſen Verß wol anders meiſtern vnd muſtern / 
das er mus alſo lauten / Vnd nun du König zu Zion werde klug / Du Richter im Him⸗ 
mel / laß dich zůͤchtigen. Denn du biſt ein Narr vnd Kind gegen vns / Wir muͤſſen vr⸗ 
teilen vnd ſetzen / was du für Warheit ſolt halten oder nicht Was wir nicht ſetzen / 
richten oder beſtettigen / da ſey dir trotz geboten / das du es fuͤr Warheit halteſt / oder 
muſt herunder / vnd mit den Ketzern verbrandt ſein⸗ So wirds gewislich dieſem Koͤ⸗ 
nige gehen / Denn ſie wollen warlich der Gewehr vnentſetzt fein / das fie bisher vber 
Gottes Wort Meiſter vnd Richter geweſt ſind. Was wil aber diefer Konig darzu 
ſagen / der auch in der Gewehr ſitzet / vnd wil vngemeiſtert vnd vngerichtet ſein / ſon⸗ 
85 allein meiſtern vnd sichten / Da laſſen fie jhn für ſorgen / das wird er auch thun / 
wie folget. 


Dienet dem HERRN mit furcht / vnd frewet euch mit zit, 


rn. 

Küffet den Sohn / das er nicht zuͤrne / vnd ihr auff dem Wege 
vmbkommet / denn ſein zorn wird bald anbrennen / Wol allen die auff hn 
trawen. 

Da 
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Da ſtehets / wer Cgriſtus Wort nicht boͤren / ſondern meiſtern wil / der fol im 
zorn vmbkommen / ond daſſelbige gar bald / Er wil nicht ſeumen / Man ſoll ihm die⸗ 
nen / vnd nicht fein Wort vnſerm Kopffe zu dienen zwingen / Man ſol jhn kuͤſſen vnd 
hulden / vnd nicht Chriſtum / oder fein Wort vnſerm duͤnckel vnterwerffen / Er wil 
es nicht letden / das iſt kurtz vnd gur. a 

Solchs wil ich E. C. F. G. ontertheniglich angezeigt haben / ob Gott wolte 
Gnade verleigen / durch ewer etlichen fleis / vnnd arbeit / Das der leſterung weniger 
wuͤrde / wo nicht / das doch friede geſtifft wuͤrde / Denn das der Bapſt ſich ruͤhmet mit I nl) 
den ſeinen / in einem Zeddel / ſo georusftift/der Keiſer werde jm alles wider reftiruirn, INN 
vnd ergentzen / das wird jhm fehlen / das weis ich wol / denn was were das anders / LAN 
denn das wir folten alles widerrufen / was wir je geſehret haben / Auch diefe jsige I 
vberantworte Bekenints / die jr ſeloſt muͤſſet fur recht galten / vnd dargegen alle vorige 10 
luͤgen preiſen / die jhr alle ſelbßt viel bekennet / vnd alle das vnſchuͤldige Blut / das von e 
cwrem theil vergoſſen iſt / auff ons laden / Ja lieber Bapſt vnnd Bapiſten / gebt ons II) 
vor wider Leonhard Keiſer / vnd alle die ihr vnſchuͤldig erwuͤrget habt / alle Seelen / | | 
die jhr mit lägen verführer habt / olles Geld ond Gut / das jhr mit beſcheiſſerey ge⸗ | | 
raubet habt / alle die Ehre / die jhr Gott mit leſtern geſtolen habt / So wollen wir von ll al 0 
der Reſtitution handeln. Es ſol in eine Hiſtorl geſchrieben werden / das der Bapſt INN 
vnd feine Bapiſten / folche leſterung thar vnuerſchempt ond oͤffentlich begeren / als {I 
weren eitel Klögein Deutſchland / vnd auff dem Reichstage eitel Affen / darzu alle | 
Fuͤrſten / die es mit lreiben / das fie bey vnſern Nachkommen ein ewiger Stanck kin IN 
ſollen / darfut man fpeien vnd goͤcken müffe, d 19 

Aber der Teuffel ſuchet damit ein anders / woll Sorte / das vnſer Herrn alle 
wol darauff acht hetten / wir Deutſchen hören nicht auff / dem Bapſt vnnd ſeinen 
Wahlen zu aleuben / bis ſie ons bringen / nicht in ein Schweis bad / ſondern in ein 
Blutbad. Wenn Deurfche Fuͤrſten in einander fielen / das moͤchte dem Bapſt / das 
Floxentziſch Fruͤch tlein froͤlich machen / das er in die Fauſt lachen kund / vñ ſagen / da 
ir deutſchen Boſtien / woltet mich nicht zum Bapſt haben / ſo habt das. O groſſe liebe 
nnd trewe / hacer zum Keiſer / wie er fein beweiſet fur Pauia / da er wider den Keiſer zog. 
Deutſchland hat er noch lieber / das er den Keiſer aus Hiſpanien fordert (denn wer 
kundte folche Praclſcken mercken) vnd darnach ohne beyſein der Deutſchen Fuͤrſten 
kroͤnet / nach laut der Bullen / Ich bin kein Prophet / aber ich bitte euch Herrn alle / 
ſehet euch wol fur / vnd laſſet euch ja nicht duͤncken / das jhr mit Menſchen handelt / 
wenn jh mit Bapſt vnd den feinen handelt / Sondern mit eitel Teuffeln / denn es 10 
find auch eitel Teufels tuͤcke dahinden / das weis ich / Gott der Allmechtige helffe 
tuch / das zum frieden alles gerahte / amen. 5 1 

Hiemit wil ich E. C. F. G. in Gottes Gnaden befohlen haben / vnd was ich 
mit beten kan gar trewlich dienen / vnd E. C. F. G. wolten mir ſolches Schreiben 
gnediglich zu gut halten / Ich Fans ja nicht laſſen / Ich mus auch ſorgen fut das arm / 
elend / verlaſſen / veracht / verrahten vnd verkaufft Deutſchland / Dem ich ja kein are 
ges / Sondern alles gutes aoͤnne. Als ich ſchuͤldig bin meinem lieben Vaterland. Al 
Ex Eremo feria 4. poſt Viſitationis Mariæ. Anno M. D. XXX, 


Maria Magdalena, 
Er Tuͤrckiſche Keiſer zeucht fur Bricchifeh 


Weiſſenburg in Vngern / vnd belegert daſſelbe 46. 
Tage / Aber der Weywoda aus Siebenbuͤrgen / Johan Huniad vñ 
Johannes Capiſtranus der Moͤnch / ſampt dem Creutzheer / wider⸗ 
ſtehen den Tuͤrcken manlich / vnd treiben dieſelben endlich ab mit 
. groſſem ſchaden vñ ſchanden. Geſchehen am tag Marie Mag⸗ 
N 6,9 dalene / Im Jahr nach Chriſti vnſers HE RR N Geburt / 
0 1456 
Zu Hammel in Sachſſen an der Weſer hat ſichs begeben / das 
der Teuffel am tage Narla Magdalene / in Menſchlicher geſtalt ſichtiglich auff 
der Gaſſen vmbgangen iſt / hat gepfiffen / vnd viel Kinder / Kneblein vnd Megdlein 
an ſich gelocket / vnnd zum Stadthor hinaus gefuͤhret an einen Berg / da er dahin 
kommen / hat er ſich mit den Kindern / der ſehr viel geweſt / verloren / das niemand ge⸗ 
wuſt / wo die Kinder hinkom̃en find. Solches hat ein Megdlein / ſo von ferne hinnach 
gefolget / ren Eltern angezeigt / Iſt derhalben bald zu Waſſer vnd Land an allen Dis 
ten fleiſſige nachforſchung vnd beſtallung geſchehen / ob die Kinder vielleicht geſtolen / 
vnd hinweg geführet weren worden. Aber es hat kein Menſch erfaren koͤnnen / wo fie 
hinkommen find. Solches allein iſt beſchrieben in dem Stat buch zu Hammei / da es 
viel hoher Leut ſelbſt geleſen vnd gehoͤret haben. . i 
Annor4 12. If ein vnmuͤglicher kalter Winter 
geweſen / So war auch im Som̃er / Muwochs fur Marie Magdalenen tag / 


ein grauſam Regenwetter / vnd fielen mit demſelbigen Schloſſen wie Huͤner Eyer / die 
theten an der Sata vñ omß Halla gewaltigen groſſen ſchaden / an Leuten vñ an Korn. 
Anno Chriſti, 1480. Vmb S. Marie Magdale⸗ 
nen tag / war der Rhein ſo gros / das er zu Baſel ober die Mauten der kleinen Stad 
gieng / vnd man moͤchte auff der Bruͤcken die Hende aus dem Rhein waſchen / Er 
ſties auch von der Brücken abe drey Joch / vnd thet an vielen Orten / an Gebewden / 
Menſchen und Viehe / auch auff den Eckern Wieſen vnmeßlichen groſſen ſchaden. 
Munft. in Coſmograph. Lib. 3. im Capitel von Bela gerung der Stad Nanſen. 
Vnd hernach / im ſelbigen Buch / vnter dem Tittel Straßburg / 
ſchreibet er alſo: Anno Chriſti, ſpricht er / 1480. Zu Sommerzeiten / gieng an ein 
Regenwetter / das weret neun Wochen lang / vnnd wurden alle Waſſer ſo gros da⸗ 
uon / on S. Marie Magdalenen Abend / das die Graben im Felde dauon 
fuhren. Der Rhein vnd die Ill wurden ſo gros / das zwiſchen Baſel vnd Straßburg 
keine Muͤhle auff dem Rhein bliebe. Es bliebe auch keine zu Straßburg. Es fuͤhrete 
zu Briſach ein Joch von der Bruͤcken hinweg / vnd erdruncken viel Leute. Es komen 
auch zwey Kinder / in einer Wiegen / eines war tod / das ander lebte noch / vnd lachet 
da man es lendet. Das Waſſer verderbte Heuſer vnd Doͤrffer / die Leute muſten fich 
auff den Beumen erhalten / vnd war gros jammer vnd not on vielen orten. 


Anno Chriſti, 1480. Hat ein Vberſchwal / Guß 
vnd Auslauff des Rheins / viel Gebewde darnider geworffen / am tage Marie 
Magdalene / Schloͤſſer vnd auch groſſe Beume zerriſſen / vnd hinweg gefuͤhret. 


Jacobi. 


Ancodi, 


Acobus der groͤſſer / dieſer / wie alle Scri⸗ 
5 benten des eins ſein / iſt der ander Sohn Zebedet / von 
} der Maria Salome / welche auch Maria Jacobi genennet waro / 
2 wo dee HERAN Mutter Schweſter Sohn / ennd Johannes 
Bruder geweſen. Vnd allenthalben / wo die Euangeliſten des Ja⸗ 
cobi vnd Johannis gedencken / nennen fie dieſelbigen / die Söhne 
Jäebedel / Iſt anfenglich feines Handwercks ein Fiſcher geweſen 
als er auff eine Zeit mit feinem Vater Zebedeo / vnd Johanne feinem Bruder / auff 
dem Galileiſchen Meer im Schiffe die Netze flickten / vnd Jeſus daher kame / vnnd 
jhm ſampt leinen Brüder rieffe / vnd ſprach: Folget mir nach / da lieſſen ſie beide zu 
Kund jren Vater Zebedeum im Schiffe / vnd folgeten Jeſu nach / Matt. 4. Mar. 1. 

Zu Jeruſalem hat dieſer Jacobus das meifte sheil feines lebens zubrach: / an 
welchem Ort er auch endlich vmd des Zeugnis Jeſu Chriſti willen getoͤdtet / vnnd 
von Herode Agrippa mit dem Schwerd iſt gerichtet worden / Actor. 12. Iſt geſche⸗ 
hen / wie es ſeheinet / im dritten Jahr Claudi im Jahr Chriſti aber 45. fur den Ta⸗ 
gen der ſuͤſſen Brod / da Herodes newlich zum Reich gekommen war. 

Eufebius gedencket dieſes Jatobi / Lib. . Cap 9. Vnd fpricht: Es fchreibet 
von om Clemens Alexandrinus Lib, 7. Hypotypoſeen, das der / der ſum den 
Richter vberantwortet zur Marter / Joſtas mit dem Namen / ſich darauff ſelbſt beke⸗ 
ret habe / vnd ſey ein Ehriſt worden. Vnnd als man fie mit einander ausführete zu 
loͤdten / habe er auff dem wege Jacobum gebeten / im zu verzeihen. Darauff Jacobus 
ſich ein wenig bedacht / vnd jm geantwortet: Der friede ſey mit dir / habe jn demnach 
gekuͤſſet / ond fein alſo beide auff einmal entheuptet worden. 


Iacobus Alphei, oder Jacob der kleiner. 
Dien Juͤnger Chriſti mit einem Namen Jacobi ſind ge⸗ 


nennet worden / zeuget die Hiſtoria der Euangeliſten / vnd Lucas in ven Ge⸗ 

ſchichten der Apoſtel / vnter welchen einer luſtus, Item / des HERRN Bru⸗ 
der / Item / der kleiner / vnd lacobus Alphei: Der ander aber / wie newlichſt droben 
geſagt / Jacobus Zebedei / ond des Johannis Bruder / geheiſſen hat. 8 

Dieſer Jacobus vnd Apoſtel des HERRN der kleiner genant / iſt des Als 
pheiond Maria Cleophe / der Jungftawen Marie Schweſter Sohn geweſen / ein 
Bruder der Apoſteln / Joſis / Simonis vnd Jude / der wie geſagt / mit dem zuna⸗ 
men Juſt / Item / des HErrn Bruder / vnd zum onterfcheid des vorgedachten Ja⸗ 
tobi / der kleine Jacobus genennet ward. Epiphanſus ſchreibet / man habe ihn auch 
Obliam / das iſt Maur / vnd Nazareum / das iſt / den heiligen genennet. 

In der Epiſtel an die Galater nennet S. Paulus Pettum / Johannem / vnd 
dieſen Jacobum / Seulen der Kirchen / vnd ſprieht: Sie haben jm vnd Barnabe die 
lecht Hand geben / vnd ſey mit jnen eins worden / das er vnd Barnabas vnter die Hei⸗ 
den / ſie aber vnter die Beſchneidung / das Euangelium predigen ſolten. 

8 Wie Paulus vnd Barnabas gen Jeruſalem zu den Elteſten der Kirchen von 
Antiochia kamen / von wegen des Sireits / der ſich vber dem Geſetz vnd Beſchnei⸗ 
dung erhub / Da etliche zu Antioeh ia wolten / die bekehrten Heiden muſten ſich bes 
ſchneiden laſſen / folten fie ſelig werden. Da thet Jatobus in der Verſamlung der 
Gleubigen eine Rede an die andem Brauͤder / vnd exweiſt aus dem Propheten Amos / 
den Beruff der Heiden / zum Glauben Chriſti / vnd ſchlos darauff / das man denen ⸗ 
fo aus den Heiden ſich zn Got bekereten / nut vnruhe machen ſolte / mit dem Geſttz 
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Jacobt. 


Da Paulus in feiner letzten Reiſen gen Jeruſalem zoge / Ferete er bey Jacob 
ein / vnd ward drauff gefangen / in Öefchichten der Apoſtel / am 15. Cap. 

Euſebius ond Epphantus ſchreiben er ſey am erſten zu einem Biſchoff / zu Yes 
tufalcım von den Apoſteln verordnet worden / habe folckem Amps dreiſſig Johr furge⸗ 
ſtanden / vnd ſey als denn nach Kandhafftiger Bekentnis Cyriſti von ten Jüden ge» 
toͤdtet worden / im 96. Jaht feines alters. Daruon ſchreibet auch Egeſippus / das / als 
er fur allem Volck zu Jeruſalem bekant / das Jeſus were der Sohn Gottes / vnd vn⸗ 
Fer HERR ond Heyland / da habe man jn auff die Zinne des Tempels geführt/ von 
dannen herab geſtuͤrtzt / vnd folgends daniden mit einem Walckers Riegel / oder Fer⸗ 
ber ſtangen / zu tode geſchlagen / Im 63. Jahr nach Chriſti Geburt Im y. Jahr Neo 
ronis / vnd omb dus 24. Jahr nach der Himmelfart Ehriſti / ond Im 96. Jahr feines 
alters. Wie Epiphanius anzeigt un z. Buch des 2. Tomi. 

Dieſem Jacobo wird der Epiſtel eine vntet den ſieben Catholicis zugeeignet / 
von derſelbigen Inhalt vnd Autoruet beſihe Jeronymum | Eufebium/ Bedam / Lu⸗ 
therum / vnd andere. i 

Von dieſem Jatobo ſchreibet Philippus in feiner Chronica, Lib. z. folio 220. 
alſo: Nach Ehriſt: Geburt / ſpricht er / im 63. Jahr / nemlich / nach ferner Auff⸗ 
erſtehung im zol iſt S. Jacobus / Aphe Son / ein Biſchoff der Kirchen / fo zu Jeru⸗ 
ſalem verſamlet war / jemmerlich ermordet worden durch Tyranney des hohen Pne⸗ 
ſters Ananie / welcher noch Jung war / vnd ein Saduceer. Denn ob wol die Jären 
domals nicht mehr macht hatten einem das Leben zu n emen / jedoch im abweſen des 
Lanopflegers / hat der hohe Pfieſter gros anſehen ond macht gehabt / ſonderlich weil 
ogne das Jndea ſehr vnruͤhig war / ond eine Auffruhr wider die ander hatte. 

Es war aber die zeit der Landpfleger Feſtus gleich geſtorben / vnnd war fein 
Succeſſor Albinus zu Jeruſalem noch nit ankommen. Diele gelegenheis hat Ana⸗ 
mas erſehen / vnd zu feinem vortheil gebrauche / vnd ſtifftet feinen Anhang an / das ſie 
Jacobum moͤrdlich vmbrachten / eie. Dieſes aſt geſchehen gehen Jaht vor der zerſto⸗ 
rung Jeruſalem / im >. Jahr Neronis Keıferrhumbs/ ei. 3 

Anno Chriſti, 1384. Am Freytag nach Jacob / 
ſchlugen die Nördlingen alle jare Jůden zu Tode / Man! Frawen vnd Kmoer / vnnd 
namen jnen all jhr Haab vnd Gut / vnd was man jnen ſchuͤldig war / das was damit 
bezalet / vielen gab man ir pfand wider / ſonderlich dem Graffen von Oelingen / ohn 
alles anfodderung der Heupiſumma vnd wuchers / ſampt allen ihren Brieffen / vnd 
verſchreibungen. 7% 

Darnach als am erſten Sontag dis geſehrey gen Augſpurg kommen was / 
ſtengen die Bürger auch fhre Süden / mußten ſhnen geben zwey vnd zwentzig tauſent 
guͤlden / ond darnach in allen Stedien wurden jre Juͤden entweder gefangen / oder er⸗ 
ſchlagen / od er gelchäst. 


Anno Chriſti, 1558. Iſt umb Jacobi zu Kaſſel ein 


grauſam Vagewikter entſtanden / dadurch die Frucht auff dem Felde zerſchlagen / vnd 
ſehr verderbet worden. 


Anno Chriſti, 107 2. mb S. Jacobs tag zeucht 


der Keiſer son Worms feiner Frawen Mutter entgegen / als fie aus Welſchland / dar⸗ 
innen ſie g. Jahr ein andechtia Leben gefuͤhret hatte / zu jm koͤmpt / aus bitt jres Eyd⸗ 
mans / Herzog Rudolph in Schwaben / der mit dem Keiſer in vnfried ſtunde / vnnd 
vertragen ſich mit einander. Schaffnaburg. . 


Anno Chriſti, 1382. Bermeßlet König Ludwig 


in Vngern vnd Polen / ſeine Elieſte Tochter K. Maria, Hertzog Tan 
entzels 


| Jacobi. BZ 
Wentzels aus Behmen Bruder / vnnd Marggraffen zu Brandenburg / als er 14. 
Jahr alt war / vnd muͤſſen jhn die Polen zu jren Koͤnig annemen / vnd auff S. Tas 
cobs tag zu Swolen dieſes Jahr hulden. Mechouius Lib 4. Cap.3t. 


Anno Chriſti, 1404. An S. Jacobs tag Fonts 
men dieſes Jar zu Bres law zuſammen / der Polniſche vnd Behmifche Konig K. Vla. 
dislaus fordert die Schleſien wider zur Kron Polen / aber vmb ſonſt / doch wurde fned 
gemacht zwiſchen jnen. Mechouius Lib. 4. Cap. 49. 


Anno Chriſti, 1400. Dieſes Jahr iſt die hohe 
Schul zu Crackaw confirmiret ons beſtettiget durch den König Vladislaum, walt 
bewilligung des Bapſts Bonifacij IX. am Montag nach S. Jacobs tag. Me. 
chouius Lib. 4. Cap. 4. 


Anno Cbriſti, 1482. Dieſes Jahr vmb S. Ja⸗ 
tobs tag / iſt geſtorben Hertzog Wuhelm zu Braunſchweig / 90. Jahr alt / ein 
dapfferer Held / verleſſel zween Söhne / Hertzog Fuidench vnd Wilbelm. Albert. 
Krantz in Saxon. Lib. 12. Cap. 31. 


Anno Chriſti, 155 4. Wird eine groſſe empoͤ⸗ 
rung wider Koͤnꝛgin Maria in Engeland / darumb das ſie mit Piytippo dem Printzen 
aus Hiſpanien eine Heyrat vor hatte / vnnd das Bapſthum wider auffrichtet / er. 
Bad find daruͤber viel erleuchte vnd edle Perſonen / vmbs Leben / Land vnd Leut kom⸗ 
men / et. Auch koͤmpt K. Carls Sohn Philippus ous Hiſpanien in Engelland an / 
vund heit Hochzeit mit der Königin Maria zu Vintonia an S. Jacobs tags 
Sleidanus Lib. 25. 


p 11 Laurentij 


Haren tag. 


= And. Laurentius / iſt zur zeit Sixtt des 
andern / der Kirchen Schatzmeiſter geweſt / welchem 
er Sottſelige Biſchoff / der jst zur Marter gefuͤret war / die Schetze 
eg ver Chriſtlichen Kirchen / den armen aus zutheilen befohlen hatte / 
IJ ober welchem Sırti Tod / der Laurentius ſehr weinete / das er mit 
ihm nicht auch ſterben ſolte / Darumb ſagt er / Ach Vater / wo ge⸗ 
heſtu hin / ohn deinen Sohn / das du mir nicht goͤnneſt mit dir zu gehen / vnd zu ſter⸗ 
ben? etk. Höre nur auff zu weinen / denn nach dreyen Tagen wirſtu mir folgen. Dar⸗ 
umb ober drey Tage lies jn Decius Roͤmiſcher Keiſer der Tyrann auff ein Roſt legen / 
vnd braten / mit / en in der Matter / ſaget er mit fröhchem aemuͤt vor dem Decio, Ich 
befinde nicht hitze vom Fe wer / ſondern wunderbarliche erfriſchung vnd kuͤhlung / vnd 
ſagt weiter / du Tyrann / eine Seiten iſt gebraten / wiltu ſo iß ſie / vnd wandte ſich ouff 
die ander Seiten / vnd befahl ſeine Seel dem HERRN Ehriſto / Geſchehen Anno 
Chriſtinss. S. Auguſtinus Homil:3o; de Sanctis. Item, Ambrofius Libro offi. 
ciorum Cap. 28. & 41. 


Johan Tetzel iſt der Geburt von Pirn geweſen / ein Doctor der 
heiligen Schrifft / zu Franckfurt an der Oder promounet / ſonſten Prediger Ordens / 
vnd ein zeitlang im Pauliner Kloſter zu Leiptzig / Item / Prior zu gros Gloga an der 
Ooer / ein wolbered ter / freundlicher vnd anſehlicher Man. Iſt ein Gnadenteicher 
(wie man ſie zur ſelbigen zeit genant) Prediger worden / vnd hat die Roͤmiſchen Ju⸗ 
belj ar vnd Ablas an vielen Orten ausgeruffen / vnd verkauffet / zum theil wegen vnd 
aus gegeiß etlicher Biſchoffe / ſo jre Pallia damit zu Rom loͤſen wollen / zum theil ben 
Hefflendern zu aut / wider die weiſſen Reuſſen: hat furnemlich zu Coͤln am Rhein / 
Magdeburg / Närmberg/ Hall / Leiptzig / Goͤrlitz / Bautzen / Zwick aw / vnnd faſt in 
dieſer gegend vberall / von dem Jahr an 1504. vnd eiliche hernach / da er zu Guter⸗ 
bock feinen letzten Ablaßkram ausgelegt / vnd D. Luther dawider zu ſchreiben vrſach 
geben / gepredigt. 

Von dieſem ſehreibet der Monachus Pirnenfis alſo: Menniglich trug erſt⸗ 
lich gefallen an feinem predigen / aber er machte vbrige vnd allzu milde promotiones, 
vorhin vnerhoͤrt / vnd richtete die Creutz auff in Stetten vnd Doͤrffern / vnd machte 
es zu gemein / das ſich letzlich der gemeine Man dran ergert / vnd ſolchen Ablaß ver⸗ 
achtet. Denn von mißbrauch folget tadelung. Aus welchen Worten denn zu ſehen 
iſt / das dieſes Moͤnches vnuerſchemptes furnemen auch den Geiſtlichen ſelbſt zu ſci⸗ 
ner zeit nicht gefallen / wie denn auch von Biſchoff Johan von Salhauſen zu Meiſ⸗ 
fen bewuſt / das er von jhm geſagt: Es werde der letzte Atlaskremer ſein / denn er were 
gar leichtfertig vnd vnuerſchempt. Vnd wenn derſelbe Biſchoff geſehen / das jhm die 
Leute fo viel Geld gebracht / hat er geſagt / O wie nerriſche Leut find dieſes / das fie das 
Geld in den Kaſten ſtecken / dazu ſie keinen Schluͤſſel haben. 

Man referiret ſonſten mehr gedenekwirdige Hiſtorien von D. Tetzelio / nter 
welchen dieſes eine iſt: Ins Chur uͤrſten zu Sachſſen Land iſt ein Reuter zu jhm kom⸗ 
men / vnd gefragt / ob er jm auch die Suͤnde vergeben koͤnte / die er noch begehen folte/ 
auff den fall wolt er jm 10. Thaler geben. Der Mönch wegert ſich erſtlich ſehr / vnnd 
entſchuͤldig t ſich etlicher maſſen / es ſey ein wichtig ding / doch habe er volle gewalt 
vom Bapſt / wenn er ihm 30. Thaler gebe / fo wolte er jhm ſolchen Ablaß mittheilen. 
Dis geſchicht alſo. Derſelbe aber wartet hernach auff den D. Ketzel ſelbſt / legt jhn 
darnider / vnnd mimpt jam all fein Ablaß Geld. Dieſer that wegen ob er ſich ei 1 

00 


S. Laurentij tag. 

klagt / doch weil er zm zuuor die zukuͤnfftige ſunde fo leichtfertig ſelbſt vergeben / iſt er 
verſpottet worden. a | 

Iſt im Jahr 1519. Zu Leiptzig geftorden / vnd in der Kloſter Kirchen feines 
Ordens Freitages Nacht Laurentij / fur den hohen Altar begraben worden. Wie 
er Luthero vrſach gegeben wider den Ablas zu ſchreiben / auch wie fie alſo mit Schriff⸗ 
ten an einander gerahten / daraus endlich die verenderung in der Religlon erfolget / iſt 
aller Welt bekant. Es hat ſich aber ſolches angefangen im Jahr 15 17. Omniam 
Sanctorum, wie ſolches weitleufftiger aus D. Luthert Lebens beſchreibungen / ais 
in Præfatione in LI. Tomum operum ipſius vnd anderswo zuſchen, Sleidanus 
vnd Mattheſius jchreiben aus bericht Lutheri von dieſem Moͤnche / Churfuͤrſt Frioe- 
rich hab jn zuuor zu Ins bruͤck vom Sack erbeten / darein in Keiſer Maximilian Ehe⸗ 
bruchs halben hab wollen ſtecken laſſen. 


Von Keiſer Heinrichen dem andern ſchreibet man / das er alle 
wege die erſte Nacht / wo er in eine Stad kommen iſt / ſonderlich zu Rom / vber nacht 
ſol in der Kirchen geſchlaffen haben. Zu Rom iſt ſhm einmal Chriſtus / wie ein Bapſt 
angethan / erſchienen / der in feinem Ornat / ober den Altar Meß zuhalten / gehen wil / 
Laurentius ond Vincentius haben jhn das Meßbuch vnd Kelch nachgetragen / 
darauff iſt vnſer liebe Fraw / vnnd all Himmliſch heer gegangen / die Choͤr der Enz 
gel / Mertyrer / Beichtiger / Jungfrawen / Widwen / ele. vnd haben angefangen den 
Introitum zuſingen: Sufcepimus Deus miſericordiam, ond da man kam bis auff 
das: Dextra tua eſt plena Iuſtitia, deine Hand iſt vol gerechtigkeit / da habe das 
Dild Ehriſtt / Marie / vnd aller Heiligen / auff den Keiſer gedeutet. 

Nach dem Euangelio hat Chriſtus das Buch geluͤſſet / vnd es Marte zu kuͤſſen 
geſchickt / vnd allen heiligen. Hernach hat Marla S. Vineentio / dem Diacon / ge» 
winckt / das ers auch Keiſer Heinrichen zu kuͤſſen gebe / vnd lies ſhm ſagen / kuͤſſe das 
Buch / denn mir gefellet deine keuſch heit. Heinricus fur groſſer freude konte es nicht 
Füffen/da ſchlug jhn der Engel auff die huͤffte / vnd ſprach: Das ſey dir zum Zeichen / 
das dich Gott liebe / von wegen deiner keuſchheit vnd frommigkeit / daher hat er bis 
an fein ende gehuncken / vnd ward Heinricus Claudus genant. Eins mals fol er fut 
einen Altar gelegen ſein / vnnd groſſen ſchmertzen am Stein gelitten haben / da ſey S. 
Benedictus zugefaren / vnd ihm den Stein mit einer Eiſſern Zangen heraus gezogen / 
vnnd dem Keiſer in die Hand gegeben. Franck. in Germania ſua aus dem Cu. 
ſpiano. 


Anno Chriſti, 1346. Sonnabends vor Lauren» 
li / iſt zwiſchen zehen vnd eilff vhrn in der Nacht / zu Mecheln / vier Meilen von Ans 
torff / ein gros grewlich vnd erſchrecklich Wetter / Donner ond Blitz geſchehen. Erſt⸗ 
lich hat der Donner geſchlagen in die Stadpforte / in welchem Haufe viel Munition 
vnnd Krlegsruͤſtung geweſen / auch viel Puluer / welches angezuͤndet / daruon ein 
gtos Erdbeben zu Mecheln vnnd vmbliegen Platz worden / onnd iſt von dieſem 
Haus vnnd andern Sebewden nicht ein Stein gantz blieben. Es iſt auch das Waſ⸗ 
ſer aus dem Graben gar hinweg kommen / vnnd iſt die Erden darinnen / vnnd an“ 
dern Otten fo zuriffen / das man ſich hat darinnen verbergen konnen / if alles ca 
ſchůtz entzzwey geſprungen / find auch bey 400. Heuſer abgebrant. Die vorſtad Ni⸗ 
ckels Koeil / iſt ſchier gar abgebrant / der Hoff von Bergen iſt gar ab vnd zuriſſen / 
S. Peters Eapitel / vnd S. Marien Hoff / find des meiſten theils ab gebrant. Det 
dumbert / das iſt / der reiche Wuͤcherer / von dem man viel böfes geſagt / iſt mit Weib on 
Kind / Haus vnd Hoff / zu nichte worden / das man U von jnen gefunden EI 
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Des Poſtmeiſters Haus iſt auff allen Orten zerſchlagen geweſt / Der Stall mit den 
Pferden gar hinweck / der Bernhards Hoff iſt gar abgebrand / das Auguſtiner Kloſter 
eins theils abgebrand / Die hochſtraſſe / vnnd der Hoff von der hochſtraſſe / find in 
grund verdorben / vnd were der Hoff nit geweſt / ſo were die gantze Stad verdorben. 
Des morgends auff den Sontag / hat man bey die 300. Menſchen tod funden / Es 
ſind auch vber anderthalb hundert Menſchen vbel verwunt worden. 

Da dis grauſame Weiter iſt an gangen / find etliche zur Zeche geſeſſen / vnd 
haben in der Karten geſpielet / iſt die Wirtin in Keller gangen / jnen Wein zu holen / 
in des hat das Wetter die Spielet erſchlagen / das fie die Karten bletter noch in der 
Fauſt gehabt. Auff den dritten Tag nach dieſem Oeſchicht / hat allda zu Mecheln / 
ein alter Man aus einem Loch geſchrien / vnd gefragt / ob die Welt noch ſtuͤndes Ete 
lich ſchreiben fur gewis / das des Puluers / ſo in Key. Maye. Haus geſtanden / 400. 
Faß geweſen ſein / vnd in einem jeden Faß vier Tonnen. 


Anno Chriſti, 1529. An S. Lorentz Abend / 
iſt ein grauſams groſſts Vngewitter geweſen / von Donnern / Plitzen / vnd Regen / 
das es nicht anders geſehen / als lieſſe ſich das gewuͤlcke vom Himmel auff die Erden 
berab / vnnd hat darneben in der Lufft gewaltig gebrauſet / das es erſchrecklich zu hoͤ⸗ 
ren geweſt. Von dem Regen ſind die Waſſer ſo gros worden / das dergleichen kein 


Menſch zuuorn gedacht / gehort noch geſehen. 


Marien 
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Marien Zimmelfart. ss 

Jeſes Feſt hat verordnet vnd eingeſetzt der 

Bapſt Damaſus, Anno Chriſti 364. Zu dem ende / das 

man fie fur ein nothelfferin ehren vnd anruffen ſol / welches wider 

die Ehre onſers lieben HErren vnd Heilandes Jeſu Ch riſti. Man 

bat auch darfur gehalten / das auff dieſen tag / da die Mutter Sorte 

8 D tes geſtorben / vnd gen Himmel gefaren / alle zwoͤlff Apoſtel / mit 

zu Grad gangen ſein / welches vmb vieler vrſachen willen / der wars 

heit durchaus nicht ehnlich. Man hat von Marten Tod nichts gewiſſers als das Eu⸗ 

ſebius ſchreibet / Sie ſey im 48. Jar geſtorben / darbey laſſen wir es auch bleiben / vnd 

goͤnnen der lieben Mutter Gotts gerne die ſanffte ruh / vnd das ewige Leben / aber fe 

vnſere furſprecherin wollen wir ſie nicht erkennen / ſintemal ſolcher iſt allein / jr Son / 
vnſer lieber HErr vnd Heiland Jeſus Chriſtus. 

AnnoChriſti, 14 43. Berbranten zu Botzen im 
Gebirge hundert on fuͤnff vnd dreiſſig Heuſſer. Zu Brixen fraß das Fewer auff mehr 
den bey hundert vnd vier vnd fuͤnfftzig Heuſer. Vnd am Tage der Himmelfart 
Marie / nam die brunſt zu Stertzingen im ſelbigen Jahr viertzig Heuſer weg / vnnd 
ward dis Jahr fur ein ſonderlich Jahr geachtet / in welchem Bott fo viel Stedte / mit 
ſolchem grewlichen vnd erſchrecklichen Fewer ſtraffete vnd heimſuchete / dergleichen 
zuuor in vnzehlichen viel Jahren / nicht erhoͤret noch erfaren worden. Seind in die⸗ 
ſem 1590. welches auch ein heis vnd der Jahr 147, Jahr. 
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Es Bartholomel Namen ſtehet Marci J. 


inder Zahl oder Regiſter der Apoſtel. petrus de Nata. 
libus, ſagt aus dem Damaſceno / das er der Landart ein Syrer / 
vnd allein aus der Apoſteln / nach dem Fleiſch / einer vom Adel / 
als nemlich / des Koͤniges der Syrer Enckel geweſen ſey. Die 
Euangeliſche Hiſtori aber / oder bewerte Seribenten / gedencken 
des gar nichts. 

Das er in India geprediget / vnnd denſelbigen das Euangelium Matthel. 
Hebreiſch geſchrieben / verlaſſen habe / ſolches bezeugen eintrechtiglich / Sophronius, 
vnd Soromenus, Lib. 2. Cap. 24. Vnd Euſebius Lib. 5. Cap. io. vnd Hieronymus 
In cathologo vom Panteno, Etliche ſagen / das er erſtlich in Lyeaonia / vnd hernach 
in India / vnd zuletzt in Armenia / gelehret habe. 

Sabellicus, vnd Autor Supplementi, ſchreiben / das er durch hinderliſt deß 
Zeuffels / oder Goͤtzenpfaffen / vom Könige Aſtyage / in einer Siad Armenie / Al⸗ 
bana genant / geloͤdtet ſey / alſo / das man ihn zuuor geſchunden / vnd die Haut abge⸗ 
zogen hat / welches denn auch die andern faſt alle vom Bartholomeo ſchreiben / vnd 
iſt der Warheit ehnlich / Denn wie Marcellinus bezeuget / im 2 3. Buch / ſo iſt es bey 
den Perſen gebreuchlich geweſen / das fie die Leute / geſchunden haben / welche pein⸗ 
liche ſtraff denn auch vngezweiffelt bey den benachbarten Voͤlckem im gebrauch vnd 
vbung geweſen. 


Von des Keiſers Heinrici Septimi, oder / des ſiebenden Tode / 
ſchreibet man / das er vmbkommen iſt / eben in dem er wider Robertum einen Zug fur⸗ 
genommen / ond hat jm ein Moͤnch / mit namen Bernhardinus / Prediger Ordens / 
mit Gifft in einer hoſtla / als er jm das Sacrament gereicht / vergeben. Der ſol zu ſol⸗ 
chem Bubenſtuͤck / von denen von Florentz / darzu beſtellet worden fein. Solchs iſt 


geſchehn am tag S. Bartholomel / Im Jahr Chriſti / 13 13. 
Anno Chriſti, 14 12. Vmb Bartholomei / zogen 


die von Eger mit jren Bunds verwandten fur das Schloß Niwhauß / welches Edel⸗ 
leut / die Foͤrſter genant / jnnen hatten / vnd zu brachen das. 

Auff dem Fichtelberge / an dem Ort die Luhßburg oder Loßburg genant / bey 
Monſiedel einem Stedlein / ſihet man noch Burgſtallen / ein Raubſchlos / etwan der 
Edelleute von Luchsburg oder Loßburg / welches die Herrn von Eger vor zeiten auch 
haben zerbrochen. Item / am Fichtelberge iſt ein Ort / heiſt der Schneeberg welcher 
fo hoch iſt / das man ober Jahr Schnee drauff findet. Man nenner Ihn auch ſonſten 
den Schloßberg / darumb / das vor zelten ein gewaltiges Schloß / Audolffſtein ge⸗ 
nant / das man noch etliche Mauyen findet / darauff geſtanden iſt / welches auch die 
Herrn von Eger zerbrochen haben. Es lagen diefer Raub ſchloͤſſer 12. vmb Won⸗ 
ſiedel / vnter welchen Rudolffſtein das hoͤchſte iſt geweſen / vnd fo offt was vorhanden 
geweſen / oder man fich einer guten Beut zu getroͤſten gehabt / hat man in dieſem 
Schloß eine Fahne aus geſteckt / welche die andern Raubſchloͤſſet haben koͤnnen fe 
hen / darauff haben ſie fich geruͤſt gemacht / die Straſſen belegert / vnd den Leuten das 
jre genommen. 


Anno 
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Anno Chriſti, 1552. Auff den Sontag Bartpo⸗ 


lomei / zwiſchen vier vnd fünff ohr / nach mittage / iſt zu Dordrecht in Holland / ond 
vmb die Stad herein gros vngewitter / mit vngewoͤnlichem Hageln gefallen / das die 
Buͤrger in der Stad von groſſem ſchrecken jgre Heuſer haben zugeſchloſſen / vnd ge⸗ 
meint / die Welt wuͤrde vntet gehen / vnnd zwar nicht ohne vrſach denn es eine halbe 
Stunde ſtets fo gewaltig gehagelt / das dauon die Kreuter in Gerten / das Graß 
auff dem Felde / auch die Fruͤchte der Beume ſehr zerſchlagen / vnd verdorben. 

Es gedencken / ſpricht D. Simon Pault / keine Leute / auch die 
aller Elteſten nicht / ſo bey ons leben / das die Peſtilentz jemals grewlicher vnd ſchreck⸗ 
licher in dieſen orlen gewütet vnd getobet / vnd mehr Leute erwuͤrget vnd gefreſſen het⸗ 
le / als dieſelbige gethan / in Jar Chrſti / 156 J. Denn im ſelbigen Jar ſind bey vns 
zu Roſtock / offt auff einen Tag vber hunden Todten begraben worden / fo allein die 
Schuler zur Erden beſungen haben. Den 24. Tag des Monats Auguſti / an wel⸗ 
chem die Kirche das Feſt des Apoſtels S. Bartholomci begehet / wurden in einer 
Pfar aus den vier Pfarkurchen / bey vns zu Roſtock / nemlich / zu S. Jacob 44. Toden 
von den Schuͤlern zur Erden beſtettiget. Zween muſten von wegen der vielheit / das 
man ſie nicht beſingen konte bis auff den folgenden Tag vnbegraben liegen / vñ wur⸗ 
den auch etlich ohne die Chriſtliche Ceremonen / deren wir bey den verſtorbenen ge⸗ 
brauchen / begraben. Dieweil ich die Todten / fo in der Pfarr zu S. Jacob von den 
Schuͤlern beſun gen würden lies auff ſchreiben / hab ich in einer Wochen vber druhalb 
hundert / ond in einem Monat / ober tauſent / auff das Regiſter bekommen. Was ſind 
nun fur ode in den andern dreyen Pforten geweſen / ſintemal in einer ſo ſchrecklich 
viel gerechnet worden. 


AnnoChriſti, 1473. War ſo ein heiſſer vnd duͤr⸗ 


rer Som met / das an etlichen enden vie Welde vom Himmedangezaͤndet / gebrunnen 
haben vnd gieng den Herbſß an vor Bart golomei. 


Anno Chrifti, 1588. Iſt Sonnabends nach Bars 


tholomel / eine Stad in Heſſen, Guntra genant / durch ein ploͤtzlich Fewer / welches 
in einem Haufe auskommen / gantz ond gar aus gebrant / jnnerhalo dreyen Stunden. 
Mor acht Tagen / iſt ein vn gewoͤnlich vngewuter vnd ergieſſung daſelbſt eniſtanden / 
dergleichen bey Menſchen gedencken nicht geſchehen / hat groſſen ſchaden gethan / 
Solche ergieſſung hat der Pfarherr des Orts / dem Volck als ein Zornzeichen Got⸗ 
tes fünfftiger Straff fur gehalten / ond ſie zur Buſſe vermanet / denn da fie von ver⸗ 
achtung Goͤttliches Worts / vnd ondanckbarken nicht wuͤrden abſtehen / wuͤrde Sott 
mit einer groͤſſern Straffe kommen. i 
Auch iſt die ſage / es ſol ein Man am felbigen Ort ein Wagen mit Flachs ab⸗ 

geladen haben / vnd ins Haus geworffen / in aller Teuffel namen im ſelbigen Haus 
ſol das Fewer aus kommen ſein / Da dem alſo / wie man denn beſtendiglich ſagt / ſol 
ſich ein jeder wol furſehen / das er nicht leichtfertig ſchwere / fluͤche / oder den Teuffel zu 
Giſt lade / denn man ſol / wie das gemeine Sprichwort ſagt / den Teuffel nicht an die 
Wand mahlen/er koͤmpt wol von jm ſelbſt. ö 

Matthias Weybel / von frommen Eltern geboren / in einem 
Dorffe / Martes zel / nicht weit von Kempten in Allgowe / vnter des Apts von Kemp⸗ 
len gebiet / iſt erſtlichen nach Papiſtiſcher weiſe zum Priefter geweihet / Nachmals 
aber hefftig wider des Antichriſts Joch g presigt / vnnd darob viel Chriſtlicher zu⸗ 
hörar bekommen / die er gelehrt / die Seeligkeir allein zu ſuchen / durch den Glau⸗ 
ben an JEſum CHriſtum / durch welches vert ienſt feines Leidens vnnd Sterbens 
er ung ſolches erworben geite / eib. Er hat auch heftig wider das Hellgthe e 


— ei 


Am tage Bartholomei. 


? welchs nach gewonheit / bey Kempten auff einer Wieſen zum Ablas den Leuten ge⸗ 


zeigt war / gepredigt. Darüber er den Apt vnd feine Vorwandten / ond anhang er⸗ 
zuͤrnet die ſzme bald den Tod geſchworen / vnd durch folche Liſt haben hinrichten laſ⸗ 
fen. Denn er ward aus dem Pfarrhoffe zu Kempten auff ſein Dorff nicht weit vom 
Kloſter gelegen / gefordert / als folte er predigen / vnd ein Kind teuffen / wie er nun hat 
allda in fein Haus zuuor gehen wollen / iſt er von etlichen Reutern vberfallen / von 
denen er auch einen ſtich bekommen / vnd haben ihn zum Walde gefurt / vnd allda an 
einen Baum gehenckt / Iſt alſo im HErrn Cyriſto entſchlaffen / Anno 1; 25 den 
nechſten Sontag nach Bartholomei. 


Anno Chriſti, 1350. Am S. Bartholomei 


Abend flirbet Philippus Valefius der König in Franckreich / nach ihm regiert ſein 
Sohn Iohannes Valeſius 14. Jahr. Onophrius. 


Anno Chriſti, 1459. Beſtetigt Keiſer Friderich 
König Georgen in Behmen fan Reich / vnnd zeucht als bald in Schleſigen / dieſelbe 
zum gehorſam zu bringen / vnnd koͤmpt den letzten Tag des Auguſtmonats gen der 
Schweidnitz / vnd wird ehrlich empfangen / Es nimpt ihn auch an die gantze Schle⸗ 
ſigen / allein die von Breslaw ond der Namfel widerſetzen ſich jm / daraus ein Krieg 
entſtanden iſt. 

Die von Bres law ſuchen Schutz bey Caſimir dem König in Polen / vnnd 
wollen fich an jhn ergeben / an S. Bartholomei tag / an einem Freitag / Aber er 
wil ſie nicht annemen / weil er zuuor mit den Creutzherren in Preuſſen gnug zu thun 
hatte. D. Curzus. Mechouius Lib. 4. Cap. 60. 
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Vrghardus, ein Ertzbiſchoff zu Wagde⸗ 
burg / der Geburt ein Herr zu Schraplaw / ein Bru⸗ 
der Geuehardi / Biſchoff zu Merseburg / cid. dieſer hat im Jahr 
Kal! nach Chriſti Geburt / 13 14. Die Stad Magdeburg belagert / dar⸗ 
N u haben jhm Herr Fridericus / der erſte Marggraf zu Meiſſen / der 

5 5 Hertzog von Braunſchweig / vnnd andere Fuͤrſten vnnd Graffen 
mehr geholfen / Aber die Bürger haben jre Feinde mit groſſer hertzhafftigkeit aus der 
belagerung abgeſchlagen / darnach ſind die Sachen auͤtlich vertragen worden / das 
die Stad dem Biſchoffe vor den abzug ein Summa Geldes gegeben. Dargegen hat 
der Biſchoff fur ſich vnd feine nachkommen mit viel vertregen ond gewiſſen zuſagen / 
hinwider ſich verpflichtet / vnd doch wenig glauben gehalten / drumb die Bürger be⸗ 
ſchloſſen / ſich am Biſchoff zu rechen / haben jhn derwegen im Jahr nach Chriſti Ge⸗ 
burt / 23 13. in der Newſtad zu Magdeburg gefangen / vnd einen Eichen Kaſten von 
Glochhsltzern / darin ſie jon auff S. Johannes Thurm in der allen Stad wolten 
ſetzen / vnd darinnen behalten / machen laſſen. Als aber der Ertzbiſchoff des berichtet 
ward / das die Sachen fo ernſt vnd boͤſe wolten werden / hat er mit demuͤtigen Wor⸗ 
ten / doch in boͤſem willen / die Hertzen der Burger zur Barmhertzigkeit beweget / das 
er jnen zuſaget / hinforder fein ledenlang / der Stad Magdeburg freund vnd Schutz 
herr zu fein ond zu bleiben / der Stad jre alte Gerechtigkeit laſſen / vnd fein Sefengnis 
nicht rechen / vnnd ſolte feine zuſage mit einem leiblichen geſchwornen Eyd / auff dem 
heiligen Hochwirdigen Saerament geſedworen werden / vnd darauff oͤffentlich in 
verſamlung der Kirchen / das Sacrament entpfangen / Daran haben ſich die Buͤrger 
auff daſſelbe mal benuͤgen laſſen / jme trawen vnd Glauben gegeben / feine gebuͤrliche 
Aeuerentz vnd Ehre erzeiget / vnd fuͤreten jn widerumb in fein Extzbiſchoͤfflich Haus / 
mit groſſer Ehr / Solennitet vnd freude des Volckes / vnd der gantze Rath hat jn in 
feinem Bifchofflichen Hoff in aller guter zuuerſicht eingeſatzt. Er hat auch der Rath 
der gantzen Stad Magdeburg geboten / dieſe irrunge / mit keinem Worte dem Ertz⸗ 
biſchoff zu vnchren nicht mehr zu gedencken / vnd das jm ein jeder ſeinen ſchuͤldigen 
gehorfam ond Dienſt ſolte leiſten. Als aber der Ertzbiſeh off ledig worden / und kurtz 
hernach feine zuſage / bewilligunge⸗ verſchreibunge / verſchworn Eyd vergeſſen / vnd 
ieglichen widerumb gegen der Stad Magdeburg böſe heimliche Practicken vnd Sa⸗ 
chen anfeng / lies er fich durch den Bapſt Johannem (eius nominis 20 von den ges 
ſchwornen Eyde abſoluiren / vnd fing in Weſtphalen zwoͤlff der vornembſten Buͤr⸗ 
ger aus der alten Stad Magdeburg / denn dieſe hatten ihn zu theil helffen faben. 

Aus dieſer vrſachen hat der Rath zu Magdeburg im Jahr Chriſti 3 25. am 
tage Decollationis S. Ioannis Baptiſtæ, ihn zum andern mal fangen laſſen / iſt zu 
erſten in feinen Hoff mit leuten bewaret / darnach in einem Kercker in der alten Stad 
geſatzt vnd beſchloſſen worden. Miller zeit haben ſich die Sachen durch des Ertzbi⸗ 
ſchoffs befteundten / ſeltz am angelaſſen / das der Ertzbiſchoff in der Nacht S. Mat⸗ 
hie im Herbſt / nach Chriſti Geburt 13 25. von dem Kerckermeiſter ond Bedellen / 
mit einer Keulen / oder wie etliche ſchreiben / mit einem alten Eyſern Stabe welchet 
etwan in einem Fenſter ſolle geſtanden / erſchlagen / vnd daſelbſt im Gefengnis begra⸗ 
den worden. Chronica Etneſti Brottauff. 
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Weil Johannes der Teuffer durch ein leichtfertiges ehevergeßnes 
Weib vnd Hurenkind zu feinem fehmelichen Tod kommen / wil ich dauon 
elliche Hiſtorien erzehlen. 


N Keiſer Heinrich der vierde noch jung war / treib man hin 

Mond wider im Lande allerley mutwillen / denn der Adel / vnnd was von Fürs 

ſten vnd Herrn ein wenig mechtig war / misbrauchte der Jugend des Keiſers / 

vnd thet ein jeder was er nur ſelbſt wolt. Vnd ſonderlich hatte allerley Eigenwill vnd 

freffel in Sachſſen vberhand genom̃en / denn dieweil ſie vnter dem Keiſer in kemem 

zwang waren / fiengen ſie an / ſich auff rauben vnd pluͤndern zu begeben / vnd ſchlug 

fich ein hauffen loſes verwegnes Geſindes zuſammen / die bekamen gleich einen rech⸗ 

ten Heerfuͤrer / Ottonem, Marggraff Wilhelms in Duͤringen vnechter Bruder. 

Die fiengen an mit heereskrafft hin vnd wider zu ſtreiffen / verſagten etliche uͤrſten / 
verhereten vnd verbanneten alles / wo ſie nur hin kamen. 

Denen zog Bruno vnd Erneſtus, Marggraffen zu Sachſſen / Gebruͤder / ent⸗ 
gegen / trenneten vnd ſchlugen ſie / mit huͤlffe des Keiſerlichen Kriegs volck / oberhalb 
Merßeburg. In dieſer ſchlacht find beide / Marggraff Bruno in Sachſſen / Ee Kberti 
Bruder / vnd Otto, des Reuberiſchen vnd auffruͤhriſchen Kriegs volcks Oberſter / er⸗ 
ſchlagen worden. 

Archelaus, Perdiece Sohn / König in Macedonien / gezeuget von 
einer Magd des Aleete, ein vnechtiger / Dieſer hat den Vetter Alcetam erſtochen / 
vnd feinen Sohn Alexandrum, vnd feinen eigenen Bruder Perdicce, echtigen vnd 
rechten Sohn / Endlichen iſt er von einem jungen Edelman erſtochen worden / den 
er zur Vnzucht genoͤllget / vnd mit gewalt geſchendet hat. Vnd iſt von jm diefer Vers 
gemacht. 
Te o dg eriem Tl, so handy H re. 

Wer andern zu ſchaden iſt geſint / 
Des Vngluͤck blüht vnnd bald ſich find. 

Keyſer Fridericus der ander / hat in ſtehender Ehe / auch vnter 
andern einen Sohn gezeuget / mit Namen Conradum, ond auſſer der Ehe einen / mit 
Namen Manfredum. Conradus zeugete wider einen Sohn / der hies Conradinus. 
Conradus, darmit er das Koͤnigreich Sieilien erblich auff ſich vnd feine Nachkom⸗ 
men bringen moͤchte / hat er Heinricum den Juͤngern / ſeinen Bruder oder Bruders 
Son / einen feinen Adelichen feinen jungen Herrn / durch einen Saracener / der darzu 
beſtellet / heimlich vmbringen vnd jemmerlich ermorden laſſen. Vnlangſt hernach / 
bat auch Marggraff Bertoldus, dem andern Sohn Neinrici Friderico, den er auch 
dazumal zu Gaſt hatte beruffen vnd geladen / Gifft in einem eſſen Fiſch beybringen 
laſſen / welches er Manfre do zu gefallen gethan / darmit derfelbige die Summa Gel⸗ 
des nicht erlegen durffte / welche Keiſer Fridericus der 2. der Großvater dleſem ſei⸗ 
nem Einigklen in dem Seſtament beſchleden vnd vermacht halle. Alſo find noch von 
Keiferg Friderici des andern Nachkommen dieſe drey allein obrig geblieben, Erſtlich 
Conradinus, Conradi Son / zum andern / Conradus, mit dem zunamen Caputus, 
Fuͤrſt zu Antiochia / vnd zum dritten / Manfredus / Keiſers Frideriel vnechter Son. 

Conradinus wurde in Deutſchland erzogen / vñ weil er noch onmuͤndig / gab der 
Stiefbruder Manfredus fur / er wolte als ein Vormund / jhm zum beſten / fein Koͤ⸗ 
nigreich erhalten / bis er zu ſeinẽ rechten alter keine. Aber Manfredus gienge mit betrug 
vnd bubenſtuͤcken vmb / darumb er etliche be ſtellet / die Conradinũ in Deutſchland mit 
Gifft vmbringen ſolten / welches alſo geſchehen / darauff er auch Sicilten eingenommen. 
Aber die ſtraffe kam auch / denn Vrbanus der vierde / excommunicirt Manftedum 
vñ erwecket Carolũ, Adegauenſem, oder Hertzog Caln von Angiers (welcher Koͤnigs 


Ludouict in Franckreich Bruder war) wider Manftedum / der hat mit jm eine e 
en 
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gehalten / vnd in derſelbigen Mans fredum erſchlagen. Alſo gat Manoffed us beides / 
fein. Leben vnd die Königreich die er mit Mord vnnd liſtigen anſchlegen an ſich ge⸗ 
bracht hatte / auff einmal zu gleich mit einander verlohren / Die Schlacht iſt gehalten 
in der gegend Beneuento, Im Jahr Chriſti / 1265. 


Als Grachus vnnd feine Nachkommene geſtorben waren / har 
ben die Polen an ſtad eines Koͤmmges geſetzt zwoͤlff Wainoden oder Fuͤrſten / nach der 
Zal etlicher beſondere Land ſchofften / als aber auch die art des Regiments nicht wolte 
gut thun / ward das gemeine Volck zu Rath / jnen zu erweglen einen Koͤnig / an dem 
aller gewalt ſtuͤnde / vnnd fielen alſo auff einen redlichen Man / der hies Primislaus, 
der ward in der Wahl Les ko genant / Nach m kam ein ander / auch Eko genant / vnd 
als er ſtarb / kam ſein Sohn Les ko der drſtte an das Regiment. Dieſer lies binder 
jhm einen ehelichen Sohn / vnd zwentzig vnehliche Söhne, Dem ehelichen Sohn 
Pompilio ins ex das Oberſte Regiment / ond vnter die ander Söhne theilete er des 
Reichs Lender. Als nun Pompilius ſtarb / ward ſein Sohn / der auch Pompilius 
hies / Regent in Polen Lend. Als dieſer Pompilius nu zu feinen Jahren vnd verſten⸗ 
digen Alter kam / on eine Hausfraw nam / die lag im in den Ohren tag vnd nacht / vñ 
brachte jn endlich dahin mit böfen Rethen / das er feines Vaters Bruͤdern all verge⸗ 
ben lies. Das wolte Gott in dieſer zeit ongerochen nicht laſſen bleiben / ſondern ver⸗ 
benget / das er / ſeine Haus fraw ond Kinder / wuͤrden von Meuſen gefreſſen. Denn da 
der auff eine zeit ein herrlich mahl zugerichtet hatte / vnd ſich alles luſts gebraucht / ka⸗ 
men die Meuſe mit hauffen vber den Liſch / ſielen jn vnd die feinen an / vnd biſſen fie 
vnſinniger weiſe / vnd konte ihnen niemands wehren. Man machte ein gros Fewer / 
Eurckelweis / vmb Pempilium / feine Hausfraw vnnd Kinder / aber es halff alles 
nichts / die Meuſe ſprungen vber dae Fewer hinein / vnd biſſen den Moͤrderiſchen Koͤ⸗ 
nig ohn vnterlas. Da dis nicht helffen wolte / flohen ſie zu einem andern Element 
vund lieſſen ſich führen. vom Erdreich zur See / aber es halff ouch nichts / denn die 
Menſe drungen mit hauffen in das Waſſer hinein / durchnageten bie Schiff um Waſ⸗ 
ſer / des halben die Schiffleut fich beſorgeten / des Schiffs vntergangs / vnd fuͤreten 
das Schiff ans Land / da kamen nach mehr Meuß / vnnd griffen Pompilium an / 
ſampt den vorigen Meuſſen biſſen jon / vnd feine Haus fraw / vnd Kinder. Da das 
ſahen ſeine Diener / wichen fie oon jm / lieſſen jhn ſtecken onter den Meuſen. Vnd 
als Pompillus flo he / auff einen Thurm / kamen die Meuſe eilend hinauf! fraſſen jn / 
fein Hausfraw vnd Kinder. Vand koin alſo eine grauſame ſtraff auff die grauſame 
that des Mordes. 

Am zehenden Tagedes Herbſtmonats wurde Petrus Aloifius, 
Bapſt Paul des dritten Sohn / zu Placentz in feinem Pallaſt erſtochen / iſt aber von 
niemands beklaget worden / denn er ein boͤſer ond Gottloſer Men ſch geweſen. So 
ſind auch etliche Italtaner Büchlein verhanden / welche feinen ſehendlichen mutwillen 
vnd onzucht erzeßten / daz unter zwar dieſes fur andern mercklich iſt / das mon ſagt / er 
bade an Coſmo Cherico, dem Biſchoff von Fano, mit gewalt Sodomitiſch gehan⸗ 
delt / vnd feiner Diener hälfte darzu gebrauchet / die jon haben halten muſſen. Dieſe 


ſchande / ſagt man / habe den armen Biſckoff fo wege gethan / das er bald hernach aus 

bekäͤmmernis vnd vnmuth ſolches leſterlichen handels geſtorben. Sleidan. 
Alexander Vedices / nam Keiſers Carolt des fünfften / On 
echtige Tochter zu der Ehe / onnd mi feiner hülffe erlangete er die Stas dnnd biste 
ſchafft zu Florentz. M eil er ſich aber vngebuͤrlieh hlelt / ond ein groſſer Buler war / 
haben in zween Jung Geſellen / welcher Schweſtern er geſchendet hatte / bey nacht in 
feines Schlaffkammer erfiochen, Munſterus. 
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Anno Chriſti, 14 46. Waren vier Buͤrger in der 


Stad Zrier/welche die beſten fein wolten / die lieſſen ſich mit Selde beſtechen / vnd na⸗ 
men Geſehenck / vnd wolten die Stad dem Baſtart von Burgund verrahten / aber 
als die kundſchafft gienge / das man zwo Pforten ſolte öffnen) vnd die Stad anſtof⸗ 
fen / wurden die vier Verrehter gerichtet / vnd die Stad erretten, 


Aus dieſen Hiſtorten iſt klar vnd war was geſchrieben ſtehtt 
im dritten Capitel des Buchs der Weisheit / mit nachfolgenden Worten: Aber die 
Kinder der Ehebrecher gedeien nicht / vnd der Same aus vnrechten Bette / wird ver⸗ 
ulget werden. Vnd ob ſie gleich lange lebeten / ſo muſſen ſie doch endlich zu ſchanden 
werden / vnd jr alter wird doch zu letzt one Ehre fein, "Sterben ſie abet bald / ſo haben 
ſie doch nichts zu hoffen / noch troſt zur zeit des Gerichts / denn die vngerechten nemen 
ein boͤſe ende. Aber die fruchtbar menge / der Gottloſen ſind kein nuͤtz / vnd was aus 
der Hurerey gepflantzet wird / das wid nicht tieff wurtzeln / noch gewiſſen grund ſetzen. 
Bud od ſie eine zeitlang an den zwelgen grünen / weil ſie gar loſe ſtehen / werden ſie 
vom Winde bewegt / vnd vom ſtarcken Winde ausgerottet. Dad die vnzeittige Eſte 
werden zubrechen / vnd fre frucht iſt kein nuͤtze / vnreiff zu eſſen vnd zu nichts tuͤgend. 
Denn die Kinder / ſo aus vnehlichem beyſchlaff geboren werden muſſen zeugen von 
ber boß heit wider die Eltern / wenn man ſie fraget, 


Anno Chriſti, 5 9 2. Verhetzen etliche vorneme 
Francken / Keifer Caroli vnehlichen Son Pipinum, den hoͤckrichten / vnd verbinden 
ſich mit jhm wider den Vater. Aber es wird Carolo verkundſchafft / derwegen / ver⸗ 
ſtoͤſſet er ſeinen Son / ins Kloſter Pruma, die Redlinfuͤhrer aber / ſtraffet er nach ihrem 
verdienſt. Sigebert. Schaffnab, 


Aus dieſem grunde fehrelbet der beruͤmpte Juriſt D. Myn⸗ 
ſinger in ſeinen obferuationibus Cent. 4. obſet. 3i. wie folgt. Eadem’ordinatioin. 
ter cæteras qualitates requiſitas in Aſſeſſoribus, exigit, quòd ex juſto matri mo. 
nio nati eſſe debeant, qui ad Aſſeſſoriatus dignitatem velint euehi, ſicq́; illegi. 
timi non admittuntur, & rectè, cum ſint infames, iuxta Bald. in I. 4. prince f. 
de lib. & poſth. quem ibi ſequitur Alex. Idem Bald. in l. in bonæ fidei. C. de 
reb. cred. quibus poxtæ dignitatum no patent, l. 2. Cod. de dig. lib. 12. &c. in. 
famib. de reg. iuris, Lib. 6. Imò etiam conſiliarij prineipis eſſe nequeunt, Bal. in 
I. cum legitime. ff de ſtat. hom. Nee Doctoris titulo inſigniri, quia Doctotatus 
ef dignitas, vt dicit Bart. im proæ. C. & Zabar. in proꝶ. Cle & cle. a. de magiſt. 
etiamfi eſſent legitimati, cùm legitimatus ſit ſimilis Archimiæ, quæ facitäppa. 
rere, quod non eſt, inquit Bald. in c. i. col. 5. de conſtit. quem refert ac ſequitut 
Iaſ. in l. cùm acutiſſimi C. de fideicom. & idem Bald. in c. fin. de transl. Epiſc. 
alt: legitimatum aſſimilari homini medicato à morbo, in quo ſemper aliquæ 
remanent cicatrices, cuius dictum recenſet Curt. conſi. 78. col. 26. & ſeq. Vt. 
cunq; ergo ſpurij efficiantur legitimi, remanent tamen infames de facto inter 
bonos & graues Viros. Bal. d. I. 4. in prin. & Alex. in l. ex facto. Col. 3. de vulg. 
& pupil. & latè Chaſſa. in Catalogo gloriæ mundi, part. in. conſid. 15. vbi multa 
contra baſtardos congeſſit. 


Zu Rom ſind der Hurenkinder ſo viel geboren worden / das 
man umd derſelben Fuͤndelkinder willen / eigne Kloͤſter gebawet hat / da man fie innen 
auff zeucht / ond der Bapſt wird je Vater genant / vnd wenn die groſſen procellioncs 
zu Rom ſein / fo gehen dieſelben Fuͤndelk inder alle fur dem Bapft her / eit 
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| Sant Kilianus / ein geborner Schotte / wird vom Bapſt 
Cuno zum Biſchoff zu Wuͤttzburg in Franckenland verordnet / vnd dahin zu prebi⸗ 
gen geſchickt / ſampt zween Prieſtern / Colonoto vnd Thotmanno, vnd iſt S. Killan 
gen Wuͤrtzburg ſampt feinen geferten kommen / in das ſechſte Jahr des Hertzogen 
Gottberts: Als ſie aber daſelbſt den Cyriflichen Glauben predigten / vnd ſonderlich 
die Blutſchande des Hertzogen / vnd ſei mahis / der Geilam, angriffen vnnd 
ſtrafften / hat fie gedachte Fuͤrſtin / im abweſen res Herren / alle drey auff einmal laſſen 
vmbringen. Marianus Scotus, Thritemius, Sigebertus. Solches iſt geſchehen / im 
Jar nach Chriſti Geburt / 68 7. 


Zu den zeiten des Kelſers Areadij iſt Biſchoff zu Conſtantino⸗ 
pel geweſen / Iohannes Chry ſoſtomus. Dieſer hat von wegen ſeiner groſſen harlig⸗ 
keit vnnd geſtrengem ernſt / den er in ſeinem Amps gefuͤret hat wenig gunſt bey den 
Leuten gehabt / vnd wird von etlichen darfur geachtet / er ſey etwas zu geſtreng gewe⸗ 
fen, Vnd iſt war / das in der Regierung Gerechtigkeit etlicher maſſen mit Linderung 
vnd Barmhergigfeit ſol temperiret vnd gemiliert fein. Vberſchwengliche Laſter vnd 
vberflus vnd verſchwendung in Kleidungen / ond Zehrungen / des gleichen die Schaw⸗ 
ſpiel / fo viel Laſter vnd ontugent mit ſich brachten / ſtrafft er billich vnd recht. Dar⸗ 
uber kam er dep vielen in groſſen widerwillen / vnd vngunſt / vnd ſonderlich bey der 
Eudoria / der erſten / des Keiſers Hemanl / welche nit weit von der Kirchen / auff einer 
Marmorſteinern Seulen / ir Bildnis hatte ſetzen laſſen / darbey die Spielleute vnnd 
Mimi faſt teglich Comedien ſpielten. Dieſe Seule vnd die Spiel / well ſie nahe bey 
der Kirchen / wolte Chryſoſto mus, das man fit abſchaffen vnd hinweg thun ſolte. 

Item / Er hat in einer Predigt die Keiſet in der Herodiadi verglichen / vnnd 
feine Predigt alſo angefangen / itzt wuͤlet vnd tobet die Herodias abermals /et᷑. Dar⸗ 
uͤber die Keiferin erzuͤrnet / fo viel zu wege gebracht hat / das er iſt feines Biſchofflichen 
Ampts entſetzt / vnd ins elend verfagt worden. Ob nun die Schmach der Perſon 
vielleicht elwas mag zu hart geweſen ſein / ſo hat er doch daran recht vnd wol gethan / 
das er das Bild auff der Seulen / vnd die Schawſpiel fur der Kirchen / geſtrafft / vnd 
darauff geſcholten Rat. Philip. in Chron. Lib 3. 


Q 1 Marie 


Darice Schutt. 


Aria die Mutter des HERRN Ehriftt 
iſt geboren worden vmb das Jahr der Welt 396. Je 
Valter hat loakim geheiſſen / welcher nach der Syrer tradition 
46. Jahr im Eheſtand gelebt / vnd kein Kind gezeust / als auff die 

a aller letzt dieſe thewre vnd werde Tochter Marſam. Darfur ſollen 
wir zwar Gott dancken / ſie aber fut keine Nothelfftrin ehren vnd anruffen. Ire Mut⸗ 
ter hat Anna gegeiſſen / wie Epiphanius ſchreibet / vnd Damaſcenus, Lib. 4. de or. 
thodoxa fide Cap. ip. zeuget. Eins theils wollen / das dieſe Anna / Euſabeth der Mut⸗ 
ter Johannis des Teuffers Schweſter / geweſen fein fol, 

Marien ehr hat in fuͤnffthalb hundert Jahren trefflich gewachſen vnd zuge⸗ 
nommen / denn Vrbanus der ander hat kurtz vor 1 100. Jahr Chrifti Marten ſon⸗ 
vertiche Horas geſufft / Gregorius der neundte hat vmb das 1240. Jar Ehriſti vers 
ordnet / das man alle tag das Salue Regina fingen fol, Johannes der 22. hat vmb 
das Jaht Chriſti 13 30. befohlen / das man alle tag dreh Puls mit der Glocken zur 
ehr Marie ſchlagen / vnd ein jedes das folche drey Puls hoͤret / das Aue Maria zu ti⸗ 
nem jeden Puls dreymal beten ſol. 

Nicephorus Lib. 2. Cap. 25. beſchreibet die geſtalt vnnd Perſon der Mutter 
des HERRN Christi / wie folgt: Species Mariæ & mores pleni grauitatis erant, 
pauca & neceſſaria loquebatur, placidè audiebat alios. Statura corporis media 
erat. Sine riſu, ſine iracundia, & ſine incompoſitogeſtu, homines intrepidè 
alloquebatur. Facies erat ſubfuſca, tritico ſimilis, capilli flaui oculi fului, qui 
charopi nominantur, non laſcioſi, nulla deformitate inſignes, non vagabundi: 
ſupercilijs nigris, interuallo diſtinctis: recto naſo, labris rubentibus, & ad dul. 
cedinem ſermonis motu aptiſſimo, facies erat non rotunda, ſed longiuſeula, 
manus & digiti longiuſculi: inceſſus erat fine faſtu, & geſtu natiuo, non arte 
ficto, nec ad humilitatem ſimulato, nec leuitatem vllam ſignificans. 


Caſimirus dieſes Namens der ander / ein Königin Polen / als 
derſelbige mit v. achtung der Religion vnnd Gottes dienſts / am tage der Geburt 
Marie / binaus in den Wald jagen reitte / vnd niemands aus denen / die jm ſolches 
trewlich widerrieten/ folgen wolte / hat es ſich zugetragen / das jm im Walde vnd auff 
der Jagt ein Hirſch begegnet / wie er nun durch Hecken vnd Doͤrnen demſelben nach⸗ 
eilet / fellet das Pferd mit hm / vnd weil er alt war / vnd ein Man von ſtarcken dicken 
Leibe / hat er vom Pferde fo einen geſchwinden ond harten fall gethan / das jhm dar⸗ 
auff ein Fieber angeſtoſſen / vnd als er in ſolchem Fieber auch nicht gute diet delt / iſt 
en an ſolchem Fieber geſtorben / als er nun ſechtzig Iherig war, Cromerus 

loro 12, 


Creutz 


Creutz erhebung. + 


Er Tag hat den Namen daher / das Key⸗ 
fer Heraclius daran das Creutz an welchem Chri⸗ 
ſtus geſtorben fein ſol / wider gen Jeruſalem bracht vnd ergaben 
hat / do er den Patriarchen Zach arlam wider in fein Ampt reſtü⸗ 
rt. Man ſagt ein ſeltzam Hiſtori daruon / das nemlichen der 
Keiſer Heraclius in feinem Keiſerlichen ſchmuck / ſolch Creutz auff 
ſeinen Achſeln in die Stad getragen / do er aber alſo ans Thor da⸗ 
mit kommen / hab ſich das von fich ſelber zugeſchloſſen / Als aber der Keiſer erinnert 
worden / von wem es auch geſchehen / er ſolie den Kelſerlichen ſchmuck ablegen / vnd 
barfuͤß das Creutz in die Stad tragen / vnd der Keiſer folches gethan / hab ſich das 
Chor von ſich ſelber / wie ſichs zuuor zu / alſo jtzt widerumb auff gethan / vnd der Ket⸗ 
ſer die Stimm gehoͤret: Cum Saluator mundi hanc portam ingrederetur, nullo 
ornatu tegio incedebat. Quid igitur tu tibi vis? Das iſt: Do der Erloͤſer vnnd 
Selig macher der gantzen Welt zu dieſem Thor eingezogen / hat man keine Keiſerliche 
oder Koͤnigliche pracht an jm geſehen. Was wilt du dich denn zeigen. 

Bey einem jeden Ereutz ſollen wir Chriſten vns vnſers gecreutzigten Jeſu 
Eprifti bittern Leidens vnd ſterbens / vnd darin feiner grundloſen Gnad vnd Barm⸗ 
hertzigkeit / erinnern vnd troͤſten / vnnd darneben bedencken / das / die wir in Chriſto 
wandeln wollen / vnſer Creutz vnd Verfolgung auch haben werden. Das iſt die re⸗ 
chte verehrung der erhebung des Creutzes Chriſti / das mans in Bapſtumb anbet / vnd 
jm ſonderliche krafft / wider dis vnd ens zueignet / es wie Georgius Cedrenus lignum 
viuificum nennt vnd helt / iſt lauter Abgoͤtterey / gereicht nicht zu erhebung vnd ehr / 
ſondern zur vnterdruͤckung vnd ſchmach des Cteutzes Chriſti / derwegen ſich ein jeder 
darfur huͤten fol, 


2 10 S. Matthei 


H. Vatthel tag. 


Aktheus / wird Alphei Sohn genennet / 
N Marci2. hat ſonſten auch Leui geheͤſſen / vnnd war 
(> anfenglich cin Zoͤlner / Matth. 9. Do aber der HErr Chriſtus fur⸗ 

über gieng / vnd in anſprach / Er ſolte jm folgen / ſtund er auff / richtet 
5 im ein gros Mahl in feinem Haufe zu / verlies demnach alles / vnd 
folgete jm nach. Luc. . Er ſol anfengkichen den Hebreern oder Juͤden geprediget 
haben / vnd wie er jet zu andern reifen wollen / fein Euangelium in der Hebreiſchen 
Sprach ſeines Vaterlandes geſchrieben / auff das ſeine gefteundten nicht allein eine 
gewiſſe Hiſtorien / ſondern auch einen richtigen Begriff Chriſtlicher Lehre / von der 
Menſchwerdung / Leben / Lehr / Wercken / Leiden / Lod / Aufferſtehung / vnd Him⸗ 
melfart / des HErrn Jeſu hetten. Daruon liß Euſebium Libro 3. Cap. 24.29. Li. 
bro 5. Cap. io. Ireneum Lib. 3. Cap. i. Hieronymum in Cathalogo Scriptorum. 
Er har aber fin Euangelium geſchrieben / wie Euſeblus in feiner hronica meldet / 
im dritten Jahr Caligulæ. 

Weil Mattheus fein Euangelium auff Hebreiſch geſchrieben / fo hat er vmb 
der Juͤden willen / als die der Schrifft bericht warn / vnter allen andern Euangellſten 
den brauch gehalten / wenn er von Chriſto etwas ſonders anzeiget / das er ſoſchs mit 
den Prophetiſchen Schrifften beweret / wie im 1. 2.3.4. 2 1.27. Capitel zu ſehen iſt. 

Mit welchem Exempel erwieſen wird / das alles / was nit mit der heiligen 
Schrifft ſtimmet / beim Chriſtlichen Glauben keines weges / als zur Seligkeit von 
noͤten fol angenommen werden / wie auch geſchrieben ſtehet: Alle Wort Gottes find 
durchleutert / vñ find ein Schild denen / die auff jn trawen / tzu niehts zu feinen Wor⸗ 
ten / das er dich nicht ſtraffe / vnd werdeſt luͤgenhafftig erfunden / Prou. zo. Deut. 12. 
Alles was ich euch gebiete / das ſolt jhr halten / das ihr darnach thut / Ihr ſolt nichts 
darzu thun / noch daruon / eik. Denn dieweil die Apoſtel ſelbſt nichts haben duͤrffen 
reden auſſer der Schrifft / von ſich ſelbſt / wie viel weniger wil ons gebuͤren / etwas zu 
reden / oder zu lehren / das nicht grund hat in Gottes Wort / oder aus heiliger Goͤtt⸗ 
licher Schrifft kan erwelſet vnd war gemacht werden. 

Iulius Africanus, und Abdiäs, ſchreiben / das Maltheus / in Ethiopia das 
Euangelium geprediget habe / vnd zu letzt vom Könige Hirtaco, fo dem Aeglippo 
im Regiment gefolget / entheuptet ſey / darumb / das Matheus krefftiglich darthete / 
wie Iphigenia, des Aeglippi Tochter / Ch tiſto ergeben were / vnd jhm nit gezieme / 
fie zur Ehe zu nemen. Aber Nicephorus Lib. 2. Cap. 41. der ſchreibet / Mattheus 
habe bey den Anthropophagis, in der Stad Myrmena, zu letzt geprediget / vnd ſey 
daſelbſt mit Pfeilen in die Erden geſpiſſet worden. 


Anno Chrifti, 1562. Iſt der Ertzbertzog Maxi- 
milianus, des Keiſers Ferdinandi Sohn / zu Prage zum Behmiſchen König gekroͤ⸗ 
net worden / Am nechſten tag hernach / nemlich am tage S. Matthei / iſt auch ge⸗ 
kroͤnet worden ſein Gemahl / F. Maria / K. Caroli des 5. Tochter. 


Anno Chriſti, 129 8. Bmb S. Mattheus tag 
ſchlug Rindfleiſch ein Frenckiſcher Edelman mit ein gemiſchten hauffen Volcks das 
er hin vnd wider zuſammen geſamlet / zu Wuͤrtzberg / Nuͤrnberg vnd andern Stedten 
daſelbſt vmbher viel tauſent Juͤden / hatte auch im ſinne ſie durch gantz Deutſchland 
außzurotten / Aber Keiſer Albrecht vnterkam es vnd ſtillet den Lermen. Wel 
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Weil Mattheus vor ſeinem beruff ein Zollner / das iſt / ein Wu⸗ 
cherer geweſen / wie die Juͤden / wil ich hier nur von einem eintzelen Guͤlden ein Exem⸗ 
pel ſetzen / ſo wind man ſehen was der Juͤden wucher ſey / vnnd ob ſie nicht mit jgtem 
wucter der armen Leut Schweis vnd Blut aus ſaugen / vnd ſie bis auff das geri vnd 
grab ſchinden vnd freſſen / daraus jhm denn ein jeder ſelbſt wol nachrichtung wird 
machen koͤnnen / was Mattheus ehe er vom HErrn Chriſto beruffen worden / fur ein 
Geſell geweſen / vnd was fur erbare gewerd er getrieben / weil er den Zoll eingenom̃en. 


Wie viel ein Guͤlden in 20. Jahren wucher trage. Von einem 
Gulden zween Franckfurter Heller zu wucher alle Wochen / vnd fur wuchers wucher 
zum Heuptgut gerechnet / bringet. 

In erſten Jahr eilff Schilling fuͤnff Heller. 
m andern Jahr 1. Gulden / 4. 5. 6. heller, 
Im oritten Jahr 2. Gulden /s. b. 5 
Im vierden Jahr z. Guͤlden / 19. f. ſechs halben heller. 
Im fuͤnfften Jahr 6. Sulden / 3. h. dritthalben heller. a 
Im ſechſten Jahr 9. Guͤlden / 8. h. ſiebendhalben heller. 3 
Im ſiebenden Jahr 13. Gulden / 15. 6. 8. heller. 
Im achten Jahr 12. Guͤlden / 3. 6. 8. heller. 
Im neunden Jahr 33. Guͤlden / 9. ß. ein halben heller. 
Im zehenden Jahr 49. Guͤlden / 22. f. drithalben geller. 
Im eilfften Jahr 74. Guͤlden / 10. 5. 7, heller. 
Im zwölften Jahr 110. Guͤlden / 18. fl. 6. heller. 
Im dreitzehenden Jahr 144. Ouͤlden / 18. 6. 3. heller. 
Im vlertzehenden Jahr 244. Ouͤlden / y. ß. 8. heller. 
Im funffzehenden Jahr 342. Guͤlden / 10. f. 7. heller. 5 
Im ſech sehenden Jahr 337. Gulden / 10. 6. ſechſtholben heller. 
Im ſiebentzehenden Jahr 796. Ouͤlden / 16. 5. 64 heller. 
Im achtzehenden Jahr 1180. Gulden / 18. f. vierdhalben heller. 
Im neuntzehenden Jahr 154. Guͤlden / 18. ß. vierdhalben heller. 
Im zivengigfien Johr 2592. Gulden / 17. f. 4 hellen, = 
Im ein vnd zwentzigſten Jahr 384 r. Gulden / 13. b. vierdhalben Heilen, 
Im zwey vnd zwentzigſten Jahr 369 1. Gulden / 18. B. vlerd halben beller. 
Item 25. Gulden / in 20. Jahren / bringen nach Juͤdiſchem wucher 51854 
Guͤlden / 13. f. ſiebendhalben heller. 
Aoͤber ſo man acht heller fur ein Albus oder Weispfenning vnd 24. Albus oder 
Been fur ein Huͤlden rechnet / ſo bringets in Summa 5833 6. Guͤlden / y. 
eispfenning / vierd halben heller. 
ae 2 5 Sund c in 23. Jaren / tragen a wucher gewinſt / hun⸗ 
dert mal tauſent / dreitzehen tauſent / Soo. vnd 33. uͤlden / 15. Weispfi enning / 7. 
deller / Franckfurker Wehrung. In Albus aber“ hundert vnd acht vnd dreiſſig mal 
tauſent vnd 8 5. Guͤlden / 8. Albus / oder Weiepfenning / v. heller. 
mb ſolcher ſchin derey vnnd wuchers willen / hat Sott offt vergenget / das 
grekwliche ſtraffen ober die Süden kommen ſein / wie denn offtmals geſchieht / wo die 
Sünden ordentlicher weiſe nicht geſtraffet werden / das Herromnes zufelt / vnd ſolche 
Sünden ſtrafft / damit je das von Bott das hoͤſe nicht vngeſtrafft bleibe. 
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Ino Chriſti, 1041. Thut Keiſer Hein 

iich der ;. aber einen Zug in Vehmen / bezwinget den 

Hertzogen Vrzetistaum / das er ſich ergeben / vnnd Tribut reichen 


{ 255 \ mus / zeucht hernach durch Beyern heim / vnd helt zu Regenſpurg 
S Mi.ichaclis Zen. Sigebert.Schaffaaburg. 
Anno Chrifti, 1069. Stellet Keyſer Heinrich 
der „u. die nechſte Woch nach S. Michaelis Feſt an / ein zuſammenkunfft der 
Geiſtlichen / der meinung / fin Gemagi F. Bertham zu verſtoſſen. 


Anno Chrifti, 1155. BVmb S. Michaelis tag / 


Koͤmpt Kurfer Friderich nach emp far gner ktoͤnung / aus Weich wider in Deuſſch⸗ 
land / vnd verſtoͤret onter wegen die Stad Spoletum. Alber Krantz Lib. Cap. 16. 


BER ! 8 = 

AnnoChrifti,1323. An S. Michaelis Abendt 
thun beide erwetzlne Römfche Keiſer welche auch geſchwiſter Kinder waren / eine 
Schlacht mit einonder zu Ampfing auff dey Viehenwieſen / nicht weit von Muͤldorff / 
vnd gewinnet K. Ludwig die Schlacht K. Frderich aber wird gefangen / ſampt ſei⸗ 
nem Bruder Heinrich / vnd im Schlos Tranſchnitz drey Jahr in verwarung gehal⸗ 
ten. M. Albertus Argentinenſis' Chronica Philippi im 5. Buch. Joan. Auenti- 
nus ſetzels in vorgehende Jar. Vis gieſe zen iſt vor 50. Jaren beider Herrn Gros⸗ 
valer Rudolph Roͤmiſcher Keiſer geweßlet worden. 


Anno Chrifi, 1413. Stitbet Hertzog Steffan 
der zen Beyern zu Ingelſtad / am Vlontag vor S. Michaels tag / Nach jym re⸗ 


girt fein Sohn Hertzog Ludewig. Auentinus. 


Anno Chriſti, 1447. Befihlet Keiſer Friderich 
der 3. Das man Nicolaum 5. fur cen rechten Bapſt holten vnd ehren ſol / vnd das 
man das Concilium zu Baſel beſchlieſſen / vnnd nicht vt er Martini erſtrecken fot/ 
Das Mandat wird publient vmb S. Michaelis tag. Nauclerus. 


Anno Chriſti, 150 2. Nimpt Vladis laus der 


König in Bngern ond Behmen zur Ege Frewlein Anna aus Franckreich / die wird 
in Vogern gebracht! vnd zu Stuel Weiſſenburg gekroͤnet an S. Michaelis tag. 


Anno Chriſti, 1529. Vmb S. Michaelis kom⸗ 


men auff begeren Lan daraffen Philips aus Heſſen / zu Marpurg zufammen. D. Mar. 
tinus Luther, Hert Philippus vnd D. Ionas von Wittenberg. Item / D. Andreas 
Ofiander von Nͤͤrmberg / Herr Johann Brentz Schwebiſchen Hall. D. Stephan 
Agricola. 
Des gleichen kamen auch dab in / Do. VIrichus Z vvinglius, Joannes Oe- 
colampadius, Martinus Bucerus, D. Hedi, &c. vnd beſprechen ſich allda mit ein⸗ 
ander / D. Luther vnd Zwingel M. Philippus Melanchthon ond Oecolampadius, 
vnd treten die Oberlen diſchen Theologi in allen andern Artickeln zu den Wutenbeh⸗ 
aifchen on vom H. Abendmal / da bleiben fie vnuergleichet. Sleidanus Lib 6. Pal. 
2. [a ß 
merij ond Vrſpergers zuſatz. ia 
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Anno Chriſti, 1574. Vor S. Michael iſt geſtor⸗ 


ben Herr Frlderich von Wirßberg / Biſchoff zu Wirtzburg vnd Hertzog in Francken. 
An feine ſtat iſt Biſchoff worden / Herr Junus Echter von Meispelbrunn / vnter des 
Bilchoffs von Meintz gebiet. 


Anno Chriſti, 1129. Sind in Duͤringen vnnd 
vmb den Hartz / am tage Michaelis grauſame Sturmwinde geweſen / das man in 
ſorgen geſtanden / es wird kein oh es Gebew ſtehen bleiben / hat etliche Thurm vnnd 
Beume nider geworffen. 


Nicklas von Heinitz der Rechten Doctor / iſt Hertzog Georgen 
zu Sachſſen furnemer Rath geweſen / Auch ein Canonicus zu Altenburg / vnd Prob 
zu Meiſſen / derwegen er in der Wahl eines Biſchoffs von Meiſſen im Jahr 1318 
etliche ſtimmen gehabt / Iſt jm aber Johan von Schleinitz von Rogewitz furgezoge 
worden. Iſt geſtorden im Jahr 1526. am abend Michaelis, P. Albinus. 

Die Hiſtorten melden / da Hertzog Carl von Burgund z 
Trier Anno 1473. an S. Michaels tage / den beruͤmpten Keiſer Friverich, bes 
alten loͤblichen Keiſers Maximilian Vater / zu Gaſt oder eingeladen hat / da dem 
Keifer z f. eſſen auff getragen worden / das hat man da fur eine groſſe pracht gehalten 
Aber itzund laſſens vnſere Deutſche Potenkaten / Fuͤrſten / Graffen / vnd Herren / it 
jeen Pancketen / nicht bey 3 5. eſſen bleiben / ſondern es hundert ſich fort mehr / Man 
mus Welſche vnd Frantzoͤſiſche Köche vnd eſſen haben / die Deutſche monier vnd art 
taug nicht mehr / ond iſt des prangens vnd vbermuts bey Potentaten / Fuͤrſten / Oraf⸗ 
fen vnd Herrn / Junckern / Bürgern vnd Bawren / weder maſſe noch ende / das freſſen 
vnd ſauffen weret tag vnd nacht / man ſtelt ſich als wolte man alles auff einmal auff⸗ 
zehren onnd verſchwenden / da gehet es denn an / das man jnne wird / wie man 
Paupertas filia luxuriæ. Es ſchindet fich maxter duͤrre auff die letzte / wenn man lan 
ge vnd vber die maſſen gepranget vnd gepraſſet hat / Ja es gehet auch / wie der H. Apo⸗ 
ſtel Paulus ſehreibet / Epheſ. y. Das aus füllen des Weins vnd vollfauffens em vn⸗ 
oͤrdig weſen folget / darbey D. Lutter in Margine die Gloſſa ſetzt / wie wir ſehen / das 
die Trunckenpolt / wilde / freche / vnuerſchampte / vnd aller dinge vnge zogen find nut 
Worten / ſchreien / geberden / vnd dergleichen / das gemeine Sprichwort lautet / Wo 
Wein ond Trunckenheit eingehet / da gehet witz vnd verſtand aus / vnd was der Pro⸗ 
phet Oſeas feinen zuhoͤrern aus eingebung des heiligen Geiſtes geſagt vnd gepredigt 
hat / das gilt vns vollen vnd tollen Deutſchen auch. Hurerey / Wein vnnd Moſt / 
ſyricht er / machen tolle / Oſe. 4. Item / der HErr hal orſach zu ſchelten / die im Lande 
wonen / denn es iſt kein rewe / kein Liebe / kein Wort Gottes im Lande / man darff 
nicht ſchelten / noch jemand ſtraffen / Sondern Gottes leſterung / liegen vnd morden / 
ſtelen vnd Ehebrechen / hat vberhand genommen / vnd koͤmpt eine Dlutſch ande nach 
der andern / darumb wird das Land jemmerlich ſtehen / vnd allen Einwohnern vbei 
gehen / Mein Volck iſt dahin / darumb das es nicht lernen wil / denn du verwirffen 
Gottes Wort / darumb wil ich dich auch verwerffen / eit. Were es doch kein wund en 
das Gott die ſichere / Gottloſe / Epieuriſche / vnd Sardanapoliſche Welt / noch ein 
mal mit einem Waſſer vnd Sind flut gantz vnd gar vberſchwemmet vnd erſeuffet. 
Aber er leſt furher Particular vnd entzliche Waſſerflut vnnd andere ſtraffe ober ons 
kommen / bis er einmal den garaus mit ons ſpielet / vnd die Bachuebruͤder / Venus⸗ 
berger / vnd Juncker Ripsraps im helliſchen Fewer / mit ach vnd wege / wo fie nicht hie 
Vuſſe tzun / zappeln werden. Andreas Hond. 
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Hiſtorien vnd Exempel von boͤſen Geiſtern vnd 


Teuffeln / vnd mancherley Teuffels Geſpenſten / 
Wer cken vnd Weſen. 


88 On Athenodoro ſchrtibt man dieſe Hiftorlam: Es war zu 
Aigen im Griechenland ein mechtig weit Haus / in welchen es vmbgienge / 
ond gar ſehr ongehewer vnnd vngewoͤhnlich war / alſo / das niemand darin 
blelben konte / Bey der Nacht / wenn es ſonſt aller dinge pflege ſtille zu fein / hoͤret 
man ein geruͤmpel vnd gepoͤlter / vnd das es klunge vnd raſſelte von Eiſen vnd Ketten, 
Wald darauff kam ein ſehr altfrenckiſch Bild / gantz mager vnd duͤrr / mit einem lan⸗ 
gen Bard / vnd verwirtem ſcheuslichem ſtreubelhaar / an Schenckeln trug es Feſſeln / 
vnd Armen vnd Senden Ketten, darmit es ein gros gereuſche machet / das die Jo erſt⸗ 
lich im Hauſe wohneten / fur furcht vnd ſchrecken in Kranckheu fielen / onter welchen 
jorer viel auch ſtufben / Denn ſhnen ſolche Geſpenſt nicht allem zu Nacht / ſondern / 
weil es jnen durch ſtarcke einbilt ung ſtets im Sinne lage / auch am hellen Toge viel 
zuſchaffen gabe. Aus der vrſath ward das Haus von den Einwoͤhnern gercumet / 
verlaſſen / vnd dem Geſpenſt allein obergeben / Doch ſchluge man einen Zeddel an die 
Behauſung / der meldet alſo / das folche Behauſung zu vermieten oder zu verkeuffen 
were / nach eines jeden willen ond wolgefallen. 

Mitler zeit kam gen Athen ein Philofophus, mit Namen Athenodortus, 
welcher den Zeddel geleſen / vnd nach dem er / wie thewer man es anſchluge / verſtan⸗ 
den / dieweil jm die wolfeile etwas verdechlig / hat er auch wiſſen wollen / was das 
Haus etwa fur einen mangel odet gebrechen haben möchte? Solches iſt ihm auch 
vermeld ei vnd angezeiget worden / deſſen vngeacht / hat er das Haus gekaufft / vnnd 
bezogen. i f 

- Als es nun am erſten Tag begunte Abend zu werden / befahle er / das jm zu 
foͤrderſt in dem Hauſe ein Bette bereitet wuͤrde / Er fort erte auch ein Schreibtefflein / 
Griffel vnd Sieht. Darzu lies er fein Geſinde alleſampt zu hinderſt in der Behau⸗ 
fung von ſich weichen. Er aber ſchicket ſich alſo / als der da leſen vnd ſchreiben wolte. 

Vnd zum erſten lies es fich wie allenthalben geſchicht / im erſten Schlaff ſtill 
an / aber vber eine kleine weile kam das Geſpenſte / mit feinen Eiſen vnd Ketten daher 
gerauſchet / vnd hatte ein gros weſen. Er aber bliebe vnd verharrete in feinem ſchrei⸗ 
ben / vnd wolte ſich nicht vmbſehen. Da ward des ongeſtuͤmmen weſens / mit rum⸗ 
peln vnd poltern / it lenger je mehr / vnd wie es jm faſt naht kommen war / hat er die 
Augen auffge haben / vnd ſich vmbgeſehen / da wird es des Bildes vnd feiner geſtalt 
anſichtig / das fienge ihm an zu wincken / das er ſolie auffſtehen / vnd zu ihm kommen / 
dem gab er mit dem wincken der Hand widerumb ſo viel zu verſtehen / das er noch ein 
wenig warten vnd verziehen ſoſte / bis das er fertig wuͤrde. 

Weil es aber nicht nachlaffen wolte / ſondern auff jhn range / das er ohne 
vetzug kommen ſolte / hat er das Liecht in die Hand genommen / nach dem Bilde zus 
gangen / vnd demſelben auff dem Fuß nach gefolget. Es gieng aber das Geſpenſte 
fur ihm her / fein langſam / nur von Fus zu Fus / gleich als ob es die Feſſer vnd Ketten 
fo ſehr beſchwereten / das nicht ſchneller gehen koͤnte. So bald er aber den Dorhoff 
des Hauſes erreichele / iſt es vor den Augen Athenodöri verſchwunden / vnd jn allein 
ſtehen laſſen. 

Wie ſolches geſchehen / hat Athenodorus fo bald Kreuter vnd Bletter abge⸗ 
brochen / vnd die Stelle vnd Stedte darmit gezeichnet, Morgen des Tages verfuͤ⸗ 
get er fich zu der Oberkeit / vnd vermanet ſie / das ſie ſolten das Dre auffgraben laſſen / 


welches auff jrem befehl / von etlichen alſo iſt zeſchehen. Da hat man an e 
U 
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Ott eiliche Gebeine funden / die mit Eifen vnd Ketten find gefaſt geweſt / das Fieiſch 
aber war darnon verfaulet / da hat man die Beine fleiſſig zuſammen geleſen / Ketten 
vnd Eiſen daruon gethan / vnd an gebuͤrlichen Ort ehrlich widerumb begraben / vnd 
zu der Erden beſtelliget. Nach ſolch m iſt kein Geſpenſt mehr im ſelbigen Haus / we⸗ 
der gehört noch geſehen worden. Fulgoſus Lib. j. Cap. 6. Et Sabellicus Lib. Exem. 
plo. 10. Cap. 3. 

Wir leſen bey dem Alexandro bon Alexandro, eine wunderbar⸗ 
liche Hiſtoriam, von einem ſolchen Teuffliſchen Geſpenſt / welche er ſeiber / von er⸗ 
nem feiner bekanten / fo eine glauowirdige Perſon / gehöret hat / Denn als derſelbtge 
einen andern feiner guten Freunden / die letzte ehr vnd gutthat / in beſteinigung feines 
Leibes zur Erden / geleiſtet ond bewieſen / vnd ſtzt von dannen widerumb gen Rom 
heim reiſete / iſt er / als die nacht anſieng gerein gefallen / in ein Wirts haus / fo nech ſt 
an oer ſtraſſen gelegen / ein gekehret. Vnd weil er beide am Gemuͤt vnd auch am Leibe 
laß vnd muͤde / ſich an feine ruhe gelegt g 

Als er aber allein in der Kammer lag / vnd noch wachet / iſt jhm feines Freun⸗ 
des / fo vor wenig Tagen von diefer Welt geſchieden war / Bild vnd geſtalt furkom⸗ 
men / vnd ſich gar nahe zu im gemacht / vnd ob er wol darfur von hertzen erſchrocken / 
doch hat er in ſolchem ſchrecken vnd furcht gefraget / wer er ſey s Es hat jm aber das 
Geſpenſte nicht ein Wort amworten wollen / Sondern ſeine Kleider ausgezogen / 
vnd ſich ſtracks zu jhm hinein ins Beit geleget / vnd jmmer ſe neher vnd neher zu jm 
geruͤckt / nicht anders / denn als wolte es jhn mit den Armen vmbfahen / vnd hertzen. 
Er aber der fur furcht om angſt mehr denn halb tod war / entweich Ihm gegen dem 
Belebret zu / bis zum euſſerſten ende. Als nun das Geſpenſte / vnd des verſterbenen 
Larffe fahe/ das er kein piaß da halte / hat es jm einen ſcheusliehen vnd greßlichen an⸗ 
blick geben / aus dem Bette auffgeſtanden / auch forder nicht mehr geſehen worden. 
Er iſt aber auch aus ſolchem ſchreck en / angſt vnd furcht hernach in eine groſſe vnnd 
ſchwere kranckheit gefallen / daran er gar nahe geftorben were. Er fagte auch vnter 
andern / als er mit dem Geſpenſte fich abgefochten / habt er jym / ohn gefehr / einen 
Fe angeruhrt/ welcher kelter geweſen ſey / wie er ſich hat duͤncken laſſen / denn irgend 
ein Eiß im aller groͤſten Winter. Lib. 2. Cap. 9. 

Er beſchrelbet meiter eben an demſelbigen Ort / ein ander dergleichen Hiſtori / 
mit dieſen Worten: Gordeanus mein lieber guter Freund / vnnd ein glaubwürdiger 
Man / hat mir erzehler / als er auff eine zeit / mit einem feiner guten Geſellen / auff 
Aretium, welches eine Stad / in Thufcia gelegen / zureifete/ vnd fie von dem rechten 
Wege / da keine gebanete Straß noch Fusſteig war / ſondern eitel Holtz vnd Wald / 
welcher mit tieffen Schnee bed ecket / vnd derhalben niemand dadurch koſſien moͤcht / 
vor jnen ſahen / zu dem auch / die weile vnd brettte Heide jnen ein grauſſen machte / 
haben fie ſich / als die Sonne anfieng fich zu neigen / vnd vnter zu gehen / von muͤdig⸗ 
keit wegen zuſammen an einen Ort nider geſetzt. f 

Zu letzt hat fie bedüͤnckt / wie das fie eines Menſchen ſtimm höreten/ welchem 
gethoͤn / als ſie nachgangen ſein / haben ſie auff dem nechſten Sipffeldıs Berges / 
dreh Menſchenbilder geſehen / faſt groſſer vnd erſchrecklicher geſtalt / n langen ſchwar⸗ 
ten Rocken / wie die pflegen fo da trawren vnd feld tragen. Item / mit langen Haar 
vnd Hart / vnd hes lichem Angeſicht. Welche / als ſie jnen ruffeten / vnd mit zeichen 
vnd Geberden deuteten / das fie zu jnen kommen ſolten / haben fie geſehen / das fie gar 
weit vnd viel groͤſſer geweſen fein / denn andere Menſchen. Es iſt auch noch emer / 
welcher dieſen drehen nicht vn gleich (ausgenommen das er nacket) herfur gewiſchet / 
welcher ang fangen / mit ſehr leichtfertigen / vnnd zum eheil auch onfletigen Geber⸗ 
den / zu tantzen / zu lecken vnd zu gumpen / von welchem Specktackel dieſe zween der⸗ 


ſſen erſchrocken / das fe die flucht g en haben / vnd nach dem ſie zuletzt an 
moſſen erſchrocken / das ſie die flucht genommen haben, . 
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den rauhen vnd bergichten Wege zum ende kommen / haben fie kuͤmmerlich ein armes 


Bawers huͤntlein angetroffen / in welchem fie fein eingeketret. 


Es hat mir / ſpricht lohannes Vierus, ein Moͤnch / mit namen 
Bruder Thomas, ein einfeltiger Menſch / deſſen trew vnd froͤmmigkeit ich in vielen 
dingen gefpürer gabe / glaubwirdig angezeiget / als er auff eine zeit in einem Kloſter / 
fo auff den Lucaniſchen Bergen gelegen / mit ihren etlichen gezancket / vnd nach viel 
Scheltworten / fo zu beiden ſeitten vorgelauffen / mit entruͤſtetem Gemüt gar allein / 

sch einen Wald geſpatzieret / ſey jm eines Menſchen geſtalt / mit trawrigem ſcheus⸗ 
lichem / vnd grimmigen Angeſicht begegnet / vnd als er jn gefraget / aus was vrſa⸗ 
chen er allein alſo in dem vngebaneten Geſtruͤp vmbher gienge. Hat er geantwortet / 
Er habe ſein Pferd / auff welchem er pflege zu reitten verloren / vnd nach ſeinem be⸗ 
duͤncken / ſey es jm auff die nechſte Felder hinaus entlauffen. 

Als ſie nun beide mit einander durch vnwegſame oͤrter das Pferd zu ſuchen 
giengen / find fie zuletzt zu einem Bechlein / in welchem grauſame Wirbel waren kom⸗ 
men. Vnd da der Mönch / darmit er deſto bequemer vnd füglicher dadurch waten 
moͤchte / feine Schuß aus ehen wolte / hat der ander geſagt / er ſolte es bleiben laſſen 
vnd nur allein ihm auff die Ach ſel ſitzen / ſo ſey er der groͤſſe vnd ſtercke / das er jhn wol 
wolle durch das Waſſer hinuͤber tragen / Deſſen iſt der Mönch ſehr wol zu frieden 
geweſen / hat derh alben auff jn gehockt / die Arm vmb feinen Hals geſchlagen / vnnd 
tragen laſſen. 

Im tragen aber / als er eben auff den boden vnd grund des Waſſers die Au⸗ 
gen richtet / wird er die Fuͤſſe feines Tregers gewar / vnd ſihet / das fie gar nicht eine ges 
ſtalt vnd form haben / wie ander Menſchen Fuͤſſe / erſchrickt derhalben bey ſich ſelber 
hefftig / vnd fehet Gott den HErrnn vmb huͤlffe anzuruffen / welches / als bald es ter 
Ceuffel gehoͤret / hat er angefangen zu murren vnd zu brummen / vnd mit einem vn⸗ 
geftämmen ſtarcken Windbraus fo bald die flucht genommen / olſo / das er den nech⸗ 
ſten Eichbaum zerſpalten / die Eſte zerbrochen / vnd jhn aus der Wurtzel heraus ge⸗ 
riſſen hat. Er aber / der gute Bruder / iſt in feiner Kullen eine gute weil / als ob er tod 
were / gelegen / gentzlich vermeinend / da er die Sach nicht bey zeiten vermerckt / würde 
jn das Geſpenſt in den Wirbeln gar erſeufft haben. 

In der Hiſtori vom Leben der Veter / ſo man Viras Patrum nen⸗ 
net / ſind S. Martini, Anthonij, Eulogij, vnd viel anderer Exempel / vnd andern 
aber leſen wir eins von einem Einſiedler / welches Vater noch bey leben geweſen / vnd 
nicht weit von jm gewohnet hat / welcher auch in bisweilen aus Liebe heimſuchte / rug 
gemeiniglich ein Axt mis ſich / auff das / wenn er wider zu Haus kercte / vnter wegen 
Holtz hawen koͤnte. 

Eins mals hat ſich es zugetragen / das der Teuffel / in der ges 
ſtalt eines Menſchen / dem Einſiedler erſchienen iſt / vnd jhm angezeiget / der Teuffel 
komme daher mit einer Axt / allerding / wie fein Vater / willens im vnter ſolchem fal⸗ 
ſchen ſchein / einen tuck zu beweiſen / derhalben woll er jhn des fals vor ihm ttewlich ges 
warnet haben / denn wolle er auch nicht von jm ermordet werden / ſo ſol er der Schantz 
eben in guter achtung haben / vnd ihm zuuor kommen. Als nun der Mönch feinen 
Vater / ſo nach ſeiner gewonheit anher zoge / anſichtig ward / vnd anders nicht mei⸗ 
net / denn es were der Teuffel / hat er ſhn ohne verzug vmbbracht / aber gleich darauff 
ward jm auch der Lohn / denn der Zruffel jn / mit gleicher maß meſſende erwuͤrget hat. 

Auff S. Anneberg in Melſſen / in einer Ertzgruben / zum 
Kofenberg genennet / iſt ein Teuffel geweſen / welcher in einer klufft / mit ſemem 
anblaſen oder anhauchen zwoͤlff Bergknaben vmbbracht hat / darumb denn auch 


dieſelbige Stube oder Schacht / wiewol ſie gantz reich von Suber 1 
man ha 


Michaelis. 98 
man hat muͤſſen wüßte ligen laffen. Den Odem aber oder hauch / damit er die Leute 
anblies / lies er aus auff geſperten Rachen heraus gehen / denn wie man dauon ſagt / 
Er in eines Pferdes geſtalt / mit langem Hals / vnnd grewlichen Augen / iſt geſehen 
worden. Gregorius Agricola, de Animalibus ſubtexraneis. 


Ein ſolcher iſt auch im Schneeberge in S. Georgen Fundgru⸗ 
ben geweſen / doch in einer Schwartzen Moͤnchs Kutten erſchienen / welcher einen 
Berckhewer erwiſchet / vom Boden auff gehoben / vnd zu oͤberſt in den Schacht ge⸗ 
ſetzt / nicht ohne verletzung ſeiner Glieder. Es hat auch auff eine zeit ein Juͤde / wel⸗ 
cher in der Tuͤrckey gewohnet / eine Ertzreiche Fundgrube / die jhm eine zeltlang einen 
vnmeſſigen Schatz bracht hat / letzlich reumen vnd verlaſſen muͤſſen / von wegen eines 
ſolchen Berckteuffels / welcher oftmals den Leuten in der geſtalt einer Geiß oder Zie⸗ 
gen / mit guͤldenen Hoͤrnern / begegnet vnd erſchienen. 


Zu Gabis in Italia / iſt ein junger Geſell geweſen / nidriges 
Standes / vnd ſchlechtes herkommens / aber doch von wegen feines verderbten Wan⸗ 
dels vnd boͤſen Lebens gar nahe taub vnd vnſinnig. Dieſer / als er auff eine zeit ſei⸗ 
nen Vater geſcholten / vnd jm geflucht / hat er dem Teuffel / welchem er ſich ergeben / 
geruffen / vnd darmit er deſto beſſer etwas groͤſſers wider feinen Vater furnemen / vnd 
zudewegen bringen mochte / hat er den Weg auff Rom zu onter die Füffe genommen. 


Vnd als er auff der Straſſen war / iſt jm ein Teuffel begegnet / welcher ͤnach dem er 


tine weile mit jhm gegangen / hat jhn gefraget / aus was vrſack en er fo betruͤbt vnnd 
trawrig ſeys Darauff er geantwortet / vnd wie es zwiſchen jhm vnd ſeinem Vater 
ftände/ auch was er in dieſer Sachen gegen feinem Vater vorhabens were / entdecket / 
vnd nach der lenge berichtet / Da hat der Teuffel zu jm geſprochen / Es gehe jhm eben 
auch alſo. Vnd dieweil ſie denn in einem Spittal kranck gelegen / wolten ſie einan⸗ 
der auff Rom zu Geſellſchafft leiſten. Als fie nun auff die Nacht in die Stad ange⸗ 
kommen / ſind in dem nechſten Wirts haus eingekehret / vnd des nachts auch in ei⸗ 
nem Bett beyſammen gelegen / nach dem aber der arbeitfame Jüngling entſchlaffen / 
iſt jm fein leidiger Geferter in die Gurgel gefallen / hette jn auch one allen zweiffel er⸗ 
target vnd vmb gebracht / wo er nicht zuuor aus dem Schlaff erwacht / Gott den 
HeErrn trewlich vnd von hertzen angeruffen hette. So bald aber der Teuffel ſolches 
gehöͤret / iſt er ohne verzug / mit einem ſolchen gedoͤß vnd ongeftüm zu der Kammer 
hinaus gefahren / das die Balcken / Ziegel / vnd das gantze Dach zerſprungen ſind. 

Dis erſchreckliche Specktackel hat an viel gemelten jungen Geſellen ſo viel 
gewircket / vnd ausgerichtet / das er feines vorigen Lebens / vnd aller feiner miſſethat 
halben / hergliche Penitentz ond Buſſe gethan / vnd aus getricb vnd bewegung des 
eiligen Gelſtes / ein from Kind worden / vnd ein Gottſeliges Leben gefuͤtet hat / die 
zelt vber / fo lang er iſt auff Erden geweſen. ? 

Von meinem lieben Prrceptore Trotzendorfflo / zum Gold⸗ 
berge / ſpricht Jreneus / hab ich eine ſchreckliche Hiſtorien gehoͤret / die er vns im Ar⸗ 
gument auff geben / nemlich / das ein Juncker / ein ſtatlich Pancket zugerichtet / vnnd 
viel andere Junckern darzu geladen / welche jm auch zugeſagt. Wie es nun an dem 
ſſt / das man zuſchicke / vnd alle Stunden vnd augenblick der Seſte gewerlig iſt / bar 
ben jm die geladenen Geſte / von wegen furfallender geſcheffte vnd hindernis / auff ſa⸗ 
gen / vnd ſich Ites auſſenbleibens entſchuͤldigen laſſen. f f 

Der Juncker oder Wirt / der das Pancket beſtellet halte / wird daruͤber vol 
dumuis / gehet in die Küche / vnd klagets feiner Ehefrawen / wie es jhm mit ſeinen 
geladenen Geſten gehe / vnd fehret endlich mit vngedult heraus / Ey wollen fie nicht 


kommen / ſo mögen alle Teuffel kommen. i 
Ki Die 
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Die Ftaw aber erſchricket / vnd ſtraffet ihren Junckern vmb ſolcher ab ſchew⸗ 
lichen vnd vergeslichen Wort willen / Ach Juncker / ſagte ſie / vmb Goties willen / 
bittet nicht ſolche Geſte zu Haus / ſie moͤchten allzu bald kommen. Wie ſie kaum ſol⸗ 
ches aus gered / koͤmpt ein Knecht in die Kuͤche / vnnd ſagt / Juncker / es find etliche 
Geſte kommen. Wie er nun in die Stuben gehet / ſtehet ein ſtattlicher mit Sammet 
vnd Seiden / vnd in guͤldenen Ringen vnd Ketten da / der Juncker meinet / es ſey eis 
ner der geladenen Geſte vom Adel / gehet hinzu ond beut jm die Hand / vnd wil jhn 
wilkommen heiſſen / da er aber nahe zu jhm koͤmpt / wird er jnnen / das es der Geſte eis 
ner ſey / fo er in die Küchen geladen hatte / erſchrickt / vnd entſetzt ſich fur jm / vnd leufft 
wider aus der Stuben zur Küchen zu. Als bald wird das Haus ſolcher Geſte vol / 
vnd erzelgen ſich alſo / das niemand hat drinnen bleiben koͤnnen. Das heiſt: Man 
ſol den Teuffel nicht an die Wand maglen / oder zu Gaſt laden / er koͤmpt ſonſt wol, 


Von Teuffel Geſpenſten / ſo dem Koͤnig Hother in Denne⸗ 
marck ond Schweden erſchlenen / ſchreibet Olaus Magnus alſo: Etliche mehr Tem⸗ 
pel / ſpricht er / ſind geweſen in mitnechtigen Lendern / in der Ehre Diane vnd Cereris 
geweihee / vnd Behauſung der Schweſter / fo die Heiden Parcas nennen / die vber 
das Leben des Menſehen gewalt vnnd macht haben ſollen / daſſelbige zu verlengern 
oder zu vetkuͤrtzen / nach Ihren gefallen. Die haben auch jren Tempel gehabt / der nicht 
mit Menſchen Henden gebawet / ſondern durch Zeuberey vnd Hexen werck war zuge⸗ 
richtet worden. Dahin walleten die Leute / vnd holeten Rath vnd weiſſagung / Ihrer 
Kinder halben / wie es denſelbigen die zeit ſhres Lebens ſolte gehen / vnd was fie fur 
glück vnd vngluͤck haben folten. Nun hat ſichs dermal eins begeben / das Konig Ho⸗ 
ther in Dennemarck ond Schweden / da er auff der Jagt in einem dicken Nebel von 
den feinen zu weit abgeritten / zu ſolchen Jungfrawen ſey kommen / die haben jn ge⸗ 
kant / mit namen genent / vnd angeſprochen. Vnd als er gefragt / wer fie werene Das 
ben ſie jhm zur antwort geben / fie weren die / in welcher Hand der Sieg ſtuͤnde / im 
Kriege wider die Feinde / fie weren allezeit im Kriege mit / vnnd huͤlffen fireitten / ob 
man fie gleich mit Augen nicht ſehe / wem fie nun den Steg goͤnneten / der ſchluͤge vnd 
vberwuͤnde feine Feinde / vnd behielt das Feld / vnd koͤnte inen der Feind nicht ſcha⸗ 
den. Wie ſie ſolches zu jm gered / ſind ſie fo hald mit jrem Haus vñ Tempel vor feinen 
Augen verſchwunden / das der Koͤnig allda gar allein geſtanden iſt im weiten Felde / 
vnter dem offenen Huſiel. Darüber ſich der König zum hoͤchſten verwunderte / denn 
er wuſte nicht / das dieſe ding alle eitel lauter betrug / vnd des Leuffels Geſpenſte vnd 
Spät geweſen were. 


Nach etlichen Jahren begab ſichs / das genanter Konig durch vngluͤck ond 
onfall ſchwerer Kriege verderbet ward / vnd durch wilde vñ vngebehnte Straſſen vnd 
Abweg vmbſchwelfftete / kam er in einen vngehewren Wald / zu einem holen Berg / 
darinnen woneten etliche Jungftawen / die im vnbekant / doch befand ſichs / das es die 
gewrſen / ſo jm vor zeiten ein Kleid / welchs durch kein Schwerd noch Waffen kunt 
zerhawen werden / geſchencket hatten. Er ward von jnen gefragt / aus was vrſachen 
er an ſolchem Ort vmbgienge Darauff erzehlete er jhnen all fein vngluͤck / ſo jm in 
Kriegsleufften begegnet / vnd zu handen geſtoſſen waren / ſieng an fein gros Elend 
vnnd vnfall zu beweinen / vnnd ſprach: Es were ihm viel anders gangen / weder 
fie jhm hiebe vorn zugeſagt / vnd vertroͤſtung gelhan herten. Hierauff ſie geantwor⸗ 
tet: Ob er wol bisher onten gelegen / ond von Feinden geſchlagen worden wire / 
fo ſey doch ſolches ohne groſſen ſchaden vnnd verluſt der Feinde mit nichten ge⸗ 
ſchehen / aber nun forthin würde er obliegen / zumal wenn er die Speiſe vnnd 
Sterckung von jhnen bekeme / die fie bis her feinen Feinden mitgetheilet 2 
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Alſo iſt er von jnen hingezogen / vnd fich auff ein newes gerůͤſt / vnd mit Krieges volck 
perſehen / ond als er auff der Feinde Feldlager gute vnd genawe achtung gabe / ſahe 
er die drey obgemelten Jungfrawen heraus gehen / welche die heimliche Speiſe vnd 
Stercke / dauon er geſagt / trugen / denen eilet er nach / denn jre Fus ſtapffen verrie⸗ 
ten fie in dem Taw / koͤmpt in ihr Haus ond wonung / vnd brachte mit lieblichem 
Geſang ſeines Seitenſpiels / darinnen er geuͤbt vnd mechtig war / zuwegen / die ſchoͤ⸗ 
ne vnd krefftige Guͤrtel des Sieges / kehret widerumb feine Straß ſchlug von ſtundan 
ſeinen Feind / als er denſelbigen antraffe / mit vielen toͤdlichen Wunden / das er des 
andern Tages farb / vnnd feinen Geiſt auffgab. Olaus Magnus de Regionibus 
Septentrion. Lib. 3. Cap. 9. 


Hiſtorjen vnd Exempel von den heiligen Engeln / 
welche Gott wider des Teuffels wüten vnd toben / feinen 
lieben Chriſten zum Schutz vnd Schirm / gnediglich 
verordnet hat. 


722 S iſt vnter den Set mouen des heiligen Ambroß) einer von der 
| Marler Agnetis, einer edlen Roͤmiſchen Jungfrawen / In demſelbigen Ser⸗ 
non fehreibet er / das fie der Engel des Herrn / da fie zum gemuigen vnd vn⸗ 
zuͤchtigen Haus verdampt ward / mit einem herrlichen glantz vmbgeben babe / damit 
er dle Augen derer die ſie in vnehren haben wollen anſehen / verblendet habe. Item / 
das ein verſtoſſener Breutgam zu je ſey hinein gegangen der ſey von Gott durch 
denſelbigen Engel getoͤdtet worden / aber durch je geubiges Gebet widerumb lebendig 
gemacht / Item / das ſie ſey auff ein Fewer geſetzt / Aber der Engel des HErren habe 
dem Fewer feine kraft genommen / vnd fie in der groͤſten glut vnuerſehret vnd vnuer⸗ 
ſetzt erhalten / et. Letzlieh ſey fie mit dem Schwerd gerichtet worden. Dieſe gantze 
Narration zeucht auch Prudentius an / in dem Hymno de Coronis, des Tittel iſt / 
Das leiden der Merterin Agnetis. 

Als die Chriſten die Gebeine der Merterin Babyle vnd Daphne 
gen Antlochiam trugen / wie geſagt / vnnd wider Jultanum etwas mit freier lauter 
finmm aus den Pfalmen ſungen / iſt er alſo toll ond onſinnig worden / das er des fol⸗ 
genden Tages befahl/ das man die Chriſten alle greiffen / ins Gefengnis legen / vnd 
mit ſcharffer Marter ond qual peinigen ſolte. Da erareiff auff des Keiſers befehl / 
der Heutpiman Saluſtius einen Juͤngling / mit namen Theodorum, der gar Gott⸗ 
fürchtig war / wie er ſom am erſten furkam / vnd peinigte on von Morgen an / bis 
vmb die zehende Stunde mit groſſer grauſamkeit / vnd vnableslicher Mearter / aber 
in ſolcher pein thet Theodorus nicht viel mehr / denn das er mit ftoͤlichem gemuͤt vnd 
bertzen den Pfalmen widerholete / den er mit den andern den Tag zuuor geſungen 

atte. 

A Vnd als der Heuptman ſahe / das er mit feiner Marler nichts aus richtete / hat 

er jhn gebunden wider ins Gefenguls geworffen / vnd iſt zum Keiſer gangen / vnd 

angezeigt / was er gethan / vnd wie wenig er damit aus gerichtet hette / vnd den Keiſer 

vermanet / von ſolchem furnemen abzuſtehen / Daraus jnen Schmach vnd ſchande / 
den Chriſten aber Ruhm vnd Ehr / entſtuͤnde. 5 

fen / vnnd hernach gen Antiochiam kom⸗ 


arumb iſt Theodorus loß gelaſſ 
men / 115 als er daga geftagt worden: Ob er in der Martet groſſen Schmertzen 
vnd pein gefuͤhlet hettee Hat er geantwortet: Er hette zwar im anfang etwas ſchmer⸗ 
gen gefuͤhlet / Es fen aber bald zu jim kommen ein Juͤngling / der ihm den Schweis 
abgewiſchet / vnd jmmerdar kall Waſſer auff jn on dauon er merten 


Michaelis. 
were erquicket vnd geſterckel worden / das er ferner keine Marter noch pein geachtet. 
Ruffi n. Lib. i. Cap. 36. Theodoret. Lib. 3. Cap. Il. 
Im Jahr nach vnſers HERRN Fhriſti vnd S eligmachers 
Geburt / 155 f. den 24. des Jenners / ſind etliche Berckleute / als zween Steiger / 
mit vier jrer Knecht / vnd einem Jungen (welcher Namen in der Gewercken Buch 
verzeichnet find) auff dem Eißlebiſchen Berge / vnd auff der Zeche / das Roͤdichen 
genant / frů in jr Schacht / des Orts Schieffern zu gewinnen / eingefahren. Wie ſie 
nun fur dem Streff gelegen / vnd an jhrer Arbeit geweſen / iſt ſoſcher Schacht nach 
nen / wie fie kaum zwey Liecht verbrant / vnd vngefehr bey einer halben Stunden 
drunter geweſen / eingangen / vnd hat ſie verfallen / das ſie alſo des Abends nicht ha⸗ 
ben koͤnnen heimkommen / welches ſich denn jre Weiber ſehr verwundert / vnd haben 
ſolches als bald jren Nachbarn / verwandten / vnd letzlich den geſchwornen angezei⸗ 
get / vnd gefraget / aus was vrſachen es doch verbleiben muͤſte / weil nun jederman von 
der Arbeit heim / vnd die jren noch nicht kommen weren Darauff iſt jnen von elli⸗ 
chen die antwort vnd vertroͤſtung worden / das fie vmb jres nutzes vnd beſten willen / 
die Nachtſchicht ( wie denn zuuor von jnen ehemals geſchehen wat) vielleicht auch ar⸗ 
beiten werden. 

Den folgenden Tag fruͤe / als des 25. Jenners / haben ſie etliche des Otts 
abgefertigeghfich allerley gelegenheit allda eigentlich zu erkundigen / welche / das ſie 
der ende / vnd bey der Kaw / ſo auff dem Schacht / welchet verfallen geweſen / geſtan⸗ 
den / kommen ſind / haben ſie ſolche zugemacht befunden / vnd als bald geoͤffnet / in 
welcher fie denn noch ihr Kleider hengend geſehen / ob welchen ſie als bald einen arg⸗ 
wohn geſchoͤpffet / vnd vnter andern in der Schacht / welcher ı 7, Leitern ileff gewe⸗ 
ſen / geſchrien vnd geruffen / aber doch keinen Menſchen darinnen erhoͤren / od er eini⸗ 
ges anzeigen darinnen erſehen mögen / eit. Sein derwegen bekuͤmmerlich von dan⸗ 
nen wider nach der Stadwerts / vnd in die Gewerckſchafft gegangen / vnnd ſolches 
den Factoren vnd Geſchwornen (welche domals bey einander geweſen) wie ſie es ge⸗ 
ſehen / vnd befunden / vermeldet / mit ferner anzeigung / fie beforgen ſich / die Schacht 
wuͤrde eins theils hin der jnen eingangen fein / vnd wolten hiemit vmb Gottes willen 
gebeten haben / die verſchaffung zu thun / damit ſolches beſichtiget / der Schacht wi⸗ 
derumb eroͤffnet / vnd die jhren / do ſie noch beim Leben / moͤchten rettung bekommen / 
vnd heraus gelanget werden. 

Auff welches denn die Sewerckſehafft / fo bald es inen iſt angezeigt worden / 
alle Sinckler / Haſpler / vnd andere Berckverſtendige / fo in einer eile zu bekommen 
geweſen / dahin abgefertiget / vnd nach mittag vmb zwey vhr / bemeltes Tages / laſſen 
mit gewalt anfangen zu arbeiten, 

Wiewol man auch in der erſte vnd anfang der Arbeit kein Fewer noch Liecht 
in dem Schacht brennen hat behalten koͤnnen / vnd darob groſſe verhinderung furge⸗ 
fallen / iſt es doch hernach durch Goͤttliche verleihung / vnd etlicher Sinckler geſchick⸗ 
ligkeit behalten worden. Vnd haben alſo die Sinckſer / vnd andere Arbeiter / wie vor 
gemeldet / mit gewalt gearbeitet / vnd groſſen fleis gethan / welches endlich die verfal⸗ 
lene im Schacht / ſo noch alle am Leben geweſen / vernommen / haben ſie mit bochen / 
vnd einem ſtůcke Seil / welches mit verfallen geweſen / vnd von oben hinab gehenget / 
anzeigung geben / das ſie noch am Leben weren / vnd vnten im Schacht den Schut 
auch mit gewalt hinweg gebracht / vnd arbeiten helffen / vnd dadurch hinwider einen 
mut geſchoͤpffet / (wie denn auch fleiſſig auff der Cantzel fur die gefallene Bergleute 
gebeten / vnd Gott angeruffen /) folgends Tages / als den 26. des Jenners / hat vnſer 
HErr Gott feine Goͤltliche macht / in dem herrlich bewieſen / vnnd find alſo gegen 
Abend / zwiſchen drey vnd vier vhr / die guten Leullein widerumb eroͤffnet / vnd einer 


nach dem andern aus dem Schach tedarinnen fie drey gantzer tage / vnd zwo an 15 
egen 
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legen) an ein Seil gebunden / heraus gezogen worden / vnd als bald in eine Stube in 
der nechſten kunſt darbey / mit verwarung des Heupts / gefuͤßret / vnd mit gewuͤrtz 
vnd andern erlabnis erquicket worden / Da denn hernach / nach dem Abend / ein je⸗ 
der wider zu den feinen friſch vnd geſund kommen iſt / aus genommen / das etlichen 
die Fuͤſſe erftoren waren / Denn fie in die hundert vnd neuntzehen Ellen tieff vnter der 
Erden / in den dreien Tagen vnd zwo nachten / gantz bloß vnd nackend / vngeſſen vnd 
vngetruncken / vnauffgericht / gelegen find, 

Das Mirackel vnd wunderwerck / das die drey Juͤngling im fewrigen gluͤen⸗ 
den Offen / vnuerſehret / vnd Jonam orey Tage im tieffeſten Meer / in des Walfi⸗ 
ſches Bauch / vnuerletzet erhalten ſey worden / ruͤß met man billich / als ein Wunder⸗ 
werck Gottes / der die feinen wunderbarlich erretten vnd erhalten kan / in aller Gefahr 
vnd not. Derſelbige ſtarcke vnd mechtige Gott / ihut noch Zeichen vnd Wunder one 
zahl / vnd erhelt vnnd behuͤt noch die Menſchen durch feine heilige Engel / offt in 
ſolchen noͤten / da menſchliche huͤlffe omb ſonſt vnd verloren iſt / wie er denn auch an 
dieſen verfallenen Bergleuten Augenſcheinlich bewieſen / die da hetten ihren Feier⸗ 
abend bekommen / vnd verdorben weren / wenn jnen Gott nicht wuͤnderlich geholf⸗ 
fen / vnnd noch viel wunderbarlicher beim Leben / durch fein Engel erhalten hette / 
Ireneus im Artickel der Aufferſtehung / etẽ. 

Der alte loͤbliche vnd beſtendige Churfuͤrſt / Hertzog Johan 
Friderich von Sachſſen / ſeliger gedechtnis / hat des Tages / da er von hinnen hat 
ſcheiden ſollen / kurtz fur feinem ende / vmb 9. ohr vor mittage / geſehen einen Man / 
von Angeſicht ſchoͤn / vnd ehrlich geſtalt / fur jm ſtehen / welcher zum Churfuͤrſten ge⸗ 
ſagt: Du lieber Man / wenn du den hetteſt / der dich ernehret / aufferzogen / vnd alle» 
zeit bey dir geweſt iſt / vnd der deine weiſe weis / fo were dir geholffen. Welches der 
Cburfuͤrſt kurtz fur feinem Ende / mit lachendem Munde on froͤlichem Hertzen erzeh⸗ 
let / darauff ſich zur letzten hinfart geruͤſtet / ſich nach empfangenem Zroft aus Got⸗ 
tes Wort / vnd genieſſung des Leibs vnd Bluts Chriſti / mit jnniglichem Gebet zu 
Gon gewendet / vnd bald darauff / als er zuuor den Spruch Chriſti erzehlet: Alſo 


hat Gott die Welt geliebet / ett. vnd dieſe Won des Pfolms mit Chriſto ge» 


ſagt: HErr in deine Hende befehl ich meinen Geiſt / ett. Iſt er ſellglich one 
vermeickung eines ſchmertzens / in Chriſto Jeſu feinem HErrn ſeliglich entſchlaffen. 

Es war ein frommer heiliger onnd Gottfuͤrchtiger Man zu 
Freyberg in Meiſſen / der hies Hieronymus Weller / der heiligen Schrift Doctor / 
ond daſelbſt Profeſſor / des namen / Gottfuͤrchtigkeit / irew vnd fleis vielen Leuten aus 
feinen guten Schrifften vnd Büchern wol bekant / welch en ich auch ſelbſt geſehen vnd 
gehoͤret / von denſelbigen als ich noch ein Knab / vnd do in die Schul gleng / hoͤrete ich 
ſagen / das die Engel Gottes pflegten zu jm zu kommen / vnd mit jm Öefprech zu hal⸗ 
ten / denn das war gar bekant / vnd die gemeine rede onter den Leuten. Das aber war 
ſey / hat ſolches vnſer lieber Dort auff eine zeit feinem fa mulo vnd elteſten Sohn 
auch offenbaret. Denn als fie dermal eins ins Herten Doctoris Schlaffkammer in 
eim ſondern Bett liegen / Sehen ſie vmb / das vmb des Vaters onnd Herren Bette 
darin er lag vnd ſchlieff / ein liechten hellen ſchein / wie eine Fewerflam. Darüber er⸗ 
ſchrecken ſie / wecken den Doctor auff / vnd ſagen es jm / der ſpricht / ſie ſollen ſich nicht 
fürchten/ es ſey nichts boͤſes / Sondern es find die neben heiligen Engel / die behuͤten 
vnd bewachen jhn vnd alle Ehriftaleubige alſo: Dieſelbige Hiſtoria hat mein lieber 
Præceptor M. Michael Hempelius, dem Herren Doctor Weller zu ehren / vñ zum 
zeugnis / das noch die heben Engel auff der frommen dienſt warten / mu ſchoͤnen luſti⸗ 
gen vnd lieblichen Lateiniſchen Vers lein beſchrieben / in der Grabſchrifft vie er Herrn 


Doctor? that Daraus lauten die Wort alfo: 
ostoy Wellern gemacht hat. D 9 60 Fan 
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vVnum hic adijciam, dictu memorabile vifum, 
Vyelleri paulò quod fuit ante necem. 

Vt quadam caperet gratiſſima munete ſomni, 
IIlius & premeret lumina nocte quies: 

Inſtat flam marum fulgor ſplendore corufcans 
Illius et circum viſus vbiq; thorum. 

Filius at maior flam mam ſtupefactus ob iſtam, 
Excitat è ſomno voce tremente patrem, 

Et qui cum famulo modò viderit, indicat, ipſe 
Ad natum placide talia verſus ait: 

An fili hoc nunquam vidiſti? cælica ſunt hæe 
Ag mina, me circum quæ vigilare ſolent. 

Angelices nobis, precor & Deus, adde miniſtros, 
Hie nos cœeleſti qui tueantur ope. 

Vitaq́; cum tandem repleta peracta malorum eſt, 
Vt nos in cœli gaudia læta vehant. 


Es leben noch viel Leute die mit in der Belagerung fur Nag⸗ 
deburg geweſen / dieſelben bekennen oͤffentlich / wie es auch die Magdeburger / in der 
Hiſtoria von der Belagerung ſelbſt von ſich ſchreiben / das ihnen allezeit ein weiſſer 
geharmſchter Man vorgeritten / wenn fie auff den Scharmützel gezogen ſein / den 
haben nicht ſie / ſondern die Feinde geſehen. Das iſt auch nichts denn der Engel des 
HeErren / oder wie es Jacob nennet / Gottes des HErren Heer geweſen / das fur die 
frommen Magdeburger / wril ſie Gottes Ehr / vnd die reine Lehr des Euangelij do⸗ 
mals öffentlich ond freidig vertheidigten / firitte / wie fie denn auch allemal Ehr ein⸗ 
geleget / vnd Gott lob durch ihre folche Belagerung / vnnd bey der Lehr des heiligen 
Euangeln / von D. Luthern wider an tag bracht / erhalten haben / do wir ſonſten das 
Interim angenommen / vnd ſtzund die verdampte Lehr des Bapſtumbs wider in vn⸗ 
fer Kirchen hetten / Gott der HErr bezahl es jnen / vnd ſpren an Leib vnd Seel Ehr 
vnd Gut / bie zeitlich vnd dort ewiglich. 5 

Die Hiſtor ia iſt auch denckwirdig / die ſich Anno Chriſti ig so. 
in meiner Heimet zur Leiß itz zugetragen hat. Daſelbſt war ober der milern Kirche 
thuͤr / ein gros auff gebawtes geruͤſt / vñ boden / der gar bawfellig. Wie es nun die Kirch⸗ 
peter verdingen abzubrechen / ond widerumb new zu bawen / vnd die Zimmer Leut 
droben ſind / felt es gantz vnd gar mit jnen herein / thut doch keinem kein ſchaden / vn⸗ 
angeſehen / das das gezimmer oben auff jnen gelegen / vnd einer gar drunter verfallen 
war. Wenn da die lieben Engel Gottes nicht auch geweſt weren / fu war es würde 
mit jnen mühe vnd not gehabt daben / Ja es hette fie die ſchwere der laſt erſchlagen. 

An meinem Soͤnlein Curigiano hab ich ſichtiglich erfaren / das 
Engel fein/ die auch auff die Kinder warten. Denn Anno Chriſti / 158. als ich ne⸗ 
ben andern bey meinem Pfarherrn einen / auff ein Dorff / leufft das Kneblein / das 
nur vier Jar alt war / in Garten / fellet in ein Brun / vnd koͤmmet von ſich ſelber wie 
der heraus / vnd weis niemands drumb / allein wie es kam / weinet es / vnd war das 
Hembdlein pfüͤtzen naß. Wir fragen wo es geweſt / es antwortet / ich fiel in Brun / 
wie kameſtu heraus e Ich hielt mich an einen Stein / ſprach es / wir erſchracken / ge⸗ 
hen mit dem Kinde hin / fehen wir / wie es mit den Hendlein gekratzet / vnd ſich ange⸗ 
dalten. Vnd muſt alle Welt bekennen das nicht naturlich / ſondern dem Schuß dir 
heiligen Engel zu zuſchreiben / das das Kindlein erhalten worden. Das Jahr wenig 
Wochen zuuor / iſt eben das Kneblein in elne Mifipfüsen gefallen / auch faſt halb 
tod / gleichwol errettet. Der liebe Oott helffe ferner omb Chriſti willen. Amen. 

Doctor 


Michaelis. 1ol 


Doctor Hieronymus Wellerus / gedencket vber die Epiſtel 
zun Epheſern ſeines Lochterleins / von fuͤnff Jahren Exempel / weleher ein ſolch Ss 
ſicht fur jrem Ende furkom̃en: Wie das eine ſchoͤne Braut / herrlich gezieret vnd ge⸗ 
ſchmüͤcket / auff einer luſtigen Wieſen / zur Rechten eines Koͤniges ſtuͤnde / vnd vmb 
fie ber viel Jungfrawen / in weiſſen Kleidern. Derhalben habe fie jre Mutter gebe» 
ten / fie wolle jr doch auch ein ſo weis Kleid machen laſſen / das ſie auch zu der Braut / 
vnd zum Könige / vnd zu den ſchoͤnen Jungfrawen komme. Dergleichen ſagt man 
mehr Hiſtorien von kleinen Kindern / das ſie der Engel geſichte geſehen / vnd darauff 
mit freuden dahin gefahren ſein. 

Wer ein Chriſt iſt / ſpricht Lutherus / der hat gut ſterden / dencket alfo / wenn die 
Seele ausfehret / fo ſtehets wol vol Engel vmbber / die fie Bott in den Schoß hinein 
tragen. Aber ſolch troͤſtlich ding widerfehret, niemand / ehe denn er ſihet / wie er von 
allen Ereaturen verlaſſen iſt / vnd niemand helffen kan / denn Gott allein. Item / er 
ſagtt: Wenn ein Menſch von dieſem Leben ſcheidet / der Suͤnden vnd Welt abſtirbt / 
als denn thut Gott alle beide Augen auff / vnd muſſen alle Engel da ſein / vnd auff in 


waren / vnten / oben / vnd rings vmb jn ger / wo er anders gekleidet iſt / mit der Tauffe 


Ebriſtt / mit dem Glauben vnd Sottes Wort / das er möge gezehlet werden vnter die / 
ſo da Heiffen Gottes Heiligen. 

Zonaras / Tom. z. ſchreibet von Conſtantino Magno alſo: Man 
ſagt / ſpricht er / das Conſtantinus Magnus, in den Schlachten / mit Licinio vnd 
Maxentio gehalten / habe einen gewapneten Reuter gefehen / der das zeichen des 
Creutzes / als eine Fahne fur feinem Heer habe hergetragen / vnd widerumb / das er 
zu Adrianopel zween Jüngling geſehen habe / die der Feinde Schlachtordenung zer⸗ 
trenneten. Item / bey Bezantio habe er des Nachts / da alle andere ſchlieffen / ein 
Fewer geſehen / das als ein Plitz den Wall ſeines Heers vmbſchienen vnd vmbleuch⸗ 
let hat. 
Imerſten Jahr Conſtanti, Chriſti aber z 47 Als sapores, der 
König in Perſia, Niſibin belagert gatte / jahe er einen auff der Mawer fichen/ in Kei⸗ 
ſerlichem Schmuck vnd Kleidung / vnd ſahe den glantz des Purpurs vnd oer Kro⸗ 
nen / vnd als er ſich lieſſe duͤncken / es were det Roͤmiſche Keiſer / drawete er zu ſtraffen / 
alle die angezeiget hatten / das er weg were. Da fie aber ſagten / ſie hetten jm die War⸗ 
heit verkuͤndiget / ond das Conſtantinus zu Antiochia were / verſtunde er / das es 
muſte ein Geſichte des Engels geweſen ſein / vnd ſprach: Sons flreitter fur die Rome 
Theodoretus, Lib. a. Cap. 30. & Zonaras, Tom. 


Simonis 


Simonis Jude. 


Imon mit dem zunamen Lananiter oder 


Zoœlotes, das iſt / Eyfferer / Jacobi / Joſes / vnd Judas 
Bruder / Joſephs / dem Maria die Multer Cyriſti vertrawet wat / 
Sohn / von ſeinem erſten Weibe Salome / als Epiphanius Lib.i. 
Tomo 2. Lib. 3. Tomo 2. odtt wie Euſebius ſchreibet / Cleophe 
Sohn / Lib. 3. Cap. i. 

Nicephortus ſpricht / das dieſer Simeon das Euangelium aus gebreittet habe / 
in Egypten / Cyrenen / Aphrica / Lybien / den Sendern am Meer / gegen der Sonnen 
nidergang gelegen / vnd in den Brllanniſchen vnd Engelendiſchen Inſeln. Darnach 
word er Biſchoff zu Jeruſalem an Jacobi ſtat / wie Euſebius anzeiget / Lib. 3. Cap. l. 
vnd Lib. 4. Cap. 22. Vnnd in ſeiner Chronica findet man / das er bey 47. Jahr vn⸗ 
gefehr demſelbigen Ampt furgeſtanden ſey. Endlich iſt er im hundert vñ zwentzigſten 
Nad. feines alters gecreutziget worden / vnter dem Keiſer Trafand / Euſebius Lib. 3. 

ap. 32. . 
Dieſes Simeonis gedencket auch Philippus in feiner Chronica / Lib. i folio 
210. Nach S. Jacob / ſpricht er / war fein Bruder Simeon / des Cleophe Sohn / 
Biſchoff zu Jeruſalem ) welcher bis auff des Keiſers Trajani zeit gelebet / vnnd 40. 
gantzer Jahr das Biſchoffliche Ampt verweſet hat. Kurtz fur der zelt der Belagerung 
der Stad Jeruſalem / führere er feine Kirche aus der Stad hinweg / jenſeid dem Jor⸗ 
dan in ein Stedlein Pellani, ällda iſt er eine zeitlang blieben / vnd hat die ſemmerliche 
zerſtoͤrung nicht geſehen. Darnach aber hat er ihrer viel mit ſich hingefuͤhret zu der 
wuͤſten Walſtat / das fie da wider auffbaweren vnd woneten. Darüber haben jn die 
Ju den aus lautern Haß vnd neid / vnd verbitterung wider den Cgriſten Namen / bey 
Tiafano hart angegeben vnd beſchüͤldiger / das er / als der aus Königlichem Stamm 
geboren were / ſich vnterſtuͤnde newe auffruhr vnd widerſpennigkeit anzurichten / Der 
vrſachen halben iſt er / nach dem er 120. Jar alt war / grewlich gemartert vnd geloͤdtet 
worden. 
Das Judas auch Lebbeus vnnd Thaddeus geheiſſen habe / erſcheinet aus 
dem vo, Cap. Maithei / vnd Hieronymus gedencket derſelben namen auch / in der 
aus legung des gemelten Capiteis Malthei. Eusebius nennet jhn im andern Buch / 
am 10. Cap. aus dem Egeſippo, des H E R R N Bruder / nach dem Fleiſch. Epl⸗ 
phanius / ich weis aber nicht aus was grunde / ſchreibet / das er Joſephs Son / vnd 
Jacobs / Simeons / Joſes / vnd Judas Bruder geweſen / vnd der aller jüngfte vnter 
Ihnen, 


Nicephorus ſagt / im andern Buch / am 40. vnnd 44. Cap. das er dle nehe 
vmbliegenden Lender / als Iudeam, Galileam, Samariam, Idumeam, Arabiam, 
Syriam, Meſopotamiam, durchzogen habe. Sabellicus ſchreibet / im 4. Buch / 
Enncadis 7, das Judas das Euangelſum in Meſopotamia eine lange zeit geprediget 
habe / vnnd wie er dis Land verlaſſen / ſey er mit Simeone dem Cananeer gezogen. 
Euſebius ober ſchreibet im erſten Buch / am letzten Cap. vnd im 2. Buch am erſten 
Cap. Das er nach der Himmelfart Christi / von Thoma gen Edeſſam / zu dem Ko⸗ 
nige Abagaro geſand ſey / ſolches ſchreibet auch Hieronymus. 
Von feinem Tode wird nichts geleſen / denn das man ſagt / Simeon onnd 
Judas fein in Perſien von den Goͤtzenpfaffen vberfallen / vnd ombbracht worden. 
Welches denn auch Sabellieus im vierden Buch Enneadis ſeptimæ ſchreibet. Dar⸗ 
gegen [pricht Nicephorus im andern Buch / am 40. Cap. das er zu Edeſſa nach ge⸗ 
thaner aus breutung der Lehr vnd mirackeln / eines geruͤglichen Todes geſtorben 5 
U 


Simonis Jude. 102 


Die Epiſtel Jude Haben die Alten vnter die bewerten Schr fften des newen 
Teſtaments nicht gezehlet / wie Euſeblus auch meldet im andern Buch / am 22. Cap. 
Denn etliche ſtůͤck in derſelbigen find / fo von Wort zu Wort aus der andern Epiſtel 
S. Pauli genommen. Darnach ſo redet er nicht als ein Apoſtel / wie Petrus vnnd 
Paulus thun / ſondern einen Knecht Jeſu Chriſti / vnd Jacobi Bruder, Zuletzt zeucht 
er auch folche Sprüche vnd dinge / welche nicht in der Scr rifft ſtehen / als von S. 
Michael dem Ertzengel / wie derſelbige mit dem Teuffel gezanckt habe / vber dem Lelch⸗ 
nam Moſi / ett. welches onter des Zacharie woͤrtern Zatharie am z. nicht ſtehet. 

Ein ſolch ende haben die beide Brüder genommen / welche des HErrn Chriſti 
zween nechſte Blutsfreunde waren / denn fie beide von einer Mutter geboren ſein / 
welche der Maria Schweſter war / aber ſie haben zweierley Veter gehabt / Jacobi 
Vater iſt geweſen Alpheus, Simonis Vater Cleophas. 


Anno Chriſti, 1267. Thut Coradinus Hertzog 
in Schwaben eine Schlacht mit Carolo dem König in Sicilia / ſieget zwar anfeng⸗ 
lich / Aber weil die Deutſchen dem Raub nacheileten / vnd jre Herren / Hertzog Con. 
radinum, unnd Hertzog Frlderich aus Oſterreich / bloß lieſſen / wendet ſich K. Carl 
mit den ſeinen wider / vns gelinget ihm / das er beide Fuͤrſten in feine gewalt krieget. 

Als bald ſchreibet er ſolche newe zeittung dem Bapſt zu / vnd rathfraget jhn / 
was er mit den gefangnen Fürften angehen ſolte / Darauff gibt ihm der Bapſt dieſe 
antwort: Conradini geben iſt des Carol tod / des Conradini tod iſt des Caroli Le⸗ 
ben / ett. Auff dieſes leſſet Carolus beide Fuͤrſten entheupten / zu Neapolis am Mon⸗ 
tag naeh Simonis vnd Jude. Iſt alſo des Keiſers Friderichs Edler ſtamm / ſampt 
den Hertzogen aus Schwaben jemmerlich vntergangen / Des gleichen det erſten Her⸗ 
tzogen in Oſterreich. Nauclerus. 


Anno Chriſti, 14 14. Wird das Concilium zu 
Eofinig gehalten / darinnen Johann Huß wider gegeben Keiſerlich Geleit verbrant 
worden / vnd koͤmpt dahin in eigner Perſon Bapſt Johannis der 23. an Simonis 
vnd Jude abend. 


Anno Chriſti, 145 3. Amtag Simonis Iude 
wird Ladislaus der König in Vngern vnd Behmen zu Prage gekroͤnet. Vug. Euros 
nick. am 119. Cap. 


Anno Chriſti, 118 8. Am tag Simonis Iude 
wird die mechtige vnd gewaltige Stad Perdewick / ſo 2 5. Jar vor der Stad Rom ſol 
angefangen fein zu hawen / von Hertzog Heinrich dem Lewen / erobert vnd geſchleifft, 
D. Sim. Paul. 
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After Heiligen. 


NNO Chriſti, 9 45. An aller Heiligen 


abend / kommen des Griechiſchen Keiſers Legaten / zu 
a | Keiſer Otten / mit groſſem geſchenck. 


Anno Chriſti, 1537. Als die Prote⸗ 


— ſtierenden Stende zu Schmalkalden beyſammen / do die Augſpur⸗ 
giſche Confeſſion von jnen wider vberſehen vnd ſubſeribirt worden / verſcheubet der 
Bapſt das Concilium bis nach aller Heiligen tag. 


Vor weilen bey den Helden / war ein Tempel zu Rom / der hies 
Pantheon, welches ſo viel geſagt iſt / als ein Tempel aller Goͤtzen. Denſelbigen er⸗ 
langete vom Keiſer Phoca der Bapſt Bonifacius 4. den weihet er ein / in der Ehr der 
heiligen Jungfrawen Marie / vnd in der Ehre aller heiligen Merterer. Vnd ward 
auch Calendis Nouembris, ein herrlich Feſt der heiligen Merterern daſelbſt geſuff⸗ 
tet / vnnd angerichtet / drumb auch dieſelbige Kirche den Namen eine zeitlang hatte / 
das fie zu den heiligen Merterern hieſſe. Aber hernach / da der heiligen Dienſt teglich 
wuchs vnd zunam / ward fie geweihet in der Ehre aller Heiligen / im Jar Chriſti 
609. Sigebertus in Chronicis, & Sabellicus Lib. 10. Cap. 14. : 


Zu Eßlingen iſt eine Jungfraw / Anna Vlmerin genant / von 
dem 1546. Jaht an / bis in das 15 50. Jahr / mit einem groſſen vnmenſchlichen vnd 
vnnatuͤrlichem Bauche / welcher von tag zu tag zugenommen / beſchweret gelegen / 
vnd von deſſelbigen wegen / von vielen groſſen Herren / Edlen ond Vnedlen / auch 
gemeinen / Reichen vnd Armen Perſonen / mit andacht beſuchet / vnnd ehrlich nach 
eines jeden vermoͤgen / begabet worden / mit hoher verwunderung / das gedachte 
Jungfraw in ſolcher ſchweren kranckheit / ſo lange bey leben bleiben koͤnte / in anſehen / 
das viel grewlicher Wuͤrm vnd Schlangen / mancherley form vnd lenge / vber hun⸗ 
dert vnd fuͤnfftzig kommen fein / auch jederman beredet / es ſey ein grewlich vierfuͤſſig 
Thier bey it / welches fo offt ſie elwas labung von Mandelmilch oder andern genoſ⸗ 
fen / geſchmaͤtzt habe wie ein Hund / vnd habe ſich in jhr auffgerichtet / derhalben fie 
kein getuͤmmel / Brunnen ziehen / fahren / Kühe vnd Pferde ſchreien / oder Hanen kre⸗ 
hen / vmb die Reſter jrer Behauſung / dauon das Thier zu Zorn bewegt würde / hat 
leiden wollen. Vnd iſt ſolch furgeben jhrer kranckheit / von jederman fur warhafftig 
angefehen vnd gehalten worden. 

Endlich aber hat ſichs befunden / das es eitel Buͤberey vnd betrug geweſen / 
denn jre Mutter gentzlich eine Zeuberin geweſen / die ſich dem Teuffel ergeben / welcher 
jhr zu allem jhrem begeren geholffen vnd gedienet hat / alſo / das die Tochter von der 
Mutter beredet / ſich des handels vnterwunden / ſich alſo mit dem Bauch alſo gelegt / 
das ſie von vnzehlichen Man vnd Weibern / die jrenthalben dahin gereiſet / mit ver⸗ 
wunderung vnd groſſem mitleiden teglich beſuchet worden / die groͤſſe jhres Leibes ge» 
meſſen / betaſtet vnd begriffen / darauff doch kelter denn auff Eiß zu greiffen / vnd nie⸗ 
mand feine Hand lang darauff halten moͤgen. Vnd iſt alfo liegend von allen / ſo zu 
jr kommen / mit Worten ond geſchencken getroͤſtet worden. So iſt denn die Tochter 
mit hingelegtem Bauch / der alſo zubereitet geweſen / das ſie jhn / wenn fie gewolt / 
aus vnd an thun koͤnnen / mit ſampt der Mutter / ond andern / fo jnen zu jhrem hans 
del geholffen / zu Nacht geſeſſen / haben geſſen vnd getruncken beim beſten / vnd mit 
dem jenigen / ſo jnen aus erbarmung vnd mitleiden geſchencket worden / froͤlich vnnd 
leichtſinnig geweſen. 

Da nun 


Aller Heiligen: 103 

Da nun das Stuͤndlein do war / das ſolcher betrug folte an tag kommen / hat 
ein Erbar Rath der Stad Eßlingen / an Aller Heiligen tage / aus vielen ver⸗ 
mutungen bedacht / damit man entweder erfahre / was es fur eine gelegenheit mit jr has 
be / oder das fie der Schmertzen loß keme / den Bauch auffzuſchneiden zu laſſen. Vnd 
auff dis bedencken find drey Balbierer / ein Doctor / ein Apotecker / vnd ein Hebam⸗ 
me / zu jr geſchickt worden / des auff ſchneiden halben ſich mit jr zu vnterreden / Aber 
als man das Leilach / fo vmb ſie genehet / onterſtanden auff zutrennen / hat ſie die vers 
ordenten bereden wollen / jr Leib wuͤrde jr gar zerfallen / vnd fo das grewliche Thier 
von jt keme / würde ein grauſamer geſtanck von jr gehen / das fie alle dauon möchten 
vmbkomen. . 

Dorauff ein Erbar Ralh ferner ſrem Vater / der vmb dieſen Betrug gar 
nichts gewuſt / ſagen laſſen / ond befragen / ob er zu frieden ſey / das feine krancke & och⸗ 
ter auff geſchnidten wärder Dorauff er geantwortet / die Tochter ſey dis falls nicht 
mehr ſein / ſondern Gottes vnd der Oberket / die moͤgen mit jr handeln jres gefallens. 
Als denn iſt auch der Mutter meinung erfordert worden / die hat ſich ſolches ſehr ge⸗ 
wegert / vnd in keinem wege bewilligen wollen / die Tochter auff zu ſchneiden / ſie wolle 
an jrem Tode keine ſchuld haben. Da fie aber gleichwol vnter des nicht vnterlaſſen 
wolten / moͤchten ſie es thun / vnd da jre Tochter ſtuͤrbe / wolte fie wiglich ober fie Rach 
ſchrelen. 5 

Aauff abſchlegige Antwort der Mutter vnd der Tochter / iſt der ernſt mit dem 
auff ſchneiden furgewand worden / des die Tochter ſehr erſchrocken / vnd angefangen 
zu weinen / vnd ſich newes groſſes ſchmertzens angenomen / Aber nichts deſto weniger 
hat man fort gefaren / vnd iſt das ober Leilach auff gelrennet worden / vnd die Vber⸗ 
baut des gemachten Bauchs / welche wie ein ſchoͤnen Jungfrewleins Leib / mit einem 
naturlichen durchgang / ſubtil vnd kuͤnſtlich gemacht / auff geſchnidten worden / darun⸗ 
ter iſt ein Küffen gelegen / in welchem viel hauffen Werck vnd Lumpen geſteckt / Vn⸗ 
ter dem Kuͤſſen iſt ein ſtarcker Sprügel oder gewelbter Bogen / mit Baufchen ge⸗ 
macht / ſo jr den Leib nicht geruͤret hat / Vnd hat man ſolck en Bogen oder Heruͤſt / in 
der Kammer / ſo offt man gewolt / oder Leut vorhanden geweſen / mit einem Schnuͤr⸗ 
lein heimlich gezogen / ſo iſt der Banch ober ſich gefaren / vnd ſich grtwlich aus ge⸗ 
breitet / jr das Angeſicht bedecket / das ſich die Leute dieſes ſehr verwundert. Es find 
auch die Wuͤrme / ſo auff mancherley art vnd Lenge / wuͤnderlich geſehen worden / aus 
Schaffs dermern / do man die Seitten von macht / zugericht geweſen / vnd aus einem 
harten Fell / vorhin aus der Tochter Seiten mit einem Meiſſel gezogen worden / vnd 
die Leute bereder / ie fein aus jrem Leibe kommen. Es ift auch der gemachte Bauch zus 
gerichtet geweſen / als ob er vnten verſchloſſen were / vnd nichts von jr gienge / welches 
alles betrug geweſen / Denn der Harm vnd andere vnſaubrigkett / find durch ſonder⸗ 
liche darzu bereſtte oͤrter aus gefuͤret worden. ee g 

Als nun die Hebamme den gemachten Bauch von er genomen / vnd ſie bloß 
da gelegen / iſt ſie eines ſchoͤnen geraden Leibes geweſen. Do ein Erbar Rath ſolchen 
Betrug vernommen / ſind als bald Mutter vnd Tochter / auch andere vordechtige 
Perſonen gegriffen worden / die Tochter aber in einem Badzuber / wie man mi Zeu⸗ 
berin pfleger/ hat man durch zween Stadknecht zum Gefengnis getragen. 

Dorauff hat man mit Peinlicher Frage protedirt / die Perfonen/ ſo vnſchuͤl⸗ 
dig geweſen / loß gegeben / Die Mutter aber die fich dem böfen Geiſt ergeben hatte / 
vnd alles dieſes Handels ein vrſach geweſen / iſt nach abbrechung ſres Hauſes mit 
demſelbigen Holtz zu Puluer verbrand worden. Die Tochter welche von der Mut⸗ 
ter jemmerlich wor betrogen / vnd bedrewet worden / hat man nicht getoͤdtet / ſondern 
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Aller Heiligen. 

Jultanus Apoſtata / als er zum Regiment kommen / hat er 
offentliche Oebot wider die Chriſten laſſen aus gehen / vnd den Kirchen allenthalben 
ir einkommen abgeſchnidten / damit man feine Schulen halten / vnd die Lehrer jre 

Notturfft nicht haben konten. Hat darneben die Chriſten mit gifftigen Schimpffre⸗ 
den verſpottet / vnd geſagel: Er befoͤrdere vnd bereitte die Chriſten zum Himelreich / 
wenn er jnen jre Guͤter neme / Denn in jten Büchern vnd Euangelio ſtuͤnde geſchrie⸗ 
ben: Selig find die Armen / denn dieſer iſt das Himmelreich. Jum / a 
hat ſelbſt Sctzmehebuͤcher wider die Lehr der Chriſtuchen Kirchen geſchrieben / darn⸗ 
nen er das Euangelium hart anficht / vnd ſonderlich hoch auffmutzt / ond bitter an⸗ 
zeucht / das Verbot von der Rach / ſaget / Wie hledurch alle ordentliche Obrigken / 
ſumpt den Gerichten / Straffen / vnd rechtmeſsigen Kriegen auffgehaben / vnd dar⸗ 
gegen Raub vnd Mord beſtettiget werde / Derwegen ſolche Lehre nicht allein wider 
den gemeinen angebornen verſtand aller Menfehen ſey / ſondern das die Leute bey die⸗ 
fer. Lehr bey einander nicht leben koͤnten / Denn fie hebe alle die jenige ding auff / da⸗ 
durch die Gemeinſchafft / Beywohnung / vnd Einigkeit der Menſchen erhalten were 
de. Dieſe falſche vnd onwarhaffuge Aufflegung vnd Calumnien haben Nacianze. 
mus ond Cyrillus widerlegt. . 


Anno Chriſti 1517. An aller Heiligen Abend / 
Hat D. Mart. Lutßerus etliche Propoſitiones wider den Ablaß / an die Schloßkuch 
zu Wirtenberg angeſchlagen / ober weichen ſich folgends die Reformation in Euan⸗ 
geliſchen Kirchen Augſpurgiſcher Confeſston erhaben / Weil aber jtiger zeit wenig 
Leut wiſſenſchafft haben / was es mit den Ablaß vnd Ablaß Brieffen fur ein gelegene 
heit / hab ich fleis angewendet / das ich derſelben zween vberkommen / vnter welchen der 
eine in gemein auff alle fell vnd ſunden / die entweder einer gethan / oder noch zu thun 
willens / von demſelben dadurch Ablaß vnd Vergebung zu erlangen / geriehtet iſt. 
Der ander aber auff eine eingliche begangne ſunde allein / do Cetzel einen von einem 
Fodſchlag abſoluiret hat. Dieſe wil ieh bride son wort zu wort / wie ſie im Origmal 
Cateiniſch lauten / hieher ſetzen / vnd eines jeden meinung ond Inhalt mit kurtzen wor⸗ 
ten / ſo viel der gemeine Man darzu bedarff / deutſch geben. Der hoffnung / der Chilſt⸗ 
liche Leſer werde es in beſten vermercken / well ſie numehr ſeltz am / vnd / Gott lob / ver⸗ 
gangen ſein / Mancher aber offt wuͤndſchet / das er einen ſehen / vnd jre Kramerty / 
Gecklerey / vnd Teuffliſche Lügen vnd Poſſen doraus erfahren moͤchte / auch vrſach 
haben / Gott von hergen zu dancken / das er ſolche Finſternis ver mieben / vnd das helle 
Liecht bey ons wider angezuͤndet hat / eik. Lautet derwegen der erſte General Ablaß 


Brieff alſo. 


LBERT VS Dei & Apoſtolicæ Sedis gratia, Sanctarum Magdeburgenſis 
Ä: Moguntinæ Sedis ArchiEpifcopus, Primas, & facri Romani Imperij 
in Germania Archicancellarius,Princeps Elector, ae Adminiſtrator Hal. 
berftadenfium Eccleſiarum, Marchio Brandenburgenfis, Stetinenſis, Pomera- 
niæ, Caſſuborum, Sclauorumq; Dux, Burggrauius Norinbergenfis, Rugizg; 
Princeps: EEGVVARDIANVS fratrum ordinis minorum de obſeruantia 
conuentus Moguntini, per ſanctiſſimum Dominum noſtrum LEONEM Pa. 
am decimum, per Prouineias Magdeburgenſes, Moguntinenfes, ac illarum 
Halberftadenfes Ciuitates & Diecæſes, nee non Terras & Loca Illuſtriſſimo. 
rum Principum, Dominorum Marchionum Brandenburgenſium temporali 
Dominio mediatè vel immediatè ſubjecta. Nuncij & Com miſſarij ad inftà 
ſeripta fpecialiter deputati, vniuerfis & ſingulis præſentes Literas inſpecturis, 


Salutem in Domino. 
Notum 
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Notum facimus, quòd ſanctiſſimus Dominus LEO, diuina prouidentia 
Papa decimus modernus omnibus & fingulis vtriusq; ſexus Chrifti fidelibus ad 
reparationem Fabrieæ Balılicz Principis Apoſtolorum Sancti Petri de Vrbe, 
juxta ordinarionem noſtram manusporrigentibnsadjutrices, vltra pleniſſimas 
indulgentias ae alias gratias & facultates, quas Chrifti fideles ipſi obtinere poſ- 
ſunt, juxta Literarum Apoſtolicarum deſuper confectarum continentiam mi. 
fericorditer etiam in Domino indulſit atq; conceſſit, vt idoneum poſſent eli. 
gere Confeſſorem Prefbyterum lecularem, vel chjusvis etiam mendicantium 
ordinisregularem, qui corum Confeflione diligenter audita, pro commiſſis 
per eligentem delictis & excefübus, ac peccatis quibuslibet, quantumcunq; gra. 
uibus & enormibus, etiam in dickæ Sedi reſeruatis caſibus ac cenfuris Ecelefi. 
alticis, etiam ab homine ad alicuius inſtantiam latis, de conſenſu partium cti. 
am ratione interdicti incurſis, & quorum abſolutio eidem Sedi eſlet fpeciali. 
ter reſeruata. Præterquàm machinationis in perſonam ſummi Pontificis,occi. 
ſionis Epiſcoporum, aut aliorum ſuperiorum Prælatorum & injectionis ma, 
nuum violentarum in illos, aut alios Prælatos, falfificationis Literarum Apo. 
ſtolicarum, delationis armorum & aliorum prohibitorum ad partes infideli. 
um, de Sententiarum & cenſurarum occaſione alumnium tulfæ Apoſtolicæ 
de partibusinfidelium, ad fideles contra prohibitionem delatorum incurfa- 
rum, ſemel in vita & in mortisarriculo, quoties ille imminebit, licet Mors 
tune non ſubſequatur: & in non referuatis caſibus totiens quotiens &c. petierir, 
plenariè abſoluere, & eis pænitentiam ſalutarem injungere. Nec non ſemel in 
vita & in dicto mortis artieulo, plenariam omnium peccatorum indulgentiam 
& remiſſionem impendere, & Euchariſtiæ Sacramentum Die Paſchatis & 
mortis articulo excepto, quibusuis Anni temporibus miniſtrare. Nec non per 
eos emiſſa pro tempore vota quecung; (vltramarino, ingreſſus Religionis, & 
caſtitatis, viſitationis Liminum Apoſtolicorum, & Sancti Iacobi ad Compo 
ſtella votis duntaxat exceptis,) in alia pietatis opera autoritate Apoſtolica, 
poſſit & valeat. Iudulſit quoq; idem Sanctiſſimus Dominus noſter præfatos 
benefactores corumq; parentes defunctos, qui cum charitate diſceſſerunt, in 
precibus, ſuffragijs, Eleemoſinis, lejanijs, orationibus, miſſis, horis Canonjicis, 
Diſeiplinis, peregrinationibus, ftationibusg;, & cæteris omnibus ſpiritualibus 
bonis, quæ fiunt & fieri poterunt, in tota ſacroſancta Ecclefia, & omnibus 
membris eiusdem in perpetuum participesfieri. 

Et quia deuotus N. N. & V Valpurgis Vxer eius ad ipſam Fabricam & 
neceſſariam inſtaurationem ſupradictæ Baſilicæ Principis Apoſtolorum, juxta 
Sanctillimi Domini noſtri Papæ interdictionem, & noſtram ordinationem, de 
bonis ſuis contribuendo ſe gratos exhibuetrunt, & liberales, in cujus rei ſignum 
præſentes Literas à nobis acceperunt: Ideò eadem autoritate Apoſtolica nobis 
commiſſa, & qua fungimur in hac parte, ipfisq, dictis gratij & indulgentijs vti, 
& eisdem gaudere poſlint & valeant, per præ ſentes concedimus & largimur. 
Datum Berlin ſub Sigillo per nos ad hæc ordinato, Die 11. Menfis Aprilis, An. 
no Domini 1517, 


FORMA ABSOLVTIONIS 


totiens quotiens in vita. 


ſereatur tui Dominus noſter leſus Chriftus, per meritum ſuæ paſſionis 
te abſoluat, autotitate eujus & Apoſtolica mihi in hac parte com miſſa & 
tibi conceſſa, ego te abloluo, ab omnibus peccatis tuis, In nomine Patris, 
Fil, & Spiritus fandti. Amen. 
8 3 FORMA 
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FORMA ABSOLVTIONIS 
& pleniſſimæ remiſſionis ſemel in 
vita & in mortis articulo. 


ö Iſereatur tui Dominus noſter Ieſus Chriſtus, per mexitum ſuæ paſſionis 
te abfoluat, & ego authoritate ipfius, & Apoſtolica mihi in hac parte 
com miſſa, & tibi eonceſſa, te abſoluo: Primo ab om ni ſententia excom. 
municationis majoris & minoris, fi quam incurrifti. Deinde ab omnibus cen. 
ſuris & penis Eceleſiaſticis, ae peccatis tuis, juxta præ ſentium Literarum teno. 
rem, conferendo tibi pleniſſimam omnium peccatorum remiſſionem, remit. 
tendo tibi etiam pænas purgatorij, in quantum fe claues ſanctæ Matris Eeeleſiaæ 
extendunt. In nomine Patris, Filij, & Spiritus ſancti. Amen, 


Die Meinung ond Inhalt doraus / 
it kuͤrtzlich auff Beulſch alſo. 


Lbertus von Gottes vnd des Apoſtoliſchen Stuels Gnaden / 

Ertz Biſchoff zu Magdeburg ond Mentz / i. Marggraf zu Brandenbarg / ꝛc. 

Vnd der GVVARDIAN, der Brüder Minoriter Ordens des Conuents zu 
Mentz / von dem aller heiligſten Vater dem Bapſt LEONE decimo, &c. verordente 
Com miſſarij vnd Seſandte / zu hernach geſehrlebenen dingen: Thun kund vnd zu 
wiſſen / das onfer Herr der Bapſt / Man vnd Weibes perfonen (die jte milde Hand 
auffthun / ond geben eiwas zum Baw / S. Peters Muͤnſter zu Rom / aus Barm⸗ 
hertzigkeit / Laut dieſer Apoſtoliſchen Brieffe /) nachgelaſſen vnd erleubet hat / das fie 
vber den volkommenen Ablaß / auch ein bequemen vnd tuͤchtigen Beichtvater aus den 
Leien Prieſtern / oder ſonſten einen aus den Regulirten Bettels Orden erwehlen vnd 
aus leſen mögen / welcher ſie nach gehorter Beicht von Pein ond ſchuld / vnd allen 
ſunden / wie fie einen Namen haben / oder fo gros oder ſehwer fie auch mmer ſein koͤn⸗ 
ten oder moͤchten / fo offt ſie wolten / beim Leben vnd in Todes noͤren / abſoluiren vnd 
loß zehlen / von dem groſſen vnd kleinen Bann erledigen / vnd die ſtraffe des Fegfewrs 
exlaſſen / aus Apoſtoliſcher macht vnd gewalt / ſolte vnd koͤnte / Aus genomen wenn 

ich jemand wider den Bapſt aufflehnete ond empärete/ einen Biſchoff vnd andere 
Prælaten vmbbrecht / oder die Hand an ſie legte / So jemand Bepſtliche Brieffe ver⸗ 
felſchet / den Vngleubigen Wehr / Waffen / vnd anders das verboten iſt / zufuͤrele / 
oder dagegen etwas von den Vngleubigen / ſo der Bapſt verboten gelte / neme oder zu 
ſich brechte. Sonſt alle ſunden koͤnten vergeben werden / aber nur die jtztgemelte nicht / 
die allein aus genomen werden. 

Desgleichen / der do allerley Gelübde / die fie nach gelegenheit der zeit gethan / 
in andere Chriſtliche werck verendern ond anwenden moͤchten / Aus genomen wenn 
einer gelobt hette zum heiligen Grab oder in das heilige Land zu ziehen / en Mönch 
zu werden / onehelich zu werden / vnnd zu leben / gen Nom zu S. Peter vnd Pens 
{us Kirchen zu wallen / oder gen Compoſtel zu S. Jacob. Wer dieſes gelobet pette / 
der muͤſte es halten / das ander koͤnte wol geendert werden. 

Es hat auch der Bapſt nach gelaſſen / das alle die ſenigen / fo etwas zu ange» 
legten Baw geben vnd ſtifften / das ſie neben ſren verſtorbenen Eltern / der Kirchen 
Gebet / Furbitt / Allmoſen / Faſten / Meſſen / Vigilien / Zuͤchtigung / Walfarten / vnd 
dergleichen Chriſtliche werck in ewigkeit ſolten theilgafftig werden. 

Weil demnach der allmechtige I. N. ond fein Weib N. zu dem notwendi⸗ 
gen Baw S. Peters Kirchen / nach Ordenung vnſers aller heiligſten We 5 

jren Gern 
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jren Suͤtern etwas geben / vnd ſich darzu willig vnd mild erzeiget / haben fie deſſen 
zum zeugnis gegenwertigen Brieff von vns empfangen. Derhalben wir aus Apo⸗ 
ſtoliſcher macht vnd gewalt theilen jnen mil alle ober zehlte Freiheiten / vnd Ablaß / die 
mögen fie brauchen / jnen nuͤtz machen / derer ſich frewen vnd troͤſten / wie ſie koͤnnen 
vnd moͤgen. Datum Berlin vnter vnſerm / darzu verordneten Sigill / den 11. Apri⸗ 
lis / Anno 1517. 


Der ander Ablaß Brieff lantet alſo. 


Rater IOHANNES TE TZ EL ordinis prædicatorum conueptus Lipſen. 

ſis, ſactæ Theologiæ Baccalaureus, ac hæreticæ prauitatis Inguifitor, à Re. 

uerendiſſimo in Chrifto Patre & Domino, Domino ALBERT O ſancta. 
rum Magdeburgenſium & Moguntinenſium Eeclefiarum Archiepifcopo,Pri. 
mate, & Sacri Roma ni Imperijin Germania Archicancellario, Principe Ele. 
ctore, & Adminiſtratore Halberſtadenſi, Marchione Brandenburgenſi, Steti. 
nenfi Pomeraniæ, Cafluborum,Sclauorumg; Duce, Burggrauio Norinbergen- 
ſi ac Rugiæ Principe, Sanctiſſimi in CHRIS TO Patris & Domini noſtri, Do. 
mini LEONIS, diuina prouidentia, PAPA E decimi: Ac ejusdem ſanctæ Se. 
dis Apoſtolicæ ad Magdeburgenſes ac Moguntinenſes Prouincias, ac illaxufn, 
& Halberſtadenſes Ciuitates & Diecæſes. Nec non Terras & Loca Magdebur- 
genſium & Moguntinenſium Archiepiſcoporum, & Epiſcopi Halberſtadenſis, 
Illuſtriſimiq; & Illuſtrium Principum, Dominorum Marchjonum Branden, 
burgenſium temporali Domino mediatè vel immediatè, directe vel indirecte 
ſubjecto, pro executione ſacratiſſimarum Indulgentiarum, pro fabrica Bafilica 
Principis Apoſtolorum de vrbe in forma jubilæi conceſſarum, Nuncio & 
Commiſſario, vnà cum GV VARDIANO fratrum minorum fandi Francifci 
deobferuantiain Ciuitate faa Moguntina, in hac parte Collega ſuo, Subcom. 
miſſarius generalis, eum poteſtate ſubſtituendi ad præfatas Prouincias& Diecæ. 
ſes, ac omnia Illuſtriſſimorum & Illuſtrjium Dominorum Marchionum Do. 
minia prædicta deputatus & conſtitutus, dilecto nobis in Chriſto N. N. de N, 
Brandenburgenfis Diecæſis, ſalutem in Domino ſempiternam. 


Expoſuiſti nobis, quod volebas Suem pereutere, in quo caſu puer tuus 
te non vidente tibi appropinquauit, quem (percutiendo poſt Suem,) contra 
omnem voluntatem tuam, cum infinita coxdis tui triſticia, tetegiſti & Occidiſti. 
De quo peccato ex intimis doles. Vnde volens ſaluti animæ tur conſulere, 4 
nobis de oportuno Abfolutionis remedio tibi prouideri humiliter poſtulari 
fecifti. Quocirca nos qui ſalutem quorumlibet quærimus te, qui nobifcum fe: 
cundum virestuasin commodum præfatæ fabric® compolitionem feciſti, au. 
toritate Apoſtolica, qua fungimur in hac parte, ab homicidio mifericorditer 
abfoluimus, teq́; eadem autoritate per nos à dicto homicidio abſolutum eſſe, 
per præſentes denunciamus Literas. Mandamus etiam omoibus & ſingulis, ad 
quos peruenerint, ſub ſententijs, cenſuris, & pænis in Literis facultatum noſtra. 
rum Apoſtolicarum contentis, vt fidem hiſce tribuant, te pleniſſimè abſolu. 
tum elle ſtatuant, huiusq; cædis nequaquà m quisquam accuſet. Ad fidem & 
teltimonium, Sigillum præfatæ fabricæ, quod ad hujusmodi vtimur, im prelſi. 
mus. Datum Berlin. Anno Domini 1517.5. O&obris, Anno quinto Imperij 


Sanctiſſimi Domini noſtri Papæ. &c. 
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Aller Heiligen. 
Kurtze Summa ond Inhalt Deulſch. 


Ruder Johann Tetzel Prediger Ordens des Conuents zu 
eiptzig / der heiligen Schrifft Baccalaureus vnd Keel meiſter / von den Hoch 
zoneigſten in Epriſto Vater dem Bapſt / LEO NE,&c. vnd von ALBERT O 

zu Magdeburg ond Meng Eitz Biſchoff / ce, Des Bapſts Geſandten ond Com. 
miſſario zu frifftiger volziehung des heiligen Ablaß / fo zum Baw der Kirchen S. 
Pewi des öberſten Apoſtels zu Rom auszutheilen iſt nach gelaſſen: Neben den 
GVVARDIAN der Brüder Minoriter Ordens des Conuents zu Mens / ſeinem 
ne nn verordneter vnd beſtelter General Subcommillähi. 
us, wuͤndſchet dem N. N. von N. in der Br Leßzer olf 

wan be er. er Brandenburgiſchen Refter heil vnd wolfatt 


. Du haſt vns berichtet / als wolſtu nach einer Saw ſchlagen / ſo iſt dir dein 
Jung / welchen du nicht geſehen / vnuerſehens in ſchlag en! er 
wider deinen willen getroffen / vnd tod geſchlagen / Welches dir von hertzen leid iſt / 
vnd biſt ſehr darüber bekuͤmmert. Buteſt derwegen das wir Deiner Seelen darfur eine 
bellſame ond krefftige Artzney wollen geben vnd mittBeilen. Weil wir denn aller 
Menſchen heil vnd Seligkeit gerne ſehen vnd fischen / haben wir dich vmb die gebůr / 
fo du nach deinem vermuͤgen zum Gebew S. Peters Muͤnſter gegeben haſt / aus 
Bepſtlicher gewalt von gedachtem Todſchlag aus Barmyhertzigken loß zehlen / vnd 
abſoluiren wollen. Sprechen dich hiermit daruon gantz loß / vnd befehlen daneben 
allen vnd jeden / welchen dieſer Brieff zu leſen furkoͤmpt / das fie demſelben Gleſubten 
geben / vnd niemand mehr jemals dich darumb anfprechen oder beſchuͤldigen ſ ollen / 
wofern fie nicht in vnſer ſtraff vnd vrthell komen wollen. Solchs bekrefftigen ir ar mit 
1 des Conuents gewoͤhnuchem Inſiegel. Daum Berlin den 3. Oclobis / 
nno 1517. 


Man hat eine luſtige Hiſtorta von Tetzel vnd feinen A blaß 
Brieffen / die mus ich hier erzeglen / Ein Landsknecht koͤmpt termal eins zum etzel / 
der mit feinem Ablaß fram eiwan in einer Stad lag / zeigt an / wie er an einem Ort 
einen Feind hette / an dem er ſich gerne rechnen wolte / doch das er jn nicht gar tod 
ſchlůge / ſondern in ſonſten der maſſen bezahlete / das er ein weil doran gedencken ſolte / 
wofern er jn daruon abſoluiren / Brieff vnd Siegel darüber. geben koͤnte / das jm ſol⸗ 
ches nicht furgeworffen / noch von ſrgend jemand darumb angeſprochen werde n 
möchte. Wenn er das thun koͤnte oder wolte / ſolte es geſchehen. Der Landoknee ht 
erbot ſich auch nach feinem vermoͤgen darfur zu geben was billich were. 

Tetzel nam ſolchen Vorſchlag / weil es im Geld bracht / gerne an / ſagt jm 
ſolches zu / vnd gab jm einen Ablaß Brieff darüber, Was geſchiehte Wie Tetzel mit 
feinem eingeſamleten Ablas Geld aus derſelben Stad wil weg ziehen / an ein and ern 
Hrt / gibt der Lands knecht achtung auff jn / vnd ſihet welchen Weg er ziehet / ni mpt 
etlicher feiner Mitgeſellen zu ſich / lauret an einem bequemen Ort auff jn / do er för mpe/ 
machen ſie ſich an jn / ſchlagen jn wol ab / vnd nemen jm all das Geld / das er m it ſei⸗ 
nem Ablaß kram vnd Tetzeley gemarcket halte / welchs one zweiffel eine gute Syamma 
wird geweſt ſein. 

Da er ſich nun nicht rechnen / noch dem Landoknecht widerſtand ihun kunte / 
ſagt er: Ach du loſer Bube / wie wilſtu jmmermehr die Suͤnde buͤſſen / der du dich an 
Bepſtlicher Heiligkeit / vnd an mich feinen Legaten / vergreiffeſt Ey ſag/ derſelbe 
Bruder: Das wil ich wol verantwonten / hab ich doch dein eigen Brief on / Siegel / 
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Aller Heiligen. Jo 
darinnen du mich aus Bepſtlicher macht vnd gewalt / nicht allein don meinen allbe⸗ 
seit begangenen / ſondern auch von allen zufünfftigen Sünden / Ja auch von dieſer 
‚seigen / jdie ich an dir begehe / abſoluirt Haft / wie du dich des wol wirſt zu erinnern 
wiſſen / darfur ich dir auch dein gebuͤr gegeben hab. Darumd / weil ich ein Ablaß 
Bnieff darüber von dir ſelbſt empfangen hab / Nem ich das Geld / vnd mach mir kein 
Gewiſſen druͤber / bedancke mich gegen dir / vnd ſcheide von dannen / Ade zu guter 
acht. 

Alſo hatte Tetzel wol ober ſich ſelbſt Ablas gegeben / vnd ward mit parer 
Muͤntz bezahlet. Denn er ſelbſt in die Gruben fiel / die er einem andern mit feinem 
Ablaß Brieff gegraben hatte. Vbel gewunnen / vbel zenunnen. 


S li 


Aller Secken tag. 


NNO cChriſti, 998. Hat Odilio ein Apt 
u Clumiaco in feinem Kloster angericht das Feſt aller Seelen / 

auff dieſe gelegenheit: Et wurde bericht / das ſich in Sieina die 
. W Teuffel mit groſſem vnmenſchlichen geſchrey an dieſem Tag hören 
eſen / dieweil ſo viel Seelen durch Allmoſen aus dem Fegfewer 
erloͤſet wurden. Derentwegen hielt er ſehrlich in feine Kloſter aller 
Seelen ein gemein Feſt / welches hernach von andern Epten angenommen vnd er⸗ 
halten worden. 

Guth bertus gedenckt auch in einem Brieff / den er zum Lullo geſchrieben / das 
auff eine zeit eine Nonne ſol verzucket gelegen ſein / die hab geſehen / wie eine Jung⸗ 
fraw im Fegfewer geſeſſen / aber durch Seelmeſſen daraus ſey erloͤſet worden. Darob 
die Ept in Kloͤſtern beweget / Jehrlich einmal allen verſtorbenen Seelen ein Feſt zu 
halten / vnd eine Meß z uleſen / ſie dadurch aus dem Fegfewer zu erretten. Es wurde 
auch von tag zu tag die ſchelmerey groͤſſer vnd erger / vnd der Teuffel ieh tet immer ein 
geplerr vnd ſpiel ober das ander an / die Leut mit jrem aberglauben zu befeſtigen. 

Etliche der Mönchen ond Pfaffen erdichteten hernach dieſe betriegerey. An 
aller Seelen abend oder omb dieſelbe zeit / namen fie Krebs vnd ander hier 
vnnd Gewuͤrm / fo auff der Erden krlechen vnd lauffen / ſteckten vñ machten denſelben 
kleine angezuͤndete brennende Wachsliechtlein auff / ſatzten fie auff die Kuchhoͤfe vnd 
Begrebnis / das ſie mit den Liechtern hin vnd her gekrochen. Weiſeten es dem Volck / 
gaben fur vnd beredeten ſie / Es weren die Seelen der verſtorbenen / die im Fegfewer 
ſeſſen / oder alſo herumb walleten / vnd koͤnten nicht zu gnaden kommen. Leſſen ſich 
aber ſonderlich zu dieſer zeit ſehen / weil fie wuſten vnd hoffeten / das an aller See⸗ 
len tag Seelmeſſen gehalten / vnd ſie dadurch aus dem Fegfewer erloͤſet vnd zu gna⸗ 
den bracht wurden. 

Derwegen ein jeder deſto mehr verurſacht vnd bewegt ward feinen verſtorbe⸗ 
nen eine Seelmeß halten zu laſſen / vnd die Seel zu gnaden / fried vnd ruhe zu bun⸗ 
gen. Glaubten auch gewis / das jnen darmit gedienet vnd ratz geſchaffet were. Vnd 
lies ſich ein jeder nichts tauren noch rewen / was auff ſolche Meſſen gewand wurde / 
damit denn der Mönch vnd Pfaffen Beuttel / Küchen vnd Keller gnugſam gefuͤllet 
wuͤrden / vnd es jnen mehr vmbs Geld / denn vmb die Seelen zu thun war. 

Dieſes ond dergleichen vielfeltiges Affenwerck / wie Abgoͤttiſch vnd Teuffe⸗ 
liſch es geweſt / kan ein jeder Chriſt aus Gottes Wort ſelber vriheilen. 

Anno Chriſti, 153 4. Haben die Barfuͤſſer Noͤn⸗ 
che ein grew lich leſterlich Spiel zu Orlients in Franckrich angericht / vnd iſt alſo zus 
gangen: Des Stadhalters Fraw daſelbſt / hatte in jrem Teſtament verfehen / das 
man fie mit keinem groſſen pracht oder weſen zur Erden befienigen folte, Denn fo 
bald einer in Franckkeich geſtorben / lauffen die verordneten Aus ſchreier der verſtol⸗ 
benen / in den Gaſſen vnd auff den Pletzen herumb / mit Schellen vnd Gloͤckleln / 
vnd beruffen damit das Volck zuſammen. Darnach zeigen fie den Namen vnd Ge⸗ 
ſchlecht des verſtorbenen an / ermanen das Volck / das fie Gott fur den Lodten bit⸗ 
den wolten / mit vermeldung / zu welcher zeit / vnd an welchem Dit er ſol begraben 
werden. Wenn man nun die Leute hinaus treget / nimpt man gemeiniglich die Bet⸗ 
tel Moͤnche darzu / vnd leſt viel Kergen furtragen / Solches geſchicht etwa mit einem 
eiffer / vnd je herrlicher es zugehet / je mehr Volcks herbey koͤmpt / vnnd 1 

Abre 
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Aber gemelte Fraw wolte nicht haben / das etwas der geſtalt mit jrer Leiche ſolte ge⸗ 
ſchehen. Ir Eheman / als der fie faſt lieb hatte / wurd jr zu willen / vnd gabe den Bar⸗ 
fuͤſſern / in welcher Kirchen ſie bey Vater vnd Mutter begraben worden / ſechs Kronen 
zu einer voreßrung / wiewol ſie ſich einer groͤſſern Beute verſehen. Als er nun ei⸗ 
nen Wald verhieb / vnd das Holtz verkauffte / begerten die Moͤnche / er ſolte jnen etlich 
Holtz ſchencken / ſolches ſchlug er jhnen ab. Das verdroß die Moͤncht / vber die maſ⸗ 
en ſehr / vnd dieweil fie auch vorhin mit jm nicht wol zu frieden / erdachten ſie einen 
weg / ſich zu rechnen / vnd ſagten / fein Weib were in Ewigkeit verdampt. 

Die Meiſter zu ſolchem erbarn Spiel waren / Bruder Colman / vnd Ste⸗ 
phan von Arras / beide der H. Schrifft Doctores / vnd war gleichwol Collmannus 
ein Teuffelsbeſchwerer / ond hatte alle ſeine Ruͤſtung / fo darzu gebreuchlich / bey de 
Hand. Den handel aber greiff er olſo an: 

Ein jungen Moͤnch ſtellen fie auffs Kirchen Sewelb / vnd als die andern zu 
Mitternacht jr Gebet / nach gewonheit zu plappern / in die Kirche kamen / richtet er ein 
gros gepoͤlter an / da fieng man an jn zu beſchweren / aber er redet nichts. Man hieſſe 
jn ein zeichen geben / ob er ein ſtummer Geiſt were / do ſieng er wider ein gepoͤlter vnd 
geluͤmmel an / das war an ſtat eines Zeichens. Wie nun dieſes Fundament alſo ge» 
leget / giengen ſie zu etlichen namhafftigen Bürgern / fo jnen guͤnſtig waren / vnnd 
ſagten: Es were ein jemmerlicher handel jnen im Kloſter begegnet / zeigten aber nicht 
an / was es were / ſondern baten / das ſie ſich nicht wollen beſchweren / zu nacht bey 
jnen in jrem Gebet zu ſein. Als nun dieſelbigen kommen / vnd das Gebet war ange⸗ 
fangen / ſieng der Bub auff dem Kirchen Sewelbe abermal an zu rumpeln. Wie 
man jn fraget / was er begeret / vnd wer er were / zeigt er an / er duͤrffte nicht reden / da 
befahl man jm / er ſolte durch zeichen / auff das / ſo er gefraget wurde / antworten. Es 
war aber ein Loch gebort / durch welches er mit auff gelegten Ohren den Zeuffels be⸗ 
ſchwerer hoͤren / vnd verfichen moͤchte / Darzu fo hatte er ein Bret bey ſich / mit wel⸗ 
chim er / ſo offt man jn fraget / poltert / das man es daniden hören konte. 

Derhatben fragt man jn zum erſten / ob er aus denen were / fo daſelbſt begra⸗ 
ben / vnd nach denen man jrer viel / welche allda begraben waren / nach einander ge⸗ 
nent / wurde zu letzt auch des Schulteiſſen Fraw genennet / vnd gemeldet. Da gab er 
ein zeichen / vnd darmit zu verſtehen / das er der Frawen Geiſt were. Sie fragten 
weiter / ob er verdampt were / vnd durch was verdienſt vnd ſchuld Hb es von wegen 
geitzes / mutwvillens / hoffarts / vnterlaſſener Chriſtlicher Liebe / oder von wegen der 
newen auff geſtandenen Lutherlſchen Ketzerey / geſchehen / ond was er mit dieſem ge⸗ 
tuͤmmel vnd poltern vorher? Ob man den Leib / fo in das geweihete begraben / wide⸗ 
rumb ſoſte aus graben / vnd an einen andern Ort legen d Auff ſolches alles antwortet 
er / wie jm befohlen war / mit zeichen / mit welchen er ja oder nein anzeigete / nach dem 
er zwey oder dreymal an das Bret klopffete. Da er aber zu verfichen gab / das die Lu⸗ 
therlſche ketzerey eine vrſach feiner verdamnis were / das man auch ſein Leib widerumb 
fotte aus graben / begerten die Mönche von den Bürgern / fo fie zu ſich genommen / 
fie wollen von deſſen wegen / fo fie allda ſelbſt gehoͤrt vnd geſehen / zeugnis geben / vnd 
andere Sache / ſo fich in kurz verſchienen tagen verlauffen / beſtettigen. Als ſich dar⸗ 
auff die Bürger bedacht / wolten fie / auff das der Stadrich er nicht erzuͤrnet würde / 
oder jnen ſelbſt ein nachthetl daraus entſtünde / darinnen nicht bewilligen. a Moͤn⸗ 
che aber trugen nichts deſto minder das vngeſeurete Brod / welches man die Hoſtiam 
ond den Leichnam des HErren nennet / nit andern allem Heillgthum an ae 
dern Ort / ond hielten dafeldjt jhre Meß. Denn ſolches geſchicht nach en eiſtli⸗ 
chen rechten / wenn man einen geweißeten Ort / von wegen Schand Laſter / oder 
Anderer entehrung oder entheiltgung halben / wider reintgen ſol / vnd find ſolche ſon⸗ 
derliche puncten dauon in jren Büchern begriffen. Noch 
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Nach dem aber Biſchoffs Stad halter im Rechten / welchen man den Offi⸗ 
eſal nennet / ſolches innen wurde / vnd damit er allen handel deſto beſſer erfaren mache 
te / kam er mit etlichen ehrlichen Leuten / ſelbſt dahin / vnd befahl / man ſolie in feiner 
gegenwertigkeit den Geiſt beſchweren / vnd darneben etliche verordnen / das ſie auff 
das Ocwelbe ſtiegen / ond befehen / ob ſich ein Geiſt erzeigete. Da wolte Bruder 
Stephan von Arras nicht daran / widerriet es hefftig / vnd ſprach: Man ſolte den 
Geiſt nicht bet ruͤben. Vnd ob gleich der Official ernſtlich anhielte / das man den 
Geiſt ſolte beſchweren / vermocht er dennoch nichts zu erhalten. 

Mitlerweile reiſet der Schultheiß / nach dem er den handel andern Schöpffen 
ond Beyſitzern des Ratßs / wie jm zu thun angezeiget / zu dem Koͤnige / vnd erzehlet 
jm alle Sache. Dieweil ſich auch die Mönche auff jre Freiheit perlieſſen / vnd nicht 
ans Recht wolten / da verordnet der König elliche aus den Perlament zu Pariß / mit 
volmechtiger gewalt / von der Sachen zu vrtheilen / Desgleichen thet auch der Can⸗ 
tzler / Antonius von Prato, ein Cardinal vnd Bepſtlicher Legat in Franckreich. 
Derhalben / vnd nach dem die Moͤnche feine ausflucht in der ſachen mehr hatten / 
wurden ſie gen Pariß gefurt / vnd an wort zu geben / gezwungen / man mochte aber 
nich is aus inen bringen / vnd war gleichwol ein jeder ſonderlich verwaret. Der Bub 
wurde in Fumei / eines Ratsherrn Haufe / gehalten / vnd offt gefragt / wolte aber 
nichis bekennen / denn er furchte / er moͤchte hernach von den andern ermordet wer⸗ 
den / als das er den Orden dadurch die Sch and ond Laſter bracht hette: Jedoch / da 
jm die Richter verhieſſen / es ſolte jm nichts geſchehen / vnd er nicht mehr vnter jre ge⸗ 
walt kommen / erzelet er den gantzen handel / wie er ſich verlauffen / ordentlich nach⸗ 
einander / vnd bekant es auch hernach / wie er zu jnen gefuͤh ret wurde. 

Wiewol nun die Boͤſtwichter alſo oberwunden / vnd faſt auff der that ergrif⸗ 
fen waren / dennoch verwurffen fie die Richter / vnd ruͤmeten fich irer Freiheit: Aber 
es war vergeblich / vnd wurde mit einhelligen vriheil erkant / das man fie gen Orlienis 
widerfuhren / in Gefengnis legen / vnd darnach öffentlich in den Thum / deo gleichen 
auch an den Ort in der Stad / da man die Vbeltheter pfleget zu ſtraffen / ſtellen / vnd 
fie jre Buͤberey daſelbſt vor menniglich ſolten bekennen. Aber faſt eben zu dieſer zeit 
kam ein Verfolgung vber die Lutheriſehen / welche verhindert / das ſolch vrtheil nicht 
ins werck kommen / ſonſt war der König willens geweſen / er wolte jr Kloſter zerſto⸗ 
ret / vnd auff den Boden hinweg geſchleiffet haben. Sleidanus, Lib. 9. 


Anno Chriſti, 145. Thut Graff Vlrich zu 
Wirtenberg eine Schlacht mit den Schwebiſchen Stedten / bey Eßlingen / Dinſta⸗ 


ges nach aller Seelen ta 9 / vnd ſieget wider ſie / doch wird endlieh friede angeſtel⸗ 
let, Nauclerus, 


Martin 
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Nno Chrifti, 1552. Hat ſichs zugetragen / 
N 8 das eine Dienſtmagd von 16. Jagren / auff einem Furwerge ſich 

Anno 1551. am Tage S. Martini ſchlaffen geleget / vnd one alle 
menſchliche Speife geſchlaffen / bis in das 15 5 2. Jahr / nach 
dem 25. Iuni noch geſchlaffen / mit ſchoͤnen roten Munde / vnd 

rechten natuͤrlichen Puls / Auch offt mit den Augen gezwitzert / ſich 
des Tages vnd Nachts einmal vmbgewand / doch mit nichten von niemand koͤnnen 
erwecket werden / Iſt alſo offt von Edlen vnnd vnedlen beſichtiget worden. lobus 
Fincelius von den Wunderzeichen. 


7 2 e. e 5 

Anno Chriſti, 1444. Kamen die Tuͤrcken in 
Vngern / mit jrem Keiſer Amarat / vntergalb der Siebenbuͤrger / wider dieſe zog der 
König von Polen / der Vngern jnne hatte / vnd lagen erſtlich die Vngern ob / Da 
ich aber der Tuͤrcke wider fehr ſterckte / haben ſie ſich mit einander geſchlagen / vnd 
find auff beiden theilen 8000. Menſchen vmbkomen / etẽ. 

Sebaſtianus Muͤnſter in feiner Colmographia gedenckt / das dazumal ein 
Cardinal / Franciſcus Condel marius die Chriſten verraihen habe / Denn er den 
Lüͤrcken mit 100000, Man lies vbers Meer ziehen / welehen Ort des Meers er mit 
ſeinem Krieges volck verwaren ſolte. Ein Genueſer / auch der C hriſten Vorrether / 
hal die Tuͤrcken ober gefurt / da jm ein jeder Tuͤrck muͤſſen einen Ducaten geben / elk. 
Durch folche Vorretherey worden die Chriſten vberfallen / vnd ward der Koͤnig von 
DBagern Ladislaus mit vielen üͤrſten vnd Prelaten / vnd mit 30000, Ehtiſten er⸗ 
ſchlagen. Dieſe klegliche Schlacht iſt an S. Martini abend geſchehen. Abet 
dieſer Cardinal ward gleichwol von den Kuͤrcken erſchlagen / ond kriegte den Lohn 
finee Vorretherey / Und da der Genueſer Patron in Flandern / nochmals die 
100000. Ducaten in Gewerbe anlegen wolte / verdarb er mit allem feinem Gut im 
Vagewuter des Meere. 


AnnoChritti, 1450. Als das Friede Jahr aus 
gelauffen war / zog Marggraff Albrecht vor Nuͤrnberg / vnd fob dert fie geraus / Alſo 
kamen ſie heraus mit fänff handert Pferden / vnd drey Zaufent Fus knechten / Der 
Marggraf hatte fechs hundert Pferde. Alſo kamen die Reiſigen an einander / vnd 
wurden der Marggreffiſchen bey 80. erſtochen / vnd bey hundert gefangen. Das 
nechſte Jahr darfur an S. MARTINI Tag / waren die von Nurnberg vor Zenn 
gelegen / in einem Stedlein / im heim zuge / als der hauffe in die Stad kam / vnd det 
Droß / vnd das Schaden ſro volck / das den Hennen vnd Genßen nachlieff / vnd ſich 
verſpettet / do kamen das Marggraffen volck an ſie / vnd erſtachen 82. Man / Bald 
nach dieſem zogen die von Nurnberg dem Marggraffen in fein Land / bis bindet 
Ahnſpach / verbrandten was fie ankamen / vnd brachten mit jnen heim vier tauſent 
heupt Viehes. Auff Oſtern kamen denen von Nürnberg zu hälffe acht hundert 
Schweitzer / auff jren eignen Koſten ond Sold / die theten Hertzog Otten vnd 
Marggraff Hanſen groſſen ſehaden. In dem Jahr erſtachen die von Vlm dem 
von Wirtenberg ſechs vnd dreiſsig Knechte / namen zwölf Man gefangen. Die von 
Helbrun namen den von Wirsenberg drey hundert Ochſen / vnd erſtachen vnd ften⸗ 
gen darbey viertzig Man. Im nechſten Jahr hernach ward dieſer Krieg verrichtet / 
nach dem auff allen Theilen groſſer Schade gefchehen war. 


Anno 
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Markini. 
Anno Chriſti, 1483. Freitag nach Martin / hat 


ein Weib das Stedlein Heringen mutwilliglich angezuͤndet / vnd ſind von ſolchem 
Fewer drey theil der Stad abgebrant / vnd nur der vierde iheil der Stad ſtehen blie⸗ 
ben / He denn gleicher geſtalt der Stad Sunders hauſen das Jahr zuuor auch war 
widerfaren. 


Anno Chriſti, 958. Hat Keiſer Otto das newe 


Biſthum Meiſſen trewlich volfůͤret / vnd endlich den nech ſten Sontag vor Martini 
den Thum daſelbſt conſecriren ond einweihen laſſen. Iſt dieſe Kirche dem heiligen 
Apoſtel vnd Euangeliſten Iohanni, vnd Donato, Biſchoffen vnd Merterer / als 
Patronis, dedicirt worden / welches bekreffuget wird mit den zweien ſtatuis, ſo noch 
in der Thumkirchen zu Meiffen im Chor / Item zu Wurtzencals welche Kirche Meiſ⸗ 
fen vnterworffen) in der Capellen / fo der Biſchoff des Geſchlechts von Salhauſen / 
gegen nidergang dran gebawet / zu ſehen / da denn auch des Stuffters Bildnis vor⸗ 
handen iſt / eiẽ. P. Albinus. 

Im Jahr 1802. am achten tag nach Martini / iſt zu Rochlitz 
verſchieden Amaley Hertzogen Albrechten Schweſter / Hertzog Ludwigen zu Beyern 
(wiewol jn Fabricius in den Annalibus My ſnæ Georgium nenne) Gemahl / jres 
alters im 66. idem. 


Anno Chriſti, 791. Thut König Carl einen zug 
wider die Hunnen vnd Auarn / plundert / brennet / vnd verheret das Land / bis hinder 
Wien / an die Rab in Vngern hinein erſchleget vnd erleget viel Volcks / wendet dar⸗ 
nach widerumb / vnd koͤmpt an S. Martins tag gen Regenſpurg / vnd helt daſelbſt 
Weihenachten. Dieſer Krieg hat faſt 8. Jahr lang geweret. Regino. Schaffnaburg 
Palmer. vnd Auentinus im 4. Buch. 


Anno Chriſti, 887. Wird Keiſer Karl der dritte 
Kranck im Nouember / vmb S. Martini tag / nimpt trefflich abe / beide an Leib vnd 
verſtand / wird derwegen von den Stenden des Reichs entſetzet / vnnd an feine ſtad 
zum Keiſer erwelet / Arnolphus der Marggraff im Stiermarck vnd Kerndten / Lude⸗ 
wichs des Koͤniges in Deutſchland ond Beyern Son / der regiert 1 2. Jahr / 1. Mo⸗ 
nat / 19. Tage. Onophrius Regino, Schaffnab. 


Anno Chriſti, 14 19. Erlangen die Hertzogen 
von Mechelburg Johannes vnd Albrecht / vnd Buͤrger zu Roſtock / dieſes Jar vom 
Bapſt Martino priuilegia, eine hohe Schul zu Roſtock aufzurichten / vnd inueſtirn 
oder führen dieſelbe Herrlich vnnd feierlich ein an S. Mertens Abend / in beyſein 
beider Fürften/ vnd Biſchoff Heinrichs zu Schwerin / vnd gehen die Lectiones an 
am nechſten tag nach Martini. Albert. Kranta in Saxon. Lib. 1. Cap. 3. Item 
VVandal. Lib. 10. Cap. 3. 


Marie Opfferung. les 


Regorius Nyſenus in ſeiner Oration von 
der Seburt Christi meldet / Das die Eltern Marie / als fie ein 
Ge 1 Meadlein von z. Jaßren / in die Kirch gefürt / do fie denn folgends 
Sn) 5 auff gezogen ſein fol. Solthen Tag hat man hernach feietlieh ge⸗ 

8 halten / vnd jr den Namen geben Præſentationis, das iſt / Opffe⸗ 

Fun sung Marie. Wie Chriſtlich aber es ſey / vnd wie wol ſoſche aber⸗ 
gleubiſche meinung gerathen / iſt offt erweynet / Wollen ſtzt nur einer Hiſtotien oder 
drey gedencken / dor aus zů ſehen / wie der Teuffel ſolche Superſtition mit Luͤgenhaff⸗ 
tigen zeichen vnd Wun dern beſtertiget hat, 


Als bey zeiten des Keiſers Leonis Iſaurt / die Sararenen 
Conſtantinopel belegert / ſollen fie durch ein ſolch Wunder werck vmb jr Leben kom⸗ 
men fein / Beym Königlichen Sitz vnd Schloß / im Cloſter zu onfer lieben Frawen / 
do hat man 1 Jungfrawen Marie Bild / gemahlet an einem Ceffelein / mit 
jtem Kindlein Ehriſto / das ſie auff dem Arm irug / welches S. Lucas ſol gemahlet 
haben / als noch Maria auff Erden geleibet vnnd gelebet hat. Solch Bild if! ge⸗ 
nennet werden / Odigitria, darumb / denn Maria war etwa zweien Blinden erſchie⸗ 
nen / die hatte ſie ſelbſt geleitet / vnd gefuͤret in jren Tempel / vnd ſie allda widerumb 
ſehend gemacht / Mit dieſem Bilde gieng man alle Wochen / am Dinſtag in der 
Proceſsſon hetumb durch die gantze Stad. 

Als nun Conſtantinopel belegert / vnd alles Volck mit faſten vnd beten be⸗ 
muͤzet wat / tritt einer herfur / vnd heiſt im das Marien Bild bringen / vnd als es kam / 
vermanet er das Volck / das ſie jm alle mit ernſt / vnd hertzlicher andacht wollen nach⸗ 
beten / vnd alſo ſprechen: O du heilige Jungfraw Maria / du thewre vnd werde Mut⸗ 
ter Gottes / die du zum offternmal aus vielen ond mancherley Noͤten vnd Gefehrlig⸗ 
keiten uns gnediglich erlediget ond erloͤſet Haft / erbarm dich ober ons / vnd hüff vns 
auch ist von dieſen Saracenen / deines lieben Sons / vnd vnſern Feinden / vnd wenn 
du nicht wilt / das wir dein Bild im Meer verſencken vnd erfeuffen ſollen / fo erſeuffe 
vnd verſencke ſie / zu Ehren ond Lob deinem heiligen Namen. 

Vnd man ſolches Gebet volbracht / hat er in des heimlich das Bild vnter 
dem Waſſet gehalten / dorauff iſt fo bald ein grauſam grewlich Vngewitter kommen / 
welches die Schiff zerſchlagen / vnd zerriſſen / vnd alle Saracenen / ſo in den Schif⸗ 
fen geweſen / erſeuffet hat. Vincentius Lib. 23. Cap. 147. 


Ein Kriegs heuptman / vnd Bilder feind / den ſie zu Conſtani⸗ 
num nennen / als berjelbige an einem Ort ein Marien Bild gefunden / hat ers mit 
Steinen zur Erden geworffen / vnd darnach mit Fuͤſſen getreten. Des Nachts iſt im 
Maria erſchienen / ond in ſolcher begangner vbelihat halben hart angelaſſen / vnd letzt⸗ 
lich geweiſſaget / das er darfur fein Lohn würde bekomen / denn dieſe ſchmach ſolte vber 
ſeinen eignen Kopff ond Hals hinaus gehen. Solches ſey alſo geſchehen / Denn bald 
dorauff haben die Saracenen / die Stad geſtuͤrmet / vnd als er zur egenwehr auff 
die Mauren gelauffen / ſey er mit einem groſſen Stein geworffen / vnd getroffen wor⸗ 
den / der m dead ent ond Angeſicht ſo grewlich zerſchmettert / das er dauon in wenig 
ſtunden gestorben. Paulus Diaconus Lib. 21. Rerum Romanarum, & Cedrenus. 


Conſtantinus / ein Biſchoff in Eypern / in der vierden Hande⸗ 


lung des anden Concili) zu Nicea, der ſpricht / Das ein Hirt aus mutwillen einem 
& Marien 


Marie Opfferung. 
Marten Bilde das recht Ange aus geſtochen habe / Als er aber hernuch mals ein Rind 
auff 1 Felde mit einer Peitſchen gehawen / hab er im ſelbſt die Augen ausge⸗ 
ſchmiſſen. 


Item / Ein ander ſol einem Marien Bilde einen Nagel durch 
den Kopff geſchlagen haben / dauon ſey im ein ſolch Hauptwehe ankomen / das er fur 
ſchmertz vnd pein nicht gewuſt wo er bleiben ſolte / welches ſchmertzens er auch nicht 
ehe hab loß werden koͤnnen / bis er den Nagel dem Marien Bilde widerumb hat aus 
feinem Heupt gezogen. 8 

Vnd in der fuͤnfften handelung des obgemelten Concilij, ſetzt er der Exempel 
noch viel mehr / alles dahin gemeint / die Abgoͤtterey mit den Bildern dadurch zu be⸗ 
ſtettigen / vnd alſo die Menſchen von Gott abzufüren/ auff das vertrawen der Creg⸗ 
urn vnd verſtorbnen Heiligen Ehre / wider das erſte Gebot. 


S. Catharinen 


O. Catharinen tag. us 
Veßlingen iſt Jahrmarckt am tage S. Car 
O charine / da iſt ein Edelman zu Narckt geweſen / vnd viel 
Geld verſpielt / do es nun tunckel worden / befihlet er die Pferde zu brin⸗ 
Zen / das tr heim reitten wolte / vnd hal groſſe Gottes leſterung hiemit ge» 
trieben. Da jim ſolches fein Knecht wiberrathen / vnd im angezeigt / wie 

=, fehrlich es bey nacht zu reitten ſey / Woſſers halben / eit. Hieruͤber hat er 
noch grewlicher geflucht / der Knecht richt die Pferte zu / vnd reitet alſo ſelb drit aus 
der Stad / do ſie hinaus kommen / ſtoſſen auff ſi viel Reuter / (welchs doch eitel Ge⸗ 
ſpenſt geweſen /) mit groſſem gedreſche / vnd g.iümmel / vmbgeben den Edelman mit 
ſtoſſen / das er halb tod vom Pferde felt. Nun war auch fein Diener einer / ein ver⸗ 
nünfftiger Juͤngling / ſtarck vnd mutig / der eilet zu feinem Junckern / vnd errettet jn. 
Aber doch reitten fie die gantze Nacht jtre / vnd auff der andern feitten / da der Juͤng⸗ 
ling nicht ritte / hoͤret man on vnterlas ein getuͤmmel der Reuter / aber ſolche Teuffli⸗ 
ſche Reuter kunten dem Juͤngling nichts ſchaden. Wie es nun morgen war / haben fie 
den Edelman in ein Cloſter Behenhauſen gefurt / da er drey Tage kranck gelegen vnd 
geſtorben / (das verdienet man mit fluchen / lohan. Manl. 

Catharina / Koͤnigin in Engeland / Heinriti des 8. Ehege⸗ 
mahl / als er dieſelbige one Rechtmeſſige vrſachen / allein varumb / da er ander lieb ges 
wan / von ſich ſtieſſe / hat ſie ſolch onricht mit Chriſtlicher gedult gelid ten / iſt von jm 
abgeſehleden / vnd hat ſich in der Graffſchafft Beo fort auff ein Haus begeben / auff 
welchem fie bis in Cod blieben / vnd alida ein eingezogen Chriſtlich Leben gefuͤhret / 
in aller Goltſeligkeit / Zucht vnd Erba keit. Vnd ob ſie wol ober ſolcher zugefuͤgter 
ſchmach vndiniurien herglich vnd hoͤchlich beklagt / vnd doch darneben jm alles das / 
was er wider fie gethan / von hertzen vergeben vnd verziehen / vnd bat alfo an ſhrem 
Tod bett rechtſchaffener / warhafftiger / vnd biftendiger debe vnd LTrew gegen jhrem 
(wiewol vnuerdlenten) Ehegemahl / zeichen vnd zeugnis von ſich geben. Vnd als 
ſie ſolches gethan / iſt ſie dorauff in jrem Heilande vnd Seligmacher Jeſu Chriſto 
ſeliglich entſchlaffen / Anno Chrifti, 153 5. Polydor. Lib. 27. 

Catharina iſt der Geburt von Alexandria vnd ein vberaus 
ſchoͤn / vnd darzu hoch vnd furtreffliche gelerte Jungfraw doch eine Heidin geweſen. 
Ihr Water fol/ wie die Legenda berichtet Coltus, aber wie andere wollen Baſiliſcus 
Caftus geheiffen haben. In der Jugend hat ſie die artes Philoſophicas mit fleis ſtu⸗ 
diret / hernach hätfie ſich auff das Studium Theologicum, das iſt / auff die heilige 
Schrifft vnd zum Chriſtlichen Glauben begeben / vnd bekeret / ond dormnen dermaſ⸗ 
fen profitirt ond durch beyſtand des heilgen Geiſtes fo fern komen das ſie dem Ty⸗ 
kannen Maximino, oder nach anderer meinung Maxentio, der fie neben andern 
zum heidniſchen Opffern vnd Gottes dienſt hat zwingen wollen frey onter die Aus 
gen getrerten/ ren Chriſtlichen Glauben tapffer bekant / vnd den Keiſer freymuͤlig ins 
Angeſicht geſtrafft / der fie denn auch des halben ins Gefengnis geworffen / vnd here 
nach hat wollen redern laſſen / wo nicht Gol der allmechtige das Rad / dorauff fie ges 
legt werden folte / mit donner ond plitz vom Himel angezündet ond verbrant heilte. 
Doch wird jr der Kopff abgeſchla gen / vnd folit Leib von den Engeln auff den Berg 
Sinai getragen worden fein / bo man denn jr Orab vnd Gebeine noch weiſet / groſſe 
Ab goͤtterey treibet / vnd dahin walfartet bis auff den heutigen Tag. Wie gelert abet 
fie in den freien Kuͤnſten / Gottes wort vnd der Xsligion geweſen / ſhet man aus dem / 
do ſie der Tyrann Maximinus oder Maxentius im Gefengnis gielte / lies er funfftzig 
gelerte Philofophos vnd des geldniſchen Glaubens erfarne ond beruͤmpte Menner 
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zuſammen fordern / ſchickt ſie zu der Catharinam / mit jr zu Confetiren vnd zu han⸗ 
deln / do ſie von dem Chriftlichen Olauben abſtehen vnd zu den heidniſchen weiten 
wolte / ſo ſolte fie nicht allein bey Leben bleiben / ſondern die aller herrlich ſten vnd beſten 
Tage bekommen. Das thun die Gelerten nach jrem hoͤchſten vermuͤgen / aber fie koͤn⸗ 
nen ſie nicht allein nicht vberreden / ſondeer fie die Jungfraw Catharina vdertedet vnd 
bewegt die funfftzig Gelerten / dermaſſen vnd alſo / das fie von den heidniſchen Gottes 
dienſten abfallen / vnd den Chriſtlichen Glauben / dauon Catharina vernuͤnfftig / 
gruͤndlich vnd beſcheidentlich redet / dermaſſen annemen / das fie ſich auch alle funff⸗ 
tzig doruͤber / von dem Tyrannen ermorden vnd ombbringen laſſen / das möcht ein ge⸗ 
lerte vnd in Gottes wort erfahrne Jungfraw ſein Es wird boch geruͤhmet ein Ele 
Jungfraw Rofwita mit namen / fo vor zeiten zu Gandesbeim im Braunſchwelgi⸗ 
ſchen Lande / eine Eptiſſin geweſen / darumb / das ſie im Cloſter doſelbſten / die Orie⸗ 
chiſche vnd Lateiniſche Sprache profſunt / vnd die andern Nonnen geletet. Desgla⸗ 
chen iſt zu vnſer zeit rähmens vnd lobens werd / Olympia Fuluia Morata von Fer⸗ 
rarien aus Welſchland / Doctoris Andreæ Grunthleri Eg eftam / von des wegen / 
das fie fo gelert / das fie in der Vnnuerſitet Heidelberg / offentlich den Studenten mit 
groſſer verwun derung geleſen / vnd jr Scripta nunmehr zum heil in offentlichen druck 
gusgangen. Man liſt in Hedionis Chronica, das Anno Chriſti 749. auff verorb⸗ 
nung S. Bonifacij, eine Jungfraw Tecla mit namen / zu Kitzing am Meyn das Euan 
gelium geprediget haben fol / vmb welches willen man ſie denn auch heilig genennet 
bat / welchs ein groſſes ding / vnd jr fo viel deſto ruͤhmlicher / weil auch Paulus haben 
wil / xt Mulier taceat in Eceleſia. Aber gegen dieſer Jungfrawen Catharinen iſt der 
ſo wir gedacht / keine zu vergleichen / wird auch jres gleichen nicht funden / Denn das 
ſich eine Jungfraw wider 50. Doctores in Diſputation ein gelaſſen / fie erlegen / ja ſo 
bewegen ſol / das fie ſich dorauff toe ten laſſen / if ſo gros / das es wol ein Miraculum 
fein vnd bleiben / vnd jr von keiner Welbes perſon nach gethan werden wird. Daher 
iſt komen / das man im Bapſthum an der heidniſchen Minerus oder Palladi ſtat dieſe 
Jungfraw Catharina pro Dea Sapientiz, fur die Goͤttin ver Weis heit / oder die 
die Wels heit geben fol vnd kan / geehret / angeruffen vnd angebetet hat. 

Aus dieſem bedencken fuͤret die hocherltuchte hohe Schuel zu Wittenberg in 
jrem Sigill das Bildnis S. Catharinen / anzuzeigen / das man bey jr / bey der Aca. 
demia, auch Gottes wort lernen ſol / woher die rechte Wels heit kome / nemlich vom 
HERRN Denn Initium Sapientis timor Domini. Vnd weil Catharos Grie⸗ 
chiſch / auff Lateiniſch heiſt purus vnd ſincerus, wil ſie erjnnern / das ein weiſer / geler⸗ 
ter vnd verſtendiger Man auch auffrichtig fein fein Klugheit vnd Weisheit recht an⸗ 
legen vnd gebrauchen / nicht ein Tuckmeuſer / loſer Hudler oder fo fein ſol / den ſeder⸗ 
man fur einen Schelmen helt vnd austuͤfft. Dieſes ſſt das beſte vnd der Wurheit 
das nechſte in der gantzen langen Legenden von der beillgen Jungfraw S. Cathari⸗ 
na / Das ander iſt von Mönchen dar zu geflickt. Ein gelerter Man zu Tubingen 
Martinus Cruſius ſchreibet in ſeinem Buch Tucrogratia genant / fol. 231. bas ein 
gros geſchrieben Legendenbuch von S. Catharina / in der Bibliotheca zu Baſel fürs 
handen / desgleichen / das in das Marty tium die Marter vnd Tod S. Cathariner / 
das Iohannes de Raguſio ein Cardinal fil. S. Sixti mit eigner Hand geſehrieben / 
vnd im Concilio zu Baſel in der Kiberey doſelbſt gelaſſen / von furnemen Doctori. 
bus geliehen ſey worden / das hab 138. Dlat / die er alle ſtehend in 88. Lagen / das 
iſt / in 12. Wochen mit einer Jeder abgeſchrieben / dorinnen ſonder zweiffel allerleh 
guts ſtehen mus. 


neben andern groben grewlichen Lügen / ſo die Legenda von S. Catharina meldung 
thut / ſtehet 
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S. Katharmen tag. III 
but / ſtehet auch darinnen / das aus S. Cath arinen Leib aus allen Gliedern öl flieſſe / 
durch welches oͤles krafft ſie alſo vnuerweslich ſey vnd bleibe. Item / es kommen alle 
Eatharinen abend Voͤgel / vnd werffen ſie in des € loſters Creutz gang / das auff S. 
Catharinen Berg gebawer / die preſſen dernach We Moͤnche / dauon fie fo viel ol be⸗ 
kommen / das ſie das gantze Jahr Tag vnd Nacht brennende Lumpen halten vnnd 
haben können, Johan Schileberger der von Mönchen aus Beyern / der mit Sigiſ⸗ 
mundo Königin Vngern Anno Chriſti, r 394, in die Heidenſchafft gezogen / vnd 
ſonſt 21. Jahr darinnen geweſt denn Anno 1427. iſt er wider kommen / berichtet / 
das auff dem Berg Sinai / da S. Catgarina begraben liege / ein Cloſter ſey / darin⸗ 
nen ein gros Conuent / wie viel aber Moͤnche daſelbſt / fo viel brennen auch ieglich 
Lampen mit ol / vnd wenn ein Mönch ſterben fol} fo verleſcht feine Lampe / wenn der 
Apt im Cloſter ſterbe / fo finde der / der die Seelmeß ober m helt / ein Brieff auff dem 
Ze Piel) fey geſchrieben wer Apt werden fol / vnd deſſelben Lampe zuͤnde ſich 
auch ſelber an / et. 5 

Dieſe ond dergleichen Merlein haben fie im Bapſtumb auff S. Catharinen 
Tag getrieben / vnd darzu das heilige Euangelium ſchendlich mißbrauchet / denn das 
Oels ond der Lampen gar viel auff eine andere weile gedacht wird / Vnd das iſt die 
orſach / das wir ſolch Abgoͤtiiſch vnd Papiſtiſch Feſt in onfern Reformirten Euange⸗ 
liſchen Kirchen nicht mehr halten. Wir jaſſen Latharinen ſein vnd bleiben / wer fie 
ſſt/ zur Notgelfferin / vnd das ſie vns Kunſt vnd Weis heit geben ſol / darzu wollen wir 
fie nicht haben / Wer Weis hen haben wil ! der bitte fie im Namen Jeſu EChriſti von 
vnſerm lieben Gott vnd Vater im Himel. Alſo auch wer Oel in ſeiner Lampen bege⸗ 
ret / der darff nicht zu S. Catharinen Grab walfarten / lauffen / vnd daſelbſt Del ho⸗ 
len / oder Kertzen anſtecken / denn es iſt mit vns fehrlich vnd darzu mißlich ob dem al⸗ 
ſo / Zuͤndet viel mehr an das Oel reines Glaubens / vnd mit dem gehet ewrem himli⸗ 
ſchen Breutigam Jeſu Ehriſto entgegen. Lucernk lux veſtra coram hominibüg, 
vt videant veſtra bona opera, Das find die brennenden Lampen. Lucerna pedi. 
bus meis Verbum tuum. Dis Liecht verſorget mit Oel / vnd ſehet zu / Das es von 
den Winden der Ketzer nicht aus geleſchet werde. 
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An . Andreas tag. 


Ndreas / ein Bruder Simonis Petrt / Jone 
vnd Bethſaida aus Galilea Son / welcher anfenglich 
N ein Fiſcher / vnd Johannis des Teuffers Jünger war / Da in aber 
Jo bannes von fich zum HErru Jeſu wveiſete / vnd ſprach: Sihe / 
S das iſt Gottes Lamb / etc. folgete er Jeſu nach in feiner Herz 
Mog / Darnach kam er zu feinem Bruder Peiro / vnd ſprach zu im / 
=? das er Meſſiam funden hette / vnd bracht jn auch alſo zu Jeſu / Jo⸗ 
pan. am 1. Darnach wie Jeſus jn vnd einen Bruder auff dem Gatileiſchen reer 
funde / jre Netze auswurffen / vnd zu jnen ſprach: Sie ſolten jm nachfolgen / ſo wolte er 
fie zu Menfchenfifcher machen / verlieſſen fie alle beide re Netze / folgeten im nach / vnd 
wurden feine Juͤnger / vnd vnter der zwoͤlff Apoſtel anzahl gerechnet / Matth. 4. 10. 
Nach der Himmelfart Chriſti / als er die Gabe des heiligen Geiſtes empfan⸗ 
gen hatte / vnd die Apo ſtel ausgiengen in alle Welt / das Euangelium zu predigen als 
len Voͤlckern / Iſt Andreas in Seythlam gezogen / wie Eufebius aus dem Origine 
ſchreibet im dritten Buch / am erſten Capitel / Welches auch Sophronius bezeuget / 
der da ſpricht / Das Andreas den Seythen / Sogdianern / vnd den Sacis / als den 
benachtbarten Voͤlckern / das Euangelium geprediget habe. Nicephorus ſaget / das 
er durch Cappadociam / Gallatiam / vnd Bithiniam / auff der Scythen Wildnus / 
vnd den Pontum Exinum gezogen ſey / Lib. 2. Capit. 39. Item, Lib. 3. Capit. 1. 
Naxianzenus zeiget an / das Andreas in Epirum gefand ſey. Bnd Hieronymus 
ſpricht / in der Epiſtel ad Marcellam, das er in Achalam / dle mit Epiro grentzet / kom⸗ 
men ſey. Das er auch endlich zu Patris / in einer Stad Achata / vom Egea / der 
Edeſſener Amptman geereutziget ſey / ſolches fehreibet Sophronius, vnd meldens auch 
die Legenden der Heiligen. All in Sabellicus ſchreibet / das er bey den Seythen ge⸗ 
lidten habe / etẽ. 326 F 
Petrus Galatinus zeucht einen ſchoͤnen Spruch an / den Andreas / do er in 
Achaia von dem Landpfleger Hegea an ein Creutz gehenckt / vnd gemartert ward / 
vom Geheimnis der Menſchwerdung / ond der frucht des Leidens Jeſu Chriſti / fol 
gethan haben / vnd ſpricht in feinem ſechſten Buch / am letzten Capnel alſo: 
Andreas der Apoſtel lerete / das / nachdem der erſte Menſch 
Adam / durch das Holtz der vbertrettung den Tod eingefuͤret / ſo war 
es dem Menſchlichen Geſchlechte nottuͤrfftig / das am Holtz des Leis 
dens vnd Creutzes der eingefuͤrete Tod / durch den andern Menſchen 
Chriſtum / abgeſchaffet würde. Vnd weil der erſte Menſch von der 
vnuerruckten Erden gemacht / der den Tod durch das Holtz der vber⸗ 
tretung in die Welt eingefuͤret / So ſolte der ander Adam / von ei⸗ 
ner vnuerſerten heiligen Jungfrawen / ein volkomner Menſch gebo⸗ 
ren werden / in welchem das ewige Wort Gottes / das den erſten 
Menſchen geſchaffen / das Himliſche Leben / welches alle Menſchen 
durch den erſten Menſchen hatten verloren / wider brechte / vnd am 
Holtze des leidens das Holtz der böfen begterde vnd luſt ausleſchete: 
Seiue vnſchüldige Handy ſolte der ander Menſch am Holtze des 
Ereutzes fur die vnſchuͤldigen Hende ausſtrecken / Er folte fur die 
ſuͤſſe Speiſe 


An S. Andreas tag. 112 
ſůſſe Speiſe des verbotenen Baums / mit Eſsig vnd Gallen gelabet / 
vnd vnſerer Sterbligkeit theilhafftig werden / auff das wir alſo zur 
Gemeinſchafft feiner Vnſterbligkeit kemen 


Anno Chriſti, 31). An S. Andreas Abend iſt 
zu Meng in der furnemeſten Kuchen begraben worden Heinrich Frawenlob / ein 
Deuiſcher Poet welcher die Frawen zu Grab getragen / vnd fein Grab dermaſſen 
mit koͤſtichem Wein begoſſen / das es in der gantzen Kirchen dauon geſchwummen / 
Sie haben auch hertzlich vmb in getrawret / vnd das alles darumb / das er in allen ſei⸗ 
nen Verſen vnd Gedichten der Weiber vnd des weiblichen Geſchlechts ehrlich ge» 
dacht / Daher er denn auch feinen Zunamen Frawenſob bekommen. Dieſe Hiſtorla 
auff S. Andreas Abend iſt viel rathſamer / als das das jun ge Volck vnter Mannes 
vno Weibes Perſonen / mit Nerriſchen vnd Abgoͤttiſchen Segen vnd Gebeten / was 
fie kuͤnffug fur Ehegatten bekommen ſollen / erfahren wollen, 


2 4 S. Barbarin tag. 


— 


/ NNO Chriſti, 1393. Stirbet 
Hertzog Friderich aus Beyern von der 
Landshut / an S. Barbaren Tage / verleſſet 


nach im einen Son Heinrch mis Namen, Lohan. 
7.4 Auentinus, 


S. Niclas. 


S. Midas. u⸗ 


M Jahr IS 60. Auff S. Niclas Abend / 
ward zu Baſel einer gericht / der ſeinen leiblichen Va⸗ 
ter / einen Erbarn reichen Burger / mit Gifft vmbbracht / welches er 
in der Apoteck zuwegen bracht / Der ward auff ein Brel gebunden 
nackend / mit einem kleinen Seil auff die weich / ond an vier Orten 
der Stad an den Creutzgaſſen / mit gluͤhenden Zangen gepfetzt / vnd 
geriſſen / darnach auff ein Rad geſetz / lebte bis in die neunde Stun⸗ 
de in der Nacht / vnd mit guter Vernunfft / Gedult vnd Erkentnis feiner Sünde iſt er 
geſtorben. D. Cafpar Hed. in 4. parte ſuæ Chronice, 


Zu Griebswalde / im Lande zu Pommern / ſaget man beſten⸗ 
dig vnd furwar / ſteig ein Dieb in die Kirche / dorinne ſtund ein Bild Nicolai / vnd 
im Gottes Kaſten ſolt viel Seld verſchloſſen ligen / Der Dieb ſprach: Herr Nico. 
lae / iſt das Geld mein oder deine Wir wollen darumb in die wette laufen / koͤmeſtu 
eher vnd ſchneller zum Geloſtock / denn ich / fo ſey das Geld dein / ſonſt ſol es mein 
ſein. Nicolae das Bild lieff / vnd kam zum erſten an die Geldſtat. Sie lieffen beide 
noch einmal vnd zum drittenmal / Sanct Nitolaus oberwand vnd vberlieff den 
Dieb. Der Dieb ſprach: Mein Nickel / du haſt das Geld gewonnen / du kanſt es aber 
nicht vorzehren / denn du biſt Holtz / ieh wil dauon einen guten Mut haben / vnd es 
mit guten Geſellen vorſchlemmen. Dieſer Menſch iſt nach wenig Tagen geſtorben / 
feinen todten Leib fuͤret der Teuffel wider aus dem Grabe / in die Kirche / warff jn des 
Nachts auff eine Windmuͤlle vor der Stad / von derſelben ſagt man / die ſolle vnrecht 
vmbgehen / vnd linck mahlen. Dis Teuffliſche Geſpenſt ſey war / oder anders / ſo hab 
ichs Doch warlich geleſen. M. Wolffgang. Büttner, 


Marie 


Marie Empfeng nis. 


M Jar IS o 9 waren zwischen den zweien 

Betiel orden / den Franciſcaner vnd Domicianer Mönchen / eine 

groſſe zwietracht / von det Empfengnis der Jungfrawen Maria. 

2 Die Franciſcaner oder Barfuͤßer wolten / fie were one alle Erbſunde 

empfangen / darwider waren die Domitianer vnd Prediger Moͤn⸗ 

che / ſie were in Erbſunden / wie andere Menſchen / empfangen. Bei⸗ 

derfeits triebe man dieſen Streit zum hefftigften/ Aber der Barfuͤßer 

meinung / hatte bey dem gemeinen Hauffen mehr beyfals / denn jederman war domals 

tieff eingenomen mit dem Aberglauben / von der Anruffung der Jungfrawen Manie. 

Der Prediger Mönchen meinung hatte bey dem wenigſten theil platz oder 

beyfal / derwegen / als fie mit den Zeugniſſen der Schrifft ond der alten Veter nichts 

kunten ausrichten / kam es zuletzt dahin / das fie. vnterſtunden fie Sachen vnd Opi⸗ 
nion mit eilichen Wunder zeichen zu beſtelrigen. 

i Deſſen erzehlet man ein Exempel / das ſich zu Bern in Schweitz zugetragen / 

da die Prediger Moͤnch ein Marien Bild alſo zugerichtet / das einer ſich in demſelbi⸗ 

gen vorſtecken / vnd wunderbarliche Geberd mit dem Bild hat treiben koͤnnen / aſſo / 

das man gemeinet / es ſeufftzete / weinete / vnd redete die H. Marla aus dem Bilde / da 

aber der Betrug offenbar wurde / ſind die Anfenger dieſes Spiels verbrant worden. 


Anno Chrifi, 185% den 25. Nouember hat ſich 

Diefe Geſchicht begeben / die auffs aller kürtzeſt beſchrieben / zu Halberſtad in S. Mo⸗ 
ritz Pfarr / Iſt Georgen Wederings Weib / fo 24. Jahr alt / ein ehrlich Gottfuͤrchtig 
Weib gelegen / eine junge Tochter gehabt / die den 16. Nouemb. getaufft worden / ele. 
In der Nacht abet Marte Empfengnis / hab ir Kindlein heftig angefangen zu 
ſchreien / das die Magd / fo in der Stuben / auffferet / vnd ruffet dem Weibe / da ſie jr 
nicht geantwortet / greiff ſie ins Bett vnd fuͤhlet niemands / Dorauff ruffer ſie den 
Man / ſagt / die Fraw ſey weg / der Man erſchrickt / brennet ein Liecht an / ſuchen die 
Fraw / vnd hat der Man das Kindlein eingehüͤlt / mit ſich auff den Armen getragen ⸗ 
ſchreien vnd ruffen / vnd nach dem es geſchnelet hatte / koͤnnen fie nieht ſpuͤren / das fie 
zum Haus heraus were / Lauffen alſo in Keller / da ſehen fie nichts / hören aber ein ge⸗ 
platſch im Brunnen / der am nechſten am Keller war / weleher dem Man vnd feinen 
Nachtbarn zuſtunde / vnd kunte ein jeder aus ſeinem Hoffe darzu komen / verſahen 
ſich aber nicht des Weibes darin. Lauffen auff die Gaſſen / machen ein Geſchrey / 
werden die Nachtbarn auff geweckt / ond klagt jnen der Man feine Not. Es halte abet 
fein Nachtbar Lorentz Schade gehoͤret / ſeine Hinderthuͤre klappen / die ſonſt am Tage 
ſchwerlich auff zumachen / vnd da er den Tumult gehört / ſagt er zu ſtinem Weibe / er 
beſorge es werde ein Dieb da fein / das feine Thür auff gehe / ett. In dem hören die 
Sucher auch / das ſich jemand in Schadens Hauſe rege / klopffen an / In dem wird 
die Thuͤr in Schadens Haufe geöffnet / vnd da man zuſicht / iſt es die Kindbetterin / 
do fraget man ſie / was ſie allda mache Do fie zütternde vnd weinende geſagt / ſie Foite 
aus dem Brunnen / darinnen ſie gelegen / wie jr Leib vnd Beltz ausweiſe / da man fie 
gefragt / wie fie hinein vnd wider heraus komen / fo wat der Brun im Hofe feſt zuge⸗ 
decket / vnd iſt ein klein Loch geweſen / dadurch fie hinein komen / da man jre Pantoffeln 
dafur funden / wie aber ſolches zugangen / weis kein Menfch.Sie iſt hernach bey fuͤnff 
Tagen ſehr ſchwach geweſen / den ſeck ſten fein zu Mut / hat aber geklagt / wie ſie nicht 
wol ſchlaffen koͤnte / vnd jr Hertz wer jr ſchwer / hat ſich auch nach Wermut Bur ge⸗ 
ſehnet / darnach fie gedecht zu ſchlaffen / Den 13. Decemb. nimmer hauon 1 
14. Decemnb. 


| Marie Empfengnis. II4 
14. Decembris / zwiſchen 2. vnd g. Bhr / r Kino lein zu fr gendmen / geſeuget / ge⸗ 
windel vnd es in Gottes Namen hin gelegt / mit Hertz vnd kͤſſen / das Morgenbrot 
beym Zifch geſſen / in abweſen jres Mannes / hat alſo jre Magd in das Bernhards 
Cioſter geſand / Wermutbler zu holen / iſt alſo allein biteben, In dem koͤmpt ir Bꝛu⸗ 
der Hans Otto / wil ſehen / wie es jr gehet / findet fie im Bette auff dem Ruͤcken ligen 
mit geſchloſſenen Augen / wird fro / meine / fie ſchlaffe fo fuͤſſe / gehe flugs wider her⸗ 
aus / da begegnet jm die Magd mit dem Bier / ſagte zu jr / fe ſolle ja die Fraw nicht 
auff wecken / Wie die Magd in die Stube koͤmpt / gehet ſie zur Wiegen / fiber kein 
Kindlein / erſchrickt / gedencket an den Brunnen / da zuuor die Sram gelegen / leufft 
darzu / ſihet hinein / wird des Kindes im Waſſer gewar / vnd da jm die Windeln an 
den Beinen hangen / da es doch die Mutter zuuor feſt eingebunden / ei. Das Kinds 
lein iſt durch zwene Schoͤpffen / vnd Herrn Cunrad Perca / Paſtor zu S. Johannes 
aus dem Bran Cod gelangt / vnd beſichuget worden / die Mutter hat allda von acht 
Vbr in die zo, Stunden entzuckt gelegen / keinen Arhem geholet / noch ſich geresct’ 
Auch hat man ſie nicht koͤnnen ermuntern / derwegen man Gott fur fie gebeten / Se⸗ 
gen dem Morgen hat ſie ſich gereget / do iſt der Pfarhert vnd jr Eheman fur das Best 
ger etten / vnd fie geruttelt / hat aber nichts geantwortet / ſondern ober ein weil jt Augen 
auff gethan / vnd geſprochen / Ey berath Sott / dorauff der Pfarherr geantwortet / der 
beratß alle wege vnd helffe euch vnd ons allen / Antwortet fie/ Amen. Der Man fragt 
ob ſie jn auch kenne / ſagt ſie / Ja / jr ſeid mein lieber Man / vnd der bey euch iſt der 
Pfarherr bey S. Johann. Hat ſie mit weinen vermanet / das ſie fur ſie bitten ſolten. 
Nach dem Gebet ſagt ſie / Ach warumb habt jr mich auff geweckt / ich bin in ſo groſſen 
Freude geweſen / habe meinen Heiland geſehen / die lieben Engel gehoͤret / ek. Hat 
widerumb bey 4. Stunden geruhet / vnd iſt der Pfarherr bey jr bey dem Bette blieben / 
Feret endlich auff / greiffet neben das Bett / weinet vnd ſeufftzet / ſagt / ſie hette ſa da ein 
Kind gehabt / wo das denn ſey / ſie ſoltens holen / denn man ſagt / man helte es j / welk 
ſie ſchwach / zum beſten weg gethan / hat ſie es doch jr aus dem Sinn nicht reden wol⸗ 
len laſſen / ſondern geſagt / Hab ich doch nur ein einiges Kind / habe ich auch gute 
Milch / darumb langet mir mein Kind / Dorauff ſie det Pfarherr getroͤſt / vnd gebe⸗ 
len / fie wolle ſich doch dieſen Tag zu frieden geben / als denn ſolte ſie jr Kindlein be⸗ 
kommen / des fie kaum zu frieden. Hat alſo von dem 14. Decembris / bis auff den 21. 
ſtill gelegen / wenig gered / allein offt geſeufftzet / vnd nach dem Kinde nicht mehr ge⸗ 
fraget / Wie es weiter durch Goͤttlichen Willen mit ir zugehen werde / wird die Er⸗ 
fahrung geben. Die Zeugen diefer Oeſchicht nent obus Fincel. Lib. 2, von Wun⸗ 
der zeichen / der die Hiſtoria weitleufftiger befchreiben 


S. Lutlen tag. 


1 3 en FN * 7 a Peer: 


Een 3 kit * l Nr 


H. Qucien tag. 


M Schweintzer Land in der Feſtung 


Landskron / auff dem Gebirge / igt ein Bruder Haus / eiwan 
den Auguſtinern zu Baſel angehoͤrig / vnd darunter in einer 
Hoͤlen des Felſen / eine Capell / ſolcher weite / das drey Altar 
darinnen auff gerichtet worden / mit natuͤrlichen Wenden vnd 
Dachung onſer Fraw im Stein genant. Dieſe Capell iſt er⸗ 
melter Wildnis angerichtet / das vor zeiten am ſelbigen Ort / 
ein Kind von der Hohen des Felſen in das tieffe Thal gefal⸗ 
len / vnd doch bey Leben vnd Geſundheit geblieben / wle das 
\ 2 Conſilium zu Baſel in einem Commiß Brieff meldet. Dis 
ww. „Kindlein hat Gott durch feinen heiligen Engel wundetbar⸗ 
lich behuͤtet vnd erhalten / Aber die Abgoͤttiſche Welt / zur ſelbigen zeit hat es dafur 
gehalten / das ſolch Kindlein durch wunderbare huͤlffe der Jungfrawen Marſe beym 
Leben ee 8 N 0 
ieſe Opinion vnd Aberglauben hat gemehret / ein gleicher Fall / welcher ſich 
bey vnſern zeiten mit Juncker Hanſen Thuͤringreich von Reichenſtein / zugetragen. 
Denn als derſelbige im Jahr / 154 l. der ſterbende Leuffte von Pfirt vnd Landskron 
in dieſes Haus gewichen / vnd darinne bey dem Prieſter auff schen wochen gewonet / 
hat ſichs begeben / das er auff Lutie / mi Margareten Störin / feinem Gemahl / 
auch etliche mehr Perſonen / fur das Haus zu ſpatzieren gegangen / fich allda zu aufs 
ſerſt des Felſen auff einem faulen Baum gewager/ die tieffe des T hals zu beſichtigen / 
welcher onter im gebrochen / das er plotzlich vier vnd zwentzig klafftern lieff in das 
Thal hinunter gefallen / aber aus beſonderer Gnade vnd ſchickung Gottes / vnd bey⸗ 
fand feines Heiligen Engels / vnuerletzt ſeines Lebens. Die Weibs perſonen / welche 
eine weil fein nicht geachtet / da fie jn alſo bald verloren / fingen jn an zu ſuchen / kun⸗ 
ten jn aber nirgend nicht finden / bis der Prieſter (welchem nichts guts geahnt) in das 
Thal herab kommen / da er bey zweien ſtunden in Oenmacht ond groſſer Sehwach⸗ 
80 gelegen / jn auff ein Pferd geſetz / vnd zu Haus gebracht Iſt auch bernach / ſeiner 
lieder vnuerſehret / etliche Jar beym Liben blieben. Baßler Chronica Lib. I. Cap. s. 


S. Thomas 


H. Shomas Bag. Is 


Homas heiſt ſo viel auff Hebreiſch / als die- auff 
Griechiſch / vnd Zwilling auff Teutſch. Euſebius ſchreibet / lib. z. 
Cap. I. daß Thomas das Parihier Land in der Außtheilung der As 
poſtel bekommen habe. Mit dem ſtimmet Hieronymus vberein / wel⸗ 
cher alſo ſchreibet: Thomas der Apoſtel / wie wir berichtet ſind / hat 
1 das Euangelium des HEtrren gepredigt / den Parihern vnd Medern / 

vnd Perſern vnd Carmanern / vnd Hircanern / vnd Bractianern / vnd 
den Margianern. Man ſchreibet / daß Thomas mit einem langen Spieß ſey erſtochen 
worden. Die andern ſchreiden / daß er mit dem Schwerdt ſey gerichtet worden. Hierony⸗ 
mus ſaget / daß er entſchlaffen ſey in der Stadt Calamina / in Indien gelegen. Das man 
hernach mit feinen Reliquien vnd Gebeinen Abgoͤtterey getrieben / vnd dieſelbigen für Hei⸗ 
ligthumb gehalten / vnnd gen Edeſſam in Meſopotamiam bracht / das ſchreibet Ruffinus 
lib. 2. Cap. 5. & Socrates lib, 4. Cap. 18. 


Anno Chriſti, 23 0. Ward S. Thome des heiligen Apoſtels veich⸗ 
nam gen Edeſſam in Meſopotamia / welches vor Zeiten Rages der Meder genennet iſt / 
aus Erleubnis des Keyſers Alexandri / wie die Lombardica Hiſtoria anzeiget. Vnnd in 
Jahr Chriſti 83 5. wurden S. Veits / des heiligen Mertyrers Gebein / von Pariß gen 
Corbey in Sachſen gefuͤhret. Sigebertus. 


Mehr. Hiſtorten vnd Exempel find oben beim Oſſerdinſtage, 


* N Weil 


Bericht vom Alten 


Geil wegen der Zweyerley Ca⸗ 


lender eine ergerliche Verwirrung der lieben Feſtage ein⸗ 
gefallen / daruͤber viel frommer Hertzen offt engſtliche G edancken haben / 
wil ich zum Ende dieſer f eſichronicken mein ludicium aus meiner Newen Jahrs Predigt / 
fo ich vor fuͤnff Jahren darvon gethan / vnnd zu Wittenberg Anno 15 8 C. ge⸗ 
druckt worden / vnnd darauß nur was hieher gehoͤrig / als 
‚folgende Wort / ſetzen: 


I. 
2 Rſtlich wollen wir ſagen / Woher die Calender vnnd geit Rech» 


Sung kommen / wie fie gebeſſert / vnd biß auff dieſe vnſere Zeit blieben fein 


II. 
Zum Andern / Welcher vnter den beiden Calendern / dem alten Julianiſchen / oder 
dem newen Bepfmiſchen der beſte / weil / wie wir hoͤren werden / keiner perfect iſt. 


. III. 
Zum Dritten / Wie man nu mehr / nach dem ſolche Verwirrung einfallen / zu eb 
nem allgemeinen gewiſſen Calender kommen koͤndte, 


III. 
Zum Vierden / Was wol der Bapſt darmit ſuche vnd meine / daß er vns ſeinen ne⸗ 
wen Calender fo mit Gewalt auffdꝛingen vnd einnoͤtigen wil / vnnd ob wir jhm mit gutem 
Gewiſſen in dem folgen ſollen oder koͤnnen. 


Das Erſte Stuͤck. 


Ohler erſtmals die Calender (welche von der Römer Calendis 

2 den Nowen haben / oder aller Allmanach / welches ein Arabiſch Wort / vnd aller 

5 Prognoſticken / der Himmel mit feinem Firmament / daran Sonn / Mond / 

Sternen / von Got dem HErren dazu erſchaffen / daß ſie durch jhren Lauff / Liecht vnd abs 

wechſelung Tag vnnd Nacht ſcheiden / Zeichen / Zeiten / Tag vnnd Nacht geben ſollen) 
ſhren Vrſprung haben / vnd wie ſie auff uns kommen fein, 

Mer nu gern wiſſen wolt / wer den erſten Calender beſchrieben vnd gemacht / das iſt / 
wer erſtlich die Zeit aljo verordnet vnd geſaſſet / dem antwortet Moiſes hier alſo: vnd Gott 
ſprach / q- d. Das hat Gott der Allmechtige gethan / ꝛx. Frageſtu weiter / wohin oder 
womit er ſolche feine Almanach geſchrieben / weil damals noch kein Papyr / ja noch kein 
Vuchſtaben geweſene Da antwortet Moiſes abermal: vnd Gott ſetzet ſie an der Feſte des 
Himmels / ꝛc. Das iſt / er hat ſie in ſein groſſes Buch geſchrieben / welches iſt der groſſe 
weite Himmel / daß fie alle Welt ſehen / vnd ſich darnach richten kan. 


Weil denn nu hier aus Moſe klar vnd war iſt / daß G Ott der Allmechtige Sonn⸗ 
Mond vnd Sternen darumb erſchaffen / vnd darumb an den Himmel gehefftet / daß alle 
Menſchen ſich darnach arten / vnnd die Zeit vnnd all jhre Hendel vnd Gewwerb in der Zeit 
darnach richten vnd anſtellen ſolten / ſo folget / daß wer ſich ſolches Studi befleiſsiget nicht 
ſuͤndiget / ſondern darin zu leben / allein daß er nicht weiter fahre / vnd ſolcher Sonn / Mond 
vnd Sterven / nicht weiter als zur Zeit brauche / vnnd laſſe Aſtrologiam / wie allbereit ver 
meldet / auſſen / fonft wo man damit zu weit fehret / vnd ſich zuviel düncken leſt / ſo aibte gute 


Fantaſten 


vnd Neven Calender. Is 
Fantaſten vnnd Narren / wie an den newen beſchmiſſen Hanprophelen / welchen der Ba⸗ 
werktüͤger oder Votlent iſche⸗Oorſſſchencke / gerne auß malen wolte / zu ſehen / dar von ich 
nach der Lenge in meinem Schreiben an einen vornewen Landsherrn gehandelt vnd dem 
Jecken die Narrenkappe vnd Schellen fo gewieſen / daß wo er jetzt nur gehet oder ſtehet / ein 
jeder bie Eſels Ohren an ihm ſihet / vnd ſpucht: Sihe / das iſt der Meiſter / der den newen 
Piopheten auß hecken / vnd aus feiner vnfundierten Aſtrologia auß rechnen wird / wenn der 
Juͤngſte Tog kommen ſol / 2°. Ja es folget auch weiter dieſes daraus / daß nach folcher uns 
ordnung Gortes des Allmechtigen allgiet Adam vnſer erſter Vater / die Zeit erſtlich nach 
Sonnen vnd Monden vnnd andern Geſtirn / eingetheilet vnnd erfunden hat / wie man 
ie Zeit in Wochen / Jahr vnd Tag machen ſol. Die Wochen hat er gerechnet von einem 
Sabbath zum andern / an welchem er dem Exempel Gottes nach / geruhet / Gott gelobet 
vnd gedancket. Die Monden nach dem Lauff des Monden, der ſich alle vier Wochen ver⸗ 
wert. Das Jahr nach dem Lauff der Sonnen / ꝛc. Denn folches wind klerlich bewieſen 
vnd dargeihan / aus vnſerm jetzt ein wenig erklerten Spruͤchlein allhier / da Morfes ſchrei⸗ 
bet vnd ſaget / daß Gott der HErr zwey groſſe Liechter / als die Sonne vnnd Mond / der⸗ 
halben an Him mel geſetzt / daß fie Zeit / Jaht vnd Tag vnterſcheiden ſollen. So ſichet in 
der heiligen Schrifft hin vnd wieder / daraus man beyleufftig ſehen kan / daß der vnterſcheld 
der Stunden / Tage/ Wochen / Monden Jahr / vnſern erſlen Eltern nicht vnwiſſendi ge⸗ 
Ja von ſhnen erfunden ſey / wilgeſchweigen / daß man mit dataus beweiſen kan / dz 
olſo bald in der Schoͤpffung em jede Zet Ihren Namen bekomme. 

Denn weil im 147. Pfalm ſtehet / daß Gott der HERR die erfchaffene Sternen 
zehlet vund ein jeden mit ſeinem eignen Namen ruffet vnd nennet / ſo iſt es auch gleublich / 
daß er fingrjeden Zeit jhren beſondern Namen zugeeignet / die wir doch jetzt nicht / ſondern 
nur die haben / die von fuͤrtrefflichen Aſtrono mis jhr gegeben worden iſt. 

Dieſes iſt alſo auff die andern Patriarchen kommen / denn wir ſehen in der heiligen 
Schriff / daß jr langes vnd groſſes Alter nach Jah ren auffgezeichnet worden / So wird 
in der Hiſtoria von der Suͤndflut des Monden / vnd der Tag im Monden gedacht / dar⸗ 
aus zufehen / daß ſolche Jahrrechnung von Adam auff die Nachkommen geerbet. 

Ioſephus lib. 1. Cap. 4. Antiqu. Iud. ſchreibet (dog die Nachkommen Seth / die 
ſchoͤne Kunſt Altronomiam von des Himmels Lauff / vnnd wie man die Zei rechnen er⸗ 
fanden haben ſollen vnd weil fie von ihrem Großvater Adam gehoͤret / das die Welt würde 
vntergehen / einmal durchs Waſſer / das ander mal durchs Fewr / hoben ſie zwo ſteinerne 
Tafeln eine aus Werckſtuͤcken / die ander aus gebrandten Ziegeln gemacht / vnd das ſeni⸗ 
ge / was fie in diefer Kunſt gewuſt / darein gehawen / damit es wider Fewr vnnd Waſſer er⸗ 
halten werden koͤndie. Solcher zwo Tafeln / zeliget Epigenes ein glaubiwirbiger Mann 
find gefunden worden / bey 720. Jahr zuvor“ ehe Ninus der Aſſyrer Koͤnig / vnnd Phoro⸗ 
natus ia ſeinem 7. Buch am go. Cap. Band Johannes Annius Biterbienfis in feinen 
Commentariis vber Beroſi Bucher / melden / welches fel in das Jahr der Welt 1186. 
fur der Geburt Chriſti 2785. das mag wol ſein / vnnd geben wir dieſem Scrib enten bil⸗ 

ich Glauben. 

5 ah aber bie Abtheilung der Zeit in Tag / Wochen / Monden vnd Jahr nicht elter 
ſein ſolte / das gleuben wir nicht allein nicht / ſondern ſind auch zum hefftigſten darwider / 
Hieweil aber vnſer vor eingewandler Beweiß auch das fuͤr ſichtigen Augen / das im erſten 
Such Moſe / da G Ott der HERR alle Ding erſehaffen / auch der Tage gedacht wird, 
Orumb da es mit den Tafeln were / wie wir nicht zweiffeln / ſo iſt das darauf geſchrieben 
geweſen / was ſie von jhren Vorfahren hievon gehöret / vnd was fie darzu aus leglicher er⸗ 
fahrung noch gebeſſert / nicht daß ſie es erſtmals erſunden heiten, 

So hoͤren wir nun / daß diß / wie die Zeit im Jahr / Monden vnd Tage vnterſchei⸗ 
den / Zum aller erſten von Adam erfunden / vnd ſolches folgendes auff die andern Voͤlckern 
vnd Zender / als zu den Chaldeern / Perſen / Indiern / Arabern / Egyptenn Gnechen / vnd 


etlich zu den Roͤmern kommen vnd gebracht worden. 
letzli han eg f 8 


4 
Inder 


Ber icht vom alten 


Es hat aber faſt ein jeder Land vnd Volck eine ſonderliche Zeit im Jahr gehabt / dat⸗ 
an fie das Jahr angefangen. Moi es vnd Adam fangen das Jahr im Len ten an / di Egy⸗ 
per im Herbſi / die Griechen vmd S. Vits tag / welchen die alten Roͤmer biß auff Iullum 
Cæſarem gefolget / der das Jahr vnd Calender alſo zugerichtet / wit wir Ihn jegund haben. 
Solcher mancherley Anfang vnd Rechnung der Fahrzeit im Calender / iſt dabey kommen / 
daß fie geſehen / wie die Sonne vnd der Monden im Lauff einander ſehi ungleich ſein / vnd 
daß zwoͤlff Monſchein zum Jahr zu wenig / vnd dreyzehen zu viel / Drumb haben fie vmb⸗ 
gewechſelt / vnd zum offtern zwolff / vnd biß weilen 13. genommen / daher fie keinen gewiſſen 

Anfang haben koͤnnen. 

Nu hiervon wolle n wir jetzund nicht reden / wir muͤſſen fonſt mehr Zeit / auch gelehr⸗ 
tere vnd verſtendiger Zuhoͤrer haben / vnd ſo ſolches mit in vnſerm Calendario Hiftorico 
nach der Lenge geſche hen / wer ſo lange nicht harren kan / der leſe den Bericht D. Ebert / 
den er hiervon in feinem Calendario gegeben hat / da es gar fein beyſammen ſiehet. 

Wir kommen wieder zu vnſerm Roͤmiſchen Calender / deſſen fich die Chriſtliche 
Kirche je vnd alle Wege / vnd noch biß auff Stunde gebrauchet / vnangeſehen / daß fich des 
Bapſt jetzt vnterſtehet / den zu endern / vnnd vns darvon außſchlieſſen / dar von hoͤret auch 
noch ein wenig mit fleiß zu / es ſol euch wol nuͤtze werden. 

Die Römer haben ſich der Griechen Calender gebrauchet / biß aufſ jres andern Koͤ⸗ 
nigs Zeiten / der geheiſſen hat Numa Pompilius, dieſer NumaPompilius hat im 2 5 8. 
Jahr der Welt / fuͤr der Gebuͤrt Chriſti 713. Jahr / vnd nach Erbawung der Stadt Rom / 
Aano 39. als er 40. Jahr alt geweſen / das Jahr vnd den Roͤmiſchen Calender corrigiert / 
vad noch zwtene Monden / als Ianuarium vnd Februarium hinnein geſetzt / Denn zunos 
hatten fie des Jahrs nur zehen Monden / vnd das thet er im erſten Jahr / da er zum Koͤnig⸗ 
reich kam / Go 9. Jahr zuvor / ehe ihn Julius Cæſar in die jetzige Ordnung bracht hatte / 
vnd war die Enderung deſſelbigen Culenders / wie der Gniechen / daß das gantze Jahr hielt 

354. Tage. 

Dieſer Calender iſt / wie geſagt / blieben biß auff Jullum Ce ſarem / Dieſer Julius / 
als er des Roͤmiſchen Reichs allem mechlig wurde / hat er ſhm fuͤrgenommen die Ordnung 
des Jahrs /in eine feine Richtigkeit zu bringen. Denn biß daher hatten die Roͤmer des an⸗ 

dern Königs Numæ Pompilli Jahrordnung gehalten / in die 669. Jahr lang / welche fürs 
nemlich / nach der Griechen Exempel / noch des Monden Lauff gerechnet war / alſo / daß 
allwege 12. Monat fuͤr ein Jahr gerechnet / vnnd die Monat einer vmb den andern zu zo. 
vnnd 29. Tagen hielten / das gange Jahr aber auff 354. Tage gemeiniglich kame / wie alle 
bereit geſagt / weil aber Jehrlich noch eilff Tage vnd etliche Stunden / zur Erfüllung eines 
rechten Sonnen Jahrs / noch vbrig waren / haben fie gedachte Tage / ſehrlich zuſammen 
geleſen / biß fie einen Monat gemacht / vnd denſelbigen vber drey oder zwey Jahr vnter dem 
Februario mie einbracht. 8 

Nach dem aber vmb die Zeit Julit Cæſaris ſolche Jahrrechnung in eine groſ⸗ 
fe vnd merckliche Vnordnung gerathen war / vnd derwegen eine Beſſerung beduiffte/ hat 
ſich gedachter Heldt dieſes Wercks vnterſtanden / vnd durch Huͤlffe Soſigenis eines hoch⸗ 
gelehrten Sternſehers / dem Irthumb alſo gerathen / daß er erfilich in dem Jahr / da er mit 
M. AEmilio Lepido, zum dritten mal Conſub vnd Dictator geweſen iſt / im Februatio 
13. vbrige Tage eingeſchoben hat / vnnd hernach vnter dem Nouember vnd December deſ⸗ 
ſelbigen Jahrs / wider ander zween gantze Monat von 68. Tagen einbracht / alſo daß Dies 
fes Jahr gehalten hat / 44. Tage / wie Dion. lib. 43. und Suetonius in lulio Cætare, 
vnd Macrobius Satur, lib. 1. Cap. 14. vnnd ſoͤnderlich Cenforintis, lib. 17. berichten. 

Zum andern / hat er das fürnemlich nach der Sonnen Lauff gerichtet / vnn d do fit 
bige geſtellet / auff 36 5. Tage vnd G. Stunden / alſo daß er dic eiff vbrige Tage / nach des 
Mondes Lauff / in die Monat eingetheilet hat / daß er eim jeden (den Februar ium in gemi⸗ 
nen Jahren aus genommen) Monat / einen Tag mehr / als zuvor zugelege hot / vnd dieſel⸗ 


bigen ſorthin / nicht nach des Mondes Lauff / ſondern nach ihren Togen / allein nach 50 
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der zu rechnen / vnd zu theilen geordnet. Aber die vbrigen Stunden / diß ins vierde Jar alle 
wege zuſammen geſparet / vnnd als enn einen gantzen Tag im Februario / nach deſſen 24. 
Tage / einzubringen geordnet hat / vmb des willen man daſſelbige Jahr / Lateiniſch bilex⸗ 
tilem Calend, Martii, auff Zeuefch ein Schall jahr / von dem vbrigen Tage / der mit ein 
geſchallet vnd eingebracht muſte werden / genennet har. Vnundd a iſt geſcheßen Anno 
Mundi, 39 26 für Chriſti Geburt 45. Im 707. Jahr nach Erbawung der Stadt 
Rom. Drumb hat man jhm zum ewigen Gedechinis Anno Mundi 39 29. 42. Jahr 
vor der Geburt Chriſti / als er ſchendtlich ermordet vnd vmbgebracht worden / den Monat 
welcher zuvor Quintilis geheiſſen / nach feinem Namen Julius genennet iſt / deſſen vmb 
ſolches Wercks willen auch werth / wie er auch ſonſten geweſt iſt. 2 

Hernach vber 38. Jahr /als Anno Mundi, 39 6 3. Jahr / für der Geburt vnſers 
lieben HErrn vnd Heilandes Jeſu Chriſtti / im 744. Jahr der Stadt Rom / muſt Julius 
ſolche Verordnung wieder vernewern. Denn als die Prieſter zu Rom (welchen Julius 
ſeinen newen reformierten Calender zu bewaren befohlen) des Keyſers Ordnung vom 
Schalt ahr nicht recht nachkommen waren / in dem daß ſie alle wege im vierden Jahre / ei⸗ 
nen gantzen Tag hetten einbringen ſollen / haben ſie daſſelbige alle wege auff das dritte Jahr 
gethan / das fie olſo die vergangene 36. Jahr / von Anfang der Julianiſchen Jahr ord⸗ 
nung / hat gehalten / 12. Schaltjahr / da fie doch nicht mehr als o. hatten halten ſollen / vnd 
alſo drey Tage zu viel waren eindracht / Derwegen ordnet es der Keyſer Auguſtus alſo / daß 
man die nechſtfolgende 12, Jahr ſchlecht vnd ohne Schaltjahr halten ſolte / darmi die vbn⸗ 
gen drey Tage oder Schal jahr / welche in verſchtenenen Jahren gehalten waren / w 
einbracht wurden. Darauff wird im andern Jahr hernach / dem Auguſio zu ( 
Monat Sirtilis / Auguſtus genennet / vnnd aus dem Februario / der bißher ! 
Jahren 29. im Schaltjahr aber zo. Tage gehabt / ein Tag abgezogen / vnnd dem Monat 
Auguſto zugelegt / damit er auch zo. Tage habe / wie Julius. 

Solcher Calender Numae Pompilt / wie jhn Julius gebeſſert / hat biß auff die ans 
gehende 158 C. geweret / 16 3 1. Jahr / ieder Augusti Correction / ſind es jegund 199 4. 
Aber von dem an / da jhn Numa Pompiſius das erſte mal gebeſſert / vnd die zweene Mon⸗ 
den Januarium vnd Februarium noch hinein geſetzt / vnd das Jahr im Mertzen angefan⸗ 
gen verordnet / zu rechnen / ſind es auff gas jetzt angehende 158 G. Jahr / nach der Geburt 
vnſers lieben HErren vnd Heilandes Jeſu Chriſti 2299. Jahr / vnnd iſt vngeendert blie⸗ 
ben / biß für drey Jahren / als nemlich Anno Chriſti 1583. Im October / Dapſt Gregori⸗ 
us der 13, dieſes Namens zuverwerffen fuͤrgenommen / vnnd dargegen den / welchen er hat 
ſtellen laſſen / der gantzen Chriſtenheit / ſonderlich in Oeeident / auff zu dringen ſich vnter⸗ 
ſtanden / aber biß daher noch nicht vollkoͤmlich enden koͤnnen / vnd / wie zu beſorgen / nim⸗ 
mermehr enden wird / vnd do es jo geendet werden ſolte / wird folches der Sohn Gottes mit 
der Erſcheinung feiner herrlichen Zukunfft thun muͤſſen. Darumb wir denn alle Stunden 
vnd Augenblick ſeufftzen / bitten / ruffen vnd ſchreyen. 

Hier moͤcht einer dencken oder ſagen / weil dieſer onfer Calender fo lang gewehret / 
waxrumb ihn denn der Bapſt jetzund allererſt geendert / es muß ja irgend eine Biſach haben / 
ſonſt würde es wol nachblieben fein ? Darauff iß die Antwort dieſes: Es iſt war / daß der 
Calonder fo lang gewehret / vnd daß er nicht vergebens vnd vmb ſonſt geendert worden / mit 
der Vrſach vnd Gelegenheit aber iſt es alſo gewendet: Keyſer Julius hatte den Calender 
alſo geordnet vnd geſtellet / daß ein jedes Jahr 365. Tage in ſich halten oder begreiffen ſol⸗ 
te / wie denn biß auff dieſe Stunde ſolches geſchehen / Man hat aber hernach in ſcharffer 
Rechnung obſeruiert / daß das Julianiſche Jahr vmb das fünffte theil einer Stunden zu 
ſang / das iſt daß die Sonne olle Jahr das fuͤnffte theileiner Stunden / ch jren kreiß durchs 
ſehret / denn fich vnſer biß daher vnd noch breuchlicher Jullaniſcher Calender endet / Diß 
fünffee eheil von einer Stunden / daß das Jahr vnſerm Calender nach / zu lang / der hat olle 
vier Jahr eine Stunde / weniger das fünffte theil einer Stunden / außgetragen dieſelbe ein⸗ 
zele Stunde / ſo von den fünfften vberleyen theil / 55 en weniger des fünfften theils 

einer 
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einer Stunden / eine Stunde daraus gemacht / die hat man alle mal vber das vierde Jaht 
im Hornung eingeworfen / dieſe Stunde weniger das fuͤnffte theil einer Stunden / ſo alle 
vier Jahr im Hornung eingeſchoben / haben alle hundert vnd 20. Jahr / ſchier einen gantzẽ 
Tag auffgetragen / das machet vber 14. Tage von der Zeit an zurechnen / da Julius dieſen 
Calender geſtellet / biß auff diß heut angehende 158 0. Jahr / welches geweſen iſt das 45. 
Jaht für der Geburt vnſers HErrn vnd Heilandes Jeſu Chriſtt / vnnd wie zuvor geſaget / 
ſetzund fein 163 1. Jahr. 

Dieſe vberley 14. Tage nun / liebe Andechtige / die Minuten / fo ſehrlich vberley 
bleiben / vnd alle vier Jahr bey nahe einer Stunde / vnnd alle hundert vnnd zwentzig Jahr / 
faſt einen gantzen Tag auffgetragen / die haben gemacht / daß das Aequinoctium Ver- 
num, das iſt der Tag / daran Tag vnnd Nacht im Fruͤiing einander gleich / vnnd 
n det zu Juli Zeit auff den vier oder fuͤnff vnd zwengtzigſten des Mertzens fil / jetzund auff 
f INA HIN den zehenden / oder eilfften genandten Monats Mertzen fellet / Item / daß der kuͤrtzte Tag / 
al BR) der zu ſener des Julit Zeit / auff den 20. des Chriſtmondens / jetzt kaum auff den 12. deſſel⸗ 

Ae ö bigen gefellet / wie denn auch alle andere Tage weit abgewichen fein von der Zeit / darauff 
U | fie erfilich gerichtet worden. Von dannen / nemlich von dem ſuͤnfften theil einer Stunden / 
Ian) welche Juli Jahr nach vnſerm Calender zu lang geweſt / vnd das alle vier Jahr einsStuns 
100 [N de / weniger des fuͤnfften Theil einer Stunden / vnd alle hundert vnnd zwantzig Jahr / faſt 

ne einen gantzen Tag gemachet / iſt auch diß kommen / daß die Guͤldene Zahl von Julſi Zeiten 
Masse an / biß auff uns / vmb 5. Tage abgetreten/ welches ferner mit dem Oſterfeſt / welches dar⸗ 


11 | nach reguliert werden muß / groſſe vnrichtigkeitgeben. Denn weil die Gelehrten / ſo Julius 
INN 0 zur Correction des Calendaru gebrauchet / die Guͤldene Zahl auff neunzehen Jahr / in wel⸗ 
| 09 f chen fo den newen Monden / jhre vorige ſtadt am Himmel wieder zu erreichen vermeinet / 
| l gegruͤndet / vñ ſich doch hernach vmb des relidui willẽ / do von wir geſagt / befunden / dz ſol⸗ 
au 11 che neunzehen Jahr / vmb ein klein wenig zu viel / welches kleiner vnd weniger gemacht / daß 
| ne der newe Monden alle wege vber 300. Jahr einen Tag / von ihrer Zahl hinder ſich gegen 
1 | 10 dem Anfang des Calenders / kriechen / hett man ſolch Newmonden in der Guͤldenen Zahl 
1 alle drey hundert Jahr / vmb einen Staffel verſetzen ollen / weil es aber nicht geſchehen / iſt 
e genandte Guͤldene Zahl vmb des Tages willen / den fie alle drey hundert Jahr / hin der ſich 
Na gekrochen / eine falſche Zeigerin / vnnd olſo eine Vrſach worden / daß die Chriſtlichen Kira 
1 J chen / gegen Auff vnnd Niedergang / ober vnſerm heiligen Oſterfeſt / ſtrettig vnd vneins 
N worden. Denn die Kirchen gegen Nidergang / den Sontag der Juden Paſſaß / die Ku⸗ 
0 Bit) chen aber gegen Orient / hielten es den nechſten Vollen Mond / der ins Acquinoctiumy 
Il (das iſt / wenn Tag vnd Nacht im Fruͤllng einander gleich iſt) oder zu nechſt darnach 
| koͤmpt. Dieſer Streit hat lange / vnd biß auff die Zeit des Niceniſchen Coneilu gewehret / 
1 | 660 | welches gehalten iſt / Anno Mundi, 4 295. Nach der Geburt vnſers lieben HErren vnd 
|! Heilandes Jeſu Ehriſti / z 2 5. da er allererſt beygelegt vnd vertragen worden / der Geſtale 
ne, vnd alfo : Man ſolte ſampilich vnnd ſonder lich in allen Orten der Chriſtenheit die Oſtern 
. | We g halten / auff den Sontag nach dem vollen Mond / der ins Requinoctium oder zu nechſt 
5 M darnach fiele. Hierben vnnd darneben find geweſen 318. Biſchoffe vnd Vaͤter / vnd iſt biß 
e f dahero vom Bapſt zu Rom / von dem Patriarchen in Grecia zu Conſtantinopel / in Syria 
, zu Antiochia / in Egypten zu Alexandria / trewlich euſtodiert / vnd folcher Conſtilution nache 
ga BIN ING gelebet / vnd alſo biß auff vns / vnd diß heute angehende newe 80, Jahr / propagieret vnnd 
5 e behalten worden. a 
ran i Darmit man aber alle Jahr gewiß vnd eigentlich wüßte / auff welchen tag das Ac 
er I quinoctium vnd der Newe Mond des Oſterlichen Vollmondes gefiele / hat das Concilie 
um durch Recht vnd Kunſt Aſtronomorum geſtellet / auff den 21. Tag des Merten / vnd 
mei] die Newen Monden mit der Guͤdenen ahl / die all mit einander iſt 19. gezeichnet / vnd zum 
Kat ierſten tage des Mertzens 3. zum dritten ni. zum fünfften 19. zum ſechſten s. geſetzt / vnd hier⸗ 
| auff die Oſtern ſehrlich zu rechnen/vnrichtige Canones vnnd Regulas geſtellet / die doch 
In) 1 als richtig gebraucht worden / ſo ſie doch vor viel hunden Jahren ſalſch vr 
10 ind, 
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Nun (daß wir wieder darzu kommen / davon wir zu reden vorgenommen / nemlich / 
aus was Vrſachen vnſer vhralter Calender / jetzund aller erſt geendert worden ) das vber⸗ 
leye fünffte Theil einer Stunden / welches Keyſer Julu Jarordnung vnd Calender zu lang 
geweſen / vnd daß alle Jahr weniger das fünffte theil einer Stunde / vnnd alle hundert vnnd 
20. Jahr / gar nahe einen gantzen Tag vnd Inung in der Gulden Zohl vnnd Oſterfeſt ges 
macht / vnnd die das Concilium zu Nicea ewas geendert / hat ſie der deſſelbigen Conelln 
Zeit / biß jetzt auff ons / ouffgetragen / mehr als zehen Tage ( Denn ſo fern iR dae Acqui- 
noctium von dannen biß auff vns / hin der fich geſchlichen / wie auch die Newmonden vnd 
Guͤldene Zahl vmb vier gantzer Tage gethan hat) Dirfeschen Tage/ ſage ich / ſo die vber⸗ 
lehen Minuten vnd Stunden / ſieder dem Niceniſchen Conciio auffget ragen / die find die 
BVrſach / daß weder Weinachten / Oſtern / Pfingſien / oder ſonſt ein Feſt / auff die Zen vñ 
Tage in der Chriſtlichen Kirchen gehalten wird / wie es das Concilium zu Slicca geordnte / 
Sondern wie ein jedes zehen Tage zu langſam koͤmpe / vnnd das machet es / daß man den 
Calender hat endern muͤſſen. 

Sprichſtu / das it eine ziemliche Vrſach / was gehet uns der Bapſt mit feinen Con⸗ 
cilien an? So hoͤre was ich dir ſagen wil: Die Biſchoßfe vnd Veter des obgedachten Ni⸗ 
crniſchen Coneili / haben dahin geſthen / vnd das betracht / daß es fein / daß man ein jedes 
Heupffeſt vmb die Zeit vnd auff den Tag begeße / daran es geſchehen / weil es mehr An⸗ 
dacht gibt / ſo haben fie die Zeit nu fo ein gerheilet / daß es mit ſolchem ſhrem Intent / nem⸗ 
dich, mit der Zeit / daran das / vmb des willen man das Feſt helt / geſchehen / zu gelroffen. 
Welches / weil es eine feine vnd Chriſtliche Ordnung / wiewol nichts ſoͤnderliches daran 
gelegen / fo hat Vapſt Gregorius der 13. dieſes Namens / der das Heupt der Kirchen fein 
wil / ſich vnterſtanden / ſolches wieder in dieſelbigen terminos zu bringen / welches an ſich 
ſelbſt nicht boͤſe / Wie ſich aber ein Chiſt mit gutem Gewiſſen dargegen halten ſol vnd kan / 
dar von wollen wir auch bald Bericht hun. 

Vber das / ſo iſt darnach das auch eine Vrſach / die nicht gering / der Vnordnung 
in Kirchen vnd andern leiblichen Sachen. Denn wo man dem alien jenigen Calender / auff 
dieſe weile nicht geholffen / oder Fünffeig auff andere beffere weit helfen lirſſe / fo würde mit 
der Zeit / ſo die Welt len ger ſtehen ſolte / die Feſte / ſo jegund im Wuer / n Sommer / vñ 
ſo jetzund im Sommer / im Winter gefallen / welches ergerlich. Vmb ſolcher vnd derglei⸗ 
chen Be dencken willen / hat meines erachtens / der Calender vor langſt einer Enderung vn 
Wer deſſerung bedurfft. Ob es aber dem Bapſt oder Keyſer eigentlich zuſtehe vnd gebuͤre / 
laß ich andere diſputieren / vnnd vnter deß ſich hiervon die Einfeltigen aus dem Bericht ers 
holen / daß wie gehoͤret / erſilich Koͤnige vnd Keyſer / durcherfahrne Altronomos / vnd her⸗ 
nach der Bapſt / durch ein allgemein Concilium / vnd Beyſein vicler Biſchofſe / vnd andes 
ter Gelehrten fich ſolehes hohen / groſſen vnd nüglichen Wercks vnterfangen / vnd doſſelbe 
voilnzogen haben / wie ich auch das ander / die Erfahrung beweiſen laſſe / ob ſolcher Grego⸗ 
risniſcher Calender allenthalben werde angenommen / vnd ins Werck geſetzt werden / das 
vmb der Richtigkeit / ſo er fuͤr vnſerm / der Zeit / vnnd denn der Nutzbarkeit halben hat / in 
dieſen geſchw inden Leufften / vnnd bey fo mancherley ſpitzfuͤndigen Koͤpffen mehr zu wuͤnt⸗ 
ſchen / als zu hoffen. 5 : Sn 

Ich wil auch das nicht fagen/fondern wit Worten belffen / ob man einen richtigern 
kuͤttzern vñ beſſern weg / dieſen Calender zu corrigieren / wird erfinden vñ brauchen fönnen/ 
Es ſaget je einer diß / der ander jenes / es weiß einer diß / der ander jenes Mittel / wie wir auch 
vnſer einfeltig Bedencken kurzlich ſagen wollen aber Der es beweifen wolte / hat ſich noch 
keiner funden / vnd gehet hier nach des Posen Wort : Pollicitis diues quilibet eſſe po- 
telt, Vnd gleube / es wird wol war bleiben / weil es ichiger Zeit an Antificibus vnd auch an 
Patronis mangelt / vnd niemand vor handen / der die Arbeit auff ſich nemen / vnd die Vn⸗ 
Eoften darlegen wil / es were denn / daß der newe Prophet / ſich mit feiner viel verheifchenen 
Emendation herfür there / vnd den Leuten was zu lachen machete. 
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So at nu der Bapſt mit dieſer Enderung des Calenders dahin geſehen / daß er die 
Zeit / Tage vnd Feſte / gerne der geſtalt vnd alfo wieder haben wolte / wie zur Zeit des Nice⸗ 
niſchen Concilu geweſen / vnd alle andere weiterunge / Irrunge / vnd was for ſien mehr / die⸗ 
ſes falls / ſchedlich oder hinderlich ift / verhuͤtet wuͤrde. Das hat nu auff keine andere weiſe 
geſchehen koͤnnen / kan auch noch auff keine andere weiſe geſchehen / es fen denn / daß man 
die genandten sehen Tage / ſo von der vberleyen Minuten / ſieder dem Niceniſchen Concis 
lio her / aufgetragen / wieder weg bracht / vnd das Jahr vmb ſo viel kuͤrtzer gemacht wuͤrde. 
Wie aber ſolches fuͤglich geſchehen / ſolcher auffgelauffenen zehen Tage loß zu werden / vnd 
die Zeit in dem Stande / als ſie damals geweſt / da das Concilium Nicenum gehalten / vnd 
alſo ein jedes Feſt an feinen gebuͤrlichen Ort wieder bringen koͤndte / darvon hat man lange 
Zeit gerathſchlaget. Es hat es nicht dieſer Bapſt allein geſehen / vnd für gut geachtet / ſon⸗ 
dern für jhm viel feines gleichen. Sonderlich haben die Aſtronomi ſehr offt vnd gar fleiſbig 
die Potentaten ſollicitieret / erinnert vnnd gebeten / dvß fie die Zeit in acht neren wolten / a⸗ 
ber wenig außgetichtet / biß jhn nu der Bapſt / den Schimpff beutet / vnnd alſo eine Ver⸗ 
wirrung vnd Ergernis vnter dem gemeinen Mann anrichtet. 

Man hat hiervon gehandelt auffmConeilio zu Coſtnitz / Anno Chriſti 1414. Aber 
weil man mit Johan Huß fo viel zu thun gehabt / ehe man jhn zu Puluer verbrandt / vnnd 
feine Aſche verſttewet / hat man nichts außgerichter. Eben ſo viel auch vher 17. Jahr / 
Anno Chriſti 14 3 1. im Concilio zu Baſel / vnd ober 6. Jahr / als Anno Chriſſt 1967. 
in welchem Jahr der Bapſt Paulus der ander / den weit beruͤmbten Aſtronom um Johan⸗ 
nem Muller / von Koͤnigs berg in Francken / deß auch fuͤrtrefflichen Altronomi Herr 
Georgen Purbachs Diſcipei / diefes Wercks halben zu ſich / in Welſchlandt gen Rom 
fordern laſſen / außgerichtet worden. 

Anno Chriſti, 151 6. Hat ſich deſſen der Bapſt Leo der zehende auch vnterſtan⸗ 
den / vnd folches mit groſſem Einſt getrieben / hat auch die fürnemefien Potentaten vnd ſre 
Gelehrten in Teu ſchlandt beſchrieben / vnd vmb jhren Rath erſucht vnd gebeten. D als 
ben man damals gute Hoffnung bekommen / were auch ſonder zweiffel ins Werck geſetzet 
worden / wo ſolches nicht mit Herren Luther Diſpuration were verhindert worden, 


Mir wollen aber des Calenders vnd der Feſte gerne vergeſſen / weil vns G Ott der 
Err die Lehre corrigiert / emendieret / vnd von des Bapſis Vnflat geſcheuret hat. Sie⸗ 
den der Zeit iſt es verblieben / vnnd hat ſich niemand ſonderlich darumb bekuͤmmert / ohn ab» 
lein / daß zwar vnter andern im Concilio zu Trident / Anno Chriſti / 154 5. dat von zu 
handeln proponieret / aber gleichwol im ledigen Stro gedroſchen worden / ohne daß eiliche 
Aſtronomi in Schrifften vber die Vnrichtigkeit geklaget / vnd vmb Emen dotion gebeten / 
vnd noch. Man hat auch für fo viel Corrupteliſten und Schwermer / wider vnſer Lehr 
der Augſpurgiſchen Confeſsion / in dem heiligen vnd nuͤtzlichen Buch der Formula Con- 
cordiæ exkleret /ſo viel zu ſchaffen gehabt / daß man zu einem folchen groſſen vnnd ſchweren 
Werck / als die Verbeſſerung des Calenders iſt / fuͤglich nicht hat kommen koͤnnen. Nun 
aber weil die meiſten Streitſachen / ſo wir zwiſchen uns ſelber gethan / der meiſte theil com⸗ 
poniert / mögen ſich dieſes Fürfttichen Wercks vnſere Potentaten erinnern / vnnd ſich als 
loͤbliche Teutſchen ſehen laſſen / Sed ſurdis narro fabulam. Wir brauchen das Gelt lies 


ber zu etwas anders / c. Hiervon nichts mehr / es heiſt Noli me tangere. 


Hie koͤndte ich auch wol nach der Lenge berichten / was in genandten Verſamlun⸗ 
gen / vnnd ſonſten für Rathſchlege der Emendation Calendarii halben gegeben worden / 
vnd wie auch diß Mittel / das Gregottus gebraucht / nicht fein In ventum / ſonderm für lan⸗ 
geſt in Vorhaben geweſen ſey. Weil aber auch ſonderlich daran nicht gelegen / es auch 
von andern beſchrieben worden / laß ichs nicht vnbillteh beruhen / vnnd fage allein / wi es 
jetzundt ins Werck geſetzet vnnd vollnbracht / daß dieſelbigen zehen vberley Tage / aus 


dem Calender bracht / vnd das Jahr vmb fo viel Fürger gemacht worden iſt/ nemlich 15 i 1 


vnd Neiven Calender. Ile 


und letzte Monat im Jahr / welcher December oder der Chriſtmonden heiſt / hat neben dem 
Januario / Martio / Majo / Julio / Auguſto vnd October / ſieder Jul Correciion / all we⸗ 
ge zi. Tage gehabt / von demſelbigen December hat der Bapſt zehen Tage abekuͤrtzen / vñ 
Ihm nicht mehr als 21. Tage gelaſſen / vnd ſolche abkuͤrtzung machet nun / daß das Kequi⸗ 
noctium, Oſtern vnd andere Feſi vnd Feyrtage / wieder ſo gefallen / als zur Zen des Nice⸗ 
niſchen Concilii, Sie machet auch / daß Bawers vnd andere einfeltige deute / eiwas ſeltzam 
duͤncket / biß ſo lang ſie deſſen gewohnen. Ich wil aber die Aſtronomos vnd andere hochge⸗ 
lehrte hiervon diſputieren laſſen / ob es fo gat wol getroffen, oder ob es ſuͤglicher / daß ſolche 
sehen Tage aus dem gantzen Jahr / vnnd nicht aus einem Monden allein außgeſetzet wur⸗ 
den: Sie möchten ſich auch deffen vereinigen / wie den tabulis vnd inſtrumentis Aſtro⸗ 
nomicis, die der Correction am meiſten beduͤrffen / zu rathen. 

So viel vom erſten vnſerm fuͤ genommenen Püncilein / woher die Calender vr⸗ 
ſpruͤnglich kommen / wer / wenn / wie vnnd wie offt ſie corrigieret / vnnd aus was Vrſachen 
a Correction abermals noͤtig / vnd vom Bapſt fuͤrgenommen: Horet nun auch ferner 
auff das 


Ander Puͤnctlein: 
Dun haben wir geſaget / ſol ſein / welchs dan vnter den beiden / dem 


alten Julianiſchen / vnd dem newen Bepfliſchen Calen dern / der beſte / richtigſte vñ 

gewiſſeſtes Denn aus dem Bericht / den wir auch in etzt abgehandeltem Sluͤck ge 
geben habt ihr in einer Summa fo viel vernommen / daß vnſer alter Julianiſcher Calender 
vmb ſechs Tage willen / fo die vberley Minuten vnd Stunden von dem Niceniſchen Con⸗ 
cilio, biß auff das heut angehende 198 6. Jar / auffgetragen / daß wir des andern vor dem 
Concilio geſchweigen / fehr falſch vnnd vnnichtig / Deßgleichen / daß auch der newe Gre⸗ 
gorianiſche oder Bepſtiſche nicht durchans dermaſſen emendiert / daß man gentzlich damit 
beſriedet ſein koͤndte / ob er wol Zeit / Feſt vnd Tage halb en vnſerm alten vorzuziehen: So 
fraget einer hier nicht vnbillich / oder vnbequem / welcher doch nu vnter den beiden für den bes 
70 zu achten vnnd zu hallen Hierauff behaltet dieſe einfeltige / ſchlechte vnnd rechte 

utwort. ; 

Wiewol es fehr ſchwer vnnd fehrlich hiervon zu berichten / daß man der Sachen 
vnd auch denen / ſo fragen / gnug ihut. Denn fpreche ich vnſer alter Julianiſcher Calender 
ſey nicht fo gut als der Gregorianiſche oder newe Bepſtiſche / ſo koͤndte einer gedencken / ich 
heuchelte oder fuchs ſchwentzete / wo nicht gar dem Bapſt / doch denen zum wenigſten / ſo ſol⸗ 
che Beyſtiſche Ordnung mit dem newen Calender angenommen / vnnd machte mir vers 
dacht / Gefahr vnd Vngnad bey vnſern Chriſtlichen Schilden den alten. Wiederumb 
ſage ich / vnſer alter Julianiſcher Calender ſey dem newen Gregorianiſchen vorzuziehen / fo 
lade ich mir die jengen vnter den Heuptern vnd Gelehrten auff den Halß / die vnſern alten 
nicht allein abgeſchaffet / vnd jhren newen angeordnet / Sondern auch jren newen / als recht 
in ſhren vernänfftigen Schrifften vertheidigen. Vnd Summa / man mus ſich gar gnaw 
vnd eben vorſehen / daß man ſich nicht verbrenne / Dan auff beide Parıheien ſchwere Vo⸗ 

el / ꝛc. 

ee So iſt das eine folche Sache vnd Diſputation / die man weder aus Gottes Wort 
oder andern gewiſſen Gründen decidieren vnd vertragen koͤndte / vnd die roch mol eine weis 
fein dubio vnd im Zweiffel hangen / vnnd datvon billich einen jeden fein Iudicium ſtey ge⸗ 
laſſen Derhalben keiner verdampt / er halte es denn mit dem Alten oder mit dem newen ( ꝛc. 

per das wil es einen ſehr gelehrten vnnd erfahrnen Mann haben / nicht allein in 
Gottes Wort vnd den Schriften der lieben Antiquiter / fondern auch in der fehönen vnd 
nuͤtzlichen Kunſt der Aſtronomia / die jetziger Zeit febr geſchwecht / vnd gewißbraucht wird / 
Deßgleichen muß einer / der hiervon judicieren wil / nicht ſelten vnd wenig / fondern offt vñ 
viel / ja mit einem ſonderlichen Fleiß die Hiſto nien perſerutiert vnd geleſen / vnd ee 
sinen feinen richtigen Verſtandt darvon haben / ze. Wie 


Ber icht vom alten 

Mie ſchwer vnd ehrlich es aber iſt / vnnd wie gar gering vnnd wenig ieh mich bierze 
ſelbſt erkenne / obe von andern / ſoͤnderlich meinen Mißgoͤnnern / derer ich / G Ort ſey ge⸗ 
danckee / ein fein Heufflein / mag oder kan gehalten werden / wil ich doch als ein emfeltiger / 
bey euch meinen einſeltigen Pfatkindern / hiervon mein einfeltiges Gut duͤncken / einſeltig ger 
ben / vnd bitte / jhr als.einfelitge/ woltet es von mir einfelligen in aller kuͤrtz vnnd Einfalt ans 
hoͤren / mercken vnd behalten wie folget: 

Daß vnſer alter Jalianiſcher Calender ſehr vnnd gar ſehr vnrichtig / das habt fir im 
erſten Puͤneilein gehoͤret / desgleichen ſeid ihr auch berichtet worden / daß ſolcher Vnnich⸗ 
tigkeit etlicher Maſſen mit dem newen Gregorianiſchen geholffen / So iſf nun vnſer aller 
Julianiſcher Calender nicht fo gut als der newe Gregorianiſche / in dem daß er von Inlü 
Zeit biß daher / ſo viel auff getragen / daß das Jahr vber 14, Aber nach dem Niceniſchen 
Concilio an / biß auff ons jetzunder / zehen Tage lenger iſt / als es nach dem lauff der Son- 
nnen fein fol. Darnach das nach vnſerm alten Julian iſchen Calender kein Feſt auff die zeit 
grfellet / daran es das erſte mal geweſen / oder wie es die lieben Vorfahren verordner / ſon⸗ 
derlich die Oſtern / Weinachten / Mariae Verkündigung. 

Der newe Gregorianiſche Calender iſt eben vmb des willen ſo viel deſto beſſer / denn 
er vnſerm Julianiſchen Calender / vnd deſſelben erſter Stiftung vnd Ordnung viel neher / 
als vnſer /o :rifft er aueh mit den Feſten beſſer ein / ſonderlich vnd fuͤrnemlich aber / kommen 
alle Feſt vnd Tage wieberumb an den Ort / dahin ſie das Niceniſche Concilium geſetzet / 
10. Wiederumb fo iſt vnſer alter Julianiſcher jtriger Calender / beſſer / als der newe Grego⸗ 
riamiſche in dem daß die Leute deſſen in allen Orten gewohnet / vnnd denſelbigen biß daher 
im Brauch gehabt, vnnd ſich weder gelehrten noch vngelehrten rechten Chriſten / niemand 
daran ſtoſſen ob gleich die Fella nicht ſo eigentlich gefallen vnd eintreffen / als ſie ſolten. 
Der newe Sregorianifche Calender iſt eben diß falls nicht fo gut als der alle / Dan 
gleich wie jede vnd alle Muꝛation vnd Newerung periculofa, etwas gefchrliches vnd vn⸗ 
bequemes mit bringet: Alſo gehet es jhm auch / der / weil er ſo ploͤtzlch vnnd vnuerſehens 
aufgerichtet / machet / daß ſich Gelehrte vnd Vngelehrte daran ergern / machet groſſe ver 
witrungen in allen Sachen vnd Hendeln / machet ſchimpfliche Reden / vnd daß vnſer liebe 
heilige Neſta ſehr verſpottet werden / 27. . i 

Es iſt vnſer alter Calender auch in dem beſſer / als der newe / weilderfeldige vom 
Roͤmiſchen Keyſer / auff vorgehabtenreiffen Rath / viel trefflicher / gewaltiger / gelehrter 
Sternſeher geſtellet / vnnd von den Heuptern des Noͤmiſchen Reichs / mit gutem willen 
einhellig angenommen / vnd biß daher daräber gehalten. Der newe aber vom Bapſt allein 
ohne einige wiſſen ſchafft irgend eines Teutſchen Fuͤrſten / auff welchen doch nu mehr Das 
Komische Reich ſtehet / wider aller feiner Vorfahren Brauch / denſelbigen jeden vnd allen 
Potentaten / auch denen / die fich vor langſt von jhm mit gutem Gewiſſen geſchieden / unit 
Gewalt ein zu noͤtigen vnterſtanden. 


Der newe Gregorianiſche Calender iſt beſſer / als anſer alter Julianiſcher⸗ Denn 
es find derer mehr / die ihn brauchen / als vnſer / die den alten haben / Item / die ben newen 
brauchen / das ſind die groͤſten vnd fuͤrnemſten Potentaten in gantz Europa onnd in gantz 
Occident / welchen vnſere Heupter nicht gleich / wenn man die Menge vnd das Vermoͤgen 
betrachtet. Dargegen iſt vnſer alter Julianiſcher Calender beſſer / als der nere Bep⸗ 
ſtiſche / in dem / daß die wenigen vnnd gering en / die ihn haben vnnd holten / gleichwol ſolche 
Potentaten vnd Leute ſein / die die rechte ware Kirche/ G OdTies Volck / das liebe Wort 
Gottes / vnd den Brauch der heiligen hochwirdigen Sacrament / ſo rein haben / ale ſie zun 
Zeiten des HErren Christi / vnnd der lieben heiligen Apoſtel geweſen ſein, welches nicht als 
lein alle Calender / ſondern alle Geſurn im Himmel vnd Erden weit weit vbertrifft darbey 
vnd darunter denn auch gleich wol noch ſolche Herrn ſein / die der Macht vnd Gewalt / daß 
ſie der Bapſt wol muß vngebiſſen laſſen. 


Beſſet 


vnd Newen Kalender. I20 


Beſſer iſt der newe Calender als der alte / denn jhn der heilige Vater der Bapſt mit 
Rath feiner heiligen Cardinaͤl aus dem Scrinio feines Hertzens herfür bracht / Dargegen 
En = einem heidniſchen Keyſer vnnd eitel heidniſchen Gelehrten iſt gemacht vnnd 
geſtellet worden. 

Der newe Calender iſt auch in dem beſſer als onfer alter / dz die jenigen / ſo da ſchuldt 
auß haben / vmb zehen Tage ehe bezahlet werden: Vnſer alter aber iſt für arme Leute / die 
haben zehen tage lenger Friſt / vnd koͤnnen die zehen Tage noch Rath finden. Halt mir es 
zu gur / lieben Chriſten / daß ich in dieſen ernſten Sachen ein Schertzwort mit einwerffe. 

In dem ſind ſie einander gleich / daß ſie beide von Rom herkommen / vnnd gleich wie 
der alte von einem Heidniſchen Keyſer / der ſonſten nicht viel guts gethan / geſtellet / Alſo iſt 
dieſer vom Bapſt gemacht worden / von deſſen Tugenden / wie faſt von aller feines Vor⸗ 
fahren/man wenig weiß. 

Nu daß wir ſchlieſſen / welchs iſt denn der beſte / der alte oder der newe? Ich wil dir 
eine kurze Antwort geben / Der iſt der beſſe / welchen dir dein einig Hertz vnd Gewiſſen aus 
dieſem vnſerm Bericht für den beſten loben wird / es ſey nu der alte oder der newe / iſt gleich 
eins / wenn es nur auſſer Ergernis vnd vnordnung geſchicht. So viel vom andern: Nor 
tt nu weiter auff das 


Dritte Puͤnctlein: 
Di ſol nach vnſer Propofition ſein / Wie man in ſolcher Tren⸗ 


nung / ſo mit dem Calender eingefallen / wieder zur beſtendigen Einigkeit kommen 

kan. Ob aber auch hierzu eine tuͤglichere Perſon gehoͤret / vnd ich meine Infantiam 
vnd Vnuermoͤgen nicht leugne / mir auch wol mehr Erudition, ſo wol auch andern / die 
meine Meiſter ſein wollen / wuͤntſchen moͤchte / wil ich doch wie die vorigen / als ein einfelti⸗ 
ger / bey euch Einfeltigen / einfeltig mein Wolmeinen hier von anzeigen / die Hochgelehr⸗ 
len / vnd die / ſo es beſſer wiſſen / moͤgen das jhre auch thun. | 

Vier Wege ſind / auff derer einem gegangen werden muß / fo wir wieder nur einen 
Calender allein bekommen vnd haben wollen / entweder es muß einer vntergehen / oder muſ⸗ 
ſen beide bleiben / oder man muß einen andern vnnd beſſern machen / als der alte vnnd newe 
iſt / anders kan man meines erachtens / nunmehr zur Einigkeit mit dem Calender nicht kom⸗ 
men / vnnd daß jhrs deſto baß verſtehet / wil ich es euch ein wenig klerlicher vnnd deutlicher 
machen. 

g Vom erſten Wege: Daß entweder der alte oder der newe bleiben ſol / ſo iſt bey eim 
jeden in ſonderheit zu betrachten / daß der alts nicht wol allein bleiben / vnd der newe darge⸗ 
gen vnkergehen kan / meine Bedencken find wie folget: 

Erfilich / da es gleich fo fern koͤndte gebracht werden / das doch nimmermehr nicht 
wol muͤglich / daß vnſer alter Calender alſo / wie er biß daher geweſen / bliebe / ſo were es 
doch / wie gnugſam erwieſen / niche allein vnrichtig / Sondern wuͤrde jmmerdar je lenger je 
vnrichtiger / vnd würde mit det Zeit eine groſſe Confuſion / vnd viel ſchaden vnd Zerruͤttung 
in der Kirchen / Policen / Hauß haltung vnd allem Gewerbe anrichten / Dem vor zukom⸗ 
men / kan man ihn nicht wol lenger alſo paſsieren laſſen. 

Zum andern / mich duͤncket / daß der alte Calender auch darumb nicht wieder einge⸗ 
füͤhret werden kan / weil ſichs wolte anſehen laſſen / als wolten vnſer hochtöbliche vnd hoch⸗ 
verſtendige Teutſche Fürften vnd Herrn / von Gott durch vorgehende oͤrdentliche Watt 
vnd Beſtetigung fuͤrgeſetztem Heupt / der Roͤmiſchen Keyſerlichen Majeſtet / vnſer aller 
gnedigſten Herrn / welcher ihrer Keyſerlichen Mafeſtet ſieh des newen Calenders nunmehr 
angenommen / fuͤrgreiffen / welches viel viel / vnd fehr viel hoehſchendtliehes vnd gefehrlichs 
Binges verurſachen wuͤrde / wie ein jeder verſtendiger vernunfftig zu erachten. 


Zum 


Bericht vom alten 

Zum dritten wo der alte Calender allein bleiben / vnd ber newe vergehen ſoltewuͤrde 
die Roͤmiſche Keyſerliche Mafeſtet dencken / es were jhr ſchimpflich / daß ſie zu ruͤck treten / 
vnnd jhre Fůtſten im Reich / jhr vorgehen laſſen ſolte / vnnd würden ſich wol Leute finden / 
wenn es auch gleich der Bapſt ſelber ſein ſolte / die jhrer Majeſtet ſolches exaggerieren vnnd 
auffmutzen / vnd zu andern hochſchedlichen Sachen / ſo daraus ſich entſpinnen koͤndten / ge⸗ 
legenheit vnd Anreitzung geben. 

Dargegen halte ich / daß aueh der newe nicht wol allein bleiben kan / aus dieſen Vr⸗ 
ſachen: Erſtlich / weil er ohne einige vorhergehende oͤrdentliche Rathſchlagung / derer ſo 
darzu gehoͤren / vom Bapſt iſt publicieret / vnnd da man jhn auff fein Befehl nicht hat an⸗ 
nemen wollen / von Roͤmiſcher Keyſerlicher Majeſtet zu halten mandirt worden / welches 
vnſern Teutſchen Fuͤrſten für eine Schmach vnd Verachtung angezogen werden koͤndte. 

Zum andern / wenn dieſer newe Calender bleiben / vnnd der olte gentzlich abgeuhan 
werden ſolte / hette es das anſehen / als feyreten wir den Bapſt wieber auff ein newes/ dem 
wir doch ſpinnen feind vnd gram find. 

Zum dritten / Wir beſchemeten vnſer gantz Teutſchlandt / vnd darinnen allen Pos 
tentaten vnd Gelehrten / als die alle mit einan der den Rath nicht gewuſt / daß der alte Ca⸗ 
lender jrrig / oder jemals heiten finden koͤnnen / wie man ſolchem helffen koͤndte / wo es nicht 
von den Welſchen vnd vom Bapſt zu Rom herkommen were / wie ſich denn der Bapſt vnd 
die Welſchen Lecker nicht anders duͤncken laſſen / ob wol fur lengſt / ſo wol von den Teut⸗ 
ſchen / als andern / die Vorſchlege gegeben ſein / die fie ſetzund allererſt gefolget haben. 

Zum Vierden / wenn der newe Calender allein bleiben / vnnd er durchaus angenom⸗ 
men werden ſolte / wolte er fuͤrwar ein groß anſehen haben / als vergeben vnſere Teulſchen 
Potentaten etwas von jhrer Freyheit / darinn Teutſchland biß daher / Gote Lob / in zunli⸗ 
cher Ruhe geweſt vnnd gelebet / fie muͤſſen auch die Beyſorge tragen / daß man jhnen une 
auffdringung allerley Newerung / fo lang zuſetzen möchte / biß fie endlich gar vmb Ihre 
Freyheit kemen / von welcher wegen doch vnſer liebe alte Teutſchen Gus vnnd Blut / Ehr / 
Leib vnd Leben / Land vnd Leute in die Schantz geſetzt / ehe ſie dieſelbige erworben / vnnd fo 
lang erhalten haben. Vmb ſolcher vnd dergleichen viel hoher vnd geoͤſſer Vrſachen wil⸗ 
len / die nicht noͤtig vnnd nuͤtzlich alle zu ſagen / ich auch nicht alle weiß vnnd verfiche/ wird 
es ſchwerlich auff den erſten Weg gehen koͤnnen / daß man entweder den alten oder newen 
Calender gar abthete / vnd nur einen allein / es were der alte oder der newe⸗ behielte: Es 
were denn / daß die Heupter zuſammen kemen / ſich ein jeder etwas breche / ein jeder ein we⸗ 
nig nachgebe / eines für dem andern fich ein wenig demuͤugte / eines dem andern zu gefallen / 
vmb Friede vnd Einigkeit willen / von ſeinem Rechten etwas wieche / ſonſt wird es ſchwer⸗ 
lich dahin zu bringen ſein. 


Vom andern wege: Wollen nu ſehen / ob es auff den andern weg beſſer fortgehen 
wolle / das iſt der / daß man fie beide bleiben lieſſe / vnnd braucht ſich ein jedes Land deſſen / 
den die Obrigkeit zu halten verordnet. Nun iſt es an dem / daß ſich dieſer Weg für den bes 
fen anſehen / gehen / reiten vnnd fahren leſt / doch wie gut er ſcheinet / hat er boch auch ſeine 
ſchlege / tieffe Sleifen / ſumpff vnnd anders / darumb man jän nicht all zu wol reiſen / das 
iſt / durchaus fuͤr rathſam erachten kan. 


Denn erſtlich / fo iſt ſehr ergerlich / daß man im Jahr die drey Heupifeſte zweymal 
ſeyret / ſonderlich denen Leuten / ſo an der Grentze wohnen / vnnd ber Buß die da wandert. 
Es hoͤret einer von ſolchen vnd dergleichen einfeltigen Leuten / daß einem das Hertze im Lei⸗ 
be wehe thut. Der Feſt an ſich ſelber halben iſt es nicht zu thun / ſondern vmb des Erren 
Chriſti vnd der troͤſtlichen Lehre willen / die man daran tractieret vnd handelt / Darumb if 
es zu thun / die ſolte man bedencken / die hekoͤmpt einen boͤſen Namen / londerlich bey vnſenn 
Seinden vnd derſelbigen Verfolgern. 
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Val des willen ſollen ſich Keyſer / Könige Chur vnd guͤrſten / vnd alle Menſchen 
käner Vnkoſten tauren laſſen / damit dem groſſen Ergernis abgeholffen / vnd das Vrtheil 
Irſu Ehrifti/ober die / ſo Ergernis geben oder nemen / nicht gefellet / viel weniger ins Werck 
geſetz würde / de er ſpricht: Es were beſſer / daß ein ſolcher Menſch / der ein einigen Chriſten 
ergert / nicht geboren were. 

Nun ergert ſolche Verendetung der Feſt / nicht ein Jzwey/ drey / nicht etliche / ſon⸗ 
dern viel vnzehlich tauſendt Chriſten / die bedencket lieben Herren / vmb Gottes / vnd ſeines 
lieben Sohns Jeſu Chriſti / ewers / jhres vnd vnſer aller Heilandes willen. Es iſt nicht ſo 
klein / als man es wol gelt / acht vnd macht / Gott gebe es ſey ein ſcandalum datum oder 
acceptum. ; 

Es iſt keines koͤſtlich / man ziehe es hin wo man wil. Ergert dich dein Auge / Hand / 
oder Fuß / reiß es aus wirffs von dir. So/weil dieſe Vngleicheit der Feſt ſehr ergerlich / ſo 
ſchaffet es auch abe / die ihr von Gott dem HEnn darzu geſetzet / vnd mit Weiß heit vnnd 
ewalt begabet ſeid. 


Zum andern / So iſt es ſo damit geſchaffen / daß wenn wir beide Calender behalten 
ſolten / wie ſichs anſehen leſt / es groſſe Verwirrung in Kirchen / Policeyen vnd Handthie⸗ 
rungen geben wůͤrde / daß wir des Vnraths der in Keyſerlichen / Koͤniglichen / Fuͤrſtlichen 
vnd Herrn Cantzeleyen / Emptern vnd Hoffſachen / desgleichen in emporiis, Kc. Dar⸗ 
alls entſtehet / ſo lang geſchwetgen / biß einmal der HErr die Augen vnd Ohren ſelber auff⸗ 
chan / mit ihrem eigenen ſchaden klug werden / vnd erfahren / wie viel hieran gelegen / weil es 
jeder meiſte Theil / ſo für ein gering vnd nichtig ding achtet. Wie wir jetzt vnd allhier auch 
des nicht gern gedencken wollen / was folcher beiderley Calender in der Mediem Hiſtorien 
vnd ander viel mehr für gar ſehr wichtige Gefehrligkeiten vnd Vnrichtigkeizen einführe/die 
die arme Poſteritet / mit ſchmertzen / beſſer als wir erfahren vnd verſiehen / vnnd deſto ſehrer 
vber vnſer Nachleſsigkeit / vnd daß wir ſo gar nichts haben drauff wenden wollen / winſeln 
vnd klagen wird. Sonderlich weil es in die Zeit eingefallen / da es Gott Lob vnd Danck / 
der Leute allenthalben fo viel / die da mit Kunſt / Weiß heit / Erfahrung / Authoꝛitet / Macht 
vnd Gewalt / der Sachen mehr als gung fein koͤndten. ö 


Fuͤrwar es wird ons nicht ruͤhmlich ſein / wir werden in dem Fall fo einen guten Nda⸗ 
men nicht hinder ons laſſen. Hetten wir dem vielfeltigen bitten / flehen / warnen vnnd vers 
mahnen ehe geſolget / ſo wehre es ſo viel defto beſſer / vnnd helte vns der leidige Bapſt den 
Spote niche duͤrſſen bieten / weil es aber nicht geſchehen / moͤgen wir Augen / Hertzen vnnd 
Ohren noch auffthun / vnd darauff dencken / wie der Sachen zu helffen vnd zu rathen / da⸗ 
mit das letzte nicht erger werde denn das erſie. Wollen wir uns vnd vnſere Zeit nicht beden⸗ 
cken / ſo laſt vns doch fur die armen Nachkommen ſorgen / gleich wie vnſere Vorfahren fuͤn 
vns geſorget haben. Werden wirs thun / ſo werden wirs von Gott zeitlichen vnnd ewigen 
Lohn / vnd fuͤr aller Welt Ehre / wo nicht / Gottes Zorn vnd Straffe / vnd für menniglich 
Schande / Hohn vnd Spot haben vnd leiden muͤſſen / daß man uns in der Gruben anpfu⸗ 
iden vnd anſpeyen wird / ꝛc8. ö 4, 

Zum dritten / Da man beides den alten vnnd newen Calender behielte / koͤndten die 
Außlendiſchen vnſere Feinde daraus die Vermutung nemen / weil wir in dem geringen vnd 
wenigen / wie ſie es achten / vns nit vereinigen koͤnnen / das fonflen auch nit viel Fnuedes / ei 
nigkeit oder guter wille vnter vns fein můſſe / vnnd alſo deſto ehe behertzter vnnd mutiger zu 
werden / die Potentaten / an vnd wider einander zu hetzen / vnd einen vnnoͤligen Krieg an⸗ 
zurichiẽ / che wir deſſen jnne wuͤrden / vñ das gleub ich / ſey auch des gelligen Bapfis Heupt⸗ 
fürhaben/fein ſuchen vnnd begeren / Oz gleich wie im Calender viel Namen mit roter Dins 
ten gezeichnet: Alſo wolt er ſich auch dermal eins gern in der Ketzeriſchẽ dutheriſchen Blute 
erluſtigen / muß aber gleichtwol auch wagen / daß jhm die Prifilgnicht vnter das Angeſicht 
ſpruͤge an u Welti 
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Zum vierden/ Macher folcher beyderley Calender / wenn fie lenger bleib en ſollen / 
Verwirrung vnd Bafriede vnter den gemeinen Leuten. Denn gleich wie es für wenig 
Jahren zugieng / da der Streit ztwiſchen Victorino vnd Flaccio war / nemlich / wo ihrer 
zwren bey der Zech zuſammen kamen ein ander examinierten / ſo mit einander diſputierten / 
daß ſie die Argumenta einander auff die Koͤpffe ſoluierten / oder wie es noch leider gehet / 
daß einer Caluiniſch / der ander der Formulæ Concordiæ zugethan ſein wil: Alſo iſt es 
mit den beiden Calendern auch / da Calendert ſichs in Zechen / ſo lang biß man endtlich des 
Colenders vergiſt / ond gar kelbern vnd kollern wird / vnnd auff einander zuſchlegt / wie auff 
die tollen Hunde / denn bekommen Bader vnd Balbierer zu flicken / die Richter das Gelt / 
die Leute die geflickte Haut / vnd bleiben die Calender nichts deſto weniger einmal wie das 
ander. 

So deucht mich nun abermal / daß es nicht wol werd ſein koͤnnen / daß man die Ca⸗ 
lender alle beide im Brauch behalte / ob es wol fůr den beſten Weg geachtet / vnd auch, wie 
zu beſorgen / wol alſo darbey bleiben wird. 

om dritten Wege: Wollen nun auch von dem dritten Wege / den wir auch ges 
wieſen / ein wenig meldung thun / das iſt der geweſt / wo man nicht entweder den alten oder 
newen allein / oder fie beide zu gleich behalten wird / fo muͤſſe man einen andern vnnd beſſem 
machen. Wenn nun diß geſchehen ſolte / ſo muͤſt es mit aller Polentaten wülen / aus einhel⸗ 
ligem Rath der Gelehrten / mit Bewilligung aller Reichs ſtende / vnnd denn nut groſſen 
Vnkoſten ins Werck geſetzt werden. Daß aber diß alſo gehen ſolte / gleube ich ſchwerlich 
vmb folgenden Vrſachen willen. 

Erſtlich: So wird der Bapſt jhm nicht die Schande thun wollen / daß er von ſei⸗ 
nem einmal publicierten Calender abtreten / In gleichem werden es ſpnen die Teutſchen 
Fuͤrſten / ſpoͤtelich zu fein achten / wenn fie ſo liederlich von ihren alten fallen / vnnd einem ei⸗ 
nigen Menſchen / als dem Bapſt zu gefallen / do ſie doch abgeſagte Feinde ſind / den newen 
annemen ſolten / vnd wuͤrde alſo hier nach dem Sprichwort gehen: Zweene harte Steine / 
malen felten klein. 

Zum andern: Der VBapſt wird die Gelehrten / durch ein Concilium zuſammen bes 
ſchreiben wollen / das werden ihm die Teutſchen F urſten nicht geſtehen / Dargegen werden 
die Teutſchen Fürften ſolches hun wollen / das wird der Bapſt nicht zulaſſen / Der Bapft 
wird es in Welſch / das Reich in Teutſchland haben wollen / weil wir Teuiſchen wol wiſ⸗ 
ſen / wie ſie vns halten / vnd wie ſie es fuͤr der Zeit mit Regio montano gemacht / welchen ſie 
eben vmd ſolcher Reformation willen zu fich erforderten / aber mit einem Welſchen Suͤp⸗ 
lein abgelohnet haben. 

Zum dritten: Wenn es nit gehen ſol / wie es der Bapſt haben wil / ſo wird er nichts 
wollen datzu gehen / Den vnſern abet / wenn es ihnen gleich nach ihrem Willen gienge / 
würden die Vnkoſten zu viel vnd zu ſchwer duͤncken / vnd ob es die Gelehrten gern auff hre 
Mukoſt / Gott / der Kirchen vnd Poſteritet zu Ehren thun wollen / ſo haben vnd vermuͤgen 
ie es nicht / Stifft vnd Kloſter / ſo zu ſolchen vnd dergleichen gewendet / find weg / zen iſ⸗ 
ſen / vnd in prophanum ufum, das iſi / zu weltlich en dingen kommen / die wenigen dir noch 
ſein / die werden von den Harpiis teglich fo gezwackt vnd gerupffet / daß ſchier weder Hew 
noch Futter / weder ſtrumpff noch ſtiel da iſt. 

Die ſenigen / fo fie jnne haben vnd befiken / die koͤnnen ohne das ihrer Pracht / Aus 
genluſt / Fleiſches Luſz vnnd hoffertigem Leben nicht zu kommen / wo ſie nicht die armen 
Vnterthanen biß auff den euſſerſten Grad auſſaugen. Do nu auch gleich ſo viel vbermaß 
wie Gott Lob gnug / fo wendet man es lieber auff ſehoͤne Pferde Hunde ſtadtliche Gebe⸗ 
we / Pracht / vnnd zu vnnotigen Kriegen / oder andern / ols zu dieſem oder dergleichen hoch⸗ 
noͤtigem / Thriſtliehem vnd Fuͤrſtlichem Werck / . 5 

Weil es nun nicht eines / ſondern vieler Gelehrter vnnd Potentaten Werck iſt / die 
doch ſo gor zwieſpaltig vnter einander / ſo wird es auch auff den dritten Weg fehmerlich 
ganghafftig zu machen ſein / zu wünsjchen were dieſer Weg / aber zu hoffen ſehr ee a 
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Hier folten wir nun auch anzeigen wie oder auff waſerley Geſtalt man einen andern 
gewen Calender ſtellen ſolte oder koͤndte / darmit wir vnſere T eutſche Freyheiten erhielten / 
Roͤmiſche Keyſerliche Majeſtet nicht vorn Kopff ſtieſſen / vnnd olle Welt wiſſe / daß die 
Teutſchen auch Kunſt vnd Leute hetlen / die den Bapſt vnd feine Welſchen befchemen/ vñ 
das thun koͤndten / das der Bapſt vnd feine Cardinaͤl in ihrem Scrinio pectoris noch nicht 
geſehen gewult / oder doch je noch nicht reeht bedacht. Weil ich aber ein Theologus, vnd 
kein Aſtronomus, vnnd doch wol weiß / daß es nicht darzu koͤmpt / iſt es vnnoͤrig / daß man 
ein Landgeſchrey darvon mache / Sonderlich vnd fuͤrnemlich / weil der newe Prophet nun 
eine lange Zeit in S. Peters Muͤnſter auff der Dorffſchencke / ein Conſiſtorium gehal⸗ 
ten / vnd noeh / darinn der Bapſt / fein Schultheiß oder Nichter / Cardinal feine Hoffmei⸗ 
ſter / Biſchoff vnd feine Mitbawren / Jaherrn vnd die Leute ſind / die jhm recht vnd Beyſall 
geben / vnd wir olle Marckt / wie eine arme Seele zu Gnaden / hoffen / daß er feiner vorher⸗ 
gehenden Bullen nach / ein ſoleh Decret vnnd beygebundener Emendation / der gantzen 
Chriſtenhen zu gut publieieren / damit jede vnd alle Aſtronomi vnd Potentaten / nicht ollein 
im Romiſehen / fondern auch in allen Koͤnigreichen vnd Fuͤrſtenthumen / Item / durchaus 
vnd alſo auch ich armer Cuͤſter befriedet worden. So bedencke ich auch den Caton / der da 
ſpricht: Ad conſilium non acceſſeris. antequam vocaris⸗ 


Do aber jo einer mit fragen auff mich druͤnge / ſo wolte ich rathen / daß man einen 
fotchen newen Calender machete / darein man die vberleyen Tage nicht fo plöglich/ ſondern 
fein mehlich / vnnd daß es der gemeine Mann nicht vermerckele / außwuͤrffe / vnnd dan ihn 
hernach fo verwarete / daß er forehin nicht wandeldar / ſondern beſtendig bliebe / Item / daß 
Cyclus Solaris, Guͤldene Zahl / vnd Sontags Buch ſtabe / vnuerruckt / oder doch jo nit 
ſo ſehre zu nichte gemacht wuͤrden / als ins Bapſts newem Calender geſchehen / deßalrichen 
daß man auch mit den Labulis vnd Inſtrumentis Aſtronomicis hülffe / 2%, Aber Hic la- 
bor hoc opus eſt, (wie jener ſtoltzer vngelehrter Stadrſehreiber / der ſonſt kein Latein mehr 
wuſte / zu reden pflegte) da wil es Kunſt vnd geredt haben, 


Man ſagt: Wer wil ein Juriſt werden / der ſol ein ſtalern Kopff / guͤldene Daſche / 
vnd ein eiſern Ars haben. Das bedarff man hierzu auch / vnd weil man das nit haben kan / 
fo bleibe es wol noch eine weile nach. 

Wenn ein ſolcher Calender / wie ich jetzund angezeiget / mit einhelligem Conſens 
der Potentaten / verfertiget außgienge / das würde ein rechter emendierter / corrigierter / vnd 
newer Calender / nicht allein heiſſen / ſondern auch fein, 


Wie vnnd auff waſerley Mintel vnnd weiſe aber / auffs beſte/foͤrmblichſte / vnnd 
mit geringen Vnkoſten ſolches geſchehen köͤndke / wil ich nicht fagen / Sondern ſolange 
warten / biß ſich der newe Prophet herfuͤr thut / oder wenn es ſonſten keiner vnter de⸗ 
nen / derer Proſeſsion es erfordert / ſehen oder verſtehen wil / oder man mich gebuͤrlich zu 
dem Ende fraget / daß man ſolches ins Werck fegen wil. Vnter dep wil ich fiillſchweigen / 
damit ich das heilige Eor -ikum in der Dorſſſchencke micht vnrußig mache / vnd nicht auch 
außgelachet werde / vnnd darzu hören muͤſſe / wer mich vmb ein Rath gefraget / oder gebelẽ. 
Wenn men gleich Lange ſaget / rathet vnnd anzeiget / vnnd niemand wil folgen / was iſt für 
nutz damit geſchaffet e Man hat Zeit gnug damit zubracht / vnd offt anug Concilia geſiel⸗ 
let / es hat aber an nichts / denn an Cutius ( wie jener Bawwr in einer Viſitation die Execu⸗ 
tton nennet) geſehlet / wenn das Gott wolte / ſo were dem Handel ſchon abgeholffen. 


viel zum einfeltigen Bericht von dem dritten Puͤnetlein / wie man nemlich wie⸗ 
der zu eee Calender ee was für ollerley Bedencken / dz es ſchwer⸗ 
lch vollzogen werden kan / nicht wie es wol 255 a der Saskenarfordert; ae r 
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viel ich nach meinem Bermügen vnd geringen Einfalt / davon verſtehe / vnd euch Einfeltt⸗ 
gen zu allerley Nacht ichtung nötig vnd nuͤtzlich i / Der liebe Gott erleuchte die Gelehrten 
vnd Gewaliigen / das ſie fich dieſer hohen Sachen doch einmal recht vnd mit gantzen tre⸗ 
wen / Ernſt vnd Fleiß annemen / vnd helffe vnnd gebe / daß es auch glüsklich vund wol folg 
vnd von ſtadten gehe. Hoͤret nun auch noch eine kleine weile auff das 


Vlerde Puͤnctlein: 
ira wir nu / liebe Andechtige/bericht ſein / daß die Calender fo 
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| alt / als Himmel / Erd / Sonn / Mond vnd Sternen / vnd fich in diefer vnſer Zeit 
tine ſolche Verenderung damit zugetragen / die wol eine weile bleiben wird / vnnd 
daß man nicht leichtlich zu einer allgemeinen Einigkeit kommen kan / vnnd aber die Chriſten 
vnd rechtglenbige allenthalben zerſtrewet / daß jhrer eins theils vnter dem alten / eins theils 
unter dem newen Calender allbereit ſein / bey eins theils aber noch zur Zeit Darüber diſpun⸗ 
ret wird / ob er anzunemen oder nicht / vnd ſich ein Ort ehe begibt / als der ander / vnnd jhnen 
die Leute offt auff beyden Theilen ſchwere Gewiſſen druͤber machen: So koͤndt einer wol 
hie die Gedancken bekommen: Lieber Gott es find auff beiden Theilen ſehr Gelehrte vnnd 
gewaltige Leute / es iſt einem armen einfeltigen Mann zu hoch vnd zu ſchwer / ich kan es nit 
verſtehen / daß ich nicht wider Gott / vnd auch nicht wider meine Obrigkeit fündiae? 


Wer ſolche Gedancken hat / vnd begert mit Ernſt einen warhafftigen vnnd beſtendi⸗ 
gen Bericht hiervon zu wiſſen vnd zu lernen / der gebe nur mit Fleiß achtung auff vnſer vier⸗ 
des vnd letzles fuͤrgenoſmenes Puͤnerlein / da wird er es hoͤren / vñ iſt diß Puͤnetlein eben vmb 
des willen / daß er ewern Gewiſſen hilfft / vnnd rathet das beſte vnnd fürnemefte / vn⸗ 
ſerer heiligen Theologiæ am nechſten / vmb welches willen ich auch dieſe Predigt fürs 
nemlich fürgenommen / ob ſichs ſchon mit den andern vorhergehenden etwas lenger ver⸗ 
zogen / als in dieſem gefchehen möchte, Darumb ſage ich noch einmal / loſſet euch die Zenn 
nicht zu lang duͤncken. 


JC H wil aber ſolchen Bericht thun / nicht aus meinem eigenen Kopffe⸗ 
Sondern aus den Schriften vnſers in GOTT lieben Herren Vaters Doctor 
Lutheri / derſelbige ſaget / wie ſhr jetzt hoͤren ſollet. 


HIE hebet ſich nun ein newe Spiel / Etliche 
Obrigkeit / fo nun ſolche vnſere Lehre Hören vnnd wiſſen / daß 
wir bereit ſind / alles zu thun / was der Bapſt ſetzet / ſo ferne es 
nach der Liebe / vnnd nicht aus Noth des Gewiſſens gefordert 
wird / fahren fie zu / vnnd wollen eus mit Liſt fahen / begeren 
von den vnſern / daß ſie doch wolten ihnen zu Willen vnnd Gefal⸗ 
len / der Heiligen Feyer halten / Fleiſch eſſen melden / einer Geſtalt 
des Sacraments gebrauchen / vnnd andere Stück dergleichen. 

So ſind denn etliche / die rahen darzu / vnnd ſagen / Weil ſol⸗ 
che Stuͤck euſſerliche Dinge ſein / muͤge man / ja man ſolle der Obrig⸗ 
keit darinnen gehorſam ſein / vnd ſey es ſchuͤldig / Alſo auch ſuchet der 
Teuffel jmmer Luͤcken / vnd leget Stricke dem armen Gewiſſen: So iſt 
nnn hierinn alſo zu handeln Er 
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Etliche Stuͤck find gantz vnnd ſtracks wieder die außgedruckte 
Schrifft vnd Gottes Wort / Als das /von einerley Geſtalt des Sacra⸗ 
ments /Vater vnd Mutter gehorſam ſein/ Herrn vnnd Frawen dienen / 
Item / die vnmuͤgliche Keuſcheit / Item / der Meſſen / Opffer vnd Jahr. 
marckt/ etc. Denn da fichen Gottes Wort hell vnd klar / Es iſt beſſer 
freyen denn brennen / vnnd ein jeglicher habe ſein eigen Weib / vmb der 
Hurerey willen / 1. Corinth 7. 

Item / vom Kelch Lrincket alle draus. Vnd i. Cor. 10. Wir ſind 
alle eines Leibes theilhafftig / vnnd was dergleichen iſt / hie gilt keine Lie ⸗ 
be oder Dienſt / ſondern fo heiſis / Nan muß Gott mehr gehorſam ſein 
denn den Menſchen / Denn man ſol nicht vmb der Liebe willen wider 
Gottes Gebot ond Wort thun / thut man aber darwieder / fo ſol mans 
licht billichen noch bewilligen. Re 

Welchs ſage ich darumb / daß ich abermal Doctor Rieben Löffel 
vnd der Bernſche Brandt / jhr Luͤgenmaul auffthun / vnnd ſagen : Ich 
rede wieder mich ſelbſt / weil in vnſer Viſitation ſtehet / man moͤge den 
ſchwachen vnd vnwiſſenden die einige Geſtalt nachlaſſen / denn es ſteht 
auch daſelbſt / daß man es nicht billichen oder bewilligen ſol / ſondern 
ſolch ihr vnrecht dulden vnd leiden / wie Chriſtus vns thut. Solches 
laſſen die Lugenmeuler ſtehen vnd ſchreyen / daß vnſer Landes fuͤrſt hab 
einerley Geſtalt zugelaſſen / vnd ſchemen ſich nicht / daß ſolch Buch ver⸗ 
handen / jhr vnuerſchempte/wiſſentliche Luͤgen ſtraffet / aber es ſindeh⸗ 
ler der vber Goͤttlichen / vnd haben Gewalt vnd Recht / auch öffentlich 
vber die Warheit / drumb mögen dieſelbigen wol endern / vnd Dafür öf- 
ſentlich vnd ſchendtlich liegen. 

Etliche Stuͤcke ſind nicht wider das offenbarliche Gottes Wort 
noch wider klare Schrifft / an ihnen ſelbſt / als der heiligen Feyre / beſtim⸗ 
pten Tagfaſten / Fleiſch meiden an Faſtagen / vnd was des dinges mehr 
iſt. Hie iſt von noͤthen ſolcher Vnterſcheid. 5 

Erſtlich / wenn es aus lauter Liebe gefordert wird / keine Sünde 
noch noth des gewiſſens draus zu mache / ſo mag ma es wol halten vñ 
laſſen / nicht allein wie die Obrigkeit / ſondern auch wle ein jeglicher vn 
fer Nechſter wil / Denn die Liebe iſt ſederman zu dienen ſchüldig / vnd zu 
willfahren / auch den Feinden / gleich als wenn ich bey den Juͤden were⸗ 
vnd trawet Frucht bey ihnen zu ſchaffen / möcht ich faſt wol an jhre Ser 
ſetze vnd Weiſe halten / mit freyem Gewiſſen / wie ſie es begerten. 

Aber da ſihe mit zu / daß ſolche Obrigkeit oder Neheſter nicht mit di⸗ 
ſten vmbgehe / die Liſt mageſtu aber darbey mercken / wenn deine Obrig⸗ 
keit gleichwol daneben an dere zwingt vnd dringt ⸗ ſtrafft vnd plaget / ſo 
es nicht halten / ſie wil mit einem oder zween Spiegel fechten / als beger⸗ 
ten ſie eines Liebe / vnd gleichwol erg Erempels 00 
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Bericht vom alten 
zur Stercke der Tyrannen / die andern deſto baß zu drucken vnd dempffe / 
daß du alſo durch deinen guten Willen vnnd freyen Dienſt / ehe du dich 
vmbſeheſt / die andern habeſt helffen druͤcken vnd dempffen. 

Mit ſolcher Naſen wil dich der Teuffel nit allein von der Freyheit 
führen Sondern auch zu einem Mittyrannen wider die Freyheit ma⸗ 
chen. Alſo ſoltu dich aber gegen die Obrigkeit halten / weil ſie es freywil 
lig gedient habẽ / dz ſie die andern all auch vngezwungen vñ vngeſtrafft 
laſſe / Sondern forder es von allen gleicher Meinung / die es hielten / die 
hieltens / die es nicht hielten / die ließ fie fahren / als daruͤber fie kein Ge⸗ 
bot hette zu thun / ohn ein Tyranniſch Gebot / zu welchem fie dich moͤch⸗ 
te als einen Eſel treiben / aber bewilligen kanſtu nicht. 

Darumb muſtu wol drauff ſehen / wie weit die Freyheit vnd deine 
Liebe ſich erſtrecke / vnnd wiederumb / wo die Noth zwinget / die Liebe zu 
meiſtern / vnnd die Freyheit zu erhalten / denn der Teuffel weiß es zu ſtuͤ⸗ 
cken Auffs erſte / zwiſchen Gott vnd dir alleine iſt die Freyheit gantz vñ 
vollkommen / daß du für ihm dieſer Stücke keines duͤrffeſt halten / die er 
nicht gebotten hat. Hie iſt Himmel vnd Erden voll deiner Freyheit / Ja 
Himmel vnd Erden koͤnnen ſie nicht begreiffen. Zwiſchen dir aber vnd 
deinem Nech ſten / oder deiner Obrigkeit einfeltiglichzu willen / feyreſt o⸗ 
der faſteſt / fo muß ſie dich loben / vnd ſagen / Wolan / der Mann koͤndte 
vnd moͤchte anders thun / verleſts vmb memet willen / daran ich fpüre/ 
daß er muß von Hertzen from ſein / der nicht feinen Mutwillen noch 
Fuͤrwitz in der Freyheit ſuchet vnd weil er ſo willig / gehorſam / vnd vn⸗ 
terthenig ſein / in nötigen vnd gebotenen Stuͤcken. 

Zu dem darff ich mich freylich keiner Auffruhr / Vnfriedens / Vn⸗ 
luſts / in meinem Lande verſehen / ſondern ich mag mich auff jhn verlaſ⸗ 
ſen / als auff ein trew / from Glied meiner Herrſchafft / der mir viel lieber 
helffen vnnd rathen wird / Friede / Einigkeit / Gehorſam vnnd Ruhe zu 
halten / vnd Auffruhr zuverkommen / Summa / ſie muß ſingen vnd be⸗ 
kennen / daß du ein frommer Chriſt / ein ſtiller / trewer / friedſamer / nuͤtz 
licher Mann ſeiſt im Lande / weil ſie anders reden / Sihe / da haſtu nicht 
geringen Nutz geſchaffet / mit deinem freyem Dienſt / vnd deine Obrig⸗ 
keit faſt gebeſſert. 

Wiederumb / wo deine Obrigkeit ſchalcken wolt / vnd nicht einfel 
tiger Meinung / ſolchen Dienſt von dir fordern / ſondern wolt mit fal⸗ 
ſchen freundtlichen Worten / ſolchen Dienſt der Nemnung von dir haben / 
daß ſie durch dein Exempel vnd Dienſt die andern deſto baß drucken vñ 
dempffen muͤge / des Bapſts Tyranney vnd Menſchen gebot zu ſterckẽ⸗ 
etc. Sihe / hie wird deine Freyheit nicht gefordert / zu deiner Obrigkeit 
Nutz oder Beſſerung / ſondern zum Nutwillen / vnd zu S chanden / ond 
Verderben der andern deiner Nechſten / vnd zu ſtercken den Bapſt in ſei 
nen Greweln / vnd kurtz vmb/ zu dienen dem Teuffel. Darum 
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Darumb kanſtu hie nicht gehorſam ſein / ohne Verlegung Ehriſt⸗ 
licher Frey heit / welche doch ein Artickel des Glaubens iſt / durch Chri⸗ 
ſtus Blut erworben vnd beſtetiget. Denn ob du gleich keine Suͤnde 
theteſt / mit ſolchem vnchriſtlichen Gehorſam (wo es m üglich were) fo 
hilffeſtu doch zu allen den Suͤnden / ſo geſchehen / im gantzen Lande an 
der verdruckten Freyheit / an dem verſtrickten Gewiſſen / an der beſtetig⸗ 
ten Tyranney des Bapſts vnd des e euffels. 

Vnd ob die Obrigkeit wolt ſuͤrgeben / es were nutz vnd noth / daß 
du ſolchen Vnchriſtlichen Gehorſam hielteſt / die andern deſto baß zu 
trucken / denn damit wolte fie ſuchen / Aufftuhr zu verkommen / vnd deſto 
ſtiller Fri de haben im Lande. Das iſt nichts / denn ein falſcher tuck vnd 
boͤſer Griff. Vnd ſolt alſo dazu ſagen / Es iſt vnmuͤglich / daß Auffruhr 
kommen ſolte / wo Weltliche Obrigkeit Gehorſam hat in den Stůͤcken / 
da ſie zu gebieten hat / als vber Leib vnd Gut Denn wer mit Saft vnd 
Fuß / Ja mit Leib vnd Gut onterthenig iſt / vnd alſo zu thun lehret / wo⸗ 
mit wil der Auffruhr anrichten? nd was kan oder wil eine Obrigkeit 
mehr von demſelbigen haben oder fordern. 

Ja ſoltu ſagen / das Widerſpiel iſt var / daß nicht die Vntertha⸗ 
nen / ſondern die Obrigkeit Aufruhr ſuchet / vnd anrichtet / vnd Vrſach 
darzu gibt damit / daß ſie nicht jhr benuͤgen leſt / ſo die Vnterthanen ge⸗ 
horſau find / mit Leib vnd Gut / nicht bleibe in dem Ziel vnd Naß⸗das 
ihr auff Erden von Gott geſetzet iſt / Sondern fehret vber Gott / ja tobt 
wider Gott / vnnd wil Gehorſam vnnd Macht uͤn Himmel / das iſt/ im 
Gewiſſen haben wil Gott gleich ſein / vnnd regieren / da Gott allein zu 
regleren hat. Sihe / das iſt die rechte Vrſach zur Auffruhr / ja / weil ſie 
fo frevelich / nicht allein HD rt ſelbſt vngehorſam ſind / ſondern wider 
Gott ſtreiten / vnd weiter wollen regieren / denn Ihnen befohlen iſt / was 
were es wunder / daß Gott nicht allein Auffruhr berhengt / ſondern das 
Vngluͤck darzu vber ſhren Hals ſchickte ꝛ Kan mans doch in der Welt 
nicht leiden / vnd iſt auch nit zu leiden / daß ein Füͤrſt oder Herr wil ober 
eines andern Land regieren / oder hinein fallen / vnnd welche ſolches 
billich Tyrichten Krieg vnd Mordt / ond alles Vngluͤck an / vnnd heiſſen 
thun / dierannen vnd Reuber / Latrones & Piutæ. ö 

Wie viel mehr werden fie Tyrannen vnd Reuber ſein / ſo fie GOtt 
in ſein Reich fallen / vnd in ſein Regiment greiffen / nem lich in die Gewiſ⸗ 
ſen / vnd in den Himmel / vnd nicht guug haben / daß er ihnen alles auff 
Erden hat vnterworffen? Vnd iſt auch gewiß für handen/weil etzt die 
Obrigkeit fo tobet / vnd im Reich Gottes fo greivlichen Aufruhr treibt / 
jhm in fein Land felt / vnnd in fein Regiment greifft / er wird wiederumb 
auch ober ſie ſchicken einen / der ihnen Auffruhrs gnug gebe in jren fan» 
den / vnnd alſo in ihr Regiment greiffen vnnd fallen daß ſie muͤſſen zu 
ſcheutern gehen / Ich habs geſagt / erfahren wollen ſie / gleuben wollen 
ſie nicht. & ij Vnd 
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Vnd zum Vberfluß / das ſie doch ſehen vnd greiffen / wie gar wir 
nichts mutwilliges /ſondern jhr beſtes ſuchen / haben wir vns erboten⸗ 
ond erbletens ung noch / wan die weltliche gleich die Faſten nach Oſtern 
geböͤte / auff weltliche weiſe fo wolten wir fie auch halten. Weltliche 
weiſe heiſſe ich / wenn der Keyſer oder ein Fuͤrſt eine Weltliche Brſachen 
feines Gebots fuͤrwendet / nem ich alſo wir wollen die Faſten darumb 
gehalten haben /auff das vnſer Land vnd Leute / ſo mit Faſten handeln / 
ihre Gewerb haben / vnd ihre Wahre vertreiben moͤgen / vnd nicht zu 
ſchaden kommen oder guff daß man das Fleiſch im Lande erſpare / vnd 
IN alles auff eine Zeit guffgefreſſen werde / Sihe / das were ein recht 

eyſerlich vnd weltlich Gebot / dem wir ſchuͤldig zu geloben / vnnd were 
kein Gewiſſen mit dem Fleiſch meiden beſchweret für Gott, 
Alſo wenn ein Fuͤrſt geboͤte / wir wollen der Wochen eins oder zween 
Tage gefaſtet haben / auff daß die Knechte vnd Meg de deſto baß gesüche 
tiget / ond die Haußwirt der Koſt deſto baß zukommen moͤgen / vnd dem 
Freſſen vnd Sauffen deſto baß geſtewret werde / Sihe / das iſt auch ein 
fein weltliches Gebot / darin nicht geſucht wird / wie man für Gott from 
oder von Suͤnden loß werde / ſondern wie es in der Welt vnnd in dem 
Hauſe wol zugehe. 

Ja wir woſten wol alle Gebot des Bapſts in ſolchen freyen Stü- 
cken / ſo Gott nicht geboten hat / fein halten / mo ſie jetzt geſatzter Weiſe 
weltlich wehren / oder noch weltlich gemacht wuͤrden / das iſt / wo 
fie eine weltliche Vrſache / vnnd nicht Geiſtliche Vrſachen fuͤrwenden / 
Denn die Gebot an ihm ſelbſt ſolten vns nicht zu ſchwer fein /ſondern 
die Vrfache vnd endtliche Meinung der Gebot iſt vns vnleidlich / Dan 
es iſt gar ein groſſer vnterſcheidt / zwiſchen weltlichen vnnd Gelſtlichem 
Gebot /Weltlich Gebot ſihet nur dahin / daß es wol zu gehe auff Erde / 
ond weltlicher nutz daraus komme. Aber der Bapſt macht Geiſtlichen 
Nutz davon / vnd gebeut Faſten / feyren / kleiden / ett. Nichts geacht / obs 
der Welt Nutz oder frommen ſey / ſondern es fol für G Ott nügen onnd 
frommen / die Leute from vnd ſelig machen / welches gebürct allein Hoͤtt⸗ 
lichen Geboten / vnd nicht den Stuͤcken / ſo Gott vngeboten left. 

Darumb kanſtu hieraus auffs gröͤbeſte wol mercken / was wir 
Gewiſſen heiſſen in den Geboten / nemlich die Meinung vnd Vrſachen 
der Geboten / gleich wie jetzt geſaget iſt / Weltliche Gebot hat die Mei⸗ 
nung / vnd ſihet darauff / daß Land vnnd Leute wol ſtehen in Frieden / 
vnd zunemen an Guͤtern/Hauß/Hoſf/Weib Kind / Geſinde / vnd wz 
mehr weltlich iſt / das iſt ſolcher Gebot Ende / weiter ſehen vnd gehen ſie 
nicht / Alſo daß ein Weltlich Gebot / hat gewißlich ein Weltlich / Zeitlich 
Leiblich vnnd vergenglich ding / dar auff es ſtehet / vnnd das es ſuchet. 
Darumb machts kein Gewiſſen vor Gott / ſondern hat anna, am 10 
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chen Nutz. Aber Geiſtlich Gebot / hat die Meinung / vnd ſihet dahin, 
daß der Geiſt oder Seele wol ſtehe / vnnd zuneme / an Froͤligkeit⸗War⸗ 
is Gerechtigkeit / Heiligkeit für Gott / vñ wz mehr geiſtlich iſt / das iſt 
olcher Gebot ende / dahin gehẽ vnd ſehen fi. Alſo das ein Geiſtlich Ge⸗ 
bot / hat gewiß lich ein Geiſtliches / ewiges /Goͤttliches ding / darauffes 
fichet vnd das es ſuchet / Darumb machts ein Gewiſſen vor Gott / vñ 
hat nicht gnug an zeitlichem Nutz. 

Well nun der Bapſt durch Faſten / Fiſche eſſen / feyren vnnd Klei⸗ 
der / vnd der gleichen wild ewiſſen machen / als ſolten ſie nicht weltlichen 
Nutz auff Erden / ſondern ewigen Nutz ſchaffen vor Gott / Darumb 
wollen wir ſie nicht halten denn das wil Gott nicht haben / vnnd hats 
uns verboten / Gewiſſen zu machen im eſſen / trincken / vnnd andern 
weltlichen dingen /Coloſſenſes 2. Rom. 4 Denn wer hie Gewiſſen 
machet / der vedruckt den Glauben / verleſt ſich auff Speiſe vnd Franck 
vnd Kleider / ete ſo er doch allein auff Chriſtum ſich verlaſſen ſol / Alſo 
wird ein Fyranne oder Verrether im Reich Chriſt ./ daß er den Glauben 
verſtoͤret / oder je hilfſt mit Rath vnd That zu ſolcher Verſtoͤrung. 


Alſo bleiben wir bey Gottes Ordnung / welcher hat ſolchen Ins 
terſcheidt gemacht / daß feine Gebot ſollen Geiſtlich Nutz ſchaffen / im 
Gewiſſen für Gott / Aber Menſchen Gebot ſollen hie nieder bleiben / vñ 
zeitlichen Nutz ſchaffen auff Erden / Wer nun durch Menſchen Gebot 
Nutz ſuchet vor Bott / der wil Gott gleich ſein / vnd feine Gebot ſo groß 
achten / als Gottes Gebot / vnd aus zeitlichen weltlichen dinge / ewiges 
vnd Geiſtliches machen / das heiſt alles Gottes Ordnung verkeret / vñ 
in einander gemenget / welches Gott nicht leiden wil / Denn er hat ſolch 
zweyerley Gebot ſelbſt alſo abemeſſen vnd vnterſchieden Auch dieweil 
weltliche Gebot keinen Nutz im Himmel ſchaffen / ſo iſt dennoch feines 
bot vnd Befehl / da das weltliche Gebot alſo abgemeſſen ſein ſolt / vnnd 
im Himmel nicht nutz ſchaffe / darumb ſol mans auch den Himmel blei⸗ 
ben laſſen / wie Goit gebeut vnd haben wil / auff daß fein Reich rein blei⸗ 
be / in feinen Gebot. 


Nu ſage mir /was ſollen wir denn mehr thun? Wir lehren vnd ge 
ben der Weltlichen Obrigkeit all jyr Recht vnd Gewalt / welches der 
Bapſt noch nie gethan hat / mit den feinen / vnnd noch nicht thun wil / 
wir tragen auch ſchwerer dinge / denn das Bapſthumb / weil fie nicht 
predigen / noch Seel ſorgen / vnd ſumma / ich ſehe nichts / das fie ſchwe⸗ 
ters haben denn wir (ohne daß ſie mit Huren haußhalten welches 
man vns doch billich ſolt zu gut halten / weil auch die Apoſteln ſolche be⸗ 
ſchwerung nicht gehabt noch gelehret haben / vnd Chriſſus freylich nit 
gemeine hat / do er ſpricht / ſhr kundts nicht ertragen. 85 
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Vber das ſind wir bereit / vnd wolten auch alle Bepſiliche Geſetz 
halten / wenn fie Weltlicher Weiſe gebotten wuͤrden / allein das wegern 
wir / daß fie Geiſtlicher weiſe auffs Gewiſſen geſchlagen werden / vnnd 
wollen eng dadurch / zu Verretherey vnd Auffruhr wider Gewalt trei⸗ 
ben / in Gottes Reich zu oben. Ich meme ja / daß hier auß gnugfam zu 
mercken ſey / wie wir nicht fleiſchliche Freyheit oder Mutwillen ſuchen / 
ſintemal wir viel mehr thun / vnnd ſchwerer tragen / denn ſie thun / vnnd 
wenns wechſeln guͤlte / ſolte ſichs wol finden / wer am ſchwerſten trüge/ 
denn wir wolten ſhr Weſen wol tragen / Aber das vnſer wuͤr den fie frey⸗ 
lich nicht gern anruͤren wollen. Aber davon gnug / es iſt dem befohlen / 
ders rich ten ſol / ſie Hören doch nicht. 

Doch iſt von den huͤltzern Artickeln ein Kluͤtzlein bißher gluriend 
blieben / nemlich / vom Oſtertage / den ſelbigen Artickel halten wir doch 
wie vns die Mathematiei oder Aſtronomj vberweiſen ) auch nicht gantz 
recht / weil der Gleichs tag oder Æuinockum zu vnſer Zeit weit anders 
ſtehet / weder zu jener Zeit / vnd vnſere Oſtern offt zu ſpat im Jar gehal⸗ 
ten wird. Es iſt vor Zeiten flugs nach den Apoſteln der Zanck angan⸗ 
gen / von dem Oſtertage / vnnd haben ſich die Biſchoffe ber ſolcher ge 
ringer vnnotigen Sachen zu ketzert vnd verbrennet / daß Suͤnde vnnd 
Schande iſt Etliche woltens mit den Jůden gleich auff einen Tag / nach 
dem Geſetz Moſt halten. Die andern / damit ſie nicht ſich Juͤdiſch hiel⸗ 
ten / woltens den Sontag darnach halten. Denn der Biſchoff zu Rom 
Vlctor bey hundert vnnd achtzig Jahren von dieſem Concilio / ſo auch 
Martyr worden / verbannete alle Biſchoffe vnnd Kirchen in Aſta / daß 
ſie nicht gleich mit ihm Oſtern hielten / fo zeitlichen haben die Noͤmiſchẽ 
Biſchoffe nach der Mafeſtet vnd Gewalt gegriffen. Aber Irengeus 
Biſchoff zu Lirn in Franckreich / der S. Johannis des Euangeliſten 
Junger einen /Polytarpum gekandt hatte / ſtraffete jhn / vnnd ſtillet die 
Sachen / daß ſie der Victor zu frieden muſte laſſen. 


Darumb muſte ſich Konſtantinus dieſer Sachen auch annemẽ⸗ 
vnd helffen ſchlichten im Concilio / vnd ſchreib aus / daß man das Dr 
ſterffeſt ſolte in aller Welt gleich halten „Lege Tripart, lbro g. ‚Capıte 38. 
pulcherrima .. 

Jetzt doͤrffts wol wiederumb eine Reformation / daß der Ca en. 
der corrigiert / vnd die Oſtern zu recht gebracht würden. Aber das fol 
niemand thun dan die hohe Maſeſteten / Keyſer vnd Koͤnige / die muͤſſen 
eintrechtiglich zugleich ein Gebot in alle Welt laſſen außgehen /auff wel⸗ 
che zeit mã ſolt den Oſtertag hinfort halten / ſonſt wo es ein and on das 
ander anſieng / vñ die weltlichen hendel / als Jahrmerckt / Meſſen vñ an 
der geſchefft nach dẽ jtzigen Oſtertage ſich richte / muſten die Leut Si 
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Landes auff einen Marckt eines andern Landes zu bnrechter Zeit kom⸗ 
men / vnnd wuͤrde eine wuͤſte Zerruͤttung vnnd Verwirrung werden in 
allen Sachen. Es were wol fein / auch leichter zu thun / wo es die hohe 
Majefteten thun wolten / weil es bereit alles fein abgearbeitet iſt durch 
die Mironomos, vnd allein am außſchreiben oder Gebot feilet. 


In des halten wir das glimmende Hoͤltzlein / vom Niceno Concilio, 
daß der Oſtertag auff einen Sontag bleibet / Es ſchuckele dieweil die 
Zeit / wie ſie kan / denn ſie heiſſen es Fella mobilia. Ich heiſſe ſie ſchuckel 
Feſte / daß ehrlich der Oſtertag mit feinen anhengen den Seften ſich en⸗ 
dert / jetzt fruͤe / jetzt ſpat ins dare koͤmpt / vnd auff keinem gewiſſen Ta⸗ 
ge / wie die andern Feſta / bleibet. 


Es koͤmpt ſolch ſchuckeln der Feſta daher / das die alten Veter 
(wie geſagt) flugs im Anfang / wolten den Oſtertag haben / vmb die 
Zeit von Moſe geſtiffter / nemlich / im Vollen Nond Mertzen / nechſt dem 
gleich Tage / oder Mguinoclio, vnd wolten doch auch nicht gar Judentzen 
oder mit den Juden auff den Vollmond Oſtern halten / ſondern lieſſen 
als Chriſten / in dem das Geſetz Moſe fahren / vnnd namen den Son⸗ 
tag nach dem Vollmond Mertzen. Alſo iſts geſchehen im nechſt vergan⸗ 
genen Jahre / 153 8 haben die Juͤden ihr Oſterfeſt gehalten / am Sons 
abend Inuocauit / wie es vnſer Kirche nennet / das iſt wol fuͤnff Wochen 
zuvor / ehe denn wir vnſer Oſtern haben gehalten. 


Solches lachen nu die Juͤden / vnd ſpotten vns Chriſten / als die 
wir nicht recht / auch nicht wiſſen recht Oſtern zu halten / ſtercken ſich 
damit in jhrem Vnglauben / das verdreuſt denn nun die vnſern / vnnd 
wolten den Calender gerne corrigiert fehen von den hohen Majeſteten / 
weil es ohn deſſelbigen zuthun / nicht muͤglich / viel weniger zu rathen iſt. 


Es iſt aber meines erachtens / denſelbigen geſchehen / Wie Chri⸗ 
ſtus ſpricht / Matth. am 9. Wo man einen alten Rock mit newem Tuch 
flicket / da wird der riß erger / vnnd wo man Moſt in alte boͤſe Faß thut ⸗ 
da zerſpringen die alten Reiffe / vnd wird der Moſt verſchůttet / ſie wolle 
vom alten Geſetz Noſt ein Stuck behalten / nemlich / daß man den Voll; 
mond Mertz ſol achten / das iſt der Rock / darnach wollen ſie nicht dem⸗ 
ſelben Vollmonds Tage (als Chriſten / durch Chriſtum vom Gef ei 
Moſi gefreyety vnterworffen ſein / ſondern den folgenden Sontag dafür 
habe / dz iſt der newe Lappe auff dem alten Rock. Darum hat der etbigt 
hader vñ dz ewige ſchuckeln biß daher ſo viel weſens gemacht in der Kir⸗ 
che / oñ muß es machẽ biß an der Welt ende / dz der bucher kein maß FR 
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Ber icht vom alten 


Ende hat koͤnnen ſein / das hat Chriſtus aus ſondern Vrſachen alſo 
verhengt vnd gehen laſſen / als der jmmerdar feine Macht in Schwa⸗ 
cheit beweiſet / vnd ons lehret erkennen vnſere Schwacheit. 


Wie viel beſſer hetten ſie das Geſetz Moſi vom Oſterfeſt / gantz vñ 
gar todt laſſen ſein / vnd nichts von dem alten Rock behalte. Dan Chri⸗ 
ſtus / auff den es gerichtet war / hats durch fein Leiden vnnd Aufferſte⸗ 

ung auffgehaben / getoͤdtet vnd begraben / ewiglich / den Vorhang im 
Tempel zerriſſen / vnd hernach Jeruſalem mit Prieſterthumb vnd Fuͤr⸗ 
ſtenthumb / Geſetz vnd alles zerbrochen vnd zerſtoͤret // darfuͤr folten fie 
den Tag des Leidens / des Grabens vnd Aufferſtehens / nach der Son⸗ 
nen Lauff gerechnet / gemercket / vnd im Calender auff gewiſſen Tag ge⸗ 
ſetzt haben / wie ſte gethan haben mit dem Chriſtage / Newen Jahr / der 
heiligen Drey König Tage / Liechtmeſſe vnnd Annunciationis Marie, S. 
Johannis vnd andere mehr Feſte / die fie gewiſſe vnd nicht ſchuckel Feſte 
heiſſen / ſo hette man jehrlich gewiß gewuſt / wenn der Oſtertag vnd die 
dran hengen / kom̃en muſten / one ſolche groſſe Muͤhe vnd Diſputation. 


Ja / ſprichſtu / man muͤſſe den Sontag ehren / vmb der Aufferſte⸗ 
hung Chriſti willen / der darumb heiſſet Dominica Dies, vund den Oſter⸗ 
tag darauff legen / weil KH Riſtus nach dem Sabbath (den wir nun 
Sontag nennen) iſt aufferſtanden. Es iſt wol ein Argument / das ſie 
bewegt hat / Aber well Die Dominica, nicht Sontag heiſſet / ſondern des 
HErren Tag / Warumb ſolt man nicht alle Tage / darauff der Oſtertag 
kommen were / mögen Diem Dominic am, des HErren Tag heiſſen / If 
nicht der h riſtag auch Dies Dominica; des HErren Tag / das iſt darin 
des Herrn Tag / das iſt/ darin des HErren ſonderliche Werck / als ſei⸗ 
ne Geburt begangen wird / der doch nicht alle Jahr auff den Sontag 
koͤmpt / noch heiſt er der Ehriſtag / das iſt / des HERren Tag / wenn er 
gleich an einem Freytag koͤmpt / darumb daß er aus gerechnet nach der 
Sonnen Lauff / einen gewiſſen Buchſtaben im Kalender hat. 


Eben alſo hette auch der Oſtertag koͤnnen einen gewiſſen Buch⸗ 
Haben im Calender haben / er were auffn Freytag oder Mittwoch kom⸗ 
men / wie es mit den Chriſten gehet. Damit weren wir des Geſetzes 
Moſi mit ſeinem vollen Mertzen Mond fein loß geweſt / gleich wie man 
ſetzt nicht fraget / ob der Mond voll oder nicht ſey / vmb den hriſtag / 
vnnd bleiben ohne Rechnung des Monden / bey den Tagen nach der 
Sonnen Lauf. 


Vnnd ob man fuͤrgebe / weil der gleich Tag oder A uinoclium, (vie 


die Aſtronomi weiſen) feines Orts gehet / Aber die Jahre in K en 
eK 


vnd Newen Kalender. E/ 
der zu langſam / ond nicht gleich mit einkommen / vnd daſſelb ſe lenger 
je mehr / wuͤrde der Gleichſtag je lenger je ferner von Philippi onnd Ja; 
cobi / vnd andern Feſten kommen. Was fragen die Chriſten darnache 
Wenn gleich vnſere Oſtern vmb Philippi vund Jacobi kemen (welches 
doch fůr der Welt Ende nicht geſchehen wird / wie ich hoſfe / vnnd noch 
weiter / halten wir doch alle Tage Oſtern / mit der Predigt vnd Glauben 
von Chriſto. Vnd iſt gnug / daß die Oſtern zum groben oͤſſentlichen 
empfindtlichen Gedech tuis einmal im Jahr / auff einen ſonderlichen 
Tag gehalten werden / nicht allein darumb / daß man daſelbſt die Hiſto 
riam von der Aufferſtehung deſto fleiſsiger für dem Volck handeln koͤn⸗ 
ne/ſondern auch und der Jahrzeit willen / darnach ſich die Leute mit ſh⸗ 
ren Hendeln vnd Geſchefften richten mõgen / wie man hat die Jahrzckt 
Michaelis / Martini ⸗Catharmen / Johannts / Petri/ Pauli / eit. 


eee eee eee ſolches 
nicht koͤnnen anrichten / weil es die Veter nicht gethan haben / der alte 
Rock iſt immer blieben ſampt ſemem groſſ o mag er nu fort auch 
alſo bleiben /biß an den Juͤngſten Tag Ts iſ doch nun auff die Neige⸗ 
Denn hat der alte Rock uu de) 1400. Fahren ſich laſſen flicken vnnd 
reiſſen / ſo mag er ſich auch dollend laſſen flicken vnnd reifen / noch ein 
RE nah u re bier ein Ende vnd ha⸗ 
ben die Oſtern nu bey vierzeden ac Fi gu elt / ſo mägen 
fie fortan die vbrige Zeit auch ſchuckela/ wel doch niemand darzu thun 
wil / vnd die es gern thun wollen / nicht thun konnen Solch weltleufſtig 
vnd vnnotig Geſchwetz thueich allein darumb / daß ich meine Meinung 
damit wil angezeiget haben / ob etliche Rotten ſich mit er ag würden 
aus eigener thurſt vnterſtehen / das Oſterſeſt anders zu weder 
wir jetzt halten / ond ich halt oo die Widerteuffer fo gelehrt weren gewe⸗ 
ſen / in der Aſtronomia/ daß ſie ſolches verſtanden hetten ⸗ weren ſie mit 
dem Kopffe hindurch gefahren ⸗onnd betten ( wie der Rotten Art iſt) 
auch etwas newes wollen in der Welt auͤſſbringen / vnnd den Oſtertag 
anders denn alle Welt / halten. Aber well es vngelchrte Leute in den 
Kunſten geweſen / hat ſte der Teuffel zu ſolchem Inſtrument vnd Werck · 
zeuge nicht brauchen können, 


arumb iſt das mein Nath / man ſoldas Oſterfeſt laſſen gehen 
vnd e n gehalten wird / vnnd den alten Rock 
laſſen flicken vnnd reiſſen (wie Nba vnnd das Oſterfeſt ſchuckeln 
hin vnd her / biß an den Jaͤngſten Tag⸗ oder biß es die Monarchen ein⸗ 
trechtiglich vnd zu gleich endern / angeſehen dieſe Brache. 


2 Oenn 


REN 
1 
1 
0 10 

1707 


Bericht vom alten 


Denn es bricht vns kein Bein / vnnd S. Peters Schifflein wird 
darumb keine noth leiden / weil es weder Ketzerey noch Suͤnde iſt ( wie 
es doch die Altenaus Vnuerſtandt geachtet / ond ſich daruͤber geketzert 
vnd zerbrennet habe) ſondern ſchlecht ein Irthum̃ oder Sec mus in der 
Aſtronomia / mehr dienſtlich dem Weltliche Regiment / dan der Kirche/ 
ſpotten vnſer darüber die Juͤden / als theten wirs aus Vnuerſtandt / ſo 
ſpottẽ wir ſie viel mehr wieder / dz ſit jce Oſtern fo ſteiff vñ vergeblich hal⸗ 
ten / vnnd nicht wiſſen / dz es Chriſtus hat alles vor 1500. Zaren erfuͤllet⸗ 
auffgehaben / ond zu nichte gemacht / denn wir thuns williglich / wiſſent / 
lich / vnd nicht aus Vnuerſtandt. Wir wuͤſten ſehr wol / wie man Oftern 
ſolt nach Moſi Geſetz halten / beſſer weder fie es wiſſen / wir wollens as 
ber sind ſollens nicht thun / denn wir haben den HERren ober Moſen 
vnd ober alles / der ſpricht: Des Menſchen Sohn iſt HErr vber den 
Sabbath / wie viel mehr iſt er HErr vber Oftern vnnd Pfingſten / denn 
jhm Geſelze Moſi geringer find weder der Sabbath / welcher in den 
Tafeln Moſt ſtehet? Dazu haben wir S Panlus / der verbeut ſtracks/ 
daß man nicht ſolle gebunden ſein / an die Feyertage / Feſte vnd Jahrta⸗ 
ge Moſt / Gal 4 Col. 2. 


Darumb ſtehets vund ſol ſtehen in vnſer Macht vnnd Freyheit / 
daß wir Oſtern halten / wenn wir wollen / vnd wenn wir auch den Frey⸗ 
tag zum Sontage machten / vnd wiederumb / dennoch ſol es recht ſein / 
ſo fern es geſchehe / durch die Majeſteten vnd die Chriſten (wie geſaget) 
eintrechtiglich / denn Moſes iſt todt vnd begraben durch Chriſtum / vnd 
Tage vnnd Zeit ſollen nicht Herren fein / vber die Chriſten / ſondern die 
Chriſten ſind Freyherren vber Tag vnnd Zeit zu ſetzen / wie ſie wollen / 
oder wie es ihnen eben iſt / denn CHriſtus hat alles frey gemachet / da er 
Moſen auffgehaben hat / ohn daß wirs wollen laſſen bleiben / wie es itzt 
gehet / weil da kein Gefahr / Irthumb / Suͤnde noch Ketzerey iſt / vnnd 
ohne Noth / oder aus eigener eintzeler thurſt nichts endern wollen / vmb 
der andern willen / die gleich mit vns an ſolchen Oſtern hangen. Denn 
wir ohne Oſtern ond Pfingſten / ohne Sontag vnnd Freytag wiſſen ſe⸗ 
lig zu werden / vnnd umb der Oſtern vnnd Pfingſten / Sontag Freytag 
willen nicht koͤnnen verdampt werden / wie vns S. Paulus lehret. 


b Vnnd daß ich wieder zum Concilio komme / ſage ich / daß wir das 
Kloͤtzlein vom Nice no Concilio wol all zu ſehr halten / vnnd hernach der 
Bapft mit ſeiner Kirchen hat draus gemacht / nicht allein Golt / Sil⸗ 
ber /Edelgeſtein / ſondern auch einen Grundt / das iſt / ein Artickel deß 
Glaubens / ohne den wir mögen ſelig werden / vnd nennens all ein Ge, 

bot vnd Gehorſam der Kirchen / damit ſie viel erger ſind / weder die Juͤ⸗ 
3 den 


vnd Neivenkalender, 128 
den / denn die Juͤden haben doch für fich den Text Moſi von Gott zu der 
Zeit geboten / dieſe haben nichts denn ihr eigen Duͤnckel vor ſich / fahren 
zu / vnd wollen aus den alten Lumpen Moſt einen newen Rock machen / 
geben für Mo ſen zu halten / ond iſt doch Ihr ding ein lauter Gedicht vnd 
Traum von Moſe / der ſo lang todt / vnnd wie die Schrifft ſaget / vom 
HeEERren ſelber ( das iſt/ von Chriſto) begraben / daß kein Menſch das 
Grab funden hat / vnd ſie wollen den Moſen lebendig vnd für die Augẽ 
geuckeln / ehen nicht / daß / wie S. Paulus Gal. 6. ſaget / wenn ſie ein 
Stuͤck Moſi halten wollen / ſo muͤſten ſie auch den gantzen Moſen hal⸗ 
ten. 

Darumb / wenn ſie den Vollmond Mertzen fuͤr noͤtig achten zu 
halten zu den Oſtern / als ein Stück feines Geſetzes / müffen fie auch 
das gantze Geſetz vom Oſterlamb halten / vnd ſchlecht Juͤden werden/ 
vnd mit den Juͤden ein Leiblich Oſterlamb halten / wo nicht / muͤſſen fie 
es alles laſſen fahren / auch den Vollmond mit dem gantzen Moſe /oder 
je nicht fuͤr noͤtig zur Seligkeit / gleich einem Artickel des Glaubens 
achten / wie ich halte / daß die Veter in dieſem Koncilio ( ſonderlich die 
beſten) gethan haben. 


Aus dieſem vnd dergleich en viel herrlichem vnd ſchoͤnem Bericht 
Dokrtoris Lutheri / iſt gar ein außfuͤhrlicher Artickel gemacht / vnd geſetzt in der Formula 
Concordiæ, vnnd iſt in denſelbigen der zehende locus / heiſt / Von Kirchen Gebreuchen / 
fo man die Adiaphora oder Mittel dinge nennet / In dieſes Buch vñ Artickel / wie es Gott 
Lob in vieler Menſchen hende / wil ich euch gewieſen haben / da werdet jr einen ſolchen Be⸗ 
icht bekommen / der euch gruͤndtlich vnd eigentlich das Gewiſſen recht lehren / weiſen / uns 
terrichten vnd troͤſten wird. Daß aber die Lehrt nickt allein Doctor Luther gefuͤhret / ſon⸗ 
dern die rechte Warheit ſey / vnd auch in der allen Kirchen geweſen / des koͤndt ich hier viel 
Spruͤche vnd Zeugnis aus den Patribus einführen / wenn es die Zeit vnd Gelegenheit lei⸗ 
den wolte / vnd ich nicht wuͤſte / daß des HExken Lutheri Zeugnis bey euch fo viel gelte / daß 
ſhr ohne weitleuffiigen Beweiß / hm billichen Glauben geber. Wer aber derſelbigen gern 
wiſſen wolt / der leſe des HEtren Sarcerſt Hauß buͤchlein im 24. Artickel / Von Kirchen⸗ 
vbengen Fol. 336. Da wurd er jhr ein vberaus groſſen Hauffen finden / vnnd fich daraus 
gnugſam Raths erholen koͤnnen. . i 

Darm aber gleichwol jär Einfeltigen mich recht verſtehet / vnnd in einer Summa 
wiſſet / worauff vnſere entliche Antwort gehe / ſo wil ich es euch nu recht gruͤndtlich / Teutſch 
vnd eigentlich ſagen. 

Wenn der newe Calender vom Bapſt oder Keyſer vns der Geſſalt zu geſchickt wuͤr⸗ 
de / daß wir ſhn fo annemen ſolten / daß ohne ſhn vnſer Gottesdienſt nit recht fein koͤndte / 
vnd vns alſo ein Gewiſſen drüber machen wolte / daß wir / ſage ich in dem Fall / ohne Ver⸗ 
letzung Gottes Ehre / vnſer waren Religion vnd guten Gewiſſen ihm nicht willfaßren koͤn⸗ 
nen / ſollen noch duͤrffen / moͤgen derhalben hoͤchſte Weiß heit onnd Beſcheidenheit anwen⸗ 
den / wie wir daſſelbige auffs aller füglichſte / one T umult vnd Aufruhr abwenden koͤndten. 
Da er aber vm weltlicher oder Natürlicher Veſachen willen ſolches an ſinnen vnd bege- 
ren würden / koͤnnen wir jhm vmb euſſerlichen Zucht vnd Friede willen / wol vnd mit gutem 
Wege een Senne Ke Fe enden ond en 
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Fellen mehr Ron. Key. Majeſtet vnſern aller gnedigſten Herren / zu Eh ten vnd aller un 
terthenigſien Geborſam / nnt gutem Gewiſſen ohne verletzung Gottes Ehr / zu ſeder vnnd 
aller Zeit thun koͤndten / daß wir nieht allein willig vnnd gerne / ſondern werens auch ſchuͤl⸗ 
dig zu thun. 


Derhalben wo nun der Keyſer die Botmeſsigkeit hat / vnd Gottes Wort vnnd den 
Gebrauch der heiligen hochwirdigen Sacrament ungehindert lehren vnd verrichten leſt / ſo 
find jhrer Maſeſtet wir als Vnterthanen zu gehorſamen ſchůldig / Gott gebe / wer den Ca⸗ 
lender gemachet / zumahl weil er feinen welelrchen Nutz hat. Da er aber jhnen derhalben 
auffgedrungen werden ſolte / daß man dem Bapſt wieder all mehlich in vnſer reformierte 
Kirchen einleiten wolte / da fol man für biiten / flehen / vnd alle Chriſtliche Mittel brauchen / 
vnd wo ſie nicht helffen wolten / ehe alles wagen / denn feinem lieben HErren vnd Heiland 
Jeſu Chriſto / vnd ſeiner lieben Kirchen etwas vergeben. Daß aber die Teutfchen Chur 
vnd Fuͤrſten / vnd andere Stende des heiligen Roͤwiſchen Reichs / auch ober diß / wie geſa⸗ 
get / ben newen Calender biß daher nicht annemen wollen / deſſen halben ſie hohe vnd groſſe 
bedencken / derer wir etliche / vnd zwar die geringſten / im drittẽ Punetlein ein wenig gedacht / 
denn alle zu erzehlen / weder nuͤtzlich noch muͤglich. 


Eins wu ich noch melden / gewiß lich ſuchet der Bapſt nichts anders / als daß er auff 
dieſe weiße vnnd mit der Gelegenheit / ſich als ein Dieb / wieder in vnſer Kirchen einſchlei⸗ 
chen / vnd hernach feines gefallens / wie zuvor / darinnen handtieren wil / vnnd da man jhm 
nicht alſo bald mit bloſſem Hinderheupt vnter die Augen lauffen wil, Vrſach zu ſuchen vnd 
zu nemen / ein Krieg oder Blutbadt in Teutſchland anzurichten / kein ander Geiſt hat ihn 
darzu getrieben / das iſt gewiß vnd einmal war. Nun if es auff beiden theilẽ gefehrlich / doch 
geſchicht dz noch mit beſſerm Gewiſſen / dz wir die Gefahr mit dem Kriege oder verfolgung 
wage / als dz wur hn numehr wider zu vnſer wol angerichten Kirchen / darauß wir fein aum 
loß worden / einniſteln laſſen ſolten. Vnd werden Chur vnd guͤrſten / vnd andere Stende 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs / forthin nottuͤrfftiglich durch ihre Gelehrte Rathſchlagen 
laſſen / wie ſolcher ergerlicher Zwieſpalt abzuhelffen / che denn aus dem kleinen Fuͤncklein / 
eine groſſe Glut entbrenne / das denn nicht zu leſchen. Es möchte dem Bapſt der Kittel zer⸗ 
reiſſen (daß er fo vngeacht / ſo vnwerth worden durch ein Teutſchen / nit allein in Teutſch⸗ 
tand / ſondern in vielen Landen meh / ja in der gantzen Chriſtenheit hat er jetzt nicht ein ſolch 
Anfehen / als er vor Luthero bey einem einigen Menſehen gehabt / das / ſage ich / thut hm 
wehe / weiß nicht / wie ers angreiffen ſol / daß er ſich techne / vnnd thut mit den ſeinen nieht 
mehr / als daß fie rathſchlagen / wie man den Teutſchen beykommen / entweder daß er mit 
ſchleichen oder mit Gewalt / wieder vnſer Herr werden möchte, Das muſſen Chur vnd 
Fuͤrſten / vnd die Stende des Reichs bedencken / vnd zuſeten / wie ſie ihre Euangeliſche / vnd 
auch Churfürftliche Reichs Freyheit vertheidigen vnnd fo vertheidigen / daß gleichwol das 
Reich in gutem Friede bleibe / vnnd die Feinde deſſelbigen nicht Vtſach bekommen / etwas 
heimlich oder Öffentlich / woͤrtlich oder thetlich darwider für zu nemen / Es leſt ſich ohne das 
nach den Propheceyungen / Gottes Wort / den Lauff des Himmels / vnd nach allerley Hi⸗ 
ſtorien anſehen / als wolte eine groſſe Verenderung in allen Stenden folgen / ſo koͤmpt uns 
das 88. Jahr immer je lenger je neher / ruckt ons auff den Halß / ede wus gewahr werden? 
von demſelben find die Verßlein vor langſt gemacht: 


Wenn man zehlet 1780. vnd acht / 
Das iſt das Jahr das ich betracht / 

Geht in dem die Welt nicht vnter / 

So geſchicht doch groß mercklich Wunder. 


vnd Newen Kalender. N 2 


Zu ſolchem Wunder kan dieſe Trennung mit den beiden Calendern / neben der groſ⸗ 
fen Comunction der obern Planeten / vnd andere Zeichen meiden, Vorleuffer vnd Vr⸗ 
facher fein / wiewol ich / vnd neben mir alle rechte Ch iſten / von Heitzen ofen, daß der lie⸗ 
de Juͤugſte Tag kommen / vnd ſolch Wunder anfaden vnnd enden werde / wen ohne das 
alles geſchehen vnnd ergangen / vnnd numehr Golles Wort in der gantzen Wielt, zu & 
ſtantinopel / vnd der newen Welt muͤndtlich vnn d ſchrifftlich geprediget wird / 2 ytols 
len wir ons alſo ſchicken / als werde die Welt noch lange fishen, erhalt en helffe 
vnd rathe van hierzu wie ein jeder kan vnd vermag / vnd ey warte das Lohn von Gott dern 
Allmechtigen. Ihr Gelehrten brauchet ewer Kunſt / Ihr Potentaten ewer Gewalt vnnd 
Anſehen / Ihr Prediger ewer Ampt / Ihr Schuldiener vnnd Schüler ewern Fleiß / Ih 
Haußveter vnd Haußmuͤcter ewer Trewe / vnd Summa / ein jeder was jhm eigner vnd ge⸗ 
buͤret / ſo wird es ob Gott wil / wol beſſer ſtehen / fo wird uns der Bapſt alle wol muͤſſen zu 
frieden leſſen / fo werden wir Gottes Wort in guter Ruhe vnd Friede lehren onnd lernen / 
ſo werden wir das liebe newe Jar recht vnd ſelig anfangen / fo weren wir fromme C hriſten / 
ſo gefelts Gott wol / mit dem alten vnnd ntwen Calender würde mit der Zeit auch wol tarh 
werden, Diß ſey auch gnug vom vierden Sꝛuͤcklein / wie man fich in dieſen Irrun⸗ 
gen / mit dem alten vnnd newen Calender / biß daß er grendert werden moͤchte / Chuſſtlich 
verhalten kan vnd (el, 
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Vegiſter 


ver das Erſte Pheil 


der Feſt Chronicken. 


Oden Feſten der Juͤ⸗ 
den vnnd Christen in gemein / 


Fol. x. 
Von den Verſamlungen der 


) Chriſten / Fol. . 
Leellche Hiſtorien von Feſt ver 
echt ern in gemein / Fol. 8. 

Am Heiligen Chriſtage / Fol. 10 
An S. Stephans Tage / Fol. 1 
An S. Johannis Tage / Fol. 20 
An der vnſchůldigen Rindlein Tage! ⸗ Fol. ar 
Am Newen Jahrs Tage / Fol. 22 
An der Heiltg en drey Koͤnig Tage / Fol. 23 
An S. Pauli Bekehrunz Cage / Fol. 25 
Am Tage Liechtmeß / Fol. 29 
An S. Matthias Tage / Fol. 30 
Am Faſtnachts Tage / Fol. 31 
An der Aſcher Mittwoch / Fol. 34. 
Schrifft D. M. C. an Hertzog Friederichen / 
Churfuͤrſt zu Sachſen / Fol 34. 

Am Tage Marie Ver kůndigung / Fol 36 
Marter woche / Fol. 37 
Am palm Sontaze / Fol. 38 


Am Gruͤndonnerſtage / Fol. 38 


Am Char freytage / Fol. 41 
Am H. Oſtertage / Fol. 43 
Am Oſtermontage / gol. 72 
Am Oſterdinſtage / Fol. 2 
Am Tage Philippi Jacobi / Fol. yy 
Am Tage Creutz Er findung / Fol. 79 


Am Tage der Himmelfahrt Ehriſti / Fol. 6 


Am Pfingſtage / Fol. 6r 
Am Pfingſt montage / Fol. 6s 
Am Pfingſtdinſtage / Jol. 67 
Am Wahr Leichnams Tage / Fol. 68 


Am Tage S. Johannis des Te uffers / Fol. 72 


Am Tage petri vnd Pauli / 501.79 
Am Tage Vilitationis Marie, Fol. 82 
Am Tage Marte Magdalene, Fol. 8 
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Am Tage Jac obt / Fol. 88 
Am Tage S. Caurenti / 501.97 
Am Tage Marien Himmelfahrt / Fol. 89 
Am Tage Bartholomet / Fol. 83 
Am Tage der Entheuptung Johannis des 
Teuffers / Fol. 91 
Am Tage Martae Geburt / Fol. 93 
Am Tage Creutz Er hebung / Fol. 94 
Am Tage S. Matthei / Fol. 94 
Am Tage Michaelis / Fol. sy 
Am Tage Simonis Jube / Fol. 101 
Am Tage Aller Heiligen / Fol. 10 
Am Tage Aller Seelen / Fol. ros 
Am Tage Mar tin / Fol. 108 
Am Tage Mariae Opfferung / Fol. 109 
An S. Catharinen Tage / Fol. 11 
An S. Andreas Tage / Fol. ur 
An S. Barbaren Tage / Fol. uz 
An S. Niclas Tage / Fol. 113 
Am Tage Mariae Empſeng nis / Fol. nz 
An S. Lucien Tage / Fol. n 
Am Tage S. Thomae / Fol. 11 


Bericht vom alten vnd newen Calendenr / Fus 


Gedruckt zu Erffordt / bey Johann Beck / In 


Verlegung Henning Groſſen / Buchhendlers 
a zu Leiptzig 
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ZEN ie | 
hole 
Y Darinnen viel außerleſene / 


denckwirdige Hiſtorien oder Geſchicht / die ſich auff die 
vnd Sontage zugetragen / in der Ki der a! Ent. a 
gelten / nach gelegenheit nuͤtzlich einzuführen. 
Deßzgleichen / 
ancherley ſchoͤne Exempel / wie Gott den rechten geb 
ſolcher Heiligtage belohnet / vnd den Mißbrauch c e 


Der ander Sheil. 
Von den gewöhnlichen Sontagen / d u 
Re 
Durch 
RIA 


SR 


ZACHA 


CVM PRIVILEGIO, 
Im Jahr / 
A D. Xl. 


. ES 3 IR AR EN 
Dem Solgebornen vnd Sd⸗ 
len Zerrn / Herrn Calrn / Herrn von Bieberſtein / 

etc. Herrn zu Deben vnd Srranhoff / Roͤmiſcher Keyſerlicher Ma⸗ 

eiſtat Rath / vnd der Kron Boͤhem Oberſten Nuͤntz⸗ 
meiſter / etc. Meinem gnedigen Herren. 


Mein andechtiges Gebet fuͤr E. G. Leibs vnd der Seelen 


wolfarth / zu ſampt meinen vnbekandten vnd gehorſamen dien⸗ 
ſten in vnterthenigkeit zunorn. 


Olgeborner / Edler vnd gnediger 
Herr / bey meinem beſchwerlichen Ampt / ond 
fleiſſigem Leſen in Hiſtorijs / daruon allbe⸗ 


aber noch folgen wird / da Gott geſundheit / 
Leben ond friede verlethet / hab ich auch des 
alten loblichen Haus bon Dieberfiein an⸗ 
> D kunfft / auff vnd abnemen / hre Regalien / 
8 vnd Herrligkeiten zubefchreiben vnterhan⸗ 
den / welches werck / wenn es mit Gottes half / zum gluͤcklichen ende 
bracht wird / heiſſen ſol / Bieberſteiniſche Chronica. 8 
Darzu gibet mir vrſach / vnd beiweget mich / das ich ſtuͤndlich er. 
fahr / wie das alt vñ Grefflich Geſchlecht / nicht allein mercklich abnim- 
met / ond nu biß auff ſechs Herren kommen / die zum theil alt / zum theil 
ſonſten keine Hoffnung / wegen der nicht heirahten / zum theil ſchwach 
vnd kranck / etc. Sondern auch daſſelbe aus gerechtem Gericht Got⸗ 
tes / zur Vaͤterlichen züchtigung / ond zur hertzlichen anzeltzung zur wa⸗ 
ren Chriſtlichen Buß / ſolche anfechtung / vnd fo viel anſtoͤſſe einen vber 
den andern bekoͤmpt / eins auch nach dem andern / ſo mit tode druͤber 
abgehet / oder ſonſten ſeine vnbequemigkeit hat / das es die lenge in 
Menſchen gedechtnis / zubleiben / faſt vnmuͤglich ſich anſehen leſſet. 
Denn / das ich nur der gar newlichſien abgang gedencke / ſo iſt Herr 
Friedrich Anno Chriſti 18 7 9. den 25. Januarij, Herr Jahn der El⸗ 
ter / Anno Chriſti 188 3. den Iz. Octob. in Chriſio Klig entſchlaffen⸗ 
Herr Ernſt / durch einen vnfal daheimen / vnd Herr Joachim beyde 
vorgedachtes Herrn Friedrichs von Biberſtein Sohne / Anno Chri- 
ſti neben andern vielen ehrlichen Leuten in Franckreich blieben / vnd 
ombkommen. E. G. gelebter Sohn / Herr Michael Herr von Bee⸗ 
berſſein / etc. hat auch in ſeinen beſten Jahren / vnd da man ſich deſſen am 
wenigſien vermutet / der Welt abgedaucket / dem ich auch / auff gnedi⸗ 
ge anſchaffung / der Wolgebornen vnd e Frawen Sn 


Dorr cr, 


beth / gebornen Freyin von Schleinitz / wolgedachten Herrn Jahns 
des Eltern / loͤblicher gedechtnis / hinterlaſnen Chriflichen Widwen / 
ich in vnſer Kirchen eine Troͤſtliche Leichpredige gehalten. Vnd ſeind 
Herrn Abrahamen / Herrn von Bie berſiein / Herrn auff Forſt vnd 
Pfoͤrten / meinem gnedigen Herren / innerhalb z. Jahren zwey Frew⸗ 
lein geſtor ben / Wil anderer vielen vngalegenheit / fo dieſem loͤblichen ge⸗ 
ſchlecht / zugeſtoſſen / gerne geſchweigen. 

Als denn ich / der ich in Hiſtorien ( ohne vnzimlichen ruhm) auch 
was geleſen / gar wenig / vnd daſſelbe ſehr vnoͤr dentlich vnd zuſfrewet 
finde / vnd gleich wol allerley nachrich tung / das in vor jahren das 
Haus Biberſtein tapffere Leute geben / derer Ritterliche thaten aber / 
vnachtſamkeit wegen / nicht auffgezeichnet / vnd ich nu etliche Jahr vn⸗ 
ter dieſem Baum (hatten gehabt / ond noch täglich deſſelben Frucht 
genieſſe / hab ich die muͤhſellge vnd beſchwerliche Arbeit / wie oben ge⸗ 
ſagt / zur ſchuͤldigen danckbarkeit auff mich genommen / Sonderlich 
wil dieſelbige / meinen gnedigen Herren / Herrn Jahn / vnd Herrn Abra⸗ 
ham / Gevettern / Herrn von Biberſtein / Herrn auff Forſt vnd Pfoͤr⸗ 
ten /etc. in gnaden gefallen / vnd allerhand befoͤrderung darzu zuuer⸗ 
ſchaffen / gnedige vertroͤſtung gethan. 

Es kommen jetzundt der nouorum hominum, pie fie Cicero, 
vnd der deudſche Mann nennet / der nerven Geſch lechter fo viel auff / 
prallen vnd prangen fo ſehr / das faſt der Alten vergeſſen / vnd jene 
dieſen vorgehen wollen / Ob aber wol der / ſo heute Tugendt / Ehr vnd 
redligkeit wegen geadelt / ja ſo Edel / als die / ſo es von vielen Jahren 
hero geerbet / vnd nichts Adelichs gethan / Ja dem werth nach / viel 
Edler / jedoch iſt doch ſmmerdar bermutlicher / das je eiter ein Ge 
ſchlecht / je edler das Gebluͤt / vnd je ehe daſſelbe zu tapffern thaten ge⸗ 
neiget / denn wie ein Fell / je beſſer man es gerbet / je geſchmeidiger es 
wird / Alſo / ſe newer der anfang eines Geſchlechts / je weniger es ſich der 
vorigen art verbergen kan / ſe elter aber / je beſſer es die grobitudines 
abgeleget / ſich von dem Bürger vñ Bawerſtand purgiret / durchgefreſ⸗ 
ſen / vnd alſo Edler vnd beſſer es worden iſt / Wie die Newen der Tu⸗ 
gendt / alſo bleiben die Alten des Geſchlechts halben ein jedes zu ſei⸗ 
nem werth / vnd wie ich keinem nichts gebe / alſo kan vnd wil ich auch 
keinem nichts nemen. Doch wer den jmmerdar die Elteſten / für die 
fuͤrnembſien geachtet / vnd ihnen die hoͤheſten Empter vertrawet / Das 
nu E. G. ſehr alts vnd loͤbliches / ſeinen ehren ort onter denſelben vn⸗ 
tadelhafftigen Geſchlechten behalten moͤge / vnd die / fo deme nicht gut / 
oder ſich dem gleich achten / ſehen / was für ein vnterſcheid / vnd für herr, 
liche ſachen darin ſich begeben / wie viel es geredet / vnd wie weit es offt 
gefehlet / wenn man ſaget / Ich bin ſo gut als du / verhoffe ich / das 


O. 


Vorrede. 


E. G. ſolches mein intent jr nicht allein neben vorwolermelten meinen 
gnedigen Herren; in gnaden gefallen laſſen / ſondern auch / weil E. G. 
die meiſten alten ſachen vñ nachrichtungen darzu bey ſich / mir darmit/ 
vnd andern / gnedig behülffuch / vnd bey ſolcher ſchweren Arbeit mem 
gnediger Herr ſein vnd bleiben werden. 1 
In derſelben Genealogia, der Herrn von Biberſſein / hab ich jetzi⸗ 
ger zeit nachrichtnng / das ſie ſhren Her renſtandt vber fünff hundert 
Jahr gefuͤhret / vnd verhoffe / ich wol noch ein eltern anfang erforſchen. 
Ich finde auch / das ſie ſolchen ſren fuͤnff hundertſaͤrigen Anfang nach / 
zum aller erſten Graffen geweſen / vnd aus der Schweitz buͤrtig fein, 
Ob nu das loͤbliche Biberfietnifche Geſchlecht / durch das / das es aus 
Graffen zu Herren worden / gefallen / oder dadurch erhoͤhet / kan ich 
fuͤr gewiß nicht ſagen / denn ſichs auff beyden leiten diſputiren leſſet. 
Es ſol der Herrenſtand Edler ſein alsder Graffenſtandt / da dem alſo / 
wer es gefliegen / gefallen wers / wenn zurſelben zeit alberett der Graf⸗ 
fenſtand / die ſtelle ober ein Herrn gehabt. Da es auch gleich dardurch 
genidriget / were es ſhin doch rühmlich / das fie ſhres anfangs / von 
füͤnff hundert Jahren her / Graͤffliches gebluͤts / wie ſich denn auch 
Fuͤrſten vnd Graffen durch Heirahten darein vereiniget/ete.feind auch 
noch Anno Chriſti 145 O. die Herren von Bieberſtein fo reich vnnd 
mechtig geweſen / das fich die Schleſiſchen Hertzoge mit ſhnen / kurtz 
zuuor in verbuͤndtnis eingelaſſen / welche ihre macht auff dieſe jetzige 
fiunde an dem leicht abzunemen / das fie Ober die anderthalb hundert 
Ritterſit / vnd Edelleut onter ſich / ihr eigen Hoffgericht Lehn vnd 
Mahnrecht / vnd alle ſolche Priuilegia in vbung langezeit gehabt ha⸗ 
ben / als jrgendt ein Fuͤrſt des Reichs / vnd ich wol / ohne heucheley vnd 
warheit ſagenkan / wie andere die Reicheſien an Gele vnd Gut / alſo 
ſie an Regalien vnd Herrligkeiten / von langen zeiten hero / die mechtig⸗ 
fien vnd fürnembfien fein. Wie denn auch noch alte Stempel vnnd 
Geldt vorhanden / die ſie gemüntzet Vnd Paſtores leben / die in der 
Heupt vnd Pfarkirchen zum Forſt ſhre ordinätion entpfangen / vnd 
zum heiligen Predigampt geweihet worden ſein. an 
Man redet beſtendig / vnd hoͤr ichs bon Leuten / die da ſagen / das 
ſie es von denen erfahren / die es ſelber geſehen / vnd das noch bey Men 
ſchen gedencken / das ein Herr von Bieberſtein / eine fürneme Sefiung 
in Deudſchland / nemlich N. ſo bezwungen vnd in dienſtbarkeit bracht / 
das fiejärlichen auffs alte Schlos gen Forſt in Niderlauſitz ein fuder 
Salt mit vier guten Roſſen bringen / Pferdt vnd Wagen ſtehen laſſen / 
vnd der Fuhrman daruon gehen muͤſſen / wie denn der Hirſch / welcher 
dieſelbige Stadt auff den Platz / auff einer Seulen / in der Herrn von 
Dieberſjein Wappen / vnd wie ſie zuuor vnd anfenglich / da ſie Graffen 
(0 i geweſen / 


Vorrede. 
geweſen / das Hirſchhorn / alſo jetzt auch ein gantzen Hirſchen zu fuͤß⸗ 
ren / kommen fein fol. Iſt es nu an deme / ſo iſt fuͤrwar derfeibige Herr 
von Bieberſiein / ein fürtrefflicher Herr geweſen. Ich für mein Perſon 
recitire / wie ich es von alten Leuten gehoͤret / vnd die gemeine ſage ge⸗ 
het / meine gnedige Herren ſelber / vnd E. G. gleub ich auch §ͤnicht ans 
ders wiſſen / welches aber zu ſeiner zeit / wie es hierumb beſchaffen / 
gruͤndtlich dargethan wer den fol. Vnter des follen vnd mägen alle vñ 
jede Herren / Frawen vnd Frewlein dieſes vhralten Stammes / derer 
Graffen vnd Herren von Bieberſſein / mit hoͤchſten Fleiß dahin trach⸗ 
ten / das / wenn ich in deductione der Ahnen auff jhre zeit gelange / das 
ich ſolche ſachen von ihnen zubefchreiben finde / darmit ſie Ihre vorfah⸗ 
ren nicht beſchemen / Sondern denſelben eine zier vnd ehr / hnen ruͤhm⸗ 


lich / vnd jhrer nachkommen anreitzung zur Tugendt ein Exempel ſein 


moͤgen / vnd wol behertzigen den denckwirdigen Sententz Ciceronis, 
aus der Oratione in Crifpum Saluſtium: der alſo lautet: Ego 
meis maioribus virtute mea præluxi, vt, ſi prius noti non fuerint 
à me accipiant initium memoriæ ſuæ. Tutuis vita, quam turpi- 
ter egiſti, magnas obfudiſti tenebras: vt etiam ſi fuerunt egregij 
ciuesʒ certè venerint in obliuionem. Quare noli mihi antiquos vi- 
ros obiectare: ſatius eſt enim me meisrebus geſtis florere, quam 
maiorum opinione niti: & ita viuere vt ego Pr poſteris, meis no- 
bilitatis initium, & virtutis exemplum, 

Wenn das geſchicht / vnd ſie darneben ſonderlich vnd fuͤrnemlich 
Gottfuͤrchtig ſein / vnd das reine Wort Gottes / vnd rechten brauch 
der heiligen Hochwirdigen Sacrament erhalten / vnd befoͤrdern helf⸗ 
fen / ſo iſt kein zweiffel / der allmechtige Gott werde die wenigen ver⸗ 
mehren / die Alten langezeit erhalten / die Lrancken geſund machen / etc. 
vnd ſie aus ihrer widerwertigen Hende reiſſen vnd zu ehren ſetzen / als 
ich jhnen hiermit allen in gemein / vnd ein jeden in ſonderheit von her⸗ 
tzen goͤnte / wuͤntſche / vnd Gott drumb anruffe vnd bitte / Amen. 

Wie ſie aber in dieſe Lande kommen / iſt gut zuerachten / vnd wird 
es die außfuͤhrung geben / das es in der Wenden Meuterey vnd Auff⸗ 
ruhr geſchehen / da fie als tapffere Kriegßleute dieſelben dieſer oͤrter 
erſchlagen / vnd nach dem ſie das Land gelegen gedaucht / jhren Sitz / 
vnd wohunge darinnen auffgerichtet / vnd alſo biß auff dieſe zeit drin⸗ 
nen verblieben. N 

Das es fehr fuͤrtreffliche / vnd Rittermeſſige Graffen vnd Her⸗ 
ren geweſen / bezeuget neben vielen andern / ſhr præ mium virtutis bel 
licæ, das Wappen / in welchen der Arm / fo auffn ofſnen Helm gehet / 
vnd in der Hand ein bloß Schwerd hat / weiſet / das ſie hr Schild vnd 
Helm / vnd alſo jhren Graffen vnd Herrnſſand mit warne e 
geruͤſſer 


Vorrede. 


geräfter Hand / tapffern / maͤnlichen vnd ritterlichen Thaten erworbẽ. 
Denn vorzeiten hat man gemeiniglich in die Wapen bracht / wordurch 
einer daſſelbige verdienet / vnd nicht jhm ſelber / vnd denen ſachen / vnd 
oͤrtern / ſhm Namen fingrirt / die er weder geſehen noch erfahren. Mau 
hat auch vorzeiten beſſer beym Wapen geſſanden / als ſetzunder / vnd 
ſich daſſelbige mit Gut vnd Blut zuuertheidigen befliſſen / vnd wer. 
darwider gehandelt / daſſelbe vom Verbrecher abgefordert. 

Das Bieberſteiniſche Wapen iſt ein ſehr ſtadtlich vnd alt Wa⸗ 
pen / vnd wie geſagt / die zier de darinnen iſi der außgereckte Arm / der 
ſie ſhrer Grefflichen / herrlichen vnd Ritterlichen Ankunfft erinnert / 
vnd zeugnis genug iſt / das ſie ein vntadelhafftig anfang ihres Greff⸗ 
lichen Herrenſtandes haben. Vnd nach dem ſieſ in dem vielfeltigen 
aufflauffen der Wenden / in dieſe gegendt / vnd Ihnen die beliebet / haben 
fie dieſelbige big auff diß / mit fug vnd recht erhalten / ob wol das mei⸗ 
ſte / groͤſte vnd beſte / vmb gar geringer vnd ſchnoͤder vrſachen willen 
daruon kommen / etc. Der liebe Gott erhalt das kleine vnd wenige / vnd 
ſegen daſſelbige mit gnaden / gib gedeyen / das das junge Herrlein / 
Herr Ferdinandus / Herr voͤn Bieberſtein / ete. Herrn Abrahams / 
etc. meines gnedigen Herrn Soͤnlein / ſo wol auch das junge Frewlein / 
Frewlein Ellſabeth / meines gnedigen Herrn / Jahns / Deren von Die⸗ 
berſteins / etc. des ſuͤngern Toͤchterlein / zu der furcht vnd vermanung 
zum HErrn aufferzogen werden / dem eltern Frewlein auch / Frewlein 
Margarethen / meim gneoigen Frewlein / beneben Herrn Vlrichen / 
Herrn von Bieberſteln (etc. auch meim gnedigen Herrn / Vnd E. G. 
noch lebenden Sohn / gluͤcklich vnd wolgehe / vnd das fie ſemptlich vnd 
ſonderlich Reich vnd Selig werden / etc. von ſolchen allen / wils Gott / 
weitleufftiger / in jhrer Chronica. s f 

Dieſes / wolgeborner / Edler vnd gnediger Herr / gedenck ich hier 
darumb / das bey E. G. ich mich dardürch inſinulren / vnd in ſrer gna⸗ 
de / gnedigen ſchutz zubefehlen / auch das deſto ehe zuerhalten / das E. G. 
mit aller guten gelegenheit / ſolch werck befördern helffe / vnd E. G. 
diß mein anderthell meiner FeſtKhrontca E. G. in vnterthenigkeit zus 
geſchrieben / deſio mit gröffern gnaden auffnemen moͤge / welches dar⸗ 
umb in vnterthenigkeit E. G. Ich dedieirt / darmit mein danckbar ge⸗ 
mut gegen dem loͤblichen Haus von Biberſtein / an dem Elteſten / ſo 
ſetziger zeit darlnnen lebet / zu beweiſen anfienge / vnd alſo zu gleich ons 
ter / vnd mit E. G. Herrlichen Perſon / dem gantzen Geſchlecht / vor 
alle erzeigete wolthate / danckſagete. So hat michs gelegen gedaucht / 
weil E. G. vnd der Herr von Lokowitz vnd Haſſenſtein / etc mein gne⸗ 
diger Herr / dem ich das erfie theil zugeſchrieben / mit E. G. Nachtbar 
if / ond mein Bruder Herr Jonas Rinander / welcher S. eo) 


Vorrede. 


prediger / mit E. G. Seelſorger / gleichfals friedtliche / vnd gute Nacht 
barſchafft miteinander halten / bey durchleſung dieſes meines Buchs / 
in ſolchen Nachtbarlichem willen zuuerharren angehalten wuͤrden / 
Vnd wie E. G. beyderſeits das Wort Gottes lieb haben / vnd befoͤr⸗ 
deren / ſie daſſelbige trewlich vnd fleiſſig / rein vnd klar predigen / vnd die 
Hochwirdigen Sacramenta nach Chriſu einſetzung verreichen / etc. 
Befehle E. G. vnd das gantze alte loͤbliche Haus von Bieberſſein 
dem lieben Gott / In der heiligen Oſterwochen / Anno Chriſti 1591. 


E. G. 
vntertheniger 


Zacharias Riuander / der 
heiligen Schrifft Do⸗ 
cor / vnd Bleberſteini⸗ 

ſcher Superintendens. 


Am Erſten Oontage . 
deß Advents. 
M Erſten Sontage deß Advents / vmb die 


an. Dritte Stunde nach Mitternacht / als der Mond ſtund im 
Zeichen der Jungfrawen / iſt geboren Carolus / der ſechſie 
) diefes Namens / Koͤnig in Franckreich / Nach Chriſti Ge⸗ 

burt / 1 3 6 8. 

2 Epiphanius ſchreibet / daß die Juden / wel⸗ 

ED che nach der Zerſtoͤrung Jeruſalem in Tyberiade gewoh⸗ 
& net / die haben ihren ſierbenden Freunden heimlich in cin 

f S Oyr geblaſen: Gleubeſtu an Jeſum von Naza⸗ 

eee reth / den Gecreutzigten / den vnſere Oberſten 

vnd Vorfahren gecreutziget vnd vmb bracht 

haben Denn dieſer wird kommen / dich am juͤngſteu Lage zu richten. 
Es iſt vor etlichen Jahren ein Jude von Regenſpurg gen Breß⸗ 
law kommen der in der Hebraiſchen Sprach ſehr gelehrt geweſen / vnnd hat von vielen 

Heimligkeiten der Juden den Chriſten die jhn gefraget / guten vnnd warhafftigen Bericht 

gegeden / Sonderlich aber iſt er auff eine Zeit geftaget worden / was fie doch die Juden / mit 

der Chriſten Kindlein jhrem Blut machen / daß ſie fo thewi kauffen / oder auch offt wol die 

Kinder fielen / vnnd daruber ſo mit Hauffen dahin gerichtet werden / darauff hat er geſagt : 

Diß ſey ein heimlich vnd verborgen Ding bey den Juden / daß es die Juden ſelbſt nicht als 
le wůſten / Sondern nur die oberſten Rabinen / vnnd die / bey denen jhre Synagogo vnn d 
Schulen weren. Als man aher bey jhm angehalten / hat ers geſagt / vnd den Bericht das 
von gegeben / Wenn ein Jude in letzten Zügen lege vnd ſterben wolle / ſo beſtriche man jn 
mit ſolehem Blut / vnd ſpreche darzu dieſe Wort: e 

So der ſo im Geſetz vnd Propheten verheiſſen kom̃en vñ fuͤrůber iſ / 
vnd er der Jeſus geweſen iſt / fo ſey dir das vnſchůldige Blut / ſo in ſeinẽ 

Glauben geſtorben iſt / huͤlfflich vnd förderlich zum ewigen Leben. 

Dieſe zwo Hiſtorien gehen darauff / daß Chrigus warbafftig der verheiſſene Meſ⸗ 
ſias / vnd fo gewiß daß ihn auch viel Juden ſelbſt heim lich dafür halien / wie gering / arm 
vnd elendt er auch einztucht / vnd fich ſtelle / etẽ. 

Es wird ein gros Geprenge gehalten / wenn der Bapſt vnd Anti⸗ 
chriſt zu Rom erwehlet vnd gekroͤnet wird / wie ein fonderlich Büchlein mit Namen / Von 
deß Bapſts Hepfenge aus gangen. Vater andern wird von dem herrlichen Convivio» 
deß Bapſts / Cardinal vnd Prelaten wenn er nu erwehlet vnd gekroͤnet iſt (alſo gemeldet. 

Solch Convivium wird gehalten auff einem herrlichen Saal / der auſſs foͤſtlichſte 
vnd ſtad lichſte / mit guldenen vnd Seidenen Tapeten zugericht. Oben im Saal / wird 
ein Büne gemacht / dreyer Siaffel hoch / ſo weit der Saal iſt. Muͤten drauff iſt ein vier⸗ 
ecke Bettlein einer Spangen hoch / darauff bereit man deß Bapſis Tiſch / an der Wande 
bereitet man den Stuel / vnd ein gälden Tuch / das binauff gehet vber dem Heupt. Zur 
lincken Seu en macht man deß Bapſts Credentz auff / zu guͤldenen vnnd ſilbern Geſeß⸗ 
Waſſer / Wein / ek. Zur rechten Handt vber der Düne / bereitet man dem Biſchoffe vñ 
Prieſter / Cardinal Tiſch / vnd ein wenig baß hinab für die andern Prelaten doch alſo / daß 
der Cardinal Tiſch vnd Bencke ein wenig höher ſind. 6 a 

Gegen vber zur li acken / ſitzen die Diacon / Cardinal / als hoch wie die andern / vnd 
baß hinab / die Edlen vnd Official, Zu vnterſt im Stuel / richtet man ein groſſe Credentz 
auff mit vielen Staffeln / zur Magnifieeng vnd ſonſt eine auff einen langen Tuch / mit den 
Geſchirren / die man zu Tiſche brauchet. So 
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So der Käfer verhanden iſt / bereitet man ſhm einen Tiſch auff der ebenen Buͤne / 
zu der Rechten deß Bapſis / da ſitzet er allein an / feinen Stuel putzt man mit einem guͤlde⸗ 
nen Stuͤck / doch nicht vber das Heupt / dazu macht man jhm ein Credentz auff neben deß 
Bapſts. FR ein Koͤnig da / der ſitzet zu Tiſche nach dem elteſten Biſchoff/ Cardinal. Die 
elteſten Leyen im Hoff / dienen dem Bapſt zu Tiſche / wenn es gleich Bruͤder oder Söhne 
find der Könige. Die Diacon führen den helliſchen Vater den Bapft / zwiſchen ſich in 
der Mitten zu Tiſch mit feinen Pontificalibus bekleidet / Nemlich / mit Sandalien / Dal⸗ 
matig / roten Mantel vnd Inſel. Die Cardinal vnd andere Prelaten / haben Chothemb⸗ 
der an vber dem Rocke oder Ordenskleide / wenn es Ordens leute find / vnd weiſſe Infeln 
nuffm Heupt / vnnd braune Mentel / ſorne offen vber die Chorroͤcke / die andern alle in teg⸗ 
lichen Kleidern. 

Da mögen alle Fa miliares deß Bapſts und andere Diener auff den Dienſt war⸗ 
ten / darzu die Kriegs Trabanten / wol geputzt mit jhren filbern Stecken / gehen vorher win 
man Eſſen aufftreget / vnd machen Raum. 

Deß Bapſts Tiſch ruͤcket man beyſeit / er ſetzet ſich auff einen Stuel / die Cardinal / 
Fuͤrſten vnd Prelaten / vnnd alle andere fichen für ihren Tiſchen. Der elteſte Ley / es fen 
gleich Keiſer oder Koͤnig / tregt dem Bapſt das Handtwaſſer für mit groffer Pomp / vnnd 
leſts die Diener Credentzen / Ein Auditor gehet vorher / vnd treget die Handzwellen / der 
oberſte Cardinal geuſt das Waſſer auff die Hendt / zween Diacon halten die Handzwelle / 
vnd weil der Bapſt die Hende weſchet / knien die Prelaten vnd Leyen alle nider. Die Cars 
dinaͤl vnnd andere ſtehen mit bloſſem Heupt / dat nach ſegnet der Bapſt / oder ſprieht das 
Benedicite, ſo tregt man Eſſen. Das erſte Gericht tregt der Elteſte Leye / er ſey Keiſer / 
Koͤnig oder ein ander Fuͤrſt / Das ander Gerichte treget welcher nach dem erſten der Elte⸗ 
ſte iſt / vnnd ſo ſort an. Man Eredenget aber keinen / ohn allein den Bapſt vnnd Keiſer. 
Wenn der Bapſi trincket / pflegen alle vmbſtehende / ſo nicht Biſchoffe oder hoͤhers Stan⸗ 
des ſind / nider zu knien. Mit ſolcher vnd dergleichen Pracht / folder Bapſt fein Convig 
Vium auff feinen Tag feines Kroͤnung / vnd auch auff den Gruͤnendonnerſſag zu halten, 


N. B. 
Bey dieſer Hiſtoria mag ein Jeder ſehen / wie ehnlich der Bapſt / der ſich Chrifti 


Stadthalter nennet / Ihm ſey / vnd was von feinem Gepreng / dem Exempel deß Sohnes 
Gottes nach / der ſchlecht vnd einfeltig einzeucht / halten. 


Am 
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Allegata. 

Eil der Sohn Gottes im heutigen Euangelto ein folch 

) Zeichen an Sonn / Mond vnnd Sternn / «td. geſchehen / Als nahe der 

68 Sommer / wenn die Knoſpen an Beumen aus ſchlahen / vnd aber dieſelben 

8 a Euangelio in onſer Poßill / wegen der kurtzen Zeit nicht haben gedencken 

loͤnnen / Als find folcher etlicher / vnd die fuͤrnembſien hicher nach einander verzeichnet / Pe 

O man ſchrieb nach der Geburt vnſers lieben HErrn vnnd Hei⸗ 

landes Jeſu Chriſti / 1 & 2 oO. Hat man in Vngern vnd zu Erffordt in Thuͤ⸗ 

Anno Chriſti, 1547, In welchem Jahr der loͤbliche Churfuͤrſt 
gefangen worden / iſt die Sonne blutrot geweſen / zu Braunſchweig am Sontag Palma- 

Anno Chriſti, 155. Sind zu Oſchnitz auff einmal 4. Sonnen ges 
weſen / die erſte das war die rechte naturliche Sonne mit ſyrer Farbe / wie ſie zu fein pfliget / 
ſchwartz / düſter durch einander / wie jrgendt ein Pechichter Dampff. 

Anno Chriſti, 15 62. Iſt die Sonne drey Tage nach einander / 

Deßgleichen hat man auch Anno 15.6 6, den zs. Juli obſervirt / denn auff den 
Tagiſt ſie viel Stunden dlutrot / vnd gleich eckicht / mit einem langen / breitlichten / roten 
natürlichen Schein von ſich gegeben, 

Anno Chriſti, 1573. Hat man auff dem Schneeberg auch drey 
ctor Pommer Pfarherr zu Wittenberg / diß Euangelium geprediget vnd ausgelegt / drey 
Sonnen geweſen / Sind das nicht Zeichen an der Sonnen, 

Ind auch Zeichen gnug geſchehen / als da ſein fuͤrnemlich vnnd 

ſonderlich / das zu Magdeburg / denn man Anno 1551 den 26. Marti 3. Mon⸗ 
drey Monden / die wie Blut aut arbe / vnd wie kleine Baln geweſen fein. Sonderlich 
vnd fürnemlich iſt das Zeichen dencktvirdig das Anno 15 7 o. find jetzund 19. Jahr / an 


deß Advents. 
2 Argument führer / das der Juͤngſte Tag fo gewiß für der Thuͤr / wenn 
Zeichen heuſſig für Augen / derer wir gleich wol in Erklerung bey dieſem 
An der Sonnen. 
ringen / auff einmal zugleich drey Sonnen geſehen. 
rum/ Anno 15 50. Hat man auff einmal drey Sonnen geſehen. 
die ander wat rot wie Blut / die dritte hatte eine Rewer Farbe / die vierde war weiß vnnd 
wenn ſie auff oder nidergangen / blnlrot geweſen. 

Striche hinder ihr / wie ein Balcken gefehen worden / hat in zweyen Tagen keinen rechten 
Sonnen gefehen / für zehen Jahren ſind eben auff den Tag / vnd in der Stunden / ale Do- 
Am Monden. 

Dien / vnd hernach vber . Anno 59. zu Schmalkalden den u. May 
dem Monden gefehen iſt / Denn in fegt e den /. Octob. auff den 5 


ehren ER Fre = . 
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vmd ſießen Vhr / hat man zu Marpurg in Heſſen vmb den Monden herumb arfehen ein 
groſſen Hoff / darein der Mond auſſerhalb dep Circkels auff beiden Seiten mit liechten 
vnd dunckeln Stralen / darauff ein Buchſtab wie ein Ipſilon geſtanden / vber den Mon⸗ 
den aber ſeidthalben iſt ein breiter Steg oder Balck / von einem Ort deß Hoffes biß zum 
andern / dadurch gleich Creutzweiſe / ein ſehr langer Striemen durch den einen Ort deß 
Hoffes gangen / vnnd zwiſchen ſolchen Balcken vnd Striemen / gleich eben einem Creutz / 
vber dem Monden hat man geſehen eine auffgethane Handt / als ob ſie nach der groſſen 
Ruthen oder Beſen / ſo darneben geſtanden / greiffen wolte. 5 

Auſſerhalb deß Hoffes aber / haben ſich zween halbe Monden mit ſewrigen Sams 
men ſehen laſſen / vnd hat alſo dieſes erſchreckliche Geſicht vnd Wunderzeichen Gottes ge⸗ 
weret von ſieben an / biß in die Nacht vmb zwoͤlff Vhr. 

Freilich find das Zeichen am Monden / die den Juͤngſten Tag verkuͤndigen / als der 
Err Chriſtus hier ſagt. 


An den Sternen. 


NNO Chriſti, 15 42. Den 4. May / Iſt zu Weiſſenhauſen 

vmb 4. nach Mittage ein Stern / wie ein Muͤlſtein groß / erſchienen / aus wel⸗ 

chem ein fewriger Drach in ein flieffende Waſſer / vnnd denn vber ein As 
cker Gerſten geflogen / das Waſſer ausgelaſſen / vnd 19. Schuch lang gantz vnnd gar 
die Saat auff dem Acker verderbet. Wenn wir hier von vielen vnnd mancherleyen 
onnarärlichen vnnd ongemöhnlichen Sternen fo erſchienen / reden wolten / wo nemen 
wir Zeit e 


Den Leuten iſt bang vnd zagen. 


ST doch ein klagen vnnd Zagen vnter den Leuten / daß es nur 

Wunder / vnd einer hoͤret / daß jhm die Ohren wehe thun / vnnd die Haar gegen 

Berge ſtehen / der nur ein wenig aus koͤmpt / Den Leuten iſt das Hertz fo ſehweer / 
vnd wiſſen nicht worvon. In ſolcher Bangigkeit koͤnnen ihr viel ſich nicht troͤſten / erwuͤr⸗ 
gen vnd ermorden ſich ſelber / fahren dahin mit Leib vnd Seel zum Teufel / da erſt jr rechte 
Vangigkeit angthet / vnd weren wird in alle Ewigkeit. 

Wir wollen aber jetzt nicht viel Alte / auch nicht viel Newe Exempel / Sondern 
nurdie anziehen / die wir bey vns haben. 

Wir koͤndten zwar das / daß ſich Anno 157 9. zu Oeſſatw mit der Fuͤrſten von 
Anhalt Heuptman / Deßgleichen das zu Dreßden / mit deß Churfuͤrſten von Sachſen 
Cammermeiſter / vnnd andern mehr anziehen / wollen es aber Kürge halben vnterlaſſen. 
Wie wir auch deß ſchrecklichen Exempels / def Apoteckers zu Wittenberg Jugen / der 
Fuͤrnemer Leute Kindt / ſich auch ſonſten allezeit wol verhalten / vnnd ſich gleichwol den 
Teuffel hat blenden laſſen / vnd ſich Anno Chriſt 157 C. den 25. Auguſti Hafen fürm 
Thor in feines Herren Hauſe / vber das heimliche Gemach ſelbſt erhencket. 

Das bedencket ihr Einfeltigen jetzundt nur / daß fich mit der Frawen zu N. begeben 
vnd zugetragen hat / diefelbige Sram iſt etlich mal bey mir geweſt / mit mir von ihrem Anli⸗ 
gen geredet / die ich aus Gottes Wort getroͤſtet / hat auch den Troſt hertzlich angenommẽ / 
vnd ich mich nichts boͤſes zu jhr vermuthet / dennoch iſt ihr endlich fo bange vnd angſt wor⸗ 
den / daß fie aus Verzweiffelung den 30. Julü zu N. fuͤem Thore in ein Woſſer gelaufen” 
vnd ſich erſeuffet / iſt geſchehen im 8. Jar / vnd darumb / dieweil fie auff eine zeit eim falſchen 
Eid / vmb etlich Geldt geſehworen vnd den ihren verleugnet hatte, 


Andere 
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Anderer Exempel haben wir viel mehr / die wir nicht alle erzehlen koͤnnen / Darumb 
werden die Wort Chrifi vnſers HERRN unnd Heilandes mit Gewalt erfuͤllet / 
daß den Leuten auff Erden bange vnnd vielen (leider) allzu bange werden. Vnſer lieber 
HERR GOT erhalte vns Ja, vnnd gebe vns feinen heiligen Geiſt / daß wir nicht 
auch in ſolche Verzweiffelung / vnſer Suͤnden halben gerathen / wenn fie einmahl auffwa⸗ 
chen / fo ſehet wo ihr bleibet. 


Das Jahr / Nemlich 1s 8, ſind diß 188 9. acht Jahr / Hat ſich 
ein Bawers mann aus einem Dorff / nicht weit von dem Ort / da ich zuvor Pfarherr ges 
weſen / in der Heide an einen Baum gehencket / darzu er keine Vrſach gehabt / denn daß jyn 
gedaucht / er werde nicht gnug für feinem Ende zu eſſen haben. 


Das Meer ond die Waſſerwogen haben ge⸗ 
brauſet vnd ſich ergoſſen. 


NNO CHRIST 1524. Iſtzu Halle in Sachſen groſſe 

Ergieſſung der Waſſer geweſen / daß man lange nicht hat in die Halle kommen 

konnen / vnd iſt das Waſſer von einem Thor zum andern gangen / welches zuvor 
vnd hernachmels nie gefchehen, 


Arno Chriſti, 1529. Den 4. Juli / hat ſich der Fluß Birſus zu 
Baftfofehr vnd plotzlich ergoſſen / daß er die Mauren nider geworffen / vnnd groſſe Laſt 
Schiffe mir Gewalt in die Stadt hinnein geführee / den Heuſern vnd dem Rathauſe groſ⸗ 
fen Schaden zugefuͤget. 

Anno Chriſti, 1 5 5 2. Hat ſich die Saal zu Jena / wie auch ans 
dere Waſſer an andern Orten / auff den Newen Jahrs tag fo geſchwinde vnd ſehr ergoſſen / 
daß es etliche Heuſer eingeriſſen / Menſchen vnd Viehe erſeuffet / vnd ſonſten groſſen ſcha⸗ 
den auff dem Felde gethan hat. f g i 

Im ſelben Jahr den 13. Januarii iſt ein erſchrecklich Gewitter in 
der Nacht eingefallen / mit Donnern vnd blitzen vnd groſſen Winden / welches zuvor bey 
acht Tagen geweret / Darauff iſt ein ſehr groß vnverſehens Gewiſſer erſolget / welches 
vberall groſſen Schaden gethan / vnnd im Niderlandt ein Stedilein gantz vnnd gar ver⸗ 
ſchwemmet vnd erſeuffet ſol haben. ö a s 

Auch iſt der Moyn fo groß geweſen / daß ihn dergleichen niemandt gedencket. Die 
Lehn iſt ſo groß geweſen / daß das Geweſſer zu Fronhauſen bey Marpurg⸗ etliche Heuſer 
hinweg geriſſen / vnd die Steinerne Bruͤcken zu Marpurg / ſampt vielem Volck ſo darauff 
geſtanden / vnd dem Waſſer zugeſehen / weg gefuͤßret vnd ertrencket. 77 0 

Eben in dieſem Jahr / den 19. Auguſti gegen den Abendt / iſt zu Bautzen in Ober⸗ 
laußnitz eine groſſe Ergieſſung geſchehen / alſo vnnd der Geſialt : Es iſt ein Wolcken 
Bruch nider geſchoſſen bey Bautzen in einem Thal / darinnen viel Teiche / Fiſchbelder / 
vnnd ſonſten Waſſertuͤmpffel geweſen / da dieſelbigen durch das Waſſer ploͤtzlich erfüller 
worden / find fie ausgeriſſen / vnd in den Fluß die Sprew mit Gewalt gefallen / welche da⸗ 


aufft vnd gemehret worden / daß er in eine ſolche Soße gewachſen / 
Weid KR re Vnd dieweil er ſonſten ohne das von deen de 
gen geſchwinde / vnd mit geoſſem brauſen vner ſich ſcheuſt / hat er mit deſto gröſſerer Ge⸗ 
watt gewůͤtet / vnd auff zwo Meil weges alle Drucken / Gebewe / Gaͤrten / vnd anders ſo 
vberſich geſtanden / zu grunde geriſſen vnd ombgeworſſen, doß auch nach verſchieſſung def 
Waſſers / bie Ott vnd Stelle der Gebewe ze 10 koͤnnen erkennet werden. 24 
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Bey vnd vmb die Stadt find zwey vnd dreiſoig Meuſchen erſoffen / vnd Jemmer⸗ 
lich vmbkommen / was auff die Berge hat fliehen koͤnnen / iſt lebendig blieden / Aber in der 
gantzen Gegendt find vber 100, Perſonen tod blieben / wiewol etliche / doch wenig im Waſ⸗ 
fer find errettet worden. 


Anno Chriſti, 15 5 5. Iſt im Elſaß vnd vmbligenden Ortern / ei⸗ 
ne erſchreckliche Etgieſſung geſchehen / daß dadurch etliche Mauren in Stedten vnd Kids 
ſtern eingefallen / vnd mercklichen Schaden erlüten. 


Anno Chriſti 155 9. Den 10. Julii/iſt zu Jena ein ſolch Geweſſer 
geweſt / dergleichen bey Menſchen gedencken zuvor nicht geweſen / denn zu Nacht vmb 10. 
Vyhr iſt das Waſſer vnverſehener Weiſe fo geſchwinde gelauffen / daß es in den Vorſted⸗ 
ten an etlichen Orten vber die Beume auff dem Felde vnd Gaͤrten gangen / daß es / da es 
am Tage geſchehen / vnd fo ploͤtzlich vnd geſchwinde kommen were / viel Volcks auff dem 
Felde vnd in der Stadt erſeufft hette. 

In der Vorſtadt hat es ein Muͤhle eingeriſſen / das Geruͤſte gantz zerriſſen / vnd die 
Reder hinweg gefuͤhret. Am ſelbigen Ort hat es groſſe vnnd ſonſt vnbewegliche Beume 
mit Gewalt fort geſchleifft / dadurch nicht allein die Beume geſchelet / Sondern auch erlis 
che gar vmbgeriſſen worden / die Wege hat es gentzlich verderbet / vnd zunichte gemacht 
da es aber an die Heuſer kommen / hat es etliche Wendt eingeweicher vnd nider geworffen / 
den Heuſern vnd Scheunen groſſen Schaden gethan / viel Getreide ſo newlich eingeſa m⸗ 
let / verſchwemmet vnd erſeuffet. Auch iſt es den Leuten in Vorſtedten in die Stuben vñ 
Keller gedrungen / vnd iſt fo geſch winde geriſſen / daß ſich niemandt darein hal wagen duͤrf⸗ 
fen / Sonſten hat es auch groſſe vnd vnbewegliche Kaſten / vnd andere ſehwere Dinge aus 
den Heuſern geführet / vnd an die Saal geſchleiffet / daß ſich daruber zu verwundern. In 
der Mühlen hat es einen Menſchen vmb bracht / ſonſt iſt etlich todt Viehe auff der Saal 
kommen / den Weinbergen aber hat es ein groſſen Schaden gethan. 

Hilff lieber G Ott / ſollen das Meer vnd die Waſſerwogen noch ſehrer brauſen / 
Es ſind jetzund 18. Jahr / da war im Vortlande ein vberaus / groß / mechtig Waſſer / das 
auff dem Schneeberg in Bergwercken an Menſchen vnd Viehe trefflichen Schaden then 
te. Es war fo gros / daß es die Kirche in der Ober Schlemma beim Schneeberge, mit 
Glocken vnnd allem Heil weggefuͤhret / derer man noch biß auff dieſe Stunde keine wider 
gefunden / Ja ſo ein gros Waſſer war es / daß es nicht alleine die Kirche zuſampt den Glo⸗ 
cken / Sondern auch den Berck darauff die Kirche ſtunde / mit weg genſſen. Es bile vbel 
hauß / wie es denn auch in meiner Heimat zu Leſtnitz / die halbe Spittal Kirche wegſch wem⸗ 
mete / vnd ein gros Stůck an der Stadtmauren am vntern Thor einweichet / welches man 
mit groſſer Vnkoſt wider hat bawen muͤſſen. 

Da hat man geſehen Mann / Weib vnnd Kindt / das ſie zum Theil lebendig zum 
Theil todt geſchwummen kommen / kondt jhnen aber niemandt helffen / da kauen Kiſten 
vnd Kaſten / wurden aber niemandts nuͤtze. Summa / es war Mühe vnd Arbeit / wer den 
Jammer angeſehen hat / der kan es ohne Trehnen vnd ſeuſſtzen nicht erwehnen. 

Wie das Meer vnnd die Waſſerwogen in dem 82. Das iſt/ fuͤr acht Jahren ges 
brauſet / Haben die an der Elbe vnnd im Lande zu Behmen mis Schmertzen erfahren / 
1 65 lieber GO TT behuͤte alle fromme Chriſten / daß fie ſolch Elendt nicht erleben 
duͤrffen. 

Iſt das nicht auch war worden / daß etliche Leute verſchmachtet / fuͤr 
Furcht vnnd fuͤr warten derer Dinge / die kommen ſollen auff Erden? 
Hier kondten wir auch wol frembde Hiſtorien vnd Zeugnis einführen / weil es aber gar zu 
lang werden wolte / vnd wir derer für der Thuͤr / iſt es ohne Noth / daß wir ſie wen ſuchen / 
Ich wil derer nur gedencken / die ich in meinem Ampt erlebet vnd erfahren. 


N. 


Anno 
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Anno Chriſti, 157 4. War ein Weib in der Schlem / dieſelbige 
verſaget ihrem Ehemann / deß Morgens als er auffſtehen vnd an feine Arbeit gehen wil / 
die Eheliche Pflicht / der Mann wird in dey Gruben kranck / gehet heim / legt ſich nider vnd 
ſtirbet / daruber koͤmpt das Weib / aus eingeben deß leidigen Teufſels / in ſolche Furcht vnd 
Trawrigkeit / daß fie nicht anders meinet⸗ fie habe mit dieſer Wegerung der Ehelehen 
Pflicht / hren Mann ſo betruͤbt / daß er daruber geſtorben. Ja fie koͤmpt in eine folche 
Furcht / Angſt vnd Zaghafftigkeit / daß ſie den G. Marti ein Strick vnd Meſſer nimpt / 
gehet vnd wil ſich ſelbſt erhencken / were auch geſchehen / wo jbr nicht jhre groͤſte Tochter 
nachgeſehen / mich / als domals deß Orts Pfarherrn / angeruffen / vnnd ich neben andern 
Nachbarn zugelaufen / Strick vnd Meſſer genommen / hewachen laſſen / vnd fie aus Goꝛ⸗ 
tes Wort getroſter / wie fie denn / Gott lob / fein zu rechte kam / vnd ſo viel mir wiſſentüch / 
auff dieſe Stunde Chriſtlich leder, 


Anno Chriſti, 1575, Geſchach es gleichs fals zu Born / da was 
den zwo ſolche furchtſame Frawen / deren eine geſtorben / vnd eine noch am Leben / die war 
ren fo betrüben/ vnnd halten groſſe Anfechtung / vmb etlicher Faͤll vnd Suͤnden halben / 
daß ich gnug an ihnen zu troͤſten / die eine war in ſolchen Gedanken / daß ſie auff eine gewiſ⸗ 
fe Stunde / alle Tage in ihrem Hauſe auff der Leiter / die da auff den Boden gieng / ſiken 
müßte / ſonſt hette fie keine Ruhe / man muͤſte es ſhr auch vergönnen / endilich gab vnſer 
HERR Git Gnade / daß ſie ſein wider zu rechte kam / wie ſie denn Gott lob / noch iſt⸗ 
vnd mir offt viel Gutes wůntſchen vnd ſagen leſt / wegen deß Troſtes vnd deß Fleiſſes / den 
ich bey jhr in ſolcher Anfechtung angewendet. Die ander war ſonſten in Verdacht wegen 
Ehebruch / mit einem Lande Junckern / die ließ ſich in der erſte auch fein troͤſten / hernach 
kundte ſie mich nicht wol mehr ſehen oder hören / hette mich einmal / da ich zu jhr geſodert / 
erſiochen / wo nicht Leute da geweſt die Ihn. gewehret / ſtarb aber doch endtlichen noch auch 
im Glauben an Sohn Gottes Jeſum Chriſtum⸗ 


Anno Cheifti, 15 7 8. Hatte ich dergleichen auch zum groſſen 
Saltz in Sach en mit einem furchtſamen Mann viel zu ſchaffen / G O T T halff auch / 
derſelbige Mann war in feiner Wanderſchafft nach Rom kommen / ſich allda beſetzt / die 
Lutheriſche Lehr verleugnet / koͤmpt heraus / wil Erbeheil holen / da wachet jhm das Gewiſ⸗ 
gen auff / weiß ſich nirgendt zu laſſen / koͤmpt begeret ich ſoll jhn Beichte hoͤren / zeiget an / er 
habe Wundergeſichte / welches nichts anders war als die Furcht / vnd das Warten der 
Dinge / die kommen ſollen auff Erden / wie Ehrifins jagt, 


Anno Chriſti, 18 8 4. Hat ſich ein ſolch Exempel zu N. begeben? 
Eines Fleiſchers Frawe die war ſromb vnd Sortfärchtig / vnd bekam doch ſo grewliche 
Anfechtung / daß ſchier kein Troſt bey ihr hafften wolte / vnnd zu beſorgen / fie würde jhr 
ein Seide thun / das gieng alſo zu: Sie Butttert einmahl / vnnd verkauffte ein Stucke dar⸗ 
von / den Mann duͤnckt der Butter zu wenig fein / fraget ob ſie etwas darvon verkaufft / 
fie ſpricht nein / als er aber andelt Ey Ja / du muſt etwas verkaufft haben / ſchweret ſie vnd 
ſpricht: Ey Nickel / ich wilden Teuffels ſein / wo ich eiwas davon verkaufft. 

Von dem an duͤncket fie immer / der Teuffel werde fieholen / wie ſie denn auch 
ſprach / er keme zu Ihr / vnnd dieſſe fie weg lauffen / oder in ein Waſſer ſpringen / hat aber 
nichts bey jhr erhalten koͤnnen / ſintemal ſie Chriſtum im Hertzen hatte / vnd ich ſie zum off⸗ 
tern daheim vnd in der Kirchen mit GOttes Wort getroͤſtet / fie abſolvieret / vnd das Er 


empel Pettt / der ſich auch verſchwu vorgehalten. 
Hier 


— 
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Hier zum N. Haben wir auff dieſe Stunde eln fichtlich Zeichen 
an der armen Frawen / welche der Teuffel mit den Gedancken anficht / daß fie fich mit ſh⸗ 
ren armen kleinen Kinderlein nicht vermoͤge zu ernehren / fie kan weder ruhen noch ſchlaf⸗ 
ſen / vnd iſt ſich allerley zu beſorgen / der liebe Gott verleihe vnd gebe / daß einen guten Auß⸗ 
gang mie jhr gewinne / So gehets / wenn die Gewiſſen aufwachen / Ihren Mann hat fie 
nicht allzu wol gehalten / nun fie jhn nicht mehr hat / verſſehet ſie / was fie an jhm verlohren / 
gehet daruber wie fie vertroͤmet / et. 


Wer wil leugnen / daß ſich der Himmel Kreffte nicht beweget 
haben / Man hat je Wunderzeichen am Himmel / Cometen vnnd Wundergeburten / 
vnd ſonſten allerley Zeichen / Auch Erdtbeben / groſſe Winde / groſſe Wetter / Donner vñ 
Blitz gnugſam gehabt / Gott helffe / daß wir der nicht mehr ſo viel erleben. 


Anno Chriſti, 1572. Den 16. Tag Februarit / find ober dreyen 
Kirchen zu Conſtantinopel groſſe weiſſe Creutze geſehen worden / haben drey Tage geſtan⸗ 
den / vnd haben fich von einer Kirchen zu der andern gewendet / welches der Zürekifche 
Keiſer ſelbſt mit groſſem Schrecken angefehen hat / Wie Grio Mallui ein Rütter / in einem 
Byrieffe an Bapſt geſchrie ben hat. 


So ſindt nicht wenig Cometen in 50. Jahren her geweſen / wolle 
nur der newlichſten gedencken. 


Anno Chriſti, 157 8. Den 10. Decembris / Iſt zu Conſtantino⸗ 
pel ein ſolcher Comet geweſen / darvon deß Tuͤrchiſehen Keiſers Aſtronomus von Has 
lepo, vnd ein Jude von Theſſalonica / geſagt / daß es der Stern ſey / der erſimal erſchie⸗ 
nen / da Sodoma vnnd Gomontha / das andermal / da Pharao im toten Meer erſoffen 
vnd ymbkommen ſey. 


Ich muß auch hier eine warhafftige Hiſtoria erzehlen / dle ſich 
Anno Eßriſti / 15 7 9. zu Oreß den begeben vnnd zugetragen / der Geſtalt vnnd alfos 
Den 2. Auguſtti / war ein Erſchrecklich Wetter mit Donner / Blitz / Hagel vnnd Regen / 
welcher Geſtalt es ſolche harte / vnerhoͤrte Donnerſchlege gethan / daß nicht anders zu 
meinen / denn das Himmel vnnd Erden in ein Hauffen fallen wuͤrde / wie es denn an etli⸗ 
chen Orten in der Stadt eingeſchlagen / Aber GOTT Lob / ohne Schaden abgangen / 
allein daß viel Fenſter im Schloß vnd in der Stadt zerſchlagen worden. 

Zu Abende vmb 8. Vhr / war es nicht anders anzuſehen / als wolte fein brennender 
Zorn ein Fortgang gewinnen / Aber feine Barmhertzigkeit / Langmuͤtigkeit vnnd Trewe 
waltet zu reichlich ober vns / Denn es ſich nit anders anſehen ließ / als der Mond von oben 
aus dem Firmament / durch die Krafft GOT T ES vber die Stadt herunter fallen 
würde / vnd etlicher maſſen herunter gelaſſen / welchs gantz erſchrecklich zu ſehen war / denn 
er ſahr gros / als er ſonſten zu fein pfleget / mit ſchrecklichen Geberden fich erzeiget / mit Be⸗ 
wegung vnd huͤpffen / von einer Seiten zur andern / vnnd einen ſchrecklichen Schein von 
ſich gegeben / iſt auch in feinem runden Circkel nicht beſtanden blieben / Sondern ſich ficht 
barlich herunter gelaffen / darinnen denn ein Todten Kopff mit geſtreckten Todtenbeinen 
geſehen worden / Derhalden auch die Leute / welche dem fchrecklichen re zugeſehen / 
nicht anders gemeinet / als ſolte der Mond die gantze Stadt bedecken / ſind derhalden in die 
Heuſer gelauffen / ſich darinnen zu verbergen / Iſt der Monde alſo nicht lange in der Ge⸗ 
ſtalt blieben / Sondern auff ſeinen vorgeſtandenen Ort widerumb veifuͤget / vnd als baldt 
hat man einen alten Mannes Kopff / mit langen grawen Haaren vnd Bart / gegen Mit⸗ 
ternacht ſtehendt geſehen / gegen Auffgang hat man eines Adelichen Weibes Perſonen 
Heupt geſehen / mit zugethanem Munde / vnd zugeſchloſſenen Augen / in ttawriger Ts 
fe / mit hewegtem vnnd geneigtem. Heupt gegen dem todten Leichnam zugewandt / 195 

€ 
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ches eine gute halbe Stunde gewehret / vnnd bey derſelbigen Geſtalt hat man auch ein roth 
Hertz / vnd ſchwartz Burgundiſch Creutz darinn ſtehend gefepen / welches denn viel Men⸗ 
ſchen durch groß erſchrecken geſehen haben. 

Im Jahr Chriſti / 153 7. Iſt ein groß Erdbeben geweſen / in Lu⸗ 
ſitanien / darinnen eine Stadt ſo vnten an einem hohen ſpitzigen Berge ligt / von welchem 
Berge ein Stuͤck durch dos Erdbeben abgeloſet / vnd herunter geriſſen / ein groß T heil der 
Stadt vberfallen / vnnd vber 200. Menſchen jemmerlieh erſchlagen / vnnd vmbbracht hat. 
Dieſes Erdbeben iſt den Buͤtgern von einem Apt zuvor verkuͤndigt worden / aber ſie haben 
es nicht geachtet. 

Zu Liſiben find bey 150. Heuſer vmbgefallen /o. der beſten vnd 
ſterckeſten haben ſich beweget / vnd gantz erſchuttert / alle Kirchen find in Haufen gefallen / 
vnd hat dieſes Erdbeben gewehret 8. Tage / vnnd iſt des Tages ſieben oder mehrmal kom⸗ 
men / daß die Leute aus Furcht die Stadt verlaſſen / vnd auffs Feld geflogen ſind. 

Anno Chriſti, 15 40. Iſt zu Chemnitz in Meiſſen ein groß Erd» 
15 geschehen / daß die Gebew darvon erſchuttert find / darauff iſt ein Vngewüter 

ommen. 

Anno Chriſti, 15 4 2. Iſt folgende Geſchicht geſchehen zu Scha⸗ 
baria / 18. Welſche Meilweges gelegen von Florentz / den 12. Juni / am Morgen / eine 
Stunde vor Tage / hat ſich ein grawſam Erdbeben erkoben/datvon jederman in der Stad 
vnd darumb erwachet iſt / vnnd den Leuten gedaucht har / als führen fie in einem Schiff in 
einer kleinen Fortuna, Im ſelben Augenblick / hat im Wirts hauſe / das am Staͤdtlein ligt / 
darinnen denn frembde Geſte geweſen / das Dach angefangen zu fallen / deßgleichen die 
Mawren vnd alle Thurm / daz die Geſte nicht gewuſt / wie fie aus dem Bere oda Hauſe 
kommen ‚find aber ohne Schaden blieben. Im Staͤdtlein ſind ſaſt alle Heuſer eingefal⸗ 
fen vnd zerbrochen / etliche aber gar ver einen Hauffen gefallen / das Volck ſo beim Leben 
blieben iſt / hat mit groſſer Furcht vnd Zittern Miſericordia geſchryen / find alle aus der 
Stadt auff die Wiſe gelauffen / da der Wirt mit den frembden Geſien geſtanden / groß 
Jammer vnd Geſchrey iſt da von Mann vnd Weib vnnd Schwangern erhoͤret worden / 
diel Volcks iſt alſo mit Holtz vnnd Steinen vberfallen geweſt / daß man ſynen dazumal 
nicht hat helfen koͤnnen. 8 a 

In derſelbigen Stunde haben ſich ſechs Erdbeben nach einander erhoben / daß ſich 
das Erdreich mit Zittern alſo bewegt / als wolte ſichs auffihun / vnd alles verſchlingen. Es 
iſt auch fo gar kein Windt gangen / daß ſich nicht ein Bletlein an Beumen bewegt hette. 
Der Himmel iſt gantz ſchwartz vnd grawſam anzuſehen geweſen. In Summa / alle ding 
find hefftiget vnd ſchrecklicher geweſt / weder man ſchreiben oder ſagen kan. 


Im ſelbigen Jahr 15 4 2. Iſt eine Stadt in der Türdey / mit Na⸗ 
men Scharanica / ſo auff der ebene gelegen / daraus der Tuͤrckiſche Saffran koͤmpt / gentz⸗ 
lich verſuncken vnd vntergangen / daß kein Menfch darvon kommen iſt. 4 

Anno Chriſti, 15 45. Sind groſſe Vngewitter Hagel vñ Sturm⸗ 
winde geweſen / an vielen Orten hat man ſehen Fewr vom Himmel fallen. 

Anno Chriſti, 15 5 o. Den e es zu Weinmar Korn ge⸗ 
kegnet / daß es an etlichen Orten Fingers dick gelegen. 

Anno Chrilti, 15 5 2. Im Aprill iſt zu Meiſſen an der Mulda/zu 
Aldenburg vnnd in vmbliegenden Orten ein Erdbeben geweſt⸗ daß darvon die Henſer ers 
ſchuttert. Item / zu Wolckenſtein welches auff einem harten hohen Felſen ligt / bat ſich 
das Schloß erhoben / daß etliche Gefeß davon im Schloß vmbgefallen ſind. Deßglei⸗ 
chen iſt in Bergſtedten / ſonderlich in S. Joachims Thal / ein ſehr groß Erdbeben geweſt / 
daß die Fenſter in den Stuben davon zerſchellet vnd zerbrochen fein 


Anno 
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Anno Chrifti, 156 8. Den 25. des Mertzens / iſt eln ſehr erſchrecklh⸗ 
des Geſicht am Himmel geſehen worden / welches erfilich feinen Anfang genommen / v⸗ 
ber dem Eckharts Berge in Franckenlande / vnd ſtracks auff Zell zugezogen / von Zell her⸗ 
nach auff ein Stedtlein genandt Elpinan / darnach im Grunde auff Bamberg zu geſtti⸗ 
chen / vnd darob elne gure weile geſtanden / alſo daß jederman erſchroeken / vnd gemeinet / es 
brenne die gantze Stadt / vnd alſo jederman zugelauffen / vnnd die Seß bruͤcken fo voll ge⸗ 
ſtanden / daß man beſorget hat / das Gelende der Brücken werde von dem groffen Gedreng 
vnd Gemeng des Volcks eingedruckt. Da hat ſichs als bald gewendet auff den ſtetigen 
Weg zu / Allda hat jedermenniglich geſehen den Himmel Fewr rot / vnd in der roͤte etliche 
Sternen / als an dem hellen Himmel / vnd zwo Wolcken gegen einander ſtehen / Daraus 
aus jeder Wolcken weiſſe ſtriche Creutz weiſe ober einander gegangen ſein / als lange Spieſ⸗ 
ſe / auch hat man in den Wolcken Schwerdter glentzend geſehen / vnd ein grawſames brau⸗ 
ſen / als wenn zwey Heer gegen einander ſtritten / gehoͤret / nachmals iſt es auff Staffelſtein / 
vnd von dannen auff Liechtenfells zu geruckt / allda iſt es wieder eine gute weile geſtanden / 
vnd ein ſolch ſchrecklich Prauſen vnd Gedoͤhn in den beiden Wolcken gegen einander von 
Reiſig en vnnd Kuͤriſien gehoͤret worden / alſo daß man auch in ſolchem groſſen erſehrecklt⸗ 
chen Getuͤmmel zwey Fenlein / aus jeder Wolcken eins hat fallen ſehen. Ferner iſt es auff 
das Gebirge nach Plaſſenburg / vand von Plaſſenburg auffs Voigtland zu gestrichen. 
Solches hat mancher ehrlicher Bürger in Bamberg vnd Liechtenſels geſehen / fürnemlich 
A der erbar vnnd fuͤrneme Kaſtner zur Zelle / weleher damals eben in Bamberg geweſen 
iſt 


Laſt mir lieben Chriſten das auch nicht ein geringes Zeichen fein? 
daß Anno 196 7. den 22. Juni ein Knab zu Binfort im Ampt Spangenbergk / der ein 
Tag vnnd Nacht todt gelegen / wieder lebendig worden / als man jhn hat begraben wollen / 
vnd viel Wunder vnd ſeltzames dinges geſaget / ſonderlich die Leute zur Buſſe vermanet. 


Anno Chriſti, 156 4. Iſt der gantze Himmel etliche Stunden 
lang nicht anders geweſen / als brennet er / Das iſt auch eine groſſe bewegung der Himmel 
Kreffte / daß Anno 15 6 6. in einem Jahr fuͤnff Finſternis nach einander geweſen ſein. 


Im 1562. Jahr nach der Geburt vnſers lieben HE Rren vnnd 
Heilandes Jeſu Chriſtt / bewogen ſich der Himmels Kreffte abermal / denn man hat etliche 
Fewr ond Wunderzeichen geſehen / als groſſe Fehnlein Landsknechte / ſonderlich das Bild⸗ 
nis vnſers lieben HERren Jeſu Chriſti / das gar blutig geweſt. Hernach im Gz. vnd oo 
Bar man am Himmel geſehen Tuͤrckiſche Sebel / Spieſſe / blutige Fahnen / vnnd blutige 

reutze. 


Da man ſchrieb 15 70. Hat es im Julio zu Welt Getreide gere⸗ 
gnet / welches die Armen geſſen / den Reichen aber is unter den Henden verſchwunden. 


Hie muß ich auch deſſen gedencken / daß Anno 1574. den 14. 
Nouembris zu Born von mir vnnd andern geſehen wurde / der Geſtalt vnnd alſo: Von 
Mitternacht an / ſahe man am Himmel einen groſſen Platz / der war gar ſchneeweiß vnnd 
Blutrot durch einander / vnd giengen Streiffe darinnen hin vnd wieder wie Fewr / ſo war 
es auch gar dampficht / wie wenn ein Buͤtner den Dampff vnd Rauch aus dem Faſſe leſt 
ſchuttert durch einander her / als wetterleuchtet es. Man ſahe auch von Mitternacht vnd 
Abend Stralen zuſammen gehen / wie lange Spieſſe / in der Mitte dieſes Zeichens gieng 
ein groſſer Bogen / des Anfang kundt man nicht fehen/ war roͤllicht / vergieng vnnd kam 


bald wieder. Folgenden 
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Folgenden 18. Nouemd. zu Nachte wurde diß Zeichen noch ſchrecklicher / denn es 
wurde gar Blut vnd Fewer rot / vnd breitet ſich faſt 455 die gantze in — ni es 
aber den vorigen Tag / den 14. Nouemb. zu Nacht von Mitternacht / Alſo kam es diß⸗ 
mal von Morgen her. Von dieſem Zeichen habe ich hernach auff kommenden Mitwo⸗ 
chen den 17. Nouemb. eine ernſte Buß predigt gethan vnnd angezeigt / vnnd daß ſolehes 
Zeichen für dem Juͤngſten Tag / vnnd von Chriſto in dem angezeiget: Denn auch der 


Himmel Kreffte ſich bewegen werden. 


Man hat auch im g. Jahre den 4. May abermals einen Kos 
meten / vnd den 6. Marti ein Fewrzeichen geſehen. 

Im 79. Jahr / Hat es zu Bergen vnd Nortweden Meuſe / vnnd 
78. hier zu Lande Schwefel geregnet. 

Anno Chriſti 1580, Iſt ein Wunderzeichen zu Berlin geſehen 
worden / von dem ſchreiber Doctor Edler vnter andern dieſe Wort; Helt ſich demnach 
dieſe Geſchicht alſo: Das am vorſchienen 15. Auguſtt deß jest lauffenden 80, Jahrs 
allhier zu Berlin zu fruͤer Tagzeit zwiſchen &. vnd 7. Vhr / da die Sonne viigeſe hr eine 
ſtunde oder eiwas lenger geſchienen / ward es bald zu ſehens fo finſter / das man baum einen 
Buchſtaben erkennen vnd leſen kund / daß auch einer zumir ſagee / Wie wilo nun werden? 
Wir ds doch gar wieder Nacht. 

Da ich diß vernam / gieng ich mitten in Hoff / da vber Berlin am Himmel / aus 
dem Winckel zwiſchen Morgen vund Mitternacht gar ein funckelnde / fewrige Wolcken 
gefloſſen / die ſchwomme gegen den Winckel zwiſchen Mittag vnnd der Sonnen Auff⸗ 
gang/ wie ein greſſer Waſſerſtrom / oder wie eine Waſſerbuige / daß alle Heuſer gelb 
wurden / wie ein Fewr / das an ſie geleuchtet hette / Hinder derſelben kam bald eine blawe 
Molcken / eben auff dieſe weiſe hernach gefahren / daß alle Heuſer ſchnell blaw wurden / 
als wenn man ſie durch ein blaw Glaß hette angeſehen / vnnd Hatten beyde faſt ein Anſo⸗ 
hen / wie ein breiter Regenbogen / fo ſchrecklich / daß auch elliche Leute auff die Knie fie⸗ 
ken / vnd meineten / der Juͤngſte Tag keme / In welchen Gedancken ich zwar auch ſelber 
geweſen / wenn nicht fo ſchnell was anders drauff erfolget were. 


Denn es folget bald eine andere blawe Wolcken / vnnd erhub ſich ſchnell ein ers 
ſchrecklicher groffer Sturmwind / daß man vermeinet / er würde alle Heuſer einreiſſen / 
vnd kam zugleich mit dem Sturmwinde fo ein ſchrecklicher Platzregen / ais wolte G Ote 
die Wele mit einer newen Suͤndflut ſtraffen / daß man auch mit einem Kahn in der 
Stadt hette fahren moͤgen / vnnd diß geſchach wider den gemeinen Lauff der Natur 
Denn die Winde ſonſien die Regen zutreiben / daß ſie jhren Fortgang nicht haben kon⸗ 
nen / Dieſer Wind aber vnnd Platztegen kamen mit einander zugleich / dergleichen ich 
auch mein Tage nicht geſehen oder erſahren habe / Vnd zugleich mit dem Slurmwinde 
vnd Platzregen ein erſchrecklich Wetterleuchten / vnd ſolcher Donnerſehlag / der lang 
in der Lufft donnerte / daß man eigen merckte⸗ als hette ſich der gantze Himmel, / on nd 
alle Kreffte des Himmels bewogen / daß man auff den Kirchehürmen Geiſ liche Leder 
blaſen vnnd leuten vnnd anſchlagen der groſſen Glocken / in allen Kirchen die Lautes um 
Gebet vermanen muſte. Es ſagen auch etliche / ſie haben eine Stimme it der Luffe 
gehoͤret / welches ich zwar für meine Perſon nicht fagen kan / Ich wil aber glenben / es 1 
das groſſe Sauſen vnnd Brauſen in der Lufft geweſen / welches ſich Faß einer Stimme 
we d theilet ſichs wieder von einander / vnd wurden drey Wetter draus 0 Ines 
gegen Morgen/ das ander gegen Abend / das dritte gegen Mitternache die sogen Ihe 
lich wieder von einander / daß man letzlich jhr Gedoͤne von fernes in der Lufft höreie vnd 
fein mercken kundte / daß fie immer weiker vnd weiter von der Stadt kamen (unnd gien 
alles fehmell zu / in einer Stunde war es alles 0 eden vnnd war zuvor fuͤr dem ZL 


— 5 ge 
8 — linden en ne 


BE 


Am Andern Sontage 


dein Welterleuchten oder Donnern / ſondern nur die ſchwartzen / finſtern dicken Wolcken / 
aber ſolgends hoͤret man den gantzen Tag / ja auch den folgenden Tag in der Lufft brum⸗ 
men / aber doch gar mehlich / vnd von ferne / als were es gar weit von hinnen. 

Anno Chriſti, 1580. Iſt auch ein Comet geweſen / von dem ſelben 
haben viel gelehrter Leute geſchrieben / "Sch auch für meine Perſon habe einfeltigen Ber 
richt davon gethan / welches im oͤffentlichen Druck / vñ alſo nicht noth / hie weitleufftig dar⸗ 
von zu reden. 

Man weiß auch guter Maß gar wol / vnnd iſt numehr durch öf- 
fentlichen Druck Landeküͤndig / daß den 26. Juli / vergangenen 81. Jahrs / in der Files 
marck das Dorff Niedermuſen / nicht weit von Budſtadt in Ouͤringen zwiſchen eins vnd 
zwey nach Mittage in einem groſſen Wetter ein grewlicher Stein / der 4 9. Pfundt gewo⸗ 
gen / vnd einer halben Ellen lang / 10. Schuch tieff in die Erden vom Himel gefallen, 

Anno 80. Vor dem Newen Jahre / find zu Venedig Steine vom 
7 gefallen / die 28, 30, vnd 20, Pfundt gewogen / vnd viel Leute beſchedigt vnd vmb⸗ 

racht. 

An Wunder vnd ſeltzamen Geburten hat es trawn auch nicht ge⸗ 
mangelt. Es iſt Anne 158 2. In meiner Heymet zu Leßnitz beim Schneeberge / eine aus 
weſt / da ein Weib ein Kind geboren / an welchem alle Gliedmaß ſind vmbgekehret gewe⸗ 
ſen / vnd hat groſſe Haſen augen gehabt. Wie denn auch eine Muͤllerin daſelbſt Anno 
158 4. ein Kind / das keine Zungen gehabt / auff die Welt bracht, 

Anno Chriſti, 158 6. Haben neben mir viel guter Leute grewli · 
cher Spectackel einer Miß geburt geſehen / die fo wunderlich vnd ſelg am / daß man ſie ſo 
eigentlich nicht beſchreiben oder abmalen kan. 0 

Diß lauffende 1590. Jahr / Iſt zu Heuwers wer da fuͤnff Meile 
weges von uns / ein Kind geboren / das hat eine Sturmhaube auff dem Kopffe gehabt / 
Der Allmechtige / trewe / liebe Gott vnd Vater vnſers Erlöfers vnd Seligmachers Je⸗ 
ſu Chriſti / wende alle ſchreckliche Omina vnd Deutunge abe / vnd behäte uns fuͤr den vn⸗ 
menſchlichen / die ſolche Rüftung zu tragen pflegen / Geſehrlich gnug eher es / Beatus qui 
äntelligit, vnd Gott fleiſoig anruffet / z. 
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era Ohannes vnd Heinricus Sudphen / zweene Auguſtiner 
. Junge Leute / wurden auch zu Bruͤſſel im Niederlande / vb des Euan⸗ 


geln Bekentnis / zum Few verdampt. Bey dem Few haben fie erfilich 
5 die Axtickel des Glaubens bekandt / vnnd das Le DE VM laudamus, 
einer vmb den andern geſungen. Da man das Fewer angezuͤndet / 
das einer geſaget / jhm bedeuchte / wie man jhm Roſen vnterſirewete. Je⸗ 
derman hat ſich jrer Froͤligkeit verwundert / vnd ſind alſo auff dem Marckt öffenslich ver⸗ 
brandt worden. Anno 1923. 


= 


in einen Keller / in eines Pfaffen Hauſe / gaben ihn den vollen Bawren zu beiwaren / die jn 


dem Marckte 


nach / ꝛc. Bald ward er mit Halß / Henden vnd Juͤſſen gebunden. Hagleng hinzu eine 
Chriſtliche reiche Frawe von Meldorff / die erbot ſich oe: Gulden zugeben / man ſolte 


Stoß degen ins Hirn rin! 
a bft kan Wort nicht reden / Meiſter Guͤnther rufft; | 
ſellen / hie wohnet Gott. Das Fewer aber wolte nicht brennen / wie offt man es qu ch 
anzuͤndete. Hierin ward er offt geſchlagen vnd geſtochen / das ſichs al reine Stunde alſo 
verzog / Hieruͤber ſahe er mit auffgehabenen Henden gen Himmel, Letzlieh bunden ſie bn 
auff eine Leiter ( diß Land hat keinen eignen Scharfrichter) vnd da er beten wolte, ſchlug 
ihn einer ins Angeſichte / ſprechende / Er ſolte verbrennen unnd nachmals beten, Einer 
band ihn fo hart mit dem Halſe an einen ſproſſen / daß jm Maul vnd Naſen blutet. Rich 
ten jhn mit der Leite auff / da ſatzte einer eine Helleparken vnker / die aiitfchere abe unnd 
erſtach alfo den lieben Mertyrer worfen ihn auff die Kolen / weil das Holt nieht ; ni en 
wolte / vnd brieten alſo feinen todten Leib⸗ vnnd bleib der Coͤrper 9970 Auen ag vrver⸗ 
brandt. Auff Morgens / das war der dritte Sontag im Advent / haben ſie ein 
new Fewer gemacht / Hende vnd Fuͤſſe dem Leibe abgehawen / vnnd darinnen verbrandt / 
den Coͤrper begraben / vnd darumb getanger/ Actum Anno 1524 
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Hiſtorien vnd Exempel vom Ampt der Lehrer vnnd Dre 
diger GOTTES / in der Christlichen Kirchen /Nemlich / nicht ak 
leine recht lehren / ſondern auch durch die Predigt des Geſetzes / Suͤnde vnnd 
Vngerechtigkeit mit Ernſt ſtraffen / vnnd was fich nicht beſſern wil / 
aus der Chriſtlichen Gemeine ausſchlieſſen / vnnd in 

Bann thun / ꝛc. 


M Heutigen Euangelio ehret der HERR CHRY 
S TV S den Teuffer mit einem herrlichen Lobe / wegen Beſtendig⸗ 
keit / daß er nicht der Welt das Placebo ſpiele / Das iſt / der Welt rede 
oder thue / was jhr wolgefellet / Sondern mit einem groſſen Eiver die 
Warheit bekenne. 

re S Solches hat auch Johannes beweiſet / weil er Großmůtig vnnd 
vnuerzagt den Koͤnig Herodem angreiffet vnd ſtraffet / von wegen feines Ehebruche / da 
er zu jhm ſpricht: Es iſt nicht recht / daß du deines Brudern Weib habeſt. Alſo 
ſtraffet er mit vnerſchrockenem Hertzen vnnd Muthe / der Phariſeer / Sehtifftgelehr⸗ 
ten / vnd Gemeinen Mannes Laſter / Suͤnde vnnd Boßheit / Matthei am 3. Luce am 3. 
Ihr Ottern gezichte / ꝛc. 


Eine gleiche Beſtendigkeit / Ernſt vnd Eiver / Suͤnde zu ſtraffen an den Gewalti⸗ 
gen / vnnd am Gemeinen Mann / erfordert GOT an allen Predigern in vielen 
Orten der Schrifft / Eſaie am 58. Ruffe getroſt / ſchone nicht / erhebe deine Stimme 
als eine Poſaune / vnnd verkuͤndige meinem Volck jhre Vbertrettung / vnnd dem Haufe 
Jatob jhre Suͤnde. Jeremie am 19. Darumb ſpricht der HE RR alfo : Wo du 
dich zu mir helteſt / ſo wil ich mich zu dir halten / vnnd ſolſt mein Prediger bleiben / wo du 
die Frommen lehreſt / ſich ſondern von den boͤſen Leuten / ſo ſoltu mein Lehrer ſein / denn 
ich habe dich wider diß Volck / zur feſten ehernen Mawren gemachet. Ezechiel am zz. 
Vnd nu du Menſchenkindt / Ich habe dich zu einem Wechter geſetzt vber das Hang "fr 
rael / wenn du etwas aus meinem Munde hoͤreſt / daß du fie von meinet wegen warnen ſolt. 
Wenn ich nu zu dem Gottloſen ſage / Du Gottloſer muſt des Todes ſterben / vnd du ſagſt 
jhm ſolehes nicht / daß ſich der Gottloſe warnen laſſe / vor feinem Weſen / fo wird wol der 
Gottloſe / vmb feines Gottloſen Weſens willen ſierben / aber fein Blut wil ich von deiner 
Hand fordern. f 

Hiergegen klagt auch Gott gar hart vnd ſchwer vber die leichtfer⸗ 
tigen Heuchelprediger / ſo die Warheit nicht predigen / vnnd die Suͤnde nicht mit gebuͤren⸗ 
dem Ernſt vnd Eiver ſtraffen. Ezech. 13. Darumb ſpricht der HErr alſo: Weil ihr das 
prediget / da nichts aus wird / vnd Lügen weiſſaget / ſo wil ich an euch / ſpricht der HERR / 
vnd meine Hand ſol kommen vber die Propheten / ꝛc. Vide Textum, 

Aus dem Origene ſihet man / daß es zugleich der Biſchoffe / Prieſter vnnd Diacon 
Ampt geweſen / in der Getneine lehren / vnnd nach Notturfft zu ſeraffen / mit Gelindigkeie 
oder mit Ernſt / nach dem es der Sachen oder Vbertrettung Gelegenheit hat erſordert. 
Denn alſo ſpricht er Homil. in Pſal 37. Alle Biſchofſe / Prieſter vnnd Diaconi lehren 
uns / vnd im lehren ſtraffen ſie / vnd greiffen vns offt mit harten Worten an. Desgleichen 
vnterweiſet auch Cyprianus; lib. I. Epiftola 3. die Biſchoffe vnnd andere Diener / daß 
fie frey ohne alle Furcht vnd ſehew lehren vnd ſiraffen / vnd ſich keine Gefahr oder Vngna⸗ 
de davon ſollen ſchrecken oder abwendig machen laſſen. Item Homil. 1. in Ezechielem, 
Die ſichern vnnd Ruchloſen / die muß man ſcharff mit trewen vnnd erſchrecken anſaren / 
auff daß die Wunden jhrer Suͤnden durch ſcharffe vnnd herbe Artzney geheilet werden. 
Was aber belanget die andern / als Kinder vnnd ſchwache Ch riſt en / mit denen befihlet er 
ſeuberlich zu fahren / damit fie nicht geergert werden. 19 5 
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In Homelia n. in Exodum, ſtraffet Origenes die Hoffart der Prieſter / daß fie 
den Rath der vnterſten Prieſter vnd Leyen verachten vnd verwerffen, Und Homelia 2. 
in Numeros, ſprieht er / daß die Biſchoffe / Prieſter vnnd Diacon / nicht allezeit ihrem 
Orden nachleben noch thun / was ſich gebüre, Vnd Hom, z. in Ezechielem, ſchilt er die 
welche nach Gunſt vnd Wolgefallen jhrer Zuhörer predigen. Alo ſtraffet Cyprianus 
lib. 4. Epiſt. 4. der Geiſtlichen Suͤnde / als daß ſie dem Gele vnd Gut nachſireben / hof⸗ 
fertig ſein / einander haſſen / vnd außgoͤnnen / in Zwietracht leben / die einfeltigen vnnd den 
Glauben verachten / an jhnen felber wolgefallen haben / vnd nach den Sönlichen Geboren 
nicht wandeln. 


Ambrofius lib. 10. Epiſt. 83. flraffee die Prediger / daß fie Tagwehler wehren / 
nach Heidniſcher vnd Egyptiſcher weiſe . Item / dieſer Ambroſius in feiner Predigt de 
Margarita, zeiget gnugſam an / daß er die Sünden feines Volcks nicht ungefirafft gelaſ⸗ 
fen habe. Ich achte / ſpricht er / lieben Bruder / daß es gnug ſey zu ewer Vermanung / daß 
ich am vorigen Öontage / als ich verreifen wolte / euch keine geiſtliche Gaben der heiligen 
Schyifft mitgetheilet / ſondern euch allein geſtraffet vnd vermabnet / von wegen der groß 
fen Suͤnden / vnd alſo ohne allen Troſt gelaſſen habe. Denn ich wolte / daß ſhr es auch 
verſtůndet / wie ſchwerlich jhr fündiger/ daß jhr Gottes Wort ſo vnfleiſsig hoͤret. Item / 
Ich habe euch / lieben Brüder / nicht wollen offenbaren / die troͤſiliche Predigt des Euan⸗ 
geli / ſondern euch zu erkennen geben die groſſe Vbelehat / vnd euch zuvor geiſilicher Wei⸗ 
fe zůchuigen / vnd als denn euch mit den ſehoͤnen Schetzen zubegaben. 


Die Obrigkeiten aber / wenn ſie worinnen fündigten / haben ſie 
frewdig geſtrofft vnd angegriffen / wie auch Ambroſius / fo bald er zum Biſchoff erwehlet 
war / mit allem Ernſt vnnd Frewdigkeit ſtraffet der Oberſten Sünden / im Geſpreche mit 

Theophilo / welches auch der Keyſer an ihm lobete / vnnd befihlet jm / daß er auch andere 
Gebrechen nach Goͤttlicher Schrifft zu rechte bringe. Theodoretus, lib 4. Cap. 7. 
Ja er hat auch der Keyſer nachmals ſelber vmb feines Mor ds willen / fo er zu Theſſaloni⸗ 

chen begangen / gar hart geſtraffet / wie er anzeiget / libro g. Cap. 18. Man lieſet auch / daß 
Cæciliantis Lucillam geftrafft habe / bey Optato Mile vitano, lib. . wider Parmenia- 
num. Hilarius hat auch ein Buch geſchrieben wider den Keyſer Conſtantium / darin⸗ 
nen er jhn ſehr hart angreiffet / vnd vnter andern beſchuͤldiget / daß er das ſenige / das in dem 
Concilio zu Niceno verhandelt vnd beſchloſſen / vmbgeſtoſſen habe. 5 
Es ſtraffet Britannio / ein Biſchoff in Scychia / des Keyſers Valentiniani gaſter/ 
Wie aus Theodoreto zu ſehen / lib. A. cap. 35. Alſo haben fie ouch an ollen Orten / vnd 
in allen ſtenden / gegen öffentliche vnnd mutwilige Suͤnder / einen ſonderlichen Ernſt ge⸗ 
brauchet. Des Euſtachii Vater / ein Biſchoff zu Cæſarea in Cappadocia, eniſetzet ſei⸗ 
nen Sohn aller Wirde / darumb / daß er mit einem vngebuͤrlichem Kleide / welches ſeinem 
Orden zu wieder / etliche geergert hatte. Wie Socrates lib. 2. Cap. 43. meldet. 


Gleichen ernſt meldeten ſie auch wider die Ketzer für / Leotiug/ 
Ertzbiſchoff der Kirchen zu Melito / da er ſahe / daß die Ketzer Meſlaliri viel Klöſter eins 
genommen / hat er ſie nicht allein verbrandt / ſondern auch die Wollffe daraus vertrieben. 
Amphilochius / Ettzbiſchoff in Lycaonia / da er vermercker / daß eben dieſelbige Ketzerey 
in feiner Proving einrieſſe / hat er fie bald verſaget / vnd die Schaffſeelle / die vergiftet wär 
ren / von ſolchem Gifft wiederumb geſeubert vnd gereiniget. Auch hat Flauianus, Ertz⸗ 
biſckoff zu Antiochia / da hm kundt gethan ward / daß ſich dieſelbige Ketzer in die Stadt 
Ebdeſſa verſamlet hatten / vnnd ſhre Gifft in die benachbarten Orte ausgegoflen / einen 
groſſen Hauffen Moͤnche an ſie geſchicket / vnd gen Antiochia gefuͤhret / darnach / da ſie 
zuſammen kommen / aus Syria geſtoſſen / Theodoret. lb. 4. cap. Ii. ; 
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Alſo hab en zur Zeit des Keyſers Valentis / Athanaſius in Egypten / Baſilus vnd 


Gregorius in Cappado eia vnd Ponto / Apollinartus aber Laodicenus in Syria den Ke⸗ 


gern wiederſtandt gethan / vnd ſhre Irthumb geſtraffet / vnnd wider die Ketzer Anomianet 
vnd Homiuſtaner / einhelliglich dieſen Artickel vercheidiget / daß der Heilige Geiſt gleiches 
Weſens ſey mit dem Vater vnd dem Sohne. 

Zu dieſen hat ſich auch der Roͤmiſche Biſchoff geſellet / vnd die Kirchen in Orient 
verma niet / daß ſie / gleich wie die Kirchen in Oceident / die heilige Oreyſaltigkeit eines We⸗ 
ſens vnd Ehre / heilig halten vnd gleuben wolten / Sor omenus, lib. 6. cap. 22. 

Es haben auch zu den Zeiten des Keyſers Valentis / Baſilius / Gregorius / Nazi⸗ 
ancenus / Gregorius Niſſæus / vnd Petrus / in Cappadocia tapffer fuͤr die Warheit ger 
kempffee / Aber in Piſidia haben Optimus / in Lycaonis Amphilochius / zu Rom Dama⸗ 
ſius / vnnd Meyland Ambroſius / jhre Pfeile auch auff die Ketzer / ſo ferne von jhnen ge⸗ 
weſen / gerichtet / vnd fie darnieder geleget / Theodoretus lib. 4. Cap. 30, 

Es pflegten auch die Ertzbiſchoffe / ſo fie einen Ketzer in Ihren Kite 
chen verdammet hatten / nicht allein an jhre benachbarte Biſchoffe / ſondern auch an die / 
ſo ferne von jhnen gelegen / Brieffe zu ſenden / darinnen ſie beyde die Ketzerey / vnd derſelbi⸗ 
gen Widerlegung erzehleten / vnnd baten ſie / daß fie mit jpnen einhelliglich den jenigen / ſo 
mit Irthumb verhafftet / widerſtehen wolten. Alſo hat Alexander von der Verdammung 
des Arri vnnd feiner Ketzerey / vnnd feinen Bann / an die Biſchoffe in Lybia / Pentapo / 
Sytia / Lyei / Pamphilia / Aſia / Cappadocia / vnnd andere benachtbarten Orter mehr ge⸗ 
ſchrieben. Item / an Philo genium / Biſchoff zu Antioehia/ Euſtachium / Berrheenſem / 
vnd an Alexandrum / Biſchoff zu Conſtantinopel / vnd fie gebeten / daß ſie den Biff / dar⸗ 
innen er verbannet / wolten vnterſchreiben. 

Es haben auch die Ertzbiſchoffe in Oceident / ſo ſchier gantz Orient von den Arri⸗ 
anern eingenommen / fleiſsig achtung auff die jhren geben / vnnd fo ſie vermercket / daß fie 
ſich vntetſtunden / der Arrianer Glauben anzunemen vnnd heyzufallen / haben fie ſolches 
andern Bifchoffen, fuͤrnemlich aber dem Roͤmiſchen / vermeldet vnnd angezeiget / welcher 
denn bald einen Synodum verſamlet / vnd fleiſsig nach denjenigen geforſchet / vnd die wo 
ſie in Irthumb gefallen waren / verbannet. Alſo daß die Biſehoffe in Franckreich / zu Ve⸗ 
nedigen / vnnd ander mehr befunden / daß Auxenttus / Biſchoff zu Meyland / der Arrianer 
Lehr vnnd Ketzerey angenommen hatte / haben fie folches nicht allein den andern / ſondern 
auch Damaſo / dem Biſchoff zu Rom angezeiget / vmb welcher Vrſachen willen / vieler 
Landſchafften Bifchoffe fich gen Rom verſamlet haben / Auxentium verdampt / vnnd die 
Decret des Niceniſchen Synodi bekrefftiget / vnd an die Kirche in Illyrico geſchnieben / ſie 
gebeten / daß ſie ſich ja wol für allerley Irthumb vnd Ketzerey vorſehen vnd hüten wolten« 
Sozomenus, lib,6. Cap. 23. 

Baſillus Ancyranus / Biſchoff bey den Galatern / iſt ein ernſter 
Erbarer Mann geweſen / den der Keyſer Conſtantius ſehr lieb gehabt / welchen er in einem 
geringen Conuent zu Conſtantinopel / frey geſtraffet hat / vnnd jhm ſchuld gegeben / daß er 
mit hinderliſt vntergrabe die Apoſtoliſche Lehre / alſo auch / daß der Keyſer erzurnet iſt wor⸗ 
den / hat jhn heiſſen ſchweigen / vnnd genennet einen Anfenger der Vnruhe in der Kirchen. 
Theodoretus, lib. 2. Cap. 27. 


Amphilochius / ein Biſchoff in der Heuptſtadt Licaonie/hat ba 
ſtendiglich vertheidtget den Nieeniſchen Glauben / vnnd hefftig wieder die Arxianer geſtrit⸗ 
ten / wie Theodorelus ſchreibet / im vierden Buch am 30. Cap. Im fünften Buch am 18 
Cap. erzehlet er dieſen feinen Streit / mit dem Keyſer Theodo io / darinnen er feine Chriſt⸗ 
liche vnd aufrichtige Bekendtnis gethan hat / auff dieſe weife: Amphilochius ſey zum Key⸗ 
Fer gangen / vnd vnterthenig gebeten / daß er die Arrianer aus der Stadt treiben wolte. Aber 
der Keyſer habe dieſe Bitte / als die zu hart were / nicht wollen zulaſſen. Darumb habe 
Amphilochins einen andern Griff/jbasu ſtraffen / erfunden / nemlich dieſen: Er iſt 1 
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mit etlichen andern Biſchoffen / wie Sozomenus ſchreibet / in den Keyſerlichen Pallaſt ges 
gangen / vnd als er geſehen / daß Arcadius fein Sohn beim Keyſer geſtanden / welcher news 
lieh zum Keyſer erwehlet war / hat er wol den Keyſer ſelbſt nach Gewonheit gegruͤſſet / dem 
Sohne aber keine Reuerentz noch Ehrerbietung erzeiget. Der Keyſer vermeinte / Amphi⸗ 
lochius thete ſolexes aus Vergeſſenheit / vermahnet ihn / daß er feinen Sohn auch gruͤſſen 
solte. Amphilochius antwortet: Es wehte gnug / daß er jhm die gebürtiche Ehre erzeig het⸗ 
te. Darumb wird der Keyſer zornig / vnd verdroß jhn die Verachtung fans Sohns vbel⸗ 
hielt es auch für eine Vnehre. 

Da nu Amphilochius ſolche gelegene Bequemigkeit den Keyſer zu ſtraffen / bekom⸗ 
men / hat er zum Keyſer vnuerholen / vnd frey unser die Augen geſagt: Thut dir / Herr Key⸗ 
ſer / die Verachtung deines Sohns fo wehe / ſo gedencke darbey / wie wehe auch Sort im 
Himmel thun muß die Vnthr vnd Verachtung / ja Leſterung feines geliebten vnnd einge⸗ 
bornen Sohns / vnd daß er gewiß hefftig zuͤrne wider die / welche dieſem feinem Sohne int 
feine gebuͤrliche Ehre geben. Vber welcher Mutigken vnd Straff diefes alten Biſchoffs 
ſich der Keyſer hat verwundert / vnnd von ſtundan einen Befehl ſchreib en laſſen / dardurch 
die Ketzer aus den Stedten find vertrieben worden. nd ſaget Sozomenus weiter im 7. 
Buch / am C. Capitel / daß der Keyſer Amphilochium vmb Verzeihung gebeten habe / vnd 
bekandt / er habe recht vnd wol geredt. 

Weil Theo doſins ein hefftiger vnnd zorniger Mann war / alſo / daß er ſich ſelbſt 
nieht zwingen kundte im Zorn: So hat ſichs zugetragen zu Theſſalonichen / daß ohn ges 
fehr ein Aufruhr entſtanden iſt / in welcher erliche ſeiner Gewoleigſten mit Steinen geworf⸗ 
fen / vnd geſchmeher worden find. Sozomenus ſaget / es ſey in dem Aufflauff ein Krleges⸗ 
fürſt des Keyſers erſchlagen worden Da folches der Keyſer erfahren / hat er aus heffugem 
Zorn durch ſeine Kriegsleute mehr denn ſieben tauſendt Duͤrger erwuͤrgen laſſen. 


Nicht lang darnach kömpt der Keyſer gen Meylandt / vnnd als er noch feiner Ge⸗ 
wonheit hat wollen in die Kirchen gehen / ihm Ambroſius entgegen gangen/ vnnd ihn 
beffeig / in Gegenwertigkeit des Volcks vmb folcher feiner begangenen Mordehaten wil⸗ 
len geſtraffet / vnd ihm die Kirchen vnd Communien verboten / biß er ware Zeichen recht⸗ 
ſchaffener Buß an hm vermercket / do hat er ſyn wiederumb in die Kirchen gelaflen / von 
feinen Suͤnden abſoluiret / ond des Leibs vnd Bluts theilhafftig gemacht. 

Er hatauch in dieſer Action hart geſtraffet Rufſinum den Rittmeiſter / vnnd zu ihm 
geſaget: Ruffine / du biſt ja fo vnuer ſchempt als die Hunde / Denn ob du wol zu ſolcher 
grewlichen Morderey haft helffen Rath vnnd That geben / ſchemeſtu dich doch nicht / der 
groſſen Sünde / die du als ein beſeſſener vnnd raſender an dem Bildnis Gottes begangen 


ast. 
3 Paulinus zeiget auch an / daß des Grafen Stiliconis Knecht / von wegen falſcher 
Srieffe / vom Ambroſio in Bann gethan ſey worden. Vnd wie ſolches geſchehen / ſey er 
als bald in Vaſinnigkeit gerathen / vnnd iſt endlich vom Teuffel jemmerlich gemartert / 
vmbgebracht vnd zuriſſen worden. 5 f RA 

45 an er auch 15 einen hefftigen vnnd fehrlichen Streit mit Juſtina / des Keyſers 
Valentintani Weid gehabt / da er kaum ins vierde Jahr Bifcheff geweſen war / r. Das 
mag man leſen bey dem Theodoreto lib. 5. Cap. z. 3. nnd Sozomeno lib. 7. 
Cap. B. 5 
5 Darnach hat ex einen Streit gehabt mit dem Tyrannen Maximo / bey welchem er 
zweymal / als ein Legat des Jungern Valentiniani / den er aus Franckteich vertrieben hat⸗ 
te / geweſen iſt in der Stadt Trier. Als nun Ambroſius fleiſsig halte vermanet / daß er den 
jungen Herten ſeines Reichs vnd Erbes nicht wider Recht vnd Billigkeit wolte berauben / 
vnnd aber nichts ſtuchtbarliches ſchaffen vnnd erhalten kundt / hat er jhn in Bann gethan / 
nicht ohne groſſe Gefahr / denn Maximus halte jhm den Tobi gedrewet / darumb Ambro⸗ 
ſius weichen muſte gen Aquileiam in u russ ſaget. 85 
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Es hatte ſich zug ettag en / das on gefehr die Bürger in Caſtro Calinico in Oriene / aus 
befehl jhres Biſchoffe daſelbſt / eine Juͤdenſchule verbrennet hatten / daruͤber der Keyſer 
Thoedoſius heftig erzuͤrnet / gebot die Theter zu ſtraffen / vnd leget dem Biſchoff auff / die⸗ 
ſelbe Synagoga auff feine eigene Vnkoſt wieder zuerbawen. Dieſes zeiget der Regent vnd 
Ampt man in Drient dem Ambroſio an / welcher als bald des Biſchoffes / vnnd derer / die 
die Schulen verbrandt hatten / Sache beym Keyſer beſtendiglich vertheidigte / vnnd erwel⸗ 
ſete mit gewiſſen Gründen / daß ſie recht vnd wolgethan / in dem / daß ſie die Gottloſe vnnd 
Abgoͤttiſche Synagoga verbrandt heiten / vnnd der Keyſer würde ſich grewlich verſůndi⸗ 
gen / mit Gefahr vnd Schaden feiner Seligkeit / vnd des Koͤnigreiehs / wo er den Biſchoff 
oder Thetern etwas darumb thete. Er ſetzet dieſe Hiſtoriam ſelbſt, lib. J. Epiſt. 29. In 
welcher er der Juden Boßheit vnd Vntrew ernſtlich verdammet. 


Desgleichen fest auch Zonaras Tom. z. in den Geſchichten Theodoſu / vnnd 
ſpricht: Es hatten die Juden zu Conſtantinopel ein Synagoga auff dem Marckt auffge⸗ 
bawet / welches da es Ambroftus erfuhr / hat er Theo doſium / als er auff eine Zeit zu Mey⸗ 
land am Sontage in die Kirchen gehen wolte / mit ſolchen harten Worten angeſprochen: 
Lieber Herr Keyſer / warumb ſchmeheſtu den / der dich aus einem Vnterthanen vnd einze⸗ 
lem zum Koͤnige gemachet / vnd fo mit Ehren vber andere Menſchen empor gebaben hat / 
daß du die Juͤdenſchulen bawen leſt / darinnen fie feinen Sohn leſtern / vnnd auffs newe 
martein vnd Creutzigen / vnnd mit jhrem Gottesleſterlichem Gebet der Frommen Ohren 
beträben? Darumb allerheiligſter Keyſer / laß ſolches nicht zu / 2, 


Oſius iſt ein Biſchoff in Hiſpanien zu Corduba geweſen / Dieſer Oſtus / als Atha⸗ 
naſius in groſſe Gefahr / durch der Arrianer Pratticken vnnd Liſt⸗ vnſchuͤldiglich kam / 
ſtundt er jhm in ſolcher rechten Sache vnd Vnſchuldt / ohne vnterlaß trewlich bey / vnd 
halff jhn nach allem feinem Vermoͤgen verteidigen / vmb des willen jhm der Keyfer Con⸗ 
ſtantius / aus Verhetzung der Arrianer / auch einen heffligen trew vnnd Schmach brieff 
ſchreib / da ließ ſich Oſius nicht allein nicht dadurch ſchrecken / oder furchtſam machen / 
daß er von den billichen Beyſtande des Alhanaſu were abgeſtanden / ſondern er ſtraffte 
noch des Keyſers Gottloſigkeit durch fein wieder ſchreiben / auffs aller frewdigſte. Solche 
Schrift findet man bey dem Athanaſio / in der Epiſtel / ad folitariam vitam agentes. 


Athanaſius / in feinem Büchlein von feiner Flucht. Item / in der Epiſtel ad foli- 
tariam agentes, zeiget an / wie er fampt ſeinen Geſellen Euſebio / Vercellenſi / vnd andern / 
als dem Sionyſio / Paulino / vnd den andern mit vnerſchtockenem Gemuͤth/ das Vripeil 
jhres Elendes vnnd Verweiſung / angenommen / vnnd des wuͤtenden Keyſers Conftantii 
fehrecktiche Trewort wenig geachtet / vnnd den Keyſer ſelbſt mit Hertz yafftigkeit ges 
ſtraffet / Nemlich / daß der Keyſer ſolt bedencken / das er jetzund regierte das were nicht ſein 
ſondern Gottes / vnd ſich beſorgen / er moͤchts ihm plotzlich vnd ſchnell wieder nemen / der 
es ſym gegeben hette / vnd gar wol zuſehen / daß er nicht die weltliche Sachen ſeines Reichs 
mit den Kirchenſachen in einander menge / oder die Arrianiſche Ketzerey in die Kirchen 
Chriſti einfuͤhre. 


Felix / iſt des Biſchoffs Tiber zu Rom Diatonus geweſen⸗dar⸗ 
nach da Liberius vom Keyſer Conſtantio ins Elend vertrieben worden⸗ iſt er an ſeine ſtadt 
kommen / im Jahr Chriſti 350. nach dem Chronico Hermanni. Er iſt ſonſt ein recht⸗ 
ſchaffener Mann geweſen / der da den Glauben / wie er im Niceniſchen Concilio erkleret / 
vnuerruckt gehalten / vnnd hart wider die Ketzer geſetzt hat / alſo / daß er auch des Keyſers 
Conſtanti ſelber nicht verfchonet hat / ondern ihn für einen Ketzer geſcholten / vnnd daß er 
zum andern mal von dem Euſebio Nieomedenſi getaufft ſey. 
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Er hat auch in einer groſſen Verſamlung der 48. Biſchoffe der Arrianer / V rfatiom 
vnnd Valentem, welche es mit Conſtantino gehalten / verdampt / wie folches vnter dem 
Namen Damaſi /im Buch von Conciliis erzehlet wird. Vnd in der Nartatton von Fe- 
ice / ſpricht daſſelbige Buch / daß Felix von wegen feines ſtrafſens vnd ſcheltens ſey vom 
Keyſer Conſtantio neben andern Clericis vnnd Gleubigen den u. Tag Nouemb. zum 
Tode verurtheilet / vnd gerichtet worden / da er ein Jahr / drey Monat / vnnd drey Tage/ 
zu Rom ſey Biſchoff geweſen. 

Macedonius / ein Moͤnch / vnd ein Mann heiliges Lebens /bey Zei⸗ 
ten des Keyſers Theodoſſi/eines freyen vnd vnerſchrockenen Hertzens / die Wan heit zuſa⸗ 
gen / ohne anſehen der Perſon / wie ſolches dieſe folgende Hiſtoria bezeuget : Der Keyſer 
Theodoſius ward gezwungen / von wegen teglicher auffruhr vnd Kriege / daß er von den 
Antiochenern eine vnoͤrdentliche ſtewr forderte. Darüber wurden die Leute vnwilug / vnd 
erregten wider den Keyſer eine Aufftuhr / zerbrachen ein chernes Bild / der Keyſerin Pol 
lice, warffen es zu bodem / vnd ſchleifftens in der Stadt vmbher. Da fuhr der Keyſer im 
Zorn zu / vnd nam der Stadt Antiochia jhre Freyheit / vnd trawete: Er wolte fie ſehleif⸗ 
fen / Solches ließ er jhnen zu entbieten / durch feine Heuptleute. 

Als ſolche Trewung vnd Vorhaben des Keyſers Macedonius erfahren / iſt er in die 
Stadt gelauffen / vnnd als die Heuptleute vnd Geſandten des Keyſers gleich jetzt von den 
Pferden abſtelgen wolten / hat er ſie mit Worten angefprochen : Lieben Freunde / zeiger 
dem Keyſer an / daß er nicht allein ein Keyſer / ſondern auch ein Menſch ſey. Darumb fol 
er nicht allein fein Reich vnd Gewalt / ſondern auch feine Natur anſchawen / vnd betrach⸗ 
ten. Vnd dieweil er auch ein Menſch iſt / ſo habe er Vnterthanen / die ſeiner Natur ſein / 
gleich wie er. Die Menſchliche Natur aber ſey nach Gottes Bilde erſchaffen / darumb ſol 
er jnne halten / Gottes Bilde / durch Morde vnd Blutvergieſſen / fo grewlich zuverwuͤſten 
vnd zuverderben / wo nicht / fo werde er Gott erzuͤrnen / vnd vrſach geben / daß der Schoͤpf⸗ 
fer ſolches ſeines Bildes / derſelbigen Verderb vnnd Vertilgung / an jhm ſchwerlich rech⸗ 
nen werde. 


Ia er ſol auch das bedencken / daß folches von ihm fuͤrgenommen werde / von wegen 
eines chernen Bildes / was aber für ein Vnterſcheid ſey / zwiſchen einem todten vnnd leben⸗ 
digen / vernuͤnfftigem vnd vnvernuͤnfftigem Bilde / das weiß jederman / vnnd der Keyſer 
wolte ſolches zu Gemuͤth führen. Vber das alles / ſol er auch bedencken / daß es fehr leichte 
ſey / fur ein zerbrochenes ehernes Bilde ein anders zu machen / vnd auff zu richten / ſhm aber 
ſey es vnmuͤglich / wenn er ein Haar zerſchrell / daß er daſſelbe koͤnne erſtatten oder ergen⸗ 
hen / noch viel weniger ſey Ihm müglich / einen Menſchen wiederumb zu recht bringen / o⸗ 
der lebendig machen / wenn er einmal ermordet vnd erwuͤrget iſt. 

Als die Heuptleute dieſe Rede vor den Keyſer brachten / hat er ſolche Straff vnnd 
Ertinnerung für gut auff genommen / ſeinen Zorn gebrochen / vnd die ernſten Befehl wie⸗ 
der abſchaffen laſſen. Solches ſchrelbet Theodoretus, lib. 5. Cap. 20. 

Vom Antonio lieſet man / daß er die Gerichte / vnd die / o die Ge⸗ 
richte verwalten / vmb ihrer groſſen Ungerechtigkeit willen / hefftig vnd ernſiliehen geſtraf⸗ 
ſet habe / vnd ihnen trewlich gerathen / daß fie in Gerichten mehr wolten bedencken Gottes 
Furcht / denn Gunſt oder Vngunſt. Band ſolten wiſſen / daß geſchrieben ſtehet: Mit 
welcherley Gericht ihr richtet / werdet jhr gerichtet werden. 


Er hat auch dem Conſtantino vnd feinen Söhnen Brieſſe geſchrieben / darinnen 
er ſie vermahnet / daß ſie hre Keyſerliche vnd Königliche Gewalt nicht zu groß achteten / 
damit fie von wegen gegenwerliger Gewalt vnnd Macht / nicht ot vnd auffgeblaſen 
wurden / vnd darbey vergeſſen mochten / daß ſie Menſchen weren. Letzlich hat er ſie verma⸗ 
net / zur Guͤtigkeit gegen jyre Vnterthanen / vnnd zur Gerechtigkeit / vnnd so nei 
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armen inen wolten laſſen befohlen ſein. Vnd in ihren Hergen daran gedencken ewiglich / 
daß auch ein König vb er ſhnen were / der rechte / einige vnnd ewige Koͤnig / nemlich/ Chri⸗ 
eſus / dem fie rechenſchafft geben müßten an jenem Tage / In vita Antonũ. 
Vom Moſe / einem Gottfuͤrchtigen Manne ſtehet eine ſehr feine 
Hiſtoria beim Theodoreto, die wol werdt iſt / daß man ſie mercke. Es kam / ſpricht 
heodoxetus, zu der Zeit / da der Wolff Lucius Biſchoff zu Ale xandria war (von den 
Arrianern daſelbſt / durch Huͤlff des Keyſers / mit Gewalt eingedrungen) zum Erkeninis 
des Euangelil / der Saracener Koͤnigin / mit Namen Marta / welche vom Keyſer Valen⸗ 
te bat / daß er einen / mit Namen Moſen / der ein beruͤmbter vnnd Gottfuͤrchtiger Mann 
were / vnd an der Grentzen bey Alexandria wohnete / zu ſhr ſenden wolte. Der Keyſer 
fordere Moſen zu ſich / vnnd befihlt jhm / daß er vom Biſehoffe daſelbſt / die Weihe oder 
Ordination empſienge. Als er nu gen Alexandriam bracht ward / vnnd dem Lucio zur 
Ordination fuͤrgeſtellet / ſprach/ Moſes / als bald er Lucium anſahe / in Gegenwerligkeit 
alles Volcks: Ich bekenne vnnd erkenne mich zwar zu dieſem Ampt vnwirdig / Aber 
doch weil es G OT TE S Wille alſo iſt / wil ich jhm gehorſam fein / Aber das bezenge 
ich fuͤr G OT T / dah ich nimmermehr wil geſchehen laſſen / daß mir Lucius feine 
von der Heiligen Blute befleckte Hende aufflegen fo, Als Lucius ſolches hoͤrete / ers 
grimmet er in ſich ſelbſt / vnd fprach : Moſes thete vnrecht / daß er den fo leichtlich verdam⸗ 
mete / welches Glaube jhm vnbekandt were. 

Da antwortet Moſes / vnd ſprach: Mich / Luci / ſoltu nich 
Glaube iſt mir wol bekandt / von welchem GOTTES Knech 
gen / ſo in Schechten vnd Ertzgruben hin vnd wieder / zur ewigen Arbeit 
keit / von dir verdampt ſein / vnnd die Biſchoffe / fo ins Elend verjaget / die P 
der Ehriftenbeit relegiere vnd verwieſen ſein / vnd ober das die / ſo d 
geworffen / vnd mit Fewr verbrandt ſein. Kan aber nu der Glaube warhaffeiger oder 
befier erkandt werden / aus den Worten / oder aus den Wercken? Den man mit Ohren 
hoͤret / oder den man mit Augen ſihet e Deine Werck zeugen von deinem Glauben / vnnd 
deine Thaten zeugen von dem Geiſt / der in dir iſt / vnd dich treibet. 5 

Darumb iſt das bey mit gewiß / daß des Heiligen Geiſtes Gnad vnd Gabe / durch 
dein Gebet mir nicht wieder fahren kan / Denn du biſt ein Ketzer / vnd ſireſt vnnd ſtreiteſt 
wider die Lehre Chriſti vnd feiner Apoſteln / vnnd lehreſt derſelbigen zu wider / vnnd die an 
Chriſtum warhafftig gleuben / thun alſo nicht / wie du thuſt. 

Diß vnd dergleichen hat Moſes ohne ſchew vnd vnverzagt dem Lucio vnter ſeine 
Augen geſaget. Darauff hieß er ſich zu den andern Biſchoffen fuhren / welche er ins Elend 
vertrieben hatte / vnd empfiena die Weihe oder Ordination von ſynen. Theodoretuss 
libro eodem. Cap. 23, Ruffinus, lib. 2. Cap. 6. 

Lucifer iſt ein Biſchoff geweſen zu Karala in Sardinta onde 
wegen feiner Geſchickligkeit vnd groſſen Anſehens beruͤmpt. Daß er vom waren 
ben recht gehalten habe / iſt daher zu ſehen / daß er des Athanaſu guter Freund f 

Da er auch ouffdas Concilium gen Meylandgefordarewar / vnter Dem 
Conſtantio / hat er daſelbſt wieder Athanaſtum nicht wollen unter ſchreiben / ſondern has 
bezeuget / daß die Vnterſchreibung nicht von wegen des Athanaſu / n zuverkreiben allem / 
ſondern fuͤrnemlich den Glaub en zu vnterdrucken / angeſtellet were. Derowegen er ſampt 
andern / die es mit ihm hielten / vom Coneilio, mit bewilligung des Keyſers ins Elend ge⸗ 
trieben worden. Socrates lib. 3. Cap. 5. 

Athanaſius in ſeiner Apologia ad Conſtantium, vnd auch in Apologia de fuga 
ſua, ſaget / daß er das Gottloſe Weſen vnnd Vorhaben des Keyfers Conftantii mit 
Ernſt ondeifferigem Geiſt geſtraffet habe / als ein Feind der Arrianer / vnnd der Ver⸗ 
folger Chriſtt vnd feines Kirchen / darauff fey er mit dem Eufebio vnd Dionyfio ins Elend 
verjaget worden. 
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Anno Chriſti, 6 9 8. Als S. Lampertus Biſchoff zu Maſtrich / 
Hertzog Pipinum / darumb / daß er neben feinem Ehgemahl / mit einer andern / Alpidiadlis 
genandt / zuhielte / ſtraffete / ward er von Dodo, der Alpidiadis Bruder / zu Luttich erſto⸗ 
chen / vnd zu Maſtrich in S. Ser valius Kirchen begraben. Johannes Trithemius. 

In der Hiſtoria von dem Keyſer Valente ſtehet geſchrieben / daß 
Ilaaces/ein Gottfuͤrchtiger Moͤnch / habe des Keyſers Pferdt / als er im letzten Abzuge wis 
der die Gotthen geweſen / ergriffen / vnnd mit heller Stimme geſchryen: O Keyſer / was 
machſtu / wo wiltu hinziehen zu ſtreiten ꝛ Du biſt ein Feind G Ortes / vnnd ſtreiteſt wider 
GOT / vnnd feinen Sohn Chriſtum / vnnd darumb gedencke nur nicht / daß dir dein 
Vornemen gelingen werde / Vnnd weil du ein Gottesleſterer biſt / vnnd durch deinen 
Schutz / ſo viel Zungen wider CH Riſtum ſcherffeſt / vnnd dargegen die vnſchuͤldigen 
Chriſten / die G O T durch C Hriſtum recht ehren vnd preiſen / aus dem Lande ver⸗ 
jageſt vnd treibeſt/ ſo wird dieh GOTT ſtraffen / daß du nicht wirſt wiederkommen / 
weder du noch dein gantzes Heer. Da ward der Keyſer zornig / vnnd ſprach: Ich wil 
wiederkommen / vnnd wenn ich wiederkomme / fo wil ich dich finden / vnnd dir dieſe dei⸗ 
ne ſchmehliche Red: vergelten. Theodoxetus, lib. 4. Cap. 31. 32. 33. 34. ¶ Aber er 
fam niche wieder / vnnd kam jemmerlich vmb / wie ihm Ilaaces gedrewet hatte. 

Daß die Excommunication / oder Abſonderung von der Kirchen 
die man den Bann heiſſet / in der Kirchen / vber die ſenigen / fo mit öffentlichen Laſtern be⸗ 
leckt / vblich vnd gebreuchlich geweſen fep/ bezeugen Tertullianus, Origenes, vnnd Cy⸗ 
prianus, mit vielen Erempeln. Sie hielten aber dieſen Proceß / Erſtlich / vermahneten 
die Biſchoffe / oder Præsbyteri die / ſo da ſuͤndigten etlich mal zuvor / nach der Regel 
Chriſti. Band wenn fie Buſſe theten / vnd von Sünden abſtunden / vnd ſich beſſerten / 
theileten ſie ſhnen die Aoſolution mit / vnd ſprachen ſie loß von ſhren Suͤnden. Welche 
aber in jhren Sünden mutwilliglich verharreten / vnnd keiner Vermanung folgen wolten / 
die theten fie in Bann / vnnd fchloffen ſie von der Kirchen / vnnd anderer Chriſten Ge⸗ 
meinſchafft aus. Alſo gedenckt Cyprianus, Iib. 1. Epiſtolaz. vieler / als des Fortuna+ 
ti, Feliciſsimi, Maximi, Iovini; & c. die in Africa find excommunicirt / vnd in Bann 
gethan worden. a 

Wenn etwa ein Elteſter oder Prieſter in Irthumb vnd Ketzerey gerathen oder geſal⸗ 
len war / vnd darnach ſolchen feinen Jrthumb bekandle vnnd widerruffete / auch Öffentlich 
Buſſe that. Item / die jenigen / fo von ihnen verfuͤhret / wieder bekehret vnnd zu rechte 
bracht hatten / wurden ſie zwar wieder aufgenommen / aber doch wurden fie jhres Ordens 
vnd Dignitet beraubet vnd enrſetzet / Alſo / daß ſit mit den Leyen muſten Communiciren. 
Solches ſchreibet Cyprianus, lib. 4. Epiſtola 2. 


Theodoretus, der Laodicener Biſchoff / hat beyde Apollinarios, 
als er ſie zuuor offentlich geſtrafft hatte / vmb der Gemeinſchafft willen / mit den Gottlo⸗ 
fen Sophiſten Epiphanie in Bann gethan / vnd aus der Chriſtlichen Kirchen verſtoſſen. 
Sozomenus, lib. 6. cap. 25. Deßgleichen hat ſie Alexander / der Diſchoff zu Alexan⸗ 
dria / ſampt ihrem Anhang / jres Standes entſetzt/ als er ſich zuuor bemuͤhet hatte / ſie mie 
etlichen Vrſachen vnnd diſputationibus / in der Guͤte von ihrer Ketzereh ab zu ziehen. 
Sie aber ſym nicht gehorchen wolten / Theodoret. lib. . cap. 2.4. 


Am 


Am Wierden ontage 2 


den Advents. 


Eil im Euangelio auff dieſen Sontag / die Cleriſey zu Je⸗ 
„ ruſalem auff ſhre Macht trotzet / vnnd ſolches der Bapſt 


Gs ond ſein Hauffe auch thut / vnnd aber offtmals grewliche 
x Sachen darmit begehen: Wilich hier aus vnſerm Buch 

. 8 e genandt deß Bapſts Schelmerey / etliche Hiſtorien er⸗ 
zehlen: a 


Anno 713. Fiel Philippus das Reich an / vertrieb Cyrum den 
Patriarchen / darumb / daß ers mit dem Bapſt hielt / vnd ſetzte Johannem einen Moͤnch an 
ſeine Stadt. War ein abgeſagter Feindt aller Bilder / die er alle ließ aus der Kirchen 
werffen / vnd zubrechen / vnd gedot dem Bapſt zu Rom / das er ſoleh fein Thun folte beſſet⸗ 
tigen / vnd in feinen Kirchen dergleichen thun. Das fchlug jhm der VBapff nit allein duͤrr 
ab / Sondern verbannete ihn auch mit feinem Volck vnd Anhang / als ein Ketzer vnd als 
ein vntůchtig vnd verdorben Gliedt der Chriſtlichen Kirchen. 

Dogegen lies der Bapſt alle Concilia erſt in den Eingang S. Peters Muͤnſter 
mahlen wie fie Philippus hatte laſſen abſchaben / in S. Sophie Tempel / vnd gebot der 
Bapſt das man Philippum für keinen Keiſer ſchreiben ſolte noch fen Bildt vnnd Ange 
ſicht muͤntzen oder in einiges Metall ſtechen oder gieſſen. Vaud ward Anaſſoſius derhal⸗ 
ben wider ihn gehetzt vnnd angeſtifft / der ſties jhn vom Keiſerthumb / fach ihm die Augen 
aus / vnd warff jhn ins Gefengris / da muſt er bleiben bis er ſtarb / ſo fühlte der Bap fi ſein 
Muͤthlein an jhm / der aus gen orffenen Bilder halben. Zonaras, . 
Vnd weil Anaſtaſius durch ſolche Mittel zum Keiſerthumb kam / hofierete er dem 
Bapſt widerumb / vnnd zum Deo gratias, thet er was dem Bapſt geſiel/ heuchelte ſom 
weidlich / vnd verordente / das die Bilder wider in die Kirehen geſetzt würden, Aber er ber 
kam auch feinen Lohn / man nam jhm Kron vnd Seepter / vnd ſtieß jhn in ein Kloſter. 


Im Jahr Chriſti/ 717. Ward Keiſer Leo dieſes Namens der 
dritte / ſonſt hies er Leo Cononlfauros, Dieſer Keiſer ward von den Griechen Icono- 
machus, das iſt / ein Biltſtüͤrmer genandt. Denn er thet die Bilder im gantzen Reich 
abe. Vnd lies ein Gebot ausgehen / das alle die vnter dem Roͤmiſchen Keiſerlichen Ges 
biet weren / die ſolten die Bilder von den Wenden ſchaden / auch ſonſten alle Bilder / Ge⸗ 
mälde vnd geschnitzte / aus der Kirchen werffen / Abgoͤtterey zu verhüten. 5 

Er gebot auch alle Bilder für ſich zu bringen) wer dis nicht thun wolte / lies er ene⸗ 
heupten / die verbrennet er zu Conſtantinopel / auff ſreyem Dffenttichen Marckk / vnd vera 
bot ernſtlich / das niemande / weder Chriſti noch einiges Bilde haben / oder anbeten ſolte, 
mb deß willen thet jhn der Bapſt Gregorius III. in Bann / beraubet vnd eniſetzet jhn 
darzu / durch ein Vrtheil des Reichs. 


Daruber ergrümmet der Keiſer / vnd ſchicket ſeinem Stadthalter gen Ravenna 
Volck / das er nach dem Bapſt folt greiffen / hn fahen / erwuͤrgen / oder abſtoſſen / oder eint 
andern ſetzen. Wurde aber daruber von den Römern ſampt feinem Sohn erſchlagen. 

n des ruffete der Bapſt die Longobarten an / vnd kartet das Spiel ſo weit dat ihe 
viel vom̃ Keiſer abfielen/ vnd feine Stadthalter/Dis man Exarchos nennete / vnnd andere 
Hauptleute / wurden in gantz Italia vertrieben / vnd derſelbigen viel erſchlagen. 

Den Bapſt Stephanum lies er auch der Bilder halben fahen vnnd toͤdten / damit 


Bapſt mit dem Koͤnig in Franck teich verbunde / damit ein 
gab er Brfach / das ſich der Bapſt E 3 Auen 
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Anfang gemachet ward / zur Verenderung des Keiſerthumbs. Cedrenus, Zonaras, vnd 
Diaconus, Iib. 21. 

Da man zehlet nach Chriſti Geburt / 733. Hielt Gregorius 777. 
zu Rom ein Conellium / dazu er gar nahe in die tauſendt Biſchoffe verſamlet hatte. In dem⸗ 
ſelbigen Coneiliothet er Leonem III. den Keiſer in Bann / vnd entſetzete hn / fo viel an 
ihm deß Reichs vnd feines Keiſerthumbs / darumb / daß er wider die Gemälde vnd Bilder 
der Heiligen ſtuͤrmete / vnd dieſelbigen aus der Kirchen hinweg warff / vnnd ſchloß wider 
G Ott / Alt vnd New Teſtament / in dieſem Concilio / das man die Bilder des HErrn 
Chriſtt / Marie / vnd aller Heitigen/chren vnd anbeten ſolt / vnnd verbannete die / fo anders 
hielten / Blondus, lib. 10. & Sigebertus. 

Anno 741. Starb der jetzt gemelte Keiſer Leo / III. am 8. Tage 
deß Brachmonats / als er regieret hatte 24. Jahr / An ſeine ſtadt trat ins Regiement / eben 
an dieſem Tage / vnd in dieſem Jahr / ſein Sohn Conſtantinus Copronymus / dieſes Na⸗ 
mens der fuͤnffte. Iſt auch ein Feind der Bilder geweſt / vnnd hat dieſelbigen allenthalben 
zerſtort vnd vertilget / vnd als jhn der Biſchoff Conſtantinus derhalben ſtraffte vnd einhalt 
ahet / hat er ihn toͤdten laſſen. 

Der Bapſt zu Rom ſchickte eine Bottſchafft an jhn / dodurch er ihn in ſolchem ſei⸗ 
nem Vorhaben ſtraffete / vnd aufferlegete / das er die verworffenen Bilder wider auff rich⸗ 
ten ſolte / oder des Bannes gewertig ſein. Aber er hat ſolch drewen in Windt geſchlagen / 
vnd den Bapſt mit feiner Legation verachtet / vnd verlachet / vnd ſchaffete / dem Bapſt zu 
Verdries vnd Trotz / biy dem Koͤnige in Bulgaria / das er auch in [einem gantzen Koͤnig⸗ 
reiche alle Bilder aus der Kirchen werffen / vnd verbrennen lies. 

Anno 753. Im gz. Jahr feines Reichs / verſamlet der Keifer 
Conſtantinus Copronymus ein Concilium zu Conſtantinopel / welches er nennet Oecu⸗ 
menicum, das iſt / ein allgemeines. Da kamen zuſam men 33 8. Biſchoffe / vnd gieng 
an am 10. Tage des Hornungs / vnnd weret bis auff den 8. Tag des Augſtmonats / Auff 
dieſem Concilio wird ein newer Patriarch zu Conſtantinopel erwehlet / vnd Oecumeni- 
cus genennet. Es wurden auch die Bildet verworffen / vnd alle derſelbigen Veytheidiger / 
als Ketzer verdampt. Cedrenus & Diaconus. N 

Anno 765. In dieſem Jahr am ꝛ6. Tage Novembris / feines 
Keiſerthumbs im 29. Jahr / fieng Conſtantinus an ein grawſame Verfolgung wider die 
Jenigen / fo vnſers HERRN Chriſti / vnd der Heiligen Bilder ehreten. Vnd lies eiſt 
einen heiligen Cleuſner / Stephanum / angreiffen / ſchleiffen / vnd zu ftücken reiſſen / vnd die 
Stuͤck unter den Galgen werffen. Auch verbot er ernſtlich / das niemand die heilige Jung 
fraw Mariam anruffen / auch nicht die Bilder vnſers HErrn Chyiſti / oder feiner heiligen 
Mutter / oder anderer Heiligen / oder jrgendt ein Heiligthumb / verehren vnd anbeten ſolt. 
Wer darwider thete / ſolte als ein Feindt deß Keiſers ernſtlich geſtrafft werden. Cedrenus, 

Diocletianus ließ einen offentlichen Befehl aus gehen / daß Je⸗ 
derman / weß Wirden oder Standes die weren / vor jhm nider fielen / vnd feine Fuͤſſe kůſſe⸗ 
ten / welchen er die Ehre that / das er die Schuch mit Golde vnd Edelgeſteinen / vnd andern 
koͤſtlichen Dingen ſchmuͤcken vnd zieren ließ / welches vor jhm Caligula aueh gethan hat. 
Mit ſochem Geſchmuck vnd Zier / lies er auch die Kleider / das er deſto Heiliger gehalten wär 
de / belegen. Vnd da er hette ſollen zu frieden fein / mit der vorigen Zier vnnd Geſchmuck / 
welchen Priſeus Tarquinius von den Hetruſcis bekommen / eingefuhrt / hat er aur derſel⸗ 
bigen Herrligkeit / das er füͤr einen Gott angebetet würde / erfunden, Die iſ von Diocle⸗ 
en geſchehen / im. Jahr feines Keiſerthumbs / welches iſt geweſen im Jahr CART 

3/2 93. 

Faſt ſolcher vnmeſsigen Weiſe vnd Hoffart / haben ſick in den letzte 
pſte zu Rom mit allem Fleiß vnterwunden / ſhre Schuch auch mit Goldeberteib 
Fuͤſſe den Keiſern vnd andern zu kuͤſſen dargerejcht. Pfuy der Hoffars, 


Conadus 


deß Aldvents. 13 


Conradus bon Halberſtadt / zeiget in feinem Chronico an / daß 
einer mit Namen Les / an ſtadt Felieis / Dayſt oder Biſchoff zu Rom worden. Von die⸗ 
ſem Leone erzehlen ſie eine wunderbarliche Hiſtorien / Nemlich / daß er ein Synodum ge⸗ 
halten Habe / Da nun Hilarius Pictavienſis entweder vngefordert / oder aber zu langſam 
erſchienen / har Leo gebeten / man ſolt gegen jhm / dem Gebrauch nach / nicht auffſtehen / 
welches / da es Hilarius geſehen / daß man ihm keine ſtedt vnter andern hat vergoͤnnen wol⸗ 
len / hat er fich wollen auff die Erde fegen / vnd angefangen dieſe Wort zu ſprechen: Die 
Erde iſt deß HErrn / vnd was drinnen iſt. In dem hat ſich die Erde erhoben 
vnd dem Hilario einen Ort / den andern gleich zu ſitzen / mitgeiheilet. 

Da ſolches Leo geſehen / iſt er noch viel zorniger wor den / vnd ſpoͤttiſch zu ſym geſa⸗ 
get: Viſtu nicht der Srangöfifche Hillartus / vnd ich der Roͤmiſche Bapſt e Hilarius hat 
fan zächtiglich geantwortet: Er ſey fein Frantzoß / aber doch ſey er ein Biſchoff in Franck⸗ 
reich / vnd er wiſſe auch wol / daß er Leo ſey / aber nicht der Lowe vom Geſchfechte Juda. 
Disfe Antwork har Leo für eine Schmach feiner. Majeſtet auffgenommen / vnd mit grim 
geſaget: Ich wil dir zeigen das ich Leo / oder ein Lobe ſey / wenn ich wider komme. So 
bald if ihm ein Darmgicht / reiſſen vnd ktimmen im Leibe onkommen / vnd auff fein Ge⸗ 
mach geeilet / da find jhm / wie dem Atrio / alle fein Eingeweide aus dem Leibe gefloſſen / 
v and iſt allba auff den Gemach eines ſchendtlichen Todes geſiorben. Eben das erzehlet 
euch Hermannus Gigas, 


Zu Dreß den iſt einer / mit Namen Alexius Croſnerus⸗ drey Jar 
lang be) Hertzog Beorgen Zeiten ein Prediger geweſt / welcher das Euangelium rein zu 
preoigen angefangen hat / vnd deßgalben zu Hofe wenig Gnad vnd Danck verdienet / Alle 
feine Predigten find ſhm zum ergeſten gedeutet vnd verkehret worden ⸗ hat offt vorſtehen / 
vnd feiner Predigt halben muͤſſen Antwort geben. 

Endlich / wit ers mit predigen nicht hat wollen machen / wie es der Hoff gerne ge⸗ 
habt heete / iſt er enturlaubet worden. Wie er nun fein Geretlein auffgeladen / vnd hinweg 
hat ziehen wol ẽ / iſt eben Bocks Emſer ein gramfaner Papiftifcher Leſterer / fuͤruͤber gerir⸗ 
ten / vnd geſagt: Ich habe deß Keher Predigers ein Ende erlebet / Er muß dennoch in deß 
Teuffels namen bey Sonnenſchein darvon / vnd aus der Stadt / Ich aber bleibe hie. 

Darauff Er Alexius geantwortet / in GOttes Namen iſt auch ein Wort / mein 
lieber Herr Einſer / ich bin in Meiſſen geweſen / ehe als hr / vnnd werde dar innen bleiben / 
wenn ſt hinweg werdet fin. Was geſehicht? Ehen denſelbigen Abendt / als Bocks Em⸗ 
ſer mit etlichen ein Pancket gehalten / vnd wol bezecht heim kommen / fent er ſich auff einen 
Suuel / fͤhret ſehreckliche Wort vnd Geberde⸗ vnnd fehret der Gottesleſterer dep ſehen 
Todes plöglich/in feines Gottes def Teufels Namen / hin. Selneccerus / vber das 38. 
Cap. Jeremiae. 

Ectius / ein Thumbpfaff zu Ingolſtadt in Beyern / hat lange 
Zeit die Lehr deß heiligen Euangelu vorſetzlich vnd wiſſentlich geleſtert / vnd die Papiſten 
nuit ferner Sophiſtereh darwider geſtercket vnd verhetzet. Wie er plotzlich onnd ſchwerlich 
krank wordꝛ / hat er ſich auff feinem ſterbbette / mehr vmb etlich tauſent Guͤlden / dan vmb 
vnſern H Eten Gott / oder vmb die Religion vnd feiner Seelen Seligkeit bekuͤmmert. BA 
os gleich ein troſtloſer Moͤnch bey ſeinem Bette Meß gehalten / ſo iſt doch dem Eetio mehr 
das Geldt / denn die Meß im Sinne vnd angelegen geweſen. Nec ita multo poſt Epile- 
pfia oppreſſus, linguæ uſum amittit, & ſimul cum ſan gui ne eyomitaniinam miſer, 
das iſt / vnd nicht lang darnach / hat ihn der Schlag geruͤhret / daß er kein Wort mehr hat 
reden koͤnnen / vnd hat mit Blut der elende Menſch ſeine Seele in groſſer vngedult vñ Wi⸗ 
derwillen / aus geſpeyet. Hæc Lutherus, in Commentario ſuper 2. Hofex, 

Anno Chriſti, 1553. Wurden zu Leon in Franckreich / neun vmb 
deß Euangelũ willen vom Leben zum Tode . Vnd als ſhrer einer / Aug 5780 

ij ack ge⸗ 
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ſack genandt / viel aus der heiligen Schrifft vorbracht / fragten jhn die Inquifitores vnnd 
Ketzermeiſter / Ob es jhm auch gebuͤrete vnd zuſtünde / die heilige Schriffe zu leſen / vnd 
woher er wuͤſte / daß dieſes Euangeliſch were ? So ſaget der Koͤnigiſche Præſident: Es 
weren nur zween Euangeliſten / Mattheus / vnnd S. Johannes / die andern zween vnnd 
Paulus hetten nur Fliekwerck zuſammen gebracht / vnd wo nicht die Lehrer ver Kirchen 
dem Apoſtel Paulo fo viel zugeben hetten / wolte er von feinen Epiſteln nicht mehr / denn 
von den Fabeln Aclopi halten. Vnd als Marſack hin wider ſagte / daß von dem Beruff 
vnd Ampt Pauli ſehr ſtadtliche Zeugnis / fuͤrnemlich im erſten Capitel feiner Epiſtel an die 
Galater vorhanden / ert. Saget der ander / das thete nichts zu der Sachen / denn er gebe 
für ſich ſelbſt Zeugnis / ed. Sleidanus lib. 25. 

Das heiſt / mein ich / die heilige Schrifft geſchendet / vnd den heiligen Geiſt geleſtert / 
der aus S. Paulo geredet hat / vnd Chriſtum Jeſum Lügen ſtraffen / der jhn zum Apoſiel 
Ampt beruffen hat / ſampt allen Mirackeln vnd Wunderwercken / die Gott / die Lehr deß 
Euangelü zu bekrefftigen durch ihn geihan hat. Es iſt erſchrecklich zu hoͤren / daß vnter 
denen / die Chriſtliches Namens / vnd darzu rechte Glieder der Kirchen fen wollen / erſun⸗ 
den werden ſollen / die Paulum nieht höher achten / denn Aeſopum / vnd feine Epiſteln meht 
hoͤher / denn deß Aeſopi Fabeln. Ex uno diſce omnes. 


In der Hiſtoria von Johann Huß leſen wir / daß Keifer Sigiſ⸗ 
mundus dem Johann: Huſſen ein frey / ſicher / Keiſerliches Geleit zugeſaget vnd zugeſchi⸗ 
cket habe / daß er ſolte ſicher vnd vnverletzt aus Behmen reiſen / vnd wider heim kommen / 
wie denn das Keiſerliche / zugeſagee Geleit in nachfolgender Form alſo teutſch laut et. 


Wir Sigiſmund / von Gottes Gnaden / Roͤmiſcher Koͤnig / zu 
allen Zeiten mehrer deß Reichs / vnnd zu Vngern / Dalmatien / Croatien / et. Koͤnig / 
Entbleten allen vnd jeden Fuͤrſten / Geiſtlichen vnd Weltlichen / cd, Vnſer Königliche 
Gnade vnd alles Guts / et. Ehrwidige / Durchleuchtige / Edle vnd lieben Getrewen / 
Als der Erſame M. Johannes Huß / heiliger Schrifft Baccalaureus, vnnd Magiſter 
der freyen Kuͤnſte / etc. Zeiger dieſer gegenwertigen Brieffe / von dem Reich zu Beymen / 
auff das allgemeine Concilium, fo in der Stadt Coſtentz gehalten / nechſter Tagen vers 
reiſen wird / den wir auch in vnſern / vnd deß Reichs Schirm vnnd Sicherheit empfangen 
vnd auffgenommen haben / denſelbigen wollen wir Euch / allen vnnd jeden befondets / mie 
vollkommenem Anmuth befohlen haben. Vnnd begeren von Euch / daß ihr denſelbigen 
Johann Huſſen / ſo er zu euch kommen wird / williglich empfahen / günftiglichen halfen / 
vnd jhm in alle dem / ſo jhm zur Foͤrderung / vnd ſicherheit auff dem wege dienen mag / du 
Sande vnd zu Waſſer / ewꝛen ſoͤrderlichen vnd gutem willen erzeigen ſollen vnd wollen / 
auch ihn / mit feinen Knechten / Pferden / Wagen Troſs / Plunder / vnd allen vnnd ſegli⸗ 
chen andern feinen dingen / durch jegliche Paſs/ Pforten / Bruͤcken / Erdreich / Herr⸗ 
ſchafften / zwang / Gericht / Stedte / Flecken / Schloͤſſer / Doͤrffer / vnd durch alle andere 
oͤrter / ohne einige behaltung der Schatzung / Fuſsgelis, Zolls / Tributs / vnnd jeglicher an⸗ 
derer Burden der Bezahlung / vnd gentzlich ohne alle verhinderung fuͤrziehen / fiehen / 
wandeln / wohnen / vnd frey widerfahren laſſen / auch Ihm vnnd den ſeinen / ſo es noth fein 

urde vmb frey ficher Geleidt verhelffen / vnd fie damit verforgen ſollen vnd wollen. Al⸗ 
les zu ehren vnſerer Königlichen Maieſtet / etc. Datum, Speyer / Anno Domini, 
an 8. Octobris, vnſerer Reich / des Vngeriſchen im 33, vnnd des Nömifchen im 
ufften. . 

f Als nun ſolch Geleit / aus vnnd heim zu ziehen / jhm zugeſchickt worden / iſt er zur 
Stunde im Octob. am ig. Tage deſſelbigen Monats / an S. Gallen Abendt von Prag 
auff Coſtentz gerelſet / vnd an dem 20. Tage / nach feiner Auffahrt / den 3. Novembris gen 
Coſtentz kommen. Aber gar bald jhm das Geleit / ohn alle fein Zuverſicht / im abweſen deß 
Roͤmiſchen Koͤniges / gebrochen vnd gefangen worden. i 

Welches 
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Welchts/ob.es wol Keifer Sigiſmundum verdroffen / vnd nicht wol zu friiden.aes 
weſen / daß ihm durch den Bayſt fein Königlich Geleit ſolt gebrochen werden / haben doch 
deß Bapſis Gelehrten dem Keiſer Vnterrichtung gegeben / aus Baͤpſtlichen Rechten / 
daß man keinen Ketzer mit einigem Rechte koͤndte noch möchte / weder Geleit geben / noch 
Geleit halten / damit ſie den Keiſer geſtillet / daß er der Sachen nicht weiter nachgetrach⸗ 
tet / vnnd fein gegeben Geleit hat fincken laſſen / Ja iſt endtlich von dem Keiſer ſelbſt zum 
Fewer verdampt worden. 

Denn als das Concilium Johannem Huſſen / als einen Ketzer / dem Weltlichen 
Gewalt vnnd Gericht oberantwortet hat / Auff ſolches hat Keiſer Siegmund / Pfaltz⸗ 
on 1 Churfüͤrſten / vnnd Beſchirmer dep Conciliums / geruffen / vnd zu jhm 
alſo geſprochen: 

Sintemal wit das Weltliche Schwerdt fuhren / das Vbel zu ſtraffen / darumb 
lieber Oheim vnd Fuͤrſt / ſo nemet hin dieſen Mann / Johann Huſſen / vnd in vnſerm na⸗ 
men laſſet jhm chun / als einem Ketzer gebuͤret. Auff ſolches hat der Pfaltzgraff Ludwig / 
den Voge deß Reichs / oder den Stadivogt von Cofteng beruffen / welcher mit Stabi⸗ 
knechten herfůr getreten / zu dem der Churfürſt geſprochen: Auff vnſers Herren / deß Roͤ⸗ 
miſchen Könige Vrtheil / vnd vnſern ſonderbaren Befehl / fo nemet hin Meiſter Joh ann 
Huſſen / vnd verbrennet jhn als einen Ketzer. 

Nach dieſem gebrochenen Geleite / hat Keiſer Sigiſmundus alle fein Heil / Glück 
vnd Segen verfchergei vnd verwarloſet / daß / was er angefangen vnd vorgenommen / den 
Krebsgang bekommen hat. Wie auch Pauſanias in Arcadicis erzehlet / daß deß Mace⸗ 
doniſchen Koͤniges Philippi Kinder derwegen in ſolch Vngluͤck vnd Arbeitſeligkeit kom⸗ 


zwiſchen Beh men vnd uns daraus erfolget? Vnd zu vnſer 
Chriſtliches Bluts iſt vergoſſen worden / vber dem Eldt vnnd x 
lius zwiſchen dem Keiſer Maximiltano vnd König Ludwig ı 


Aus Verhetzung deß Bapſts vnnd der Biſchoffe / iſt Heinricus 
dieſes Namens der fuͤnffte / dahin letzlich bracht / daß er wider alle Gotlichen vnd naturlich 
Rechte / ſeinen Vater auff mancherley Weiſe hat helffen biß auff den Todt v 
Noch haben ſich in dieſem böfen Son vnd vngerathenen Kinde etliche Fuͤncklein biß 
natürlicher Liebe gegẽ dem Vater erzeiget vñ ſehẽ laſſen / daraus man augenſchein lich fp 
ren vnd mercken kan / daß es von Gott alſo in die Natur gepflantzet iſt / daß die Kinder Ihre 
Eltern ſollen lieben vnnd ehren. Vnd hette ſolchem Geſetz der Natur dieſer Sohn Hein⸗ 
rich gefolget / were er fo tieff in Vngehorſam gegen feinem Vater nicht gerathen. 

Einmal harten es die Biſchoffe vnd der Bapſt zwiſchen dem Vater vnd dem Son 
fo ferne bracht / daß es zum ſtreichen kommen folte/ vnd ſtunde deß Vaters nnd Sohnes 
Kniegsvolck (welches je grewlich vnnd ſchrecklich anzuſehen geweſen iſt) allbercit in ge⸗ 
machter Schlachtordnung / vnnd wie man jetzt aufſblaſen vnd den Angufff auff beiden 
Seiten thun ſolt / ſchlecht dem Sohn ſein Hertz / daß er nichts thätliches auff diemol wider 
feinen Vater fürnemen kan / Sondern leſt ausruffen für allem Volck / das man keinen Ans 
griff / Sondern innen halten ſolt / bey Leibes Straffe / denn er beſorgete / ce mochte kein 
Vater / der mit im Heer war / wenn es zum a kommen ſolte / elwa in h 5 
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vder Geſaht / vnd Noth feines Leibes vnd Lebens koſmen / Er vermahnet auch Jederman / 
ſeinem Vater / als dem ordentlichen Keiſer / büllchen vnd gebuͤrlichen Gehorſam zu leiſten / 
doch fo ſerne / daß er ſich dem Bayſt vnterwuͤrffe / vnd ſich mit jhm vertruͤge vnd verſoͤhne⸗ 
te / vnd demſelbigen forthin allen Gehorſam erzeigete / Er hatte auch für allem Volck of⸗ 
ſentlich geſagt / daß ihm nicht muͤglich were vber fein Hertz zu bringen / das er ein Moͤrden 
werden ſolt an feinem Vater / ek 

Wider dieſen Keiſer Heinrichen den 4. haben die Baͤpſte viel auff⸗ 
ruͤtriſche Practicken gemacht vnd fuͤrgenommen / Denn bald im Anfange leget ſich wider 
jun Bapſi Hildebrandus / welcher fich Gregorius / dieſes Namens der 7. nennete / der to⸗ 
bete wider die alten Geſetz vnd Ordnung / ſo Keiſer Heinricus der dritte / nicht lang zuvor / 
widerumb ernewert hatte / von der Wahl der Baͤpſte / vnd von verordenung vnnd beſtetti⸗ 
gung der Biſchoffe / Dieſes wolte er allein unter der Baͤpſte Gewalt bringen / vnd ließ ein 
Verbot aus gehen / daß die Biſchoffe ihre Confirmation hinfort nicht bey den Keiſern 
ſuchen ſolten. Dieſem Exempel haben hernach auch gefolget / Bapſt Deſiderus / Bapft 
Clemens / Bapſt Vrbanus / vnd Bapſt Paſchalis / die hetzeten die Biſchoffe vnd Fuͤrſten 
wider den Keiſer / der ſich ſeiner Gerechtigkeit traun nicht wolte verzeihen. Hieruber iſt 
Teutſchlandt mit Haß vnd Widerwillen allenthalben gegen einander entzuͤndet / vnnd in 
ſich ſelber gefallen / vnd nicht allein mit Teutſchem Blut vberſchwemmet worden / Son⸗ 
dern hat jhre beſte Mannſchafft darüber verlohren / vnnd zum hoͤchſten abgenommen an 
Macht vnd Anſehen / Alſo / das es nicht viel fehlet / das es nicht gar zu Grunde vnnd Bo⸗ 
den gangen iſt. 

Item / es bemuͤhete ſich der Bapſt / gantz Teutſchlandt dem Keiſer abwendig zu 
machen darumb lies er ein Decret / oder Baͤpſtliche Bulla ausgehen / darinnen er Keiſer 
Heinrich den 4. in Bann thet / vnd aus der Kirchen Gemeinſchafft gentzlich ausſchloſſe. 
Vnd ſchickete noch darüber Hertzog Rudolpho in Schwaben dergleichen Exempel zuvor 
nie erhoͤret war / eine gůldene Keiſerliche Kron / darauff dieſe Vberſchrifft war; Petra de- 
dit Petro, Petrus diadema Rudolpho. 


Sontag 


Hontag nach dem Ipriſtage. s 


Von Widtwen. 


le N Elicitag/ eine Witfraw / ond Adclichen Geſchlechts zu 
Rom / die halte ſieben Sohne / mit Namen Januartus/ Fel / Phütppus / 
N Sylvanus / Alexander / Vitalis / vnd Marciatis / waren alle Gottfürch⸗ 
ig / vnnd in feinem Wort wol unterrichtet / vnnd als ſie hres Glaubens 
) Bekenenis vnver holen theten vor Jederman / werden ſie bey der Wellli⸗ 
D chen Oberkeit verklaget / vnnd für Gericht gezogen. Als ſie aber auch 
daſelbſt nicht weichen wolten / Sondern wider alle deß Keiſers vnd ſeinem Wuͤren vund 
Drewen beſtendig blieben / find fie dem Hencker zur Marter vnnd Pein vberantwortet 
worden. Da iſt Januarius / in beyſein feiner Mutter / mit Bleykugeln zu ode geworſſen. 
Felir vnnd Philippus wurden mit Knuͤtteln zu tode geſchlagen. Sylvanus ward vom 
Berge geſtuͤrtzet / daß er den Halß brach. Alexander / Vitalis vnnd Marcialis wurden 
enthtuptet. Endtlich ward auch der Mutter das Heupt abgeſchlagen. Solches iſt ges 
ſchehen vnter dem Keiſer Antonio Vero. Das iſt eine fromme vnnd Chriſtlictze Widt⸗ 
fraw geweſen. 

Engnatius gedenckt einer Edlen Venediſchen Matron / die er Ce⸗ 
ciliam Barbadicam nennet / die hat ein Ehegemahl gehabt / mit Namen Philippum Vene 
dramiaum / Als jhr derſelbige mit Todt abgangen / hat ſis ſich daruber fo hoch bekuͤmmert 
vnd betruͤbet / daß fie in vielen Tagen nichts / weder von Eſſen noch von Trincken / hat koͤn⸗ 
nen vber ihr Hertze bringen. Davon ſie letzlich fo verſchmachtet / vnd von Krefften kom⸗ 
men / daß ſie als in einer Ohmacht mdergefallen vnd geſtorben iſt. lib. 4. Cap. 6. 

Als der Keiſer Diocletianus das Regiment hatte / vnnd die 
Chriſten allenthalben zum beſchwerlichſten mit aller Grawſamkeit / an allen Orten verfol⸗ 
gete / Iſt vnter andern auch ein Weib mit zweyen Töchtern gefangen vnd eingezogen wor⸗ 
den. Vad als der Tyrann befohlen / daß man ſie auff den Wagen / vnnd gen Antiochia 
Führen ſolte / vnnd daſelbſt in das gemeine Frawenhauß verſperren vnd einfchlieffen / ed, 
Das ſolches nun nicht geſchehen / vnd Schande vnd Vazucht mit ihr vnnd jhren Toͤch⸗ 
tern gerieben vnd geübt werden möchte, hat fie unter wegen gebeten / daß man [hr vnd jh⸗ 
ren Toͤchtern / zu jhrer Notturfft abzuſteigen verguͤnnen wolte. Vnd als fie ſolches erlan⸗ 
get / haben fie ſich in das nechſie Waſſer / fo am Wige geweſſ/ miteinander geſtürtzt / vnd 
alſo ſelbſt erſeuffet. Deßgleichen haben auch zwey andere ehrliche Weiber gethan / die 
ſich / Vnzuche zu meiden / ſelbſt aus dem Schiff ins Meer geſtuͤrzt / vnd alſo im Weſſer 
verdorben. Fulgoſus, lib. 6, Cap. 1. Ambrofius gedenckt dieſer Hiſtorlen auch / lib. 3. 
de virginibus, vnd ſpricht / Eine aus dieſen habe geheiſſen Pelagta. 

Vnter deß Keiſers Albrechts Moͤrdern wird auch einer genandt 
mit Namen Rudolph von Wardt / ein kuͤner vnd tapferer Ritter / hielte fich nach geicher 
hener Vbelthat ein weile zu Falckenſtein / kam darnach zu Graff Diebolten von Bla⸗ 
mont / gen Ilan in Burgundt / Vorhabens zu dem Bapf zu reiten. . 

Als nun deſſelbigen Gemahl / eine von Beriugen / die 2 hat vernommen / wolte ſte 
Ihn / der ihren Herren vnd Vettern vmbgebracht / nicht entwuͤſchen laſſen / ward deßhal⸗ 
ben ſampt dem Diener gefenglichen eingezogen / vnd Herzog Leupolden von Ofterreich 
vberanwortet. Der Knecht ward zu Enſisheim geredert/ 2 an die 2 
hinauff geführer / da ſie den Keiſer ermordet vnd ef e 
einem Pferde an den Schwantz gebunden / an die Rlet 
ein Radt geleget. Sein Gemahl / eine von Palm / kam be 
mit viel weinen vnd klagen / vnd als ſie damit hren groſſen Schmerzen 5 
von wegen jhres lieben Ehemannes / 5 en geb 1 5 a > 0 hernach 

da ſie etliche Jahr ein Geiſtlich Weſen gefuͤgret / Vaßler Crone. 

gen Baſel / da fie erliche Jahr ein Seil € 0 gef 5 


Am Sontag nach dem Chriſtage. 


An dem Ort / da Konig Albrecht den Geiſt auffgeben / ſiifftet ſelne nachgelaſſene 
Witſraw / die Königin Eliſabeth / ein erefflich weit vnd herrlich Kioſtet / fuͤr Weldes vnnd 
Manns perſonen / S. Franciſei vnnd Claren Ordens / nennet es von wegen deß Koͤniges 
entleibung / Koͤnigs ſelden / in demſelben ließ fie jr eine ſchlechte Behauſung zurich ten / dar⸗ 
innen dienet fie G Ott / ohn vnterlas / vnnd betet für jhres lieben Herren Seel Tag vnnd 
Nacht / vnd ordnet es alſo / daß im gantzen Kloſter / von allen Ordens Perſonen muſte ders 
gleichen geſchehen / vnd ward letzlich daſelbſt bey jhren Herren begraben. 

Deßgleichen als König Andreas zu Vngern mit Todt abgange 
war / iſt ſein eheliches Gemahl Agneß / deß Keiſers Alberti Tochter / vber ſolchem jres lies 
ben Herren ſeligen / Todesfall fo hertzlich betruͤbet worden / daß fie ſich nicht hat wollen 
troͤſten laſſen. Darumb ſie alle Stende / vnd was fie eigen huͤmlich harte / in dem gantzen 
Königreich verkauffte / vnd zu Gelde machte / begabe ſich auch in das Kloſter gen Königs» 
ſelden / vnd bliebe alſo in ihrem Witwenſtande einfam/ vnd dienete Gott / wie eine andere 
Kloſter Perſon daſelbſt / weil fie lebte / biß an ihr Ende. Baßler Chron. lib. z. fol. 152, 

Olech wird genennet ein Großfuͤrſt in der Moſcaw / der viel Len⸗ 
der hat beſtritten / vnd das Reich gemehret / vnd als er 33. Jahr regieret/ vnd ſich ohngefehr 
an ſeines Pferdes Heuptſcheddel / welches vor vielen Jahren geſtorben / mit einem Fuß ge⸗ 
ſtoſſen / hat ſhn ein vergiffter Wurm gebiſſen / olſo / daß er hat flerben muͤſſen. Als nu Ds 
lech geſtorben war / iſt Igor in das Regiment getretten / vnd zum Waibe genommen eine 
Fraw / die Olha genandt. Als aber dieſer mit ſeinem Gezeug weit ausgezogen / darzu biß 
gen Heraclea vnd Nieomedia kommen / iſt er zu letzt in dem Streit vberwunden / vnd nehr⸗ 
lich in der Flucht entrunnen / Aber jedoch hat er fein Leben laſſen mäflen/ Denn er iſt von 
Malditte / der Orewulianer Füͤtſten / erſchlagen worden. Diewen aber fein Son Sua⸗ 
toflaus noch gar ein Kindt / vnnd das Reich nicht verwalten kondte / hat hie zwiſchen fine 
Mutter Olha das Lande regieret. f 

Nach dieſem haben die Drewuljaner 20. Legaten zu ihr ab gefertiget / mie dem Be⸗ 
fehl / daß fie fich mit jhrem Fuͤrſten vermehlen ſolte. Es hat aber die Ol 
ſolle fie lebendig begraben. Hierzwiſchen hat fie auch ihre Legaten zu ſyner 
ihnen kundt gethan / wenn fie begerten / daß fie jhres Fuͤrſten Gemahl den / ſey von 
noͤthen / daß man noch mehr / vnnd Höhere Perſonen zu dieſer Werbung zu hr abfertige⸗ 
wie man auch bald darauff noch andere so. auserleſene Menner zu hr geſchicket / hat ſie 
dieſe alle in einer Badtſtuben verbrennet. 

Mitler Zeit hat ſie wider andere Legaten zu ihnen geſendet / welche ihre Ankunfft 
Sollen anzeigen / auch befehlen / daß man ein gutes Honigwaſſer oder Meih zubereiten / dar⸗ 
zu das ander alles / fo von noͤthen were jhrem lieben abgeſtorbenen Manne die Begreb mis 
ehrlich zu begehen / wie denn jr brauch geweſen / Als fie nu zu den Drewulianern kommen ⸗ 
hat fie jhren lieben Hauß wirt hertzlich beweinet / vnd die Drewulfianer tzuncken gemacht / 
alſo / daß fie ihrer fühffeaufendr erſchlagen. 

Auff ſolehes iſt ſie bald wider gen Chiauw gezogen / ond hat allda einen groſſen G es 
zeug angenonmmen, Wie ſie auch wider die Drewultaner ausgereijet / hat ſie den Sieg 
erlanget / vnd den fliehenden bis zu einem Schloß nachgeeilet / welches fi auch ein 89° ges 
Jahr belegert / endꝛlich hat ſie mit ihnen einen frieden gemacht / mit dem zedinge/ daß i ein 
jedes Hauß 3. Tauben vnd z. Spatzen fuͤr einen Tribut geben ſolte. Wie man nun ihr 
dieſen Tribut erleget / hat ſie jhnen von ſiund an etliche fewrige Inſtrument vnter die Flü⸗ 
gel gebunden / vñ wider laſſen hinweg fliegen / als fie nu wider zu jren gewohnlichen heuſern 
kommen / haben ſie das Schloß angezuͤndet. Wie nun das Schloß angefangen hat zu 
brennen / vnd die Leute daraus gelauffen ſind / hat man ſie entweder erſchlagen oder gefan⸗ 
gen hinweg gefuͤhret. Alſo hat die Olha ihres lieben Mannes Todt gerochen / vnd damit 
ſhre Liebe vnd Trew gegen jhrem verſtorbenen Ehegemahl beweiſet / ele. Moſcowuiſche 
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as N Jahr nach Chriſti vnſers Heilandes Geburt / 417. 
da die gäldene Zal war 19, vñ ein AnnusEmbolifmalis, haben etliche in 
den Kirchen gegen Nidergang / ſolhes für ein gemein Jahr gehalten / vnd 
5 derwegen Oſtern / oder das Feſt der Aufferſiehung deß HERRN ges 
halten auff den 25. Tag deß Mertzens / welches doch auff den 22. Tag 
deß Aprillen eigentlich gefallen, ed, Iſt derwegen ſolcher Irrthumb ge⸗ 
ſtraffet / vnnd die rechte Oſtern durch ein Wunderwerck angezeiget wor⸗ 
den. Denn in einer Kirchen in Welſchlandt / hat Jaͤhrlich das Waſſer am Dfterabende 
wuaderbarlich gequollen / vnd die Stunde / wenn man die heilige Tauffe offentlich gehalten 
vnd gereichet hat / vnd darnach widerumb verſchwunden / etd. Solches iſt aber dieſes 
Jah nicht geſchehen auff den Oſterabendt / den die Kirchen gegen Abend: zu halten vers 
meinet / Sondern auff den 21. Aprllis / hat ſich die Wunderquell an gedachtem Ort ger 

funden / eit. Wie Sigebertus vnd Vincentius in ſpeculo Hiftoriali ſchreiben /ett᷑. 


Anno Chrifti, 419. S tirbet Chryfantus, der Novatianer Bi⸗ 
ſchoff zu Conſtantinopel / an welches Stadt wird geordnet Paulus / et. Zu dieſem koͤmpt 
ein Jude / vnd wil ſich teuffen laſſen / weil er aber mit Betrug vmbgieng / vnd zuvor oſſt 
dergleichen gethan haete / verſchwindt das Waſſer im Tauffeſtein zweymal / als jhn Pau⸗ 
lus erzu führete/ etc. Socrates. lib, 7. Cap. 17. 

Dieſes Jahr leſſet ſich vnſer HERR CHriſtus in einer Wolcken / vber dem 
Oelberge bey Jeruſalem / ſchwebendt / offentlich vnd Perſoͤnlich ſehen / Durch welches 
Geſichte viel Menſchen zum Chriſtlichen Glauben gebracht find worden / ett. Auch fal⸗ 
len den Leuten Creutze in die Kleider. Es erhebet ſieh darzu ein ſchweres Erdibeben in Par 
leſtina / vnd wirft viel Stedte vnd Flecken ein / cd, Marcellinus. 


Anno Chriſti. 572. Diß Jahr entſtehet ein Mißverſtandt deß 
Oſterfeſts halben / zwiſchen den Kirchen in Hiſpania vnnd Franckreich. Die Hiſpanter 
ſetz en das Oſterfeſt auff den 20. Tag deß Mertzen / Aber die Francken hielten den 17. Tag 
deß Aprillen für den rechten Oſterſontag. Vnnd fol der Francken Meinung durch ein 
Wunderwerck beſtettiget fein worden. Denn etliche Tauffbrunnen in Hiſpania / woche 
auff den Oſterabendt Jaͤhrlich / aus ſonderlicher Goͤttlicher Sehickung / pflegten von fich 
ſelbſt zu quellen / vnnd mit Waſſer auszulauffen / die haben fich funden am Oſterabende 
dieſes Jahrs / nach der Francken Rechnung / vnnd nicht nach der Hiſpanier Meinung. 
Sigebertus. 


Anno Chriſti, 719. Dieſes Jahr genieſet die Keiſerin Maria 
deß Leonis Gemahl / eines Sohns / darauff wird hernach den 26. Octobris die Keiſerin 
gekroͤnet / vnd das Kindt getaufft / ond Conſtantinus genennet / Es dat aber diß Kindt / in 
dem es getaufft wird von dem Patriarchen Germano / ſeinen Miſt in das Tauffwaſſer ſal⸗ 
len laſſen / davon ihm der Name Copronymus geblieben: Cedrenus, Sigebertus; 


Anno Chriſti, 61 2. Als der Gottſelige Athanaſius Perſa gen 
Cæſarea Paleſtinæ vmb betens willen gehen wolte / iſt er von den Perſern gefangen wordẽ / 
vñ nach viel ſtreichen ins gefengnis gelegt / darnach durch den Richter Mazobana zum Kos 
nig Cordroſe in Perſen geſandt (weleher König den Chriſten gedrewet hatte / daß er jr nit 
verſchonen wolte / es were denn / daß fie den gecreutzigten Gott verleugnen / vnd arsch 


Ka 


Sontag nach dem Newen Jahr. 


n anbeteten) von welchem er zum dritten mal / je zu einer andern Zeit geſchlagen if, Zu 
letzt ward ey drey ſtunden lang an einer Handt auffgehencket / vnd entheuptet. Dieſe Mars 
ter hat er mit 70. andern Ehriſten erlitten. Cafp. Hedion. Ecclef, Hiftor. lib. 5. 
Cap. 18s Vmb dieſe Zeit haben die Longobarder 40. Bawren / ſo Chriſten waren / ge⸗ 
fangen / vnd wolten fie zwingen vom Fleiſch zu eſſen / daß fie ihren Abgöttern geopffert hate 
ten / Da ſie es nicht thun wolten / haben ſie dieſelbigen getodtet. Item / 400, andere / die 
nicht wolten ein Geißkopff / lo die Longobarder dem Teuffel opfferten / anbeten / Dieſe has 
ben ſie auch getoͤdet. oba. Iib. 1. Cap. 19. Als der Gottſelige Lehrer deß Euangelü / 
Honifacius / viel tauſendt Chriſten gemacht hatte / mit feinen Gortſeligen Predigten / tru⸗ 
ge es ſich zu / daß in dem gangen Oſterreich vnnd Weſterreich / bey dem Waſſer Vorne 
genant / Bontfacius wolte mit den Newlingen Feltum Neophilorum halten / von wegen 
der Confirmation, daß die Jenigen / fo newlich getaufft / durch Hendt aufflegung vom 
Biſchoff Bonifacio ſolten confirmirt werden. Wurden fie von den Heiden vberſal⸗ 
len / etẽ. Die troͤſtet nu Bonifacius / mit dieſen Worten: Der Tag der Erloͤſung iſt da / 
ſeidt geſtercket im HERRN / vnd die Gnade / fo ons verſprochen nemet mit Danck an / 
hoffet auff jhn / Er wird ewere Seeſenerloͤſen. Darumb ſeidt ſarckmuͤtig / vnd erſchreckt 
nicht vor denen / die den Leid toͤdten / ek. Aber ſtewet euch im HErrn / eld. Wie nun 
Bonifacius mit dieſen vnd andern troͤſtlichen Worten ſhnen zu geſpꝛochen⸗ haben die ra⸗ 
ſenden Heiden fie mit Schwerdtern vberfallen / vnd alle getoͤdtet. Dieſe Moͤrder die Pa- 
gani, als Heiden / ſind endtlich wider von den andern Chriſten / ſo Bomſacius bekehret / 
vberzogen vnd vmbbracht worden. Alſo hat Bonifacius im Jaht 12 5 5. mit feinen Ge⸗ 
ſellen / Prieſtern / Diaconis / vnd andern Chriſten zum Reich Gottes gelitten / am Waſſer 
da er tauffte. Hæc D. Caſp. Hedion. Hiſtor. Eccleſſ lib. 6. Cap. 21. 5 

Anno Chriſti, 1500. Am 25. Tag deß Hornungs / iſt zu Gendt 
in Flandern geboren / Keiſer Carl der fünffee / Philippi deß Hertzogen in Burgundien 
Sohn / vnd K. Moximiliani Neffe. Nauclerus, 


f Tofeph 3 2 7 C. 
Ioſua. [ 3 5 69 

ı Hercules, 12 75 1. 

David. 2 6 1 o. 

Salomon. I 55% 

Vom Jar an da Romulus. 3 Biß auffs Jahr! 2 2 6 9. 
geboren iſt 7 Alexander M. da Carolus V. 1 8 5 4. 
Iulius Cæſar. | geboren iſt / find 11 5 28. 

Octavianus Aug. | Jahr. * 5 6 9. 

Conftantinus M. 1 2 2 8. 

Carolus M. ı 7 F 8. 

Rodolphus Imp. 1 1282. 


Bey ſeiner Tauff / die den 1z. tag hernach gehalten / ſind zu gefattern geſtanden / ſein 
Vater Philippus / Carolus Oroia, Bergenſis Dynaſta, Margaretha / Hertzog Carls 
von Burgunde Witſraw / Margaretha / Keiſ. Marimiliani Tochter / deß Koͤn. in Spa⸗ 
nia Philippi Schwweſter / die Stadt Gendt / vnd etzliche Epte. Das Palengeldt das ihm 
eingebunden worden iſt geweſen. 

1. Das Hertzogthumb Luͤtzenburg / das hat geben fein Vater. 

2 Ein filbern Harniſch / mit eim gülden Pfennig / eingeetzet vnd gar ſchoͤn gemacht / 
das hat geben Carolus à Croia Symaicus ſatrapa. 

3. Ein guͤlden Schwerdt / das hat geben Bergenſis Dynaſta. 

4. Ein Kindlein das an feinen Armen getragen ein gůldenen Credentz / voller Edelge⸗ 
ſtein / dz hat geben die Herzogin von Burgundt, „ El 
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9. Ein güldene Schuͤſſel / vol Koͤſtlicher ſtein / vnd herrliche Perlen / das hat geben 
des Kindes Muhm /etc. Margaretha May. Tochter Be u 5 e, 
6. Ein Süuͤbern Schieff / das hat geben die Stadt Gendt. 
7. Das alte vnd newe Teſtament / mit dieſer vberſchrifft Scrutamini Scripturas, 
vnd das haben geben die Epte. 


Diſs iſt fur war ein herrlich vnd ſtadlich Pattengeldt vnd hat es Zeno catus gedeu⸗ 
tet / wie folget. 

Das Hertzogthumb Luͤtzenburg / daß das Kind. ſolt Keiſer werdẽ / diew eil 
dis Hauſs tapffern Keiſern gegeben / ete. 

Der Phentx / das difs Kindt / wenn es Keiſer / mit ſolchem verſtandt das Negis 
ment führen werde / als vor jhm nicht newlich ein Römischer Keiſer gethan. 

Das Schwerdt / das es Gericht vnd Gerechtigkeit halten werde. 

Das Geld / Silber ond Edelgeſteine / das er reich vnd mechtig fein werde. 

Das Schiff / das bey feinen zellen / die Schiffahrt in die newe Welt glücklich 
fort gehen werde. 

Die Bibel / das er jhm die Rekigion werde angelegen ſtin laſſen / ett. 

Die gewonheit Gefattern zu bitten / iſt bey Bapſis Higini zeiten / vmb das Jahr 
Chriſti 140, verordnet worden / auff das ſie der Tauff zeugen weren / vnnd in notifaſi ſich 
7 an Eltern Statt annemen / wie aus nachfolgenden Sprüchen Auguftini 
zn sehen: 

Alguſtinus in ſermone quodam de Chriſtiauo nomine, Dominica 10. post Tris 
nit: Fratres,tam illos, qui de Yobis nati ſunt, quam illos, quos de fronte exccipitis, jeme 
Per cafligate at corrigite,ut caſlè, & iuſtè, & fobrie pi pant, c vos ini ita agite ut ſi 
ves fili veſtriimitari voluerunt, non Vobiscum igne ardeant, [ed ſimul vobiccum ad 
præmia æterna per peniant, Idem, In octa po Paſchæ ſermone 6. Hoc admoneo 
Autres dileöhifSimi, ut quicung ini, quecung mulieres de Jacro fonte filios ſpiritualiter 
exceperunt, coguoſc ant fe pro ipſis fideiuffores apud Deum extitiffe, & 1deo femper 
Illis ſollicitudinem verz charitatis impendant & admoneant, ut caſtitatem cuſtodiant, 
Yirginitatem uſqʒ ad nuptias ſer vent, d maledicto vel periurio linguam reffenent, can- 
tica turpia velluxurioſa ex ore non proferant, non ſuperbiant, non in yideant, inicun- 
lianr vel odium in corde non teneaut, auguria non obſer vent, plhlacteria & chamòbtes 
res dlabolicos nec ſibi, nec ſuis aliquando ſiſ pendant, incautatores yelut miniſtros dias 
boll fuglant, Fidem Catholicamteneant, ad Eccleſiam frequentius currant, contemta 
verhofitate lectiones devınas attentis auribus audiant, peregrinos ſuſcipiant, & ſecun- 
dum quodipfis in Baptifmo dic tum el, hoſpitum pedes la vent, pacem && ipfi teneant, 
difeordes ad concor diam re vocare contendant, ſacerdotibus E parentibus honorem as 
more yerecharitatis impendant. Hæc ergo omnia & his ſimiliaſſi fils & filias ve, 
Linus admonere contenditis, cum ipſis ad æternam beatitudinem ‚feliciter per’yenietis, 
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Am erſten Sontag nach der Z. 
drey Koͤnig Tage. 


Hiſtorien vnnd Exempel / von from⸗ 
men Kindern. 


Ang vor der Geburt CHriſti / iſt ein Könfg geweſen in 

Dennenmarck / der hat Dan geheiſſen / vnd iſt von ihm auch fein Koͤnig⸗ 
reich Dennenmarck genandt worden. Der hat zween Sohne gehabt / 
der eine hat geheiſſen Humblus / der ander Lotherus. Lotherus hat Skio⸗ 
lum geborn / vnd Skiolus Gran. Dieſer Gron ward erſchlagen von dem 


me anbinden / vnd fie widerumb fliegen / vnnd wie ſie der Neſter widerumb begerten / haben 
fie einen groſſen Brandt in der Stadt angericht. Vnd als die Bärger wolten das Fewr 
leſchen / hat König Hadding die Stadt geſtuͤrmet vnd eroͤbert. Darnach Schweden ein⸗ 
genommen / dem König bey Gotilandt ein groß Volck erlegt / vnd alfo feines Vaters todt 
gerochen. Munſterus Coſmogr, lib. 3. ex Sax. 
Anno Chriſti, 1333. Starb Erich / dieſes Namens der ander / 
König in Dennenmarck / der hatte einen Bruder / der hieß Oito / den fing Graff Gerhart 
von Holſtein in Juͤtlandt / ließ jhn doch widerumb ledig / vñ als Otto die abgeredete Cons 
ditiones nicht hielte / fieng Graff Gerhardt wider den Krieg an / vnnd zog mit Macht in 
Juͤtlandt / Vnd da in feinem Lager boͤſe Wach gehalten ward / kam bey Nacht ein Deni⸗ 
ſcher Edelman in deß Graffen Gezele / vnd erſtach jhn im Bett / gieng auch in der ſtille wi⸗ 
der heraus. Diß war deß Graſſen Sohn ein ſeh mer tzlicher Handel / daß fein lieber Va⸗ 
ter fo Jemmerlich vnd verrätherifch vmb fein Leben kommen war / zoch derhalben mit ſel⸗ 
nem Volck in Dennenmarck / vnd thet groſſen Schaden darinnen / hoͤrer auch nicht auff / 
biß er den Mörder feines Vaters ergreiff / den ließ er radebrechen / vnd gab feinen Leib den 
Raben zu freſſen. Idem, lib. 4. 5 N 
Ein fein Exempel Kindtliches Gehorſams ond Demuths eines 
Sohns / gegen ſeinem Vater · In Fnderici / deß erſten Marggraffen zu Brandenburg 
Hiſtorien / lieſet man dieſe Geſchicht: Als er ſein Teſſament hat machen wollen hat er 
feine vier Sone / Johannem / Friderienn den eltern / Albertum / Fridericum den Juͤngern / 
zu ſich gefordert vnd mit folgenden Worten Johannem den elteſten Sohn angeſprechen. 
Du weiſſeſt mein lieber Sohn / daß ich meinem Geſchlecht den Ehurfürften Stande zum 
erſten erlanger habe / von Keifer Sigiſmundo / Nut ich aber von dieſem Leben werde abge⸗ 
fordere iſt mir dieſe Sorge angelegen / daß bey meinen Nachkommen dieſer Standt nieht 
in einen Abfall gerathen moͤchte. Ich ſehe aber / das du zur Ruhe luſt haſt im Churfuͤrſten 
Standt aber iſt nichts mehr / als vielfeltige Muͤhe / Sorge vnd Arbeit. Derwegen wenn 
du es zu Frieden fein wolleſt / were ich bedacht / den Churfuͤrſten Standt deinem Bruder 
Friderico zu befehlen / vnd einzureumen / der dir im Alter am aller nechſten nach folget / vnd 
etwas frewdiger / vnd zu der Arbeit mehr tuͤchtig iſt. | 
Hierauff gab Johannes dem Vater diefe Antwort: Ich habe vor dieſer Zeit offt⸗ 
mals / mein hertzliebſter Vater / dieſen Verdacht geſchoͤpfft / als hetteſtu Fridericum lieber 
denn mich / weil du dich gegen jhm freundlicher zu erzeigen gepflegt. Jetzund aber muß 
ich erkennen / daß du es recht gut mit mir meineſt / vnnd neme es zu groſſem danck auff / daß 
du mit meine Ruhe günneſt / vnd meinem Bruder im Teſtament den muͤheſamen vnd ſorg⸗ 
lichen Stand befihleſt. Diß 
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Diß fpricht Philippus iſt ein fein Exempel / einer Vorſichtigkeit an Friderieo dem 
Vater / daß er den gemeinen Nutz bedacht. Dargegen iſt es am Sohne Johanne auch ein 
loͤblich Exempel einer Demut vnd Gehorſams / daß er des Vaters weiſem Rath vnnd bes 
en gutwilliglich gefolget. Gleiche Exempel find in der Hiſtorien Davids / vnd Darii 

iſta pls. ; 

Ein Exempel Kindtlicher Ehrerbietung gegen feinen Eltern / des 
Sohns gegen der Mutter / Der Keyſer Heliogabalus / als bald er in Rath zu Rom kam / 
gebot er feine Mutter Semeiam in Rath zu fordern / vnd oben an zu ſetzen / macht auch ein 
ſonder Rathauß der Frawen / darinnen feine Mutter Buͤrgermeiſterin fein ſolte / vnnd die 
ſolte ſampt andern Raths frawen macht haben / Geſetz zu geben / vnd Ordnung zu machen / 
wie ſich die Maͤnner ſolten halten gegen jhre Weiber / vnd wiederumb die Weiber gegen 
fhre Männer Item / Wie die Weiber gekleidet gehen / vnnd welche der andern weichen / 
vnd gegen ihr auffſtehen ſolte. Vnd diß iſt der erſte Keyſer / der feiner Mutter zu ehren / ein 
Frawenrathshauß zu Rom geſtifftet vnd angerichtet hat. Vnd Semeia feine Mutter / 
bleib auch in der Roͤmer Rath / biß an jhr Ende. | 

Pontanus ſchreibet von einem jungen Liparltaniſchen Geſellen / 
welcher ein einiger Sohn iſt geweſen ſeines Vaters / welcher als er gehoͤret / wie daß ſein 
Vater von den Meerreubern gefangen were / hat er fich für feinen alten Vater eingeſtelt / 
Band damit er den Vater loß machen moͤchte / ſich gegen die Reuber / daß er jhr Leibeigen 
Knecht / vnd jhnen mit Dienſtbarkeit verhafftet fein wolte / ewiglich / mit oͤffentlichen vnnd 
leiblichem Eide / verpflichtet / welches auch alfo geſchehen. Denn der Vater iſt loß gegeben 
vnnd er an des Vaters ſtadt zur ewigen Dienſtbarkeit hinweg geführt worden / lib. 2. 
cap. 4. de obœdientia. 

Fulgoſus ſchreibet / daß zu Tolet in Spanien ein Goltſchmidt ge⸗ 
weſen ſey / welchen der König etlicher verdechtigen Sachen halben hatte gefenglich einztehẽ 
vnd zum tode verurtheiſen laſſen / deſſelben Goltſchmiedes Sohn / als er ſolches erfahren / 
iſt er gen Hoff gelauffen / dem Koͤnige zu fuß gefallen / vnd für feinen Vater auffs vnterthe⸗ 
nigſte gebeten / als er aber geſehen / daß er damit nichts außrichtet / ſondern alle ſein bitten 
vnd flehen vmb ſonſt vnd vergeblich were / hat er ſich in eigner Perſon mit Leib vnnd Leben 
für feinen Vater eingeſtellet / vnd gebeten / wan es je nicht anders koͤndte geſein / fo ſolt man 
doch dem Vater ſein Leben vmb Gottes willen friſten / er were bereit fuͤr ſeinen Vater zu⸗ 
ſterben / vnd fein Leben zu laſſen. Solches iſt auff feine Willküͤrre alſo geſchehen / vnd iſt der 
Sohn zur Rettung feines Vatern Leibs vnnd Lebens / willig vnnd mit Frewden in Todt 
gegangen. libro 5. cap. 4. 


Hiſtorien vnd Exempel von boͤ⸗ 
ſen Kindern. 
Olen der erſte König bey den Juden / nach der Babiloni⸗ 


chen Gefengnis / der fing auch feine Mutter / erwuͤrget feinen Bruder Antigonum / 
1 feines Weibes / die 55 10 ließ er im Gefengnis hunger ſterben / 
Lehlich iſt er erſtickt in feinem eignen Blute. Joſephus. ? 
Sanetius der vierde / Alphonſi des zehenden / Königesin Caſti⸗ 
lien / ze. Sohn / war ein Kriegsmann / der wider die Saracenen Gluͤck hatte. Aber ſeinem 
Vater beweiſet er ein vntrew Stuͤcke / Denn als der Vater in Teutſchland verreiſet war⸗ 
in Hoffnung das Keyſerthumb zu bekommen / hat fich der Sohn muler Zeit zum Könige 
auffgeworffen / vnnd das Reich eingenommen / vnnd als der Vater wieder kam / war er ſo 
nrotzig vnnd ſtoltz / daß er dem Vater nicht wolte weichen / noch das Reich jhm wiederumb 
einreumen. Dorauff ſtrafft ihn Gott / daß er zu letzt kein Gluͤck mehr hatte, vnd ſtarb in ei⸗ 
ner boͤſen Kranckheit , Chrom, Hiſpan. ai 
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Am Andern Sontage 
Nicolot ein Hertzog zu Meckelburg / der ſtarb Anno 127 7. Sein 


Sohn Heinrich hatte zween vngezogne Soͤne / Heinrichen vnd Nicolot / dieſe / als jr Var 
ter zurandern Ehe griffe / beſchloſſen ſie mit einander / daß ſie den Vater derhalben vmb⸗ 
bringen wolten / welehes denn auch geſchahe. Denn nicht lang hernach / legte der Sohn 
Heinrich Hand an feinen Vater / vnd erſchlug jhn. Solches iſt geſchehen im Jahr Chriſti 
1291. Aber die Straffe iſt auch nicht auſſen blieben / denn fie find beyde hernach von jres 
Vatern Bruders Sohn jhres Landes beraubet vnd verjaget worden / vnd haben laut der 
Goͤttlichen Drewung nicht lange nach jhres Vatern Tode gelebet / ſondern Nitolot if 
erſtlich in Wehemut vnd Verzweiffelung / Heinrich aber der Handtmoͤrder des Vaters / 
im Elend jeꝛmerlich / vnd in groſſer Armut / vnd darzu one Erben geſtorben. Munſter. lib. 3. 

Wenceſlaus / Otthocari Son / Konig zu Böhmen / war ein ſanfft⸗ 
muͤtiger vnd frommer Herr / freundtlich gegen jederman / Aber er hatte einen boͤſen vngera⸗ 
tenen Sohn / der gantz aus feiner Art ſchluge / gab ſich auff Fuͤllerey / Hurerey / vnd viel an⸗ 
dere Stuͤcke / vnd wolte nicht folgen / ob er wol zum offtern mal auffs hertzlichſte vnd trew⸗ 
lichſte vermanet ward / diß betruͤbte Vater vnnd Mutter ober die maſſen ſehr im Hertzen / 
daß ſie manches tieffes Seufftzen vber jhn thun muſten. Das erhoͤret Gott / vnnd ſtraffte 
es an dem ongerathenen Sohne / daß er zu letzt zu Olmuntz in Mehern / in eines Thumb⸗ 
dechens Hauſe / als er feines Alters noch nicht 22. Jahr erreichet hatte / in feinen Sünden 


erſtochen wird. Chrou. Bohem. Vnd gieng mit jhm abe das Königliche Geſehlecht / vnd 


Hat 155 der Zeit Böhmen angenommen frembde Fuͤrſten / zu Koͤnigen / biß auff den heuti⸗ 
gen Tag. 

Vom Galieno ſchreiben ſie / als er gehoͤret / daß fein Vater von dem 
Könige aus Perſen gefangen war / hat er ſich defielben feines Vaters Geſengnis gefrewet / 
auff daß er alleine Reyſer were / Darumb er ſich auch ſeines gefangenen Vaters gar nicht 
anname / auch in den wenigſten oder geringſten ſich auch nicht ſtellete / als wolt er ſeines 
Vaters Seſengnis am Feinde rechnen / vnd ihn los machen / ſondern Paſcholt vnnd lebte 
in Wolluͤſten. Was dieſe Vntrew des Sohns dem armen gefangenen Vater fur ein 
Schmertzen vnd Hertzleid mus geweſen ſein / kan ein jeder vernuͤnffiiger verſtehen / Aber er 
hat feinen Lohn auch empfangen / denn er ſampt dem Sohn von den ſeinen jemmerlich er⸗ 
ſchlagen worden. A } 

Anno7 92. Conſpiriert Pipinus der Sohn Caroli wider feinen 


Vater / dar der erzůrnet fich der Vater / leſt alle die / fo den Sohn wider jün gereitzet vnd 


gehetzet hatten / durch mancherley Pein vnd Marter toͤdten vnd vmbbringen / etliche hat er 
mit dem Schwerdt richten / erliche hencken / etliche in vier ſtuͤck zerhawen laſſen / dem Son 
iſt dieſe Gnade erzeiget worden / daß er in ein Kloſter / zur ewigen Poenitentz vnnd Buß iſt 
eingeſperret vnd verſchloſſen worden. N 
Anno Chriſti, 953. Erhub ſich wider Keyſer Otten den erſten / ein 
Auffruhr / von feinem eigenen Sohne Luipolt / den Hertzogen zu Schwaben / den verdroß 
daß der Vater mit ſeinem andern Weibe einen Sohn hatte / auch Otto genande denn er 
beſorgte / er würde fůr ihm Keyſer werden / wie denn geſchach. Vnd weil er der erſten Fra⸗ 
wen / des Koͤnigs von Engellandt Tochter Son war / erug er einen grollen wider die Sueff⸗ 
mutter. Der Vater belegert den Sohn zu Meintz Go. tage / aber er entran aus Meintz / 
vnd kam gen Regenfpurg/ Der Sohn eroͤbert die Stadt / vnnd viel Schloſſer / vnnd nam 
allen Schatz feines Vaters / den er daſelbſt fandt / vnd theilet jhn vnter die Kriegsleute / vnd 
weiſet die Stieffmutter nicht allein aus der Stadt / ſondern auch aus dem Lande. Der 
Vater ruckt hinab / belegert die Stadt / vnd nach groſſer Mühe vnd langwiriger Beläge⸗ 
rung hungert er ſie alſo / daß Luitpoldus zum Keyſer / ſeinem Vater hinaus gieng / wit blof⸗ 
fen Fuͤſſen / ſtrecket ſich für dem Vater auff die Erden / vnd bat kleglich vmb Gnade, e 
tried er dem, Vater die Zehren aus, vnd fandt Gnade. Da verhieß der Sohn dem Walle 
forthin trew vnd Glauben / den hielt er jm auch biß in feine Grube / feſt vnd vnuerſchte, rt 
ward ſorthin ein gehorſamer vnd frommer Sohn. Comadus 
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Conradus/dieſes Namens der ander / Roͤmiſcher Keyſet / weil er 
zu Rom vnnd in Welſchlandt war / erregte fein Stieffſohn / Hertzog Ernſt zu Schwaben 
im Teutſchen lande ein Auſſruhr wider hn. Darumb ward Hertzog Ernſt in der Wider⸗ 
kehrt yon Vater verjaget vnd erſtochen / vnnd gab fein Hertzogthumb Hermanno feinem 
under; 

Zu den Zeiten Clodovei / der Francken Königerwelcher angefangen 
hat zu regieren / Amo Chriſti, 484. haue das Regiment zu Coͤlln ein alter vnd berüm⸗ 
pter Mann / von Koͤniglichem Stamme der Francken geboren / mit Namen Siegebert / 
welchen weilandt Konig Hilderich / des Clodovei Vater / nach dem er Colin eroͤbert / zu 
des Reichs Stadthalter dahin geſetzt hatte. Dieſer Siegebert hatte einen Sohn / Ludwig 
genandt / derſelbige / als ein Ehrſuͤchtiger Menſch / aus an ſufftung des Koͤniges Clodouei / 
damit er deſto ehe zur Regierung vnd Herrſchung kommen möchte / lag in Pracucken / wie 
er füglich feinen Vater möchte toͤdten vnd vmbbringen. Nun begab ſichs / daß der alte ſich 
aus Colin RM vnnd fuhr vber. den Rein / mit wenig feiner Diener / in Weſterwaldt auff 
die Jagt. Da ſchicket fein Sohn Ludwig etliche Mörder dem Vater in fein Zelt / bey bel⸗ 
lem liechsem Tage / vnd ließ jhn toͤdten / in Hoffnung / das Regiment / jhm vom Clodoueo 
verheiſſen / ſo bald zu beſitzen vnd einzunemen. 

Wie er nun Clodoueo die Mordthat an feinem Vater begangen / in Schꝛifften 
vermeldet / ſchickte Clodoueus etliche zu jhm / die ſeines Vatern Schetze beſich ligen ſolten / 
die eroͤffnet Ihnen Ludwig alle / vnnd als er zu der letzten kam / ſprach er zu den Geſandten⸗ 
In dieſe Lade pflegte mein Vater die guͤldene Muͤntze ein zulegen. Darauff ſprach einer 
aus den Geſandten: Er ſolte mit der Handt hinab greiffen biß auff den Bodem / vnd ſehen 
ob es alles Golt were. Als er ſolches thun wolte / vnd ſich faſt meder gebuͤcket hatte / ſehlug 
der / ſo jhn ſolches geheiffen / mit einem ſtarcken Schlage / von oben herab ein Beihel in 
fein Heupt / daß jhm das Gehirn fuͤr die Fuͤſſe fiel / vnd er alſo todt auff dem Platze blieb / 
Thritemius, de geltis Franc, ; 

Lotharius / der 49 Koͤnig in Francken / fieng an zu regieren im Jar 
Chriſti / 14. vnnd regieret Jo. Jahr. Im 49. Jahr ſeines Königreichs ward jhm fein 
Sohn Gran widerſetzig gemacht / daß er ſich wider den Vater aufflehnete / vnd dem Reich 
groſſen ſchaden zufügte. Letzlich / da er Vngluͤcks dem Vater gnug ſam geſüfftet hatte / flo⸗ 
he er in Britannien oder Engellandt / zu ſeinem Hertzogen doſeloſt / der hieß Canobrus. 
Dieſem feine boͤſen widerſetzigẽ ſon / folget der Vater mit einem Kriegs volck auff feiſchem 
Fuß nach / traff mit jhm vnd feinem Anhange / in dem treſſen erſchlug er den Hertzog Ca⸗ 
nobrum/eroͤbert Britanniam / vnd fieng feinen Sohn Granum / mit ſeinem Gemahl vnd 
Toͤchtern / vnd verbrandt fie zu Afchen/ Idem, RE 

Vnter andern boͤſen Stuͤcken vnd Vbelthaten / die der Keyſer No⸗ 
vatius nicht allein an frembden / ſondern auch an ſeinen eignen Blutsfreunden begangen 
hat / wird auch von Cypriano lib. 2. Epiſt. 8. diß erzehlet / daß er feinen leihlichen Vater 
als er auff einem Oorff hungers geſtorben iſt / hat vnbegraben liegen laſſen / darumb hat jn 
Gott gat laſſen zum Teuffelskinde werden / daß er in eine verdamliche Ketzerey iſt gerathen 
von der Chriſtlichen Kirchen verbannet vnnd ausgeſchloſſen / vnnd dem Teuffel vbergeben 
worden. N i 

Pior/wie Sozomenus ſaget / iſt ein Moͤnch geweſen in Stethi / 
der Wuͤſten Egyptt / vnd ſehreibet gar wuͤſt vnnd rauch ding von hm / daß er in feiner Ju⸗ 
gend aus feines Vaters Hauſe gangen / vnd ein Moͤnch worden iſt / vnnd gelober hat rin» 
mermehr dahin zu kommen. Da iſt er von ſeiner Schweſter /nach go, Jahren / die ihn ger⸗ 
ne ſehen wolte / gebeten worden / vnnd jhm auch von den Vorſtehern der Moͤnche erleubet 
worden / daß er zu jhr in ſein Vaterlandt zoͤge / vnd iſt zwar dahin kommen / aber er flunde 
für der Thüͤr / vnd als er fich ein wenig hat ſehen laſſen / iſt er wieder in die Wuͤſten gangen / 

libro &, cap. 2% 
Sozomenus libro &, cap. 29 O i Olle 


Am erſten Sontage nach der 


Dieſe gꝛawſame vnd vnmenſchlicde dinge ſol man vrtheilen nach biefem vierden ge⸗ 

bot: Ehre Vater vnd Mutter. Vnd 1. Timoth. 5. So jemand die ſeinen / onderlich fane 

Haußgenoſſen nicht ſorget / der hat den Glauben verleugnet / vnd iſt erger denn ein Heide. 

Anno Chriſti, 1071, Thet Romanus z Diogenes /Griechiſcher 

Keyſer eine Schlacht mit den Tuͤrcken / wird erlegt vnd gefangen. Als er aber heimkoͤmpt / 

fahen ihn feine Stieff ſoͤhne / ſtechen jm die Augen aus / vnd verfloffen jn in ein Kloſter / one 
alle ſehuld vnd vrſach. Er iſt aber nicht lang hernach geßorben / Zonaras. 

Anno 15 89. Den 24. Auguſti / hat zu Prag einer ſeine eigne Nut⸗ 
cer mit einem Grabſeheidt erſchlagen / vnd iſt den 1. Septemb. geſchunden / mit gluͤenden 
Zangen zuriſſen / beim Galgen auff die Hacken gezogen / geviertheilt / vnnd die vier heil an 
Galgen geheackt worden. Die Vrſach / daß die Mutter das Hauß verkaufft / vnd jhm nit 
hat goͤnnen wollen / weil es ein boͤſe blatter. Die Mutter iſt vber 80. Jar alt geweſen / Der 
Sohn dat geheiſſen Matthes Winopel / in der Newſtadt. 

Zu Lauban in Oberlaußnitz wohnete vorm Nickliſchen Thor ein 
Mann / mit Namen Vincentz Schubart / der hatte neben ande en Sohnen / drey vngehor⸗ 
ſame Blattern / welche ſich von Jugend auff vbel anlieſſen / den Eiern vil Kum mer vnnd 
Hertzenleidt machten. Als nu ihre Mutter mit Tode abgangen / vnod der Valer in wil⸗ 
len gehabt / ſich anderweit zu verehlichen / hat es dieſen dreyen Soͤßnen hefftig miß fallen 
weil fie vermerckt/ daß der Vater auff den Garten / darinnen er gewohnet / Schuldt gema⸗ 
chet / dargegen etlich baar Gelt in Feuſten gehabt / Denn fie vermeinten / fie möchten an 
forem Muteertyeil dadurch verkuͤrtzt werden. Derhalben hielten ſie bein Vater offt auch 
mit vngeſtům aa / daß er ihnen ein Muttertheil vermachen ſolte. Der Vater aber wandte 
für / daß er jnen zur Zeit nichts ſchůldig wehre zu geben. Weil jhm aber dieſe drey Söhne 
on vnterlas in Ohren lagen / ließ er ſich vernemen / er wolte anders wo hinziehen / vnnd den 
Garten liegen laſſen / daran möchten fich die Schuldener erholen / blieb etwas vbrig / das 
möchten fie vnter ſich theilen / wie fie wolten. Diß war den Söhnen zumal wieder / darum 
fie ſich offt mit dem Vater drob zancketen. 

Als nu Anno 158 f. an einem Montage / vmb Liechtmeß / der Vater wit den ztweyẽ 
Söhnen, Dartheln vnd Paulen zum Bier geweſen / vnd ſie mit fich in fein Hauß / darin 
er als ein Witwer allein gewohnet) genommen / hat er jhnen ein Gerichte Fiſche zu zuſich⸗ 
ten gegeben. Mitler weile koͤmpt der dritte Bruder Michael / klopffet an / vnd wird hinein 
gelaſſen. Der Vater iſt vnmuͤſsig / holet Butler / vnd decket in der Stuben den Tiſch / die 
Söhne aber find alle dꝛey in der Kuchen / vnnd beſchlieſſen einkelliglich / dem Vater das 
Gelt ( das er bey ſich getragen) zu nemen / vnd zu erſchlagen. Vber Tiſch ſitzet der Va⸗ 
ter zwiſchen Barthel vnd Micheln / vnd als die Fifche verzehret, fenget Barthel einen Dar 
der mit dem Vater an: Als nun ein Wort das ander bringt / greifft Barthel dem Vater 
in den lincken Arm / Michel felt jhm in rechten Arm: Weil ſich aber der Vater mechtig 
zur Wehre ſetzet / bringet Paul eine Reibekeul / fehmeift den Vater erlich mal auff den 
Kopff / das er todt zur Erden fellt. Den Todten Coͤrper nemen ſie / binden ihn in ein 
Zuch / vnd tragen jhn bey nechtlicher weile auffe Waſſer / daſelbſt vergraben fieihn in 
Sand auff einer bloſſen. Das Gelt aber (welches ohn gefeht dreiſsig Schock gemein) 
theilen fie ſich vnter einander / daß ein eder zur Ausbeut zehen Schock bekommen. Dieſe 

rawſame That iſt eine gute Zeit verſchwiegen blieben / denn die Sohne vorgegeben, der 
ater were in Boͤhemer Waldi gezogen. In des felt Barthel in eine Kionckheit daß n an 
zwar hefftigen Kummer an jhm geſpuͤret / hat aber ſeinen Kummer feinem Menſchen offen⸗ 
baret / biß er eben daſſelbige 1c 8 5. Jahr / den 12. Septemb. elendiglich gestorben. Nach 
dieſer Zeit hats mancherley vermutungen vnd reden gegeben / biß Michael ander vniehn 
ger ſachen halben ins Gefengnis geſetzt worden. Weil er nu vmb diefelbigen von Cibann 
Gerichten beſprochen / vnd vnter andern vmb den Vater / doch in der Guͤt iſt geſragt wor⸗ 
den / hat er wenig Beſcheidt darauff gegeben / vnd kurtz hernach auff Geleger heit griehen? 
vnnd 
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vnd ſich aus den Reiten gebrochen / vnd if darvon geſprungen. Dieſes hat erſt recht nach⸗ 
dencken gemacht / vnnd die Vermutung des begangenen Vatermordts trefflich gemehrct. 
Kurtz hernach findet er ſich wieder vind die Stadt / da denn die erbarn Gerichte & leiß dar⸗ 
auff gelegt / vnd jh m nach getrachtet / vnd jn (da ers am wenigſten ſich verſehen) greiffen 
vnn d wieder zu Geſengnis hab en bringen laſſen. Darauff iſt er in der Guͤte vnd Scherffe 
angegriffen worden hat dekennet / daß er auff eine Zeit in Preuſſen mit einem Viehe cin, 
mal 52 gepfleget / Fiſche geſtolen / vnd mit feinen beiden Brüdern den Vater amor⸗ 
den helſſen. 

Nu hatte Paul denſelben Abene den Scharffrichter in die Stadt fehen gehen / dar⸗ 
umb er aus boͤſem Gewiſſen feinem eignen Hauſe nicht getrawet / ſondern ſichin Garten 
vnter einen Baum geleget hat. Als nu die erbarn Gerichte / als bald Michael den Y 
mordt bekennet / jenen zu holen / Leute abgefertiget / vnnd er im Garten das anke 
Wolck gemercket / iſt er davon geſtrichen. Das Gewiſſen aber hat jhn zu ruͤcke gejagen 
darumb er von etlichen iſt beredet worden / es wehre jm angethan / daß er nicht wog komme 
koͤnote / welche ihn gelehret / wie er ſich bey der Stadt Grentze nackendt ausziehen die Klei⸗ 
der inverſo modo (welches er erßlings genennet) wieder anziehen / alſo ſich vber die Orr 
cke weltzen / vnnd darvon gehen ſolt / welches er auch gethan / vnnd eine gantze Meyle weges 
alſo in verkehrten Kleidern gangen. Aber dieſe Kunſt hat nicht vermoͤcht ein vmuhiges 
wiſſen zu ſlillen. Denn da er ſchon eiliche Meyl weges von hier geweſen / iſt er doch zu tuͤck⸗ 
kommen / vnd hat diß 158 9. Jahr / den 4. Octob. am Gefengnis angeklopffet / gebeten 
man ſolte jhm auffmachen vnd Feſſel anlegen. Wiewol er nu anfangs das Fa ctum ge⸗ 
leugnet / hat er doch daſſelb / als det Ernſt heran getretten / eben wie Michael bekennet / vnd 
gifaget: Nu ſehe ich / daß mich Gott wunderbatlich zur Rache bringet. 

Hierumib find dieſe beyde Brůder / Paul vnd Michael / diß 158 9. Jahr / der 26. 
Octobris / in Gegenwart einer mechtigen Menge Volcks / vom Lande vnd benachbarten 
Stedten / gerechtfertiget worden. Darauff man ſie beide auff einen Wagen geſetzt vnn o 
erſilich auff allen Vierteln geriſſen / darüber ſie doch weder Ach noch Wehe geſchryen. 
Nach mals find ſie beyde von vnten auff geredert worden / Micheln aber hat man mit zer⸗ 
fioffenen Gliedmaſſen / doch lebendig / wegen feiner Beſtialttet / an einen Pfal gebunden / 
vnd verbrennet. Sie haben ſich aber durch ware Buſſe zum ſeligen Sterbſtuͤndlein geſchi⸗ 
cket / Denn ſie ſhre begangene Miſſethat gar hertzlich berewet vnd beweinet / Gott im Hi⸗ 
mel vmb Jeſu Chriſti feines lieben Sohns willen / vmb Verzeihung jhrer Sünden heffeig 
gebeten / welches fie auch gentzlich gegleubet / vnd ſich aus Gottes heiligem Wort / biß auff 
den letzten Seufftzen getroͤſtet / vnd troͤſten laſſen. Diß if alſo die warhoſſtige Srfchiche/ 
wie beide Brüder in der Gute vnd Scherffe dieſelbe ausgeſagt. Martinus Bohn Pre⸗ 
diger zum Lauban. 
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Fromme Eheleute. 
= ONM. Antonio Pio / dem Roͤmiſchen Keyſer / ſchrei⸗ 


den ſie / daß er Fauſtinam fein Eh gemahl ober die maſſen fehr geliebet / als 
ſo / daß wenn er fie nicht geſehen / ihm Zeit vnnd Wende iſt lang geweſen / 

vnd anders nicht gemeiner / denn als wehre jhm ein Stůck von feinem Lei⸗ 
| be abgekürtzet. Als fie jbm aber mit Tode abgangen / hat man in mit 
8 s groſſer Mühe vnd Arbei kaum troͤſten koͤnnen / daß er ſich ein wenig zu 
Frieden gegeben. Vnd damit ſeine Liebe / ſo er zu ſeinem Ehgemahl gehabt / jederman 
Funde vnd offenbar wurde / hat er ſie nach jrem Tode in die Zahl der Göttin geſetzt / Tem⸗ 
pel bawen / Vildtniſſen auffrichten / vnnd als eine Göttin / nicht allein zu Rom / ſondern 
auch durch das gantze Roͤnnſche Reich / ehren vnd anbeten laffen. 


Vnnd vom Manuele Comneno / dem Keyſer zu Conftantinopel/ 
ſchreibet Nicetas, lib. 3. Daß er habe zum Weibe gehabt Irenen / Deren gari / des Gra⸗ 
fen von Schultzbach Tochter, Als er aber derſelben durch den Todt beraubet ward / hat 
er einen ſolchen Schmertzen gehabt / als wenn jhm ein Stuͤcke von feinem Hertzen were 
geriſſen worden. Nach dem Begrebnis hat man jhn nicht mehr fiötich geſehen / ſon dern iſt 
wie ein hald todter Menſch herein gegangen / vnd der ſich ſtets nach dem Grabe feines lie⸗ 
beſten Gem ils geſehnet / vnd nichts mehr noch ſehrer gewuͤntſchet / denn daß er auch uns 
ter der Erden / vnd ien Grabe bey ſeinem lieben Gemahl liegen vnd ruhen mochte. Auch 
hatte er beſchloſſen / ſorthin keine andere zu erkennen / noch zu beruͤten fein Lebenlang. Doch 
weil er ohne Leibes Erben war / damit fein Keyſerthumb nit Erbloß verſiele / vnd in fremb⸗ 
de Hende keme / hat er ſich noch zu letzt / durch vielfelliges vnd vnauffhorliches Bitten vnd 
anhaltender Raͤthe vnd der Reichs ſtende / bereden vnd bewegen laſſen / daß er zur andern 
Ehe bewilliget. 

Lia iſt des Keyſers Auguſti Eheweib geweſen / haben friedlich 
mit einander in ihrem Eheſtande gefeber / vnnd eins das ander lieb vnnd werth gehalten. 
Dieſen feinen Ehellchen Friede ſchreiben die Hiſtorien der Liuie zu / die als ein erbar vnnd 
verſtendig Weib / ſich hat in jhres Herren Sitten vnd Weiſt fein richten vnd ſchicken koͤn⸗ 
nen. In ſonderheit aber werden an jhr geruͤmpt dieſe zwo Tugenden / daß fie gehorſam vnd 
vnterthenig geweſen iſt jhrem Herrn in allen dingen / alſo / das fie jhm auff fein Geheiß vnd 
Befehl / ohne bedencken vnd einiges widerſprechen / alles mit willfertigem Gemuͤch onkd 
Hertzen gethan / was ſie nur hat thun ſollen. Zum andern / hat fie ſich fein in feine Weiſe 
ſehicken koͤnnen / ſein thun vnd laſſen an jhm nicht gerechtfertiget noch gemeiſtert. Vnnd 
was fie für Maͤngel vnnd Gebrechen an ihm geſpuͤret vnd gemercket / dieſelbigen mit feiner 
Beſcheidenheit / Sanfftmut vnd Gedult getragen vnnd vberwunden / vnnd viel laſſen für 
Ohren vnd Augen fuͤruͤber gehen / welche Tugenden zu erhalten Liebe / Friede vnd Einig⸗ 
keit / im Eheſtande zum hoͤchſten von noͤthen. Solches preiſet an dieſer Liuia der Dion / 
in der Hiſtoria vom Tyberio. b 

Iſaacius Comnenus / ein Keyſer zu Conſtantinopel / hat 
feine Ehre fo rein vnnd vnuerruͤcket gehalten / daß er auch die Zeit vber / weil er ehelich 
geweſen / keine ander erkandt noch begert habe. Vnd als er dermal eins kranck war / vnd in 
die Artzte riethen / daß er ſich mit einem ſeinen jungen Megdlein ſolte erluſtigen das wuͤrde 
ihm ohne Zweiffel zur Geſundtheit vnd verlengerung feines Lebens nuͤtzlich fein, Hat e 
folches beſtendiglich abgeſchlagen / vnd geſagt: Er habe fein Ehelich Gemahl / der habe er 
Trew 
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Drew vnd Glauben verſprochen vnd zugeſaget / das wolle er ihr auch / als ein Chriſt vnd 
redlicher Mann halten / ſo lange er fein Leben hette / vnnd wolte lieber ſterben / denn wider 
Gottes Gebot an feinem lieben Ehegemahl trewloß werden. Zonaras. 

Sophronia / eine keuſche vnnd zuͤchtige Matrona zu Rom / Ade⸗ 
liches Stammes vnnd Herkommens / vnnd des oberſten Stadtvogts daſelbſt Eheliche 
Haußfraw. Als ihr der Tyran Maxentius anmuthen ließ / daß ſie dey jm wolt ſchlaffen / 
mit angeheffter Drewung / do ſie es in der Guͤte nicht thun wolte / daß ſie es můſte thun. 
Solch Vorhaben des Tyrannen hat ſie jhrem Ehemann zu wiſſen gethan. Als aber det 
Mann doruͤber beſtuͤrtzt / vnnd aus Furcht für dem Tyrannen / lange ſich beſonne / vnnd 
nicht wuſte / wie er die Sachen fürnemen ſolte / vnd ſie aber vermerck te / daß er / zu vermei⸗ 
den des Tyrannen Zorn vnd VBngnade / drein bewilligen wolte / hat fie ſich auffs ſchoͤnſte 
vnd herrlichſte geſchmuckt vnd heraus geſtrichen. Und als die / ſo vom Moxentto geſandt 
waren / auff fie warteten / daß fir ſie hinweg holeten / vnnd zum Tyrannen brechten / hat fie 
ſhren Ehemann geſegnet / vnd iſt mit jynen auffs Schloß gangen / vnnd in ſeine Kammer 
bringen loſſen. 

In derſelbigen Kammer / ehe der Tyrann kam / hat fie ſich durch ein andechtiges 
Gebet ſhrem lieben Gott befohlen / vnd ſhn vmb Verzeihung des / das ſie jetzt an jhrem Lei⸗ 
be thun wurde / gebeten. Vnd als fie ihr Gebet zu Gott gethan vnnd geſprochen / har ſie 
das Meſſer ausgezogen / vnd jhr ſelbſt damit das Hertz abgeſtochen / hat lieber ſterben wol⸗ 
len / denn jhre Ehre verlieren / vnd Eheliche Keuſcheit brechen / Wie Nice phorus ſchreibt / 
lib. 6. Cap. 3. Ex Euſebio, lib. 8, Cap. iy. Ludouicus Viues gedercket ditſer Hiſto⸗ 
nen auch / in feinem erſten Buch / de inſtitutione Fœminæ Chriſtianæ. 

Man ſchreibt / daß Helena / vmb welcher twoillen der langwirige vnd 
verderbliehe Krieg für Troja ſich erhaben hat / des Königs Mentlai Weib geweſen / aber 
jym nicht Trew vnd Glauben gehalten / ondern ſich mi andern durch Hurerey vnd Eher 
bruch befleckt. Derhalben / als nu Menelaus geſtorben war / haben feine hinderlaſſene 
zweene Söhne die Mutter / vmb ſolcher ſprer Vbelthat vnd Vniugendt willen / aus dem 
Reich gejagt / vnnd als fie alſo in der jrte herumb gezogen / if fie letzlich auch biß gen Rho⸗ 
dis kommen / zu ſhrer Gefreundein Polyxo / welche zur Ehe gehabt hat / Tlepolemum / vnd 
demſelbigen / als ein frommes vnd trewes Eheweib / in feinem Vn fall vnnd Vngluͤck / wu⸗ 
liglich ins Elend gefolget war. Als aber derſelbigeſhr Eheman / im Kriege fuͤr Troja / des 

Vrſach / wie geſagt / die Helena geweſen / vmbkommen / hat ihr jhres lieben Mannes Tode 
2 ſo hart vnnd tiff zu Gemuͤth gegangen / daß ſie vber die Helenam⸗ als vr ſacherin deſſelbi⸗ 
gen / von Hertzen ergrimmet / vnnd in ſolchem Grim vnd Zorn die ſchaffung gethan / das 
man Helenam hat greiffen / vnd an einen Baum hencken müſſen. Alſo / weil ſie auff keine 
ander weiſe gekundt / hat fie jhres Mannes Todt an der Buͤbin gerochen / vnnd damit bei⸗ 
des / nemlich jhre Liebe gegen ihrem verſtorbenen Ehemanne / vnd rechten Eiffer vnd ernſt 
wider die Huerey vnd Vnzucht der Helenge / öffentlich mit der That / vnd mit dem Wer⸗ 


cke erzeigen vnd beweiſen wollen. Pauſanias in Laconicis. 

Themiſtocles hat ein Weib gehabt / mit Namen Archippa / die hat 
mit ihren Gehorſom vnd Vnterthenigkeit / jhren Herren alſo gewonnen vnnd eingenom⸗ 
men / daß er ſie ver die maſſen lieb gehabt / vnd faft alles gethan / was fie nur gewolt / vnd jr 
lieb geweſen iſt / ob er wol ein ſehr weiſer vnd kluger Mann war / vnd ein beruͤmpter Kriegs⸗ 
helt datzu. Daher ſagten die Leute im Sprichwort wenn ſie Z hemiftocies Sohn ſahen: 
Was dieſer wil das wil gantz Griechenland ꝛk. Das meinten fie alſo: Was der Sohn 
wil / das wil auch die Mutter / ond was die Mutter wil das wil auch der Vater / was aber 
der Vater Themiſtocles wil / das wollen die von Athen nnd was die von Athen wollen / 
weil es die Heuptſtadt war / das wollen alle Griechen „25. Alſo iſt nichts beſſers im Ehe⸗ 
ſtande / vnnb das zum Friede vnnd Einigkeit mehr dienen denn ein verſtendiges 
frommes Weib / das mit Vernunft ſich kan gegen dem Manne Applicteren / 
a O ij vnnd 
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vnnd alſo mit Freundligkeit vnnd Gehorſam dem Mann das Hertz aus dem Leibe ſtelen. 


Das heiſt recht die Liebe gegeben, darzu man keine Artzney oder Zauberey bedarff / ſondern 
nur allein artige Wort / Werck vnd Geberden / aus einem feinen guten Hertzen / Solche 
gebieret Liebe vnd Freundiſchafft / nach dem alten Spruche: Vt ameris, amabilis eſto. 

Keyſer Rudolph von Habſpurg / als er nu zu ſeinen Jahren kom⸗ 
men / vnd wol betaget war / hat er zur Ehe genommen Frewlein Agneten / des Hertzogen 
aus Burgund Tochter / ein ſchoͤn Menſch / vnd darbey keuſch vnd zuͤchtig / vnnd die jhren 
alten Herren lieb halte / vnd jm Trew vnd Glauben hielt. Dermal eins begibt ſichs / 
als der Keyſer zu Speyer einzoge / empfehet jhn der Biſchoff daſelbſt / Herr Friederich / 
Graſe in Leyningen gat herrlich vnnd erhlich / vnd als er die Keyſerin vom Wagen hebet / 
gefellet fie ſym fo wol / daß er ihr vnuerſehens einen Kuß gibt. Das verſchemete vnnd 
verdroß das fromme züchiige Hertz ſo trefflich vbel / daß ſie es mit Wehmut vnnd Thre⸗ 
nen jhrem Herren klagte. 

Der Keyſer war mit dieſer Geilheit des Biſchoffs nicht wol zu Frieden / ſchickte ei⸗ 
nen vom Adel zu ihm / vnnd ließ Ihm ſagen / Er Hette Pacifical oder Pacem fürfich/ vnd 
für keinen andern / wolte er abet einen Pacem haben zu kuͤſſen / fo ſolte er jhin ein eigenes 
ſchaffen / vnnd daſſelbige feines Gefallens kuͤſſen / ſo lang er wolte / vnnd jhm das ſeine zu 
frieden laſſen. Auff dieſes entbieten des Keyſers / iſt der Pfaff verritten / vnnd weil der 
Keyſer allda geweſen / nicht wieder zu echte kommen. Man ſagt auch / wenn man etwa 
in beyſein der Keyſerin des Biſchoffs zu Speyer gedacht / iſt jhr eine Roche vnter Augen 
geſchoſſen / aus welchem Zeichen man der Keyſerin zuͤchtiges Hertz / vnnd ihr Miß follen / 
das fie vber den geilen Biſchoff getragen / augenſcheinlich hat ſpuͤren vnd meicken konnen / 
Cufpinianns & Hedio. 

Conſtantinus / Keyſer zu Conſtantinopel / als er mit toͤdtlicher 
Kranckgeit beladen war / vnnd merckte daß er nu ſterben ſolte / hat er einen aus den ſuͤrne⸗ 
meſten Geſchlechtern zu Con ſtantinopel für ſich fordern laſſen / vnne jm die Wahl gege⸗ 
ben / daß er jhm entweder ſolte laſſen die Augen aus ſtechen / oder ſein Weid von ſich ſtoſ⸗ 
ſen / vnd feine Tochter ehelichen / ſo wolt er jhn zum Keyſer machen, ꝛ5. Als nun Roma⸗ 
nus fein Weib lieb hatte / vnnd fie jhn wiederumb / darmit er nicht nein ſprechen / vnnd alle 
vmb fein Geſichte vnd Augen kommen moͤchte / hat ſie ſich ſelbſt williguchen von jhm ge⸗ 
ſchieden / vnd in ein Kloſter begeben. Cedrenus. . 

Zu Padua regieret eine Zeitlang Acciolus / aber vmb feiner gros 
Tyranney willen / ward er des Regiments entſetzet / vnd aus dem Lande veraget. & 
fiung aber des Orts / ward in Verwarung eingethan / einem weidlichen Kꝛage helden / 
vnd ſtteitbaren Manne / mit Namen Baptiſta à Porta. Als ſich nun der Tyrann wider⸗ 
umb hatte geſtercket / vnd mit Kriegsvolck geruͤſtet / iſt er ſtracks auff Padua gezogen / vnd 
die Stadt ſampt der Feſtung belagert / vnnd als er dieſelbige durch Verrelherey einbekom⸗ 
men hat er im Einfall den Baptiſtam à Porta, im Thor erſtochen / vnd den Kopff abge⸗ 

awen. 

0 In ſolcher Noth hat ſich des Baptiſtæ Weib / Blanca Rubea / auch als eine Hel⸗ 
din beweiſet / denn fie zur Rettung der Feſtung / vnd zur Rache ihres Ehemannes, ſich ge⸗ 
set vnd gew pnet / vnd in die Feinde geſetzt / vnnd vber die maflen Maͤn nlich gewehret / 
Als ſit aber zu letzt / von dem Kriegs volck vmbringet vnnd vmbgeben / gefongen ward / iſt 
ſie ür den Tyrannen gebracht worden / vnnd dieweil fie von Angeſicht vnnd Gliedern / ein 
vber die Maß fchön vnnd huͤbſch Weib war / iſt der Tyrann fo bald mit Lieb gegen jhr ent⸗ 
zündet worden / alſo / daß er in ſolcher Brunſt ihr angemutet / bey ihm zu ſchlaffen. Als ſie 
ſhm das beſtendig abgeſchlagen / vnnd doch ſahe / daß er Gewalt an ſhr oben wolte / hat fie 
ſich / zu Errettung ihrer Ehr vnd Keuſcheit / zum Fenſter hinaus gefiürget. auffe Pflaſter/ 
davon gg fie halb todt auffgehaben / vnd in ein Gemach getragen / vnd jh nit Fleiß ge⸗ 
wartet hat. 
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Band als ſie zu jhrer vorigen Geſundtheit wiederumb kommen / hat der Tyrann 

duffs newe an fie geſatzt / vnd nochmals gewolt / daß fie feines Willens pflegen / vnd feinem 

begeren gnug thun ſolte. Wie ſie nu vermerckte / daß ſie dem Tyrannen nicht wol entwen⸗ 

den koͤnte / hat ſie nicht mehr gebeten / denn daß jr zuvor das Grab jhres Mannes geoͤffnet / 
vnnd denſelbigen noch einmal ſehen machte, 

Wie ihr nu ſolches vergoͤnnet vnd zugelaſſen / vnd der Stein auffgehaben ward / iſt 
ſie / che mans gewahr worden ins Grab geſpꝛungen / vnd den Sein mit Gewalt nach fich 
geriſſen / der iſt auff fie gefallen / vnd he das Heupt vnd Gnick zerknitſcht vnd zer ſchmiſſen⸗ 
davon fie angeſichts geſtorben vnd todt blieben. 

Alſo hat das redliche Weib mit ihrem Tode jhr Ehr vnd Keuſcheit gerettet / vnd das 
zu ſo viel ausgerichtet / daß ſie ein gemein Grab mit jhrem allerliebſten Ghegemahl (jhrem 
beger nach) bekommen. Welches ein mercklich Exempel iſt / warhafftiger vnd beſtendiger 
Liebe vnd Trew / eines frommen ehrlichen Bieder weibes gegen ſyrem Gemahl vnd e heli⸗ 
chem Manne. Bernhards / Scardtonus. a 


Ein mercklich vnd trefflich Exempel rechtſchaffener vnd warhaffti⸗ 
ger Ehlichen Liebe vnd Trew erzehlet Ludovicus Vives, de Fœmina Chriſtiana lib. 2. 
Von einem tugentſamẽ Weibe / Clara Cernenta genandt / welche Bernhardi Valdau- 
ræ Ehegemahl geweſen. Als dieſe jhm vertrawtt / vnnd am Hochzeit tage ſm beygeleget 
war / ſihet ſie / daß jym feine Beine mit Pflaſtern bewunden waren / welches Zeichen waren 
eines vngeſundten vnd gebrechlichen Breutigams. Ob nu wol er vber die viertzig Jar alt / 
fig aber kin ſehr junges Megdlein war / darzu ſehr ſchoͤn vnd lieblich von Geberden vnd Ans 
geſichte / ii ſie doch der Ehren vnd des Chriftlichen Gemuͤcths vnd Hertzens geweſen / daß 
ſie ob dem allen keinen Eckel gehabt / noch einiges mißfallen getragen / ſondern hat ihn / als 
jhren von Gott gegebenen vnnd beſcherten Egemann / in allen Ehren, lieb vnnd wereh ger 
halten. 
y Nicht lang nach gehallener Hochzeit oder ehlichem Beylager /if Valdawr in ſeine 
beſchwerliche vnnd abſchewliche Kranckheie gefallen / alſo / daß alle Artzte an feinem Leben 
verzagt geweſen / Denn er an feinem gangen Leibe dermaſſen aus geſchlagen / daß das Eis 
ter von jhm gefloſſen vnnd geronnen / vnnd ſo vbel geſtuncken / daß niemand vmb jhn hat 
bleiben koͤnnen. Allein die Clara in Betrachtung ihrer Eplichen Pflicht / iſt bey jhm ſampt 


feiner Mutter blieben / vnd feiner mit hoͤchſtem Fleiß vnnd Sorge / Tag vnnd Nacht ge⸗ 


wartet. 

Vnd weil es ſich befunden’ daß es die Frantzoſen weren / haben die Artzte / vnnd alle 
ſhre Freunde ihr getachen, daß fie ſich / Gefehrligkeit zu vermeiden / nicht zu nahe zu jm ma⸗ 
chen ſolte / darmit ſie nicht etwa von ſhm angeſteckt / in gleiche Noth vnnd Elend mit ihm 
kommen moͤchte. Solche der Artzte vnd jhrer Freunde Rede vnd Vermanung / hat 
fie mit groſſem Verdrieß vnd Vnwillen gehs ret / vnnd geſaget: Sie wuͤſte durch Gottes 
Gnade was ihr Ampt vnd ſie nach Gottes Befehl zu thun ſchüldig were dem wolte fie 
als ein from Chriſtlich Welb nach jhrem Vermaͤgen / mit hoͤchſtem Fleiß nachkommen / 
vnd ihren lieben Eheman in ſeiner Noth vnnerſorget nicht laſſen / vnnd das Creutz / ſo iht 
Gott ſampt jh m aufferleget hette / mit Chrifilicher Gedult tragen vnd leiden. 


Darauff iſt ſie bey ihres ſtechen vnnd gebrechlichen Ehemans Bette Tag onnd 
Nacht geblieben „feiner mit groſſem Fleiß gewartet, jhm feinen Leid vnd Bettgereth ohne 
Vnterlaß geſeubert vnd gereiniget / vnd nichts vnterlaſſen von alle dem / was einem from⸗ 
men / Chriſtlichen / redlichen vund ehrtichen Eheweib / gegen ſhrem Ehemann / in Noͤthen 
zuthun eigendt vnd gebuͤret. g u 

Als ſie nun zehen gantzer Jahr feiner mit groſſem Fletß unnd Trewen gepfleget 
vnnd gewartet / iſt er endtlich geſtorben / onnd, von dieſer Welt abgefchieden / 
Aber mit ſolchem ſhrem Herenleidt / daß fie ſich ſchwerlich hat ober feinen — 
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troͤſten laſſen. IR auch / ob ſie wol noch ein ſeht junges Weib / von der Zeit an / tine from⸗ 
me vnd heilige Witwen blieben / vnnd hat ſie niemand bereden koͤnnen / daß fie wiederumb 
gefreyet / oder ander weit ſich verehlicht hette / fo gar hat ſie jhres armen vnd ſiechen kranckẽ 
Mannes / auch nach feinem Tode / in jhrem Hertzen nicht vergeſſen koͤnnen. Iſt alſo in 
Ihrem einſamen Leben vnnd Witwenſtande biß an ihr Ende geblieben / Wol werih / daß 
man jhr zu allen Zeiten in Ehren gedencke. 

Bey den Tuͤrcken / ſpricht Siebenbuͤrger / der lange Zeit in der 
Tuͤrcken geweſen / iſ eine ſolche Zucht durchauß in allem Lande / daß bey ſynen eine ſehan⸗ 
de wehre / ſo ein Weib inner vnnd auſſer des Hauſes / mit bloſſem Angeſichte ſich andere 
Menner ſehen ließ / vnnd diß iſt fo war / daß er ſagt / er ſey zwantzig Jahr an feinem letzten 
Dienſt bey feinem Herren geweſen / lieb / ſchoͤn vnd werth gehalten / vnnd derſhn zu letzt an 
eines Kindes ſtadt mit Freyheit begabet / habe wollen annemen / vnd viel) ja alles im Haufe 
vertrawet. Jedoch habe er dieſe zwaͤntzig Jahr feines Herren Frawe mit bloſſem Angtſich⸗ 
te nicht geſehen / daß er nicht wiſſe / wie ſie von Angeſichte geſtalt geweſen war / ob er ſie wol 
vielmals wenig reden gehoͤret / vnnd ſelbſt mit geredt habe / daß er nimmermehr gegleubet 
helle / wo er ſolches nicht ſelbſt erfahren, 


Boͤſe Eheleute. 


O den Weibern der alten Teutſchen / ſchreiben die Hiſtoriti al 

ſo: Ihre Weiber waren keuſch vnd ſchamhafftig / vnnd gafften nicht vmb ſich nach 

andern Maͤnnern / Es ward auch ſelten in ſolchem groſſen Volck Ehebruch gefun⸗ 
den / Wenn aber eine F raw des Ehbruchs vberzeuget ward / fo ſchneid man jhr das Haar 
abe / vnnd entbloͤſſet fie von allen fdren Freunden / vnnd trieb ſie jhr Mann niit ruthen aus 
feinem Hauſe / vnd ſchlug ſie / biß ſie aus dem Oorffe kam / da war keine Gnade mehr / wan 
eins Ehebruͤchig worden war / es halff weder Jung noch Schoͤnheit / weder Freund ſehaffe 
noch Reichthumb / fie muſte veracht vnd verſtoſſen fein. vnd bleiben jür Lebenlang. Auch 
hielt man domals die niche für ehrlich vnnd aufftichtige Leute / die ein ſolch Ehbreeheriſch 
Weib bey ihrem Manne wieder einbitten / oder gegen jhm verſoͤhnen wolten / fo gar feinde 
waren fie aller Hurerey und Vnzucht. 


Key ſer Otto der dritt / hatte ein Gemahl / die war aus Arragomia 
ein geil / vnzuͤchtig vnd vnkeuſch Weib / die gantz vnd gar Mannſichtig / vnd in diefer Vn⸗ 
tugendt erſoffen war. Sie fuͤhret mit jhr heimlich in jhrem Frawen zimmer einen Juͤngung / 
mit Weibes kleidern geſchmuckt vnnd angethan / den brauchet fie teglich zu ihrer Wolluſt 
vnd Vnzucht / vnd meinet jederman / es wehre jhre Kammerdienerin. Es kam aber zu letzt 
dem Keyſer fuͤr / der ließ den Juͤngling für ſich vnd feine Fürften bringen / vnd ließ ihn die 
Weiber Kleider auß ziehen / da ſahe menniglich / daß es ein Juͤngling / vnd nicht ein Weibs 
Perſon war / ward auch feiner Vbelthat halben verbrandt. 0 

Als nun die Keyſerin vmb ihren Bulen kommen war / vnnd noch für vnnd für die 
Mannſucht in jhr ſtack / auch Gnade vnd Verzeihung bey dem Keyſer erlanget hatte fleng 
fie ein ander ſpiel an: Es war in Italla bey der Stadt Mutina / ein Grafe / der war huͤbſch 
von Leibe / vnnd darneben ein frommer Mann / der gefiel der Keyſerin gar wol / daß ſie ſhn 
ſehr lieb gewan / alſo / daß fie ſich vnterſtunde / mit guten Worten ihn zum Veyſchlaff zube⸗ 
reden. Aber da er ihren Willen nicht thun wolte / verklaget ſie jhn dermaſſen fo leſterlich bey 
dem Keyſer / gleichſam als hette er jhr Vnehr vnd Vnkeuſcheit angemutet. Da ließ jhn a⸗ 
ber der Keyſer in einem grimmigen jehen Zorn toͤdten. Aber der Graff klogte feiner Frawen 
alle ſeine Handelung / vnd ermahnet ſie auffs aller hoͤchſte / daß ſie nach ſeinem Tode / mit 
gluͤenden Eiſen feine Vnſchuldt bezeugen vnd beweiſen wolte. 
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Vnnd als nachmals der Keyſer zu Gerichte faß / kam des entheupteten Grafen 
Hauß frawe für jhn / vnd bracht mit ihr jhres Mannes Heupt / rufſet an das Gerichte vnd 
Gerechtigkeit / vnd beweiſet jhres Mannes Vnſchuld. Da erſchrack der Keyſer, vnd war 
auch jnnen / daß fein Gemahl mit einem andern ehebruͤchig worden war / darumb ließ er fie 
fahen / vnd in ein Few werffen / vnd verbrennen. Aber des Grafen verlaſſene Sram begna⸗ 

bet er herrlich / vnd gab ihr viel Schloͤſſer vnd Guͤter zum Eigenthumb. 

Bey den Tuͤrcken / welcher im Ehebruch begriffen wird / den ſtel⸗ 
niget man mit der Ehebrecherin / ohn alle Gnad vnd Barmhertzigkeit. Einer aber der in 
Hurerey begriffen wird / der wird geſtraffe / mit achthundert Schlegen vund Streichen. 
Bey den Moren iſt die Stroff des Ehebruchs / der viertzigſte Theil aller ſeiner Güter, 
Die Ehebrecherin hat eine Haußſtraffe / nach Erkendenis derer / die darzu geordnet ſind. 
Bey den Egyptiern / wenn der Ehbrecher im Ehebruch begriffen wird / muß er tauſendt 
ſtreiche zur Straf leiden / Dem Weibe aber wird die Naſen abgeſchnitten. Dey den alten 
Beyern war dieſe Ordnung / wenn jemand bey eines andern Weibe ſchlieff / der muſte 
dem Manne zwey hundert vnd viertzig Schilling geben / wuͤrde er aber ergriſſen / vnd vom 
Manne entleibet / ſo were er gebůͤſſet / vnd der Theier vnſchüldig. Romulus hatte die Ord⸗ 
nung gemacht / daß eine vberwieſene / oder in frifcher That ergriffene Ehebrecherin / die 
möchte der Mann vnd die Freundiſchafft toͤdten / auff waſerley Maß vnd Weiſe ſie wol⸗ 
gen / denn hierinnen ward jhnen kein Ziel noch Maß geſetzt / ohn daß ſie erden muſt / vnnd 
beim Leben nicht durffte gelaſſen werden. ö 

Mahomet / der den Alcoran gemacht / vnd ſolche grewliche Ver⸗ 
führung in die Welt gebraeht hat / der hat ſuuffzehen Weiber gehabꝛ / alle vom Adel/ vnnd 
der Concubinen ohne Zahl / welche er alle einſchlleſſen ließ / Damit ſie niemand ſehen / vnnd 
Diefelbigen lieb gewinnen kondte. Allein Aiſſam / aus ſonderlichem wol vertraten / die ließ 
er ledig / aber ſie hielt jim Glauben / gleich wie er jr vnd den andern feinen Weibern auch 
hielt. Denn er hatte an allen feinen Weibern vnd Concubinen nicht gnug / ſondern befleckt 
auch andern Leuten jhr Weib vnd Kindt / vnd war ein vnerſettiger / garſtiger Ehebrecher 
vnd Hurenjeger / vnd ſprach : Dieſe Frey heit were ſhm von Gott allein gegeben / vnd ſon⸗ 
Ben niemands / wie ſolches klar in ſeinem Alcoran geichricben ſtehet. 

Heliogabalus/von Geburt ein Hurenkindt / denn er aus der Ans 
tonier Geſchlecht vnehrlich geboren iſt. Vnd wie gemeiniglich ſolehe Kinder / ſo auſſer dem 
Ehebeite / in Huren ey vnd fehanden gezeuget worden / ſelten wol gerathen / Denn fie tragen 
Gottes Straff vnd Fluch auff dem Halſe / vnnd erben die Miſſethat ihrer Vaͤter / wie ſie 
in Vnzuche gezeuget ſind / fo henget ihnen auch die Vnzucht an / weil ſie leben. Alſo ward 
dieſer Heliogabalus auch eln bübifcher Mann / da er ſchon Keyſer ward / war an ſeinen 
Ehmweibern nicht begvüget / ſondern verſuͤndiget ſich durch feine unmefsige Flelſches Luſt 
vnd Brunſt / an virler Leute ehrlichen Weibern vnd Kindern. tetzlich brach er die Kloͤſter 
auff / vnnd zwang die Geiſtlichen Jungftawen / die ewige Keuſchen Gott gelobet halten 
daß fie muſten ſündigen vnd mit ſym ſchond ond vnzucht treiben. Summa / ein folcher 
Vaflat / der Caligulam vnd Neronem weit vbettraff / in allen vnreinen vnnd pppigen La⸗ 
Stern. Vnd als er feiner ſchendlichen Lebens halben von ſederman gehaſſet ward / iſt er end⸗ 
lich auff einem heimlichen Gemach / dahin er ſein Leben zu retten geflogen war / ſchendlich 
erwuͤrget worden. 8 

n Nuͤrnberg iſts geſchehen / daß ein boͤſer Bube geweſen / der 
ſich von ſeinem Weibe begerte zu ſcheiden⸗ vnnd derwegen N 5 vnzuͤchlis Hauß gieng / 
vnd allda die Ehe brach. Als er aber ergriffen / vnd sefragt ward / wa nnd er mit einem an⸗ 
dern Weibe Vnzucht getrieben, ſintemaler ſelbſt ein Cheweib den Sprach er: Ich habe 
gehoͤret / daß der Ehebruch die Ehe ſcheide / Derweg en habe ieh die Che geb rochen, daß ich 
moͤchte von meinem Weibe geſchieden werden. Als diß der Obrigkeit angezeiget wird / leſt 
ſie den Buben an Prengerführen/ vnnd jn allda durch den Hencker mit Ruthen ir 
daß er davon am dritten Tage farb» 0 
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So ward er von feinem Weide geſchieden / vnnd fo ſolte man noch alle Ehebrecher 
ſcheiden die Ihren Exweibern gram werden / vnnd andere lieber haben. Simon Pauli: 
in ſeiner Poſlill. 


Anno Chriſti, 43. Ward zum Key ſer gemacht Claudius Tybe⸗ 
rins / ein erwegen toll vnd voll Bluͤtlein / der nichts thet / denn daß er des Bauchs / Weins 
vnd der Weiber wartet / namt welche er wolte / vnnd behielt darnach dieſelbe ſo lang er wol⸗ 
te / vnd ſcheidet ſich auch wiederumb von jhnen / wenn er wolte / Doch war die Meſlalina 
ein recht Weib für ſhn / dignum patella operculum, zubrach er T öpffe / fo zerbrach fie 
Kruͤge / kundte er Hurerey vnd Ehebruch treiben / ſo kundte fie es auch / keine redliche Fraw 
kundte er leiden / dieſe aber war ihm fo tieff in das Hertz geſeſſen / daß fie es bey jhm nicht 
verderben kundte wie denn ſolche Huren bey folchen Männern mehr Glucks haben / denn 
fromme ehrliche Weiber. Sie war nicht allein eine Hure / vnd vnzuͤchtige Beftia fuͤr jhre 
Perſon / ſondern reitzte auch zu Vnzucht vnnd Hurerey jhr gantzes Frawenzimmer / denen 
allen gab fie reyheit / daß ſie leben möchten mit Mennern vnd Jungen Geſellen jhres ges 
fallens / ja nötiget ſie / vnd ſonſten auch aus der Stadt viel Weiber vnd Jungfrawen / daß 
fie Schande vnnd Vntugendt treiben muſten / daß ſie / neben jhrem Manne / nicht alleine 
den Hoff / ſondern auch die gantze Stadt mit jhrer Hurerey vnd Ehebruch erfuͤlleten. 


WO nun ein ehrliches vnnd redliches Gemuͤth war / das an ſolchen Schanden 
keinen Gefallen tragen kundte / noch fich zu ſolchen Laſtern wolte bereden oder bewegen 
laſſen / die fielen in ihren Zorn vnnd Vngnade / vnd wurden viel frommer züchtiger Leute / 
von Mannes vnnd Wuͤdes Perſonen / als hetten fie einen Mordt gethan / vnverſchultet 
Sachen, all in vmb Ehr vnnd Erbarkeit willen / elendiglich ermordet vnnd vmbgebracht. 
Zu letzt vermehlee hm Tyberius die Agrippinam / des Cnei Domitii nachgelaſſene Wit⸗ 
ſraw / die war auch ein geiles vnd vnkeuſches Weib / die brachte jhn zu letzt vmb das Leben / 
denn zu Meintz hat ſie jhn mit Gifft getoͤdtet, 


Andreas Hippenrod ſchreibt / daß Anno Chriſti, 15 62 habe ſich 
zu Heckſtadt zugetragen / daß er einer armen Dirnen / auff ihr begeren / das Sacrament 
reicher. / die alſo verderbet war durch die Frantzoſen / daß jhr der gantze Leib von vnten 
auff faulete / daß ein Rück nach dem andern hinweg fiel / vnnd muſte alſo jemmerlich / vnnd 
mit groſſen Schmertzen erbermlich ſterben. Die bekandte / ſie were durch gute Wort der 
Landsknechte auffgeſprochen / mit denen ſie in Hurerey alſo wehre im Lande herumb gezo⸗ 
gen / von denen were ſie alſo verderbet worden / vnnd nun elendiglich von ihnen verlaſſen . 
Solchen Lohn gibt Huren Leben. 


Anno 113 4. Hat ſichs zugetragen im Lande zu Sachſen / daß 
ein Grafe von Winſeabutg / einem edlen Ritter fein Weib in feinem abweſen geſchendet / 
vnnd wie nun ſolche That der Ritter erfahren / iſt er hefftig erzuͤrnet / vnnd gedacht / wie 
er ſolche Schmach am Grafen rechen moͤchte / Endlich iſt er auff einen Tag in des Gra⸗ 
fen Schlaffkammer gangen / vnd ihn in feinem eignen Bette erſtochen. Da das die 
Grefin geſehen / hat ſie laut geſehryen / vnnd geſaget: Der mir vnter dem Guͤrtel ligt / ſol 
ſolches an dir rechen (denn ſie gieng ſchweres Leibes) iſt ſie als bald auch erſtochen wor⸗ 
den. Vnnd weil alſo kein Mennlicher Erbe vorhanden / hat der Biſchoff von Hildes⸗ 
heim / die gantze Graffſchafft mit Half Lothar des Keyſers / an ſich bracht. Chronic. 


Saxon. 


Apuleius, lib. & · De Aſino Aureo, ſchreibet von einem / Leopole⸗ 
mus genande / dem bulete ein ander / mit Namen Thraſyllus / vmb fein Weib) vnd dar 


mit er dieſelbige bekommen möchte / nam er ihm gentzlich für / jhn mit 5 5 22 


nach der heiligen drey König Tag. 24. 


qnemen / vnd allda zu erwuͤrgen / darnach für zu wenden / es herte ihn ein wildes Thier zus 
uſſen. Leopolemus leſt ſich bereden / vnd folger ihnen in Waldt / fo bald aber die Hunde 
tines Wildes gewar worden / vñ zu bellen angeſangen / hat ſich ein groſſes wildes Schwein 
ſchen laſſen / das hat erſtlich vnter den Hunden gewuͤlet / vnd die frewdigſten vnd beſten / ſo 
fich am nechſten hinzu gemachet / mit den groſſen Zeenen von einander gehawen / da hit sis 
ner / dort der ander / ſtůͤckweiß gelegen / darnach die Netz vnd Garn zuriſſen / ſich darauff ge⸗ 
wendet / vnd den Leopolemum / welehen Throſyllus mit dem Gaul / vnter dem Schein / als 
wolte er das Schwein fellen / nider geſtoſſen hatte / angegriffen / vnd erſtlich die Kleider von 
der Haut geriſſen / darnach als er auffſtegen wollen / vnd von Thraſyllo wider das ſchwein 
Huͤlffe begeret / hat jn derſelbige ins weiche geſtochen / vnnd alſo mit ihm das gar aus ge⸗ 
macht / vnd jemmerlich erwuͤrget. 


Hielffreich / oder Hilperitus / ein König in Franckreich / welcher 


ſtets ein ſchendtlich vnd Tyranniſch Leben gefuͤhret / vnd wenn ſhm feines Gewiſſens hats. 


ben / oder ſonſten ſchwere Gedancken für gefallen / vnd zu Gemuͤthe kommen / hat er folch«s 
mit Jagen vnd hetzen vertreiben vnd vergeſſen wollen / iſt aber durch anflifftung ſeines ehe⸗ 
brecheriſchen Gemahls grewlich ermorder worden. Diß gieng alſo zu: Da der Koͤnig 
deß Morgens auff die Jagt zu reiten fertig war / gieng er zuvor / ehe er auffs Roß ſaß / in 
der Königin Schlaffkammer / vnd fand fie an jßrem Bette liegen vnd ruhen / ſchleicht tilt 
hinderwertig hinzu / vnd ſehlug fie mit einem Steblin jo er in der Handi truge / ſchimpfflich 
auff den Ruͤcken / die Königin Fredegund lag ſiille / keret ſich nicht vmb / wuſte auch nicht 
daß es der Köniz ſelbſt war / Sondern meinet es were Lendericus / der Koͤnigliche Vurg⸗ 


vogt / welcher heimlich mit ihr bulet / darumb ſprach ſie: Ey Lenderich / was ſchlechſtu 


mich e Als der König ſolche Wort hoͤret / erſehrack er / vnd ſchoͤpffete von Fredegunde ſei⸗ 
nem Gemahl, deß Ehebruchs halben einen Verdacht vnd Argwohn / ließ es aber auff diß⸗ 
mal alſo beruhen / vnd zoge feinem Fuͤrnemen nach / auff die Jagt / mitler zeit ſich zu beden⸗ 
cken / wasjhm hierinnen weiter ſůr zunemen ſein wolte. Da nun die Königin vermercke⸗ 
te / daß es der König ſelbſt geweſen / vnd ſolehe Wort von ſhr gehoͤret / vnd ſich mit Lende⸗ 
rich nichts gewiſſers denn deß Todes zu befahren hette / beſchickete ſie ſhn heimlich / vnnd 
traffen mit einander den obgedachten Moͤrdtlichen Anſchlag / vnd befiellet Lenderich viel 
Todiſchleger / die er heimlich auff die Wache verordnet / welche bald zu angehender 
Nacht den König vnverſehens zu Todt ſchlugen. Solches iſt geſchehen /K NNO 
CHRIS TI 385. b 


Am Briten Sontag nach der 
heiligen drey König Tag. 


Nach dem im heutigen Euangelio / ein Kriegs Heuptman ſich 
deß Gchorſams feines Kriegs volcks gegen dem HErrn Cone 100 
met/wil ich etzlicher wenig Kriegs helden Hiſtorien gedencken. 


ON Hertzog Albrecht zu Sach ſen/haben auch feine Fein⸗ 
be / die Vngern / Frantzoſen / Niderlender vnnd Frieſen / die ſieh fürıhm 
Hentſetzet/ als bald ſie ſhn auch nennen hören / oder anſichtig worden ſind / 
JE bekennen muͤſſen / daß er von Anſchlegen ſertig / mit Manheit vnd Ernſt 
e im Streit allen vberlegen / nach erhaltenem Sieg aber gelinde vnd ſanffs⸗ 
mutig geweſen ſey. Denn mit gedachten Voͤlckern alleſampt / hat er dem 
Keiſer zu gut / Kriege gefuͤhret / damit die Hoheit vnd das Anſehen deß Reichs / in ſeinen 
Wirden erhalten wuͤrde. 

Die Frantzoſen hat er aus dem Niderlande venjaget / vnnd innerhalb acht Jahren 
das Nioerlandt nicht ohne groſſe vnd ſchwere Arbeit zu frieden vnd Ruhe gebracht. Mat⸗ 
thiam Koͤnig in Vngern / hat er in Oſterreich gedrungen / Friede zu machen / vnd die Mi⸗ 
tel vnnd Wege anzunemen / die er jym hat fuͤr geſchrieben. Vnd weil er feine Kriege fuͤr⸗ 
nemlich dem Reich zur Beſſerung vnd Auffnemung geführet/ iſt er de xtra manus Impe- 
zii, die Rechte deß Reichs genennet / vnnd zum Oberſten deß Reichs beſtettiget worden. 
Er iſt geſtorben im Jahr Chriſti / wg o o, In welchem Jahr ein Comet im Monat 
Apritlen erſchienen iſt. 


Marggraff Albrecht von Brandenburg / iſt vom Bapſt Pio 
ſecundo, der Zunamen gegeben worden / Achilles Germanicus, der Teutſche Achil⸗ 
les. Er iſt in ſolchem Anſehen geweſen / daß man in dem Reich berathſchlaget / jhme für 
andern / den Krieg wider die Tuͤrcken zu befehlen. 

Als wider ihn / alle die Stedte in Ober Teutſchlandt ſich vereiniget harten / der 
Stadt Nuͤrnberg Huͤlffe zu thun / vnd man ein ſehr groſſes Kriegs volck zuſammen brach⸗ 
te / fraget einer / Warumb man wider einen Fuͤrſten / ſo ein groß Heer anneme / der weder 
an Macht noch Reichthumb / nicht der Fuͤrnembſte were? Darauff antwortet einer 
aus den Regenten in Stedten / Las dich deß nicht wundern / In Alberti aſtutia & forti- 
tudine, omnium Germaniz principum vires opesq; continentur, Denn / ſagt er / 
Marggraff Alb reche ob er gleich allein iſt fo iſt doch wol ſo viel Liſts vnd Muths bey ſhm / 
das aller Teutſchen Fuͤrſten Macht vnd Reichthumb an jhm hanget. 

Dieſe Rede iſt nicht eine vergebliche Weiſſagung geweſen / Denn er mitten in der 
Schlachtordnung hinnein / da die Feinde am dickeſten geweſen / hindurch gedrungen / 
vnnd mit feiner Handt / was jhm vorkommen / nider geſchlagen / Vnnd wenn man zum 
Sturm gelauffen / iſt er aemeiniglich einer von den erſten an der Mauren geweſen / wie 
deſſen etliche Exempel AEneas Sylvius erzehlet / der hn wol gekandt hat. 


Von pfaltzgraff Friderich dem Sieghafſten / wird billich der 
Ruhm nachgeſaget / daß er die Freyheit vnnd Hoheit dep Teutſchen Reiche vnnd Kei⸗ 
ſerchumbs / wider die fehrlichen vnnd heimlichen Practicken gerettet vnnd erhalten 
habe. 


Koͤnigreich Portugal hat einen Anfang genommen vmb das 
Jahr Chriſti / eilff hundert vnd zehen / mit ſolcher Weiß: Es kam Graff Heinrich von 


Tothringen in Hiſpanien / vnnd hegieng groſſe Thaten / vnd fuͤhret groſſe Sup wider bie 
gracenen / 
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Saracenen / oder Vagleubizen / Derhalben Alphon ſus der ſechſte König zu Caſtel bewe⸗ 
get ward / vnd gab ihm fine Tochter / mit Namen Tyyeſiam / zu der Ehe / gab ihm auch 
ein Theil deß Landes Gallicien / ſo vnter das Königreich Luſitantam gehorte / die zwey 
gebaren einen Sohn / den nenncten fie Alphonſum / vnd der ward der erßte König Luſita⸗ 
nie / Er drang den Vngleubigen ab die Stade Vlirbonam / ſo man jetzt Lißbonam nen⸗ 
net / vnd vderwand in einem Streit fünff Könige / deß halben auch er vnd alle ſeine Nach⸗ 
kommen / führeren in jyrem Wapen fuͤnff Schildtlein. Solche Mannheit vnnd tapffer 
That / hat j hm einen groſſen namen / vnd ewigen Ruhm gebracht. 


Wenn die Teutſchen wolten vor Zeiten einen Streit anheben / 
ſungen ſie zuvor dem Her cu einen Lobgeſang / mit lauter vnd vnerſchrockener Summe / 
vnd wenn ſie in Krieg zogen / fo brauchten die Reuter einen Schildt vnd einen Spehr / 
aber die zu Fuß ſtritten / dehalſfen ſich faſt mit Bogen / fie giengen bloß in Streit / oder le⸗ 
geten kurtze Goͤppichen an / fie brauchten ſich gar keines Geſchmucks / noch Gezierd / denn 
baß ſie jhre Schilde mit hubſchen Farben vnterſchieden / wenig waren im gantzen Heuf⸗ 
ſen / die ſich mit Pantzer vnd Eiſenhuͤten verwareten. Vnd ſo einer jhm den Schilde im 
Kriege nemen ließ / ward es Ihm zu einer groſſen Schande zugemeſſen / man ließ ſolchen 
nicht mehr in die Kirche/ oder ſonſten dahin kommen / da die Gemeine beyſammen verſam⸗ 
fe: war / wenn ſie ewas Ehrliches oder Redtliches handeln oder berathſchlagen wolten. 
Darumb wurden auch viel gefunden / die ſich ſelbſt erhencketen / damit fie dieſer Schmach 
vberhaben weren. Sie fegeten auff jhre nechſten Freunde alle Kriegshendel / in weleher 
Angeſicht ſie ſhnen fuͤrnamen / entweder ehrlich zu vberwinden / oder mit Ehren vnnd Lob 
zu ſterben⸗Darumb kamen jhre Weiber vnd Eltern zum Streit / daß fie Zeugen weren 
deß Streits / vnnd jhrer Mannheit vnnd Standthafftigkeit. Sie brachten auch die em⸗ 
pfangene Wunden zu ihren Müttern vnnd Haußffawen / als Ehrliche Zeichen ihrer 
Moͤnnlichen Thaten. Die Weiber giengen jren Mennern nach zum Streit / vnd brach⸗ 
ten ſhnen Liefferung / vnd vermaneten ſie kecklich zu fechten. 

Man findet auch / daß auff eine Zeit ein gantzes Heer were fluͤchtig worden / wo die 
Weiber mit jhrer Vermanung vnnd entbloͤſſeten Bruͤſten jhnen nicht entgegen kommen 
weren / vnnd fie Mannhafftiger gemacht hetten. So einer im Kriege fluͤcheig / oder ein 
Verrethrer ward ergriffen / den henckten fie an einen Baum / fie freberen vngcurſacht 
nach Kriegen / vnd war Ihnen nicht wol / wenn fie ruhig vnd ohne Krieg waren. Es ward 
ſchmehlich / vnd gleich als für ein Laſter geachtet / wenn einer im Kriege bey dem Leben blie⸗ 
be / wenn fein Heuptman gefallen war / es were denn Sach / daß er das Feldt vnnd den 
Platz behalten hette. Vnd weil vnſere alten Teutſchen folche ſtreitbare Menner vnnd 
Kriegs leute geweſen ſein / wenn fie Leute gehabt / die ihre Kriege vnnd Thaten beſchrieben 
helten / man würde wunder Ding von jhnen leſen. 


Keiſer Otto der Erſte / iſt billich der groſſe / oder Otto Magnus 
genent worden / deñ er hatte Thaten gethan / darmit er dem gantzẽ Reich / teutſcher Nation 
mercklich ſehr genutzet vnd gefrommet hat. Das Keiſerthumb behielt er mit dem Schwert 
bey den Teutſchen / vnd brachte auch darzu viel Lender / vber dem Rhein gelegen / als Lo⸗ 
ihringen / deß Heuptſtadt Metz war / Brabandt / vnd Burgundt. Darzu dempffte er in 
Italia die Beringarios / die ſich mit Gewalt für Rö miſche Könige wolten auffwerffen / 
vnd eindringen / vnd eroͤbert wider zum Roͤmiſchen Reich / Sieillen / Calabrien / Apulien / 
vnd die Lombardey / Er fuͤhrete ſolche groſſe vnd glückhafftige Kriege wider feine g einde / 
daß jhm zu der Zeit niemandt zu vergleichen war. Vnd ſonderlicd bey Augipurg hat er 
eine groſſe Schlacht gewunnen / wider die vngleubigen Vngern / die dem Teuiſchen Lan⸗ 
de viel zu leide theten. SIEH 

Heinrich / ein Zürft von Meckelburg⸗ deß Heinrichen Sohn / der 


{ ö ich wider die Tuͤrcken geſiritten hat / iſt ein ſtreit⸗ 
im gelobten Lande geweſen / vnd Mannlich w a geſt a 


Am dritten Sontag nach der 
barer Kriegsfürſt geweſen / hat die Herrſchafft Stargardt mit feinem erſſen Gemahl / emes 
Marggraffen von Brandenburg Tochter bekommen / hat den Hertzog in Oſterreich / Al⸗ 
brecht / vnd Graff Adolphen der Sachſen Feindt / biß ins Landt zu Behmen verfolge / 
vnd als feine Bundes vnd Kriegs Mitgenoſſen / für den Feinden die Stucht gaben / iſt er 
als ein Lowe beſtehen blieben / daher er bey menniglich groffen Preiß erlanget / vnnd den 
Zunomen bekommen / daß er der Loͤwe iſt genennet worden. 

Er hat auch nachmals Wißmar vnnd Roſtock dem Koͤnige zu Dennenmarck on» 
terworffen / wider den König Erichen / auch noch mehr darzu an ſich bracht / vnnd gluͤcklich 
wider die Fuͤrſten aus Pommern / den Fuͤrſtenzu Magdeburg / Hettzog Otto zu Braun⸗ 
ſchweig / vnnd den Veſilanum zu Ruͤgen / vnd Hauptman Cuͤntzlein eingethan / vnnd zus 
Graffſchafft gemacht hatte / kriegete / etc. Daß er alſo durch feine Mannheit vnd gluͤck⸗ 
liche Kriege / an Landen vnnd Leuten ein Reicher vnnd Mechtiger Herr vnnd Fuͤrſt ißt 
worden. 


Hertzog von Meckelburg / Hertzog Johanſen Bruder / ein klu⸗ 
ger / verſtendiger vnd Tapfferer Herr / iſt in der Legation deß Koͤniges zu Schweden ond 
Nortwegen / feines Schwagers / an Keiſer Ludwigen / im Lande zu Thuͤrigen / bey Erf 
fordt / von einem Graffen beraubet / gefangen / vnd in ein Schloß aeführet worden / wel⸗ 
ches durch feinen Cantzler dem Keiſer geklaget / vnd aus Keiſerlichem Befehl vnd Sch fr 
fung / durch den Marggroffen von Brandenburg erlediget worden / vnnd hat da 5 
nichts deſto weniger feine Bottſchafft bey Keiſ. Maſeſtat wol ausgerichtet / vund 
Widerkunfft von den Schweden herrlich empfangen worden. Er hat darnach d 
tzogen von Pommern / Bugslauff vnd Bratiplaff gefangen / Anno Ehsifi/ 1371. vnd 
Hertzog Magnus zu Braunſchweig geſchlagen / Ratzenburg gar zerſtoret⸗ Wittenberg 
der Gotten / geplündert / vnd den Marggraffen von Brandenburg geſſille vnd dem „Jet? 
gzog zu Schwerin viel entzogen / vnd fich nachmols derfelbinen Graffſchafft Titels / wis 
nach hm alle Hertzogen zu Meckelburg / zugeeignet vnd geführten, 


Bey Zeiten deß Keiſers Ottonis deß dritten / regiert in Polen 
Bolißlaus / welcher von gemeltem Keiſer zu Königlichen Ehren iſt erhoben worden, Die⸗ 
fer Bolißlaus iſt ein fireiebar Heldt geweſen hat groſſe vnd ſteghaffte Kriege gefuͤret wider 
die Behmen / Reuſſen / Brandenburger Pommern / vnd Caſſuben / oder Pomere 
Er zwang auch Preuſſen / daß fie ihn Tribut muſten geben / vnnd richtet auff Eiſerne 
Seulen / zu einem Zeichen deß Sieges / in den vier Orten feines Reichs / Farb Anno 
Chriſti/ 10 24. 


Heinritus Auceps iſt Keiſer worden / im Jahr 919. Vad wenn 
man die gantze Hiſtorien dieſes Keiſers Heinrici Aueupis mit Fleiß lieſet / vnd betracheet⸗ 
muß man befinden / daß fuͤrtreffliche Mannheit / Weiß heit Moderation vnd Gelindigs 
keit / ſampt einem ſonderlichen Släck/ in jym geweſen ſey / Denn er nicht allein Teutſch⸗ 
landt / fo für jhm in Abfall kommen war / widerumb zu einem feinen Stande gebracht / 
Sondern auch das Reich an Landt vnnd Leuten vermehret vnnd gebeſſert / in dem er die 
Schlauen oder Wenden bezwungen / vnd dem Reich vnterhan gemacht hat. .. 

So hat er auch die Chriftenheit weiter ausgebreitet / ſintemal er das Wendiſche 
Volck zum Erfenenis deß HERRN Chriſti gebracht hat. Beides aber Nemlich das 
Reich / vnnd die Ehriſtliche Kirche / hat er weißlich vnd fleifeig beſtellet vnd an 
Denn wie er dem Ketſerthumb Friede verſchaffet / vnd daſſelbe mie Beſatzung allent 
befeſtiget vnd verwahret / Alſo hat er auch die Kirchen / fo er erſt angerichtet mi Di N 
ſen vnd Lehrern verſehen. Welches darumb zu betrachten / auff daß man fehe Daß deer 
Keiſer nit ohne ſonderliche ſchickung Gottes zum Regiment beruffen / vnd nachmols in e 
ner Regierung von Gott gnediglich regiert vnd geſegnet worden ſey. Kalle 

U 
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Keiſer Heinrito Aucupi hat im Regiment nach gefolget fein El: 
teſter Sohn Otto / welchen man nennet Ottonem Magnum / den groſſen / von wegen ſei⸗ 
ner groſſen vnd loͤblichen Thaten / fo er zu Frieden vnd Kriegs Zeiten / mit einem ſon der⸗ 
lichen Gluͤck hat aus gerichtet / Denn er Teutſchlandt vnd die Außlendiſchen Koͤnigreiche 
zu Friede vnd Ruhe gebracht / Italien wider mit Teurſchlandt vereiniget / vnd das Reich 
wider geſtercket vnd vermehret / vnd viel Kirchen geſiifftet vnd angerichtet hat. Zu Aquis- 
grano, oder Ach / iſt er zum Roͤmiſchen Koͤntge gekroͤnet / im Jahr CH RIS T5. 


3 2. 

Nach Carolo Magno hat Teutſehlandt keinen fürerefflichen Kelſer gehabt / denn 
dieſen Ottonem / ſo viel die Gortſeligkeit vnd ernſten Fleiß / die Chriſtliche Religion forte 
zuſetzen / darneben auch die groͤſten Thaten / ſo er vollbracht / uch was die Weiß heit in der 
Regierung / Geſchickligkeit zum Kriege / vnd andere loͤbliche Tugenden / als Gerechtig⸗ 
keit / Gůͤtigkeit / Sanfftmut / Meſsigkeit / nach erhaltenem Sieg vnd Victorien wider die 
Feinde / anlanget. ; 

Das Reich / welches Jemmerlich zuriſſen war / hat er widerumb angerichtet / In 
Germanien, Gallien vnd Italien / hat er Friede gemacht / die Vngern hat er aus Italien 
vnd Germanien verjagt / vnnd zu Boden geſchlagen. Die Dennemaͤrcker / Sorahen / 
Heneter / Behmen / hat er zum Chriſtlichen Glauben / vnd zur Gemeinſchafft der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen gebracht. 


Anno Chriſti, 1106. Iſt mit Tode abgangen Keiſer Heinrich 
der Vierde / feiner Regierung im 49. Jahr / iſt ein ſtreitbarer vnnd männlicher Fuͤrſt ges 
weſen / vnnd der das Vaterlandt lieb gehabe / auch der letzte geweſen unter denen / die ſich 
vinb die Hoheit deß Teuꝛſchen Keiſerthumbs mit Einf haben angenommen. Er hat 62. 
Schlachten gethan / vnd ſind jhm groſſe Beſchwerungen / onnd grawſame Wider werug⸗ 
ken zu handen geſtoſſen / gleichwol hat man jhn nie fo kleinmůᷣtig oder verzagt machen koͤn⸗ 
nen / das er an fich ſeloſt verzweifelt / oder des Reichs Hoheit zu retten vnd zu erhallen von 
Noͤthen / hette aus den henden / vnd den Feinden vbergeben wollen. 

Vnd iſt lieblick vnd nůͤtzlich zu bedencken vnd zu betrachten die Teutſcden Helden 
fo wir vnter den Keiſern gehabt haben / von welcher Weißheit / Gottſeligkeit / Monnheit 
vnd Gluck / die ſrembden Geſchichtſchrelder / als die ſolehes Lob Teutſcher Narion nicht 
gegůünnet / wenig geſehrteben / So doch jr vtel von denſelbigen von G Ott ſonderlich ers 
wecket vnnd alſo regieret worden fein / daß ſie groſſe Ding / der gantzen Chriſtenheit zum 
beſten / beides in Teutſchen vnnd Frembden Landen ausgerichtet / in dem fie die frembden 
Vollcker zurück getrieben / vnd die Chriſten in friede vnd ruhe erhalten haben. 


Denn ſe vnleugbar / das etliche vnter den Teutſchen Keiſern /wie droben gemels 
det / als da ſonderlich Carolus Magnus geweſen / das Keiſerthumb in Occident gleichfam 
auff das newe anrichten / vnd zu recht bringen muͤſſen. Etliche / als Keiſer Heinrich Au⸗ 
ceps / vnd Otto Magnus / haben das von ihren Vorfahren empfangene Keiſerihumb / 
nach mals vermehret vnd erweitert. Etliche / als Otto tertius, haben das Keiſerth umb 
auff Teutſche Nation ſortaebracht vnd geweitert / vnd gute Geſeßz vnd Ordnung beſte⸗ 
tiger. Es haben auch eeliche / ols Keiſer Heinrich / dieſes Namens der Dritte⸗ vnd Vier⸗ 
de / die Hoheit deß Keiſertdumbs mit Kiteerlichen 2 haten vnd mit Brauch ihrer Keiſerli⸗ 
chen Reputation vnd Autoritet / wider das vdermuͤtige Wuͤten vnd Tyranneh der Roͤmi⸗ 
ſchen Baͤpſte / die ſich ſelbſt auffgeworffen / vnnd alle Gewalt gerne zu ſich bracht berten/ 
männlich befchügee, Vnd wiewol die Baͤpſte / unter dem Schein der Religion vicl boͤſe 
Practicken vnnd grewliche Auffrußhr wider den Keiſer Heinrichen den Vierden wecker 
vnd jhn vom Keiſer thurn gebracht / auch bie nachfolgenden Kei er gleichſam onter ihrem 
Zwang vnd Dienſibarkeit gehalten haben. So ſind Eiliche / als Ludovicus Pau us⸗ 

E ij f Heurieus 


Am dritten Sontag nach der 


Heinricus leptimus, vnnd andere erwecket / die da die Reputation Keiſerlicher Ho⸗ 
heit / ſo in groſſen Vnfall kommen / gerettet / vnnd zum vorigen Stande etlicher maſſen 
widerumb gebracht haben. 

Viel Teutſche Fuͤrſten haben aus Europa fich in Afiam wider die Tuͤrcken vnnd 
Saracenen mit Kriegen eingelaſſen / als Hertzog Gotifried von Bilien Fuͤrſt in Lotihrins 
gen / Keiſer Conrad der Oritte / Keiſer Friderich der erſte / vnd Keiſer Friderich der Ander / 
vnter denen Keiſer Friderich der Erſte / aller Ehren vnd Lobes werth 7 der inſonderheit ge⸗ 
meinem Friede vnd Ruhe in Teutſchlandt ſehr viel gedienet / Keiſer Friderich der ander a⸗ 
ber / deſſelbigen Sohns Sehn / hette der angehenden Gewalt der Tuͤrckin , damals lelcht⸗ 
lich ein Ende machen koͤnnen / wo nicht die Vntrew der Baͤpſte jun von feinem Gluͤck 
vnd Sieg zu ruͤck gezogen / vnd mit Erweckung Newer Aufftuhr wider sam zu ziehen ge⸗ 
zwungen heilte. 

Zur Zeit Keiſers Heinrici deß Vierden / haben vnſere Teutſche Fuͤrſſen / die je nicht 
weniger / als vor Zeiten die Argonautæ bey den Griechen zu loben ſind / den herzlichen vnd 
weitberů mpten Zug in Aſiam fuͤrgenommen. Dieſer Zug iſt viel werth / daß man deſſel⸗ 
ben ruͤhmlich vnnd ehrlich gedencke / Denn die Teutſchen Fuͤrſten find nicht von wegen 
Geldes vnd Guts in Palæſtinam gezogen / wie vor = die Griechiſchen Fuͤrſten ( bas 
von ſo viel Poeten zuͤhmen vnd ſchreiben) vmb der Brſach willen in Colchdem⸗ Nem⸗ 
lich das Aureum Vellus zu rauben / oder gros Geldt vnd Gut zunberfommen, Sondern 
fie find vmb viel Höher vnnd tuͤhmlicher Vrſachen willen zu dieſem Zuge getrieben vnnd 
beweget worden. Denn damit haben ſie die Erkenmnis deß Sohnes Gottes / vnſers lies 
ben HErrn vnd Heilandes Jeſu Chriſtt / ferner bringen / die Kuchen G. Ottes erwertenn/ 
vnd die Lender gegen Morgen von der Gottes leſterlichen Mahomeliſchen Lehr / vnd von 
dem grawſamen Joch der Dienſtbarkeit / vnter der Saracenen vnnd Tuͤrcken Tyranney 
entledigen / vnd dem HErrn Chriſto zuführen vnd gewinnen / vnd ihnen zur vorigen Frey⸗ 
heit widerumb helffen wollen. Be 

Dieſes jhr Fuͤrnemen iſt darumb viel deſto hoͤher zu růmen / weil dennoch in Orient die 
reine Lehr von dem Son Gottes / erſtlich von den Apoſteln geprediget ! vnd durch viel herr⸗ 
liche Schrifften vnd Zeugniſſe erkleret vnd erhalten / vnd von dannen in andere Lande fort 
gepflantzet: Auch die erſten Kirchen nach der Apofiel Zeit / daſelbſt ihre Herberge ge⸗ 
habt / Der wegen ſo viel deſto mehr billich geweſen / daß Chriſtliche Fürften / vmb ſchuͤloi⸗ 
ger Danckbarkeit willen / ſich derſelbigen Lender / Gott zu Ehren / widerumb wit Ernſt 
angenommen / damit der geringe vbrige Hauffe der armen Chriſten (fo durch gantz Aſin 
zerſtrewet / vnd ohne gewiſſe Herberge / vnd ohne offentlich Predigampt hin vnd wider in 
der Irre gienge) etlichen maſſen zuſammen gebracht / die Predigt dep Goͤtilichen Worts / 
vnd Austheilung der Saerament / frey vnd ofſentlich in Schwang kommen / die Kirchen 
auffs newe erbawet / auch neben dem heiligen Predigampt gute Geſetz / Gericht vnd Ord⸗ 
nung angerichtet werden möchten. : 155 

HOiß iſt ohne Zweiffel die rechte vnnd fuͤrnembſte Vrſach / darumb die Chriſtlichen 
Teutſchen Helden / ſo einen weiten / ſchweren / vnd geſehrlichen Zug fuͤrgenommen haben. 
Darzu aber auch dieſe Vrſach jhnen gelegenheit mag geben haben / daß ſie vielleicht nicht 
lenger haben zuſehen wollen / daß jhr Vaterlandt durch die innerlichen K. iege die damals 
in Teutſchlandt geführer wurden / ſo jemmerlich zuriſſen / vnd ins euſſerſte Verderben wa⸗ 
ter ſolte geſatzt werden. Dargegen aber ſie ſich deſſen verſehen es ſolte deſto ehe Teutſch⸗ 
landt wider zu ruhe kommen / wenn ſie ein ſtadtlich Kriegs volck daraus / wie ſie benn ge⸗ 
than / an ſrembde Ort führen würden. Sp 

Der erſte Anfenger vnd das oberſte Heupt / fo dieſem loͤblichen Zug den 
gemacht / iſt geweſen Gottfried von Bilion / Hertzog zu Lothringen / welcher Keiß 
richen dem Vierden / trewlich wider feine Feinde gedienet⸗ vnd fich dermaſſen erz 
te / daß er von jederman fuͤr einen ſtreitbarn vnd anſchlegigen / großmuͤligen vnnd i 
Helden iſt gehalten worden. 


Anfang 
Hein ⸗ 


heiligen drey Koͤnig Tag. 2 


Von dieſem feinem Herren / Keiſer Heinrichen / bat Hertzog Goltfriedt erlaubnie 
den Zug für zunemen /werfauffte auch mit deſſelbigen Bewilligung fein angeerbtes Veter⸗ 
liches Hertzogthumbd / dem Viſchoff zu Lüttich / vnnd wandte nicht allein ſolch Geldt / 
Sondern auch alle ſein ander Vermoͤgen / auff die vorſtehende Kriegsruͤſtung / nam zu ſich 
feine Brüder / Baluinum / vnd Euſtachium. Es ſchlugen ſich auch zu jhm etliche andere 
Treffliche Fuͤrſien / aus Teutſchlande / Franckreich vnnd Italien / vnter denen ſon derlich 
geruͤhmet werden / Robertus Graff zu Flandern / Hugo / Koͤnigs Philippi in Franckreich 
Bruder / Robertus / der Nortmanner Hertzog / deß Koͤnigs in Engeland Sohn / Boe⸗ 
mundus / Fuͤrſt zu Tarento / Roberti Guiſcardi von Normannien Sohn. 

Dieſe vnd viel andere mehr / folgeten Hertzog Gotifrieden / als dem oberſten Feldt⸗ 
heuptman / eines Theils zu Lande / eines Theile zu Waſſer / biß fie bey Conſtantinopel zur 
ſammen kamen / vnd von dannen mit einander fort gezogen ſind. Hertzog Gotiſriedt / als 
er fein Heer fuͤr ſich zu Landt / aus Lothringen / Frieſen / Schwaben / Sachſen / Franck⸗ 
reich vnd Beyern / zuſammen gebracht / ſol den 19. Tag Auguſt / Im Jahr Chriſti / 1096. 
von Hauſe aus / auff die Reife angezogen fein, x ö 


E ii Am 


Am Bierden Sontage nach der 
Am Dierden Oontage nad) der 
heiligen drey Konig Tag. 


Dee Ohannes Diaconus erzehlet in vrg Grrgorü, eine ſolche 
Hiſtorien / do der Syracuſaniſche Biſchoff Maxtminianus von Rom 


* 


9 57 wider hat wollen heim fahren / ſey er mit alten feinen Geferten in euſſerſte 
ö 8 Gefahr gerathen / weil die Wogen vnd Wellen allerſeits vberm Schiffe 
, ilugeſchlagen / do aber der Viſchoff allen das Satrament gereicht / vnd 
IN =“ fie einhell glich zu G Ott vmb Erhaltung geflehet / find fie endtlich / dem 
e nach fie acht Tage in ſolcher Noth vmbgetrieben / ohn einiges Menſchen Verluſt zu 
0 E Lande kommen / das Schiff aber / nach dem fie aus geſtiegen / iſt zu Stuͤcken gangen. 


0 Xerxes der gewaltige Koͤnig / do er die Griechen mit groſſer 
0 Macht zu Landt vnd Waſſer bekriegte / vnnd ihm das Meer zu wider war / ließ ers peitz⸗ 
ſchen vnd ſteupen / meinte es zu zwingen vnd zu ſiillen / aber fein nerriſcher Anſchlag bekam 
ſym alſo / daß das Meer ſchier alle Feine Schiffe vnd Kriegs volck einſchlang / vnd er jhm 
ſchwerlich mit einem kleinen Both oder Kaen entkommen kondte. Chriſtus aber kon mit 
einem Wore vnd Wincken / Windt vnd Meer engern / denn er im Meer vnd allen Tieffen 
ö thun kan / was er wil / hinneben Erden vnd Meer muͤſſen feinen Befehl ausrichten. Die 
14 Waſſerſtro ne erheben hr ſauſen vnd brauſen wol / vnd die Waſſerwo gen im Meer ſind 
A groß / vnd brauſen grewlich / Aber der HE R R iſt noch groſſer in der Hoͤhe / dep follen 


f wir vns troͤſten. 
Die zween Gärten von Sachſen / Irſdericus Churfuͤrſt / vnnd 


Hertzog Johannes fein Bruder / dieſe zween fuhren von Torgaw auff der Elbe in einem 
Schifflein gegen Wittenberg / vnd das Eiß war newlich angebrochen / vnd fuhren auff der 
au! Elbe groſſe Eißſchluppen / welche auff beiden Seiten das Schiff heffuig ſtieſſen. Do fie 
Na | nun nahenot zu Wittenberg an den Bach / welcher naßendt bey dem Schloß hergehet / 
! ! kommen vnd daſelbſt aus dem Schiff geſtiegen waren / in dem zerihtiltt ſich das Schiff / 
14 vnd bricht. Die Fuͤrſten ſampt jhren Mitgeferten vnd Dienern / ſtunden vnd ſahen dem 
mit groſſer Verwunderung zu vnd betrachteten das groſſe Wunderwerck Gottes Nem⸗ 
lich / daß er wunderbarlich / nach feinem gnedigen / Veterlichen Willen / das Schiff gantz 
behalten / biß fir an das Geſtadt vnd ſichere Ort gebracht vnd kommen weren. 

Da fie fich nun alle dar ob hoͤchlich verwundert / vnd folchee wol betrachtet hatten / 
| Da ſprach Hertzog Friderich Churfürftzu feinem Bruder Wir muͤſſen hiemit Ja au⸗ 
a! genſcheinlich ſehen vnd erfahren / das uns Gott wunderbarlich in dieſen vnnd andern Ge⸗ 
einen ſchrligkenen / durch feine liebe Engel / biß an her erhalten hat. 


„ Da D. Luther ſeine letzte Reiſe von Wittenberg in ſein Vater⸗ 
eh landt gen Eißleben gethan / da er auch fein Ende im HERR 9 ſeliglich beſchloſſen, hat er 
? al zu Hall drey Tage ſull gelegen / dieweil er durchs Waſſer verhindert / nicht bat können fürs 
3 V der kommen. Den 28. Januari / Donnerftags nach Converfionis Pauli, iſt er von 
u, | Halle aus vber das Waſſer ſampt feinen dreyen Sohnen / vnd O. Jonas dem Eltern / 

1 mit groſſer Gefahr auffm Kahn gefahren / das er auch ſelbſt zu O. Jonas damals geiptos 
chen: Lieber O. Jonas / wer das dem Teuſſel nicht eine feine Fremde vnd Wolgefallen ⸗ 
wenn Ich / O. Martinus mit dreyen Sohnen / vnd Euch in dem Waſſer erſoffen / Abet 
GO T hai ſun gnediglich in dieſer Gefahr deß Waſſers / din eh feine leben Enge 
behuͤtet. 


Etliche 


heiligen drey König Tag. 23 


Etliche Hiſtorien von Keiſer Marimiliano) daraus man 
nicht alleine feine großmuͤtigkeit vnd vnerſchrocknes Hertz / Sondern 
auch Gottes wunderbarliehe Hut vnd Wacht / dir er in fo mancherley Gefahr ſieg⸗ 
siglich erzeiget vnd beweiſet hat / guugſam zu ſpuͤren 
vnd zu merken. 


N ſeiner Jugendt / wie das Buch Thewrdanck bezeuget / 
hat er aus Kuͤnheit vnd Fuͤrwitz nichts vnverſucht gelaſſen / vnd alles duͤrf⸗ 
en wagen das zu gedencken / oder ein Menſch in Ehren hat duͤyffen thun. 

In Brabande begegnet ihm in einem gar holen wege ein gejagter Hirſch / 

8 Gbnd als er nicht entweichen mocht / hat er ſich auffgethan / vnd ein ſprung 

eee geſaſt / als wolt er vher den jungen Fuͤrſten hinaus ſpringen / aber im ſprung 
auff ihn / ſtach jhn der thewre Heldt zu code / das er räcklich zur Erden fiel. 

Die Andere Fehrligkeit hatte er in Schwaben / mit einer Beermutter / von wegen 
ihrer Jungen / zugeſtellet vnd allein geſellet / vnd alle ihre Jungen ertoͤdt. 

Zum Oritten / begeanet ſhm ein gar boͤſer Zufall im Halberthal / auff einem Gemb⸗ 
ſenjagt / da er mit feinem Fußeiſen beſtecket / vnd ſchier fich zerfollen heite / vnd wo man jhm 
nicht zu Huͤlffe were kommen / vnd ausgeloͤſet hette / allda verderben muͤſſen. f 

Zum Vierden / Als er zu Muͤnchen in Beyern einen ſechsſaͤhrigen Loͤwen ſahe / in 
feiner blühenden Jugendt / kam jhm zu Gemuͤih deß Samſons Handelung / trat darauff 
diß auch zu verſuchen / zum Loͤwen / rieß jm das Maul auff / vnd zog jhm die Zunge heraus / 
er aber / wie ein Laͤmblin / regel ſich nicht. 

Zum Fuͤnfften / Stach er im Bruͤßler Lande gar ein wildes Schwein / vor gar klei⸗ 

nen Hunden / mi feinem eigenen Schwerdt. ü 

Zum Sechſten / Stunde dieſer junge Heldt / gar auff einem ſchmalen Gefell / in gar 
aun Hoͤhe / im Int hal im Gebirge / einen Gembſen auff der Wandt gejagt / aus⸗ 

uwerffen. f 
zun Zum Siebenden / Ktoch Maximilian in Oſterreich / aus frecher Jugende / einem 
groſſen hawenden wilden Schwein / allein mit feinem bloſſen Degen / auff ollen Vieren 
durch eite gar dicke Hecken / in einen Buſch / darinnen es unde / nach / vnnd erwuͤrgete es 

mit einem kurzen Degen. ö b 5 

Zum Achten / Entgieng ihm zu Insbruͤck / auff einer Gembſenjage / auff einer ho⸗ 
hen Piatien der Schafft / vnd alle Zinck en aus feinem Fußeifen/ das man ſich fein er weg⸗ 
ie / vnd ſym das Sacrament eee al 7 durch ſeine Engel / vnd durch ſein 

fewdig Gemuͤih vnd Geſchickligkeit / widerumb herab. i 
he Neunden / . Maxim. in feiner Jugent in Vrißgaw geſchnebelte ſpitzige 
ſchuß angehabt / nach Lands gebrauch / vnd allda in ein Chalcidon oder Paltiemäl gangẽ / 
vnd aus fürwig feine ſpitzige ſchuch in das radt zwiſchen den Pallierſtein geſteckt⸗ das jn dz 
rade erwiſchet / nahent Na 0 10 / wo er nit ſo mechtig den Fuß zu ruͤcke / vnnd 

x Schnabel dahinden gelaſſen hette. 25 
den ſpiz un Sense aan Moximiliano in Oſietreich bey der Enß / aber in einem 
Gemblenſteigen / von wegen deß Schnees / ſo ſich zwiſchen den Fußeiſen geballer hatte / ei⸗ 
ne gefahr / das er gar nahe verdorben were / aber Gott gab Gluck / das er davon kam. 3 

Zum Eüͤfften / Brach das Eiß zu Brück in Flandern mit ihm / das er bloß / de 
Schemel mit ihm vnter gienge / ſich deß Falls eiholete / vnd ruͤckung wider heraus A das 
Geſtadt vnd Vfer einen weiten Sprung thet / ſein Knecht aber hinnein fiel, vnd den Ma⸗ 

imili halff. 
dec Geceelen / hat der thewre Heldt in feiner vnbeſunnenen Jugendt / 
aus Fuͤrwitz mehr denn aus Vernunfft vnd Bedacht / gewaget vnd ausgeſtanden. 


Nun 
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Am vierden Sontage nach der 


Nun folgen etliche feine Thaten / ſo er Mannbar / vnd mit wolbedachtem Gemuͤlß 
angefangen hat / vnd was Vnfalls ihm in feinem Huͤrnemen vnter handen geſtoſſen / vnd 
wie ihn Gott in dem allen / durch ſeine Engel / wunderbanlich behütet vnd bewaret / vnnd 
aus aller Gefahr vnd Noth errettet vnd erloͤſet hat. } 
Bm Erſten/ Iſt Marimilien in Schwabenland auff einem hohen 

Thurn / das Reich vnd gegend vmbher zu ſehen / geſtiegen / in dem die vberſteige erſau⸗ 

let / vnd zu oberſt drey ſtuffen mit jm brachen / das er nahent 30. Klafftern hinab were 
gefallen / wo er nicht durch G Ortes verſehung wunderbarlich behangen / vnd alſo erdalten 
worden were. 0 l 

Zum Andern / Hat er im Lande ob der Enß / einen vnmenſchlichen Behren allein bes 
ſtanden / vnd in freiem Hag erſtochen. 

Zum Oritten / War Maximilian ſo ein kuͤner Man / daß er auff einem vmbgang o⸗ 
der laden eines hohen Thurns / anderthalb ſchuch in tag heraus meſſen dun ffie/ den hindern 
halben fuß auff den vmbgang ſetzen / den fördern halben fuß in tag hinaus / vnd darnach den 
andern gantzen Fuß hinaus dafuͤr ſchlagen / vnd alſo nur mit halbem ſehuch auff dem thurn 
balcken oder mauren ſtehen / wie im im hohen Inthal / aus einem hohen Schloß (auff einem 
fchmaten ruͤſtbaw begegnet / der erſaulet vnter jm brach / vnd hin mit mehr ward / denn daß 
er im Fall hinder ſich fiel / vnd eine Seul ewiſchet / das hat er auch auff den Vmbgengen 
der hohen Thuͤrne offt gethan. 

Zum Vierden / Fiel Maximilian mit ſeinem Pferde / im vntern Inthal / auff einem 
hangenden Eiß bey Nacht einen pbeln Fall (der hm doch ohne achtheil war) daß der 
Sattel vnter jm zu Rücken brach / vnd das Pferd gar nahe die Lenden hette entzwey geſal⸗ 
len / vnd den Helden weit dort hin warff. 

Zum Fuͤnfften / zog Maximilian mit einem Birſcharmbruſt einem Hirſchen naeh 
in einen Waldt in Brabandt. Als er nu den erſahe / vnd vom Roß zum ſchuß abſſeig / bes 
hieng er mit einem Sporen in ſtauden vnd dorn / das er mit geſpannetem Armbruf vnnd 
ſcharffen Pfeil / auffo Angeſicht fiel / daß das Armbruſt loß gieng / vnd wo er im Fall fein 
Angeſicht nit empor gehabẽ hette / hette es jm das Angeſicht zerfchlagen: 

Zum Sechſten / FR Maximiltan in Holland in groſſe Waſſersnot auff dem Meer / 
durch einen groſſen vncthoͤrten ſturmwindt kommen / doß Maximilian den Schifficuten 
zuſprach / ſie folten die Segel abſchneiden vnd nider legen / da ſiel der Segel ins Meer / das 
fie ſich alle muſten ausziehen / vnd mit Mühe den Segel gewinnen / vnd alſo mit Goltes 
Huͤlffe bey einer ſchoͤnen Stadt m Holland zu Land kommen. a 

Zum Sie benden / Thet Morimilian in einem Brabaͤndiſchen Walde einen vnna⸗ 
tärlichen Pferdtsſprung / in vollem Lauff / vber einen vnverſehenen Rein / in einen verbor⸗ 
genen tiefen Graben / auff dem Gejagt / einem Hirſehen nach. . 

Zum Achten / Zog Maximil. mit einem ſtaͤhlern Bogen zu birſchen in ein waldt / der 
zerſprang jm in einem ſchuß / daß das ſtuͤck jhm den Hut von dem Haupt ſchlug / vnd feiner 
Diener einer hart verwundet ward. 5 

Zum Neunden / Begegnet Moxrimil. ein vnerhoͤrter Vnfall im örüpter Walde / 
deñ als er ein wilde ſchwein zu ſtechen / vom Pferde ſteia / vbereilet jn im abſteigen dz ſchwein 
vnd auff jn dar / daß ers mußt ſtechen / als er den einen Fuß noch nit aus dem ſteigreiſſ gewun 
nen hatte / vnd nit der muß hatte abzuſteigen / viel wenigen ſich nach vorthell zu ſtellen / das 
ſchwein fchtug feinem Pferde ein Schenckel ab / bald fellet der Heldt das ſchwein. 1 

Zum Zehenden / Im Steinacher thal / gieng auff eine Gemſenjagt ein ſo gi oſſer ſtein 
das Gebirge herab auff Maximil. das jm derſelbe den hut von dem Haupt ſchlug. 

Zum Eilfften / Wer Maximil. ſchier auff ein Mißralh im Brabander Wolde / in ei. 
ner Schweinjagt in fein eigen ſchwerdt gefallen / vber ein Leyten ab / daß als er vom Roß 
abgeſtiegen / vnd mit bloſſem ſchwerdt dem ſchwein nach / den jaͤhen Rein hinab leuſſt / fel⸗ 
let er / daß die ſpitze feines Schwerdts biß an feinen Leib gieng / bald erholet er fich dee falls 
zucket das Schwerdt / vnd auff das Schwein dat / das fich gegen hm zur wehre geſt la 
vnd ſtach es auff dem Flecken zu tode. Zum 


N 


heiligen drey Koͤnig Tag. 29. 
Zum 8 wölfften / In Oſterreich unter der Enß / wolte Maximilian eine Carthaune 
Baden vnd beſichtigen mit einem Liecht / die ging abe ⸗ daß ſie ſhm das Liecht aus der handt 


ſchlug. 

Zum Oreyzehenden / Im Stifft zu Bericht lagen viel Jahr zween groſſe Loͤwen / 
von denen ſaget man / wer ein Maͤnnlich Gemuͤth hette / der gieng ohne Schaden zu ihnen 
uin vnd aus. Als man ſie nun ſrey auff fein Begeren zu jhm heraus ließ / ond ſie grimmig⸗ 
lich auff jhn darlieffen / dep er ſich nicht beſorgete / ergreiff er die Schauffel / vnd ſchlug die 
Cowen beide in die Flucht / wider in jüren Stall. 

Zum Vierzehenden / Rut Maximilian in Brabander Walde hinaus / einen 
Hirſchen zu birſchen / vnnd als er feinen Stahl geſpannet / nach Jegeriſcher Art / vor jhm 
her fůyret / darauff einen ſeharffen Straß / randt auff den Hirſchen / der für jhm flohe / vber 
Stock vnd Stein / da ſchlug eine Staude jhm auff den Schluͤſſel / daß das Armbruſt loß 
gieng / vnd nicht vmb ziween zwerch Finger ſeplete / er were aber todilich beſchediget wor⸗ 
den / aber mit einem Rückfall errettet er ſein Leben / etẽ. 

Zum Funffzehenden / Stunde Maximilian zu Landtroß / im Bruͤßler Walde / zu 
Roß ein groſſer Vnfall zu / da er den Hals abgefallen vnd verdorben fein ſolte. Denn an 
allen Orten wolte er forne dran ſein / vnd wußte doch etwa die gelegenheit der Art nit. Im 
Walde war eine verborgene jähe Waſſerrimen / viel Mann tieff/fo die waſſerguͤſſe hatten 
geriſſen / darneben ein hag vnd geſteude / Maximilian randte einem Wildt nach / darumb 
als das Roß gleich die fördern Fuͤß hinab wolt ſpringen / warff Maximilian das Roß an 
As / das er vor dieſem verderblichen Fall behuͤtet ward. 

Zum Sechzehenden / Kam Maximilian in Hollandt zu Winters Zeiten / auff ein 
gefroren Waſſer darauff das Grundteiß gieng / aber in Waſſers noth das Eiß zerſchnei⸗ 
det jpm fein Schiff / in einem groſſen Sturm winde / daß das Waſſer drein lieff / bald zer⸗ 
ſchnitten ſie den Segel namen auch ihre Roͤcke vnd Guͤppen / vnd verſtopfften damit die 
Riß vnd Spalten deß Schiffs / durch welche das Waſſer hinnein lieff / biß ſie mit Gottes 
Huͤlffe zu dem Geſtadt kamen / mit dem zerbrochenen Schiffe, Als bald fie ausfiunden/ 
gieng das Schiff vnter / vnd verſanck für ſhren Augen. 

Zum Siebenzehenden / Thet Maximilian einen ſorglichen Fall / auff der Platten 
im obern Leichthal / da fein Pferde vnter jhm fiel / vnd gar einen ſchmalen / engen Saum 
roß weg / der an der Seiten gar abhengig / jaͤhe war / reiten muſt. Da ſchewet fein Pferdt / 
daß er zu oberſt auff einer Platten gar nahe ober abgeſtüͤrtzet worden were / vnd weder hin⸗ 
der ſich / noch vor ſich mit dem entſetzten ſchewen Pferde mehr mocht / vnd ſich verritten / 
vnd in groſſer Gefaht ſtunde / were er gefallen / ſein Leib were in hunden Stuͤcken zerſchmet⸗ 
tert vnd zerſtuͤcket worden. : - 

Zum Achtzehenden + Ward Masimiliano ein Beer in einer Hole / bey der Bruͤck 
zu Tyrol verkundtſchafft / doch mochte im Gebirge für feiner Hoͤlen / niemandt keinen fe⸗ 
ſten Stande haben. Wau nun niemand thun wolt oder dorfft / das waget vnd thet dieſer 
Heldt. Der Beer lieff auff ihn dar / als wolt er ihn / wie er zuvor etlichen gethan / ober den 
Berg ins Thal hinab färgen. Die Bawren ſprachen zu jhm / Er ſolte fehen / womit er 
vmbgienge / das Thier were grawſam / es hetten zuvor auch etliche an jhm zu Rittern wer⸗ 
den wollen / die ſich zu tode gefallen / vnnd erlegt worden weren. Maximillan kondte nicht 
wol ſtehen / als der Beer Eu 20 180 warff er ſeinen Spiiß in das wilde Thier / das et 
vber die Wandt in ein tieffes Thal fiel. 

Zum Neunzehenden / Traff Maxianlian zu Helkop im Vntern Jutzal auff einer 
Gembs Jagt / ein fonderer Vnfall / daß in einem Regen ein lediger Stein ihm berde 
Spanadern verletzer / vnd er ſich dep Falls ſchwwerlich erhielt / vnd wo fein Schafft im Ber⸗ 
ge nicht fo were gehafftet / ſo hette er Gembſen vmb fein Leben gejagt / vnd were vnmuͤglieh 
geweſen / das er ſich nicht hetle in ſtuͤcken zerfallen ſollen / wenn ihn nicht ein ſonderer / von 
Gott zugeeigneter Engel gefuͤhret heike. 


Zum 


Am Vierden Sontage nach der 


Zum Zwentzigſten“ für alle Gefehrligkeit / ſo Maximilianus mit dem groſſen Br 


ſchütz an vielen Orten erſtanden hat / wird die in der Pickardey für die groͤſte geachtet / Da 


zaͤndet Maximilian dreymal geladene Schlangen an / deren eine zu ſtuͤcken ſprange / vnd die 
ftuͤcke alſo in die Lufft fuhren / das neben ſeinen Schinbeinen ein ſtuͤck hinſuhr in dit Er 
den / als hette mans hinnein geſchoſſen. 

Zum ein vnd Zwantzigſten / zwiſchen Tortnaw vnd Genna in Welſchlande / thet 
Maximilian einen Roßfall von feinem Gaul / in einem Weingarten / da er neben zu auff 
einer Mauren / einen engen Entweg / den nechfien em einem Schwei nach auff das 
Geſagt / vor Tage reiten wolte / vnd auff einer auff gemachten Mauren / wie man in Wein⸗ 
garten an den hohen Bergen zu machen pfleget / reit / ſchewet fein Pferdt / das er eines ho⸗ 
hen Gadens hoch mit dem Pferdt herab fiel / doch bleib er beſunnen auff dem Pferde / das 
ſprang ſo eilendt auff allen vieren herab / daß bloß vnter jhm nider ſanck / vnd auff alle viene 
fiel / vnd gretent / doch vnuerletzt wider auffſtunde. Hette ſich Maximilian in dem Fall 
vom Pferde gelaſſen / were er zu todt geſallen. 

Zaum zwey vnd Zwantzigſten / hat dreymal das Wetter Maximilian gar nah ent ers 
ſchlagen / doch vor allen der nechſt vnd gefehrlichſie Streich / fo bloß fur ſhm nider geſchla⸗ 
gen / iſt jhm im Inthal zu Steier widerfahren / als er auff eine Heide von Kurtzweil wegen 
aus ſpacieren reit / das Hafen geleuff zu ſehen / da vmbzoge die Heide eint ſchwartze Wol⸗ 
cke / vnd ſieng an zu hageln / als wolte Himmel vnd Erden vntergehen / vnd thet vor hm ei⸗ 
nen Strich in die Erden / etliche Klafftern tieff / das ers beide hoͤrt / ſahe vnd empfandt / ei⸗ 
lendts im Schrecken befeits aus dem Dampff / Schweffel vnd Rauch reiten muſt / daun 
er nicht erſtickte. j 

Zum drey vnd Zwantzigſten / Im vntern Inthal / zog Maximilian / der Edle Jeger 
vnd Weidtman / abermals auff eine Gemſen Jagt / da fuͤhret jn ein Jeger in das Gebirge 
hinein. Als nun der Heldt den Gemſen aus zutreiben vnd zu jagen / lauffen / vnd bleib al⸗ 
fein der Lande Jeger / in dieſem Lande bekandt / bey Maximiliano. Die Hunde vber ſym 
machten durch ihr lauffen erliche Steine am ſaͤhen Gebirge regent / das fir zu Marimikiano 
vnd dein Jeger hinab fielen / deren einer dem Jeger neben Max imiſiano auff das Heupt ſiel / 
das jhm anfteng zu ſchwindeln / vnd vber die Wandt wolt hinaus fallen / da erwuͤſchet ihn 
Maximilian / vnd erhielt jhn bey feinem Leben. Vber das ſieng Maximilian noch etliche 
pa 5 feinem Schafft / vnd ſteig durch eine gar enge ⸗ ſehrliche Clauſen / biß wider 

n das Hal. 

Zum vier vnd Zwantzigſten / Skach Maximilian in einem Garten zu Brabandt / 
mie einem beruͤmpken Ritter / mit dem er auffnam etliche Stangen zu zerbrechen / vnd ente 
zwey zu rennen. Nu hatte der Keiſer Maximilian amm ſelbigen Ort ein Pferde zu thurnte⸗ 
ren / das war zum Ernſt and Noth ſeſt vnd gut / doch hatte es die Art / ſo hald man traff / ſo 
entſetzet ſich der Gaul / vnd fieng an [chem zu lauffen/ das jn niemandt erhalten mocht. Als 
ſie nun zu erſt ein ſireng Treffen vor einem Schloß in einem Garten theten, ſieng der Gaul 
an / nach feiner Art / ſchellig zu werden vnd zulauffen / auff einen gar tieffen Graben zu / 
vmb das Schloß / den Mwimilan in der Räſtung von weitem nicht mocht durch den 
Helm ſehen / biß er vngefehrlich auff fänff oder feche Schritt davon ko npt / da fiel er alſo 
mechtig zu ruͤcke / das er vnd der Gaul auff den Ark fiel / ſonſt were der Gaul noch in nech⸗ 
ſten Sprung in Graben geſprenget / denner wie gewoͤhlich / geblendet war / vnd heitt 
Maximilian aller Menschen halden / verderben muͤſſen / denn er eingemacht / im Kuͤris⸗ 
an 1 erſticket were worden. Die Zuſeher ſchryen ſehon: Hilf Gott / O 

okt hilff. 
Zum fuͤnff vnd Zwantzigſten / Im Steinacher Thal jagt Maximilian aber Sem⸗ 
ſen / als er nun durch die Wende gehet/ wird ein braſſeln ober jhm / fellet ein groſſer Stein 
daher auff ſn dar / das er fich bloß büͤcket / vnd auff das Angeficht fellet / da ful der Stein 
vber ihm aus / vnd bloß vor jm nider. 
Zum 


*. 2 
heiligen drey König Tage. so 

Zum ſechs vnd zwentzigſten / Im hohen Gebirge / im vntern Intßal, als Maximi⸗ 
lanus aber Gembſen jaget / als er nu durch die Wende gieng / kam in einem ſcharffen ge⸗ 
fchrlichen Gange ein gleich ſcharffer geſehrlicher Wind / Maximilian wil ſich am Schafft 
durch laſſen / da wehet der Wind ſo ſiarck / daß er Maximilian am Schafft frey empor he⸗ 
bet / vnd chet einen nothſprung in Tag / daß er die Wage vnd das Gluͤck gewan / daß er den 
Felſen ergreiff aut dem Eiſen / vnnd kam mit der Huͤlffe GOties fürnenlich / vnnd ſeines 
Schaffts / aus dieſer Nolh. 

Zum ſieben vnd zwantzigſten / Iſt Maximilian moncherley Gefehrligkeit mit klein 
vnd groſſem Geſchůtze / ſeine Tage zu geſtanden / vnter denen nicht eine geringe Gefahr ihm 
mit einer Hacken buͤchſen begegnet / die wolte er in einem Schloß in Kernden vberladen / 
abſchieſſen / vnd als er die Buͤchſe ſelber nach ſeinem Willen als zu einem Ziel zu fchieflen 
gerichtet hatte / nam er den Zuͤnozothen / wil ſelb ſt anzuͤnden / das wil ſein Diener nicht 
geſchehen laſſen / nimpt jhm ben Zothen oder Zändfrick aus der Hand. zündet an / als bald 
zerſprang die Buͤchſe zu ftuͤcken / daß die Drummer alle zu ruck neben Moximilian vnd ſet⸗ 
nem Diener in die Wandt / vnd ober ſich durch die Dielen hinaus fuhren / das den Anzuͤn⸗ 
der durch ein Ermel ſchlug / vnd die Hand verbrandt. 

Zum acht vnd zwantzigſten / Schiffet Maximilian in Geldern auff einem Krieges⸗ 
ſchiffe / mit Puluer vnd Prouiant beladen. Als ſie nun vngef. hrlich eine Mile gefahren 
waren / ſiget Maximiltun Waſſer vnd Feldt Gevoͤgel / hut darnach einen Burſch ſchoß / 
der Knecht wirffe den Zuͤndiſſrick oder Zothen von ſich / vnnd wü fjt ihn vnuerſehens auff 
einen Sack mit Puluer / da ſieng der eine Sack / ſo auff dem rechten Puluer ſack lage / an 
zu brennen / des ward man gewar / vnnd ruͤcket den obern Sack / ehe das Puluer angieng / 
eilends hinweg / ſonſten weren ſie alle mit einander verdorben / ehe denn man hette ein Pax 
ter nofterfprechen mögen. Vnd errettet Gott hie den Keyſer / vnd ſie alle für groſſem vn⸗ 
fall/ dafür ſie alle Gott lobeten.Dazumal waren die Fewerſchloß noch nicht. 

Zum neun vnd zwantzigſten / Im Lande ob der Enß / hetzre Maximilian im hohen 
Gebirge aber mol den Gembſen / vnnd ſonderlich einem Steinbock in einem Leger nach. 
Als er nu in alle hoͤhe kam / duͤncket jhn die Wende vmbher mürbe vnd faul / er kund es kaum 
gedencken / brach ein Stein vnter jeim / daß er im niederſallen bloß eine Stauden ergreiffer / 
daran er ſich des Falls erholet. 

Zum dreiſsigſten / Als Maximilian in einem Schloß auff ober Tyrol etliche geſchüͤ⸗ 
tze wolte abſchieſſen / kͤmpt ein Narr mit einem Liechte / weil nu Maximilian mil dem Ges 
ſchuͤtz vmk gieng daran zuzurichten / vnnd des Narren kein acht hat/ zun det der Narr vber 
zwey Faß Puluer ſo im Thurm oder Gewelbe hinder dem Geſchuͤtze vnnd Maximinano 
ſtunden / In dem ſihel der Keyſer ohn alle geſehr das viel mehr durch Gottes Sehuckung / 
den Glantz / ſihet zu ruͤcke / da ſiehet der Narr mit dem Liecht ob dem Faß / vnnd wil zum 
Puluer oben hinein zünden, da erſchrack Maximilian / daß er ſchier erblindet / nimpt den 
Narren beim Grindt / vnd zucket ſhn zu ren gibt jhm eiliche Maulſireiche / daß der 
Narr mit groſſem Geſchrey von jhm lieffe. 
ar Zan dh vnd 1 „Ritt Maximilian auff einem braunen Tuͤrcken in Bra⸗ 
band / auff eine Schwein jaget. Diß / wie er jhm fuͤrnam / nicht zu Fuß / ſondern auff einem 
Pfer be zu ſtechen. Als nun die Hunde da ankamen⸗ rennet er dem Geſchreye vnd Gebelle 
nach / vnd als das Schwein ihn erſahe / verließ es die Hunde vnnd ſetzer Moximiliano zu / 
ſtieß fein Roß mit dem Küffel mitten in den Bauch / auch Maximilionum an einen Fuß / 
daß er lenger denn acht Tage hincket. Jedoch wie das Pferde vnter ihm nieder felt / vnd 
ſtrbet / ſticht Maximilianus im Fall das Schwein / vnnd kundte am Fuß / vom Schweine 
verletzt / nicht auff die Beine kommen / noch gehen / biß man jhn fandt / vnnd auff ein ander 

t hube. a 
hg zwey vnd dreiſs igſten / Als Maximilian im vntern Inthal im Guffel ouff dem 
Gebirge aber nach Gembſen ſteigt / koͤmpt er auff eine moſsige Platten / mit Moß ober 
wachſen / darunter ein gelliger Stein. Als er nun zum ie den Gembſen auffzuwer nk 


Am vierden Sonkage nach der 


Tam / vnd meinet der Felß ſey waſig / da weich das Gemes / daß nicht mehr denn ein Zicke 


vom Eiſen hafftet / wo ihn derſelbige allein gelaſſen hette / fo Beste er in die hundert Clafftet 
Hoch hinab fallen muſſen. Jedoch krummet er ſich in dem fo hart / daß man jhm aber / Golt 
helffe dir / zuſchrey / vnd die Zuſeher nahend für Leide erblindet weren, 

Zum drey vnnd dreiſsigſten / Als Maximilian im Lande Luͤtzelburg bey Schelta / in 
Flandern / der ſchoͤnen Stadt wolte zu lenden / vnd auff der See allein / mit gar wenigen 
auff einem kleinen Schifflein führe / ſchlugen die Wellen fo ins Schifflein / daß es mehr 
denn halb / ehe ſie zu Lande kamen / vnd Grundt funden / voll Waſſers war / vnd gleich uns 
ter gehen wolte. 

Zum vier vnnd dreiſsigſten / Wolte Maximilian im Lande Lͤͤtzelburg ein noihſeſt 
Schloß / das newlich gewonnen worden war / zu befichtigen reiten / vnd als er das Schloß 
im Felde ſihet / vnd darob vergaffet / ſtehet neben der Straſſen ein gar tieffer Brunnen im 
Felde / mit Graß vberwachſen / darumb etwa eine Maure ſuͤr Viehe vnd Leute war gewe⸗ 
ſen / aber aus alter verfallen. Als nu das Pferdt gleich den tritt darein nimpt / ſihet Maris 
milian den Brunnen vor jhm / wirfft das Roß auffn Arß zu ruͤcke / vnnd kam fo ſchwerlich 
aus dem Rachen des Todes / von Gott vnd ſeinen Engeln gezuͤckt / Darvon ließ er dar⸗ 
nach eine Mauren vmb den Brunnen machen. 

Zum fünff vnd dreiſsigſten / Als Maximillan im Flammiſchen Kriege zu Antorff 
wolte zulenden / ſtieß ein ander Schiff / vom Winde getrieben / ſo hart auff des Keyſers 
Schiff / daß es mitten entzwey klobe / darein lieff das Waſſer / alfo / daß die am Lande das 
Schiff in dieſer Waſſersnoth ſahen ſchweben / fielen auff die Knie / vnd baten G OTT. 
Maximilian erwiſchet einen Sꝛrick ohn geſehr im andern Schiffe / daran er ſich vnnd die 
andern hielten / biß man jhm von dem Lande mit einem kleinen Schifflein zu Huͤlffe kam / 
vnd ſie darinnen vollends aus zu Lande fuͤhrten / gleich darauff gieng jhr Schiff vnter. 

Zum ſechs vnd dreiſsigſten / Fiel Maximilian in nieder Schwaben mit ſeinem Pfer⸗ 
de / auff einem Eiß / als er einem Schweine nachtilete / daß fein Schwerdt welches er zum 
Siüiche ausgezogen hatte / vnd bloß fuͤhrete / in drey ſtuͤcken zerſprang. Denn er ließ jhm 
das Schwein vnd Wild auffs Eiß / ein tieff gefroren Waſſer / zur ſondern Kurtzweile / ſa⸗ 
gen / aber das Eiß brach / daß Maximillanus ſchwerlich auskam / jedoch noch alſo naß / zu 
Winters Zeiten in dieſem Ritt / henget er dem Schweine mit grimmen nach / als ers nun 
ſtechen wi / vnd meines er habe feine Wehre an der Seiten / gedencket er erſt / daß ſie ſhm in 
drey Stucke zubrochen war / vnd zog wieder anheim abe. 

Zum ſieben vnd dreiſsigſten / Burſchet Maximilian im Steinacker hal ein Gemb⸗ 
fen aus einer Wandt / daß er ſchuurſchlecht auff ihn gefchoflen herab fiel / ob er wol von ſei⸗ 
nem Diener trewlich gewarnet war / ſchuß er / vnd traff / fo muſten fie beide / an dem Or / 
da fie kein halt hatten / mit fallen. Als nun der Gembß auff ſie gerade herab fellet / trifft er 
einen Stein vnnd Spitz an dem Felſen / zu allem Gluck / der trug den Gembſen vber abe / 
daß er aus ſiel / vnd jhr beider fehler / vmb eine Klaffter vngefehr. Hette er fie aber getroffen / 
ſo hetten fie wol zehen Klaffter hinab ins Thal fallen muͤſſen. b 

Zum acht vnnd dreiſsigſten / Ram Moximilian abe mal ins Waſſers noth in See⸗ 
land / da ein Wetter vnd Sturmwindt an fie kam / daß das Waſſer in das Schiff ſchlug⸗ 
vnd ſie ſich alle zu ſterben erwogen hatten. Maximilian ruffet den Schiffleuten zu / greif 
ſelbſt an die Ruder / daß ſie fehalleten vnd walleten / vnd in der Noth zu Lande kamen / Die 
Schiffleute waren voll / des Maximilian nicht wol zu frieden war / vnd Gott dancket / daß 
er jhm mit dieſer vollen Rotle herte gehofffen: i 

Zum nenn vnnd dreiſsigſten / find auff Maximilian ein Tag ob hundert allein aus 
dem groſſen Geſchuͤtz / ohne die kleinen /gezehlet vnnd gemeſſen abgangen⸗ auff dem Lande 
vnd Waſſer / viel hatt an ihm hingangen / daß jhn der Wind von der Kugel geſchlagen / de⸗ 
ten keiner doch jhn ſonderlich verletzt. Als er nun eins mals im Niederlande mit vielen ſchif⸗ 
fen in der Feinde Land ſchüffete / wolte er / wie ſeine Gewonheit war / alle zeit forne daran 


l 6 „Aen. Gegade der 
ken fen Schiff aber / darin er war / fuhr ſorne an. Als er nu nahend an das Ef Fende 
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Feinde nahet / hatten fie auff dem Lande vnnd Port viel groſſer Stücke auff hn gerichtet / 
daß die Schiffleute gern zurück wehren geflogen / aber ſie muſten zu Lande fort / Da ſtunde 
er mit den feinen aus / eilend in eine Ordnung / vnnd ſchlug die Feinde noch dieſen Tag / 
vnd Rund ſelbſt forne allezeit an der Spitzen / es wurde jm denn aus mercklichen Vrſachen 
eiwa gewehret. 
gusn viertzigſten / Hat Maximilian einen thewren Ritter an dem Reinſtrom in einem 
beſondern Kampff beſtanden / denn deſſelben Ritters Ehrenholdt ruffte aus feines Herren 
ritterliche vnd mannliche thaten / Wer nu mit ſeinem Herrn vmb Leib vnd Leben / vmb ein 
Geſengnis /oder wie das were / kempffen vnd fechten wolte / den wolte er beſtehen. Maris 
milianus hielt es dafuͤr / es wehre feiner Ehren vnnd Reich zu nahe / ſo man kein en auff diß 
auffordern ſolte finden / der mit hm kempffete / fuͤrnemlich weil der Ritter fo trotzig war / dz 
er feinen Schilde vnd Helm in der Herberge zu dem Fenſter hinaus ließ hencken. Machet 
ſich derhalben auff / le den Ehrenholdt feinen Schilde neben des Ritters hencken / vnd ritt 
mit hinfür auff den Plan / da ward der Kampff auff den neunden Tag beſümmet vnd ans 
geſalzt / mitler Zeit ſolt ein jeder zurichren / was jm von noͤthen were. Am neunden Tage vit⸗ 
ten fie beide in die gemachte Schrancken / keiner redete darin ein Wort / da nun der Trom⸗ 
meter anfieng das dritte mal zu blaſen / da galt es / dz fie grimmig mit eingelegter Spehr auff 
einander randten / daß gen Himmel die drummer flohen / darnach vom Leder auff einander 
geſtochen / vnnd geſchlagen / zu beiden ſeiten / eine lange zeit fo durftiglich / daß man kein ſieg 
oder niederlage mercken kundte / biß Maximilian den Ritter unter der Achſeln gewan / vnd 
jm zum Hertzen ein wil ſtechen / da ergab ſich der trutzige Ritter gefangen / vnd erbot ſich ge 
fangen an feinen Hoff zu ſtellen 
Zum ein vnd viertzigflen / gieng Maximilian aber in einem Schoß eines groſſen ſtuͤcks / 
an tinem Sturm in dem Stifft Vtricht / der gieng fo nahe an ſhm hin / daß ihn der Luffe 
hart ſchluge / der Schoß war in der Stadt auff jhn abgeſehen / Als aber Maximilian den 
Knall hoͤrete / ducket er ſich / da gieng der Schoß vber ihn hin / doch ſchluge ihn der Dunſt / 
daß Maximilian mit naher noih kaum lebend darvon kam / likte vier vnd zwantzig ſſunden 
groſſen Schmertzen / wann er vom Dunſt / ſo ſym noch in feinen Naßloͤchern ſtecket / meſ⸗ 
ſes oder nleſſen muſte / ſo gieng alle wege Blut mir. Ein Banck Armbroſt war aus dieſer 
Stadt auff ihn gerichtet / aber es fehlet zu allem Glůcke / doch feiner Geſellen einen / einen 
thetdren Ritter /traffs eben in eine Seiten / daß er auff die Erden nieder fiel. Als nu die feins 
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de in einem Scharmugel aus der Stat mu viel Büchsfchägen fielẽ / da gieng Maximilian 
ſelbſt mit einer Handtbuͤchſen / mit aus erleſen Schuͤtzen / den Feinden im Scharmutzel 
entgegen. Als nu die einde ſchryen / Herr Herr / ſchuß Maximilian gewaltig auff ſie / aber 
der Feinde waren ſo viel / daß allwegen schen Schuß auff ſie / denn einer in die Feinde ges 
ſchahe / doch kam der Held aber vnbeſchediget wieder in das Later / nach dem viel der feinen 
vor vnd nach ſhm erſchoſſen waren. ai de 
Zum zwey vnd viertzigſten⸗ Auff ein ander mal ward Maximilian ſein eigen Pferde 
unter jhm dureh den Hals geſchoſſen / dz es ſtard / als er einen Berg hinauff zu einẽ Schloß 
wolt beiten / in Freund ſchafft aber durch verretherey vnd lügen wards angerichtet Er kem 
als ein Feind / vnnd ſo er zu ihn keme / wuͤrde er etliche zum Schloß hinaus hencken laſſen / 
da ſchoſſen ſie zu jm / vnd als er im Zorn nahe zum Schloß kam / leſſen ſie hre Důehſen all 
zumahl geladen im Schloß auff ihn gehen / vnd erſchoſſen ſhm viel Knechte / vnd fein eigen 
Pferdt vnter jm / vnd ward todt geſagt / aber er ſaß auff ein ander Pferdt / vnd kam darvon. 
um dreh vnd viertzigſten / Vnlerlaß ich hie alle ſonderliche gefehrligkeiten / fo Maris 
milian in Kriegen / Schlachten / Scharmutzeln / mit ſchieſſen / Vetretherey / durch allerley 
waffen hat beſtanden / dz eine für feinem Leben vnd Hiſtory billich / ſo ers nur liefer/ wil ges 
ſchweigen / o ere ſelbs aus ſiehen ſolte / grauwen möchte vnd lieber ein Sewhirt/ dan Ma⸗ 
kimilian ſein. Er hat gegen den Feinden allezeit forne dran im Nachdruck viel vnd groſſe 
gefahr erlittẽ / dz niemand wundern ſolt / wie er zu ſolchẽ alter komen were / durch ſo viel ſtru⸗ 
del vnd todes noͤihe / dz einẽ die zar gen se ſteigen / ſo jemand ſeine Hiſtory alle 152 0 
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freylich die ſtande des Todes auffgeſetzt fein muſt / da niemand fuͤrkommen kan oder vmb⸗ 
gehen mag. Etwa haben im nachdruck jn feine Diener in noͤthen verlaſſen / etwa die hindet⸗ 
Dur geflogen / die Seat vnd Wache durch verretherey falfch geweſen / vnd weiß bey ſo viel 
erſtandener Gefahr kaum ein groͤſſer wunder / denn dz Maximilian vnd fein oberſter Heupt⸗ 
man / Georg von Fronßderg / der kuͤhne Heldt / eines natikrlichen todes auff dem Bette bei⸗ 
de geſtorben ſind / aus fo viel Gefehrligkeiten / gleich wie ein Ohrlepplein aus des Loͤwens 
Rachen gezuckt vnd geriſſen. Ließ daruon den Blancken König. 

Zum vier vnd viertzigſten / Zeigt auch der Blancken König an / wie Maximilian unter 
andern feinen ritterlichen chaten / aus zween Kuͤriſſer ( die in einer Schlacht jn zu erwuͤrgẽ / 
oder zu fahen / darzu beſtellet vnd abgerichtee waren) einen aus jnen fienge / vnd in beide ala 
lein nicht durfften angreifen Er rennet den einen im gantzen Kuͤriß dom Pferde: Als er nu 
auf den andern randt gab er die Flucht / vnd machet in aller Feinde deger eine ſurcht / wie⸗ 
wol allwege zwzen Mann an einen waren / da ließ er ſich auch allein vom hauffen / der hu ff 
nung / der hauff ſolt jm hernach Brücken / das aber nit geſchahe / dz Maximilian derwegen in 
groſſe gefahr vnd noch hetle komen ſollen Oarnach wurden auff anzeigung des Blancken 
Koͤnigs / aber eiliche Kuͤriſſer auff Maximilian geſchickt / die jn ſolten wůͤrgen in einẽ ſtreue / 
er aber erwehret ſich jrer aller / vnd verwundet etliche toͤdelich / vnd flach einem Kuͤriſſer zum 
viſſer hinein / dz er eodt vom Pferde fiel. Am morgen / als dieſen zu rechen / erliche ander Kuͤ⸗ 
riſſer auff jn dar renneten / von denen ſchlug ſich Maximilianus mit gewaltiger Fauſt / de 
ven etliche todt verwundet. 

Zum fünff vnd viertzigſten / Gieng aber ein gefehrlicher Schoß in Geldern auff Ma⸗ 
rimißan / aus einer Stat / die er berennen vnd belagern wolt / da ritt er aus frewdigẽ Muth 
ſeloß biß für das thor / da ließ man das Geſchůtz / ſo auff vnnd vnter den Thoren / Mauren⸗ 
Themen dunden, zu mahl alles auff ſhn ab gehen / dz fein Pferde fornen ein Schoß an die 
Stirn brenact. Da fielen etliche frewdige Bürger heraus / mit jn zu ſcharmutzeln / den eine 
ſchoß er durch den Fuß / den andern in Bauch / dz er todt auff die Erden nieder ſaack. 

Zun ſechs vnd vier zigſten / As Maximilian im Lande Vrrieh vor einer Stat lag / vñ 
zu der Stat ſchantzen wolt / ward es durch verretherey aus Maximiltan Lager in die Stadt 
verkundtſchafft. Als nu Maximilian in der Nacht zur Maur nahet / vnd fehen wit / wo vnd 
wie ſie zu erſteigen / zu ſtaͤrmen / oder anzugreifen / laureten die Buͤrger / ſo dieſer zukunfft zu⸗ 
vor durch verretherey berichtet waren / auff Maxi millanum. Als ſie nu meinten / Maximi⸗ 
lian were es gewiß / ließ ein Buͤrger gezielt einen groffen ſtein auff jhn herab fallen / aber es 
traff einen Kundeſchaffer / einen Dawren neben jm mit ſolcher gewalt / daß er im vmbfallen 
Maximilianum vmbſchlug. Ader Maximilian ließ den todt liegen / erholet ſich des g alls / 
vnd macht ſich aus dem Graben darvon. 2 

Als Gregorius Naztanzenus dermal eins auff dem Meer fuhr / 
willens gen Asden zu reifen / hat er eine groſſe ongluͤckſelige Schiffare gehabt / wie er ſelbſt 
weirleufftig erzeh let / in der Leichpredigt feines Vaters. Dan da iſt ein ſehr grewlich Vnge⸗ 
witer entſtanden / in welchem das Schiff in groſſer gefahr vnd noth geweſen / alſo / dz alter 
fo darinn gefahren / nichts gewiſſers gemeinet / dan dz fie den bittern Tobt für jrẽ angen het⸗ 
ten. Was ehet als dan Gregorius: Er fehet an zu predigen / mitten vnter den Waſſerwogẽ 
vnd wellen / vnd ſtercket feine Geſellen / mt Sprüchen vnd Exempeln aus der Scheifft / vñ 
betet darneben / dz Gott heiffen / vnd fie aus ſolcher Todes noth erretten vnd erloͤſen wolſe. 
Vnd hat auch Huͤlff bey Gott erlanget / denn das Vngewitter vnd vngeſtuͤm im Meer hat 
ſich gelegt / vnd iſt alles wiederumb ſein hell vnd ſtill worden. Vnd alle die im Schiff vn⸗ 
gleubig waren / als ſie ſolche ſcheinbare Huͤlffe Gottes ſahen / die Gregorius mit feinem ge⸗ 
En ea vnd zu wegen gebracht / bekehrten ſich / vnd wunden gleubig / vnnd lobten 
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Am Nünfften Sontage nach der 32 
5 heiligen drey Koͤnig Tag. 
Von Concilien / dardurch offtmals das Vnkraut fal⸗ 


ſcher Lehre außgegetet / vnd guter Same des heiligen Euange⸗ 
lü fortgepflantzet worden / etc. 


Dee Jahr Fhriſti/ 319. Wird zu Alexandria Biſchoff ge⸗ 
ö 25 ordnet / ein gelehrter vnd frommer heiliger Mann / mit Namen Alexan⸗ 
5 der. Vmb dieſer Wahl willen wird Arrius ein Prieſter daſelbſt / vnwil⸗ 
4 lig / denn er were lieber ſelbſt Biſchoff worden / ſetzt fich Deswegen wider 
AI den erwehlten Biſchoff / mit fpigigen Fragen / von Ehrifio vnnd feiner 
FR Gottheit / vnnd dorzu vngewoͤhnlichen Reden / daraus darnach eine er⸗ 
ſchreckliche trennung der Kirchen entſlanden iſt. | 
Ais nu Arrii Leſterung / wider den Sohn GOTtes / jmmer je weiter außgebreitet 
ward / hat der Keyſer Conſtantinus Magnus ein allgemein Concilium außgeſeßh ſeben / 
vnnd die Chriſtlichen Biſchoff von allen orten zuſammen gefordert / in die Stadt Sticea in 
Bithima / dahin auch zuſammen kommen ſein 3 18. Biſchoffe / vnd iſt der Keyſer ſelber mie 
im Concilio gegenwertig geſeſſen. Man hat in dieſer Verſamlung / des Arsii Gottes Le⸗ 
ſterung wider den Sohn Gottes / verdampt / vnnd darwider das Niceniſche S ymbolum 
geſtellet: Credo in unum Deum, &c. Welches man in der Kirchen finger, Vnd iſt alſo 
dieſe Lehre erkleret vnd beſtetiget / daß vnſer HErr Chriſtus / fen rechter / warer / weſentli⸗ 
cher / gleich ewiger Gott / mit dem ewigen Vater / von des Natur vnd weſen / Er von E⸗ 
wigkeit geboren / nicht aber geſchaffen noch gemacht. Man hat auch den Streit vom Ds 
ſterfeſt verglichen vnd verordnet / daß man Jehrlich daſſelbige hallen ſol / den nechſten Sons 
tag nach dem Vollmondt der Juͤdiſchen Oſtern. Auch hat Bekenner Paphnutius erhal⸗ 
ten / daß man den Prieſtern die Ehe nicht verbotten / wie man willens war / ſondern frey ge 
loſſen. Vnd die gantze Hiſtoriam leſe man im 10. Buch der Kirchen Hiſtorien Eufebit, 
Item / im Socrate, Sozomeno, Theodoreto, lib. I. Cap. 7, Item / im Nicephoro; 
onara vnd Cedreno. ; a 
a Anno Chriſti, 334. Vmb dieſe Zeit flicket ſich Arrius wider zu 
Hoff ein / vnd bringets dahin / daß ein newer Synodus zu Ceſarea in Paleſſiao beſimmet 
wird / dahin wird auch Achanafius citirt vnd erfordert / aber er koͤmpt nicht / vnd machet biß 
in die 30. Monat auffſchub / c. Beſihe Nice ph. lib. 8. Cap. 49, vnd Theod. lib. cc. 28. 
Dieweil nu Athanaſius ſich gen Ceſarien in Paleſtina / auff den angeſtelten tag niche 
hatte wagen wolle / wird ein ander gen Tytus verlege / dahin muß er geſtehen / wie ei ſehaff 
mitten vnter die Wolffe / daſelbſt klagen feine Feinde hefftig vber ihn / beſchuͤldigen hn mit 
Vnzucht / Zauberen / Mordt ꝛe. werden aber oͤffentlich zu ſchanden. Beſihe Nice pho⸗ 
rum, lib. 1. S. Cap. 40. Euſeb. de vita Conitantini, lib. 4. Theodoret. lib. cap. 28.5 
Anno Chriſti 3 41. Im fuͤnfften Jahr nach dem Tode des groſſen 
Conſtantini / berufft Conſtantinus der Keyſer ein Concilium zu Antiochia / dahin komme 
bey 90. Biſchoffe / aber Maximus der Biſchoff zu Jeruſalem / vnnd Julius der Biſchoff 
zu Rom / kamen nicht dahin denn ſie hieltens mit Athonaſio / . daſelbſt wird Athanaſius 
abermals feines Ampts entſetzt / vnd wehlet gedachtes Concilium an ſeine ſtadt einen mit 
Namen Euſebium von Emeſena / vnnd da derſelbige das Biſthumb niche annemen wolte ⸗ 
ward ein ander / Gregorius mit Namen dahin geſetzt. f 
In dieſem Concilio hat man zwar das Bekentnis von der Gottheit des Sohnes 
Gottes angenommen vnd beſtetiget / aber das Woͤrtlein Homoufios als ein newes vers 
worffen. Socrates lib, 2. Cap. 8.9. 10, Sozomenuss lib. 3. Cap. 5. Tripart. lib. 4. 
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Anno Chrifi, 347. Im angehenden eilfften Jahr / nach dem To de 
Conſtantini Magni / iſt ein allgemein Concilium verſamlet worden / in der Stadt Sar- 
dica in Ilyrien / davon mans Concilium Sardicenfe genennet hat. Oahin ſind kommen 
300. Bifchoffe aus den Abendlendern / vom Orient oder Auſſgañg / 7G. haben ſich allda 
bald getrennet / Die Olientiſch en Biſchoff find gen Philippen in Thracia entwichen (dan 
fie wolten mit Athanaſio vnd Paulo keine Gemeinſchafft haben) vnd haben daſelbſt das 
Niceniſche Bekentnis / von Cyriſto / daß er einerley Weſens oder Natur ſey / nach ſeiner 
Goltheit / mit dem Vater / verworffen. Die vom Niedergang find zu Sardica verblie⸗ 
ben / vnd haben des Niceniſchen Concilii Bekendenis beſtetiget. Von dieſer Zeit an / has 
ben ſich die Kirchen gegen Auffgang vnd Niedergang geirennet /c. Beſihe Socratem, 
Ub. 2. Cap. 20. Sozomen, lib. z. cap. U. Theodoret. lib. 2. &c. Nicepli. Ii. 9. ca. 12. 

Anno Chriſti, 35 1. Wird aus Befehl des Keyſers Conſtantit⸗ 
ein Concilium zu Sprmien gehalten / in welchem verdampt wird der Ketzer Photinus / 
welcher mit Sabellio vnd Paulo Samoſateno / Chriſtum für einen bloſſen Menſchẽ hielt / 
vnd des Biſchoffüchen ampts entſetzet. Auch wird dem Concilio Niceno widerſprochen / 
vnd wird das Wort Homouſios ( das iſt/eben deſſelbigen Goͤttlichen wefens iſt der ewige 
Sohn mit dem Vater nach dem Weſen ehnlich) verworffen / vnd wird Hoſius / der Bid 
ſchoff von Corduda in Hiſpanien / ein frommer heiliger Mann / durch grewliche Marter 
tzezwungen / daß er dieſer Meinung vnterſchreiben muß. Wefike Socrat. lib. 2. Cap. 298 

Sozom, lib. 4. Cap. 5. 

Auch verlegte der Keyſer Conſtantinus eine Verſamlung der Br, 
schoffe gen Meylandt. Es kommen aber wenig dahin von Morgenlendern. Aus denen a⸗ 
ber in den Lendern des Roͤmiſchen Reichs gegen Abend / kommen jhr vber drey hundert zus 
ſammen. Weil aber ſolches Concilium nur wider Athanaſium / vnd das Concilium Ni- 
cenum angeſtellet war / widerſprachen ſolcher Handlung / etliche wenige vnd fromme Bi⸗ 
ſchoffe / vnter welchen auch Hilarius geweſen iſſ / vnd werden darüber verweiſet. Life Soer⸗ 
lib. 2. Cap. 36. So·o, lib. 4. cap. 9. Theod. lib. 2. Cap, 15, Trip. lib. 5. cap. 15» 

Anne Chrifti, 359. Verſamlen ſich / aus Befehl des Keyſers Com 

ſtantini / die Biſchoffe / welche zuvor zu Meylandt geweſen / gen Ariminum / den 22. Tag 
des Meyens / vnd fein daſelbſt zuſammen kommen mehr denn 400, Biſchoffe / welche eins 
hellig das Niceniſche Concilium vnd Glaubens Bekendrnis beſtetiget / vnd die darwider 
eingeführte Newerung verworfen haben /c. Wie Socrates ſchreibet / lib. 2. Cap. 37. 
Sozomen. lib. 4. Cap. . Niceph. lib. 9. Cap. 39. Theodoret. lib. 2. Cap. ih. 

Zu Seleucia aber in Iſauria / kommen aus den Morgenlendern zuſammen / eben 
daſſelbige Jahr / den 27. Septemb. bey 180. Biſchoffe / welche allzumahl in Gegenwart 
des Conſtantü verwerffen das Woͤrtlein Homouſios ( der Sohn iſt einerley Weſens 
mit dem ewigen Vater) ob fie wol die Meinung / darumb es in das Niceniſche Bekendt⸗ 
nis geſetzt war / nicht verworffen / ſondern beſtetiget. Auch wird in dieſem Concilio zu⸗ 
gleich der Arrius verdampt / welchtr fuͤrgabe / vnſer HERR Chriſtus were nur ein bloſſer 
Menfch / ꝛc. Beſihe Socrat. lib. 2. Cap. 39. Theodoret. lib. 6. Cap. 26. & c. 


Anno Chriſti, 3 61. Bringen die Arrianer / Acacius vnd fein An⸗ 
hang / wieder ein Concilium zuwegen / zu Antiochia / darinn ſie jre vorige Meinung wie⸗ 
derruffen / vnd verwerffen nicht allein das Woͤrtlein Homoufios/ ſondern lehren auch / dz 
der Sohn dem Vater durchaus ungleich ſey. Solches iſt geſchehen / da Euzogius zu Anti⸗ 
ochia Biſchoff geweſen / wie Socrates ſchreibet / lib. 2. Cap. 45. Theod. lib. 2. Cap. zi, 


Anno Chriſti, 36 2. Nach dem Tode Conſtantn / koͤmpt Athanaſi⸗ 
us wieder in fein Biſthumb / nach dem er ſieben Jahr lang hatte verborgen liegen muͤſſen. 
Dergleichen ward allen andern Biſchoffen erleubet / wieder in die Biſſhumb zukommen / 
DR Conſtantinus vertrieben hatte. Chronol. Hieronymi. Beſihe Socratem, ub. . 
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Jux ſelbigen e kommen auch wieder heim / Lucifer / Biſchoff zu Carallen / vnd Euſe⸗ 
bius Biſchoff zu Vercellen / vnd begibt ſich Lucifer gen Antiochien / Euſebius aber gen As 
lexandriam / in Egypten zum Athanaſio / vnnd verſamlen daſelbſt ein Concilium etlichet 
frommer Biſchoffe / vnd beſſeltgen das Bekendtnis des Glaubens zu Nicra geſtellet / nnd 
befleiſsigten ſich / den verführeen vnd zertrenten Kirchen wiederumb zuhelffen. Beſihe 
Ruffinum, lib. 10. Cap. 27. &c. Socratem, lib. 3. Cap. G. 

Anno Chriſti, 38 1. Verſamlete Theodoſius das ander allgemei⸗ 
ne Concilium gen Conſtantinopel / vnd kamen Catholiſche ; Biſchoffe zuſammen daſelbſt / 
im Monat Majo / bey o. vnter welchen die fuͤrnembſten waren / Melelius der Biſchoff 
zu Antiochia / Cyrillus zu Jeruſalem / Timotheus zu Alexandria / ꝛc. Und hat dis Con- 
cilium das Niceniſche beſtetiget / vnnd ober die vorigen Ketzer / such den Macedonianum 
verdampt. Auch fol dieſes Concilium dem Roͤmiſchen Biſchoff die erſte ſtell / dem zu Con⸗ 
ſtantinopel aber die ander vbergeben haben. Socrates lib. S. Cap. S. Sozomenus, lib. 7. 
cap. 8. 


Anno Cheifti 418. Iſt zu Carthago in Africa ein Concilium gehal⸗ 
ten worden / da bey einander verſamlet geweſen find 217. Biſchoffe / vnter welchen S. 
Auguſtinus nit der wenigſte geweſen / ꝛc. In dieſem Concilis iſt Pelagius mit ſeiner Ketze⸗ 
rey widerlege vnd verdampt worden / welche Adta Zoſinus der Biſcyoff zu Rom auch ap⸗ 
probirt hat. Proſper vnd Sigebertus. 

Anno Chrifi, 437. Im zo. Jahr nach dem andern allgemeinen 
Concilio welches iſt das ioc. Jahr / nach dem Niceniſehen / wie Cedrenus ſchreibet / ſetz⸗ 
te der Keyſer Theo doſtus das dritte allgemeine Concilium an / von wegen des Neſiorũ / 
vnd verlegt es gen Epheſum / ſetzet auch zum Tage das Pfingſtfeſt / wie Euagrius ſchreibt / 
vnd Nieephorus / vnd kommen dahin zu hauffen / 230. Biſchoffe / die vornembſten ſtelle 
im Concilio / haben Cyrillus zu Alexandria / vnd Jnuenalis / zu Jeruſalem / Biſchoffe. 

Neſtorius kömpt gen Epheſum / bald nach Oſtern / Cyrillus vmb Pfingſie / Juuenalie 
aber 9. tage hernach. Dieweil aber der Biſckoff zu Antiochis / Johannes verzog / ſieng an 
Cyrillus / ſampt den andern / die gegenwertig waren / die handlung des Concilü für zunemẽ / 
ſunffzehen tage nach beſtimpter zeit der zuſalſtenkunfft / das iſt / am 20. tage des Junũ / wie 
Euagoras vnd Nicephorus ſchreiben /eitiern fie den Neſſorium / vnnd die weil er nit erſehei⸗ 
net / verdammen ſie jhn / ampt feiner Ketzerey entſetzen jn auch feines Ampts / vnd publicie⸗ 
ten ſolch vrthel am 28. Juni. Am 15. tage nach dieſem koͤmpt auch der Biſchoff von Ans 
tiochia / mit etlichen andern / verwerffen die Acta Cyrilli, vnd wird ein heftiger zanck vnd 
zwietrache vnter den Biſchoffen / aber Cynllus bricht durch / vnd wird Neſtorius verweiſet / 
vnd gen Dafiam weggefuhrt · Beſihe auch Niceph. lib. 14. cap. 24. Tripart. lib. 2. 
cap. g. Item Zonaram, Cedrenum, &c, 

Anno Chriſti, 448. Verſamlet zu Conſtantinopel Flauianus der 
Viſchoff / bey 40. Biſchoffe / erfordert den Ketzer Eutychen / vnd nach dem derſelbige feine 
Irthumb heraus ſagte vnd vereheidigte / iſt er der Prieſterlichen Wirde entſetzet worden. 

Dergleichẽ iſt auch geſchehen in einer andern Verſamlang mehrer Biſchoffe vnd auch 
etlicher RNaihherrn in der Vorſtat zu Conſtantinopel. Beſihe Eva. l.. c.. Nic. 4. c. 42. 
Anno Chriſti 449. Wird zu Epheſo / durch anhalten Chryſapn / des 
Königs Theodoſu Kemmerling / widerumbd ein Concilium gehalten ⸗ da Dioſcorus / der Bis 
ſchoff zu Alexandria / den vorgang gehabt / welchem Cyrpſapius mit vielen gerůſlen vnd ger 
wapneten Maͤnnern / vnd einer Keyſerlichen Guardi / ſehutz Belt. In dieſem Coneiſio gehet 
gewalt fuͤr recht / vnd iſt Eutyches recht geſprochen ! vnd viel ſroſñer Biſchofß entſetzt / vnter 
welchen auch Theo doretus vnd Flauianus / der Biſchoff zu Conſtantinopel verdammet 
worden / . Sonder lich aber iſt jetzt gedachter Flauianus aus dem Concilio geſtoſſen 


vnnd mi: Fuͤſſen gelreten / vnnd dermaſſen gehandelt worden daß er am dritten Tage her⸗ i 
nach Aueh ? Von welchem Gewalt vnnd Frevel / dirſes Concilium iſt ger 
F ij nennet 


Am fuͤnfften Sontage nach der 
nennet worden / Synodus Ansguei, ein Mordt Concilium, &c. Befihe Nicephotum, 
lib. 4. Cap. 74. Item, Evagrium, lib. 1. Cap. 20. Chryſapius abtr / welcher im Cons 
cilio zu Epheſo, dem Eutychi vnnd Dioſcoro vber geholffen hatte / wird im folgenden 
Jahr / Anno Ehrifti 4 5 O, aus befehl des Keyſers Pulchre / erwuͤrget. Marcellinus. 

Anno Chriſti, 451. Schreibet der Keyſer Martianus / ein allge 
mein Concilium aus / auff anhalten des Roͤmiſchen vnd Conſtantinopoliſchen Biſchoffs 
vnd verlegt daſſelbige gen Chalcedon in Buhynia / dahin verſamlen ſich dieſes Jahr 630. 
Vaͤter. Es iſt auch der Keyſer ſelbſt gegenwertig geweſen / vnd Eutychis Lehr jrrig vnnd 
ketzeriſch befunden vnd erkleret / des Mord Concilũ Handlung verdampt vnd verworffen / 
vnd Eutyches ſampt feinem Patron Dioſcoro dem Biſchoff zu Alexandria / entſetzet vñ 
verweiſet. Es iſt auch folches Vrtheil durch ein Wunderzeichen bey der heiligen Martyrin 
Euphemiæ Begreb mis beſtetiget worden. Wie darvon ſchreibet Zonaras, Cedrenus, 
Nicephorus, Iib, 15. Cap. 5. Vnd Evagrius, lib. 2, Cap. 3. 4. 

Anno Chriſti, 5 5 0. Gehet an das fuͤnffte allgemeine Concilium 
zu Conſtantinopel / daher es auch genennet wird / das ander Conſtantinopoliſche. Darnach 
im folgenden Jar 5 5 l. hat es feinen Fortgang gehabt / auff welchem zu Conſtantinopel 
find verſamlet geweſen / 165. Patres oder Biſchoffe / vom Keyſer Juſtimano zuſammen 
beruffen / vnter welchen auch geweſen iſt Virgilius / der Biſchoff zu Rom. 

Dieſes Concilium hat beſtetiget die andern folgende vier heupt Concilia / ſampt 
ihren Decreten vnd Lehren / vnnd dargegen verworffen des Theodori/ des Biſchoffs zu 
Mopſoueſtia Leſterung / welcher aus vnſerm HErrn Chriſto einen bloſſen Menſchen mas 
chete. Item / des Origenis Allegorien vnd Irthumb / des Theodorie i Schreiben / das er ge⸗ 
than hat wider die zwoͤlff Artickel Cyrilli / vnnd des Ibe Brieffe / an Marim geſchrieben. 
Davon beſihe Evagrium, lib. 4. Cap, „8. Nicephorum, lib. 17. Cap. 27. 28. 

Anno Chriſti, 680. Am 7. Tage Septemb hat Theodorus / der 
Ertzbiſchoff zu Oorwern / ein Concilium gehalten in Engellandt / aus Befehl des Bapſis 

gathon / vnd ſind verdammet worden die Ketzereyen der Eutyehianer / vnnd Monotheli⸗ 
ten / vnnd approbirt worden fürfünff all gemeinen Heuptconcilien ſampt dem / welches der 
Bapſt Martinus zu Nom gehalten hat / im 9. Jahr des Keyſers Conſtantis. Beda in Hi⸗ 
ſtox. Eccleſ. Angl. lib. 4. Cap. 17. 

Anno Chriſti, 6 8 1. In dieſem Jahr verſamlete der Keyſer Con 
ſtantinus Pogenatus das ſechſte allgemeine Concilium zu Conſtantinopel / iſ im 0 oncis 
lio ſelbſt mit geweſen vnnd geſeſſen / vnnd die Biſchoffe vermanet / daß fie ernſtlich vnnd in 
Gottes Furcht die Wen heit nachforſchen / vnnoͤtige Spißfindigkeit / weitleuffligkeit vnd 
Gtzenck hindan ſetzen / vnd nach Fried vnd Einigkeit trachten wolten. Es iſt aber ſolch 
Concilium angeſtellet worden / von wegen der Monotheliten / vnnd find allda verſamlet 
geweſen / 289, Biſchoffe / Dem Concilio find vorgeſtanden die Legaten des Roͤmiſchen 
Bapſts /neben den Patriarchen zu Conſtantinopel / Georgio / vnd Macario von Antio⸗ 
chia / welche beyde Monotheliten waren. Vnd iſi der Monocheliten Irthumb verdampt / 
ond die vorigen fünff Heupteoncilla / ſampt jhren Acten vnd Deereten / auffs newe beſteti⸗ 
get worden. Der Patriarch zu Conſtantinopel / hat feinen Irthumb wibenuffen / Aber 
der zu Antiochia iſt halßſtarrig blieben. Derwegen er feines Biſthumbs entſetzet ⸗ vnd mit 
allen feinen Vorgehern vnd Anhang in Bann erkleret worden. Oawwon ließ Cedrenum, 
Zonaram, Paulum Diaconum, lib. 10, Ynd andere / t. 


Anno Chriſti, 787. Im angehenden s. Jahr des Reichs Irene⸗ 
vnd Conſtantint / am 24. tage Septemb. gehet an das ſiebende Haupt Concilium / auff 
welchem / in beyſein der Keyſerlichen Perſonen / der Christliche Glaube beſtetiget / vnnd 
darnach auch erkandt worden / daß man gleuben ſol / wider die Pneumatomachos / daß der 


heilige Seit ausgehe / heide vom Vater vnd Sohn. Man hat auch die Denen 7 


heiligen drey Rönig Tage. 34 
Rampt / und dargegen gelehret / daß man das heilige Creutze / die Bilder Gottes / vnd ſei⸗ 
er Heiligen / auch jhre Heiligthumb / in der Kirchen behalten / anbeten vnd verehren ſol. 
Diaconus lib. 3. Cedrenus, 

Anno Chriſti 1215. Im 18. Jahr des Bapſts Innocenti 3. im No⸗ 
uember / hat gedachter Bapſt ein Concilium zu Rom / in der Lateraner Kirche / Conſtan⸗ 
timiana genant / gehalten / da den gegenwertig geweſen ſind / ſieben Ertz biſchoffe / vier hun⸗ 
dert vnnd zwoͤlff Biſchoffe / 13 00, Prelaten / vnd iſt allda gehandelt worden / von dem 

uge ins Heilige Landt / Jeruſalem wieder zu gewinnen. Auch find etliche Bücher des 
Abts Joachim verworffen worden. Vnd iſt beſtetiget worden die Transfubftantiation,. 
Das iſt / die Meinung / daß im heiligen Abendtmal das Brodt vnd Wein / in den Leib vnd 
Blut des HErren / weſentlich verwandelt werden / alſo / daß nur die euſſerliche Geſtalz 
der Element allda bleibe. Vrſpergenſis vnd Palmerius. Vey dieſem Concilio ſind ge⸗ 
genwertig geweſen Dominicus vnd Franeiſcus / vnd haben ihres Ordens Beßetiaung be- 
gert. Antonius Titul. 24. Cap. 7. Auch iſt der Creutzherrn Orden auff dieſem Conci-- 
io wieder aufgerichtet vnd beſtetiget worden. 

Anno Ghriſti, 1273: Hat der Bapſt Gregorius / der zehende / ein 
Concilium gehalten zu Leon / darbey des Keyſers Michael Paleologi zu Conſtantinopel 
Legaten / ſampt den Patriarchen auch ſollen geweſen ſein. In dieſem Concilio hat man 
gerathſchlager wie die Stadt Jeruſalem / vnnd das heilige Landt wieder zu gewinnen. 
Es find auch die Griechen mit den Lateinern eins worden / im Artickel bam Heiligen Gei⸗ 
ſie vnd daß derfelbige / beide vom Vater vnd Sohne auß gehe / . Palmerius, Nau- 

lexus, unnd Ayentinus, a 
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Septuageſima. 


Am Schften Oontage nach dern 
| heiligen drey Koͤnig Tag. | 


ES NNO Chriſti, 1076. Am Sontage Septuagefima,helt 
„ > der Keyſer zu Wormbs einen Tag mit der Geiſtligkeit / vnnd entſetzet den 
5 = Bapſt Gregorium y. ſchicket auch / ſolches ins Wirck zu ſetzen / Bodt⸗ 
N 9 Nerds gu 

e D. Martinus Luther redete Anno 15 41. Viel von 
r der Majeſtet der Herrligkeit des Artickels / Von der Rechtfertigung / ſo 
der Menſ⸗ chen Weiß heit gar vnbekandt iſt / dieweil wir von Natur alle geſinnet / daß wir 
uns mehr befleiſsigen auff die Gerechtigkeit oder Wercke / denn auff die bloſfe Barınyers 
tzigkeit Gottes / die vns vnd ſonſtaus Gnaden vmb Chriſtus willen / angeboten vnnd ge⸗ 
ſchenckt 1 er a 1 Von den Arbeitern / die der Hauß⸗ 
vater in ſeinen Weinberg dingete / ein gewaltiger Donnerſchlag wider dieſen Fleiſcklichen 
Wahn Menſchlicher Vernunfft. ar as ſen Siefehlich 5 

Vnnd ſagte darauff eine Hiſtorien ex vitis Patrum, von einem Einſidler / der ein 
ſchr geſtrenges Leden geführt hatte / vnd für ein lehendigen Heiligen gehalten ward / derſel⸗ 
bige lag tod kranck. Da aber ein Altvater zu jhm kam / mit einem jungen Bruder / jhn zube⸗ 
ſehen in feiner Zelle / da kam ihnen entgegen gelauffen ein Moͤrder / der gieng mit jnen zum 
Krancken / bleib auſſen für der Thür ſtehen / Hörer vnnd ſahe des krancken alten Heiligkeit / 
daß er ſo ein geſtrenges Leben geführet hatte / verwundert ſich daruͤber / ſeufftzee vnd ſprach: 
Ach alſo ſolte ich auch gelebet haben. Der Krancke ſprach : Ja billich ſolteſtu es gethan 
haben / wie ich / wo du anders wolteſt ſelig werden / vnnd da er das geſagt halte / verſchied 
der Einſidler. 

Der junge Bruder aber ſahe / daß feine Seele von dem Teuffel in den Lüffeen hin⸗ 
weg gefuͤhret ward / vnd weinere bitterlich / der Mörder folget ſhnen nach / hatte Rew vnnd 
Seide / wolte beichten / vnd die Abſolution vnd Vergebung der Suͤnden durch den Glau⸗ 
ben an Chriſtum empfahen / eilete vnd lieff alfo ſehr / daß er den Halß ſtůͤrtzete / vnnd ſtarb. 
Da namen die Engel feine Seele zu ſich / das ſahe der junge Bruder / vnd lachte / vnd war 
frölich darüber, 

Der alte Vater / da er ſahe / daß ſich der junge Bruder fo ſeltzam ſtalte / denn ſetzt 
weinet er vber dem Tode des heiligen Mannes / bald lachet er vber dem Vnfall des Moͤr⸗ 
ders / da fraget er ſhn / warumb er fich alſo ſtellete? Er aber ſprach / daß er hette recht vnnd 
Chriſtlich daran gethan / Denn da er geſehen hette / daß der hoffertige Heilige verdammet 
were / hett er geweinet / da er aber geſehen hette / daß dieſer arme Suͤnder ſich bekehret vnnd 
ſelig were worden / ſo here er billich gelachet. Vnd ſprach D. Luther darauff: Alſo gehets 
im Reich Chriſti zu / Daß die letzten die erſten werde / vnd die erſten die letzte / 
Denn Gott kan keine Sünde weniger dulden / denn die fcheinende Hoffart vnd Vermeſ⸗ 
ſenheit eigener Gerechtigkeit. Ex Colloquiis D. M. Lucheri, 


Kurtz 


Septuagefima. 3 
Kurtze Hiſtorten vnnd Verzeichnis / der Heiligen 
Propheten vnnd fuͤrnemeſten Lehrern des Alten Teſtaments / 
die zu jgrer Zeit im Weinberge des HERREN 
krewlich gearbeitet. 


Eſaias. 
Salas / der Sohn Amos / aus dem Königlichen Stam 


Juda / des Königs Vſia Gefreundter / hat die vornembſten Verenderung 
SS ber Königreichen, fo vald hernach gefolget / zuvor verkuͤndiget / als des Kos 
ö nigreichs Iſrael zu Samarten / Egypten / Syrien / Babylonien / Aſſyri⸗ 


zu achten ſey. 5 | 
; Lyra ſchreibet ober das 27. Cop. des andern Buchs der Koͤnige / daß der König 
Manaſſe/ Eſate verwandter / jhn von wegen der hefftigen Predigt / wider die Abgoͤtterey⸗ 
vnd Manaſfe Gotzloß weſen / als ein Auffruͤhrer vnnd Ketzer / ſol mit einer Segen haben 
von einander ſchneiden laſſen / vnd Epiphanius zeuget / daß er für Jeruſalem vnter einem 
Eichbaum / bey dem Brunnen Rogel / ſey begraben worden. Aus welchen erſcheinet / daß 
er geweiſſaget / vnd das Volck gelehret habe / gar nahe biß in die achtzig Jahre. Darvon 
ließ auch Hieronymum / im i. Cap. Efaiz/ Vnd Galatirum lib. 4. Cap, 13. 
Epiphactus lib 1. Tom. 2. fegeedie Prophecey Cfaiz Cap. 7. Sihe eine Junge 
fraw iſt ſehwanger / vnd wird einen Sohn geberen /t. Ins Jahr vor Chriſti Geburt /7sz. 
Aber es fol geſetzt werden in das Jahr vor Chriſti Gebure / 75 8. welches iſt das ander 
Jahr des Königs Achabs / vnd das Jaht von der Schoͤpffung der Welt / 3213. Vnnd 
Josephus, lib. Antiquit. u. Cap. 1. ſchreibet / daß Eſaias von Cyro / vnnd wie er das 
Volck aus Babel erloͤſen ſolte / . geweiſſaget habe / vmb das Jahr vor Chriſti Geburt / 
74G. welches iſt das 14 0. Jahr vor des Tempels Zerſtoͤrung / vnnd das 210. Jahr vor 
Cyn Monarchia / oder der Entkdigung des Volcks Iſrael aus Babel 


Jeremias. 


Eremias / der Prophet hat gelebet zu der Zeit des Koͤnigs Joſia⸗ 
A Joakim vnd — Ark HERR Nzu einem Propheten geheiliget in Mutter 
D ſeibe / hat geweiſſaget von Jugend auff / denn im 13. Jahr des Koͤnigs Joſie hat er 


angefangen zu predigen / biß ouff das ın Jahr des Koͤnigs Zedek ja / vnd auff die Babylo⸗ 


acht Öefengnie r. Jahr lang / Jeremiz am u. aß. ga. Cay. 
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Quaſunodogeniti. 


Der erſte theil feiner Prophecey / iſt faſt eitel Klag vnnd ſiraff vber die Abgoͤtterty / 
vnd andere Safer des Volcks / biß in das 20. Capitel hinan. Darnach weiſſaget er auch 
die Straff / ſo gemelter Sünden halben vorhanden war / nemlich / die Zerſtoͤrung Jeruſa⸗ 
lem / vnd des gantzen Juͤdiſchen Landes / vnd das Babyloniſchen Gefengnis/ ꝛc. 

Er weiſſaget auch von Chriſti Menschwerdung / Leiden / Todt / Aufferſtthung / 
Cap. 11. 23. 31. Dieſes Propheten gedenckt Philippus auch in feiner Chronica lib. 2. 
unter dem Konig Joſia / da er ſpricht: Bey feiner Regierung / nemlich / im 13. Jahr / hat 
der Prophet Jeremias angefangen zu lehren / vnd iſt in dieſem Ampt geweſen / 40. Jahr / 
biß daß Jeruſalem gantz zer floͤret iſt worden / vnd eine Zeitlang hernach in Egypten / da er 
von dem Könige Aprie ſol ermordet ſein wor den. 

Auch gedencket er ſein in der Hiſtoria vom Koͤnige Joachin / mit dieſen Worten: 
Joachin / oder wis er ſonſt heiſt / Jechonias / hat in Judea drey Monat regieret / Als nun 
der Koͤnig Nebuchodonoſor / die Stadt Jeruſalem delegert / hat der Prophet Jeremias 
trewlich geraten / man ſolte fich dem Könige ergeben / welches der vorigen Propheten 
keiner jemals gethan halte. Denn er hatte beydes verfündiger / daß die Stadt Jeruſalem 
wuͤrde zerſtoͤret werden / vnd daß dennoch Gott des gefangenen Voſcks ſich in jhrem Clen⸗ 
de annemen wolte / vnd daß ſie nach ſiebentzig Jahren wiederumb ins Land kommen wuͤr⸗ 
den / vnd jhr Koͤmgreich vnd Prieſterthumb wieder anrichten. 

Dieſer Weiſſagung gleuber Jechonias / ergibt ſich / werden derhalben er vnnd vtel 
andere / ſo des Propheten Rath vnd Weiſſagnng gefolgel vnd gegleubet hatten / in Chal⸗ 
deam weggefuͤhre / vnd da von Gott gnediglich geſchuͤtzt vnd erhalten. 

Merck / von Anfang der Predigt Jeremiae / biß auff die Tauff vnnd Predigt des 
Herren Christi / find 677. Jahr / ꝛ58. Gleich wie nach Jeremiae Bußpredigt / vber 41. 
Jahr / Jeruſalem vnd der Tempel / durch Nebucadnezar / oder Nebuchodonoſor zerſtoͤret 
iſt worden / Alſo iſts auch geſchehen ober 41. Jahr / nach der Tauffe vnnd Predigt vnſers 
Herren Christi / daß Jeruſalem vnd der Tempel / vnd die Juͤdiſche Policen / iſt zerſſoͤret 
durch den Roͤmiſchen Keyſer Titum Veſpaſtanum / ꝛc. 


Ezechiel. 
2 Zech iel oder Heſekiel / ein Prophet Gottes / welcher mit dem Koͤ⸗ 


nige Jechonia / Daniele / vnnd andern williglich ins Geſengnis gen Babel kam / 

nach dem Rath vnd Geheiß Jeremiae / kroͤſtet daſelbſt alle mitgefangene / vnnd 
weil die falſchen Propheten Jer emiam lügen ſtrafften / vnd ſeiner Weiſſagung wieder ſpra⸗ 
chen / ſo beſtetiget Ezechiel Jeremiae Wort / vnnd zeuget beſtendiglich wider ſolche falſche 
Propheten / Jeruſalem ſol ja zerſtoͤret / vnd das Volck mit Koͤnige vnd Fuͤrſten vmbkom⸗ 
men / ꝛc. Aber doch troͤſtet er dabey / wie Jeremias zuvor auch gethan hatte / nemlich / daß 
ſolcher jhr Jammer vnnd Geſengnis nicht ewig / ſondern nur ſiebentzig Jahr lang wehren 
ſolte / als denn würde ſich Gott vber ſie erbarmen / aus jrer Gefengnis erloͤſen / vnd wieder 
umb in jhr Sande bringen. 


Von Chriſto wird im Ezechiel im 7. Capitel eine ſchoͤne Verheiſſung gethan / da 
der HE RR alſo ſpricht : Ich wil einen Zweig von dem hohen Cederndaum neren vnd 
oben von feinem Zweig brechen / vnnd wils auff einen hohen Berg pflangen/ 20, Vide 
locum. 

S. Hieronymus vnnd andere mehr schreiben / daß / weil der Prophet Ezechiel der 
ſchrwereſte vnnd dunckelſte Prophet / fuͤrnemlich / in den erſten vnd letzten Capiteln / ſo ſey 
bey den Juͤden verboten geweſen / das foͤrderſte vnnd hinderſte Theil in feiner Weiſſagung 
da leſen / ehe denn ein Mann dreiſsig Jahr alt geworden / alſo auch das erſte Capitel / im 
erſten Buch Moſe. 


Im 


R & * . 

i Nach der heiligen drey Kong tage. 36 

Im Ißar nach der Welt erſchaffung / 3379. vor Chriſu Geburt / yz. im o. Jar 
am F. tag / des . Monden / welches war eben im 5. Ihar / nach dem loachin, oder ler 
chonias, der König Juda / war 25. weg gefuhrt / fehet Ezechiel an aus Gottes 
befehl zu predigen / vnter den Gefangenen zu Babel. Wie man ſehen kan in feiner 
Prophecey am j. Capit. Das 30. Ihar aber / dauon Ezechiel am j. Capit. meldet / ſol 
man zehlen ſchlecht / vom groffen vnd herrlichen Vſterfeſt des Koͤniges Joſia / odet 
vom Alter der Propheten. 

Im jo. Jahr / nach der wegfuͤhrung des Koͤniges Joachin / am O. tage des ja. 
Monden / weiſſaget Ezechiel wider Egypten / ete. Ezechiel am 29. Capit. Iſt geweſen 
das Ihar nach erſchaffung der Welt / zz 4. vnd das Jhar vor Ehriſti Geburt 07. 

Darnach im u. Ihar / am erſten tage des erſten Monden / predigte Ezechiel aus 
Sottes befeht / wider den Konig zu Tyro / fein Land vnd Reich / Cap. 26. 27. 28. ett. 
Darnach im 25. Jahr / von dem Gefengnis Joachin / des Koͤniges Juda / im anfang 
des Ihars / am jo. tage des Monden / das iſt das 14. Ihat / nach dem die Stadt geſchla⸗ 
gen war / eben am ſelbigen tage / wird dem Propheten Ezechiel das bimlifche Jeruſa⸗ 
lem / vnd der Geiſtliche Tempel gezeiget / Ezechiel am 40. Capit. 


Daniel. 
Dem ein Prophet / vom Stamm des Königes Zedekia / aus Juda/ 


ber im dritten Jahr des Koͤniges Jolakim / ſampt vielen andern fuͤrnemen / 

herrlichen Leuten / von Jeruſalem gen Babel gefenglich hingebracht / vnd das 
ſelbſt am Hoff des Koniges Nebucadnezars erzogen ward. Iſt der hocherleuchten 
Propheten einer geweſt / dem Gott groſſe Geheimnis / vnd viel zukůͤnfftiger ding offen⸗ 
baret hat. Das groͤſte aber vnd beſte / das man in dieſem Propheten mercken ſol / iſt / 
das er ſo eigentlich von der Zukunfft des Mefsix / vnd vnſers HErrn Chriſti / geweiſ⸗ 
ſaget hat / denn er klar ſagt / Das Chriſtus kom men vnd erſcheinen werde / wenn die 
Ju diſche Policey noch wird ſtehen / denn er nennet eine gewiſſe zahl der Ihar / Wenn 
Chriſtus kommen / vnd wie lang die Juͤdiſche Polieey vnd Regiment ſtehen ſoll. 

Er verfündiget darneben klar / mit ausgedruckten worten / das Mefsias fol lei⸗ 
den vnd getoͤdtet werden / vnd dennoch Suͤnd vnd Todt hinweg nemen / Vnd wenn 
ſolches alles geſchehen / vnd vollendet / als denn ſol die Juͤdiſche Policey zerſtoͤret wer⸗ 
den / vnd Königreich vnd Prieſterthumb auffhoͤren / vnd zu grund gehen / Vnd fol das 
Juͤdiſche Volck nicht mehr Gottes Volck genennet werden / noch fein. a 

Im andern Ihar des Königreichs Nebucadnezars / nach dem er gantz Syriam 
vnd Judeam bezwungen hat / vnd jm vnterworffen hat / welches iſt geweſen das Jahr 
von erſchaffungder Welt / 335 J. Vnd das 656. Ihar / vor Chriſti Geburt / hat Nebu⸗ 
cadnezar einen Traum / da er ſihet ein groſſes Bilde / ete. Vnd koͤnnen Ihm feine 
Weiſen vnd Gelehrten / weder den Traum / noch die Auslegung ſagen / Allein Das 
niel / durch Gottes Geiſt / berichtet den Koͤnig des gantzen Handels / vnd wird derwe⸗ 
gen trefflich erhoͤßzet / ſampt feinen Geſellen. Daruon lies das 2. Cap. Danielis. 

Im erſten Ihar Belſazer / oder Balthazar / des Koͤniges zu Babel / welches iſt 
das Ihar nach der Welt anfang / 34 30. Vnd das Jahr vor Chriſti Geburt / 547. 
Hatte Daniel einen Traum vnd Geſichte / auff feinem Bette / von vier groffen unges 
hewren Thieren / die aus dem Meer heraus fliegen / je eines anders denn das ander / 

durch welche die vier Monarchien vnd Heuptreich der Welt bedeutet wurden / das 
Aſſyriſche vnd Perſiſche / Oriechiſche vnd Roͤmiſche Reich. Daruon beſihe Dante 

Capit. i 
at Darnach im dritten Jahr Belſazer / des Koͤniges zu Babel / hatte Daniel aber⸗ 

mahl ein Seſichte / von einem Wider vnd Ziegenbock / durch welche der Perſen vnd 


j \ g ſind/ete. Daniel. Cap. 8. 
Griechen Reich bedeutet ſind / etc. D p = 2 
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Hoſea. 
Oſea der Prophet / hat gelebet zu den zeiten Vſia⸗ Jothan / Achas / 


nd Hiskia / der Könige Juda. Zu welcher zei Eſaias in Juda / auch Amos vnd 
Micha / gelebt haben / wie aus dem anfang vnd erſten Capiteln jhrer Bücher of⸗ 
fenbar iſt. In feiner Weiſſagung treibet er fürnemlich zwey ſtuͤck. 0 
Erfilich,/ Das er wider die Geiſtliche Hureren / das iſt / wider die Abgoͤtterey / 
vnd abfall von dem HERNN N zu den Heidniſchen Goͤtzen / ernſtlich predigt / vnd das 
Volck ſampt den Königen vnd Propheten derhalben rauch anfehret / vnd die ſtrafs 
fen / ſo darauff erfolgen werden / duͤrr vnd vnuerholen verkuͤndiget. \ 
Zum andern / thut er auch etliche troͤſtliche Weiſſagungen von Chriſto vnd ſei⸗ 
nem Reich / Von vergebung der Suͤnde / Aufferſtehung der Todten / vnd dem Glau⸗ 


ben, 


Joel. 
An der Prophet / zeiget nicht an / zu welcher zeit er gelebet vnd gepre⸗ 


diget habe / wie die andern thun. Es ſagen aber die Alten / Er ſey geweſen zu der 

zeit / da Hoſeas vnd Amos geweſen ſind / nemlich / zu der zeit der Koͤnige / Vſia / 
Jothan / Achas / His kia / vnd Manaſſe / ete. 

Er iſt aber ein guͤtiger vnd ſanfftmuͤtiger Mann geweſen / ſchilt vnd ſtrafft niche 
alſo / wie die andern Propheten / ſondern flehet vnd klaget / wolte gern die Leute fromb 
machen / mit guten freundlichen worten / vnd fie für Schaden vnd Vngluͤck bewa⸗ 


ren. 

Im erſten Capitel weiſſaget er die zuküͤnfftige Straff ober das Volck Iſrael / 
das fie ſolten von den Aſſyriern verderbet vnd weggefuͤhret werden. Vnd nennet die 
Afigeier Raupen / Hewſchrecken / Keffer / vnd Geſchmeiß / Denn die Aſſyrier fraſſen 
das Koͤnigreich Iſrael / ein Rück nach dem andern / bis ſie es gar verderbten. f 

Zum andern / weiſſaget er am ende des andern Capitels / vnd fort an hinaus / 
vom Neich Chriſti / vnd dem heiligen Geiſt / vnd ſaget von dem ewigen Jeruſa⸗ 


lem. 

Er iſt im Newen Teſtament hoch berhümpt / denn S. Petrus zeucht Ihn her⸗ 
für / Actor. am 2. Capit. Vnd mus die Joel die erſte Predigt geben / ſo in der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen geſchehen iſt / nemlich / auff den Pfingſtag zu Jeruſalem / da der heilige 
Geiſt jtzt gegeben war. So fuͤhret Sanct Paulus den Spruch auch gar herrlich. 
Wer den Namen des HERRN anrüffet / der fol ſelig werden. Welcher 


auch im Joch am 2. Capit. ſtehet. 
Amos. 


Mos / einer vnter den zwoͤlff kleinen Propheten / der zur zeit der Ks 

nige / Vſia vnd Jerobeam⸗ wider die Abgoͤtterey vnd andere grewliche Laſter 

der Kinder Iſrael hefftig gepredigt hat / vnd jhnen mit der Aſſyriſchen Gefeng⸗ 

nis gedrewet / Iſt derhalben von dem Prieſter Amazia / nicht allein vor dem Koͤnige 

erobeam fuͤr ein Auffruͤhrer angegeben / deſſen wort verdrieslich / vnd nicht zu hören 

weren / ſondern auch vertrieben / oder wie andere ſchreiben / mit einer Stangen zu tode 
geſchlagen. ! 

eg Er wird zweymal im Newen Teſtament gefuͤhret. Erſtmals in Geſchichten der 

Apoſtel am 7. Cap. Da S. Stephanus ihn an zeucht / aus dem 5. Cap. wider ui 37 
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au damit beweiſet / das fie Gottes Befeg nie gehalten haben / von anfang her aus 
gypten. 

Zum andern mahl / da S. Jacob / Actor. am 39. Capit. im erſten Concilio, der 
Apoſtel ihn fuͤhret / aus dem letzten Capit. zubeweiſen die Ehriftliche Freizeit / Das die 
Heiden im Newen Teſtament nicht ſchuͤldig find Moſes Geſetz zu halten / fo die Jar 
den ſelbſt ſolches nie gehalten / auch nie halten kundten / Wie S. Petrus Actor. am 35. 
Cap. predigt. Vnd das ſind / ſpricht Lutherus / die fuͤrnembſten zwey Stuͤck im Amos / 
vnd zwey ſehr gute Stuͤck. 

Obadia⸗ 


Badia / ein Prophet / Er zeiget aber in ſeiner Schrifft nicht an / zu 
welcher zeit er gelebet habe / Aber feine Weiſſagung gehet auff die zeit der Babys 
loniſchen Gefengnis / Denn er troͤſtet das Volck Juda / Das fie ſollen wider 
gen Zion kommen. Bad fürnemlich gehen feine Rede wider Edom vnd Eſau / welche 
einen ſonderlichen ewigen Haſs vnd Neidt trugen / wider das Volck Iſrael vnd Ju⸗ 
da / hetten eine ſondere fremde an ihrer Gefengnis / vnd ſpotteten jhr in ihrem Elend. 
Am ende weiſſaget er von Chriftus Reich / das ſol nicht allein zu Jeruſalem / ſon⸗ 
dern allenthalben fein, Hæc Hieronymus & Lutherus. 

Etliche ſchreiben / Obadia / der Prophet / habe gelebet zu den zeiten des Prophe⸗ 
ten Eliæ / Zu welcher zeit auch andere mit vnd neben ihm gelebet vnd gelehret haben. 
Ale Jehu / der Sohn Anani / z. Chronic. 9. Micha / der Sohn Jemla /. Neg. 22. vnd 
2. Chronic. j8. Item / Jehaſiel / der Sohn Zacharias / 2. Chron. 20, 


Jonas. 


Onas / der Prophet / it geweſen zur zeit des Koͤniges Jerobeam/ wel⸗ 

ches Gros vater war der König Jehu / zu welcher zeit der Konig Vſia in Juda 

regierete. Zu welcher zeit auch geweſen find in demſelbigen Königreich Iſrael / 
die Propheten / Hoſea / Amos / Joel / an andern ortern vnd Stedten. Daraus man 
wol abnemen kan / wie ein trefflicher thewrer Mann dieſer Jona im Königreich J⸗ 
ſrael geweſen iſt / vnd Gott groſſe ding durch jhn gethan hat / Nemlich / das durch ſeine 
Predigt der König Jerobeam fo glůckſelig war / vnd gewan alles wider / was Haſael / 
der Konig zu Syrien / hatte dem Konig Iſrael abgeſchlagen. 

Aber / ſpricht Lutherus / das iſt ober alles ſo er in ſeinem Volck gethan) das er ein 
ſo gros mechtig Königreich zu Aſſyrien angreiffen kan / vnd ſo fruchtbarlich prediget 
dey den Heiden / der bey den feinen nicht fo viel hette mögen mit fo viel Predigten aus⸗ 
richten. Als wolt Gott damit anzeigen den Spruch Eſai. Wers nicht gehoͤret hat / 
der wirds hören. Zum Exempel / das alle ſo das Wort reichlich haben daſſelbige weid⸗ 
lich verachten / vnd die es nicht haben koͤnnen / gern annemen. Wie Chriſtus Matth. 
am 21. Cap. felbft ſaget: Das Reich Gottes wird von euch genommen / vnd den Hein 


den gegeben / die feine Fruͤckte bringen / etc. 
Micha. 
Ne Prophet / der zur zeit der Könige ‚a aphat vnd Achab / 


velchen Achab beſchickte / Das er mit ſampt dem oſaphat wider die Syrer 
ausziehen wolte / vnd les hn fragen / obs ihm gelingen / vnd er fiegen ſolte / wie 
jhn ſeine 400. Propheten vertroͤſtet hatten. Da antwortet Micha / das es nicht wol 
zugehen würde / vnd feine Propheten Betten aus falſchem Geiſt geweiſſaget vnd ihn 


betrogen. Si Auff 


rn 
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Auff ſolches ſchlug Ihn einer aus den falſchen Propheten / Zidekia mit Namen / 
auff den Backen vnd Achab ſetzet hn in einen Kercker / das man jhn da mit Brodt 
vnd Waſſer des Truͤbſals fpeifen ſolte / bis er mit frieden wider keme. Aber wie Micha 
geſaget / ſo gieng es / Achab ward erſchoſſen / ſein Voick erſchlagen / vnd der falſche 
Prophet Zedekia kam auff dem heimlichen Gemach vmb /). Reg. 22.2. Corinth js. 

Vnd weil er geweſen iſt zu den zeiten des Propheten Efaız / fuͤhret er auch deſ⸗ 
ſelbigen Propheten wort / ſo im andern Capitel ſtehen. Das man wol ſpuͤret / wie die 
Propheten / ſo zu einer zeit gelebet / von Chriſto ſchier einerley Wort geprediget haben / 
als hetten ſie ſich miteinander dauon berathſchlaget. 

Es iſt aber der feinen Propheten einer / der das Volck vmb feiner Abgoͤtterey 
willen hefftig ſtraffet / vnd den kuͤnfftigen Chriſtum vnd fein Reich jmmerdar anzeucht. 
Vnd iſt für allen in dem Stuͤck ein fonderlicher Prophet / das er Bethlehem / die 
Stadt / ſo gewis deutet vnd nennet / da Chriſtus geboren ſolt werden. Daher er auch 
im 191 80 Teſtament hoch gerhuͤmbt geweſen iſt / wie das Mattheus am 2. Capit. wol 
ausweiſet. 

Summa / Er ſchilt / er weiſſaget / prediget / ete. Aber entlich iſt das feine Mei⸗ 
nung / Wenn es gleich alles muͤſte zu drummern gehen / Iſrael vnd Juda / ſo wird doch 
der CHR IJ S&T VS kommen / ders alles gut machen wird. Gleich wie wir jetzt muͤſ⸗ 
fen ſtraffen / ſchelten / troͤſten / vnd predigen / ett. Vnd darauff ſagen: Wenn es denn 
alles verloren iſt / ſo wird C YR IJ ST Sam ſuͤngſten tage kommen / vnd vns von 


allem Vngluͤck helffen. 
Nahum. 


Ahum / der Prophet weiſſaget von der zerſtoͤrung / ſo die Aſſyrer wi⸗ 

der das Volck Iſrael vnd Juda vben ſolten / wie denn durch Salmanaſſar / 

vnd Sanherib geſchehen iſt / vmb ihrer groſſer Suͤnde willen. Doch ſo fern / 
das die vbrigen Frommen ſolten erhalten werden / wie dem Ezechia vnd feines glel⸗ 
75 widerfaren iſt. Darumb ſcheinet er / als fen er vor Eſaia geweſt / oder je vmb die⸗ 
elbige zeit. 

Darnach verfündigeter die Verſtoͤrung des Koͤnigreichs zu Aſſyrien / ſonder⸗ 
lich der Stam Niniue / welche vorhin zur zeit Jona ſehr fromb war / Aber hernach wir 
derumb voller Boßheit ward / vnd die Gefangenen an Iſrael ſehr plageten. Alſo tro⸗ 
ſtet er (nach ſeinem Namen / Denn Nahum heiſt Conſolator, ein Troͤſter)das Volck 
Gottes / wie jhre Feinde / die Aſſpyrer / ſollen widerumb verſtoͤret werden. 


Habacut. 


Abatut / dieſer Prophet hat gelebet vnd gewelſſaget zur zeit der Ko⸗ 

aige / Joiakim vnd Zedekia / vnd iſt ein Troſtprophet! der das Volck hat ſollen 

ſtercken vnd auff halten / das ſie nicht verzweiffeln an Chriſti Zukunfft / es ſtelle 
ſich wie ſeltzam es wolle. So weiſſaget er nun zwar von der Babyloniſchen Gefeng⸗ 
nis / Aber in des troͤſtet er auch fein Volck / wie man ein arm weinend Kind oder Mens 
ſchen hertzet / das es ſchweigen / vnd zu frieden fein folle / weil es / ob Gott wil / beſſer / 
vnd fie wider erloͤſet / vnd von CHN JS T. O geſeliget werden ſolten. 

Vnd trifft alſo fein Ampt vnd Prophecey / mit ſeinem Namen ein⸗ Denn Ha⸗ 
bacuc heiſſet auff Deutſch ein Hertzer / oder ſich mit einem andern herget vnd in die 
Arm nimpt / Alſo thut er mit ſeiner Weiſſagung auch / er hertzet ſein Voltk / vnd nim⸗ 
mets in die Arm / das iſt / Er troͤſtet fie / vnd heit ſie auff / wie man ein arm weinend 
Kind oder Menfchen hertzet / das es ſchweigen / vnd auff hoͤren fol zu weinen / wie geſagt / 
gte. Lutherus. ; 

Zepbanie, 
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Zwphania. 


Ephania / Dieſer Prophet iſt geweſen zur zeit Jeremia / der vnter dem 
Könige Joſia geweiſſaget hat. Darumb weiſſaget er auch eben daſſelbige / das Je⸗ 
remias / nemlich / das Jeruſalem vnd Juda ſol zerſtoͤret / vnd das Volck weg ges 
fuͤret werden / vmb jhres vnduß fertigen boͤſen Lebens willen. 
Er weiſſaget aber nicht allein Juda ſolches Vngluͤck / ſondern auch allen vmb⸗ 
ligenden Ländern / vnd Nachtbarn / als den Philiftern / Moab / ja auch den Moren 
vnd Aſfur / Denn der Koͤnig zu Babel ſolte eine Ruhte GOTTES fein ober alle 


Lande. 

Imz . Capitel weiſſagt er aus der maſſen herrlich vnd klerlich / von dem frötichen 
vnd feligen Reich CN JS TJ / das in aller Welt ausgebreitet ſolt werden. Vnd 
wiewol er ein kleiner Prophet iſt / ſo redet er doch mehr von CY) RJ STO / denn viel 
andere groſſe Propheten / auch fchier vber Jeremiam. Darmit er widerumb reichlich 
troͤſtet das Volck / Auff das ſie in der Babyloniſchen Gefengnis vnd Vngluͤck / an 
Gott nicht verzweifelten / als hette er ſie ewiglich verworffen / ſondern gewis weren 
Das ſie nach ſolcher ſtraff wider zu gnaden kommen / vnd den verheiſſenen Heiland / 
Chriſtum / mit ſeinem herrlichen Koͤnigreich kriegen ſolten. 


Haggai. 
Hale iſt der erſte Prophet / fo nach dem Gefengnis Babel / dem 


Volck gegeben iſt / durch welches Weiſſagung der Tempel vnd Gottesdienſt 
wider angerichtet ward. Darzu ihm hernach vber zween Monden / Sacharia 
zum Geſellen gegeben ward. 

Er ſchilt aber das Volck / das ſie den Tempel vnd Gottesdienſt anzurichten / 
nichts geacht / ſondern allein auff ihre Guter vnd Heuſer fleiſsig gegeitzet hatten / da⸗ 
rumb ſie auch geplaget wurden mit thewrer zeit / vnd ſchaden am Gewechs / Weins / 
Korns / vnd allerley Setreides / zum exempel allen Gottloſen / die Gottes Wort vnd 
Dienſt nicht achten / vnd jmmer in jhren Sack geitzen / Solchen allen gilt dieſer Text / 
da er ſaget: Ihr Sack ſol loͤcherig ſein. a 
a Er weiſſaget auch von CHR JS T O im 2. Capit. Das er ſchier kommen ſolt / 
ein Troſt aller Heiden / damit er heimlich anzeiget / Das der Juden Reich vnd Geſetz 
fol ein ende haben / vnd aller Welt Königreich zerſtoͤret / vnd EIRISTD unten 
than werden / welches bisher geſchehen iſt / vnd bis an den juͤngſten tag nimmer ge⸗ 
ſchicht / da wirds denn alles erfüllee werden. 


Sacharia. ö 
Oe Prophet iſt auch nach der Babyloniſchen Gefeng. 


nis geweſt / vnd hat ſampt feinem Geſellen Haggai / Jeruſalem vnd den Tem⸗ 
pel helffen wider auff bawen / vnd das zerſtrewete Volck helffen wider zuſamen 
bringen / auff das widerumb ein Regiment vnd Ordnung im Lande angerichtet wuͤr⸗ 


Er iſt aller troͤſtlichen Propheten einer / denn er viel lieblicher vnd troͤſtlicher Ge⸗ 
ſichte fuͤrbringt / vnd viel füffer vnd freundlicher wort gibt / damit er das betruͤbte vnd 
zerſtrewete Volck troͤſte / vnd ſtercke / etc. Solches thut er bis ins 5. Capitel. 

Darnach weiffaget er auch / das Chrifius von den Juden verkaufft ſolte werden⸗ 
vmb 30. Silberling / darumb er fie auch verlaſſen würde / das Jeruſalem entlich zer⸗ 
ſtoret / vnd die Jüden in Irrthumb verſtockt / vnd zerſtrewet folten werden / vnd alfo 
das Euangelium vnd das Reich Chriſti vnter die Heiden kommen / nach dem Leiden 
Chrifti / damit er vorhin / als der Hirte ⸗ geſchlagen / vnd die Apoſtel / als die Schaffe / 

9 G ij jerſtrewet 
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zerſtrewet ſolte werden / Denn er muſte vorhin leiden / vnd alſo in feine Herrligkeit 
eingehen. 

Es hat aber der Prophet Haggei zu predigen angefangen / im andern Ihar Darij / 
am j. tage des 6. Monden / wie zu ſehen iſt / hagge am j. Capit. Es iſt aber dis Ihar / 
das 3452. Ihar / von der erſchaffung der Welt / vnd das 719. Ihar Bor der Geburt 
Chriſti. 

Zacharias aber hat angefangen zu predigen vnd zu weiſſagen / im andern Ihar 

. 
Dari / im g. Monden / Zachartæ Cap.]. Vnd haben al 0 En zune in 
einem Ihar / vnter einem Konig geprediget / wie im Buch Efre Cap. F zu ſehen. Des⸗ 
gleichen im Ioſepholib. Cap. 3. Item in Philone, Hieronymo vnd Eufebio. 

Im Ihar / nach der Welt erſchaffung / 3486. vor Chriſti Geburt / 485. ſtarb der 
König Darius / als er 36. Ihar regieret hatte / Herodotus lib. v. Darnach im folgen⸗ 
den Ihar ſein die Propheten Haggei vnd Zacharia geſtorben / Desgleichen auch Dias 
leachi / vnd iſt darnach kein Prophet mehr geweſen in Iſrael. 


Maleachi oder Malachias. 
Maden halten die Ebreer / er ſey der Eſra geweſen / aus feb 


ner Weiſſagung iſt zu nemen / das er nicht lang geweſt iſt vor Chriſti Geburt / 
Mond der letzte Prophet / Denn er ſelbſt ſpricht im 2. Capit. Das Chriſtus der 
HERR bald kommen ſolle. 

Iſt ein feiner Prophet / der ſchoͤne Spruͤche hat / von Chriſto vnd dem Euange⸗ 
lio / welches er nennet ein rein Opffer in aller Welt / Denn durch das Euangellum 
wird Gottes gnade gepreiſet / welches iſt das rechte reine Danckopffer. 

Item / Er weiſſaget auch von der zukunfft Johannis des Teuffers / wie er Chri⸗ 
ſtus ſelbſt / Matth. am j. deutet / vnd Johannem ſeinen Engel vnd Eliam nennet / 
Dauon Maleachi ſchreibet / etc. 


Die fuͤrnembſten Lehrer des Newen Teſtaments / zun zeiten des 
HERRN CHRISTI, ſeind Johannes der Teuffer / Johannes der Ar 
poſtel / Petrus Andreas / Jatobus der groͤſſer / Jacobus der kleiner / Pilip⸗ 
pus / Bartholomeus / Mattheus / Thomas / Judas Lebbeus vnd Thadde⸗ 
us / Simon vnd Simeon / Matthias / Paulus. 

Von dieſen / weil in Feſten bey eines jeden tag / ſo viel gedacht worden / als not⸗ 
wendig / vnterlaſſen wirs hie billich / Wollen aber gleichwol / der berhuͤmbſten vnd fuͤr⸗ 
nembſten / ſo denen folgen / vnd der aller Elteſten vnd beſten gedencken. Folgt demnach 
in ſolcher ordnung. 


Marcus der Euangeliſt. 
We der Euangeliſt / iſt auch ein Juͤde geweſen / ſeine Mutter 


vard genennet Maria / welche zu Jeruſalem gewohnet hat / in einem Haus / 

ba die Chriſten pflegten zuſammen zu kommen / Denn Lucas Actor. 32. ſaget: 

Das Petrus / als er in der Nacht durch den Engel aus dem Gefengnis gefuͤhret / kom⸗ 

men ſey fuͤr das Haus der Marte / der Mutter Johannis / mit dem Zunamen Mars 

cus / da jhr viel beyſamen waren / vnd beteten. Vnd aus Paulo / zun Coloſſern am 4. 
Cap. ſihet man / das er des Barnabe Neffe geweſen ſey. 

Er iſt den Apoſteln lieb geweſen / darumb fie jhn auch zu einem Mitgehuͤlffen 

im Wort haben angenommen / mit welchen er manche ort durchwandert vnd durch⸗ 

reiſe t hat / Vnd ob er wol in Pamphilia Paulum verlaſſen / dennoch hat er 0 

auffge⸗ 


ER 3 
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auffgehoͤret / in der ausb reitung des Euangelij zu arbeiten vnd da fie ihn nicht 
wolten mit zu einem Geferten haben / hat Barnabas Ihn zu ſich genommen / vnd iſt 
mit jm in Cypern geſchifft / wie dis in der Apoſtel Geſchichten am 5. Capitel erzehlet 
wird. 5 

Er iſt mit auff dem Concilio zu Jeruſalem geweſen / vnd hat perſoͤnlich gehoͤrt / 
der Apoſtel / vnd anderer Gottfuͤrchtiger Männer vnterredung / von hochwirdigen 
Sachen / Paulus gedenckt ſein / in der 2 an Timotheum am 4. Capit. Da er ſpricht : 
Nim Marcum zu dir / vnd bring jn mit / denn er iſt mir nutze zum Dienſt. Es bekennet 
auch Paulus in der Epiſtel an Philemon / das Marcus bey ihm zur zeit Neronis zu 
Nom geweſen ſey / vnd er gruͤſſet den Philemon / von ſeinet wegen. Vnd in der Epiſtel 
an die Coloſſer am 4. Capit. ſchreibet er alſo : Es gruͤſſet euch Marcus / der Neffe 
Barnabe / von welchem ihr Befehl empfangen habt / So er zu euch kommet / nemet jn 
auff. 

Er ift auch eine zeit lang Petri getrewer Huͤlff geweſen / Denn in der . zun Con 
rinthern am F. Capit. ſpricht er: Es gruͤſſet euch / die ſampt euch auserwehlet find zu 
Babylonia / vnd mein Sohn Marcus. Dieſes / vnd nicht mehr / findet man von 
Marco in der heiligen Schrifft, 

Das Euangelium Buch / welches er von Johannis Predigt vnd Tauffe / von 
des HERRN Chriſti Leben / Wercken / Lehr / Todt / Aufferſtehung vnd Himmel⸗ 
fart / auffs kuͤrtzeſt beſchrieben / fol er aus Petri vnd Paul gehoͤrten Predigten / auff 
der gleubigen Brüder fleifsiges anhalten / zuſammen getragen / vnd es zu Alexandria 
in Egypten / wie ers verzeichnet / gepredigt haben / Auch daſelbſt folgendes im 8. Ihar 
des Keiſerthumbs Neronis feinen Geiſt auff gegeben haben. Eufebius lib. 2. cap. jy. 
6. lib. 3. cap. . 39. Ireneus lib. 3 cap. j. Hieronymus de viris illuſtribus, 


Lucas Euangeliſta. 
18 Vcas iſt aus der berhuͤmbten Stadt Antiochia geweſen / wie Euſe⸗ 
2 


bius ſchreibet 1 vnd ein berhuͤmpter Artzt am ſelbigen ort / wie jhn denn Paulus 

auch ſelbſt einen Artzt nennet / zun Coloſſern am 4. Cap. Es gruͤſſet euch / ſpricht 
er / Lucas der Artzt / ete. Welcher hernach zum Christlichen Glauben bekeret / vielleicht 
von Paulo ſelbſt / als er zu Antiochia das Euangelium predigte / im 38. Ihar Chriſti / 
Wie wol auch für S. Paulo etliche Männer von Cypern vnd Cyrenen / vnd Barna⸗ 
bas zu Antiochia das Euangelium vom HERRN Iheſu Chrifto geprediget haben / 
wie aus der Hiſtoria der Apoſtel Geſchicht am j) Capit. zu ſehen / durch welche er auch 
hat koͤnnen bekehrt / vnd zum Glauben vnd erkentnis CHRIS gebracht wer⸗ 
den. 

Epiphanius helts darfür / das Lucas iſt einer 1 aus der zahl der fiebengig 
Sänger Chriſti / welchen S. Paulus darnach als einen Mitgeferten / zu feiner Reiſe⸗ 
ihm ſol auserleſen haben. Aber dieſer Meinung iſt zu wider / das Lucas von ſich ſelbſt 
ſchreibet / in ſeinem Euangelio / am j. capit. Theophilactus ſehreibet / Das etliche war⸗ 
hafftig bezeugen / das Lucas ſey der geweſen / welcher mit Cleopha am Oſtertage in 
den Flecken Emahus iſt gegangen / etc. welches auch keinen Grund hat. Aber das iſt 
gewis / das er S. Paulo ein erewer angenemer / vnd heilſamer Gehülffe / die Gemeine 
GHETES zuerbawen / geweſen iſt / Ja in der 2. Epiſtel an die Corinther am g. 
sapit, ſchreibet S. Paulus / Das Lucas ſey verordenet von den gemeinen Geferten / 
feiner Reiſe / der neben vnd mit ihm viel Arbeit gethan / vnd groſſe vnd mannichfaltige 
Gefahr ausgeſtanden hat. 


D ij Die 


Etliche Hiſtorien / am C. Sontage / 


Die erſte Reiſe / die Lucas mit S. Paulo gethan / iſt geſch ehen / nach dem Synode 
zu Jeruſalem / im S. Jahr des Keiſers Claudiſ / Nach Chriſſt Geburt im 48. Jahr. 
In welcher Reiſe er mit Paulo die Länder des kleinen Aſien / durchgezogen hat} Denn 
das er in derſelbigen Reife mit geweſen / kan man aus feinen eigenen worten fein ſpüͤ⸗ 
ren vnd abnemen. 

In der Apoſtel Geſchicht / am Js. Capit.gedencket Lucas ſelber dieſer Länder? 
das ſie in Syrien / welches an Antiochiam ſtoͤſſet / anfenglich haben das Euangelium 
ausgebreitet / Darnach / das ſie gegen Mitternacht vnd gegen Abend gezogen ſind / 
vnd die Stedte in Ciliia beſucht / Denn die Stadt Tharſen / in welcher Paulus erzo⸗ 
gen vnd geboren / iſt in dieſer Gegend fehr berhůmpt vnd namhafftig geweſen. Von 
dannen / wie er im js. Capit. vermeldet / ſind ſie gen Derben vnd Lyſtram / in die Sked⸗ 
te Lycaonie gezogen / in welchen / da ſie jhr Ampt ausgerichtet / ſind in das Land Ga⸗ 
latiam / vnd Phrygiam / vnd Miſiam / ankommen / Letzlich kamen ſie hinab gen Troa⸗ 
da / Da Paulus vom Engel bey der Nacht eine newe Offenbarung bekam / das er 
5 7 7 begeben ſolte / vnd in Macedoniam die froͤliche ſtimme des Euangelij 
verkuͤndigen. 

Dieſer allerherrlichſten Ausbreitung der Lehr Chriſti / hat Lucas mit angeſcha⸗ 
wet / vnd auch darzu geholfen / vnd iſt zwar ſolches nicht one ſonderliche groſſe Frucht 
vnd Nutz abgangen / weil er der Griechiſchen Sprach erfaren geweſen. Hat derwe⸗ 
gen ſampt dem Paulo vnd Sila geprediget vnd gelehret in Samotracia / in Nea⸗ 
plen / in Philippis / vnd wie er am 17. Capitel weiter ſchreibet / zu Theſſalonichen / zu 
Berrhoen / vnd in der weit beruffenen Stadt Athen. Darnach wie er in den folgen⸗ 
den Capiteln anzeiget / hat er auch geprediget zu Corintho / welche Stadt in der enge 
des Erdreichs Peloponneſi gelegen. ; 

Nach dem fie ſolche Reife vollbracht / ſchiffet Lucas wider mit Apollo in Aſiam / 
vnd verſorget mit ihm zugleich das Predigampt in der Stadt Eyheſo / Wie ſolches in 
der Apoſtel Geſchicht / am 9. Capi. zu finden iſt. : . 

Da nun Sanct Paulus von newen eine Reife in Macedoniam fürnam / wie 
man dauon nach der lenge im 20. Capit. leſen mag / machet er ſich auff mit ſym auff 
denſelbigen weg zum Geferten / Vnd nach dem fie viel Länder in Macedonien vnd 
Græcien durchzogen hatten / vnd daſelbſt GOTT S Wort verfündiget / kehret 
er ſich wider mit Paulo / welchen er von Troada gen Jeruſalem weiſete / dahin ſie das 
Gelt / ſo ſie zur Stewer vnd vnterhaltung der Armen / hinvnd wi der von vielen Kir⸗ 
chen geſamlet war (2. Corinth. 2. gebracht / vnd beygelegt haben. 

Wie nu zu Jeruſalem Paulus gefangen / hat on allen zweiffel Lucas ſeine Bekent⸗ 
nis nickt vnter die Banck geſteckt / ja er iſt auch dem Paulo wie er gefenglich vnd ge⸗ 
bunden / bis gen Rom gefüͤhret / nachgefolget / da er denn G Ottes Wort zu lehren / 
keine muhe vnd fleis geſparet hat. Vnd das Lucas nicht ein onberhümbter Doctor, 
oder Lehrer des Euangeliſ gewefen / das kan man aus der andern Epiſtel an die Con 
rinther vrtheilen / da er ſpricht: Wir haben vnſern Bruder geſandt / der das Lob hat 
am Euangelio / durch alle Gemeinen. 5 i 

Es hat Lucas zwey Buͤcher geſchrieben / welche noch vorhanden ſein : Eins / 
das man fein Euangelium nennet / darinnen die gantze Hiftoria von EHRISTD 

vnſerm HERRN / fein ordentlich verfaſſet iſt. 

Das ander / welches man die Geſchichte der Apoſtel nenne. 

Die Euangeliſche Hiſtoria aber von EHRJSTD Hat er beſchrieben Denn 
die andere von den Apoſteln / vnd leſt ſich anſehen / als hette er der Apoſtel Geſchicht 
zu Rom / nach dem Paulus zwey har lang allda gefenglich gehalten ward / bes 
ſchrieben / diewenl er auff dieſe zeit die Hiſtorien Pauli führer / vnd damit bald ab⸗ 


bricht. Das 
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Das Cuangelium aber hat er geſchrieben / da Paulus noch frey war / vnd Mace⸗ 

doniam vnd Alam durchreiſete / Denn in der andern an die Corinther / gedencket der 
Apoſtel bes Lucæ Euangelij / wie es die Gelehrten darfůͤr halten. Hieronymus in der 
Vorrede ober den Mattheum / ſpricht: Das Lucas in Achaia vnd Bortia fein Eu⸗ 
angelium gemacht habe. 

Er gat aber fein Euangellum vnd Hiſtorien von Chriſto / nicht von ſich allein bo 
ſchrieben / ſondern aus vnkerricht S. Pauli / vnd ſonderlich der andern Apoſteln aller / 
Welche gute wiſſenſchafft von den Geſchichten gehabt haben / die ſich mit Chri ſto be⸗ 
geben vnd zugetragen haben / wie er ſelbſt in ſeiner Vorrede vber das Euangelium be⸗ 
zeuget / da er ſaget / Das er die Hiſtorien erfahren habe von denen / die im anfang bey 
Chriſto geweſen / ſeine Predigten gehoret / ond feine Zeichen vnd Wunder geſehen ha⸗ 
ben / bis auff den tag / da er von ihnen iſt gen Himmel genommen worden. Was er 
aber in den Geſchichten der Apoſtel ſchreibet / das hat er des meiſten theils ſelbſt ge ſe⸗ 
hen / weil er einer von den Mitgehuͤlffen geweſen. a 
N Das Lucas in groſſem Alter geweſen ſey / vnd das 84. Ihar erreichet habe / das 

ſchreibet Hieronymus in ſeinem Cathalogo, Vnd das er lang gnug im Ampt geweſt / 
iſt aus der Hiſtori Pauli klar / Denn vmb das 48. Ihar des HErrn / Nemlich / nach 
dem Coucilio zu Jeruſalem / tritt er in das öffentliche Ampt zu lehren. 

Im Jahr aber des HERRN 70. iſt Paulus zu Rom vmbgebracht / Zu wel⸗ 
cher zeit Lucas bey Paulo geweſen if, 2. Timoth. am 4. Capit. Derhalben 22. Ihar 
in hohen Beſchwerungen vnd Fehrligkeiten / das Euangeljum Chriſti in mancherley 
oͤrter vmbgetragen hat. n 


Philippus / Diacon vnd Euangeliſta. 
a: Philippus hat zu Ceſaren gewohnet / vnd hat viel Töchter ge⸗ 


gabt / welche alle Prophetin geweſen fein / vnd geweiſſaget haben / Vnd was 

von Philippo in den Sefchichten / am 6. vnd 8, vnd 2. Capit. geſagt wird / 
das iſt alles zuuerſtehen / nicht vom Apoſtel Philippo / fondern von dieſem P hilippo⸗ 
dem Diacono, welchen Lucas auch einen Euangeliſten nennet. 

In den Öefchichten der Apoſtel am g. Capit. erzehlet Lucas / wie dieſer Philips 
pus in der zerſtoͤrung der Jünger vnd Brüder zu Jeruſalem / durch die Verfolgung / 
ko entſtanden war in der Stadt Samaria / das Euangelium mit groſſem Nutz vnd 
Frucht geprediget habe. Er gedencket auch der Zeichen vnd Wunder / die Philippus 
durch OTT S krafft gethan hat / als / Das er die vnreinen Geiſter ausgetrie⸗ 
ben / Lahme vnd Gichtbruͤchtige geſund gemacht habe / vnd derwegen ſehr beruffen ges 
weſen ſey. Vnd wie eine groſſe mennige der Menſchen er zu EIHRISTD He 
bracht / vnd geteuffet habe / Baier welchen auch geweſen iſt Simon / der Zaube⸗ 
ei Darnach zoge Philippus mit Petro von Samaria gen Jeruſalem / vnd pre⸗ 
digte das Euangelium in vielen Samariſchen Flecken. Dar nach zoge er durch eins 
gebung eines Engels / gen Gaza / Da koͤmpt er unter wegen an einen Moren / der 
Koͤnigin Candaces oberſter Cammerer / welchen er durch ſein Vnterricht vnd Pre⸗ 
digt / zum Glauben gebracht vnd geteuffet hat. N 

Hernach wird er gefunden zu Aſdod / im Juͤdiſchen Lande / von dannen er aus 
zeucht / vnd predigt das Euangelium in allen Stedten . ſo an derſelben Grentze lagen / 
vnd koͤmpt letzlich gen Cæſarea / Da denn Paulus von Ptolomaide ausgezogen / zu jm 
einkehret / wie Lucas in den Geſchichten am 2). Capit. erzehlet / Daſelbſt ſol er auch 
entlich eines ſtillen vnd geruhigen todes geſtorben ſein / wie Vincentius im 7. Buch 
am 73. Cap. Vnd im 5. Buch / Petrus de Natalibus, am 9). Cap. e karl 


Etliche Hiſtorten / am C. Sontage / 


Barnabas. 
Den Namen gaben die Apoſtel dem Leuten Joſes / aus Cypern / 


einem frommen Mann / voll heiliges Geiſtes vnd Glaubens / Das bald nach 

ſeiner Bekehrung feinen Acker verkauffete / v das Gel A poſi 
Fabse Actor. 4. ffete / vnd leget das Gelt zu der Apoſtel 
Da Paulus hernach vnlangſt gen Serufalem zu den Gleubigen ka nd ſi 
nicht wol vertrawen dorfften / das er ein Jünger Chriſti eg fee 
zu fich/ führete jon zu den Apofteln / vnd erzehlet jhnen / wie er auff der Straſſen den 
HERAN geſehen / vnd er mit pm geredt / vnd wie er zu Damaſco den Namen Iheſu 
frey geprediget hatte / Actor. . 
Vmb dieſelbige zeit / da die Kirche Iheſu / nach Stephani todt / anfteng zu wacß⸗ 
fen / vnd die Heiligen zu Jeruſalem goreten / wie man 6 er 
ochia anneme/fandten fie Barnabam dahin / Welcher / da er die gnade Gottes 
Juͤngern zu Antiochia ſahe / ward er fro / vnd ermahnet fie alle / Das ſie mit fetten 
Juergen vnd Glauben an dem HERRN bleiben vnd verharren wolken. Zoge ſol⸗ 
gends auch gen Tharſen / Paulum wider zu ſuchen / Vnd wie er ſhn fand / fuͤrete er ja 
gen Antiochia / Vnd als fie daſelbſt bey der Gemeine ein gantz Jahr verharret / vnd 
viel Volcke gelehtet hatten / ſchicket man fie mit einer gemeinen Handreichung fur die 
20 Brüder in Judeam / vnd Jeruſalem zu den Elteſten / Actorum am eufften 
apit. 
Darnach kamen ſie beide wider gen Antiochiam / Wurden von dannen vom 
heiligen Geiſt ausgeſendet gen Seleuciam / vnd in Cypern / bekehreten in der Stadt 
Paphos / Sergima Paulum / den Landvogt /ſchiffeten folgends gen Bergen ins Land 
Pamphilia/ Dnd wie fie Antiochien im Lande Piſidia erreichet / vnd daſelbſt von dem 
HERAN CHAN JS Opredigten / widerſprachen ihnen etliche Jůden / vber 
dieſelbigen ſchuͤttelten fie den Staub von Ihren Fuͤſſen / Actorum am dreyzehenden 


Capit. 

0 Zogen darauff gen Iconien / vnd lehreten daſelbſt auch eine gute zeit / vnd ſich 
die Einwohner vber ihrer Lehre trenneten / vnd ein Aufflauff ward / Da flogen ſie in 
die eh: 15 Landes Lycaonia / gen Lyſtram / vnd in die Gegend vmbher / vnd pre⸗ 
digten daſelbſt. 

8 Als Paulus zu Lyſtra einen gebornen Cahmen auffrichtet / hielte das Volck Ihn, 
für Mercurium / den Barnabam aber fur den Jupiter / vnd wolten fhnen beiden / wie 
Goͤttern / opffern / Aber es ward daſſelbige Volck gewendet / das es Paulum ſteinigte / 
vnd zur Stadt hinaus ſchleiffete. 

Da gieng Paulus am andern tage / mit Barnaba gen Derben / vnd verfündis 
eten derſelben Stadt das Wort G OTTercS / Zogen als denn wider gen Lyſtram / 
Floniam vnd Antiochiam / ermahneten die Jünger / Das ſie im Glauben blieben / 
Zeigeten dar neben an⸗ das wir durch viel Trübſal in das Reich GOT c S gehen 
anden vnd ordeneten hin vnd her Elteſten in den Gemeinen / Actorum am funffze⸗ 
enden Cap. 
e Darnach reiſeten ſie durch Piſidiam / kamen in Pamphiliam / vnd redeten das 
Wort des HERRN zu Bergen / ogen weiter hinab gen Attalion / ſchiffeten / von 
dannen wider gen Antiochiam / verfündigeten allda der Gemeine wie viel Gott mit 
ihnen gethan hette / Actor. am ß. Capit. Bis entlich Juͤden gen Antiochien kamen / 
vnd die Brüder bereden wolten / fie muͤſten ſich beſchneiden laſſen / denen widerſtund 
Paulus vnd Barnabas hefftig / Vnd da ſie von der Gemeine gen Jeruſalem E # 15 
been 
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Eiteſten Apoſteln / vmb dieſes Puncts willen / geſandt wurden / zogen ſie durch Phe⸗ 
nicien vnd Samarien / erzehleten da den Wandel der bekehrten Heiden für den Bru⸗ 
dern / Kamen nachgehendes gluͤckſelig gen Jeruſalem / vnd trugen da ſhre Sache den 
Apoſteln für / die fertigten fie bald wider ab / mit Briefen / de s Ingalte⸗ Das man die 
gleubigen Heiden / mit den Moſaiſchen Ceremonien nicht beladen ſolte / Vnd da Bars 
nabas vnd Paulus neben andern ſolchen Bericht der Gemeine zu Antiochia fuͤrge⸗ 
halten lehreten ſie allda noch etliche tage / darnach zog Paulus in Syriam / vnd Clli⸗ 
cien / Barnabas aber ſchiffte mit Marco in Cypern / Actorum am y Capit. 


Zu Galatern am 2. Capit. ſtehet geſchrieben Wie Petrus Barnabam zu An⸗ 
tiochia verfuͤhret habe / das er mit {hm heuchelte / vnd in der gleubigen Juͤden gegen⸗ 
wart / nicht mit den bekehrten Juͤden eſſen wolte / Darumb ſie denn beide von Paulo⸗ 
55 fie in dem fall nicht richtig nach dem Euangelio wandelten / geſtrafft fern wor⸗ 


Euſebius zeiget im erſten Buch an/am j2. Capit. Barnabas ſol einer vnter den 
70. Jüngern geweſen fein. Vnd Author ſupplementi Chronicorum meldet / Er 
babe zu Salamia entuch gelitten. Etliche ſchreiben / das er vmb das ſiebende Jar 
Nexonis getoͤdrer ſey. 


Timotheus. 
2 IM Gotttfuͤrchtiger Jünger zu Lyſtra / geboren von einem Griechl⸗ 


Osche Vater aber einer gieubigen Mutter / Artor.)6. 2. Timoth. . Der von 
Kindheit auff die heilige Schrifft geleſen vnd batte ein gut Gerüchte / auch 
vor ſeinem Beruff / bey den Brüdern unter den Lyſtranern vnd Itonien / Ward zu 
Lyſtris vom Paulo / omb etlicher ſchwachen Juden willen fo zu entgegen waren / be⸗ 
ſchnitten / empfiengen darauff die Gabe eines volligen Glaubens / vnter der auffle⸗ 
gung der Hende Pauli / vnd den andern Elteſten / vnd bekamen ein groſſes Lob von 
Paulo / Das er ihn feinen Bruder / einen Diener GOTTES einen Gehuͤlffen 
im Enangelio C ARISTI / vnd einen rechtſchaffenen Sohn im Glauben nen⸗ 
net / welcher gar ſeines ſinnes were / vnd ihm / als ein Kind dem Vater / hette gedienet 
am Euangelio. 

Er zoge mit Paulo gen Lyſtram durch Pbrygiam/Galatiam⸗ Matedoniam / 
Amphypolim / vnd Apolloniam / bis gen Theſſalonich. Zu Theſſalonich bleib er eine 
weile mit Sila / auff Pauli verwilligung / Kam hernach wider zu Paulo gen Athen / 
vnd Corinth / vnd dienete ihm mit feiner widerkehr dureh Macedoniam / reiſete auch 
mit jhm in Aſiam / ward von jhm gebeten / folgends zu Epheſo in der Gemeine zu blei⸗ 
ben / vnd halff Paulo die andere Epiſtel an die Corinther / fo wol als auch die an die 
Phitipper / Coloſſer / Theſſalonicher / vnd an Philemon / ſchreiben. Solches alles 
findet man klerlich geſchrieben / in den Geſchichten der Apoſtel / vnd in den Epiſteln 
des heiligen Pauli. 

Er kam zu Paulo gen Nom in ſeiner Gefengnis / Phili. am j. Capit. Vnd folder 
erſte Biſchoff der Epheſer geweſen⸗ Auch entlich daſeſbſt von den Heiden / mit Pfei⸗ 
ien vnd Steinen / zu tode geſchoſſen vnd geworffen ſein worden. Euſebius lib. 3. cap. 
4. Vincentius lib. 38. cap. Io. aus dem Polyorate, Henricus de Erfordia ſett / Das 
Timotheus vnter dem Keiſer Nerua ſey getoͤdtet worden. Nicephorus aber fehreibe 
im z. Buch / am 7; Cap. vntem Domitiano. 


Titus. 


. 
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Titus. 
2 IN gleubiger Juͤnger aus Griechenland / don Heſdmiſchen Eltern 


geboren / den Paulus nach der Bekehrung / ſeinen rechtſchaffenen Sohn / na 
hem Glauden nennet. Item / ſeinen Geſellen vnd en 11 115 
in einem Geiſt vnd einerley Fuſtapffen gewandelt habe. Denn Paulus wolte ihn den 
falſchen Brüdern zugefallen nicht beſchneiden laſſen / nam ihn. mit ſich aus Ellicia gen 
Jeruſalem / darnach fuͤhret er ſyn mit in Cretam / vnd lies ihn daſelbſt / das er vollent 
ſolt anrichten / da ers gelaſſen hatte / vnd beſetzet die Stedte hin vnd her / mit Elteſten. 
Aus Creta kam er folgendes gen Corinth / vnd von dannen in Macedoniam zu Paulo / 
erzehlete jhm da / mit was Gottſeligkeit jhn die Corinther aufgenommen / vnd feiner 
es 2e BE € 
ie ander Epiſtel Pauli an die Corinther / bracht er von Philippis gen Corinth. 
Seſuchte Paulum zu Rom / in feiner Gefengnis / zoge von . 1 
vnd ſol aus Dalmatia wider in Eretam verruckt / vnd daſelbſt geſtorben fein. Solches 
findet man beim Paulo in feinen Epiſteln / vnd beim Eufebio, lib. 3. Cap. 4. vnd Ss 
phronio. Es ſchreibet auch Eufebius vnd Sophronius, das Titus der erſte Biſchoff 
deren zu Creta geweſen ſey / vnd daſelbſt geſtorben vnd begraben. 


Silas. 
S Jlas iſt des Pauli vnd Varnabe Geferte vnd Witgehülfie geine: 


en / welchen Lucas in den @efchichten am yy. Capit. eben daſſelbige zueignet/fo 
a | er dem Jude zuleget / Als nemlich / die Gabe der Weiſſagung / vnd ein herrlich 
14 it N anfenen bey den Brüdern zu Jeruſalem. Vnd als eine Zwiſpalt zwiſchen Paulo vnd 
— 10 Barnaba entſtanden / iſt er mit Paulo in Syrien vnd Cylicien gezogen die Gemeine 
Il | zu ſtercken · In derſelbigen Reiſe hat er eben das / was Paulus erlitten nemlich das 
In | er zu Phitippis iſt verklagt / geſchlagen / gefangen / Da Paulus den MWarfager Geiſt 
Aten von der Magd ausgetrieben hatte / wie in Geſchichten zu leſen. 
An i Von dannen iſt er nach wunderbarlicher erloͤſung aus dem Gefengnis / vnd als 
10 , 1 er zuuor den Kerckermeiſter / vnd viel andere bekehret hette / mit Paulo ausgezogen / 
1 vnd gen Theſſalonich kommen / vnd von dannen abermahl gen Borrhoen / vnd als 
1 I g daſelbſt ein Auffruhr vnd Sermen wider Paulum erreget ward / iſt Paulus heimlich 
10 f von den Bruͤdern bis ans Meer beleitet worden. Silas aber iſt mit Timotheo / wel⸗ 
| chen Paulus kurtz zuuor zu einem Geferten angenommen hatte / daſelbſt geblieben. 
ih | Hernach wie er durch Brieffe von Paulo gefordert ward / iſt er ſampt dem Timotheo 
l i wider gen Corinthum zu ihm kommen / Actor. 6.7. 18- 
e N Petrus de Natalibus ſchreibet / Das einer von den 70. Jüngern / vnd Biſchoff 
gu Corinth geweſen / vnd entlich in Macedonia ein Maͤrterer geworden ſey. 


Apollo. 


e ‘| h 

A I Jeſes Namens war ein Jude / der Geburt von Alexandria / ein bes 
Bi sedter eifferiger Mann / wol erfahren in der Schrifft / vnd anfenglich ziemlich 
onterwleſen in dem Wege des HERAN. Da er aber gen Epheſum kam / jur 
zeit des Keiſers Claudij redet er daſelbſt in der Synagoga mit brünfligem Geiſt / vnd 

lehrete mit fleis vnſern HERRN. 
Darnach zog er mit den Brüdern von Epheſo / verſchifft in Achalam / vnd halff 
daſelbſt denen / die gleubig worden / durch die verlihene Goͤtiliche Gnade / denn er vber⸗ 
wandt die Juͤden beſtendiglich / vnd erweiſete oͤffentlich / durch die Schxifft / Das Ihe⸗ 


ſus der Ehriſt / vnd der verheiflene Meſoias ſey / Actor. am Js. Capit. Folgends wi 
5 
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ruckt er gen Corinth / vnd predigte auch daſelbſt / das Euangelium neben Paulo / Aete⸗ 
rum am jg. J. Corinth. j. 3. 4. 16. Tit. 3. 


Theophilus. 
an: fuͤrtrefflichen Lehrer einer in der Kirchen zu Antiochia / vnter 


dem Keiſer Aurelio Vero, dem die Religion ein ernſt geweſen iſt / Denn er 

gat einen ſehr Chriſtlichen Eiffer gehabt / wie ſeine Schrifften vnd Buͤcher / 
der eines theils noch verhanden / gnungſam hezeugen / Inſonderheit aber wird hoch 
gelobet vnd gerhuͤmbt das Buch / das er wider Marcionem geſchrieben hat. Vnd ſaget 
Hieronymus / das es noch zu feiner zeit verhanden geweſen ſey / welches die Chriſten 
fleiſsig geleſen / vnd in groſſem werde gehalten haben / ete. 

In den Buͤchern an Antolicum lehret er / Das der Chriſten Schrifft / die in 
den Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen Büchern ſtehet / elter ſey / denn aller Heiden 
Schrifften ond Bücher / vnd das man derhalben die Warheit hieraus allein / als aus 
den elteſten Brunnen ſchoͤpffen vnd lernen ſol. Auff dieſem Grund ſtehet er getroſt / 
vnd treibet die Lehr von dem rechten waren Gott / vnd bewehret gewaltiglich / daß der 
Heiden Goͤtter / ertichte Bögen fein. 

Aus der Goͤttlichen vnd wunderbarlichen erweckung des Weitzenkorns / vnd 
anderer Creaturen / als nemlich / Wenn der Samen in die Erden geworffen / daſelbſt 
ſtirbet vnd verfaulet / Aber bald widerumb lebendig wird / vnd lieblich anfehet zu gru⸗ 
nen / vnd feine Frucht zu bringen / oder / Wenn ein todtes Blutstroͤpfflein G O 
im Menſchen erwecket / vnd daſſelbige zu einem Menſchen formieret / vnd lebendig 
macht / ete. Daraus / ſage ich / bewelſet auch Sanct Paulus / dieſer Theophilus nach 
der lenge / vnd mit vielen worten / Das gewis vnd warhafftig eine aufferſtehung der 
Todten fein werde / in welcher Gott vnſere nichtige / vnd in der Erden verfaulten Lei⸗ 
be / widerumb erwecken / lebendig vnd herrlich machen wird / ete. 

Er lehret auch / vnd beweiſet in denſelbigen Buͤchern / den Artickel von der 
Schoͤpffung / vnd das die Welt nicht ewig geweſen ſey / wie die Philoſophi jhnen has 
ben treumen laſſen / ſondern ſey von Gott aus nichts durch Allmechtigkeit geſchaffen. 
Der Menſch auch ſey nicht von ihm ſelbſt entſtanden / oder von fich ſelbſt worden / 
ſondern ſey von Gott gemacht vnd erſchaffen / gerecht vnd heilig / vnd mit einem freyen 
willen / gutes vnd boͤſes zu thun oder zu laſſen / aus feinen Natuͤrlichen vnd eigenen 
krefften vnd vermuͤgen. ; 

Er ſchreibet auch / das die vrſach des Todes / die Sünde ſey / vnd das der Menſch 
ewiglich gelebet / vnd nimmermehr geſtorben were / wenn er ſich nicht durch vbertret⸗ 
tung an Gott hette verſündiget / vnd feine Gebot mutwillig vbertretten. Vnd an die⸗ 
ſem ort weifer er Antolyeum zu den aller elteſten Zungen / nemlich / zu Moſc / erkleret 
vnd leget aus / das erſte / ander / vnd dritte Capitel / aus dem erſten Buch Moſe / von 
t zu wort. 5 l 
geh, Und zu letzt vertritt vnd verthediget er die Chriften/ vnd entſchuͤldiget fie wider 
der Heiden Lügen / vnd Calumnien / welche den Chriſten ſchuld gaben / als weren fie 
mit mancherley Laſtern / Suͤnden vnd Schanden/ beflecket vnd beſchmitzet / vnd zei⸗ 
get an / Das ſolches auff fie ertichtet were denn ſore Lehre / nach welcher ſie das Leben 
anſtellen / ſey eine heilige vnd Chriſtliche Lehre / die böfes ergerliches Leben nicht heiſſe 
noch erleube / ſondern viel mehr daſſelbige verbiete / vnd an den Vbertrettern ernſtlich 
ſtrafſe. 5 5 er 
Er hat / wie geſagt / gelebet bey den zeiten des Keiſers Aurelij Veri / vnd im an⸗ 
fang des Fk eue Denn im 3. Buch an Antolpcum / führet er die Rech⸗ 
nung der Idar / von der Welt Schöpfung an / bis auff ſeine 3 vnd fact gleich a1. 


Etliche Hiſtorien / am C. Sontage / 
mit ein den Todt des Keiſers Veri. Euſebius ſagt im Chronico / Das er vber die Kir⸗ 
che zu Antiochia geſetzt ſey / im 8. Ihar des Keiſers Vert / Aber nach Chriſti Geburt / 


Anno 7j. 
Fe Serapio. 
S ein Biſchoff geweſen zu Antiochia / vnter dem Keiſer Fommo, 


do / wie Eufebius ſchreibt / lib. . cap. 22. wird fehr gerhuͤmpt / das er ein treffli⸗ 

cher Mann geweſen ſey / wol beredt / vnd in der Lehr mechtig / vnd eines bruͤn⸗ 
ſtigen Eiffers / vnd bey allen rechten Chriſten vnd Gleubigen in einem groſſen anſe⸗ 
hen. Eufebius,lib. 5. cap. 79. vnd Nicephorus lib. j. cap. 27. gedencket einer Epi⸗ 
ſtel / die er geſchrieben hat / darinnen er wider des Montani Ketzerey ſtreitet / vnd die⸗ 
ſelbige mit grund aus der Schrifft verwirfft / vnd verdampt / Welcher Epiſtel ſich viel 
Gottes fuͤrchtiger vnd gelehrter Leute vnterſchrieben haben / Wie denn noch bey Euſe⸗ 
bij zeiten dieſe Schrifft verhanden geweſen iſt / welche die Chriſten fleifsig geleſen ha⸗ 

en. 

Es ſchreibet auch Euſebius in feinem Chronico / Das Serapio das Kirchen⸗ 
ampt zu Antiochia angenommen habe / im o. Ihar des Keiſers Commodi / im has 
Chriſti aber /) 2. Vnd beim Nicephoro ſtehet / das er der Kirchen eine ebene lange zeit 
init groſſem Lob vorgeſtanden ſen / vngefehrlich bey 22. Jharen: Denn Anno Domis 
ni, 214. iſt Aſclepiades an feine ſtadt verordenet. 


| Papias. 

STE auch ein berhuͤmpter Lehrer einer geweſen / nemlich / ein Bi, 

ſchoff zu Hierapolis / welches eine Stadt iſt geweſen in Aſia / an dem ort Phry⸗ 

giæ gelegen / Da es ſich zu Lyraonia vnd Lycla nach Mittag werts ſtreckt / hat 
gelebet vnd gelehret vnter dem Keiſer Traiano, Er ſol Johannis des Apoſtels Juͤn⸗ 
ger geweſen ſein / vnd Condiſcipel oder Mitjuͤnger des Polytarpi / wie ſolches Euſe⸗ 
bius / vnd aus jm Nirephorus / aus dem zeugnis des Irenei anzeiget. 

Seiner Gaben gedenckt Eulebius, lib. 3. cap. 35. vnd ſpricht: Das er durch⸗ 
aus ein ſehr wol beredter Mann geweſen ſey / vnd in G Ottes Wort / vnd in der heili⸗ 
gen Schrifft wol erfahren. Doch wird jhm zugemeſſen der Irthumb der Chillaſten / 
als der es mit jhnen gehalten / das Chriſti Reich nach der Aufferſtehung ſolte fein ein 
Weltlich vnd jrrdiſches Reich / in welchem die Chriſten vnd Gleubigen in aller Wol⸗ 
luſt / Maieſtet / Pracht vnd Herrligkeit / mit jhm auff dieſer Welt leben / herſchen vnd 
regieren wurden / tauſent Jahr lang. Mehr findet man von dieſem Popia nicht. 


Polycarpus. 
us den Apoſtoliſchen Mennern / vnd die bald nach der Apoſtel 


zeit gelebet haben / iſt dieſer Polyearpus noch in groſſem Beruff geweſen / hat 

Johannem den Apoſtel vnd Euangeliſten in eigener Perſon ſelbſt gehoͤret / vnd 
viel feiner Zeichen vnd Wunder geſehen / wie Ireneus bezeugt / im 3. Buch / am 3. Cap. 

Er iſt ein Biſchoff oder Lehrer geweſt der Kirchen Chriſſti zu Schmyrnen / 
Schmyrna aber iſt eine Stadt in Jonia geweſen / in klein Aſia / an einem luſiigen Ans 
furt des Meers gelegen / bey dem Meer Aegeo / vber Epheſo / nach Mitternacht werts. 
Vnd Ireneus ſagt / das Polycarpus von den Apoſteln / nemlich / wie Hieronymus 
ſchreibet im Cathalogo, eben vom Johanne / an den ort ſey geſetzt worden / in dem ans 
dern oder dritten Jhar Traiani / wie man meinet / welches iſt das hundert vnd andere 
Jahr nach Chriſti Geburt. & 
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Er iſt in groſſem anſehen geweſt / nicht allein bey den ſeinen / ſondern auch bey den 
vinbligenden. vnd auslendiſchen Kirchen. Hieronymus fehreibet im Catkalogo, 
Das Polycarpus der fuͤrnembſte in gantz Aſia geweſen ſey / darumb / das er die Apo⸗ 
ſtel / vnd fo Chriſtum geſegen vnd gehoͤret hatten / zu Præceptoren vnd Lehrern gehabt 
hatte. Daraus leichtlich abzunemen / das auch die Kirchen / ſo etwa weit gelegen / in 
ſchweren vnd verwirrten Religions ſachen / feinen Rath vnd erkendtnis begeret / vnd 
geholer haben. 

i In der Epiſtel Ignatij ſtehet / das Ignatius / als er zur marter zoge / habe er ſeine 
Kirche zu Antiochia / Polgcarpo / als einem getrewen vnd bewehrten Lehrer / befohlen / 
dieſeldige auffs fleifsigfte zuuerſorgen. Daher iſt es auch offenbar / das er mit den ho⸗ 
hen Mannern / die zu der zeit von wegen der Goktſeligkeit / Glaubens / Beſtendigkeit / 
vnd andere Tugenden des heiligen Geiſtes / die derhuͤmbteſten geweſen find / groſſe 
feindſchafft gehabt hat. 

Da Ignatius an die zu Antiochia aus Philippen ſchreibet / gruͤſſet er ſie von Pos 
lycarpus wegen / daraus man ſpuͤren kan / das Poſycarpus eins theils weges gezogen 


ſey mit Ignatio / vnd ſhn als zur guter letzte / geleitet / als er u der Marter gienge / die 
er zu Rom leiden ſolte. 

Ireneus gedenckt auch / das Polyearpus gen Nom bey zelten des Bapſts Ani⸗ 
ceti kommen fen / welches geſchehen iſt / vmb das Jhar Chriſtt / 557 als Antonius 
Pius Keiſer war. Es ſchreibet auch gemeldter Ireneus / das Polycarpus zu Rom 
jhrer ſehr viel / die mit Valentini vnd Marclonis Ketzerey vergifftet waren / zum rech⸗ 
ten Glauben widerumb gebracht vnd bekeret habe. 

Zwo Hiſtorien erzehlet auch Ireneus / die wol zu mercken vnd zubehalten fein: 
Eine / das er ſaget / Wie das etwa damahl eins ihm der Ketzer Marcion gefraget / Ob 
er ihn nicht kenne 2 Ja / hat Polycarpus geantwortet / Ich kenne dich wol / du erſtge⸗ 
borner des Teuffels. 

Die andere Hiſtoria iſt / das Polyearpus offt geſagt / von der Hiſtorien / die fich 
mit Johanne vnd dem Ketzer Cerintho / zu Epheſo begeben vnd zugetragen [welcher 
Hiſtorien wir anderswo gedacht haben. 

Letzlich / iſt er ein Märtyrer worden / vmb des Namens Chriſti willen / in der 
grewlichen Verfolgung / die Mareus Antonius Verus / wider die Chriften erreget 
vatte / Denn in ſeiner eigenen Kirchen zu Schmyrna / iſt er mit Fewer verbrandt wor« 
den / Zu welchem Brandt vnd Fewer etliche ſeiner eigenen Zuhörer vnd Pfarrkinder / 
Holtz mit hauffen getragen haden. Den Lohn hat der fromme heilige Mann vnd 
thewre Lehrer von der Welt vnd feinen eigenen Zuhörern zu letzt bekommen muͤſſen. 
Wie er ſich aber in feiner Marter verhalten / kan man aus ſeiner Epiſtel / die er an die 
zu Schmyrnen gefchrieben / ſelbſt leſen / welcher Exempel vnd Copey man bey dem 
Euſebio findet. N 

Dieſe herrliche Kron der Märtyrer hat Polyearpus empfangen / vmb das Ihar 
Chriſti / yo. Wie Euſebius im Chronteo anzeiget. Des Keiſerthumbs aber Ansönif 
Heri im 7. Ihar / als er im Ampt des Euangelif geweſen war / bey 70. Iharen / oder 
lenger. Das aber Polycarpus in der Epiſtel an die Schmyrnen ſchreibet / das er 86. 
Ihar dem HErrn Chriſto diene / ett. Solche Ihar ſollen von anfang ſeiner Bekeh⸗ 
rung zu CHRJS T O/zu zehlen angefangen werden. Darumb iſts gewis / das er 

eben alt geweſen iſt / wie denn Ireneus auch ſaget / das er lang beſtendig geblieben 


[BZ 
U Apollinatte. 


Etliche Hiſtorten / am & Sontage / 
Apollinaris. 


E ellas libss,capı9. ſchreibet / Das dieſer Apollinaris ein Biſchoff gerne, 

ſen ſey zu Hierapolis in Aſia / faſt beruffen / zu Marci Antonij Vert zeiten. Er 
wird auch vom Euſebio, lib. 4. cap. 2j. geʒehlet unter die Apoſtoliſchen Lehrer / vnd ge⸗ 
lobet / das er vmb ausbreitung willen der Religion vnd Chriſtlichen Lehr / ein Apolos 
giam oder Verantwortung / von wegen des Chriſtlichen Glaubens / an den Keiſer 
Antonium geſchrieben gabe. Er hat auch als ein groſſer Gottſeliger Mann wider die 
Ketzer fuͤr den rechten Glauben hefftig geſtritten / wie Euſebius aus feinen Büchern / 
die er wider die Montaniſten hat ausgehen laſſen / anzeucht / lib. F. cap. 5. Denn er 
zeiget an / Das er in den Kirchen zu Ancyra / Salacla vnd Ponto / mit vielen worten 
von des Montani Irrthumb gehandelt vnd vnterricht gethan habe / mit groſſer frew⸗ 
de der Kirchen / vnd mit ſchmach vnd ergernis der Widerſacher. Einen maugel har 
er gehabt / das er der Chiliaſtarum Ketzerey anhengig geweſen ſey / wie auch andere 


groſſe Leute mehr. 
Melito Sardenfis, 


B Sanden / welche weiland eine Heuptſtadt iſt geweſen in Lydia / vnd 
Vene groſſe berhuͤmbte Stadt / daſelbſt iſt etwa ein Biſchoff geweſt dieſer Melito / 
ein trefflicher Orator, vnd ſehr beredter Menſch / wie jhm das Lob Tertullianus 
Gibt / welches fo viel deſto weniger zuuerwundern / weil er ein Juͤnger vnd Difcipelges 
weſen iſt des weitberuffenen Redners Frontonis ‚der auch ein Præceptor geweſen 
iſt des Keiſers Marci / welchen er in Lateiniſcher Sprache vnterweiſet hat. x 
Von dieſem wird gerhuͤmbt / das er der Kirchen viel gutes erzeiget / vnd ſich 
wol vmb fie verdienet habe / Denn er hat ein Buch / von wegen des Chriſtlichen Slau⸗ 
bens vnd Religion / dem Keiſer Marco Antonio vberantwortet / wie Eufebius zeuget / 
lib. . cap. 13. Darinnen er auch gedenckt der Schrifft Juſtini an denſelbigen Keiſer / 
Daher man vermercken kan / zu weicher zeit er geweſen ſey. 8 
a Phryfingenfis ſagt / lib. 3. cap. 27. Das heide Apollinarius vnd Melito Apo- 
logias, oder Verantwortung an den Keiſer geſchrieben haben / im 37. Ihar feines 
Kelſerthumbs. Vnd zwar / das Melito feine Apologiam mit groſſem Ernſt vnd 
dapfferem Muth geſchrieben / zeigen die ding an / die im 4. Buch Euſebij, aus dem 26. 
Capit. zu erzehlet werden. Sol geſtorben ſein zu Sarden / wie Eufebius meldet / lib. 


C. cap. 24. 
Modeſtus. 


Eels lib A capzß. Da er zehlet die Seribenten / die wider Mar cionem 

geſchrieben haben / daſelbſt gedencket er auch des Modeſtini vnd Irenel / vnd ſaget 
von allen beiden / das fie den Irrthumb vnd Betrug Marcionis / mehr denn andere / 
für Augen geſtellet / vnd offenbar gemacht haben. Hieronymus bezeuget / das er im 
Buch wider Mareionem habe gefchrieben / das noch zu feiner zeit verhanden geweſen 
iſt. Hat gelebet vnd gelchret vnter dem Keiſer Marco Antonio Vero, 


Bardeſanes. 


E iphanus nennet ihn Bardeſanum / it in eſopotamia geweſen / 

iu feiner zeit eines groſſen Namens / vnd weit vnd breit berhůmbt / wie fein 

c guleblus gedenckt⸗ lub. 4. cap. 30. Ein gewaltiger Mann mit reden / vnd ges 

ſchwinde in der Dialectica, vnd im diſputiren / Auch ſehr gelehrt in Syriſcher Sp cas 

che / darinnen er viel geſchrieben bat / welches hernach feine Jünger vnd Se 
U 
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Griechiſche Sprache verdolmetſchet haben · Es werden auch vnter ſeinen Büchern 
gezehlet / Dialogi oder Geſpruch Bücher / wider Marcionem / vnd etliche andere Ke⸗ 
ger. Vnd bezeuget Hieronymus / das er viel geſchrieben habe / faſt wider alle Secten / 
die zu ſeiner zeit herfuͤr kommen ſein. Er hat auch einen gewaltigen Dialogum ge⸗ 
ſchrieben / de Fato, an Keiſer Marcum Antonium / wie Volateranus ſagt / lib. 4. 
Aber letzlich hat dieſer treffliche Mann / einen grewlichen vnd ſchrecklichen Fall 
gethan / Denn er ſo lange zeit wider die Ketzer / mit einem fo groffen Ernſt vnd Eiffer 
gekempffet vnd geſtritten / der iſt ſelbſt letzlich zum Ketzer worden / in des Valentini 
Sect gerahten / vnd ein Valentinianer worden. Solches ſchreibet von ihm Epipha⸗ 
nius / im Buch wider die Secten / Tomo ). folio 224. Aber Euſebius ſpricht / das er 
erſtlich dem Valentino ſey anhengig geweſen. Aber als er nachmals befunden vnd er⸗ 
kandt habe / das die Serien mit eitel Lügen vnd Fabel werck vmbgieng / habe er fie fah⸗ 
ren laſſen / vnd verdampt / Er ſey aber hernach in eine andere Ketzerey gerahten / die ſa 
fo arg / oder noch wol erger geweſen iſt / denn die erſte / vnd in derſelbigen ſey er alſo ver» 
dorben. Qui ſtat, videat ne cadat. Wer da ſtehet / ſpricht S. Paulus / Der ſehe wol zu / 
das er nicht falle. Vnd wie Chriftus ſpricht : Wer da verharret bis ans Ende / der ſol 


ſelig werden. 
Miltiades. 


S Tauch ein Lehrer vnd Kirchenferibent geweſen / aus denen / die 

wider Montani Ketzerey geſtritten haben. Aus feinen Schrifften hat Euſebi⸗ 

us etliche Argument erzehlet / lib. J. cap. y. die Apollinarius in fein Buch wis 
der Montanum ſol geſetzt haben. Am ſelbigen ort gedencket er auch etlicher anderer 
Bücher / die Mittiades geſchrieben hat / darinnen fein fleis an Gottes Wort geſpuͤret 
wird / beide in denen Büchern / ſo er wider die Heiden / vnd in denen / ſo er wider die 
Juden gemacht hat. Hat gelebet vnter dem Keiſer Commodo / an welchen er auch eine 
Apologiam geſchrieben hat / wie Volateranus meldet / lib. 7. 


Pantenus. 
S ein Lehrer geweſen in der hohen Schul zu Alexandria / in Egy⸗ 


pten Land / der mit ſeinen Lehren viel nutzes geſchaffet / vnd feine Leute gemacht 

hat / als Clementem / vnd andere / welche hernachmahls der Kirchen Chriſti in 

vielen wegen ſehr nützlich vnd dienſtlich geweſen ſein / wie denn auch Clemens im 
Buch von Hypotipoſibus dieſes Panteni/ als feines Pra&ceptors, in allen Ehren ge⸗ 
denckt. Er hat auff Bitt der Indianer / das Euangellum bey ihnen geprediget / vnd iſt 
kommen dis an die Brachmenos / welches Volck auch in Indĩa gelegen iſt / zwiſchen 
dem groſſen Fluß Ganges / vnter dem Berge Bittigo. In demſelbigen Lande hat er 
efunden das Euangellum Matthei / welches der Apoſtel Bartholomeus / der vor 
mahls die Lehre Chriſti daſelbſt gepflantzet / in Hebreiſcher Sprache geſchrieben / bins 
der ſich gelaflen hatte / das hat er mit ſich gen Alexandriam bracht / daſelbſt iſt es in die 
Giblioteck / als ein koͤſtlicher Schatz / vnd edles Kleinot / zur verwarung / vnd ewiger 
is / beygelegt worden. . a 

gabe rte Gottsfuͤrchtigen Leuten in groſſer Authoritet vnd treff lichen An⸗ 
ſehen geweſt / vnd haben jhn viel hoher Leute geliebt / vnd ſeine kundſchafft vnd freund⸗ 
ſchafft begeret / vnter welchen vom Nicephoro auch namhafftig gemacht werden/ Ale⸗ 
gander der Biſchoff zu Jeruſalem. Origenes vnd Hieronymus haben ſo viel von jhm 
gehalten / das fie für billich erachtet Baben/ ibn vnter andern heiligen Maͤnnern zuer⸗ 
zehlen / die mit jbrer muͤhe vnd arbeit / der Kirchen auge Ye gedienct haben. 8 
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Er hat gelehret vnd gelebet vnter dem Commodo, Seuero, Caracalla, daraus 
ablunemen iſt / das fein Lauff faſt bey dreiſsig Iharen lang gewehret hat. Von dieſem 
Panteno leſe man Euſebium, lib. 5. cap. 9. 0, j. 


Clemens Alexandrinus. 
D Elemen hat zu Alexandria / nach dem Panteno die heilige 


Schrifft in der hohen Schul daſelbſt profitirt vnd geleſen / Darumb er auch 

den Namen hat / das er Alexandrinus heiſt. Die Hiſtorien geben ihm zeug⸗ 
nis / das er ein gelehrter vnd ſcharffſinniger Menſch geweſen ſey / vnd der ein bruͤn⸗ 
ſtigen Eiffer gehabt vmb Gottes Ehre / vnd Chriſtliche Religion / wie man ſolches 
auch aus feinen Schriften vnd Büchern ſehen vnd mercken kan. Hat auch fo wol / 
als Pantenus / gelehrte Schüter gemacht / Vnd viel feiner Leute in Gottes Wort vnd 
heiliger Schrifft vnterricht vnd aufferzogen / Vnd weil er fromb vnd Gottsfuͤrchtig / 
darzu groſſer Kunſt / vnd wol beredt / vnd dem alle Sachen ein ernſt geweſen / iſt er ders 
halben bey menniglich in ein gros Anſehen kommen. 

i Er hat eine gute zeit gelehret zu Jeruſalem / mit groſſem frommen / vnd nutz der 
Kirchen / ſo doch die Stadt zu der zeit zween Biſchoffe hatte / Nareiſſum vnd Ale⸗ 
randrum. Desgleichen hat er auch gethan zu Antiochia. Es hat auch Clemens 
nicht allein mündlich feinen Zuhörern gedienet / ſondern auch mit Schrifften der gan⸗ 
sen Kirchen zu feiner zeit / vnd allen Nachkommen ewigen Nutz geſchaffet / Denn er 
hat viel herrliches Dinges geſchrieben / vnd viel guter nuͤtlicher Bücher gemacht / wel⸗ 
che vom Buſe bio vnd Hieronymo erzehlst werden. 

Er hat auch viel Kampffs gehabt mit den Ketzern / vnd derſelbigen Irrthumb 
vnd Schwermerey / nicht allein mündlich / ſondern auch in feinen Büchern ſchrifft⸗ 
lich widerleget vnd verdampt / ſonderlich in feinen Stromatibus als die Gnoſticos 
im dritten Buch. Item / die Baſiler / die da füͤrgaben / das viel Goͤtter weren / Ind 
das der Glaub ein natuͤrlich ding were / oder ein Werck Menſchlicher Vernunfft⸗ 
vnd feines eigenen freyen Willens / vnd dergleichen mehr vngereimptes dinges / im 
andern vnd bierden Buch Stromatum. Item / den Ketzer Tacianum im dritten 
Buch. Item / die Marcioniter / im andern / dritten vnd vierden Buch Stromatum. 
Item / die Carpoeratianer / die die Weiber gemein macheten / im andern vnd dritten 
Buch. Item / die Doſitter / des Caſsiani Diſcipel vnd Nachfolger / welche leugne⸗ 
ten / Das CHRIST VS einen Warhafftigen vnd Natuͤrlichen Leib hette / ſou⸗ 
dern were nur in eines Leibes oder Menſchens Geſtalt erſchienen / im dritten Buch / 
etc, Wider die Heiden handelt er viel in feinem Protreptico, fuͤrnemlich im erſten 
Buch / Da er aus der Rechnung der zeit beweiſet / das die Juͤdiſche Lehr viel elter ſey / 
denn die Griechiſche / vnd das die Griechiſchen Baͤchlein daher eneſprungen / vnd ge⸗ 
floſſen ſein. Hat gelebet vnd gelehret unter dem Keiſer Seuero / vnd Antonino Ca⸗ 
racalla / vnd iſt zu Alexandria in EARISTD eines natürlichen Todes ſeliglich ges 


ſtorben. 
Ouadratus; 


Nter den herrlichen vnd weit fern berhůmbten Nennern / die von 
Lehre vnd Beſtendigkeit / vnd andern Gaben des heiligen Geiſtes fuͤrtrefflich 
geweſen ſind / wird dieſer Qua dratus auch gerhůmet. Euſebius in Chronicis, 
Hieronymus, vnd andere die ihm gefolget / ſagen klerlich / das er fey ein Juͤnger der 
Apoſtel geweſen / vnd habe gelebet vnter Hadriano / vnd zum theil auch vnter Trala⸗ 


no. Er ſelbſt bekendt in ſeiner Schrifft / das er etliche geſehen habe / die Chriftus ſelbſt 
aufferwecket 
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aufferwecket hatte. Darumb hat er zur ſchoͤnſten vnd herrlichſten zeit gelebet / vnd hat 
ohne allen zweiffel / von den aller getreweſten vnd berhuͤmbteſten Zeugen / die Lehre 
des Euangelij geſchoͤpffet vnd iſt wol zu gieuben / das er nicht allein gleiches Alters ge⸗ 
weſen ſey / mit Ignatio / Papia / Polycarpo / vnd andern Lehrern der Kirchen Chriſti / 
ſondern auch innerliche Freundſchafft vnd Gemeinſchafft mit ihnen gehabt hat. 

Ehe er zum Biſchofflichen Ampt kommen iſt / hat er dem Keiſer Hadriano / den 
Chriſten zum beſten / ein Buch vberantwortet / vnd daher ein groſſes Lob erlanget. 
Eufebius ſpricht: Das Buch ſey zu feiner zeit noch fuͤrhanden geweſt / vnd von 
den Brüdern fleiſsig durchleſen worden. Er gedencket auch eines andern Buchs / 
das Quadratus ſol gemacht haben / welches genennet iſt Syngramma: Er lobet aber 
daſſelbige vberaus hoch / als / das man daraus wol mercken koͤnne / mit was groſſem 
e + ſey begabet geweſen / vnd wie hart vnd feſte er an der Apoſtoliſchen Lehre 
gehalten habe. 

Nach dem Publius, der Biſchoff zu Athen / in der Verfolgung getoͤdtet / da iſt 
er / wie Eufebius ſchreibet / an feine ſtadt kommen. Derwegen durch dieſes ſonderliche 
Geſchickligkeit vnd Fleiß / haben die Chriſten wider angefangen / Verſamlungen vnd 
Gemeine zu halten / (denn dieſelbigen durch grewliche Tyranney bisher zerſtrewet 
vnd zerriſſen geweſen waren) vnd iſt vieler Glaub / welcher faſt verloſchen / vnd kaum 
ein glimmendes Fuͤncklein noch fuͤrhanden war / wider angezuͤndet vnd bekrefftiget 
worden / Das alſo fein Dienſt der Kirchen C) RIS T ſehr nuͤtlich geweſen 


it. 
Ariſt ides. 


V des OQuadrati zeiten / iſt in der Chriſtlichen Gemeine zu Athen / auch 
SW Ariftides namhafftig geweſen / ein fuͤrtrefflicher Mann / an Kunſt vnd Weis⸗ 
heit ein trefflicher Philofophus, Aber darneben auch in der heiligen Schrifft ger 
gründet. vnd wol erfaren / vnd der einen groſſen Glauben vnd Standhaftigkeit / vnd 
ernſten Eiffer gehabt / denn er groſſe ſorge für die Bemeine CHRIS I getragen / 
vnd derhalben eine Verantwortung vnd Schutzrede des Chriſtlichen Glaubens ges 
macht / vnd dieſelbige zu der zeit / da Quadratus ſeine dem Keiſer vberantwortet / auch 
dem Hadriano vbergeben / vnd darneben auch ſelbſt muͤndlich für dem Keiſer eine 
herrliche ſchoͤne Rede gethan. 
Man ſchreibet / das feine Apologia,die er für die Chriſten gethan / mit wunder⸗ 
barlicher Kunſt vnd Geſchickligkeit / fol gemacht fein geweſen / mit der Rhetorica ge⸗ 
ſchmuckt vnd außgeputzt / das Flieronymus ſagen darff / fie ſey noch bey feinen zeiten 
ein auserleſen Bild vnd Exempel geweſen / darnach ſich gerichtet haben die / ſo in der 
Rhetorica vnd Kunſt der Beredſamkeit / haben ſtudiren wollen. Vnd Thritemius 
ſchreibet / Es habe Ariſtides mit derſelbigen Oration die Heiden bewegt / das ſie ſich 
feiner verwundert haben. Hat gelebet vmb das Ihar CHNIJSTJ/ 28. Wie Eulen 
bius in ſeinem Chronico meldet. 


Dionyſius Corinthius. 


S iſt auch Dionyſius der Gemeine zu Sorintho Biſchoff geweſen / 
onter dem Keiſer Vero vnd Commodo / das iſt / vmb das Idar Chriſti // 4. 

wie in dem Chronico Euſebij verzeichnet iſt. Er iſt mit allertey Gaben des hei⸗ 
ligen Geiſtes von Gott begabet vnd begnadet Peu welche einem Gottſeligen / heil⸗ 
ſamen vnd Chriſtlichen Biſchoff von noͤten / Denn er iſt wol gelehrt geweſen / vnd hat 
mit ſonderlicher erew vnd geſchickligkeit / die Gemeine / von Gott jhm befohlen / regie⸗ 
rel. Darnach hat er mit feines Arbeit auch cee vnd ſeine N 
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vnd Baͤchlein hinnaus flieflen laſſen / vnd die Kirchen hin vnd wider mit lehren 
vnd troͤſten / erbawet vnd gebeſſert / wie es die liebe des Nechſten / vnd der Kuchen 
notturfft erfordert gat. Aber von jhm vnd feinen Schrifften vnd Buͤchern / lieſe Eu⸗ 
ſebium. 


Irencus. 
Da Ireneus iſt ein Juͤnger vnd Zuhoͤrer geweſen des Polycarpi / 


welcher geweſt iſt ein Juͤnger Johannis des Euangeliſten. Iſt ein Presbyter 

hernach worden / oder Elteſter / vnd Prediger / in der Kirchen Chriſti zu Lug⸗ 
dun / welches in Franckreich eine herrliche vnd berhuͤmbte Handel Stadt iſt. Hat 
am ſelbigen ort vnd in feinem Ampt das Euangelium rein vnd lauter geprediget / vnd 
die Schrifft nach des Glaubens maß erkleret / vnd ausgeleget / vnd was mehr ſein 
Ampt erfordert vnd mit ſich gebracht / mit hoͤchſtem fleiß / vnd trewen vollbracht vnd 
ausgerichtet. Er iſt aber eben zum Ampt kommen / da es in der Kirchen ſehr wuͤſte 
geſtanden / denn es lieffen allenthalben herumb Ketzer vnd Schwermer / welche die 
reine Lehre verfelſchten / vnd die Leute verwirreten / vnd onter denſelbigen inſonder⸗ 
heit die Valentinianer / weichen Ketzern allen er Ritterlich widerſtanden / jhre Irr⸗ 
thumb widerleget / vnd die Kirchen allenthalben wider zu recht gebracht / vnd in ſhrem 
Glauben geſterckt hat. 

Wie er ſeinen Abſchied vnd Ende genommen / ſolches iſt von den alten Lehrern 
mit verzeichnet / Aber Henricus de Erfordia, Ado, vnd andere / ſo von den Marty⸗ 
rern geſchrieben haben / ſagen / das er zu letzt ſey vnter dem Keiſer Seuero / ſampt ei⸗ 
ner groſſen menge feiner Kirchen / von wegen des Chriftlichen Glaubens / erbermlich 
getoͤdtet worden. Vnd hat dieſer Lehrer eben lang ſeinen Lauff gehabt / vnter ſo groſ⸗ 
ſen Verfolgungen / Etliche ſagen / er ſey zum Biſchoff Ampt kommen / im B· Ihar 
des Keiſerthumbs Marei Antonini/ Anno domini, ys. Ab er vnter dem Commo⸗ 
do iſt er am meiſten berhuͤmbt geweſen / Den Streit vom Oſterfeſt / ſetzt Eufebius in 
Chronicis, ins 4. Ihar des Keiſers Seueri / das iſt das 99. Ihar Chriſti / Etliche 
ſetzen es in das 4. Ihar Seueri. 

Derhalben were er geweſen im Ampt / ſonderlich im Biſchoff Ampt / bey 23. 
Iharen / vnd wenn man die ander Ihar feiner Prieſterſchafft auch wolte hinzu ſetzen / 
würde ſichs befinden / das er Chriſto vnd feiner Kirchen am Euangelio gedienet hette / 
lenger denn 30. J * 


Origenes. 
Rigenes iſt geboren im Ihar Fhriſti 189. im 7. Ihar des Keiſers 


FCommodi / wie man ſihet aus dem G. Buch Euſebij / cap. z. vnd 36. Suidas bes 

zeuget / Das er inwendig 18. Iharen / vber die gantze Bibel geſchrieben habe. 
Pamphilius ſchreibet in ſeiner Apologia / darinnen er Drigenem verthediger vnd ent⸗ 
ſchüldiget / das er fich gegen alle Ketzer / welche zu feiner zeit die Kirchen angefochten / 
auffgelehnet / vnd mannlich wider fie geſtritten hab. Wie denn auch Euſebius etliche 
viel Ketzer erzehlet / wider welche er nicht allein glücklich gekempffet / ſondern fie auch 
gantz vnd gar ausgerottet. So hat er auch hefftig gestritten / wider den Epicurum 
Celſum, der ein bitterer vnd gifftiger Leſterer geweſen iſt der Chriſten / vnd res Glau⸗ 
bens / wie ſolches feine g. Bucher / ſo er wider ſyn geſchrieben / gnugſam bezeugen. Vnd 
bie auch im Kampff vnd Streit wider die Ketzer fleiſsig zu mercken⸗ Das er fuͤr an⸗ 
dern / aus ſonderlichem Glauben / damit begnadet geweſen / bald jhr Gemüt vnd ns 
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nung vrteilen / ond mit groſſer Geſchickligkeit ihren Irrthumb gruͤndlich hat vmbſtoſ⸗ 
en / vnd widerlegen konnen / alſo auch / das der Gegenteil gemeiniglich nicht vngern / 
ſondern von ſich ſelbſt / vnd freiwillig / Ihm gewichen / vnd von Ihrem Irrthumb abge⸗ 
ſtanden ſein. Wie Euſebius ſchreibet/ lib. G. cap. 3. vnd 37. Iſt letzlich geſtorben vnter 
dem Keiſer Gallo / im Ibar Chriſti/ 275. oder ja vmb die ſelbige zeit / da iſt er ins /o. 
Ihar / oder wie Wicephorus ſagt / ins 6. gegangen. 


Tertullianus 


OM Tertulllano fchreibet Hieronymus / das er zu Rom geweſen / 

ond daſelbſt ein Prieſter / bis auff die helffte feines Lebens geblieben ſey / welches 

auch Nicephorus bezeuget / lib. 4 cap. 34. Nach dem er zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehret worden / hat er ſich gantz vnd gar auff die heilige Schrift begeben / vnd 
aller Theologen Schriften vnd Bücher mit fleis geleſen. Er hat aus dem Grunde 
der heiligen Schrifft / vnd andern erheblichen ſtarcken vrſachen / wider die Juden heff⸗ 
tig geſtritten / wie ſolches aus dem Buch / welches er in ſonderheit wider fie geſchrie⸗ 
ben / gnugſam zu ſehen. Darnach hat er auch hefftig gekempffet vnd geſtritten wider 
die Ketzer / wie ſolch es bezeugen die Bucher / contra Marcionem Valentinianos, 
Hermogenem, & Praxeam. Item / Er hat ſich auch hart geſetzt wider die Haupt⸗ 
leute / vnd andere / welche ſich zu den Verfolgungen / wider die Chriſten gebrauchen 
lieſſen / wie ſolches beweiſet das Buch contra Scrapulam. Item / wider die Heiden / 
vnd derſelbigen Keiſer / wie zu ſehen iſt in feinem Apologetico, welches Buch auch 
allein gnugſam anzeiget / wie mit groſſem fleis vnd ernſt er ſich bemüͤhet / die Chriſt⸗ 
liche Religion / wider ihre Verleumbder vnd Leſterer / zu erretten vnd zu verthedi⸗ 
gen. 

Er hat auch gelebet / wie Hieronymus anzeiget / vnter L. Seuero, dem Vater fi 
vnd onter M. Aurelio Antonino,des Caracalle Sohn. Er gedencket auch ſelber des 
Keiſers Seueri lib. j. contra Marcionem. Vnd in feinem Apologetico nennet er 
Ihn einen ſehr beſtendigen Fuͤrſten. In libro ad Scrapulam, gedencket er beides des Se⸗ 
ueri vnd Antonini. Vnd im Buch de corona Militis,nennet er ſie die aller fuͤrtreff⸗ 
lichſten Keiſer. Ex gedencket auch in libro de Pallio, der zweierley Geſtalt vnd Form 
des Keiſerthumbs / das er ohne zweiffel verſtehet den Seuerum,Pefcennium Nigrum, 
vnd Clodium Albinum. Denn dieſe drey damahls zugleich gantz eintrechtiglichen 
regierten / ete. Aus dieſen Vmbſtenden kan man ſehen / zu welcher zeit Tertullianus 


gelebet gabe. 
Dionyſius Alexandrinus. 
ö Dae Alexandrinus / iſt Origenis Diſcipel vnd Juͤnger ge, 


weſt / vnd wird in Hiſtorien gerhuͤmbt / das er mit groſſem fleis / vnd ſonderli⸗ 
cher Gnade zu lehren / ſein Ampt verwaltet hat / denn / wie Euſebius von hm 
ſchreibet / hat er verworffen vnd unter gedruckt fehr viel Ketzereien. Hat bey mennig⸗ 
lich ein gros Anſehen gehabt / vnd hat nicht allein durch feinen groſſen fleiß vnd mühe 
feine Kirche wol regieret / vnd derſelbigen nuͤtzlich fuͤrgeſtanden / ſondern auch andern 
benachbarten vnd vmbligenden Kirchen⸗ trewlich gedienet vnd geholffen vnd die 
nicht allein durch Brieffe / ſondern auch mit feiner ſelbſt Gegenwertigkeit / wie ſolches 
aus dem Euſebio, lib 2. cap. 20. flerlich zu ſehen if, i 
Es rhuͤmet auch Euſebius feine Beſtendigkeit / welche er gantz dapffer beweiſet / 
damit / das er ſich von der Gottſeligkeit / vnd von den Wercken ſeines Beruffs vnd 
Ampts / durch keinerley Drewung / auch durch keinerley Gefahr vnd Beta job 
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ſchrecken laſſen. Man mus auch diefes hie gedencken / das er fich nicht geſchewet / ſon⸗ 
dern frey öffentlich hat duͤrffen rugen / vnd reden / vnd von Sünden vnd Laſtern der 
Keiſer. Wie Eufebius,lib.7.capı23. bezeuget. 

Er hat auch vnzehlich viel Epiſteln geſchrieben / an die Kirchen / vnd ſonſten an 
andere feine Mitbrüder / von vielen vnd mancherley dingen / welcher Regiſter man 
beſehen vnd leſen mag / bey dem Eu ſebio, lib. G. cap. 7. 

Dionyſius ſchreibet ſelber wider den Germanum / welcher der Biſchoffen einer 
geweſen ifi/fo zu feiner zeit gelebet haben / das er im Staͤdtlin Lybie / Cephro genandt / 
zur zeit des Keiſers Valerian / ein groffe menge der Heiden bekehret habe / daruber er 
groſſe gefahr ausgeſtaden / etc. Im Euſebio findet man ein Exemplar ſolcher Schyifft / 
wider den Germanum. 

Darnach hat er auch heftig geſtritten wider die Ketzer / ſonderlich wider den 
Nouatum / wider welchen er beſtendiglich verthediget hat die Lehr Das man die gefal⸗ 
jene Sünder feines weges verwerffen / ſondern viel mehr wider in die Gemeinſchafft 
auffnemen ſol. 

Weicher Streit ihn ohn allen zweiffel verurſacht / viel Bücher von der Buß zu 
ſchreiben / die da gewislich gantz nuͤtz ſein wuͤrden / wenn man fie haben möchte: Fer⸗ 
ner hat er auch etliche Difputationes laſſen ausgehen / darinnen er wider den Nepo⸗ 
tem geſtritten / welcher in Egypto iſt ein Biſchoff geweſen / vnd die Verheiſſung / ſo bin 
vnd wider in der Schrifft gefunden werden / allzu Ju diſch auslegete. 

Auch hat er mit groſſer Gefahr etliche Brieffe vnd Buͤcher wider die Ketzer 
Sabellij geſchrieben. 

Item / Er hat fich auch wider den Cerinthum mit Schrifften gelegt / wie ſolches 
Eufebius bezeuget / lib. 3. cap. 24. 

Es meldet auch Nicephorus, lib. 6 cap. 24. Das er durch Schrifften dem Ma⸗ 
neti widerſtanden habe / wie auch folches Baſilius anzeiget / vnd Euſebius, lib. 7. 
cap. 26. Er hat auch eine Epiſtel gen Antiochiam auffs Concilium geſendet / dieweit 
er Alters vnd Schwachheit halber / dahin nicht hat reifen koͤnnen / darinnen er geſtrite 
ten wider die Lehr Samoſateni. Wie ſolches Eufebius anzeiget / lib. 7. cap. 27. 

Er hat auch mit beſtendigem Gemuͤt / ſeine vnd der anderer Chriften Sache ge⸗ 
handelt bey dem Landpfleger vnd Tyrannen Emyliano / zu der zeit des Keiſers Bas 
leriani / auch demſelbigen / das er jm gebotte / das er ſolte von dem Chriſtenthumb abſte⸗ 
hen ine Angeficht geantwortet: Nan mus Gott mehr gehorſam fein / denn 
den Menſchen. 

Eufebius erzehlet / lib. . cap. ij. aus der Epiſtel Dionyſij ein fick von ſolchem 
Streit / vnd Handlung / zwiſchen dem Emyliano vnd Dionyſio geweſen. Es ſcheinet 
auch weiter aus dieſer Epiſtel Dionyſij / das er hefftiglichen geſtritten habe wider den 
Landpfleger Sabenum / in der Verfolgung / ſo vnter dem Keiſer Decio geweſen. 


Fyprianus. 
Chan ein Biſchoff zu Carthago gerveſen / der in dieſen Biſch 


offlichen Wirden vnd Ampt / mit vielen Tugenden vnd ſchoͤnen Gaben von 
Gott begnadet geweſen / dauon er ein groſſes Anſehen hat bekommen alſo / das 
Nagzianzenus ſchreibet / das er ein Prafident oder Superattendent, vber die Kirchen 
in Morgenland / vnd gantz Hiſpanien geweſen ſey · Item / ein ſehr fleiſsiger vnd ges 
trewer Wechter vnd Auffſeher ſeiner Kirchen geweſen / vnd fuͤr fie allezeit / wenn er 
einheimiſch oder abweſend geweſen / hertzliche Sorge getragen. Wie man ſolches aus 


vielen feinen Epiſteln augenſcheinlich ſegen vnd ſpuͤren kan. Er 
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Er hat viel Kampffs vnd Streits gehabt / vnd mancherley Anfechtung erdul⸗ 
den vnd erleiden muͤſſen. Erſtlich / hat er muͤſſen fechten wider die Heiden / welches 
denn bezeuget das Buch / in welchem er widerleget die Leſterung Demetriani / welcher 
fuͤrgeben / Das die Chriſten ein vrſach alles Vngluͤcks vnd Vnfals weren / Darumb 
das ſie die Götter der Heiden nicht ehren wolten. 

Darnach hat er auch gefochten vnd gekempffet wider die Juden / wider welche 
er hat laſſen ausgehen zwey Bücher / in welchen er mit gewaltigen vnd gnungſamen 
Argumenten vnd Brſachen beweiſet / Das die Juden auff ſich geladen den zorn 
GOTTercS)/ daher / das fie Chriſtum haben verachtet / vnd die Propheten getoͤdtet z 
Vnd das jhnen vnmuͤglich fen / die Schrifft zuuerſtehen / wenn fie nicht an Chri⸗ 
ſtum gleuben / ete. 5 

Alſo hat er mit groſſer mühe vnd arbeit muͤſſen kempffen vnd fechten wider die 
Ketzer / als ſonderlich wider den Nouatum / welchen er denn vor zeiten in Affrica von 
der Kirchen abgeſondert / vnd in Bann gethan hatte. Darnach hat er einen Streit ge⸗ 
Ben mit dem Nouattano / vnd Felieiſsimo / vnd mit allen denen / ſo dieſem anhiengen / 

enn dieſelbigen gar das Wider ſpiel hilten / wider den Nouatum / vnd on vorgehende 
Buß / vnd euſſerliche Diſeiplin der Kirchen / nur zum verdrieß der Biſchoffe / jetzt den / 
jetzt einen andern / auffnamen / vnd abſoluierten. Er hat auch mit einer fünflichere 
vnd geſchickten Schrifft gefochten / vnd geſtritten / wider die Goͤtzen vnd Abgoͤtterey⸗ 
vnd ſich faſt darwider gelegt / wie ſolches anzeiget Hieronymus in dem Tractat / da 
er handelt von der Eitelkeit der Gotzen. Er iſt zu letzt gekoͤpfft worden / zur geit / da 
Sixtus zu Rom Biſchoff war / vnd wie Euſebius verzeichnet / im Ihar Chriſti 259. 
Es hat aber Sabellicus geſchrieben / das er vnter dem Lucio / einem Biſchoff zu Rom / 
vnd zu den zeiten der zwehen Keiſer / Galli vnd Voluſiani / gemartert ſey wor⸗ 


den. 
Euſebius Safarienfis; 


. Vſebius Caſarienſis / von dieſem Lehrer wird hin vnd twider bey den 
Scribenten / fuͤrnemlich aber bey dem Hieronymo / viel geſagt. Es lobet jhn 
Or fromme Keifer Conſtantinus Magnus ſehr / wie zu leſen / lib. 3. de vita 
Conſtantini, das er ein ſehr gelehrter vnd fanfftmätiger Mann geweſen ſey / wie hn 
denn auch von wegen feiner Geſchickligkeit Baſitius lobet / im Buch de Spiritu fans 
cio. Auch nennet ihn Hieronymus einen fleifsigen Leſer der heiligen Goͤttlichen 
Schrifft / vnd einen Mann / der beide in Goͤttlichen vnd Heidniſchen Schrifften ſehr 
erfahren geweſen iſt / welches denn auch ſeine eigene Schrifften bezeugen. 

Hieronymus ſaget / er habe vnzehlich viel Buͤcher geſchrieben / aber des meiſten 
theil vmbkommen / vnd wenig noch verhanden ſein / darinnen man doch ſchoͤne vnd 
feine Zeugnis findet / von den fürnembſten Stärken vnd Artickeln Chriſtlicher Lehr. 
Er hat mit groſſem Ernſt vnd Eiffer die Chriſtliche Religion vertheidiget (vnd bes 
krefftiget / wie ſolches faſt alle feine Bücher bezeugen / fuͤrnemlich / die intituliret ſein / 
de demonſtratione Euangelica, In den Buͤchern / de pr&paratione Euangelica, 
hat er mit mit groſſem Grund widerleget den fehendlichen Irrthumb aller Heiden / 
von der vielheit der Goͤtter / auch von Fato, & c. i R 

Er iſt mit im Concilio Niceno geweſen / Vnd Sozomenus ſetzt / Er ſey einer ge⸗ 
weſen von den Fuͤrnembſten vnd Præſidenten deſſelbigen Conciliß, lib. j. cap. y. Die 
Formulam des Glaubens / ohne welche / nach dem Concilio, keine richtigere jemahls 
geſtellet / hat er mit ſeinem eignen Bekentnis ſelbſt bekrefftiget. Letzlich iſt Euſebius ge⸗ 
ſtorben / nicht lang darnach / da Athanaſius / durch förderung Conſtantim / des Jun⸗ 
gern / aus dem Elend / von er gen en wider gekommen iſt / vmb das Jar 

iſti j zomenus;lib, 3. cap. 2 
Chriſt / ongefehrlich 34. 0 us lib. z. cap Shin 


Etliche Hiſtorien / am C. Sontage / 
Gregorius Nazianzenus. 
Oe Naztanzenus / ein fuͤrtreflicher Lehrer der Kirchen Chri⸗ 


i / welcher es jhm in feinem Ampt / mit ſchreiben vnd predigen / hat laſſen ſawer 

werden. Es ſetzet Hieronymus ein Regtlſter aller feiner Bucher / aber es find 
derſelbigen noch viel mehr verhanden/ welche vielleicht Hieronymus / weil hr zu viel / 
nicht alle hat erzehlen wollen. 

Er hat auch viel Streits gehabt an allen denen orten / da er geweſen / wider die 
Arrianer ausgeſtanden / ſonderlich zu Conſtantinopel / wider Apollinarium vnd ſeine 
Bruͤder / von welchem er ſelbſt ſchreibet / in einem Briefflein an Nectarium. Wie So⸗ 
zomenus anzeiget /S. 20. 

Wider die Eunomianer ſchreibet er in einem ſonderlichen Buch / vnd helt feſt 
vnd trewlich vber die meinung vom heiligen Geiſt / nemlich / das er mit dem Vater 
vnd dem Sohne / gleiches Weſens ſey. 

Er hat auch vieler andern mancherley Ketzerey widerleget / die entweder wider 
die Goͤttliche / oder wider die Menſchliche Natur Chriſti getobet haben. Wie zu ſeheln 
iſt / in der erften Epiſtel an Ciydonium / da er der Manicheer lofes vnd vnnüges Ge⸗ 
weſch / vom Leib Ehriſti in der Sonnen erzehlet. Er verdampt auch Valentinum / 
Montanum / welches Geiſt ſaget / boͤß / vnd dem heiligen Geiſt zu wider iſt. Im Ser⸗ 
mon vom Friede. 

Item / Manetem / Photinum / welche er alle erzehlet in der Oration wider die 
Arrianer. Er gedencket auch des Simonis / Baſilide / Cerdonis / Cerinthi / Carpocra⸗ 
tis / Sabelliſ /etc. In der Oration an Hieronymum Sabellium / ſtrafft er auch ſonſt 
offtmahls. Wider die Heiden iſt er hefftig / in zweyen inuectiuis wider Julianum / 
der das Heidenthumb widerumb hat auffrichten wollen. Julianum ſelbſt ſtraffet er an 
vielen orten / vnd entdeckt ihn beide feine Natur vnd Sitten / vnd auch ſeine geſckhwin⸗ 
de Practicken / die er gebraucht / das Heidenthumb widerumb anzurickten. 5 

Iſt ſehr alt worden / denn wie es ſcheinet / faſt bey go. Iharen / Iſt geſtorben im 
par Thriſti/z8 4. wie Proſper ſchreibet / Das ander Jahr bernach nach Baſiuij todt / 
nach dem er viel Streitte / vnd harte ſchwere langwirige mühe vnd arbeit für den Kir⸗ 
chen ausgeſtanden / vnd ſein Prieſterlich Ampt rein vnd vnuerfelſcht / wie er in der 
Gration fur 5 o. Biſchoffen gethan / ſelbſt bezeuget / erhalten hatte. 

Baſilius Magnus. 

Aſilius Magnus / Biſchoff zu Ceſarea / nach dem Euſebio / alsder 

Keiſer Valens ſetzt geſtorben war / vmb das Ihar Christi / 380. Iſt ein berhüs 

meter Biſchoff geweſen / ſpricht Hieronymus in feiner Chronica / eben zu der 
zeit / da der Standt der Kirchen zum hoͤchſten betrůͤbet / vnd jemmerlich iſt geweſen / 
als die Ketzerey der Arrianer im gantzen Orient im ſchwang gegangen / das er allein 
kaum / gleich wie ein Fuͤncklein / des ſchier erloſchenen Glaubens / vbrig geblieben iſt⸗ 
Wie das zeuget Socrates lib. 4. cap. 26. Vnd Nazianzenus in einer Epiſtel an den 
Baſilium 19. ; ur 

Auch iſt daraus des Baſilij Gottſeligkeit vnd Tugend zu ſpuͤren / das der gute 
alte Mann in einem ſolchen ſchweren Ampt / da er auch noch dazu kranck vnd ſchwach 
wat / als er denn gemeiniglich von ſeiner Jugend auff / bis an ſein Ende geweſen / der 
Kirchen fleiſsig zu dienen / nicht abgelaſſen hat / wie er denn nach empfahung des Bi⸗ 
ſchofflichen Ampts / auff dieſe Meinung von ſich ſelbſt ſchreibet: Ich habe / ſpꝛricht er/ 
Geſtern eine art zu leben angefangen / welche meinen Leib verzehret / vnd zugleich die 
Seele betruͤbet vnd auffreibet / darumb / das wir an Tugend vnd Krefften dem Ampt 
zu ſchwach ſein. Denn des Leibes halben iſts aus mit mir alſo ſchwach pas mich die 
Sorge gemacht / Aber doch / weil ich lebe / vnd mein Athem habe / wil ich Bott aushal / 
ten / vnd dem HErrn Chriſto meinen Dienſt nicht entziehen. Es 
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Es lobek auch Nazianzenus am Bafilio den Fleiß / vnd ernſtlich heftiges Anhal⸗ 
ten / die Schrifft zu lernen vnd zu ſtudieren / daraus er ſich gewehret / vnnd feine K. iegsruͤ⸗ 
ung genommen hat / ſo offt er hat ſollen fichen / vnd wider die Ketzer ſtreiten. Denn da⸗ 
Bin hat er / als zu einem ſtarcken Ancker / ſeine Zuflucht gehabt / wie er ſelbſt ſaget / in der Es 
viſtel an Eaſtachium da er fein ſpricht: Wir ſchuͤtzen ons mit der heiligen Schrifft / fo 
von Gott eingegeben iſt / ett. Vnd von dieſem feinem Ernſtlichen ſtudieren / ſpricht Na⸗ 
dianzenus / wenn er ſich auffs aller beſte vnd tapfferſte wider die Ketzer geſchickt hat / ſo hat 
er ſich mit nichts gefaſt gemacht / denn mit der heiligen Schrifft/ damit er ſich wehrete. 
Er iſt anfft geflorben / in den Worten aus den Propheten: In deine Hende 
befehle ich meinen Geiſt /du haft mich erloͤſet/ HErr du trewer Gott / ꝛc. 
Im Anfang dep Keiſerthumbs Theodoſu / wie ſichs anſehen leſſet / oder wie Vintentius 
aus Amphilochio ſetzet / im ſechſten Jahr Valentiniant / welches iſt das Jahr nach 
Chriſtt Geburt / 38 7. : : 
Wider welche Ketzer vnnd Verfelſcher der Lehre er geſiritten habe / das zeigen die 


Tittel feines Bücher an / welche er oͤffentlich wider die Ketzereyen / vnd ihre Anſuffter ge⸗ 


ſehrieben hat. Mit was Glauben aber / Aufrichtigkeit vnd Ernſt er geſchrieben hat wi⸗ 
der die Irthumb / das zeugen auch feine Schrifften. Den Streit wit Apollinario / zeiget 
ſeine 99. Epiſtel an. Aber die nechſtfolgende Epiſt a ſtrofft die / welche lehreten / Chriſtus 
habe das leiſch mit ſich vom Himmel gebracht / vnnd nicht von Mari Fleiſch an ſich 
genommen. ’ 

Auch hat man feine Predigt / die er gethan vnd geſchri ben / wider Arrium / Sabels 
laanos / vnd Anomianos. Wie heffüg er aber ſich hat bemuͤh et wider die Eunomlancs / 
Pneumatomachos / die C choliſche Meinung zu erhalten / daß der H. Geiſt gleiches We⸗ 
ſens ſey / mit Gott dem Vater / vnd dem Sohn / auch gleich in der Mojeſtat vnnd Gott⸗ 
beit / das bezeugen feine beide Bücher reichlich / vom Heiligen Geiſt geschrieben. Er hat 
auch die Manicheer widerleget an etlichen Orten im Hexamelro/ ale Hom. 8. 

Darnach fo find dieſe Sireite auch fehr heffug / vnd derhalben wol zu bedercken / 
welche er wider den Keiſer Valentem gehabt / die gar eigentlich / ouch ſehier mit groſſem 
Wunder anzeigen / wie fo gar mit beſtendigem vnd vnverzogtem Gendih Dafılins. die 
reine Lehr bekant / vnd vertheidiget hat / davon man lezen mag in Nazianzeno / vnd Sozo⸗ 
meno / lib. 6. Cap. 16. Item, Theodoretum Iib. 4. Cap. 19. 


Alexander / Alexandrinus. 


Lexander / Alexandrinus / iſt zu Alexandria Biſchoff worden / 

Anno Chriſtiß 32 3. Anno Conftantini 14. Wie das Chronicon Euſebu mel⸗ 

det / Er iſt im lehren fleiſsig vnd getrew geweſen / vnd da er merckel die Ketzerey Arti / 
hat er einen Synodum zuſammen gefordert / vnd deß reinen Glaubene Sachen trewlich 
gehandelt. Epiphanius lib. 2. Tomo. 2. Hæreſi 69. ſaget: Er habe bie Chriſtlichen 
Sachen trewlich verſorget. Was er von der Lehre gehalten habe / zelget feine Epiſtel ges 
nugſam an / an Alexand: um Conſtantinopolitanum / bey dem Theodoreto lib. 1. Cap. 4. 
Er hat den Artickel von der H. Drepfaltigkeit auffs aller hefftigſte vertheidiget. 

Von feinen Streiten iſt das fürnemfich klar daß er alle Hinderliſt vom Arto vnd 
feinen Geſellen erlitten har. Denn erſtlich hat er Atrium mit feinen nechfolger n von dem 
Ampt entſetzt / vnd nachmals allen derſelbigen Anhang wider fich erreget / wie Achong ſius 
ſagt / Apologia 2. aus der Epiſtel dep Alexandriniſchen Synodi. Sozomenus 1b. 1 Cap. 
15. Er hat auch den Gregorlum / feinen Presbyterum, vmb feines Gottloſen vnd ergerli⸗ 
chen Lebens willen / verſtoſſen / vnd von feinem Ampt abgeſctzet / dieweil er mercket / daß ers 
mit Arno hielte / vnd ſonſten anderer Laſter halben / Arhanafius, 


3 Von 


Am Sontag 
Im Niceniſchen Synodo hat er mit Athanaſio wider die Arrianer mit Frewdigke 
geſtritten / welches von ſom zeuget die Epiſtel dep Niteniſchen Synodi / bey dem Theodo⸗ 
reto lib. I. Cap. 9. Alexander hat allein zu 5 die Muͤhe auff ſich genommen / das 
hin zu arbeiten / daß die rechte Lehr rein vnd vnver felſcht moͤchte erhalten werden. Athana⸗ 
ſius Oratione i. wider die Arrianer / ſagt / daß Alexander biß in den Todt wider die Ars 
rianiſche Ketztrey gefiritten habe / vnd daß er viel Vngluͤcks vnnd Arbeit / auch in feinen 


groſſen Alter / erlitten habe. 


Athanaſius. 


thanaſtus / ein Biſchoff zu Alexandria / denn als Alexander mit 

Tode abgienge / wie Hieronymus ſagt / Anno Ehrifi/ 33 3. deß Reichs Conſtantim 

Magni / 24. iſt er an ſeine ſiadt kommen / denn zwar Alexander ſelbſt an feinem 
Todtbeite / zu ſolchem feinem Ampt erkohren / vnd feine Stimme gegeben hatte / wie So⸗ 
zomenus anzeiget / aus Apollinario / lib. 7. Cap. 17. Es ſaget auch Sozomenus an dem⸗ 
ſelbigen Ort / das Athanaſius vngern vnd gezwungen folc, Biſchoffuch Ampt angenom⸗ 
men habe / aber nicht ohne fonderlichen Ralh Gottes / darumb / daß er verſtendig gelehrt / 
beredt geweſen / vnd zumal geſchickt / der Gottloſen Ketzer verfuͤhriſche Lehre zu entde cken / 
vnd dieſelbe gründlich zu widerlegen. Vnd in Summa / gentzlich ein ſolcher Mann war / 
wie jhn dieſelbigen Betruͤbten / vnd von den Artianern zerruͤttete Zeiten bedurften. 

Ais er nun das Bifchoffliche Ampt in ſolcher vnruͤhigen Zeit / da alles vberall mit 
Artianiſcher Gifft vnd Vnſinnigkeit ver wirret vnd verderbet war / bekommen vnd ange⸗ 
nommen / hat jhm bald folche Jemmerliche Zerſpallung vnd Zerruͤttung / vnd der Kuchen 
Zwitracht vnd Vneinigkeit / groſſe Befümmernis in feinem Hertzen gebracht / darumb 
er allen Fleiß vnd Sorge / Tag vng Nacht dahin gewendet / daß der armen Kirchen moch⸗ 
te geholffen werden. Eins theils der Abtrünnigen vberredet et / eines theils vermahnet ei ⸗ 
eines theils zwang er / daß fie den Gottes leſterlichen Irthumb ablegeten. Welchen fleiß 
er nicht allein an die Altxandriniſchen / Sondern auch an viel benachbarte Kirchen gewen⸗ 
det hat / wie Epiphanius von ſhm zeuget. Seiner herrlichen Tugenden ein lang Regiſter 
erzehlet Nazianzenus / in Oratione funebri in Athanafium* 

Auff dem Coneilio Niceno / da er feines Biſchoffs / deß Alexandri Adjunct gewe⸗ 
ſen / hat er ſampt vnd mit ihm / wider deß Ari Gift vnd Ketzerey / mit groſſem Fleiß / vnd 
mit groffer Frewdigkeit geſtritten. Vnd das hat er nicht allein gethan zur ſelbigen Zeit / 
Sondern hat für die Lehr zu kempffen nicht auffgehoͤret / biß in feine Grube vnd letzte ans 
de / Alſo / daß er auch den Wider ſachern nicht einen Buchſtaben nachgegeben hat / ob 
jhm gleich viel Ruhe / Friede / vnd Nutz daraus hette erfolgen vnd erſprieſſen koͤnnen. 

Er hat auch nicht allein feiner Zeit Ketzerey / oder derer / die newlich geweſen waren / 
als def Photini, Marcelli, Miluij, Pneumatomachorum, Eunomianorum, Eudo- 
xianorum, &c. widerleget / Sondern auch die gar alten Ketzereyen / als deß Marcionis, 
wider welche er jmmerdar ſtreitet / in dem Buch von dem ewigen Weſen deß Sohnes vnd 
heiligen Geiſtes mit Gott / vnd in der erſten vnd vlerden Oration wider die Arrianer / vnd 
von den Decreten deß Nieeniſchen Synodi / vnd ſonſten offt. 

Deß Pauli Samofateni Schwermeren widerleget er an vielen Orten ale m den 
orationibus wider die Atrianer. Item / in der Oration, daß nur ein Chriſtus ſey. Item / 
in der Oration wider die Gregales Sabellũ / von dem ewigen Weſen deß Sohns. Item / 
in der Epiſtel von den Synodis Arimini vnd Seleutir. Item in dem Buch de cars 
natione verbi, in der Oration contra omnes Hereſes. In welcher er auch deß Nova⸗ 
tu Schwermerey widerleget. Deß Manetis vnd Manichcer Ketzeren widerleget er off 
der erſten / andern / dritten / vierden Oration / wider die Artianer. Und in Ubro de . 
ſumptione hominis, wider Marctllum / deß gleichen anch in der Epiſtel ad ſolitariam 


vim 
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vitam agentes, vnd an vielen andern Orten mehr. Wider Valentinum vnd Baſilidem 
hat er hin vnnd wider diſputieret / in den Orationibus wider die Artianer / als in dritten / 
vier den vnd fünfften/ond in der Epiſtel an die zu Antiochia, Wider Sabellium vnd Pa- 
tripaſsianos, diſputieret er oſſentlich in dem Buch / De æterna ſubſlantia Eil & Spi- 
ritusfandti cum Deo, mit vielen Argumenten. Item / in den Deeretis deß Nicenifchen 
Synodi. Item / in den Epiſteln von den Synodis Arimini vnd Seleuctæ. Er vberge⸗ 
het auch nicht deß Montani / vnd der Cataphryger Ketzerey / in den Orationibus wider 
die Arrianer / der dritten vnd vierden / Ja es bezeuget auch Epiphanius / lb. 3. Tom. 2. 
Heræſi. 77. Daß Athanaſius habe eine Epiſtel geſchrieben / an Epictetum Corinthis 
um, von wegen der Dimeritaner Ketzerey / welche die Menfchheit Chriſti nicht vollkoͤm⸗ 
lich bekandten. Dergleichen widerleget er auch der Juden Lügen vnd Leſterung / wider 
Chriſtum / weitleufftig / aus den Zeugniffen der Propheten / in dem Buch / De ſubſtantia 
Eilii, &c. Vnd den Decretis deß Niceniſchen Conciln / in der vierden Dranion wider die 
Arrianer. Wider die Heiden aber / ſagt Hieronymus / find feiner Bücher zwey geweſen. 
Wir haben noch eine lange Oration wider die Goͤtzen / daß er auch zu dem heibriſchen As 
berglauben vnd netriſchen Pegariſmo nit fill geſchwiegen habe / zeiget dar Exilium vnd 

dep Keiſers Drewung an. 

Er hat auch die mechtigen Keiſer nicht geſchewet / als Cor ſtantinum / Valentem / 
Sondern hat wider ſie / darumb / daß fie Ketzerey vnd falſche Lehre vertheidigten / mit v⸗ 
berwindtlichem Eiffer vnd Ernſt geſtritten / vnd hat deß Antichriſts Wuͤlen / das ſich weit 
ſtreckele / zu ruͤck geſtoſſen / vnd denſelben gehindert / fo viel er vermocht. 

Endilich iſt Achanaſius / nach dem viel vnnd manchfeltigen Streit vnnd Kampff / 
vnd nach erlittenem Elendt vnd Vngluͤck / in welchem ſeines gleichen kein Biſchoff gewe⸗ 
ſen / mit Tode abgangen / vnd in dem HErrn Chriſſo ſeliglich vnd mit Frieden entſchlaf⸗ 
fen. Im Jahr nach Ehrifti Geburt / wie Hieronymus verzeichnet hat / 377. in gutem Al⸗ 
ter / wie Nazianzenus ſpricht / als er das Biſchoffliche Ampt zu Alexandria in friede vnd vn 
ſriede / 46. Jahr verwaltet hatte. Socrates lib. 4. Cap. 20. Sozomen, lib. 6. Cap. 19, 


Theophilus. 
Sr Deophitus Alexandrinus / der dritte Biſchoff zu Alexandria⸗ 


nach dem Alexandro / deß wir droben gedacht haben / zur Zeit Theodoſi / wie ſichs 
RI anfehen left; Davon ließ Ruffinum lib. 2. Cap. 21. Theodoretus lib. 5. Cap. 
224 zeiget an / daß er ein kluger vnd weiſer Biſchoff geweſen ſey⸗ fehr verſtenbig / vnd darzu 
zu eines ſtarcken vnd muͤngen Geiſtes. Vnd es find etliche ſtück in feiner Hiſtotien / wel⸗ 
che klerlich bezeugen / daß er vberaus gottfürchtia / vnd eines groſſen eiffers geweſen ſey. Hi⸗ 
eronymus eignet jhm zu in der Apologia wider Ruffinum / das er von Natur demürig vnd 
zuͤchtig geweſen / daß er jhn auch einen Mann Gottes nennet / vnd fehreibet/ daß er von 
Jugendt auff in der heiligen Schriffe geübet ſey. Iſt geſſorben im 9. Jahr deß Keiſers 
Honorũ / am 15. Tage deß Weinmonats / im Jahr nach Chriſti Geburt / 414. 


Optatus Milevitanus. 
Den: Milevitanus / aus Africa buͤrtig / ſt auch ein nuͤtzlicher de⸗ 


rer in der Kirchen Chriſti geweſen / hat inſonderheit wider die Donauſten geſtrit⸗ 

ten / hat gelebt unter dem Keiſer Valentin iano vnd Volente / wie Hieronymus ane 
zeiget / iſt ein Mann geweſen / mit mancherley Geſchickligkeit / ſtandthofftiger Goliſtig⸗ 
keit / vnd mit reiner Lehr wol geräftet / welches hm Zeugnis geben die Bücher / ſo er mir 
der Parmenionem den Donaliſten geſchrieben hat. 
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Es find auch der Bucher ſechs / in welchen / ob er ſich wol gantz vnd gar drau . 
daß er der Donatiſten faſche Meinung verlege / vnnd ihre ee ee 
Gewalt / Rotterey / Beirug / Kirchen rauben / et. groß vnnd offenbar mache / dennoch 
fo miſchet er mit ein zu weilen / nach Erforderung vnd Gelegenheit / etliche feine Stuck vnd 
Puncten / aus welehen man fein ſehen kan / was er auch von andern Artickeln Chriſtlichet 
Lehre gehalten habe. f 


Hilarius. 
Haan Gottſeliger Lehrer vnd Biſchoffin Franckreich / zu 


ſeinen Zeiten fern vnd weit berůmpt / vmb feiner vielen vnd herrlichen Gaben willen / 

im lehren war er rein / rechiſchaffen vnd beſtendig / darumb durfft er ſich auch Fünlich 
in dem Buch wider Conſtantinum / ſelbſt einen Cathollſchen vnd C hriſtlichen Mann ruͤh⸗ 
men / ſo war er auch ſeht wol beredt / vnd ſonderlich im Latein / daß jhn Hieronymus / in der 
Apologia wider Ruffinum / eine Poſaun der Lateiniſchen Sprache dar ff nennen / vnd weis 
ter von ſhm ſagt / in der Eyiſtel an den Marcellum / Et ſey zu feinen Zeit der aller Berediſſe / 
vnd allenthalben / da der Roͤmiſche Namen bekandt / vmb ſolcher Geſchickligkeit willen ge⸗ 
rͤbmet vnnd gepreiſet worden. Solch Lob hat ihm auch der Socrates gegeben / lib. 3. 
Cap. 10. Dergleichen auch Sozomenus / lib 5. Cap. 4. Dir jhn auch lib. z. Cap. 4, 
nennet einen Mann / an Lehr vnd Leben gantz Goͤttlich. Ruffinus ſchreldet lib. I. Cap. 31, 
von ihm / daß er ſey von Natur ein ſanfftmuͤtiger vnd holdtſeliger Menſch geweſen / vnnd 
darzu gelehrt / vnd gar ſcharffſinnig / vnd wol geuͤbt / der Ketzer Betrug vnd ſchwinde Liſt 
vnterſcheib en / vnd zu entdecken / der auch die Leute feht wol hat koͤnnen vberreden / vnd auff 
ſeine Meinung bringen. 

Wie beſtendig vnd ſtandthafftig er geweſen iſt / den Glauben zu bekennen / das wei⸗ 
ſet gnugſam aus die Hiſtoria vnd Geſchicht deß Synodi zu Seleucla / denn da er / vnd viel 
andere aus den Abendtlendern / auff demſelbtgen Synodo oder Concilio vmbringet / vnd 
ſich der Arrianiſchen Ketzerey zu vnterſchreiben / genoͤtiget worden / hat er (ob ſich gleich iht 
viel mit Betrug darzu vberreden lieſſen) viel lieber wollen in ein ewigs Elendꝛ ziehen / denn 
in den geringſten Glaubens ſachen weichen oder nachlaſſen / wie Sulpitius ſchreibet. 

Er hat zwoͤlff Bücher gefchrieben von der H. Oreyfaltigkeit / wider die Arrianer 
vnd andere Ketzer / welche falſch vnd vbel lehreten vom Sohn Gottes / eben zu der Zeit / als 
er von der Rotte vnnd Anhang Saturnini / deß Biſchoffs zu Arelat / ſampt andern / die es 
mit jhm hielten / ins Elendt verjaget vnd vertrieben ward / wie folches Hieronymus in feine 
Cathalogo vnd Chronico beim 36 1. Jahr Chriſti anzeiger. 

Er hat auch eine Apologiam oder Buch an den Conſtantium Auguſtum geſchrie⸗ 

en / darinnen er ober den Keiſer Conſtantium klaget / von wegen feiner vnbillichen Tyran⸗ 
ney vnd Verfolgung / die er obere wider die Kirche Chriſti / vnd derſelbigen trewe Lehrer 
vñ Biſchoffe / welches er auch ſelbſt / nach Anzeigung Hieronymi / zu Conſtantinopel dem 
Keiſer vberantwortet hat. Er hat auch ſonſt noch ein ander Buch an den Conſtantium 
geſchrieben / vnnd das dritte wider den Conſtantium / darinnen er jhn auffs hefftigſte ans 
greiffer / daß er ſo viel Huͤlff vnd Gunſt auff die Arrianifche Ketzerey geleget vnd gewandt 
hette. Sulpitius gedenckt in feinem andern Buch / dieſer dreyẽ Buͤcher deß Hilari auch / 
die er zu Conſtantinopel / da er die groͤſte Gefehrligkeit deß Glaubens vermerckte / offent⸗ 
lich vberantwortet / vnnd gebeten hatte / daß er der Keiſer Conſtantius wolte zuhoͤren / Er 
wolte für jhm mit den Widerſachern de Glaubens / in feiner Gegenwertigkeit / vnnd file 
ſeinem Angeſichte diſputieren. 

Es iſt auch noch ein Buch verhanden / welches Hilarius wider die Arrianer / oder 
wider Auxentium / den Arrianiſchen Biſchoff zu Meyland / geſchrieben hat an du Biſchef⸗ 
ſe / vnd an die Voͤlcker / welche die Arrianiſche Ketzerey für inen Grewel hielten Hieroux⸗ 
mus ſpricht: Es ſey ein ſehr herrliches Buch. 


Mit 


Septuagefima. Jo. 
Mit waſer groſſer Mühe vnd Arbeit er geſtritten hat / den Artickel von der heiligen 
Drepfaltigken zu erhalken / vnnd die Dinge zu verlegen vnd vmb zu werſſen / fo wider die 
Goteheit Chriſti / von den raſenden Arnanern / die im gantzen Morgenlande zerſtrewet 
waren / fuͤr gebracht worden / das zeugen feine Bücher ſelbſt / welchen er den Tittel von der 
Heiligen Dreyſaltigkeit gegeben hat. Denn er ſelbſt ſich beklaget / in dem zehenden Buch / 
das zu ſeiner Zeit alles voll deß Tobens vnd Wuͤrens der Arrianer geweſen / weil der Keiſer 
Conſtantius derſelben Kegerey den Ruͤcken gehalten / vnd ſchutz bewieſen habe. 
Letzlich if Hilarius / als er aus dem Elende wider gefordert / vnd in fein Biſthumb 
reſtituirt worden / in ſeinem Vaterlande in Gott verſchieden / im Jahr nach Chriſti Ge⸗ 
burt / 3 7 2. im fuͤnfften Jahr der Regierung der Keiſer Valentimant vnd Valenlis / wie 
Hieronymus anzeiget / vmb welche Zeit Damaſius zu Rom Biſchoff war. 


Ambroſius. 
Mbroſius / ein Biſchoff zu Meilandt / ond zu dieſem Ampt wider 


feinen Danck vnnd Willen erwehlet / davon mag man leſen beim Socrate, lib. 4. 

Cap. zo. vnd The odoreto lib. 4. Cap. 6,7, vnd Sozomeno lib. &, Cap. 24. 
Von welchen er ſelb ſt auch an etlichen Ortern / inſonderheit aber / lib. 10. Epiſt. 82. ztü⸗ 
get / da er ſpricht: O wie ſtreubete ich mich / daß ich nicht möchte geordimieret werden / a 
ber da halff niches / das fuͤrgewandt moͤchte werden / et. Hieronymus fchreibet in feines 
Chronicken / daß die Erwehlung Ambroſni / zum Biſchoͤfflichen Ampt / ſey geſchehen vmb 
das Jahr Chriſti / z 7 8. als Oamaſius Biſchoff zu Rom war. 

Er iſt eines groſſen Anſehens in der Kirchen Chriſti geweſen / vnd vielen trefflichen 
Leuten in Morgenlandt wol bekandt / als dem Eufebio Cxiarienfi, welches Epiſtel an 
den Ambroſium / ſehr ein freundtlicher Brieff iſt darinnen er jhn hoch ruͤhmet / nennet ſhn 
einen fürtrefflichen Mann / an Verſtandt / Weiß eit vnd aller Geſchickligkeit. Sozome⸗ 
nus ſchreidet lib. J. Cap. 18. Daß der Keiſer Theo doſius von jhm habe pflegen zu ſagen / 
Ambroſius ſey allein werth eines Bifchöfflichen Ampıs vnd Namens. Auguſtinus nen⸗ 
net ihn feinen Doctor em vnd Lehrer / vnd einen Mann Gottes / lib. 2; contra lulianum, 
Cap. 3. Wit er denn auch in denſelbigen Büchern ſehr dep Ambroſu Zeugniſſe einführet. 
Vnd lib. 1. contra lulianufn, Cap. 2. ſagt er mit Ehrerbietung / daß er vom Ambroſis 
getauff ſey worden. Hoͤre / ſagt er / einen andern fürssefflichen Lehrer Gottes / welchen 
ich ehre als meinen Vater / er has mich gezeuget in Chriſto Jeſu / durchs Euangelium / v0 
durch jhn habe ich die Tauffe empfangen / Ich meine / ſpricht erden heiligen Ambroſium / 
welches Gnade / Beſtendigkeit / Arbeit / Gefahr / fuͤr den Chriſtlichen Glauben / ohne feing 
Schrifften vnd Predigten / ich ſeldſt erfahren habe / vnnd mirrühmer es das gantze Roͤmi⸗ 
ſche Reich. Vnd lib. contra Pelagium & Caleftinum, nennet jhn Auguſſinus einen 
Ehriſtiichen Lehrer / welehen auch feine Feinde nicht haben duͤrffen ſtraffen ett. Ruffinus 
lib. 2. Cap. Ig. ſpricht / Ambroſius fep eine Maure der Kirchen / vnd ſtarcker Thurn ge⸗ 
weſen / mit Eliæ Geiſt vnd Krafft erfüllet. i a 

Wider welche Ketzerey er geſtruten / bezeugen feine Bücher / im andern Theil / 
denn er dencket der alten Ketzer Irthumen / vnd die kurtz für feiner Zeit geweſen ſind / als 
deß Marcionis / daß er lieber einen bofen Gott wollen haben denn einen guten. } 

Der Manicheer aber gedenckt er jehrofft / wider welchen Irihumb auch Auguſti⸗ 
nus aus Ambrofii Buche von Iſaac / ete. ein Zeugnis anzeucht. Das thut Ambtoſius 
auch libro z. Hexam. Cap. 7. An welchem Ort er auch ſtreitet wider die Phocianos 
vñ Eunomianos. Wie er auch ſolche Irthumb widerleget / lib. l. officiorumcap. 25. Yfi 
ub. l. de Fide. cap. I. Wider Sabalſium ſtreitet in Apologta David. Vñ wider die No⸗ 
batianer diſputieret er gewaltig / im gantzen Buch von der Buſſe darumb auch Augufis 
nus das Buch eitirt / wider Julianum / Pelagianum / lib. z, mi dieſem Tittel / wider No⸗ 

vatlanum / eie. JH &elich 
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Letzlich widerfpricht er auch mit allem Ernſt vnd Fleiß deß Arrii Ketzerey / in eine 
ſonderlichen Buch / welehes Tittel iſt / Vom Glauben 5 Be Arrianer. Won daſch 
bigen redet er auch offt / lib. 2. de Eide ad Gratianum, Cap. 2. & 4. vnd in der Apolo⸗ 
gia David. Item / lib. 2. vom Salomon / cap. 4. vnnd lib. Hexam. 2. cap. 5. vnnd 
ſonſten an andern Orten mehr. Welche Zeugnis der alten Kirchen noch viel nuͤtzlicher ſein. 

Letzlich / daß Ambroſius 22. Jahr Biſchoff geweſen / ſihet man aus der Rechnung 
Honor / vnd Hermann Contracti. Denn Hieronymus fee den Anfang feines Bis 
ſchofflichen Ampts in das Jahr Chriſti / 3 7 8. Seinen Todt aber fent Contractus in 
das dritte Jahr deß Keiſerthumbs Honorn vnd Arcadu / welches iſt im Jahr Chriſti / 4 oo. 
Er ſelber fage / daß er in ſemem letzten Alter noch gelehret hab / lib. 7. Epiſt. , an Bi⸗ 
ſchoff Sevtrum geſchrieben. 


Hieronymus. 
Heeren fuͤrtrefflicher Lehrer / vnd der viel Bücher gemacht 


hat / wie er denn in der Schrifft / wider die Pelagianer ſelbſt bekandt / das er vitl din⸗ 
ges geſchrieben habe. Es ſind / ſpricht er / viel Jahr / darinnen ich von meiner Ju⸗ 
gendt an / biß auff das gegenwertige Alter / mancherley Bücher geſchrieben habe. Das iſt 


ſiets mein Brauch geweſen / daß ich mich beflieſſen habe / das den zuhoͤrern auffzuzeichnen / 


was ich in der Kirchen offentlich gelehret. Vnd erzehlet auch ſeldſt viel Bücher in einem 
langen Regiſter / bie er biß ins vierzehende Jahr deß Keiſers Theodoſu / geſchrteben hat / im 
Ende deß Calhalogi der Bücher / fo er von Geiſſlichen vnd Kirchen Sachen geſchrieben 
hat. Welchen Cathalo gum oder Regiſter er gefchrieben hat an den Dextrum. In demſel⸗ 
bigen hebt er von den Apoſteln an / vnnd erzehlet nach jhnen die Fuͤrnembſten Seribenten 
nach einander / biß auff feine Zelt / darinnen er ſelbſt geſchrieben hat. Eben daſſelbige 
Werck hat auch Sophronius Grlechiſch gemacht / wie es denn in der Griechiſchen 
Sprache noch Heutiges Tages verhanden ii. Er gedencket dieſes Buchs / in der Epi⸗ 
ſtel an Deſiderium / etẽ. 

Er hat das Newe Teſtament widerumb in rechte Griechiſche Art gebracht / daß 
es Auguſtinus hat ſelbſt muͤſſen loben / Es ſey alſo aus den warhaffugen Gründen der 
Gniechiſchen Sprachen alſo verdolmeiſcher / vnd wider sechtfchaften Griechiſch gemacht / 
als er in einer Epiſtel an Hieronymum / von ſich ſelbſt bekennet. In feiner Apologia wider 
den Ruffinum / fpriche Hieronymus / daß er denen / fo da Luſt vnd Liebe zu leſen haben / 
die Dolmetſchung der Septuaginta, oder S iebentzig / nun vier Jahr nach einander auffs 
fleiſsigſte geemendirt vnd gebeſſert / habe ausgehen laſſen. 

Hieronymus hat hin onnd wider in feinen Schriften geſtritten / wider die Juden 
vnd Heiden. Als wider Julianum vnd Porphyrium. Wider die Ketzer / als Atrium / 
vnd die Origeniſten / Ruffinum / vnd Johannem Hieroſolymitanum. Item / wider die 
Lutiferaner / Pelagianer / rd. Vnd andere mehr / als da ſind die Marcioniſten / vnnd 
Sabellianer. Wider den Sabellium / in ſeinem Comment, vber das vierde Cap. der E⸗ 
piſtel an die Epheſer. Deß Montani Lehr / verwufft er in einer Epiſtel an Maxtcellum, 
Deß Arrii Vnſinnigkeit hat er an vielen Orten auffs hoͤchſte verdampt / als im 9. Buch 
Commentari. vber das 28. Cap. Vnd im andern Buch feiner Commentarien / vber das 
vierde Capitel / der Epiſtel an die Epheſer. Item / in den Commentariis / vber das vjerde 
Capitel der Epiſtel an Titum. 


Auguſtinus. 
Auguſtinus 


Septuagelima. 5. 


Vguſtinus iſt geſtorben / ſeines Alters im 76. Jahr / nach Chriſti 

Geburt / im 4 3 0. Jahr/ bey Regierung deß Keiſers T heodofil lecundi, vnd Va⸗ 

lentiniani tertii, Gleich als Genſerich die Stadt Hipponam belegert haste / in wel⸗ 
cher Auguſtinus viertzig Jahr lang Biſchoff geweſen war Von Anfang der Regierung 
Arcadii / biß faſt zum Ende der Regierung feines Sohns Theodoſui z. Die Zeit oberer 
denn viel groſſer Streit in der Lehre erfahren / vnd ſelöſt aus ſtehen muͤſſen. Denn er hat 
die Manicheer Donatiſten / vnd Pelagianer widerleget / vnnd hat feine nuͤtze Widerle⸗ 
gung in Schrifften verfaſſet / den Nachkommen hinder ſich verlaſſen. 

Im dritten Monat der Belegerung / iſt Auguftinus gestorben / vnnd hat die Zeit 
vber offemals mit groſſen Seufftzen vnd Schmertzen beklagt / nicht allein deß Reichs ſem⸗ 
merlichen Fall vnd Vntergang / Sondern viel mehr die grewliche Trennung vnd Ver⸗ 
wuͤſtung der Kirchen. Denn dieſer Wende Genſerich / war ein Arrtaner / vnnd haben 
feine Nachkommen groſſe Tyranney geuͤbet / wider die Rechtgleubigen. Dieweil er denn 
groß Jammer vnd Elendt ollbereit geſehen vnd erfahren hatte / vnd zuvor ſahe / daß noch 
viel groͤſſer Vngluͤck vnd Vbel nachfolgen würde / wie denn halb nach der Wendiſchen 
Könige Gottloſem Weſen / die grewliche Mahometiſche Vaſinntgkeit vnnd Wuͤterey 
gantz Aphricam vnterdruckt hatte / befahl er Gott die Kirche / mit ſtetem vnnachleßlichem 
Gebet / vnd hertzlichem Seufftzen. 

Man muß aber deß Auguſtini Bücher ſonderlich wol vnlerſcheiden / der Zelt nach / 
darnach fie erfllich oder hernacher von jhm geſchrieben find / denn es jhm in dieſer Sachen 
auch begegnet iſt / daß ſeine letzten Gedancken / weiſer vnd beſſer geweſen ſind / ais die erſten. 
So ſagt et auch von ſich ſelbſt / daß er durch ſchreiben vnd Vbung von Tag zu Tage zu⸗ 
neme. Wiewol nun auch in ſeinen letzten Büchern din vnd her etliche ſrembde vnd vnge⸗ 
reimpte Reden bey der weilen mit vnterlauffen / fo ihm ongefehrlich entfallen ſind / ſo iſt 
Pi diß gewiß vnnd klar / daß feine Lehre im Grunde mit vnſer Kirchen Lehre vberein 

imme. 


Chryſoſtomus. 
Fin Zeit deß Keiſers Artadit / iſt zu Conſtantinopel Biſchoff gemer 


ſen Johannes / den man Chryſoſtomum / mit dem Zunamen genandt / vnd iſt zuvor 
wie ſie ſehreiben / ein Prieſter zu Antiochia geweſen. Dieſer hat durch feine aroffe 
Geſchickligkeit in Reden / groß Anſehen vnd Macht vberkommen. Es ſind aber in Ehry⸗ 
ſoſtomo allerley Samen vnd Geſchmeiß etlicher Irthume / welche ein Gottfuͤrchtiger Leh⸗ 
rer / vnnd der ſonſt recht vnterrichtet iſt / wol erkennen vnd vrtheilen kan. Doch ſagt er 
auch viel herrliches vnnd gutes Dinges / fonderlich was euſſerliche Zucht / vnd einen Er⸗ 
barn Chriſtlichen Wandel betrifft. e i 
Als auff einem Synodo die andern Biſchoffe ſchlieſſen wolten / daß man die Jeni⸗ 
gen / ſo nach der Tauffe gefallen weren / vnd wider Buſſe theten / nur einmal ſolte wider an⸗ 
nemen / vnd nach mals / da ſie wider fielen / nicht mehr: Hat er ſhnen hart widerſprochen / 
vnd geſaget: Mit nichten Sondern wenn du tauſent mal Buſſe theteſt / ſo magſtu in die 
Kirchen eingehen. Dieſe Meinung / ob ſie ſchon damals verworffen iſt acht ich doch fie 
ſey recht vnd warhafftig / fo fern man ſie recht verſtehet / denn er hat damit der Novatianer 
Irthumb wider ſprechen wollen. 5 5 a 
Eudoria / deß Keiſers Arcadii Ehegemaßl / in dieſem Chryſoſtomo feindt geweſen 
darumb / daß er jhren groſſen Pracht vnnd Regierſucht / fo den Weidern nicht befohlen / 
ſtraffete. Daruber ſie hart erzuͤrnet vnnd durch Liſt vnnd falſche Practicken fo viel zu we · 
brachte / daß Chryſoſtomus feines Viſchoͤfflichen Ampts vnnd Wirden entſetzet / vnnd 
zu deß Landes iſt vetwieſen worden. N a 
1 In wach dend er/ als 5 verjagter an der 300 deß landes Armenien n 
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Jahr für deß Arcadii Tode / welcher geſtorben iſt / im 4 12. Jahr nach Tprifi Geburt / 
wie die Hiſtorien bezeugen. 

Es iſt Chryſoſtomus ein wolberedter Mann geweſen / aber feine Schrifften / fo 
noch zum Theil verhanden / ſind nicht lehre Buͤcher / Sondern find mehr dahin gerichtet / 
das ſenige fo er loben vnd ſtraffen wil / herrlich mit allen Farben aus zuſtreichen / hoch anzu⸗ 
ziehen / vnd in Summa auffs Tapfferſte vnd gewaltigſſe / nach allem Vorthtil zu trei⸗ 
ben. Daruber er auch bey derweilen ſich etwas zu weit verleuffet / vnd den Sachen zu viel 
thut / wie denn zu ſehen / in dem vbermeſs igen vnnd vbermachtem Lobe deß einſamen vnnd 
Moͤnchiſchen Lebens. 


Diß find faſt die vornembſten Lehrer der Kirchen geweſen / fo in die 400. J ahr 
nach C Hriſti Geburt / vnnd lenger / mit Lehren / Predigen / Streiten / ed, der Kirchen 
Eprifi trewlich gedienet haben / vnd den Zeiten der Apoſſtel am nechſten geweſen / darum 
lhre Zeugnis offt angezogen werden. 

100 Die Folgenden find nicht fo gar Rein / darumb Wir dieſelbigen zu erzehlen vn⸗ 
kerlaſſen. 
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Iſt der Siebende Sontag nach der 


heiligen Drey Koͤnige 
Tag. 


8 e . Starte, von einem Teuffels Beſchwe⸗ 
err /oder anner / wie er vmbkommen / zu Och ſenburg in W N 
da De, ſchehen Anno 1564. e he hr 
10 ER ES Es war ein Blinder Ebenthewrer / mit Namen Simon Mölter/ 
von Nürnberg (Denn ſo hat man ſeinen Namen für Gericht abgeleſen) 
f = aber aus dem Heſſenlandt buͤrtig / derſelbige hat eine lange Zeit der Jahr 
her / nicht allein in Weſtphalen / Sondern auch in Sachſen / Frießlandt / Hertzogthumb 
Tleve / vnnd andern vmbligenden Lendern / viel Affenfpiel / Ja viel Gottloſes Weſen ger 
trieben / mit den Narren beſeſſenen Menſchen / den Teuffel durch ſonderliche Exorciſ⸗ 
mos, aus jhnen zu verbannen / vnd aus zutreiben / biß er letzlich vnter die fromme Bürgers 
ſchafft / der Ehrenreiehen Stadt Ochſenburg in Weſtphalen / vnterm Schaff beltze / 
Denn er feine Sache / wie fein Vater der Teuffel / Meiſterlich wiſſen zu ſchmuͤcken) 
iſt eingeſchlichen. 

Als er aber allda vngefehrlich ins dritte Jahr zu Hauß geſeſſen / vnnd feines ver⸗ 
fluchten Handtwercks weidtlieh daſelbſt / vnnd in andern benachbarten Stedten vnnd 
Dörfern gepfleget / vnnd alſo viel arme vnd Einfeltige Chrifien / mit dem Schein Goͤtt⸗ 
liches W Orts / deß Gebelts / vnnd andern euſſerlichen Teremonien / Jemmerlich vers 
führet vnd betrogen / vnnd aber Niemandt in allen Stenden (Auch vnter denen nicht / 
die es billich hetten Graffen ſollen) befunden ward / der ein Woͤrilein darwider gemu⸗ 
cker hette / Bin ich für meine Perſon / der ich mich doch gern für den Geringſten vnter ale 
len bekenne / aus Chriſtlichem Enfer / bewogen worden / eine gering ſchetzige Schrifft / 
wider ihn vnd alle andere Teuffele Beſchwerer zu ſtellen / welches jm auch (G. Ott Lob) 
wie manchem frommen Chriſten bewuſt / endtlich den Halß gebrochen / welches Titel iſt / 
Der Bann Teuffel. 


Denn als ich damit / Anno 64. am Montag Sexageſimae / zu Ochſen⸗ 
burg bin angekommen / daffelbige einem erbarn Rath daſelbſt (an welchen die Dedicatio 
ſtehet / wie es auch mit allen Ehren / Gott Lob / von jhnen empfangen) zu offeriren / Iſt 
Dinſtages hernach in Rath geflalt / vnd folgends daraus entſchloſſen / ſolchen Boͤßwicht 
nicht lenger daſelb ſt zu leiden. 

5 Na merck aber du frommer Chriſt / was mitler weile mit ihm geſchehen. Der 
Gerechte G Ott / welcher zwar allen Suͤnden / ober fuͤrnemlich vnd in ſonderheit dem 
grewlchen Miß brauch ſeines heiligen Namens / von Hertzen feindt iſt / vnd die letzlich auch 
nicht vageſtrafft leſt / die feinen Namen Miß b auchen⸗ nach der Dye wuag deß Andern 
Gebotes / hat ſich mit dieſem muewilligen vnd vnbuß fertigen Buben / der zuvor alle Chriſt⸗ 
liche Warnung in Windt geſchlagen / an gemeine. Straffe / als Gefengnis / Exilien / oder 
dergleichen / nicht wollen oder koͤnnen genügen laſſen / Sondern einmal nach langer Ge⸗ 
dule / den Garaus mit jhm geſpielet / alſo / daß zu letzt ſein eigen Weib (wer ſihet hie nicht 
OZ TES wunder Gerichte e) fein Hencker vnnd Scharfrichter hat werden 
muͤſſen. 

l Denn als er mit derſelbigen / etliches Geldes halben fo ſie ſhm heimlich aus gefuͤh⸗ 
ret / vntinig / fie anklagen wolte / hat ſie jhn (Freylich aus Eingeben deß Teuffels) Jem⸗ 
merlich zu erwuͤrgen / vnd fich alſo an jhm zu rechen / fuͤrgenommen. Vberredet jhn dar⸗ 
euff deß Abendts ſpat mit Worten / mit ihr auff den Boden zu ſteigen / das verlohrne 
Geld allda zu ſuchen. Aber als ſie mit jhm hinauff gekommen / flärgt fie ſhn zur ſtunde / 
mit Huff deß Teuffels / der ſich in ſchwartze Moͤnchs Geſtalt herbey gefunden / zur a 
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Am Sontag Seragefima. 


cken herunter / vnnd folgende flugs die Treppen oder Stiege herab / ergroffet eint Art / 
deß Fuͤrhabens / daß ſie ſhn zu kleinen Stücken zerhawen / vnnd mit Fewer verbrennen 


wolte / wie ſie ſhm denn allbereit den Kopff / vnnd den lincken Arm ſchon abgehawen / 
vnd ins Fewr geworffen hatte. 


Weil aber die Nachbarn folch Getuͤmmel vernommen / vnnd den vbelſlinckenden 
Geruch deß Fewrs geſpuͤret vnd gerochen / fallen ſie / wie gewohnlich / ins Hauß hinnein / 
vnd ergreiffen das Weib auff friſcher That. Darauff ſie denn von der Obrigkeit daſ e Ibſt 
iſt eingezogen worden / vnnd wie fie die That mit allen Vmbſtenden ſreywilltg bekandt / 
iſt ſie nechſtfolgenden Sonnabendt / fur Gericht geſtellt / vnd zum Tode veruttheilet / endt⸗ 


lich / wie ſhre That verdienet / mit gläcnden Zangen zertiffen/ vnd mu dem Radt geſtoſſen 
worden, lodocus Hokerius, 


Am 


Am Hontache Quinquageſima. S3 
Iſt der achte nach der H. drey Koͤ⸗ 


nige Tag. 


NNO CHRISTI, 1380, Erwehlen die Polen zu rem 
Koͤnige / vnd zum Gemahl der Königin Hedwigs / den Großfuͤrſten in 
e Litcaw⸗ Jagello mie Namen / der noch ein Heide war. Dieſer koͤmpt 
7 . ddt Jahr gen Crackaw / leſt ſich ſampt feinen Brüdern teuffen / vnd wird 
Ges N) Wladiklans genenner Eben denſelbigen Tag / wird ihm die Königin 
TER Hedwigis vermaͤhiet / Am folgenden Sontag Quinquagefima, wird er 
gekroͤnet. Dieſer Roͤnig hat Littawen der Kton Polen incorporirt vnd einverleibet. Mes 
aheuius lib, 4. Cap. 38. Fulſtein lib. 12. Cap. 5. 


Von Blinden. 


caſias im Jahr 1481. Da am 26. Tage Novembris / Go 
2³ leatius der Keſſer zu Meilandt / weil er mit feinem vnordemlichen Leben / vnd geiler 

D Nnreinigkeit / die Kirchen Chriſtt offendiret / vnd ergert / vnd einen Ritter oder E⸗ 
delman / deß Weib er zu ſeinem Willen vnd Vmugenden gewehnet / in der Kirchen Ste⸗ 
phani erſtochen / vnd wie er mit der Flucht / nach gethanem Mordt / aus der Kirchen eilet/ 
vnd der Aufflauff vnd das Gereuſche in der Kirchen grawſam / behieng oder beklebet er mit 
ſeinem Sporn am Stieffel / einer Frawen in ihrem langen Kleide / ward gehalten / vnd von 
deß Färſten Dienern nder gefellet / ond ermordet. 

In dieſer Zeit hoͤret vnd ſahe man felgame Ding vnd Wunder / die Agelaflern flos 
hen vnter den Wolcken vnd in der Lufft / als heiten zwey Heer wider einander auffgebro⸗ 
chen / vnd wider einander geſtritten. Vnd ſonderlich iſt im 14 8 9. im Biſtumb Coͤln ein 
Kindt geboren / vnd im vierden Jahr naeh feiner Geburt / hm ſem Geſicht abgangen vnd 
erblindet. Dieſes Kindlein wuchs auff / ſiudieret / vnd kam mit Gottes Liecht vnd Geiſt / 
weil jhm doch feines Lebens Leuchte verſchwunden vnnd verlolſchen dahin / ward ein ge⸗ 
waltiger Keiſerlicher Doctor / der Keiſerlichen Rechten / vnd ein Licentiat in H. Schrifft / 
laſe die Rechte / vnd profitiret lura, vnd ſamlet zu Con am Rhein eine herrliche Schule 
vnd Gemeine / die er mit. Gottes Wort auſſzoge / vnd vnterweiſete. Vidle Sebaſt. Fran 
fol. 259. Alſo findet der HErr Leute / die er zu feines Namens Ehre vnnd Verkuͤndi⸗ 
gung / ruͤſtet vnnd Geſchickt machet / welcte fon vor der Welt vngeacht / vnd verworf⸗ 
fene Leute ſind. 

Perſevaldus / iſt ein Hochgelerter / vnd doch blinder Mann / Er 
hat zu Loͤven / vnd zu Pariß 20. Jahr ſreye Sprache vnd gute Kuͤnſte / in welchen er denn 
hocherfahren / vor ſich ſeloſt ſtudieret / vñ andere auch darinnen vnterrichtet. Er war from / 
vnd jederman ihm wol geneigt vnd guͤnſtig / darzu beredt / vnd kurtzweilig zu ſchimpffen / ge⸗ 
fcheide vnd hurtig. Auff den Tag Corporis Chriſti nennet er in einem lateiniſchen Vera 
lu, die Bäpftifchen Monſtrantz vnd Oſtia darinnen / ein abſchewlich Anathema, Fluch 
oder leſterung deß H. Satraments / vnd wiewol er fich denn hernach für dem vngelehrten 
Decano; gnugſam declariret, wie er mit dieſem Wort micht das Sacrament / auch nicht 
feinen rechten vnd Chriſtlichen Brauch / ſondern dep Bapſis Afferen vnd Narrenſpiel ver⸗ 
ſtanden vnd gemeiner / ſolchen Namen vnd ſeine deutung / aus der Grammatica, vnd aus 
den heidniſchen Seribenten / koͤnte verſechten vnd entſchüͤldigen / ſo hat ihn doch der Deca⸗ 
nus geſehrlich angelaſſen / vnd den Gelahrten verdacht / vnd vnangenen worden / doch hat 
er ſie mit ſtachlichen Worten / als Fantaſten vnd vngeſcheide Leute / in feiner Profef sion 
auch angerůhret / vnd ſte fo ſerne getrieben / daß ſie jn mit Liſten fahen / vnd den Moͤnchen 
heimlich zu behalten / in einem Kaͤmmfrlein vertrawet / vnd befohlen. 2 
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Am Sontage 


Eilen darnach in fein Haus vnd Studierſtuben / rauben vnnd pluͤndern Buͤchen⸗ 
Geldt vnd Kleider / veid was ſie antreffen / wie die offentlichen Schelmen vnnd Straſſen⸗ 
reuber davon / well fie es vertauffen / vnd Geldt Daraus loͤſen / haben ſie den blinden / geler⸗ 
ten vnd gefangenen Mann / geſpeiſet vnd erhalten. 

, Nun konnen ſie dem redtlichen Mann nicht beykommen / noch ſhm bey den Wis 
gern zu Loͤven / in Verkleinerung feiner Ehren / oder von wegen anderer böfer Laſter / vn⸗ 
werth machen / legen derhalben vnd liegen auff hn / als der etliche Knaben / ich mag nicht 
ſogen worzu / ſolſ gebraucht haben. Perſevaldus iſt zwar in der Stadt vnnd in der Vni⸗ 
verſitet vermiſſet / aber wohin er verſtoſſen / vnd an welchem Ort er gehalten / iſt menniglich 
verborgen vnd heimlich blieben. 

Zu letzt legen ſie ihm zu / du biſt ein Lutheraner / du ſonderſt dich vom Bapſt (das 
iſt / vom Teuffel vnd feiner Kirchen) vnd haſt vnſere Vniverſitet ſampt allen Profelloren 
geunehret vnd geleſtert / vnd Lutheriſche Bücher bey dir gehalten / vnd die ab zuleſen dir ge⸗ 
fallen laſſen. Der Blinde ſprach: Ich bekenne / das ich die Laſter vnd Sände der Vn⸗ 
heiligen in meinem leſen angetaßtet vnd beredet / daß ich abet die Gemeine Chriſtliche Kir⸗ 
chen / die da iſt das Reich Ehriſti / gemeinet / vnd dieſelbige mit Schmach worlen beladen / 
lolches bin ich nicht geſtendig . Aber fie verdamplen unnd verbanten ihn zur err igen Ge⸗ 
ſengnis / darinnen er bey Brodt vnd Waſſer / ſein Ende vnd ſterben erwarten. Dar 
ſpracher: Gott ſey Lob vnd Danck / daß vnſere M. Heute guten Wein trincken / Aber 
der arme vnd blinde Mann / muß allein kalt Waſſer trincken. Sie halten jhn verſperret / 
vnnd wolten ihn bey Waſſer vnd treugem Brodt ſein Leben enden vnd zubringen laſſen / 
Aber pm ward das Brodt entzogen vnd verſagt. Auch die Burger / die aus Chrifuchem 
Erbarmen ober ein en ſolchen blinden / gelehrten / vnſchuͤldigen Mann / jhn gerne beſucht / 
vnd mit Speiſe ond Tranck jhn wollen ſtercken vnd halten / werden abgejagt / vnnd keiner 
zu jhm gelaſſen. 


Zu Koͤniges Alphonſi Zeiten / war zu Agrigentum in Steitten 
ein verſchlagener Blinder / der viel Seghende bettog / vnd eins mals soo. Gilden in feinem 
Garten verarube. Da aber ein ander / deß Blinden Nachbar vnd Gevatter darzu kom / 
vnd zuſahe / ſtal derſelbige das Gelot. Wie nun der Blinde vber etliche Z age wider zum 
Gelde gehet / vnd daſſelbige nicht findet / faſte er als baldt auff ſeinen Gt vatter einen At 9 
wohn / dieweil er ſein nechſter Nachbar war / ließ ſich aber nichts mercken Sondern gieng 
zu ſhme / vnd ſprach / Wenn er Ihm ſchweren wolte / eine geheime Sache in vertt en bey 
ſich zu behalten / fo wolte ers ſhme / als feinem geliebten Gevattern an; eigen / der Gefatter 
ſchwur. Darauf ſprach der Blinde / Er hette einen Schatz in feinem Garten ver graben / 
vnd weil er noch mehr Geldt darzu zu legen willens / ſo bete er vmb einen trewen Rath / oh 
ers thun / oder diß Geldt beſonder vergraben ſolle. Der Gevatter gedachte / das wird ein 
Handel für mich ſein / vnd alſo wil ich DIE zu dem vorigen bekommen. 

Derhalben rieth er / der Blinde ſolte alles zuſammen legen / das were ſicherer als 
an zweyen Ortern. Damit aber der Blinde feinem Rathe folgete / vnd wenn er das geſte 
Geuldt nicht fände / nicht anders Sinnes wuͤrde / fo gieng et bald hin / vnnd legte das a fe 
geſtolene Geldt wider hin. Da der Blinde daſſelbtge wider funden / vnnd wol gedachte / 
der Gevatter wuͤrde wie zuvor / nich ferne chen vnnd zuſehen / ſchrye der Blinde laut 
Höre Geſell / der Blinde hat beſſer zugeſehen / als der Sehende / vnnd 
durch folche Liſt bekam er fein Geldt. 


Bettler. 


Nter dem Kelſer Theodoſio erzehlet Sozomenus lib 7 Cap 20. 
das ſich dieſe Geſchicht zugetragen habe. Es find zwten arme Menſchen rn 
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als der heilige Prieſter Epiphanius foltefür ihnen fuͤruͤber gehen / hat ſich der cine Bettler 
zur Erden gelegt / als were er geſtorben. Der ander aber ſtund bey jhm vnd bettelt / vnd Flags 
te jemmerlich feines Geſellens toͤdtlichen Abgang / vnd wie er nicht hette ihn zu der Erden 
zu beſtetigen. Da wuͤniſchte Epiphanius dem todten den Friede / vnnd gab dem andern / 
was jhm zum Begrebnis von noͤthen fein moͤchte / vnnd ſagt dem klagenden Bettler / weine 
nicht mein Sohn ſondern verſchaffe / daß dieſer begraben werde / denn er doch nun allhſer 
nicht wird wieder aufferſtehen / was ſich mit jm begeben / were ſtzt vnwie derbringlich / dar⸗ 
umb ſolte er nur ſein Hertz zu frieden geben / Als er ſolches geſagt / iſt er von dannen fuͤrbas 
gangen. Da nun der beyſtehende Bettler geſehen / daß niemand vorhanden / hat er den lies 
genden mit einem Fuß geſtoſſen / vnd geſagt: Er ſolte nun auffſtehen / hat jhn auch gelobet / 
daß er ſich fo fein toͤdtlich hette ſtellen konnen / ſie wolten nun das erbettelte verzehren / vnd 
einen guten Much haben, Als aber dieſer zu ſolchem offen noch ruffen gar nicht antworte 
wollen / iſt er ſehr erſchrocken / vnd iſt alſo eilend zu dem Prieſter gelaufen / vnd jhm belant / 
daß ſie eine ſolche bettiegliche Liſt gebraucht hetten / reufft ſein Heupt / vnd bat jhn mit heff⸗ 
tigem weꝛnen / daß er jhm feinen Geſellen wieder auffwecken wolte. Epiphanius aber vers 
manete jyn / er ſolte das jenige / was ſich zugetragen / geduͤllig leiden / vnnd Gef jhn von ſich. 
Darum ſpricht Homerus: 


Hic quoniam didicit, Jeelerate faEla patrare_, 
Non Pull furtificis manibus perferre laborem, 
Oftia ſed ma vult per ſingula quærere pictum, 
Paſcere quo ventrem jejunus pofsit a parum. 
Propterea furtim ſecum ripit omnia: Quag, 
Cala domus cernit, cla vo ſiſbenſa lacertæ, 
Ia tiabit: donec furcam fit cl us ad imam. 


Es ſol einmal ein Bettler vmbher gezogen ſein / wie man denn ihr 
auff dieſe Stunde noch wol findet / der ein Guͤlden oder zwey hundert in feinem lumpichten 
zertiſſenen vnd aeflickten Mantel verneet / vnnd doch nichts deſto weniger auff Straſſen / 
Staͤdten / vnd Doͤrffern das Almoſen gebettelt. Dieſen reichen Bettler ſpuͤret einmal ein 
jung Schufftigen vnd Bluͤtichen / das einmal mit für Gotha oder Coͤln geweſen / aus / vñ 
reitet des weges / da dieſer vermeinte Bettler die Leute anſchreyet. Wie er nu dem jungen 
Federhans mit ſeinem Bettelſack auch zuhalß leufft / mein lieber Mann ſpꝛicht das ſchnap⸗ 
henichẽ / ich wolte dir gern was geben / habe aber nichts bey mir / dan ich nur da bey dem ne⸗ 
Heften Juncker geweſen. Oz du aber meinen geneigten willen ſeheſt / wolan da nim hin mei⸗ 
ne gute gefuͤtterke Puffiacken / die kanſtu vmb etliche Thaler verkeuffen / vnd dir drumb zeu⸗ 
gen / was dir lieb vnd nord moͤcht ſein / vnd gib mit deinen geflickten Mantel dafür / den wil 
ich meinem Tagloͤhner ſchencken / der kan fich auch noch ein weile darmit behelffen / weil er 
mir ſonſt immer in Ohren ligt / ich ſol jhm ein alt Kleidt zuwerffen. Oer Bettler bedencket 

ich des dauſchens / wil nicht dran / Leber Juncker / ſpricht er / das ſchickt ſich nieht / man 
möchte ſonſt dencken / ich hetle ewer Kleider geſtolen / doͤrfft wol zu ſchicken vnd zu ſchaffen 
bekommen / ſo iſt mein Mantel voller Leuſe vnd Floͤhe / vnd wil ſich nicht gebuͤren / daß jhr 
euch damit trager / ſpr würdet ausgelachet werden / vnd dafür geachtet werden / als hettet ir 
einen Berler erſchlagen. Da beküͤmmer du dich nicht mb antwortet der Juncker laß ſo 
geſchehen. Da der Bettler nicht wil / ſteget der Nobiliſt vom Pferde / vnd nimpt jhm den 
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Invocavit. 


Am Lrſten Sontag 
in der Faſten. 


ANNO Chrifti, 805. Stirbet Taraſtas der Patriarch 
Au Conſtantinopel / an feine Stadt wird geordnet Neepherus / ein ſrom⸗ 
3 mer heiltger Mann / aber noch ein Ley / vnnd wird geweihet / an der Mu⸗ 
woch in der erſten Faſtwochen / vnd fist im Ampt 9. Jahr. Cedres 
nus vnd Niceph. in Chronologia. 

Anno Chriſti 1049, Koͤmpt zum Keyſer zu Freyſing der Roͤmer 
Legation / vnd verkuͤndigt ihm des Bapſts Damast z. tödtlichen Abgang / vnd begert ein e 
andern / der Keyſer verordnet Bruno den Biſchoff zu Toloſſen / zum Bapſt / der zeucht 
gen Rom / vnd wird gekroͤnet am 18. tage Februar / welcher war der er ſte Sontag in 
der Faſten /in der 2. Iurrisdiction / vnd wird genennet Leo 9. vnnd regieret 5. Jahr 2. 
Monat /s. Tage. Onophrius / Schaffnaburg. 

Anno Chriſti, 10 6, Citirt der Bapſt den Keyſer gen Rom / daſelbſt 
zu geſtehen auff den Montag in der erſten Faſtwochen / Wo er nicht geſtuͤnde / ore⸗ 
wet er jhm den Bann. 

Anno Chriſti, 132 f. Am Sonnabend der erſten Faſtwochen / da 
man am folgenden Sontag / der Catholiſchen Patriarchen vnd Keyfer Gedechinte halien 
vnd abkuͤndigen ſolte / wird dem Keyſer Andronico dem eltern angeſagt / wie das gemalte 
Pferdt / darauff der Ritter S. Georg ſaß (vnd vor der Capell der ſieghafften Gottes Ge⸗ 
bererin kuͤnſtlich abgemalet war) zweymal helles ſchreyes ſich hette hören laſſen / nicht ans 
ders als lebte daſſelbe. Item / die Seul vorm Schloß / darauff vor Zeiten des Keyſers 
Conftantini Magni Bildt geſtanden war / hat ſich auch etliche Tage von fich ſelbſt hin 
vnd wieder geneiget vnd bewegt. 

Mit dem gemelten Pferde / ſol ſich dergleichen begeben haben / kurtz zuvor / ehe dan 
Michael Paleologus Conſtantinopel wieder erobert / vnd die Flanderer oder Lat mer ver⸗ 
trieben hat. 

Anno Chriſti, 153 9. Iſt am Sontag Inuocault geboren Hertzog 
Heintich / des Hertzog Friedrich 3. zu Liegnitz Sohn / ein ſromer vnd verſtendiger Fuͤrſt. 

Am Sontag Inuocauit / folder Patriarch zu Conſtantinopel 
Jehrlich den Bapſt zu Rom / aut vnd neben den andern Ketzern öffentlich excommunicier € 
vnd in Dannthun/.d. 

Beneuolus / des Keyſers Valentiniani Cantzler / wolt das Key⸗ 
ſertiche Mandat wider die Chriſten / das die Mutter Valentiruani dem Beneuolo ernflich 
brſohle / aus Befehl des Keyſers / mit nicht anſtellen / ſaget Er koͤndte nit wider den Befehl 
feines lieben Gottes thun / vnd da ihm dit Keyſerin einen hoͤhern Standt verhieß / antwor⸗ 
tet er / Er wolte viel lieber dirſes ſrines jetzigen Ampts beraubet fein / denn daß er ſolt wieder 
fein Gewiſſen zur Abgoͤtterey heiffen / warff alſo den Guͤrcel / der ein Zeichen war ſeines 
Standes / vor die Fuͤſſe der Keyſerin Juſtinæ. Ruffinus lib. 1. Cap. 17: Dieſet hat den 
Teuffel nicht anbelen wollen. 


Der Menſch lebet nicht allein dom Brodt / ete. 


Beim Dorff Commertia war eine Jun gfraw z wolff erig / welche 


nach dem ſie auff Oſtern das Sacrament von des Prieſters Hand e 15 15 
viteha 


Am Sontag Inuocauit. ss 
in drithalb gantzer Jahr nicht gehungert / noch einige leibliche Speiſe geſſen / vnnd hat alſo 
angefangen zu Faſten / im Jahr / als man zehlt 13 2 3. Von Oſtern / biß daß man zehlet / 
1325. In anfang Nouembris / da hat fie wiederumb angefangen / wie andere Menſchen 
zueſſen. Hiſt. Eccleſ. D. Caſp. Hedion. lib. 2. Cap. 14. 

Da man zehlt 1480. Erhielt ſich bey den Schweitzern nicht weit 
von Lucern / in einer Wildtniſſe / ein alter Mann / Bruder Nicolaus von z ielſen / der fol 
in 22. Jahren ohne leibliche Speiſe gelebet haben. Iſt geweſen eines magern auegeſchoͤpf⸗ 
ten Leides / den hat der Biſchoff von Coſtniß offt beweret / vnd alſo befunden ohne Betrug / 
vnd das ein Gottſeliger Ernſt / vnnd auffenthaltung bey ihm geweſt ſey (etliehe wollen / er 
habe Wurtzeln geſſen) Er iſt ſtets eines frölichen Gemuͤrhs geweſen / hat dem Volck da⸗ 
ſelbſt ernſtlich die Buſſe gepredigt. Carolus Bouillus fchreider / daß er ſeine Celle in der 
Wuͤſten geſehen / vnd ſaget / daß die Schweitzer offt Wege vnd Stege verlegt / zu arfahre/ 
ob ſhm jemand Eſſen bringen moͤchte / dz man nie anders erfahren / denn daß dreſer Menſch 
eine Engeliſche Natur gehabt / vnd Menſehliche Natur vbertroffen. Sein Gebet vnter 
andern war füͤrnemlich: O Gott / nim mich mir / ond gib mich gantz du eigen 

dir. 

Anno Chriki, 15 4 1. Iſt ein Megdlein geweſen / nicht weit pon 
Speyer / in einem Dorff Rod genandt / welches fich etliche Jahr leiblicher Speife enthal⸗ 
ten / vnd doch wol geſtalt vnd geferbet geweſen / Daſſelbige hat die Roͤmiſche Königliche 
Majeſtet Ferdinandus zu Regenſpurg / auff demſelben Reichſtage / durch ſeine Ar 
fer bewahren / vnd verwahren. Aber man har da keinen Betrug gefunden noch geſpuͤrt / 
wunderlich von Gott geſpeiſet vñ erhalten worde. Nach ſolcher Bewarung hat es der Rom. 
Koͤnig ehrlich laſſen bekleiden / vnd mit Geſchenck begnadet / vnnd wiederumb heim zu fin? 
Eltern geſchickt. Daſelbſt iſt es zuvor in feinem vorigen Weſen eine Zeit lang blieben / Bas 
aber hernach angefangen zu eſſen / vnd nicht lang darnach gelebet, Caſparus Goldtwurm 
im Wunderbuch. : 5 

Plinius erzehlt / daß ein Knabe hin ondswieder gewandert / von Dir 
tze matt vnnd müde worden / Da hat er ſich in einer Holen ſchlaffen gelegt / darinnen er ſo 
tieff entſchlaffen / daß er etliche Jahre ohn alles aufwachen gelegen / vnnd geſchlaffen habe. 
Von den 7. Knaben / ſo viel Jahr lang in einer Holen geſchlaffen / 

die vom Keyſer Decio darinnen vermacht worden. Ließ in Cent. 3. Cap. 12. 

Im Niederlande ſol ein Weib geweſen ſein / welche zo. Jar lang oh⸗ 
ne alle leibliche Speiſe vnd Tranck fich erhalten habe. Caſpar Goldtwurm im Wunderb. 

M. Damaſcenus fchreibet vor glaubwirdig daß zu ſeiner Zeit⸗ 
ein Bawersman geweſen / det hat fich zur ruhe vnter einen groſſen Hewſchober gelegt / vñ. 
darunter einen gantzen Herbſt vnnd Winter geſchlaffen den man geſunden / da das He 
abgeetzt worden / vnd da er iſt auffgewecket / iſt er gantz Krafftloß / als von ſinnen geſehen 
worden. b 177 

Im Jahr nach hriſtt Geburt 1356. Iſt zu Luͤbeck ein Schüler 

in einer Kirchen in einem Loche / darinnen er fich verkrochen vnd entſchlaffen / gelegt / ſiebẽ 

Jahr gelegen / hat allda ohne Speiſe vnd Tranck geſchloffen / vnd als er aufſerwachet / da 

it er von den Leuten noch erkaudt worden / davon schreibt Albertus Krantz / lib. S. cap. 9. 
in ſua Vandalia. 

Anno Chriſti, 15 8 O. Hat ſichs zugetragen / daß ein armer Mann 

ben ‚fo ein armes Weid mit ſechs Kindern verlaflen / Als nun die Mutter groſſen 

ee litten / vnd kein Brodt gehabt / iſt fie zu des Bruders Weib gegangen / der im 

ſableen Hor gewohnet / vnd fie vmb Brodt gebeten zu Ne 11 . 14 
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hen / da ſie heimkommen / findet fie die Kinder alle ſchlaffend / vnd entfchleffet auch bald bey 
Ihnen, Als ihr Bruder / der Schwegerin Mann heimkommen / vnd eſſen begeret / da er hat 
wollen ein Brodt auffſchneiden / iſt Blut aus dem Brodt gefloſſen / da er jhm left ein an⸗ 
ders geben / geſchicht es gleichsfalls. Als ihn aber fein Weib zuvor berichtet hatte / wie feine 
Schweſter hat wollen Brodt holen / das ſie Ihr verſaget / hat er bald erkendt / daß es eine 
Straffe Gottes were / nimpt alſo das Tiſchtuch mit dem Brodt / leufft zur Schweſten 
Hauſc / findet fie alle ſchlaffendt / ieget ſich zu bnen / vnnd entſchleffet auch / haben alſo vier 
Wochen mit natuͤrlichem ſchnauben geſchlaffen / ſich mit keinẽ ruͤlteln noch fchütteln wol⸗ 
len laſſen erwecken. Wie es aber ſerner gangen / vnd wenn / vnd wie ſie erwachet / hat man 
bißher noch nicht erfahren. Iobus Finrelius, lib. 1. 


Anno Cghriſti, 15 5 2. Hat ſichs zugetragen / daß eine Dienſtmagd 
von 16. Jahren / auff einem Furwerge ſich Anno ı 5 2. am Toge S. Martini ſchlaffen 
gelegt / vnnd ohn alle Menſchliche Speiſe geſchlaffen / biß in das 155 7. Jahr / 
mit ſchoͤnem rothen Munde / vnd rechtem natuͤrlichem Puls / Auch offt mit den Augen ge⸗ 
ſchwitzert / ſich des Tages vnd Nachts einmal vmbgewandt / doch mit nichten von jemand 
konnen erwecket werden. Iſt alſo offt von Edlen vnd Vnedlen beſichtiget worden. Jobus 
Fincelius / von Wunden eichen. 


Reminis 


Reminifcere, Se 


Am Landern Oontag 


in der Faſten. 


Je Voͤlcker Iberi / welche vnter dem Appepontlco gelegen 
3 NY find / ſind der Geſtalt zum Chriſtlichen Glauben kommen. Es war 
x 0 Ebafftig im Leben ware / vnnd Tag vnnd Yacht im Geber / G Ot 
2 Io) den HERREN fleiſsig anruffete. Dieſes ihres Chriſtlichen Le⸗ 
bens / haben ſich die Barbern oder Heiden verwundert / vnnd gefra⸗ 
get / was ſie mit dieſer Weiſe meine e Darauff ſie geantwortet / daß ſie jhrem G Ott 
vnnd HE RRE NCH RJ STO auff dieſe Weiſe dienete. Solches newen 


ES war aber an dieſem Ort die Gtwonheit / wenn ein Kindtlein kranck war / 
ſo trugen es die Muͤtter durch alle Heuſer / ob ſemand Rath wuͤſie dem Kindtlein zu 
helffen / 2. Da nun ein Weib jhr kranckes Kindt durch alle Heuſer getragen / vnnd 
doch keine Huͤlffe befunden / Iſt ſie auch zu dem gefangenen Weide kommen / vnnd be⸗ 
geret / da fie einen guten Rath wuſte / yr den mitzutheilen. Hierauff antwortet das Weib 
fie wuͤſte kein Menſchlich Mittel / were aber des gewiß / daß jhr GOT T CHR I- 
9 TVS / dem fie dienete / den die Heiden nicht kendten / der moͤchte das Heil jhrem 

inde geben. 

Da legte die Mutter jhr Kindt dem Weibe auff jhr Haren Kleid / darüber ſie zum 
HeExren Chriſto gebeten / vnnd iſt alſo das Kind als bald geſundt worden. Diß iſt als 
bald allenthalben erſchollen / daß es auch für Die Königin des Landes kommen / die denn 
auch mit groſſer Leibes Schmerken beladen gewefen / darumb ſie befohlen / das Weib 
vor ſie zubringen / folches hat ſie abgeſchlagen / darumb daß man jhr nicht zu viel zumeſ⸗ 
fen mochte / da hat die Koͤnigin befohlen / daß man fie zum Weibe tragen folte / vnnd hat 
ſich als bald auff ihr Herin Kleidt gelegt. Da hat ſie aber ernſtlich den HErren vber ihr 
angeruffen / vnd durch ihr Gebet der Koͤnigin Geſundtheit erlanget. Hat ferner die Koͤni⸗ 
gin vermahnet neben andern / daß ſie den G Ort ehren vnd anbelen ſolten / der ſie hette ge⸗ 
ſundt gemacht / vnd bezeugte / daß dieſer Chriſtus were ein Sohn des Allerhoͤchſten Got⸗ 
les. Die Koͤnigin if alſo mit Frewden Geſundt zu jprem Könige kommen / vnd en das al 
les berichtet. Da er nun befohlen / jhr groß Geſchenck zu geben Sagt die Königin : O 
Lieber Hert / dieſe achtet der leiblichen Geſchencke gat nicht / wir muͤgen jhr allein dieſe 
Gaben geben / daß wir auch dem G02 T unnd HER RE N CHRIS TO 
dienen / den ſie vber mich angeruffen / vnnd der mir geholffen. 

Zu dieſem iſt der Konig etwas trege geweſen / doch da er auff einer Jage geweſen / 
vnnd jhn ein Finſternis mit den einen vmbgeben / daß er nicht gewuſt / wo er fey/ auch ges 
dacht / er mäſte verderben hat er allda ernſilch ben exten Co Riſtum mit den feinen/ 
der ſeinem krancken Weibe geholffen / angerufen / JR es alſo wieder Liecht worden / vnnd 
der König frifch anheim kommen · Leſt als bald das gefangene Weib vor ſich bungen / vnd 
begert von jhr / daß ſie ſhm die Weiſe jhres Gottesdienſts anzeigen Welke /onnd bekandte / 
Er wolte forchin keinen andern G D T / denn den HERREN C. OR lum 
ehren. Alſo hal jm das Weib das Euangelium geprediget / vnnd hat alſo der König 
vor den Mannen / vnnd die Koͤnigin vor den Weibern folches ferner gelehret vnnd vn⸗ 


terwieſen. 
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So hat G Ott auch fonderliche Wunderzeichen am Gebew der newen Kirchen / 
die der König bawen ließ / erwieſen / daß das jenige zu Nacht zu recht kommen / was ſie mit 
groſſer Mühe vnnd Stercke nicht vermochten auffzurichten / welches das Chriſtliche 
Weib mit jhrem gleubigen Gebet erlangen: 


Vnnd da die Kirche verſertiget / hat der Koͤnig an den frommen Keyſer Conſtan⸗ 
tinum Botſchafft geſchickt / vnd von ihm begeret / daß ihm Gottſelige Prieſter vnnd Leh⸗ 
rer geſendet würden / die die angefangene Gaben G O T TE S dey ſüm erfülleten / 
welches der Keyſer mit groſſen Frewden gethan / ꝛc. (Das es alſo geſchehen / zeiget ſelber 
an der König der Ibern / Baccerius genandt. Item / ein Burggraff vnd Landtvoigt des 


Palatiniſchen Circks / in Jeruſalem wohnend,) Dieſes alles nach der Lenge beſchreibet 
Euſebius, lib. 10. cap. Io. 


Oculi. 


Oculi. 87 
Am Sritten Sontage 
in der Faſten. 
NNO CHRISTI 1457. Als König Ladißlaus wie, 


der gen Ofen koͤmpt leſt er des Johann Huniadis Soͤhne / Ladißlaum 
onnd Mattßiam gefenglich einziehen / am Montage nach Oculi / 


60 


Einer vom Adel / Meinerus Clatſius / auff dem Schloß Brom 


Als nu dieſem beſeſſenen anfieng der Halß zu ſchwellen / dermaſſen / daß ihm auch 
das Angeſicht darvon Kolſchwartz ward / vnd man ſich beſorgen muſt / er möchte in folcher 
Geſchwulſt erſticken / hat Fraw Judith / Juncker Clatſen Weib / fo gar eine Goltfuͤrchti⸗ 
ge Matron / das ernftliche Gebet ſampt ſhrem vbrigen Haußgeſinde on die Hand genom⸗ 
men / Darauff denn erfolget / daß neben andern geſchnitteln aus Wilhelms Mund eines 
Schoͤpſes Vorfell / Kiß üngſtein / vnd Rücklein derſelbigen / Jungfrawen Haar / Faden o⸗ 
der Zwirn kleul/ Nadeln / ein Stück Futtertucb “ aus eines Kindleins Roͤcklein ges 
riſſen. Item / eine Pfowenfeder / ſo er ſelbſt vor acht tagen / friſch vnd geſundt / vnd wol bey 
ihm ſelbſt / einem Pfawen ausgeriſſen / gezogen waren. Vnd da er geftaget / was er wol 
meinte / das dieſes ſeines Jammers Vrſach ſein mochte? Hat er geantwortet: Ihm ſey 
nicht weit von Camphauſen / ein Weib / ſhm aber vnbekandt / begegnet / welche ſhm vnter 
das Angeſicht gehauchet habe / daherſhm dieſer Jammer alle / wie fie geſehen / er wachſen 
ſey / N. 


nach hat man jhm geſehen ein Meußlein aus dem Maul heraus lauffen / dar⸗ 
auff er ER vnter 15 Bette geſchloffen / vnd ſich beklagen daß ihm fein Meußlein 
entfahren / aber bald wieder nieder geleget / vnd geſaget / Er hette fein Meuß lein wieder ge⸗ 
fangen. Auff daſſelbige hat er ſich offt geſtellet / als ob er Handt an ſich legen vnd die 
Flucht nemen wolte / vnnd als er dermal eins entkommen / hat man ihn hernach in dem 
Sew koth liegend gefunden / vnnd wieder heraus gezogen / da wurden ihm feine Augen fo 
hart vnd ſeſt beſchioſſen / daß ſie mit keiner Gewalt mochten von einander gebracht werden. 
Als nun auff eine Zeit Juncker Clatſü elteſte T ochter / Gertraut / jon beſuchte / vnd 
daß er Gott den HErrn db wiederbringung ſeines Geſichts fleiſsig anruffen ſolte / ver⸗ 
manete / ſprach er: Sie ſolte ſelbſt für ihn bitten / welches fie auch thet / vnd mit jhrem gleu⸗ 
bigen vnd andechtigem Gebet ſo viel zu wegen bracht / daß er wiederumb ſehend ward. 


K ij Wie 


Am Sontage 

Wie er aber auff eine Zeit eine Küͤchenmagd grob vnd vnuerſeh em pt angreiff / vnd 
man jhn derwegẽ ſchalt / vnd mit feinem Namen nennet / ſprach er: Er heiſſe nit Wühelm / 
ſondern Beelzebub. Da ſprach die Sram: Meinſtu denn / daß wir dich derhalben fürchten 
werden? Dieweil doch der / auff welchen wir all vnſer Vertrawen vnnd Zuuerſicht ſetzen / 
dich fo weit vbertrifft. Derhalben auch Juncker Clalſius ſelbſt / aus Eiffer entzuͤndet / das 
eilffte Capitel Luce / in welchem des Stummen Teuffels / fo durch des HERRN Chrſſtt 
Wort ausgetrieben / Item / Beelzebub / des oberſten der Teuffel / Meldung geſchicht / in 
Gegenwertigkeit ſeines gantzen Hoffgeſindes / mit groſſem Ernſt geleſen / vnd in dem Na⸗ 
men des HErren Chriſti / den Sathan / vnnd alle feine teuffeliſche / zeuberiſche Geſpenſte 
vnd Weſen / heiſſen reumen vnd weichen. 

Zu letzt iſt der arbeitſelige vnnd wolgepeinigte Menſch / ſchier als in eine Ohnmacht 
geſuncken / vnd alſo ſtill / biß des Morgens fruͤe gelegen / vnd wol geruhet. Als nu der Tag 
anbrach / hat er ein Bruͤlein zu fich genommen / vnd fich damit wieder erquicket vnd geſter⸗ 
cket / vnd alſo wieder frifch vnd geſundt worden. Vnd nach dem er dem Junckern vnd der 
Frawen auff das aller hoͤheſte gedancket / vnd jnen von wegen angewandtes Koſtens / auch 
für Muͤhe vnd Arbeit / reiche wiedergeltung von Gott gewuͤniſchet hat / iſt er wie der zu fer 
nen Eltern gefuͤhret worden, Vieruss lib. 3. Cap. 6. 


Magiſter Sebaſtian Froͤſchel / ein alter Diener der Kirchen Chrt⸗ 
ſti zu Wittenberg / in einer Predigt vom Teuffel / erzehlt von O. Martino Luthero / vnd ei⸗ 
nem beſeſſenen Megdlein eine ſolche Hiſtorien: Es kam / ſpricht er / bey Leben Doctoris 
Martini Lucheri ein Jungfrewlein gen Wittenberg / aus dem Lande zu Meiſſen buͤrtig / 
welche vom Teuffel offt vnd vielmal geplaget vnd gequelet ward. Vnd ward an O. Mar⸗ 
tinumm ſeligen / geſchrieben / er wolte ſolch Jungfrewlein / welches bey achzehen Jaren war / 
von dem böfen erretten vnd erloͤſen. 

Als nu dieſelbige Jungfraw zu D. Martino Luthero bracht ward / fraget er ſie zu 
ſtundt / od ſie jhren Glauden koͤndte ? Da antwortet ſie / Ja. Dabefihlt er O. Luther fer 
liger fie ſolte hn herſagen. Als ſie nun anhebt / vnd koͤmpt auff den Artickel / vnd dieſe wort 
Bad ich gleube an Jeſum Chriſtum / feinen eingebornen Sohn / vnſern HExrn / ic. Da 
kan ſie nicht mehr reden / vnd der Hofe Geiſt hebt an fie zu reiſſen vnd zu quelen. Da ſprach 
D Luther: Ich kenne dich wol du Teuffel / du wolleſt gern / daß man ein groß Geyrenge 
mit dir anrichtet / vnd dich ſehr feyret / du wirkt das bey mir nicht finden. Befahl darauff / 
man ſolte fie Ihm des nechſten Tages in die Kirchen / zu ſeiner Predigt / vnd darnach in die 
Sacriſten bringen / vnd ſordert die andern Kirchendiener zu Wittenberg auch darzu in die 
Sacriſtey hinein. 


Die Jungfraw iſt gehorſam / vnd koͤmpt zur Predigt des Doctors / aber da man ſit 
darnach in die Sacriſtey führen wolte / da feller fie nieder / vnd ſchlecht vnd reiſſet vmb ſich / 
dz fie etliche Siudenten in die Sacriſtey tragen muſten / vnd legten fie D. Martino ſeligẽ 
ſuͤr die Fuͤſſe / vnd ſchloſſen die Thuͤr an der Sacriſtey zu / vnnd alle Kirchendiener mit etli⸗ 
chen Studenten blieben darinnen. Da ſehet D. Martinus an / vnd thut die kurtze Verma⸗ 
nung zu den Kirchendienern / die allen Predigern Goͤttliches Worts wol zu mercken iſt. 


Erſtlich hebt er an / vnd ſpricht: Man ſol jetzund zu dieſer Zeit die Teuffel nicht aus⸗ 
treiben / wie in Ecclefia primitiua, wie zur Apoſtel Zeit / vnd kurtz hernach / da von noͤthen 
geweſen iſt / daß man Wunderwerck vnd Zeichen hal muͤſſen thun / vmb des Euang eln wil⸗ 
len / daſſelbige als eine newe Lehre zu beſtetigen vnd zu bekrefftigen / welches jetzund zu vnſer 
— nicht von noͤthen iſt / weil das Euaugelium keine newe Le hre iſt / ſondern gnugſam con⸗ 

miert vnd beſtetiget. Vnd fo jemand dieſelbigen wil austreiben / wie zu jener Zeit / derſcl⸗ 
bige der verſucht Gott / ſprach D. Luth · 


Zum 


Oculi. 58 
Zum andern ſol man die Teuffel auch nicht austreiben / Conjurationibus / durch 
Beſchweren / wie etliche im Bapſthumb / vnd auch etliche aus den vnſern thun / ſondern mä 
ſol fie austreiben Orationibus & contemptus mit dem Gebet vnd Verachtung. Denn 
der Teuffel iſt ein ſtoltzer Geiſt / kan das Gebet vnd Verachtung nicht leiden / ſondern hae 
Luſt ad pompam, zum Gepreng. Darumb fol man kein Gepreng mi jym machen noch 
anrichten / ſondern auffs hoͤchſte verachten — 
Zum dritten / ſprach D. Martin Luther ſeliger / ſol man den Teuffel mit vnd durch 
das Gebet alſo austreiben / daß man dem HErrn Chriſto keine Regel / lein Modum, feine 
Weiſe / Maß / Zeit oder Ziel fuͤrſchreibe / oder wie er den Teuffel austreiben fol, / den das 
heiſt Gott verſuchen / ſondern wir ſollen fo lange mit dem Gebet anhalten / ſo lang klopffen 
vnd pochen / biß daß Gott vnſer Gebet erhoͤpet / Wie er denn ſelber ſpricht / Matth. am 7. 
Bittet / ſo werdet jhr nemen / ſuchet / ſo werdet ihr finden / klopſſet an / ſo 


wird euch auffgethan. Aber Oſias verſuchet Gott / da er hm die Zeit beſtimpt vnd 
fürfehreibet/darinnen er jhm helffen ſol / Judith 7. Daxumb wird Dfias billich von Ju⸗ 
dith geſtrafft / Cap. 8. 

Zum vierden / Leget D. Martinus ſeine rechte Hand auff der Jungfrawen Heupt / 
gleich wie mans leget auff die / ſo zum Predigampt ordiniert oder geweihet werden / vnd be⸗ 
fahl den Dienern des Euangeli / daß fie dergleichen thun ſolten. Vnd befahl weiter / daß 
ſie jhm ſollen nachſprechen / Erſtlich / das Symbolum Apoſtolorum, vnnd darnach das 
Vater vnſer. Zum dritten / ſprach D. Luther dieſe Wort / Johan. am 16. Warlich / war⸗ 
lich / ich ſage euch / ſo jr den Vater eis bitten werdet in meine Namẽ / ſo wird ers euch gebẽ / 
Sißher habt ihr niehts gebeten in meinem Namen. Dittet / ſo werdet ihr nemen / daß ewer 
Frewde vollkommen ſey. Vnd Johan. am 14. Cap. Worlich / warlich / ſage ich euch / wer 
an mich gleubet / der wird die Werck auch thun / vnd wird groͤſſere denn dieſe thun / denn ich 
gehe zum Vater / vnd was jhr bitten werdet in meinem Namen / das wil ich thun / auff daß 
der Vater geehret werde in dem Sohn / was jhr bitten werdet in meinem Namen / das wil 
ach thun. DT 
15 Nach dieſen Worten hat der Doctor hefftig Gott angerufen / vnd gebetet / Et 
wolle das arme Jungfrewlein vom böſen Geiſt (ſo er in ihr were) erloſen vnd erretten / vnb 
Chriſti willen / vnd vmb feines heiligen Namens willen / daß derſelbige dadurch gelobet / ge⸗ 
chret vnd gepreiſet werde. EN 

g 1 Gebet vnd Vermahnung iſt er vom Megdlein hinweg gangen vnd hat 
daſſelbige mit einem Fuſſe geſtoſſen / vnd des Sathans geſpottet / vnd geſaget: Du ſtoltzer 
Teuffel / du ſeheſt gerne / daß ich ein gepreng mit dir anrichtet / das ſolſtu nicht erſahren / ich 
thus es nicht / du magſt dich ſtellen wie du wilt / ſo geb ich nichts drauff / dir iſt dennoch dein 
Kopff zertreten / vnnd liegſt dennoch onter den Fuͤſſen Chriſti / wenn du noch ſo zornig we⸗ 
reſt / vnnd derſelbige HErr Jeſus Chriſtus hat dich auch getreten vnter vnſere Fuͤſſe / dar⸗ 

nach ichrichten. . . 
N De haben fiedas Jungfrewlein den andern Tag wieder nach Meiſ⸗ 
ſen von Wittenberg gefuhrt / vnd hernach eilich mal an D. Luthern / vnd andere gefchries 
ben / vnd entboten / daß der boͤſe Geiſt / von der Zeit an / nicht mehr das Megdlein gequelet 
vnd geriſſen habe / wie zuvor. 
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Lxtare, 


Am Bterden Sontag 


in der Faſten. 


N Chrifi, 954, Führen Herold der Ertzbiſchoff zu 
Saltzburg / ond Hertzog Conrad aus Lothringen / die Vngern in Beyer⸗ 
landt / Mitten in der Faſten / welche groſſen ſchaden thun / vnd ſireif⸗ 
fen hernach durch Franckreich vnd Welſchlandt. 

2 Anno Chrifti, 1508. Stirbt Herr Jacob von Lieben, 
ſtein / Ertzbiſchoff zu Meintz / im 4. Jahr feines Regierung. An feine Stadt wird en wehlet 
Herr Vriel von Gem̃ingen / vñ geweihet auff den Sontag Lactare / des folgende Jaro. 


Anno Chriſti, 965. Leſt ſich Mießlaus / der Königin Polen teuf⸗ 
fen / vnnd die Hochzeit mit Frewlein Dambrowka / Boleß lat des Hertzogen ia Boͤhmen 
Tochter / welche eine Chriſtin war / vnd werden mit jhm getaufft zugleieh auff einen Tag / 
viel groſſer Herrn in Polen / gehet alſo der Chriſtliche Glaube in dieſem Reich auch mit ge⸗ 
walt an. Solches iſt geſchehen zu Gniſen auff den Sontag Laetare / vnd werden aus 
Befehl des Koͤnigs alle Goͤtzen in Polen zerbrochen / vnd ins Waſſer geworffen / vnd von 
Edlen ond Vnedlen die heilige Tauffe empfangen. Von dannen iſt der Brauch auff kom⸗ 
men / ſehrlich auff den Sontag Lztare den Todt außzutteiben. Mechouius, lib. 2. c. 5. 


Etliche Bruͤder / recitiert D. Major ex vita Patrum, ſolten mit einẽ 
Apt ober Tiſch eſſen / vnd wie man onhebet / vnnd die Speiſe koſtet/ ſihel der alte Abt etli· 
che Honig / einen andern allein Brodt / vnd aber andere Koth vnd ſtinckenden Sch lam zũ 
Munde einſchieben vnd verſchlucken / nun war ja nieht mehr denn eine Speife vorgetragẽ / 
vnd von dem heiligen Vater allerley Speiſe geſehen worden. Dieſer Gefchicht / wie ſyn 
bedaucht / Deutung / hat er durch fein Gebet erlanget vnd verſtanden / vnnd ſind mit dem 
Honig eſſen abgemahlet alle / welchen Gott jhre Narung vnd Speiſe ſegnet / vnd inen ein 
Trunck Waſſer zum lieben Brodt ſehmecket / vnd gedeyet bas / denn einem / der teglich Has 
ſen vnd Fiſche ließ zurichten / vnd an die Spieſſe ſtecken. Etliche fromme Chriſtẽ leben beim 
lieben Sals vnd Brodt / vnd haben keinen Mangel / ja es bekoͤmpt denſelbigen ein Ranft 
Brod baß / vnd kochet jhnen auch in ihrer Leber frͤſcher Blut / denn mancher / der Kramet⸗ 
voͤglein / vnd Perſen oder Porſen friſſet vnd iſſet. Die dritten / leben ven Koth vnnd Vn⸗ 
flat / das find die Sewe vnd Zaͤrtlinge / die fuͤr Wolluſt nicht wiſſen / wie das gehle oder 
der ſawerſchwartze Pfeffer ſchmecke / vnnd ob ſie von jenem / oder von einem andern beiſ⸗ 
ſen mochten. Dieſen Zucker vnd Naſehmeulern wird alle Speiſe / Koſt vnd Narung zu 
Vaflat / vnd zum Hunds quarge / das iſt / es bekompt jhnen keine Speiſe / vnnd ſchmecket 
jhnen kein Tranck / gehen hin / vnd pfiren von Rotz vnd Geiffer / wie die vntuͤchtigen Huͤ⸗ 
ner / haben keine Farbe / keinen Schlaff / fchleppen ſich mit dem Stein / vnd mit dem Zw⸗ 
perlein / vnnd ſorgen für Furcht vnnd Schrecken in jhrem vnſteten Gewiſſen / wenn ein 
Ceublein vom Baum abfellet / der Todt wiſche herfuͤr / vnd erſchnappe ſie bey der Kelen / vñ 
führe fie / da lachen vnd Wolluſt ſeltzam vnd vngeacht iſt. 


Es recitiert Heinricus Rod: in feiner explication des kleinen Cate⸗ 
chiſmi Lutheri / wie es ſich durch Goͤttliche Schickung / vnſer vndanckbarkeit anzuzeigen vñ 
zu ſtraffen / wol begeben vnd zutragen kan / dz eine fpeife beim herde / beim fewr / im topff oder 
im tiegel / kan verderbet / vnd zu brauchen nit allein vngeſundt / ſond ern toͤdilich vnd vergiff⸗ 


tet / welches etwa durch gifftige Heimen / Spinnen / Agzeln / vnnd dergleichen / ein huͤpffen / 
ober 


Litare, 59 0 
oder einfallen / wird verunreinigk / vnnd dem der es genteſet / zun Tode gedeyet. Einem 00 
Teutſchen & uͤrſten wird ein grünes Krentlein wit einem Stück von gercuchertem Lachs 
vorgeſetzt / wie er aber jent die Koſt mit Gottes Namen wollen angreifen / fellet von oben 
herab eine ſcheußliche Spinne / in die Schuͤſſel / da ward die Speiſe abgehaben / vnnd weil | 
man ſagt / der Cancker folle der Gifft zunahen/dafärgehalten/dieSpeife were nicht rechts 10 
ſchaffen noch geſundt. Es hatte auch kein Hund in der Küchen dar von fieſſen / noch ſie be⸗ 
riechen koͤnnen / Alſo ſchuͤttet mans auff die Gaſſen / vnd veiſchluckeis ein Hund/ vnd ſtarb 
als hald. Darumb iſt es ein vberaus Chriſtljcher Gebrauch / vnd ein heiliger guter Sitte / 
die Speiſe mit dem heiligen Gebet Credentzen vnd ſegnen vnnd die ſelbige nicht vngebetet / 
wit eine Saw einſchieben. an 
Doctor Major ſagte zu Magdeburg / ich kandte einen / dem ſchmack⸗ 
te die Speiſe vngebetet / nicht boͤſer noch beſſer / als dem / der da viel gebetet / vnd Pfaffereh 
gemacht hatte gieng in die Garkuͤchen / vnd ließ jhm eine Suppen vb er eine Semmel gieſ⸗ 
ſen / vnd erwuͤrgt ſich / da er den erfien Leffel voll einſchluckte. M. Wolffgang Buthner. 
Beyleufſtig ſind es diß 159 0. zwoͤlff Jahr / hat ſich folgende His 
ſtoria zu N. begeben vnd zugetragen. In der Hoffſtuben ſingen die Jun ckern nach Eſſens 
das Dancket dem HErrn / Wie ſie nun in dem Geſang auff den letzten Verß kom⸗ 
men / Wer das begert der ſpreche von Hertzen Amen Do hebt etner / der nicht 
viel vom Gebet mus gehalten haben / leichtfertiger weife an / Wer das nicht begert / den ho⸗ 
le der Teuffel / wie denn diß leichtfertige Wort / ſonderlich verwegenen Junckern gern auff 
der Zungen figet, Was geſchicht? Der Fuͤrſt wil einen Trunck haben / man Heifler es die⸗ 
ſen / wie er auff die erſte Stuffe an der Treppen tritt / fellt er die Stiegen hinein / ſtuͤrtzet den 
Hals ab / vnd bleibet todt. Darumb ſey niemand vermeſſen / oder treid das Geſpoͤtt aus 
dem liehen heiligen Gebett / vor onnd nach eſſens / wiltus nicht thun / leſt dich beduͤncken / es 
ſey Pfafferey / ſo laß es andere thun / gehe lieber darvon / als daß du darbey ſeiſt / vnnd daß 
geteufch daraus treibeſt. Nolite errare, DEV non irridetur. Were wol gut / daß 
alle Leute wüͤſten / hertzlich gleubten / vnd darnach theten / 36, 


a 5 
RE 
* 


85 


ludica. 


Der Muͤnffte Sontag 
in der Faſten. 


NNO CHRISTI 137 Am Sontage Iudica ſchlecht 
der Donner in den Thurm vnd Kirchen zu Poſen / vnnd zerſchlecht dit 
34 Dildınis des Königs Przemislat / vnd der Königin Reicha / daſelbſi auo⸗ 
cgebawen/zc. Mechouius lib. 4. Cap. 33. 

RER N Im Jahr Chriſti/ 1555. Iſt folgende wunder. 
en S barliche Geſchicht geſchehen / die alle Schwelger vnnd Vollſeuffer zur 
Buſſe vnd Beſſerung ihres Lebens billich vermahnen ſolte. Es iſt ein Oorff in der Lauß⸗ 
nitz gelegen / welches ein groß Kirchſpiel hat / daß auch viel Dörffer hinein pfanen. Dar⸗ 
innen wohnen Edelleute / Junge Geſellen / die ich die Wirte nennen wil / von Vnterſcheid 
wegen. Zu denſelbigen find Am Sontage Judica / welchen man den Schwattzen 
Sontag nennet / fruͤe Morgens etliche andere Junge Edelleute / neun oder zehen vngefthr⸗ 
lich kommen / welche ich Geſte nennen wil / vnnd hat den Namen / daß fie Predigt hoͤren 
wollen / welches ſie auch gethan. Aber nach gehaleener Predigt / haben obgenand te zween 
Edelleute / die ich Wirte geheiſſen / dieſe zehen Geſte zu ſich in jhre Behauſung geladen / 
allda fie jnen / wie fie es dazumal vermocht / vnd die Zeit gegeben hat / mit Eſſen auffs guͤt⸗ 
lichſte gethan / darneben gebeten / do am ſelben was mangelte / daß fie ſich am Truncke er⸗ 
holen wolten / ꝛc. 


Damit ſie aber jhres guten Willens gnugſame Anzeigung theten / vnnd die Geſte 
frölich machten / haben ſie als bald angefangen den Geſten zu halben zuzuttincken. Daſſel⸗ 
bige hat den gantzen Tag vber / biß an den Abend geweh tet / da ſich denn endtlich vnuerſe⸗ 
hen / zwiſchen ihr zween Geſten / vmb ein Glaß Bier / ſo einer dem andern nicht hat wol⸗ 
len beſcheidt thun / ein Zanck erwachſen / der maſſen / daß fie einander nach den Koͤpffen 
geſchmiſſen / daß die rothe Wuͤrtze hernach gefolget. Iſt aber durch die Winte mit guten 
Worten geſtillet vnd beygelegt worden. 


Als aber einer vnter den Geſten / ein Junger frommer Edelman / von 20. Jahren / 
wie man jhm denn feiner Froͤmmigkeit vnnd Einfalt halben gut Zeugnis gibt / vnter jynen 
geweſen / vnnd gleich als vnter den Wolffen mit heulen muͤſſen / aber nur der andern 
Spottvogel geweſen / den ſie ihres Gefallens vexieret haben / hat er gedacht / ob fie ſich 
gleich verſoͤhnet herten / gleichwol ferner auff einander gruntzten / mochte nichts guts dars 
ben ſein / ſondern das letzte erger werden / denn das erſte / machet er ſich auff / vnd geher an 
heim zu feinem Vater / vnd nimpt einen mit ſich / unter denen beiden / die ſich gezweyet hate 
ten. Alſo heiſſet fie der Vater willkommen ſein / vnd bittet ſeines Sohns Gaſt / er wolte ſich 
meder ſetzen / leſt hm das befle Trincken aufftragen. 


Als ſie nu wol berauſchet geweſen / geher der Vater mit des Sohns Gaſte zu bet⸗ 
te / ſampt dem gantzen Haußgeſinde. Der Sohn aber / dieweil er den gantzen Tag vber 
gezecht / bleib er allein auff den Armen auff dem Tiſche liegen / welches er zuvor mehr gepfle⸗ 
get hatte / darumb es der Vater nicht groß geachtet / ſondern hat ihn liegen laſſen / vnd ger 
dacht / wenn er das Bier aus geſchlaffen hat / wird er fich wol wiſſen zu Bette zufinden. 


In dem man aber im erſten onnd herteſten Schlaff iſt / kommen zum Stubenfen⸗ 
ſter hinein gekrochen etliche Geſpenſte / durch welcher Rauſchen vnnd Raſſeln er erwecket 


worden / ſihet fie an / kan aber nicht ſehen / wie viel / oder was es ſey / ohne was er hei 9777 
mals ex⸗ 


Judica. Co 
mals ei faßten / daß er ſich beduͤncken laſſen / ſie haben kleine ſchwartze Mennlein / etwa einer 
ſpannen lang / oder ein; lenger / gleieh den geſchnitzten bildtlein in der Kirche ehnlich geſchẽ. 
Wie nun diefes Geſchwaͤrm vmb jn her / vnterm / neben vnd auff dem T iſch vnd ben⸗ 
cken krabelt vnd kreucht / vnad auch ein Liecht in die Stuben koͤmpt / koͤmpt ſhn eine groſſe 
Juncht vnd ſchrecken an / wil eülends zur thůr hinnaus / kan aber nicht weiter / denn fuͤr den 
Tiſch kommen / da wird er gewar bey der ſtubenthuͤr / eines groſſen ſchwartzen Mannes / 
mit einem ſchwartzen Dart / vnd neben jhm auff einem Leuchter ein groß Liecht ſtehen / weil 
er dieſem zuſihet / vnd kan weder aus noch ein / ſetzen ſich in deß die kleinen ſchwartzen Mens 
ner / aus welchen groſſe Menner wurden / alle vmb den tiſch / nings vmhher / vnnd bringen 
ehen vnfer dem sich herfü r Liecht vnd leuchter. Da es nu hinder jhm auch liecht wird / 
vnd ſich von dem Manne bey der thůr zum tifche kehret / ſihet er darauff 4. leuchter / vnnd 
auff einem jeden leuchter ein liecht fliehen, Item / kannen vnd glaͤſer voll Bier / vnd den tiſch 
mit groſſen Mennern in langen ſchwartzen Baͤrten beſetzt / haben ſchwartze Mentel ange⸗ 
haßt / guch zerſchmittene weiſſe Wammes / lange Braunſchweigiſche ſchwartze Huͤte auff / 
uit ſeh wartzen vnd weiſſen langen hanen federn / guͤldene vnd filberne ſchnuͤre / daran lange 
trodel gehangen. Dnd wie er bekant / hab jn gedaucht / daß etliche feinen Mitgeſellen / mit 
welchen er den gantzen tag ober gezecht / ehnlich vnd gleich geſeh en. Deren einer nach dem 
andern zu ſym geſaget: Hans es gilt dir / Hans da thu mir beſcheidt / Hans hu mir be⸗ 
ſcheidt / Hans du muſt heſcheidt thun / haſtu deut koͤnnen ſauffen / ſo muſtu mit vns jetzt auch 
fſauffen / oder wir wollen dir den Halß vmbdrehen. N 
Int ſolchem grauſamen Geſicht vnd Zuſchreyen / wird er / wie er halb vertodtet / fel⸗ 
let vor den Tiſch auff feine Knie nider / hebet feine Hende auff. Als bald findet ſich zujhm 
ein Mann in einem weiſſen Kittel / mit ſchoͤnen lieblichten langen Haaren / vnd fehr liebli⸗ 
chem vnd freundtlichen Angeſicht / als einer ſchoͤnen Jungſrawen / hat aber nicht an 
wo derſelbige hinein kommen: Dieſer fpricht Hans trincke nicht mit jhnen / denn ſo bald 
du mil jhnen triacken wirſt / werden ſie dir den Halb brechen / Sondern bete vnnd ruffe zu 
Gott / in dem Namen Jeſu Chriſti / der wird dich aus dieſer gegenwertigen Noth erretten / 
vnd von dieſer boͤſen Geſellſchafft / daß ſie dir nichts werden koͤnnen anhaben / loß vnd ledig 
: machen: Hat alſo angefangen zu beten / aber in ſolchem ſchrecken ſich nit wol beſinnen koͤn⸗ 
nen. Do hat hm der Mann im weiſſen Kiscel helffen beten / vnd geſagt / wie daß er heute 
den Abend einen Todtſchlag gehindert / dener vorkommen vnd verhuͤtet hette / in dem / daß 
er feinen Gaſt mit hm anheimgeführet hette / denn fo er were bey den andern blieben / were 
noch den Abendt ein Todtſchlag geſchehen. Vnd das ſey auch zum theil eine vrſach / dar⸗ 
umb dieſe Geſellſchafft jn fuͤr andern anfechten / vnd fo hart zuſetzen. ER 
Da er aber von jhm harmollenfchriden / hat er jhm zuvor geſagt / wie ſie vbel mit 
ihm vmdgehen / jhn plagen vnd martern wůrden / Er folte ſeines Gebets warten / mit dem⸗ 
ſelbigen fleiſsig anhalten / nut jhnen nit trincken / ſich auch nit vmbſehen / bey verluſt feines 
Lebens / Gott der Allmechtige wurde jhm beyſtehen vnd erretten / durch feinen lieben Sohn 
Jeſum Chriſtum. Solcher aber ſeiner Erreitung ſolte ihm dieſes ein Warzeich en ſein / als 
dalde der Han zum erſten mal krehen wuͤrde / wuͤrden fie jn verlaſſen / vnnd ſich olle von 
jm verlieren. g 
en Water hat er jhn auch zur Buſſe vermanet / vnd beſſerung deß Lebens anzufahen / 
Inſonderheit aber / daß er ſich hinfuͤrter für dem viehiſchen vnd vnmenſehlichen Laſter / deß 
Frefiens vnd ſauffens / auch für fluchen vnd ſchweren bey Gottes Mater vnnd Wunden ⸗ 
hüten ſolte. Vnd letzlich / als zu einem Valete⸗ ernſtlich befohlen auff den Morgenden 
tag / ohne einige Verhinderung zur Beicht vnd Gottes Tiſch zu gehen / vnd ſolte dieſes als 
les / wie es ihm ergangen / feinen Zechgeſellen vermelden / vnd ſagen / daß ſie in Zeiten / ehe 
ſie der gerechte vnd ſchreckliche Zorn Gottes vberfallen mochte von ihrem rohen vnd gott⸗ 
loſen weſen abſtehen / buſſe thun / vnd ſich bekeren ſolten. Iſt alſo fein gemehlich an feines 
ſeiten hinderwerts / daß er nicht gewuſt / wohin / verſchwunden. Dezeuget hoch vnd thewr / 
daß jhm nun ſehr wol geweſen / habe ſich auch nicht ſaſt gefürchtet / ſo lange der Mann bey 
ſhm geweſen. & VBaldt 


Am Sontage Judica. 


Bald aber da er hinweg kommen / treten zween ſchwartze lange Menner zn ſhm / ein 
ieder auff eine ſeite / ſind geſtalt geweſen wie die am Tiſche / ohn das fir weite lange Pluder⸗ 
hoſen / biß auff die Erde hangende / welche er an den andern / da ſie am Tiſch geſeſſen / nicht 
hat geſehen / vnd ſehr groſſe Augen wie die Biſemknoͤpffe gehabt. Die ſaſſen jhn erſt techt 
an / denn da er denen vberm Tiſche / die ihm haben zugetruncken / nit wollen beſcheidt thun / 
kneipen vnd zwacken ſie ſhn dermaſſen in die Ohren / daß man auch die Maſzeichen lenger 
denn vierzehen tage lang hernach geſehen / vnd er ſichtbarlich zum Zeichen hat tragen muͤf⸗ 
Ten, Vnd leſt ſich beduͤncken / wie er ſehr vnd hefflig geſchryen hade / wundere ſich auch / dz 
es niemand gehoͤrt / wiewol das Geſinde ſagt / das fir das geſchtey gehoͤret / aber gemeinet / 
der Vater ſchlage den Sohn / oder daß er noch mehr Gele bekommen / die fich vnter eins 
ander ſchlůgen / darein fie denn nichts zu reden / viel weniger zu thun hetten / habens derhal⸗ 
den alſo hingehen laſſen / ſind daruber wider eingeſchlaffen / vnd nit auffgeſtanden. 

Etliche aber der ſchwartzen Menner / lagen jhm zun fuͤſſen / vnter dem Tiſch / zuppe⸗ 
ten vnd rupfften jhn / zanneten vnd pleckten jhn an. Solches alles hat ſo lang geweret / biß 
daß der Han zum erſten mal gekrehet / bald find ſie in einem Augenblick mit groſſer Vnge⸗ 
fluͤmmigkeit / mit liechten vnd leuchtern / vnd allem daß ſie mit gebracht / vnd auff dem sifch 
geſehen war / verſchwunden / vnd haben jhn in der ſtuben allein gelaſſen. 

Da er ſich nun ein wenig beſunnen / vnd wider zu jhm fetbft kommen / kreucht er auff 
allen vieren / vnd wie er auffs beſte mag / zur ſtubenthuͤr herſuͤr / winſelt vnd heulet / biß daß 
es das Geſinde vnd Vater hoͤret / der leſt jhm ein Liecht auffſchlagen / gehet hinzu / ſihet vnd 
findet feinen Sohn an der ſtubenthuͤr ligen / frager was jhm ſey / wie er daher kommen / wer 
dey ihm gewefen / oder wer ihm gethan habe ? Der Sohn antwortet / der Vater wolte diß 
mal nicht fo eigentlich vnd heftig ſragen / er wolte es ſhm vber drey tage ſagen. 5 

Dieſes aber kondte er jhm nicht verhalten / wie daß ein Mann in einem weiſſen Kit⸗ 
tel bey Ihm geweſen / der hette jhm befohlen / auff den morgen zur Beicht vnd hoch windigen 
Sactament zu gehen / welches er auch mit Huff deß Allmechtigen / vnd fo fern ihm Gott 
fein Leben friften würde / thun wolte. Da vermercket der Vater / daß ein Geſichte bey jm 

geweſen were / het er innen mit fragen / vnd nimpt ſhn mit ſich in feine Kammer zu bete. 

Auff den Morgen gehet der Sohn zum Pfarherrn / beichtet / vnd erzehlet jhm / wie es 
ſhm die Nacht oder gangen were / begerte daruber die Abfolution vnd hochwirdige Sacra⸗ 
ment. Der Pfarherr entſetzet vnd verwundert ſich / als der den Tag vber / biß zum Hader 
bey fin geweſen war / vnd ob es jhm wol bedencklich vnd bekuͤmmert / hat er doch auff erſten 
vnd deſtendigen Bericht / jhm die Abſolution vnd das hochwirdige Sacrament mitgethei⸗ 
let. ber den dritten Tag / wie er zugeſoget / vermeldet ers nicht allein feinem Valer vnd 

echgeſellen / Sondern auch vielen andern. Inſonderheit aber erzehlet ers feinen Zechge⸗ 
felten / dieſe kehren fich anfolche Rede nicht / ja verachtens / haltens für einen Poſſen vnnd 
ſchwang / oder viel mehr für einen Traum / der jhm die Nacht vber / weil er voll geweſen / in 
feinem Schlaff fuͤr kommen / vnd getreumet hade / gehen immer hin allewege / vnnd laſſen 
ſich nichts jrren / laſſen ſich ſolches auch gar nichts bewegen. = 

Dieſe Hiſtoriam vñ Geſchicht / hat der Dfarsherr deſſelben Orts / auff bewillgung 
vnd geheiß deß Edelmans / dem es geſchehen / offentlich von der Cantzel verfündige/fo find 
mis Namen vnd Ort bewuſt. Fincelius von Wunderzeichen / lib. 2> 


Pal 


Palmarum. 61 


en ſechſte Oontag in 


der Faſten. 


ON dieſem Sontag ſuch vnnd ließ Hiſtorien im Erſten 
, Theil, dieſer Feſtchronicken / auff den Palm Sontag / vñ behalt bier noch 
„ dann folgende Hiſtonen. 


Der Turck hat ene gegation in Polen gen Cracovia 
caeſendet / die haben der Chriſten Gottes dienſt beſchawen wollen / auff den 
Palmen Sontag / ond da ſie geſehen / wie Pfaffen vor dem Palm Eſel nider gefallen 
vand angebetet / nach Dapiftifcher Weiſe / haben ſie die Arme auffgehaben / vnnd laut ge⸗ 
ſehryen: O wie ein vngoͤttlich Ding iſt das / einen Eſel / ein vnvernuͤnfftig Thier anbe⸗ 
ten. Das iſt recht war / denn es iſt Ja eine Schande / daß viel Eſel einen Eſel anbeten. 


Auff eine Zeit hat ein Teutſcher einem Roͤmiſchen Pfaffen ge⸗ 
beichtet / vnnd in ſolcher Beicht vmb ein Heiligthumb gebeten / darauff ſagt der Pfaff / 
er hette noch ein ſonderliches / daß er den Teutſchen nicht geben duͤrffte / ſo er aber ſchwei⸗ 
gen koͤndte / biß er aus Rom vnnd Welſchlandt keme / wolte er es dm mit theilen / darauff 
fagte Aldertus mit Handt vnnd Mundt / vnd mit einem hob en thewren Eidt zu / er wolte 
Knebel inne halten. 


Wie das geſchehen / gibt ihm der Roͤmiſche Aff ober Pfaff / ein Eſelß Fuß / in ei⸗ 
nem Seiden Tuͤch gewickelt / vnd ſpricht / dieſer Fuß ſey von dem Eſel / darauff vnſer 
liber HERR vnd Heilandt JEſus Chriſtus zu Jeruſalem / zu feinem heiligen Leiden 
vnd vnſchuͤſdigem Sterben eingeritten/ vnnd der hette ſolche groſſe Krafft / daß / ſo er jhn 
in Germaniam bringen / würde es dem gantzen Lande / nicht allein ruͤhmlich / Sondern 
auch nüglich vnd zutre glich fein, 


Der gute einfeltige Teutſche denckt / es habe jhn ein Haſe geleckt / leſt ſich mit 
demſelbigen Heiligehumb nicht eine Saw duͤncken / gehet vom Pfaffen froͤlich hinweg / 
macht ſich eilendt auff die Reiß / darmit er das ſchoͤne Heiligthumb / auffs erſte in T cut ſch⸗ 
landt brechte. Auff dem Wege iſt er luſtig vnd guter Dinge / vnnd operiert das Hellig⸗ 
thumb ſo in ihm / daß er für Frewden kaum erwarten kan / biß er zu Landsleuten koͤmpe / de⸗ 
nen ers anzeiget / darmit fie fich mit jhm freweten / den bonum / wie der Eſels Fuß war / 
eſt commumicativum ſui. 
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Wie er nun auff die Alpes / auff die Welſchen Gebirge koͤmpt / die Itallam vnnd 
Germaniam ſcheiden / trifft er Teutſchen an / kegen die sühmer er feinen Eſels Fuß / ut 
nihil ſupra, helt den viel hoher / als wenn er lauter Vngeriſch Goldt / oder in eitel Carfun⸗ 
ckel verſetzt were. Mein Kerl / hebt einer vnter den Geferten an / du darffſt ſo ſehr nicht 
Jubilieren / ich bin auch da geweſen / vnd habe auch einen bekommen / zeucht heraus / vnnd 
weißt ihm denſelbigen. Baldt ſpringt der dritte herfuͤr / wie gefelt euch denn der? Solte 
ich fo eine weite Reiſe ziehen / vnd nicht was fonderliches mit bringen? Der vierde den⸗ 
cket / Ey ſo wil ich mit meinem auch nicht dahinden bleiben / ſo wird uns Jederman felig 
preiſen / daß wir viere / alle vier Fuͤſſe vom Eſel / darauff der HERR Chriſtus geritten / 
aus Welſchlandt in Teutſchlandt bringen / wollen noch wol eine groſſe Walfahtt damit 
anrichten / vnd eine feine Summa Geldes darmit zuſammen ſchlahen. 

Wie die vier Teutſchen / mit den vier Eſels Fuͤſſen ſo viel zu thun haben / vnd ſich 
beduͤncken laſſen / daß jhnenniemande ler if 175 einer vnter dem Hauffen / der en 900 
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Am Sontag Palmarum. 


ein Fuß von dieſem Eſel / der merckt / daß ſie alle ſchendtlich find betrogen worden / wil 
derhalben nicht ſo trotzig damit herfuͤr / doch daß die andern nicht hoͤren / Je das GOTT 
walt / hat denn der Eſel fuͤnff Fuͤſſe gehabt e Daraus ſehen fie daß ſie betrogen / vnd für 
Eſel vnd Narren / von den Römern gehalten worden fein, 

Was fie aber für Gebet vber ſolch eroͤffnetes Heiligthumb werden geſprochen bar 
ben / iſt wol zu erachten / vnd ich gleube / wenn der Pfaff den Segen an eim Bein gehabt / 
er wurde nicht fern gangen fein, 


Auff die Hiſtoriam hat der Herr Lutherus dem Churfuͤrſten geantwortet: Hzc 


fuit gloriatio Italica, Germanicos, Barbaros, ita ludere. Freilich wird es hernach deß 
Pfaff ausbracht / vnd vnſer Teutſchen Simpliciſten fein hoͤniſch ausgelacht haben. 


Quaſimo⸗ 


Qualimodogeniti. 62 
Der Haste Sontag nach fer 


N Ohriſti 103 4. Am Sontag nach Oſtern / vmbz. vhr 
n der Nacht / gebet ein heller glentzender Stern auff am Himmel / dafür die 
45 . nel / dafür 
LEN: andern ſternen alle verblichen / alſo / daß {hr viel meinsten die Sonn gieng auff. 
we In der andern Wochen nach Oſtern / iſt zu Meng auch 
eine Reichs verſamlung gehalten worden / darzu viel Biſchoffe aus Welſchlandt / Franck⸗ 
reich vnd Teutſchlandt kommen ſind / neben deß Bapſis Clementis 3. Bottſchafften / vnd 
dem Keiſer ſelber / vñ ſein deß Bapfis Hudebrands Handelung wider den Keiſer verworf⸗ 
fen / vnd deß Keiſers wider ihn / gebillichet vnd beſtettiget / dotzu alle Biſchoffe / die es mit 
den Auffwieglern hielten / ihrer Digniteten entſetzet worden / etk, Sigebert. Vifper&, 
& de unitate Eccleſiæ. 5 
Anno Chriſti, 1417, Verkauffte Hertzog Frtderich / Burggraff 

zu Nurnberg / die Burg zu Nuͤrnberg / ſampt Ihrem Recht / gemtiner Stadt daſeloſt / vnd 
kauffte vmb dieſelbe Summa Geldes / die Chur vnd Marck Brandenburg / von K. Sig⸗ 
munden von welchem jhm auch die Marck verlieben dieſes Jahr / am 8. Tage nach Dr 
ſtern. Nauclerus. Viſpergers Zuſatz, Vnnd koͤmpt alſo die Chur Brandenburg an 
die Burggraffen zu Nürnberg. ek 
Ich muß hier auch der ſchrecklichen That / die ſich diß lauffende 
1590. Jahr am Sontage Quaſimodogeniti / nachm Newen Colender / wel⸗ 
cher diß Jahr eben der Sontag in alten Oſtern / zu Sora begeben vnd zugetragen / welchs 
mir der Ehrwirdige Herr M. Johannes Martini / Pfarherr zu Hevers werda / wie er ſte 
von dem Wolgebornen vnd Edſen Herren / Herren Seyfrid von Prommtz / eld. V 
Sora / eit, ſelber gehoͤret / vnd mir recitiret / vnd numehr landikůndig / vnd jederman in 
Niderlaußnitz / vnnd andern benachbarten Ortern wiſſentlich / gedencken. nter der 
Predigt an gedachtem Sontag / welches der erſte iſt nach Oſtern / hawet ein Mann 2. 
ſeinen leiblichen vnd naturlichen Kindern / mit einem Beil oder Axt / die Koͤpffe abe / Nim⸗ 
met das dritte / ſpringet mit hm in Brunn / der meinung / ſich vnd das Kindt zu erſeuffen / 
weil es aber die Leute jnnen werden / geben ſie jhm fo gute Wort / daß er das Kin dt in den 
Waſſereimer ſetzt / vnd heraus ziehen leſſet / ferner bereden fie jhn auch / vnnd bringen jhn 
gleicher geſtalt heraus / eilen aber mit jhm nach eim Geſengnis vnd verwarung / da ſie jhn 
dahin bringen / ſpricht er / Es iſt vollbracht / ais er aber ſolches etlich mol repeturte / ſtagen 
ſie ſyn / was er meine ? Gibt er zur Antwort / er habe zweyen feinen Kindern die Koͤpffe 
abgehawen / da erſchrecken die Leute lauffen hin vnd findens alſo⸗ leſſet ſich im Gefengnis 
hoͤren / ſie find noch nicht alle / jhr muͤſſen mehr dran / elk. 

Diß iſt ein horrendus vnd tragicus caſus, dafür einem billich das Hertz im Leibe 
kalt werden ſolte: Ach lieber Gott / was richtet doch der Teuffel an? Was kan er nicht / 
wenn Gott die Handt abzeucht. Moͤgen derhalben in der Furcht Gottes leben / vnnd 
fleifsig beten: Fuhr ons Herr in Verſuchung nicht / wenn ons der böfe 
Geiſt anficht / zur lincken vnd zur rechten Handt / hilff vns thun ſtarcken 
Widerſtandt / im Glauben feſt vnd wol geruͤſt / vnd durch deß heiligen 


Geiſtes Troſt / Amen. 


23 Mifericor- 


Mifericördias Domini. 


ä Der Ander Sontag nach Oſtern. 


Vff den heutigen Sontag / haben ſich zwo Hiſtorien zu 
vnterſchiedtlichen malen begeben vnnd zugetragen / welche / weil fie fehe 
denckwirdig / vnd auffwachſender vnberichter Jugendt / viel noͤtiger Gars 
chen berichtet / wil ich fie zum Eingang / vnd ehe ich zum heungen Guan⸗ 
V aselio greiffe / euch her ſagen / vnnd ſolches darumb defto lieber / weil ſolche 
— geſchicht gleich wie ſeine Interpretationes vnd Außlegunge ſein / deß heu⸗ 
gen Euangelu / von guten Hirten vnd Miedtlingen. 
Beide Hiſtorien aber lieben Andechtige / haben fich begeben an dem Churfuͤrſtlichen 
Hauſe von Sachſen / die erſte an dem Hochloͤblichen Churfuͤrſten / Hertzog Johann Iris 
derich Aber die ander / an ſeiner F. G. Herren Son / dem jetzund noch gefangnen Hertzog 
von Sachſen / auch Johann Friderich genande. Die mit dem Alten Churfuͤrſten / Her⸗ 
tzog Johann Friderich / helt ſich der geſtalt? Nach dem feine Churf. G. aus ſonderlicher 
Anſtifftung Gottes / vnd feines H. Geiſtes / mit feinen Eidts verwandten befchloflen / bey 
der erkandten vnd bekandꝛen reinen Warheit / der Augſpurgiſchen Conſeſs ion / begreiffli⸗ 
chen zu beharren / vnd aber Roͤm. Key. Maj. nach dem ſeligen Tode Herren Lutheri auffs 
Bapſts anhalten / mit ganger gewalt auff die Euangeliſchen drang / vnd kein Mittel helfe 
len wolte / Sondern ſiracks darauff gieng / denn fich die Protefierenden deß Schtüffels 
deß Concilit zu Trident hielten / vnd aber ſolches gar wider Gottes Wort / vnd der Aug⸗ 
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Jour giſchen Confeſsion / der Keiſer ſich vnterſtunde mie dem Schwerdt zu zwingen / ſtellen 


ſie ſich zur Chriſtlichen Gegenwehr / denſelbigen Krieg vnnd Streit / heiſt der gemeine 
Mann / der Spannier Zeit / In ſolchem Krieg in der alte Churfuͤrſt / Hertzog Johann 
Fnderich auff den heutigen Sontag Mifericordias Domini, für Muͤlberg gefangt wor⸗ 
den / Anno Chriſti / 15 4 7. Sind fetzund diß 1590. 43, Jahr. 

Die Ander / mir ſeiner Churf. G. Herren Sohn / den ſetzt noch gefangenen Fürs 
fen vnd Hertzogen von Weimar / der zu feinem &efenanis kommen iſt / wegen der Echter. 
Iſt gefangen worden / Anno Ehrifit / 15 67. find diß Jahr 23. Jahr / im 2 . nach dem 
ſein Herr Vater gefangen / Golt verleihe hm Gedult / vnd helff jhm endlich dermal eine 
auch / vmb Jeſu Chriſti willen. 

Dieſe Hiſtorien behaltet darumb deſto fleiſsiger / denn weil jhr alten wiſſet / wie eine 
elende Zeit es damals geweſen / ihr Gott dancket / der euch errettet / vnd die Jugendt bittet / 
daß er ons ſorthin anediglich behůten wolle / Amen. Item / daß dieſes loͤblichen Herren 
Tugendt vnd Christlicher Eiffer zur reinen Lehr / geruͤhmet / vnd andern Potentaten / vnd 
zwar allen ein Calcar damit angeguͤrtet werde / gleichs falls ſolches nach zu thun. 


Iubilate. 


Jubilate; 63 


Der Dritte Sontag 


nach Oſtern. 


NNO Christi, 1255. Auff den Sontag Jubilate / wird 
Keiſer Friverich zu Pavia erſilich gekroͤnet / von dannen ztucht er nach 
Nom mit Heeres Krafft / wird vom Bapſt freundilich vnnd ehrlich em⸗ 

fangen / vnd in S. Peters Kirchen gektoͤnet / ond Auguſtus genennet / 

„Dim 7. Jahr feines Reiſerehumbs. Otto Friſing. lib, 2. Cap. 20. & 22. 

. Anno Chriſti, 1457, Am Freytag nach Jubilate ⸗ 

Haben die von Lignitz / Stadt vnd Landt / Ladißlao dem Königin Behmen gehuldet. 


Anno Chriſti, 150. Sonnabendt vor Jubllate / erhebt ſich Her⸗ 
tzag Friderich der 2. zur Lignitz / nach dem heiligen Grabe zu ziehen / welche Reiſe er auch 


oluͤcklich verbracht hat / vnd IR dep folgenden Jahrs wider kommen. 


Philip. Melanth hat geſagt / daß er offt eindenck der Chriſtlich 
Rede deß Fuͤrſten von Wirtenberg / Fuͤrſt Eberhardi / der drey gantzer Tage gelegen / vnd 
als er jetzt ſterben wolte / vnd jhm das heilige Sacrament gebracht ward / hat er ſich ſo froͤ⸗ 
lich auffgerichtet / als were er geſundt worden / vnd G Ott danck geſaget / daß er jhm den 
Troſt deß Euangeli fo gnediglich zeigete / vnd jhn zum buß fertigen Leben gebracht hette. 
Auch ſaget er / Ach HErr Gott wir find ſchwache gebrechliche Menſchen / vnd mit groſ⸗ 
fen Sünden beladen. Lieber Gott / habe ich vbel oder boͤßlich regiert / vnd den Leuten v⸗ 
berleſtig geweſt / fo ſtraffe HErr den Leib allbier / allein verſchone der Seelen. 


Alſo hat auch Gottſeliglichen gethan / der Fuͤrſt Franciſcus von 
Gäneburg / ein fehr frommer Fuͤrſt / als er groſſe Wehtagen am Schenckel hatte / hat er kurtz 
für feinem Ende geſagt. Alle dieſe Schmertzen find viel geringer / denn meine Sünde 
verdienet hetten. Aber ach barmhertziger/ ewiger Gott / erbarm dich meiner / vnd verwirff 
mich nicht / vmb deines lieben Sohns Jeſu Chriſtt willen. Talia dicta ſunt rari ſsima in 
Principibus. Denn es iſt ein Wiltpret im Himmel. Ex Colloꝗ. D. M. Lutheri. 


Ein Gottfuͤrchtiger dene x ſagte zu einem krancken Junger / lieber 
Sohn / bekü mmer dich nicht ober deines Leibes Schwachheit / denn einem frommen Chris 
ſten gebuͤret / daß et G Ott hieruber danckſage / denn biſtu ein Eiſen / fo wirſtu durch ein 
folch Fewr den Roſt verlieren. Biſtu aher ein Goldt / ſo wirſtu durch ſolch Fewr probire/ 
zu hoͤhern vnd groͤſſern Herrligketten. So dich denn Gott nun alſo wil heimſuchen ſoltu 
feinem Willen mie Vngedult nieht widerſtehen / ſondern gedult haben / vnd Gott buten / 
daß ers nach feinem Gefallen mit dir ſchaffe. 


L liij Cantate. 
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Cantate. 


Ser Dierde Jontag 


nach Oſtern. 
NNO Chriſti/ 1428. Fallen die Huſsiten in Schle⸗ 


ſien / pluͤndern vnd verheren dieſelbige mit Fewer vnd Schwerdt / ſonder⸗ 
lich aber verwüßten fie die Stedie vnd Flecken / Glogaw / Ziegenhalß / 
2 Weydna / Faſckenberg / Patſchnaw / Camentz / Heinrichaw / Oppeln / 
(A DEN V Brieg / Franck enſtein / Kanth / Newmarck / Hainaw / Lauben / Golde⸗ 
E vberrg / vnd die Vorſtadt zu Breßlaw / ſampt den Klößern, Mechouius 
lib. 4. Cap. gz. Albertus Krantz in Vandal. lib. . Cap. 9. 

Zum Lauben vnd Hainaw haben fie die Prieſter vnd Schuler alle in der Kirchen 
vor dem hohen Altar gekoͤpfft / vnd ſonſt alles erſtochen vnd vmbbracht / vnnd die Stedie 
ausgebrandt. Geſchehen am Freytag vor Kantate. Schleſiſche Chronica. J⸗ 
tem / Albertus Krantz, ut ſupra. 


Anno Chriſti, 152 5. Dieſes Jahr hat D. Luther angefangen / 
nach Apoſtoliſcher Weiſe / die Ordination vnd Prieſter Weiß zu halten / vnd iſt M. Ge⸗ 
org Roͤrer zum aller erſten ordinirt worden / am Sontag Cantate. 


Vocem 
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Der Nuͤnffte Sontag 


nach Oſtern. 
NNO Chriſti, 1556. Am 0. Tage deß Meyen / welchs 


= war nach der Chriſten Calender der Bett Sontag / Dominica Ro- 
gationum, entſtehet zu Morgens 2. Stunden auff den Tag / ein er⸗ 
ſchreckliches Erdibeben zu Conſtantinopel / eit. 


Ber Anno Chriſti, 15 40. Hat ein Schelm / Hans von 
Berſtedt / bey Echtzel / in der Wedderaw gelegen / dieſe grewliche vnmenſchliche That 
gethan. Den Sontag Votem Jutunditatis / find nach Mittage / im Flecken 
Frawenſtein / im Mentziſchen Biſthumb / vmb drey Vhr / viel Leut bey der Kirchen / vnter 
der Linden zuſammen kommen. In dem koͤmpt der Boͤſewicht zu einem kleinen Megdlein / 
von fuͤnffthalb Jahren / vnnd ſagte zu jhm / es ſolte mit jhm in den Pfarhoff Stall gehen / 
er wolte jhm einen Wecken geben. 


GG 


Solches hat das Megdlein aus Einfalt gethan / vnnd da es dahin kommen / hat 
es ihn Lachendt angeret / vnnd den Wecken gefordert. Sagt der Schelm / Kom her / 
ſetze dich zu mir nider / Ich wil dir fon geben / welches das Megdlein auch gethan. Boldt 
bringt er das Kindt vnter ſich / vnnd wil es vnehren / vnnd nothzuͤchtigen. Da er aber 
Seinen Teuffeliſchen Willen mit dem Kinde nicht vermocht zu verbringen / erſchrickt er / 
vnd ergrimmet / nimpt ein Brobtmeſſer von der Wehr / vnd ſticht dem Megdlein ligende 
vor jhm / den Halß ab / gibt jym auch ſonſt fuͤnff Toͤdtliche Stiche / an dem Leibe / wendet 
das Kindt auff den Bauch / vnd leſt es verbluten / wendet es baldt wider auff den Ruͤcken / 
vnnd ſchneidet ihm mit dem Brodemeſſer den vntern Theil feines Gemechis auff / vnnd 
hat alſo feinen vnmenſchlichen Willen mit dem toͤdten Coͤrper verbracht. 


Letzlich zerhaͤwet er das Coͤrperlein in ſunffzehen Stuͤcke / mit feiner Wehre / erſt⸗ 
lich das Heupt / die Arme / die Schencklein / vnnd hat die Stůcke zum Theil in feinen 
Ermel gefaſt / hat den Corper alſo zerſtuͤmmelt / daß man es auch nirgendt hat erkennen 
konnen / denn an einem Schuͤchlein / am Lincken Fuͤßlein. 


Mie er nun am obern Theil deß Coͤrpers gehawen / iſt ein Einwohner deſſelbigen 
Fleckens zu maß kommen / ihn geſchlagen / vnnd ihn gefangen genommen. Iſt alſo gen 
Mentz gefuͤhret worden / da iſt er mit gluͤenden Zangen zuriſſen / auch an feinem Gemecht / 
ond letzlich auff ein Radt geſioſſen. Iobus Fincelius, lib. 2. 


Anno Chriſti, 15 6 2. Hat ein Weib zu Droͤſsig / eine halbe Meil 
von Zeitz / deß Nachts ihren Mann mit einem Hotzſchlegel erfchlagen / vnd ſyn nachmals 
zu Fieifch ſchroͤten gehawen / Heupt / Hende vnnd Fuͤſſe / in einem Keſſel gekocht / das 
ander in die Fewermawr an Spieſſe geſieckt / das daran gereuchert / mir Stroh vnnd 
Dampff alſo geſenget. Derwegen fie bey Nacht / da man den Rouch vnnd Dampff 
vernommen / gefangen / am Sontag Votem Jucunditatis. Darumb fie endt⸗ 
lich mit glůenden Zangen zuriſſen / vnd auff ein Radi geleget worden. Man hat diß Weib 
für eine Zeuberin gehalten / et. 


Diß 
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Am Sontag Vocem Jucund. 


DIE 1590. Jahr / am Sontag Vocem Jucunditatis / hatſich 

auff einem Dorff / eine kleine halbe Meilweges von vns / ein Bawrs Kerl ſelber erhenckt / 
Darumb: . 

2 Es hat ihn einer zu Gevattern bitten wollen / das haben andere widerrathen / aus 
denen Vrſachen / dieweil er noch nicht zum Abendemal gangen were / auch nit beten koͤn⸗ 
ne / iſt alſo auch verblieben / eic. Die Pferde Jungen tributieren ſhn hernach / daß er nit 
beten koͤnne / vnnd derhalben nicht zu Gevattern ſiehen muͤſſen / das zeucht er jhme ſo zu 
Sinne / daß er gleich gar Wan witzig wird / vnnd ſich in wenig Tagen / wie geſaget / 
ſelber vmb bringet. 

Darumb lerne man in der Jugend beten / bete offt / vnnd im Geiſt vnd Warheit / 
denn vnſer Widerſacher der Teuffel gehet vmbher / vnd ſihet / welchen er verſchlinge / dem 
widerſtehet im Glauben / et. 


Exandı. 


Exaudi. “ss 


Der Oechſte Sontag 
nach Oſtern. 


HBliſtorien von etlichen Marty rern / der Erſten vnd 
Alten Kirchen / auſſer denen / welcher in der Schrifft gedacht 
wird / inſonderheit aber von denen / ſo in den erſten vier hundert Jah⸗ 
ren nach Chriſti Geburt / ihr Blut vergeſſen 
haben / 0 Chriſti 
willen. 


e de Natalibus ſchreibet aus einem Marcello daß 
BEN elicula die mie Petronella / Petri Tochter aufferzogen / als ſie nit wolle 
den Goͤtzen opffern / vnnd ihren Chrifilichen Glauben verleugnen hat 
Iman ſie mit Hunger gequelet vierzehen Tage / Endtlich in einen Sack 
Mvernehet vnd in ein ſonderlich heimlich Gemoch geworffen / allda ſie gar 
A ermbermlich vmbkommen iſt / Eben daſſelbige ſchreibet auch Vincentius 


Ken geſtercket / vnnd gerröflet / das er feine vorige Bekeninis widerholet vnnd vernewert / 
vnd als man jhn zum Tode geſuͤhret / hat er feinen Kragen oder Hals freywillig / vnnd mit 
frewdigem vnverzagtem hertzen / dem Hencker dargebolen. 

Vitalis aber iſt von ſeinem Herren gezogen / vnd iſt kurtz hernach angeklaget wor⸗ 
den / daß er ein Chriſt were / vnd derhalben lebendig begraben worden. Aber fein Eheliches 
Gemahl kam gen Meylandt / vnnd als fie daſelbſt di: Jenigen ſtraffte / die den Goͤtzen opf⸗ 
ferten / vnd auch nicht daſelbſt von dem Goͤtzen Opffer effen wolte / hat man fie fo lange ger 
martert / biß fie iſt geſtorben. Iſt geſchegen vntet dem Tyrannen Nerone. 


Da die zween KriegsknechteProteſſus vnnd Martintanus⸗ 
Paulum vnnd Petrum in dem Kercker oder Geſengnis verwahreten / find fie durch jhre 
Wundert h aten zu dem Chriſtlichen Glauben bekehret worden / vnnd die heilige Schrifft 
angenommen vnd empfangen / vnnd mit jhnen noch ſieben vnd viertzig andere. Da nun 
folches der Hauptman Paulinus erfahren / hat erſie hren Glauben heiſſen widerruffen / 
vnnd den Goͤtzen widerumb opffern / Ale fie aber ſolches nicht thun wolten / hat er derſel⸗ 
ben etliche einigen / etliche mit Knutteln zu tode ſchlagen / eiliche aber mit Fewr verbren⸗ 
nen 5 Gottes Straffe die iſt bald darauff gefolget / denn er iſt vetblindet / vnd feiner 
Augen beraubet worden / vnd hat jhn der Teuffel leibhafſeig beſeſſen / vnd ihn vbel gemar⸗ 
tert vund geplaget / biß er iſt geſtorben / Nero aber ließ jhnen darnach die Koͤpffe abhawen. 
Solches ſchreibt Vincentius lib. 9. Cap. 54, vnd andere mehr. 


Nereus 


Er Am Sontag 


Nereus vnd Achilleus / da ſie von dem Apoſtel Petro getaufft 
waren, vnd den Gotzen nicht opffern wolten / ſind jhnen die Koͤpffe abgeſchlagen worden. 
Iſt geſchehen vnter dem Tyrannen Domitiano / wie Vincentius ſchreibet im 10. Buch 
am 19. Capitel. 


Es beſchreibet auch Euſebius allhier nicht mehr Merterer / vnter 
dem Traſano / denn allein Simonem Cleopham / vnnd Ignatium / welches derhalben ges 
ſchehen / wie er dann in dem vierden Buch / an dem 15. deßgleichen auch im $. Buch / am 
erſten Capitel bezeuget / daß er ein ſonderliches Buch von den alten Mertirern gemacht 
hatte / in welchem er auch nicht allein die Hiſtorien / Sondern auch jhre Schr vnd Bekent⸗ 
nis erzehlet dat. Wenn daſſelbige Buch dep Euſebu noch möchte verhanden ſein / von 
den alten Merterern / oder wenn dieſelbigen / die von den Martyrern geſchrieben haben / 
ans demſelbigen Buch die Hiſtorien der alten Merterer auff guten Glauben / vnnd aus 
techtem Verſtande genommen / vnd jhre Fabeln vnnd luͤgenhafftige Wunderwerck nicht 
wit eingemenget herten / fo würden wir viel herrliche Bekentnis der Martyrer haben. 


Do micilla / deß Keiſers Domitiani Schweſter Tochter / iſt zum 
Chriſtlichen Glauben bekehret worden / von den Kemmerlingen vnd Thu huͤtern / Nereo 
vnd Achilles / welche / wie man ſchreibet / S. Petri Jünger geweſen iſt / vnnd iſt von Ele⸗ 
mente Preßbytero getaufſt. Als dieſelbige nicht wolte deß Flavn Clement / Domitiani 
Bruders Sohn / Aurellanum / zur Ehe nemen. Denn ſie hielt es dafuͤr / daß ſie ſich / als 
eine Christen / mit einem Heidniſchen Mann nit wol vertragen moͤchte / iſt ſie in Pontiam 


Intulam, vmb der Dekentnis vmb deß Namens JEſu Christi willen / weg geführet / an 
welchem Ort fig viel erlitten hat / wie Hieronymus bezeuger / vnnd iſt zu letzt von deß Au⸗ 


relian Brüdern, Luxurio / vnter dem Keiſer Trajano / als ſie den Abgoͤltern nicht opffern 
wolte / in der ſtadt Tarracina in der ſchlaffkammer verbrand worden. 


Der Keiſer Trajanus hat zu Antiochia fuͤnff Jungfrawen / die 
Ihren Chriſtlichen Glauben bekandten / laſſen verbrennen / vnd als ſhre Gebeine zu Aſchen 
verbrandt / vnd mit Kupffer vermiſchet waren / hat er etliche Keſſel vnd andere Gefeß dar⸗ 
aus machen laſſen / vnd dieſelbigen in die Badtfiuben ſetzen laſſen / die er newlich gebawet 
hatte / zu einem ewigen Gedechtnis / auff daß Jederman dadurch erinnert vnd gewarnet / 
firh für der Chriſtlichen Religion lernete hüten, Aber alle die Jenigen / fo da hinnein gien⸗ 
gen / ſich zu baden / wurden im Kopff zerruͤttet / als ob fie wolten vnſinnig werden/ vnd fie⸗ 
len zur Erden / vnd luten groſſe Qual. 

Als nun die Vrſach dieſes Vnfalls kundt vnd offenbar wurde / hat Trojanus be⸗ 
ſohlen / andere Gefeß / aus reinem vnd lautern Kupffer zu machen / vnd die vorigen im Ofen 
zu ſchmeltzen / vnnd fünff Bilder nach der verbrandten Jungfrawen Geſtalt / zu zurichten / 
vnd fuͤr das Badt zu ſetzen / wie Nitephorus ſchreiber / lib. 3. Cap. 23. 


Die Hiſtorien ſchreiben von einem / mit Namen Euſtachio / den 
der Keiſer Trajanus mit einem Kriegs volck wider die Barbaros zu ſireuen ausgeſchickt / 
vnd als er den Sieg erhalten iſt der Keiſer in den Tempel Apollinis gangen / ſeinem Ab gott 
für erlangten Sieg zu opffern vnd zu dancken. Aber Euſtachius / weil er ein Chriſt war 
wegerte ſich mit dem Keiſer ins Gottes haus zu gehen / weil es feinem Chriſtlichen Glauben 
vnnd Bekentnis zu entgegen / vnnd zu wider war. Solches verdroß den Keiſer vber die 
maſſen ſehr / vnd als er feinen Goͤtzendienſt vollendet hatte / hat er Euſtachium für ſich for⸗ 
Ba ie / vnnd ihn darumb / daß er den Götseenzu dancken fich gewegert / enflich 
geſtraffet, 


Et 


Exaudi. G 

Erober hat feinen Glauben vor dem Keyſer vnuerholen vnpd ohne ſck ew befand 
vnd geſaget: Ich bete mit aller Demut Chriſtum meinen Bet an / vnd N jm we 
für alle feine Wolthaten / von Herzen / ſonſt weiß ich von keinem andern Gott. 

Als nun Adrianus vernam daß er in feines Glaubens Dekendinte beſtendiglich ver» 
harret / hat er jn ſampt feinem Weibe vnd Kindern zum Tode verdampt / vnnd den grim⸗ 
migen Loben fuͤkwerffen laſſen. Als ſie aber von jhnen vnuerletzt blieben / ſind ſie in einen 
em Naben ee in abe pi Fewr verbrandt worden. Nicephorus 
lb. z. Cap. 29. Vincentius, vnnd andere ſchreiben / daß diß arfchehen ſey /! 

Jahr des Keyfere Adriani, ö ee 

Die Jungfraw Sapphira von Antiochia / iſt gen Rom kommen / 
vnd har Sabinam / des Valentiniani nachgeloſſene Wuftard / bey welcher fie dienete / zun 
Chriſtlichen Glauben bekehret. Als ſie nun derhalben verklaget warp / iſt ſie vor Gericht 
gefordert worden / vnnd als man ihr daſelbſt geboꝛ / daß fie den Abgöttern opffern ſolte / hat 
fie ſolches beſtendiglich abgeſchlagen / vnnd geſaget: Sie wehre eine Cyriſtin / vnnd wuͤſte / 
daß ſie den einigen / vnd waren lebendigen Goit im Himmel dienen vnd anbeten / vnnd alle 
Abgoͤtterey / vnd Goͤtzendienſt dargegen fliehen vnd meiden folte/ Darum ſie den Goͤtzen 
der Heiden / welche nich! Goͤtter / ſondern Teuffel weren / keine Ehre mit gutem Gewiſſen 
etzeigen koͤndte Auff ſolch ihr Bekendtnis iſt die Jungftaw / aus Befehl des Richters / ent ⸗ 
heuptet worden im ſiebenden Jahr des Keyſers Adttani. 

Sabina /eine Ehefrawe Valentintam / eines Namhaſſtigen vom 
Adel zu Rom iſt nach Ihres Mannes Tode von der Sapphira zum Chtiſtlichen Glauben 
bebehret worden. Als fie aber beim Landpfleger ward angegeben / vnnd fuͤr Gericht geſor⸗ 
dert / hat ſie mit vnerſchrockenem Hertzen jhren HErren Chriſtum bekandt / ic. Vnd als 
fie gefraget worden / wie ſie auff die T horheit geralhen / daß fie von ihrer Religion abgewi⸗ 
chen / vnnd eine newe Religion angenommen hettes Hat fie öffentlich fur jederman G Ott 
gedancket / daß er fie bekehret / zu feinem vnd feines lieben Sohns Jeſu C hriſti warhafftigem 
Eikendtnis gebracht / vnd von der Zeuffelifchen Adgöteerey der Heiden gnediglich erledi⸗ 
get / vnd erloſet hette/ denn das wüßte fie nunmehr / durch Gottes Gnade vnnd fuͤr gewiß / 
Daß alle die den Goͤtzen dieneten / vnd den rechten Gott verlieflen/ Derfetbigen keiner koͤnte 
ſelig werden. Nach Diefet ſhrer Bekendtnis if fie zun Schwedt verurtteilet wordan wel⸗ 
chen Todt ſie mit frolichem Hertzen / vnd in warer Anruffung Gottes / vmb Chriſmi feines 
Soßns willen / geduͤltiglich erlitten hat» 


Getulius / ein Lehrer in der Stadt Tiburtina / als er viel Leute in 
der Christlichen Lehre vnterweiſet hatte / iſt er mit etlichen andern feines Glaubens aus be⸗ 
fehl bes Keyſers Adriarıi/ mit Fewr verbrandt. Seine Frawe Simphoroſſa / hat jhres 
Mannes Beſten digkeit vnd Bekendtnis nachgeſolget / vnnd ſampt jhren firben Söhnen 
des Jare darnach / auff eine andere weiſe getödtet worden ⸗ Denn die Mufter iſt im Waſ⸗ 
fer erſtuffet / die Söhne aber ſind auff die Pfele geſpiſſet / z. Im eüfften Jahr des Keyſers 
Adrian / ꝛc. 

Sophta / eine & hriſtliche vnnd fromme Matron / wonhafftig zu 
Rom - hat drey Toͤchter gehabt / welche in den Hiſtorien genennet werden / Fides, Spes & 
Charitas. Als nun diefelbige in Gottes Wort vnd beiliger Schrift wol vnkerrichtet / den 
rechten Gott erkenneten / vnnd denſelbigen im Namen feines Sohns Jeſu Ehrißi anınffe, 
ten / auch denſelbigen an allen Orten durch ihr Bekendenis öffentlich rühmelen vnnd chres 
gen / iſt ſolches für den Keyſer Abrianum kommen / der bat ſie allefampt vund ſonderlich für 

ſich lafien fordern / vnd fie vmb ihres Glaubens willenhersiglich geſtrafft / vnnd darneben 
Werheiſſang geihan wo fie Chrniſtum verleugnen / vnd del Goͤllin Diana opffern wuͤrdẽ / 
ſolten ſie alle Gnade vnd Wolihaten von ſom gewertig feine 


M Als 
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Am Sonkage 


Als fie aber in ſhres Glaubens Bekendtnis beſtendig blieben / vnd ſich weder durch 
gute noch boͤſe Wort darvon wolten laffen abwendig machen / ſondern vielmehr des Key⸗ 
ſers Abgoͤttiſche Religion ſiraffetẽ vnd verdampten / vnd gewaltiglich erweiſeten / dz die Dis 
ana keine Goͤttin / vnd derwegen nicht anzubeten were / ſind die T ochter nach viel erlittener 
Marter entheupter worden / Aber die Mutter / von Bekuͤmmernis vnnd Hertzenleidt / iſt 
bey der Toͤchter Grabe geſtorben. 

Concordius / ein elteſter der Stadt Spoleto/ zur Zeit des Keyſers 
Antonini Veri / als er dem Abgott Jupiter nicht opffern wolte / vnnd vber das dem Bilde 
ins Angeſichte ſpeyete / iſt er nach viel vnd mancherley Master mu dem Schwerdt gericht 
worden. Vincentius & Heinricus ex Iſnardo, . 

Julius ein Raths herr zu Rom / iſt durch etlicher Maͤrtyrer Predigt 
bekehret / vnd zum Cyriſtlichen Glauben gebracht worden / vnd die heilige Tauffe empfan⸗ 
gen / ſampt ſeinem gantzen Haußgeſinde. Er hielt aber feinen Glauben nicht verborgen 
oder heimlich ſondern bekandte denſelbigen oͤffentlich / mit einem groſſen Eiver / vnd beger⸗ 
te nichts liebers / den daß jm moͤchte von Gott verliehen werden / daß er nicht allein an Chri⸗ 
ſtum gleuben / ſondern auch vmb Chriſti willen ſterben moͤchte. Als der Keyſer das erfuhr / 
hat er jhn hefftig derhalben geſtrafft / vnd einen vnſinnigen Menſchen geheiſſen / daß er von 
der alten / onnd feiner Voreltern Religion vnnd Gottesdienst abgefallen / vnnd einen ne⸗ 
wen angenommen denn es were wiſſentlich vnd Funde jederman / daß Jupiter vnd Hercus 
les Götter weren / vnd daß ſie nicht allein der Stadt Rom / ſondern auch dem gantzen Roͤ⸗ 
miſchen Reich groſſe Wolthaten erzeiget Betten, 

Julius / weil er bekommen hatte Zeit vnd Gelegenheit der Bekent⸗ 
nis /zeiget er feines Glaubens Vrſach an / vnd beweiſet / daß Hercules vnnd Jupiter keine 
ware Gottet weren / mit erinnerung / daß alle die / fo den Goͤtzen dienen / nicht koͤndten ſe⸗ 
lig werden. Als der Keyſer hoͤret / daß feine Götter verworffen vnd verachtet wurden / ward 
er hefftig erzuͤrnet / vnnd befahl den Oberſten vnter feinem Krieges volck / Vitellio / einem 
frechen vnnd grawſamen Wuͤtricht / daß er den Julium darzu zwuͤnge / daß er dem vnvber⸗ 
windtlichen Herculi opfferte / oder fo ers nicht thun wolte / ſolt er ſhn vmbbringen. 

Vitell us aber / wie hm befohlen war / vermahnete Julium / das er des Keyſers Ge⸗ 
bot gehorſam leiſten / vnd feine Goͤtter ehren vnd anbeten ſolte / als des Roͤmiſchen Reichs 
Nothelfer vnd Patronen. Aber Julius antwortet: Er wolte ſolches nicht thun / vnd dre⸗ 
met auch mit dem Vieellio / ſo er nicht würde den warhafftigen Gott erkennen / vnnd feinen 
Geboten nachkommen / ſo würde er ſampt feinen Fuͤrſten vmdkommen. Durch dieſe wort 
ward Vitellius zu Zorn bewegt / vnnd verſchaffete / daß Julius mit Knuͤtteln zu tode ge⸗ 
ſchlagen ward, Asia 

Vnter dem Keyſer Alexandro iſt geweſen Agrippinus / ein Juͤng⸗ 
ling von funffzehen Jahren / wie Bergomenſis im 8. Buch meldung thut / welcher / als er 
den Goͤtzen nicht hat wollen opffern / bey der Stadt Preneſte / iſt er ergriffen / vnnd gegeiß 
ſelt / darnach mit den Beinen auffgehencket / vnnd mit ſiedendem heiſſen Waſſer begoſſen 

worden / darnach hat man ihn den wilden Thieren fur geworffen / vnnd als er von ſynen uns 
verletzet bliebe / iſt ſhm endlich der Kopff abgehawen worden. In dem er aber alfo gemartert 
wird / iſt der Stadthalter plöglich von dem Richterſtul gefallen / vnd geſtorben. 

Den andern Märtyrer nach dieſem / ſetzt Vergomenſis den Calepodium / einen Ro⸗ 
miſchen Ptieſter / welches Leib erſtlich durch die Stadt ſchmehlich geſchleuffet / darnach in 
die Tyber geworffen / vnd erſeuffet worden. Nach dieſem folget Pammachius/ ein Buͤr⸗ 
germeiſter zu Rom / mit Weib vnd Kindern / ſampt andern etlichen Maͤnnern vnnd Wei⸗ 
bern / bey zwey vnd viertzig / Deßgleichen Simplictus ein Romiſcher Rarhsherr / welche 
alle auff einen Tag find entheuptet worden / jhre Koͤpffe hat man an die E hor der Stadt 
bin vnnd her angenagelt / zu einem abſchew / daß ſich keiner für einen Chriſten mehr ſolte 
ausgeben. 

Sabellicus 


Exaudt. 67 


Sabellicus gedenckt auch einer Jungfrawen / mit Namen Cecilia / 


welche / ols vom Oberſten zu Rom / den Goͤtzen zu opffern geheiſſen ward / hat ſie ge⸗ 


antwortet: Solches wolte jhr als einer Chriſtin mit nichten gebuͤren. Iſt befohlen wor⸗ 
den / daß man ſie mit heiſſem Waſſer begieflen / vnnd darnoch entheupten ſolte / welches 
alſo geſchehen / Im 6. Jahr des Reichs Alexandri. 


Es wird auch gerͤhmet Martlna/ eine Roͤmiſche Jungfraw / in 
Heiligkeit vnd Chriſtlichen Tugenden ſehr fuͤrtrefflich / die nach viel grewlichen Plagen / 


endtlich mit dem Sehwer dt iſt gerichtet worden / vnd hat alſo in beſtendigem Gla if 
Vlnt vergoſſen. Bergomenſis & Vincentius. . Ae een 

Abdas vnd Sennas / dieſe zweene / als ſie die Chriſten (welche 
der Tyrann Decius / da er Babylomam einnam / vnnd drinnen befunden / mit ſich gen 
Cordubam gefuͤhret / vnd daſelbſt martern vnd toͤdten laſſen) begraben / vnnd ehrlichen zu 
der Erden hatten beſtetigen laſſen / ſind ſie beim Decio zu Rom verklaget vnd angegeben. 
Als ſie aber gen Nam gebracht / vnd daſelbſt den Goͤtzen auffs Keyſers Befehl nicht opffern 
wolten / ſondern dieſelbigen anſpeyeten / find fie den Loͤwen vnnd Beeren fuͤrgeworffen 
worden / vnd als ſie vnuerletzt von denſelbigen geblieben / find fie hernach mit dem ſchwerdt 
vom Leben zum Tode gebracht worden. Bergomenfis, Iib. 8. Vnd Vincentius lib. u. 
Cap. 4. 

Secundianus/Verianus vnd Marcellianus / dieſe ſind gleicher 


Geſtalt vnter dem Keyſer Decio gefangen / vnd in die Goͤtzen Tempel / denſelbigen zu opf⸗ 
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fern / gezogen worden. Als ſie aber ſolches in keinem wege thun wolten⸗ ſondern aus rech⸗ 
tem Ehriſtlichem Eiver dem Goͤtzenbilde ins Angeſichte ſpeyeten / vnnd als den hoͤchſten 
Grewel fuͤr Gott verfluchten vnd verdampten / ſind ſie mit Knuͤtteln geſchlagen / vnd auff 
die Roͤhlein geſpannet / vnnd an den Seiten mit Fewr gebrennet worden. Zu letzt / als die 
Peiniger zum theil des jehen Todes geſtorben / zum theil von den Teuffeln hinweg gefüh⸗ 
ret worden / ſind fie mit dem Schwerdt getödtets Vincentius lib. II. Cap. 51. 


Tryphon war aus der Stadt Sanſaducome / da er von feiner 


Mutter von Kind auff in aller Zucht vnd Gottſeligkeit vnterwieſen vnd aufferzogan ward / 
iſt er zu einem fürtreffuchem Wunderman worden. Zu der Zeit aber / da Declus regierte 
vnd Keyſer ward / iſt er von den Kriegsknechten gefangen / vnd gen Nietam gefuhrt / daſelbſt 
mit mancherley vnd grewlichen Martern / von ſeines Chriſtlichen Glaubens vnd beſtendi⸗ 
ger Bekendenis wegen / gepelniget worden. Als er aber in aller feiner Marter vnnd Pein / 
deſtendig blieben / iſt er letzlich mit dem Schwerdt gerichtet worden. 

In Welſchlandt in der Stadt Cymela / an dem Gebirge gelegen / 
iſt Pontius aus befehl Claudu / des Stadthalters / erſtlichen auff das Roͤßlein geſpannet / 
darnach zweyen Beeren fürgeworffen / welche jhn angerochen / aber ohne feines Leides Be⸗ 
ſchedigung / wieder von jhm gegangen. Da hat man ihm Hende vnd Fuͤſſe ouff den Nils 
cken gebunden / vnd in ein groß Few geworffen. Als aber auch des Fewers Glut on ſom 
nichts ſchaffen noch auß richten kundie / itt er endtlich auff einem Helſen gekoͤpffe / vnd lein 
Leib ins Waſſer geworffen worden. Iſt geſchehen vnter dem Keyſer Valeriano vnd Ga- 
lieno, Bergomenſis & Vincentius, lib. 11. Cap. 79. n 

Vnter Valeriano vnd Galieno haben auch zu Carthago zoo. Mertyrer zugleich ges 
litten Deng als der Stadthalter ſhnen Kolen vnnd Weprauch hart bey einem gldenden 
Kalckofen fuͤrgeſetzt vnd fürgefchlagen / daß ſie entweder den Weyrauch / dem f Jupiter zu 
ehren / auff die Kolen legen ſolten / oder in den Fewrofen gehen. Da ſind ſie alle zu gleich 
mit einander mit frölichem Hertzen ins Few geſprungen / vnnd alſo darinnen jemmerlich 
verdorben / Vincentius. 
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In Africa find heilige Jungfrawen / Naxima/Donatilla vnd Se⸗ 
cunda / in jhrer Verfolgung erſilich mit Eſoig vnd Gallen getrencket / darnach heffuglich 
geſtrichen vnd geſchlagen / vnd zu letzt mit dem Schwerde getoͤdtet worden. Iſt auch ges 
ſchehen vnter Valeriano vnd Galieno. 

Im erſten Jahr des Keyſers Claudi / lagen gefangen zwey hun⸗ 
dert vnnd zwey vnnd ſiebentzig Chriſten / die hat man auſſerhalb der Stadt zum Saltzthor 
hinaus gefuhrt / allda in einem verwarten Schawplatz verſperret / vnd daſelbſt von Sands» 
knechten grawſamlich erſtechen vnd ermorden laſſen. dem. Item / im erſien Jar Clau⸗ 
dii find 46. Landsknechte vom Bapſt Dionyſio zu gleich getaufft / vnd bald aus Befehl 
des Claudu entheuptet / vnd auff der Saltzſtraſſen begraben worden. Dahin waren auch 
andere Maͤrtyrer / nemlich / hundert vnd ein vnd zwantzig / gelegt / unter welchen ihrer viere 
mit Namen genennet werden / Theodofius, Lucius, Marcus vnd Petrus. Heinricus 
de Erphordia. 8 

Quirinus / dieſer iſt vnter dem Keyſer Claudio feiner Güter beraubet worden / vnd 
hat viel Streiche vmb Chrifli willen erlitten / iſt endtlich bey Nacht im Gefengnis vmbge⸗ 
bracht / vnd man hat feinen Leib in die Tyber geworfen. Idem. Sabellicus aber ſaget / daß 
Claudius den Mann Quixinum / einen Römer / ſo vnter dem Kriegeovolck in Oderſten 
8 ve ſen / darumb / doß er Chriſtum bekennet / in kleine Stuͤcklein zu ſchneiden / befohlen 
gabe. 

Der erſte Mertyrer vnter Diocletiano iſt dieſer geweſen / ſo bey Ni⸗ 
comedia aus groſſem Eiver des Keyſers Diocletiani angefchiagen Mandat vnnd Befehl 
abnam / vnd in ſtůeken zerreiß. Ob nu wol Sabellicus vnd Platina von dieſem ſchreiben / 
daß jhm die Hand abgezogen / darnach in die friſchen Wunden / vnd die entbloͤſten Herme 
Eſsig vnd Salt iſt gegoſſen worden / davon er ſo lang gemartert / biß er geſtorben. Doch 
zeiget Eufebius an / lib. 8. Cap. &. daß Petrus der ander Mertyrer in dieſer Verfolgung 
auff folche weiſe ſey gemartert vnd vññgebracht worden. Es iſt aber kein Zweiffel / daß der 
jenige / ſo ſich an ſolchem Gebot verbrochen / nicht geringe Straffe hat leiden muͤſſen / weil 
es im erſten Grim vnd Zorn des Keyſers wider die Chriſten / vnd bald im Anfang der ver⸗ 
folgung / geſchehen / 22, 

Die nechſte Verfolgung hernach / iſt es gangen / vber die zu Hoffe / vnnd ober die 
Haußgenoſſen des Keyſers unter welchen Petrus / wie gemeldet / da er zu opffern fich we⸗ 
gerte / die Marter mit tapfferm Gemuͤth vnnd Beflendigfeit / außgeſtanden / als vnzehli⸗ 
che Streiche vnd Schlege / verwundung vnd entbloͤſſung der Beine / vnnd daß man hm 
Saltz vnd Eſsig vnter einander vermiſcht / in die ſriſche Wunden gegoſſen hat. Darnach 
hat man jhn auff einen Roſt vber gluͤende Kohlen gelegt / welches er alles frolich durch den 
Glauben vber wunden / vnd endtlich in Chriſto ſeliglich geſtorben. 


Als aber Dorotheus / des Keyſers Kemmerer / vnd Gorgonius ſolche Marter vnd 
ſeligen abſchied dieſes Petri ſahen / haben fir dem Rıyferbefande / daß ſie eben deſſeldigen 
Glaubens weren / vnd beteten an den einigen Gott / in feines Sohns Jeſu Chriſn Name / 
bey welchem Glauben ſie auch gedechten zubleiben / vnd ſeine Goͤtzen vnd Goͤtter nimmer⸗ 
mehr anzubeten. Darauff find fie faſt eben auff dieſe weiſe / wie Petrus / gemartert / vnd zu 
letzt mit einem Sirick erhenckt / vñ erwuͤrget worden. Eufebius & Ruffin. lib. S. cap. &. 


Adauttus war bey den Italis aus einem fuͤrnemen Geſchlecht 
geboren / welchem die Keyſer viel groſſe vnnd wichtige Reichs ſachen befehlen theten / 
denn er ein ſehr kluger vnd weiſer Mann war / vnnd darumb auch bey den Keyſern in große 
fen anſehen. Dieſer iſt von wegen feiner herrlichen Bekendinis / vmb Chrifins willen ger 
loͤdtet worden. Euſebius, lib, eodem, cap. Ii. 
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Gregorius /aus Cappadocla huͤrtig / ein beruͤmpter Mertyrer vn⸗ 
ter dem Diocletiano / tige hat auff der Heiden Abgoͤtterey ſehr geſcholten / vnnd der 
Gottloſen Keyſer Thorheit / die ſie mit jhrer Abgoͤtterey trieben / verachtet vnnd verlachet. 
Der wegen ward er gefangen / vnd in einen Kercker geworffen / hernachmals endtlich in ſtuͤ⸗ 
cke zerhawen worden / Nicephorus lib. 7. Cap. F. a 

Procopius iſt von Ceſarea aus Paleſtina geweſen / vnd war in O⸗ 
tient in Fuͤrſtlichen Wirden / dazu in Diocletianus erhaben hatte / der hatte wider der Heidẽ 
Goͤtzen vnd Goͤtzendiener hefftig geſtritten / vnd allein Chriſti Allmechtigkeit mit hoͤchſtem 
Lobe geruͤhmet / darnach hat er die guͤldene vnd ſilberne Goͤtzen / die er jhm hat machen laſ⸗ 
fen zerſchlagen / das Silber vnd Golt zu Gelde gemacht / vnnd daſſelbige vnter die Armen 
außgetheilet / vmb folcher feiner Bekendtnis vnd Gottſeligkeit willen / iſt er als ein Vbel⸗ 
theter / durch alleiley Marter gepeinigt / vnnd letzlich mit dem Schwerdt gerichtet worden / 
Nicephorus ut ſupra. 


Von der Julitta ſtehet in den Büchern Baſili eine Oration/dar 
innen ongezeiget wird / wie ſie zur Maͤrtyrin worden iſt. Es hatte ihr / ſpricht er / des Keyſers 
Heuptman / darumb / daß fie eine Chriſtin war / all jr Haab vnd Gut mit Gewalt genom⸗ 
men vnd zu ſich gezogen / des hat fie ſich für Gericht beſchweret / vnd ober folchen Freuel 
vnd Raub des Heuptmans geklaget. Als man aber vernommen / daß fie eine Chriſtin were / 
hat man ſhr kein Gebot noch recht wollen mittheilen / noch wiederfahren laſſen / es were dan 
daß fie m verleugnete / vnd wiederumb von jhrer Religion abfiel / Darauff hat man 
Fewr vand Weyrauch bringen laſſen / vnnd jhr befohlen / daß fie den Goͤttern der Heiden 
opffern ſolie. 


So bald fie ſolches geſehen / hat ſie das Creutz vor fich geſchlagen / vnd geſager: uͤr 
dieſer Thorheit vnnd Sünde wolle mich mein lieber Gott behüten / vnd nimmerinehr ge⸗ 
ſchehen laſſen / daß ich ſhn verleugten / oder von feinem heiligen Wort vnnd Euangelio ab⸗ 
falle / vnd wiederumb den Teuffel anbete / es fahr ehe hin Haab vnnd Gut / ja Leib vnnd Le⸗ 
ben / vnd was ich ſonſten liebes haben machte auff dieſer Erden / nur daß ich meinen HEr⸗ 
ren Chriſtum behalte / denn ich bin eine Chtiſtin / nach ſhm genennet / vnd auff ſeinen Namẽ 
getauft / vnnd habe durch ewiſſe Hoffnung des ewigen Lebens / bey dem wil ich auch / 
durch feine Gnade vnd Half ſtendig bleiben / biß an mein Ende. Als ſie nu von jhres 
Glaubens Befendınia niemand kundte abwendigmachen / iſt ſie zum Fewt verurtheilet 
vnnd verdampt worden / welehes ſie mit frötichen Hertzen angenommen / vnnd als ſie zum 
Hewr gebracht / iſt ſie mit Frewden darein geſprungen. 


Es ſchreibet auch Baſilius in einer andern Oration von viertzig 
Mertyrern. Es iſt / ſpricht Vaſilius / ein Heuptman an einen Ott kommen / den er aber 
nicht nennet / mit Keyſerlichem Befehl / daß wo er Chriſten fůͤnde / ſolte er dieſelben gefeng⸗ 
lich einziehen vnd toͤdten laſſen. Als er nu an denſelbigen Ort kam let er empfangenen bes 
fehl oͤffentlich für allem Volck ansruffen/ond wil / daß alle die / ſo fich bißher Chriſten habe 
genennet / forihin ſhren Glauben vnd Religion verleugnen / vnd die Golter der Heiden an⸗ 
beten ſollen / wo ſie aber ſolches nicht thun würden / ſolten ſie auff das arewlichfie gemartert 
vnd ohne Barmhertzigkeit erwuͤrget vnd getoͤdtet werden. Vnd zum Watzeichen / hat er 
jhnen Schwerdter / Rad/ Galgen / Waſſer Fewr⸗ 2. laſſen fuͤr die Augen mahlen. Als 
ſolches geſchehen / ſpricht Bafilins / hat ſieh in vieler Hertzen groß Schrecken / Fracht 
vnnd Angſt erhoben / daß ihr viel / in ſolcher Furcht der zukünfftigen Marter vnnd P a 
alles verlaſſen / vnnd heim lich darvon geflogen fein viel wurden in jhren Gedancken alſo 
ver ſtuͤrtzt / daß ſie im Zweiffel ſtunden vnnd nicht wuſten / was ſie thun oder laſſen folten/ 
viel aus groſſer Schwacheil des Flaſche von dem Teuffel vbereilet/ fielen von rem 
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Glauben abe / vñ verleugneten Chriſtũ. Etliche begaben ſich zwar zu der Marter / aber dies 
weil fie die groſſe Pein nicht ertragen kondten / fielen ſie in der Marter wieder zu ruͤcke / vnd 
litten Schiffbruch am Glauben. 

Aber viertztg Junger Renner waren fhres Standes Kriegs leute / als dieſelbigen 
Keyſerlichen Befehl vom Heuptman angehoͤret hatten / ſeyen ficherfür getreten / vnd ſrey⸗ 
willig bekandt / daß fie Chriften weren / vnd an Ehriſſum gleudten. Der Heuptman ver⸗ 
mahnet ſie / daß ſie ſhre Jugend bedencken / vnnd ſhr Leib vnnd Leben nicht ſo vorſetziglich 
vnd mutwillig in norh vnd Gefahr ſtecken wolten / vnd verheiſſet ihnen darbey des Keyſers 
Gnade vnnd alles Guts / wenn ſie ſhm ſolgen / vnnd zu Ihrer alten Religion / dem Keyſer zu 
Ehren vnd zu gefallen wiederumb treten würden, Aber ſie werachteten dieſes alles / vnd fin⸗ 
gen an eine lange Rede / in welcher ſie ſich erklereten / daß fie Chriſten weren / vnd derwegen 
in ſolchem fall / nach dem zeitlichen gar nichts fragten / ſondern weren bereit vnd willig / vn 
Ihres HERRN vnd Heilandes Chriſti willen / auch ihr Leib vnd Leben auffzuopffern. 

Da nun der Tyrann weder durch drewen / noch verheiſſen bey jhnen nichts erhalten 
kundte / iſt er vber ſie ergrimmet / vñ hat ſie zu Winters zeit / in der allergeſchwindeſten Kelte 
nacket aus gezogen / ond gebunden / biß an Halß in einem See vol Waſſers legen laſſen / 
in welchem fie vnmenſchliche Kelte vnd Froſt erlitten / daß ſie da er ſtarret lagen biß auff den 
Todt. Da pat man ſie heraus genommen / vnd als ſie noch ein wenig gegreber / mit Fewi 
verbrennen laſſen / die Aſche aber hat man zuſammen gekehret / vnd ins Waſſer geworffen. 
IR geſchehen vnter dem Tyrannen Diocletiano. 


Es lobetAmbroſius in einer Oration die Naͤrtyrer Agrieolam vnd 
Vltalem / welche auch vnter Diocletiano / vnnd Maximino zu Bononien gelitten haben. 
Vlaalis iſt des Agricolæ Knecht geweſen. Da ſich aber Agricola mit jhm von der Marter 
dnterredet / hat er jhn vorhin geſandt / daß er ſich zur Marter darboͤte. Da er nu vnter die 
Verfolger der Chriſten kam / vnterſtunden fich dieſelbigen ihn zu zwingen / daß er Chriſtum 
ſolte verleugnen. Da ers aber nicht thun wolte / ſondern Chriftum mit Beſtendigkeit bekan⸗ 
te ( verſuchten ſie jhn mit allerley Pein / alſo / daß fein ganzer Leib voller Wunden ward / 
Da ftirbet Vitalis mitten in in der Pein / als er ſich Gott mit einem kurtzen Gebet befohlen 
hatte. Darnach griffen fie Agrieolam an / vnd da die Feinde feiner Sitten vnd Tugenden 
ſich verwunderten / ziehen fie jhm die Marter auff / weleher Verzug / als er dem Agricolæ / 
der zur Marter Luſt hatte / vbel gefiel / vnd bey den Peinigern anhielt / daß fie fortfuͤyren / in 
dem / das ihnen befohlen were / iſt er endtlich geereutziget worden. 

Eulalia iſt eine Emeritaniſche Jungfraw aus Hiſpanien geweſen / 
wie Petrus de natalibus anzeiget / dreyzehen Jahr alt / dieſelbige ſchilt den Dacium/ des 
Maximin Heuptman / vmb feiner Tyranney willen / vnnd daß er wider der vnſchuͤldigen 
Chriſten Blut / ſo vnmenſchlich wuͤtete vnd tobete. Da wurde ſie gegriffen / vnd zum Altar 
der Abgoͤtter gefuhrt / vnnd als ſie nicht opffern wolte / iſt ſie getoͤdtet / vnnd mit Fewr ver⸗ 
Brandt worden. 


Prudentius gedenckt auch ſonſt einer feinen Bekentnis / die ſie fuͤr 
öffentlichem Gericht in angehoͤr aller Feinde Gottes gethan habe. Denn als ſie für dem 
Richterſtuel ſtundt / thet ſie hren Mund auff / vnd ſprach zu jhnen: Wie ſeid jhr ſo toll vnd 
thoͤricht / die Menſchen / ſo luſt zu ſterben haben / vmbzubringen / vnd die jhr ſo gering achtẽ / 
mit ſolcher Grawſamkeit zu ermorden / vnd verlachet darüber Gott im Himmel / der vnſer 
aller Vater iſt. O jhr elenden Leute / die hr nach der Chriſten Blut trachtet / Sihe /hie ſie⸗ 
he ich ich bin auch eine Chriſtin / vnd in Chriſti Namen getaufft / an den gleubt ich / vnd den 
liebe / lobe vnd ehre ich / vnd haſſe von Heitzen ewre Goͤtter und Goͤtzen / vnnd weiß daß es 
Teuffels werck iſt / dadurch ihr / vnd alle die verdampt werden muͤſſet / fo denſelbigen Goͤßẽ 
dienen vnd anhangen. Chriſtus aber erloͤſet vom Teuffel / Suͤnden vnd Todt / vnd machet 
lekg alle die / ſo an feinen Namen gleuben. Auf 
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Auff ſolch ihr Chriſtlich Bekendtnis iſt der Richter toll vnd raſend worden / vnd hat 
Eulaliam den Diebhenckern zu peinigen vbergeben / die haben ihr viel Marter angelegt / ſie 
ernfllich an ſhrem Leibe mit glüenden Zangen gezwacket / vnnd als fie an allen jhren Glied⸗ 
maſſen auffs grewlichſie zerriſſen vnnd verwundet ward / iſt ſie letzuch mit Fewr zu Puluer 
vnd Aſchen verbrandt worden. 

Quirinus iſt ein Biſchoff geweſen in Siſcia / in ober Pannonia⸗ 
Euſebius hat feine Marter beſchrieben / die er vnter Maximino eilitren hat / Anno Domi 
ru, 314. Vnd Prudenttus beſehreibet ſein Martyrium in hymmis, &c. Vnb von ibm 
ſchreibet man / daß er zur Zeit des Fuͤrſten Gatertiywelcher regieret in Illyria / den C hriſtli⸗ 
chen Glauben gepredigt habe / vnd hat jhm weder die ſcherffe des Schwerdts / noch Fewr / 
noch dieiwilden Thier ſchaden konnen / aber letzlich hat man jhm einen Stein an Halß ge⸗ 
bunden / vnd im Waſſer erſeufft. 

Sebaſttanus iſt ein Kriegs man geweſen aus Gallta Narbonenſi 
buͤrtig / ein Oberſter aus dem Kriegs volck des Keyſers Diocletiani / Aber dieweil er ein 
Chriſt war / vnd Chriſtum bekandte / vnd doch fein Bekentnis vielen ein Vrſach war, dz ſie 
vom Heidenthumb abßßunden / vnd ſich zu Chriſto bekehreten / it der wegen beim Keyſer ans 
gegeben worden / der hat befohlen / daß man Scbaſtianum feines Ampts vnnd Ehrenſtan⸗ 
des entſetzen / auff einen offenen freyen Platz fuͤhren / vnnd allda mit Pfeilen zu tod⸗ ſchieſ⸗ 
fen ſol / Solchs iſt geſchehen / vnd iſt ſein Leichnam darnach genoſſien / vñ in ein heimlich ges 
mach geworffen wordt / wie Bergomenſis fchreiber lib. 8. vñ Pet. de Nat, Ambtoſius ge⸗ 
denckt auchſeiner in den Commentarüspber den 118. Pſalm. 

Katharina eine Jungfraw zu Alexandria / von dieſer ſchreibt gemel⸗ 
ter Bergom. als fig geſehen / wie viel Chriſten weinende / vnd wider jhren danck vnd willen / 
durch tyranney vnd Gewalt zum Goͤtzenopfſer gezwungen wurden / ſey fie aus Chriſtlichem 
eiver bewegt / in fich ſeloſt ergruim̃et / vnd dem Keyſer Maxentio oͤffenilich vnnd kuͤhnlich in 
fein Ange ſicht widerſprochen / vnd jn von feiner tyranney vnd grawſamkeit wegen geſchol⸗ 
ten / darauff habe ſie der Tyrann ergriffen / vnd ins gefengnis werfen laſſen / vnnd als er jhr 
viel Marter angele get / mit dem galgen / ſehwerdt vnd rade / hat fie endelich mit der entheu⸗ 
ptung jre Marker vollendet / im Jar Chriſti zo. Wie Antonius ſchreibet / Simon Meta⸗ 
phraſtes hat jhre Marter weitleufftig beſchrieben. ; 

Panthaleon iſt ein beruͤmpter Artzt geweſen zu Nicomedia / ond hat in 
derſelbẽ Stat vnter Dio cleliano bekant / dz er ein Chriſt ſey / vñ nach dem er die Marter am 
galgẽ vnd verbreñung mit Kampen erlittẽ hat / iſt er endelich entheupiet worden. Bergo⸗ 
menfis in ſupplemento Chron, Iib. 8. 


Vintentius /iſt ein Hiſpanier / ond heiliger Leuit geweſen / iſt zu dieſer 
zeit zu Valentz gemartert / vnd vii Chriſti willen getoͤdtet worde. Bergom. in ſupplem, 
ſchreibet von ſeiner Marter / vnd aus einẽ Sermon des heiligen Auguſtini. In Martyrolo- 
gls ſtehet / oz Docianus dieſen heiligen Maß erfilich habe an einen galgen in die hohe ziehe / 
vñ aus ſpañen / vnd an fein? gantzen Leibe verwunden laſſen / letlich iſt er auff einẽ roſt gebra⸗ 
ten / mit glaendẽ zangen zerriſſen / darnach mit den beinen auffgehencket / vnd alſo jenierlich 
getsdtet worden. f ; ; 

Bon Mauritio findet man eine ſolche Hiſtortam: Als die Keyſer / 
Diddtletſanus / vñ Marimianus den Chriſten heftig feind waren vñ ſie hefftig werfolare/dg 
auch die Thebeer ſolten ſtretten / die mutwilligen des Roͤmiſchen Reichs zu zehren. Da aber 
die Thebeer vngewiß waren / welchen vngehorſamen es gelten ſolte / haben ſie nach dem be⸗ 
ſchl christ / Gebet dem Keyser wz des Keyſecs ii vnd Gott wr Gottes if, eine ouß e leſe⸗ 
ne Legion zum Kehſer geſchickt / mit dem befehl / dz ſie in billichen ſachen dem Keyſer helffen / 
aber wer Die Cha nicht rigen wolten 0 ane SAME für deneden Sep 
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Dakam Mauritius mit ſeinem Heer / zum Keyſer Maximiano vnd als jetz fein gan⸗ 
tzes Heer bey Ottodoiũ verſamlet war / ward jhnen befohlen / daß fie ſich mi einander vers 
buͤnden / vnd ſchwuͤren wider die Vugehorſamen des Roͤmiſchen Reichs fürr nlich aber 
wider die Chriſten / die er allein darumd alſo nennete / daß ſie den Chriſtlich en Glauben nicht 
verleugnen vnd den Abgoͤttern opffern wolten. 

Da wichen Mauritius vnd alle Chriſtliche Krieges leute / vnnd enthoten dem Keyſer 
daß ſie in dieſer Sachen nichts auffrůhriſcher weiſe cheten / ſie weren zwar des Keyſers Kries 
ges volck / vnd bereit zum Kriege / zu Erhaltung des Roͤmiſchen Reichs / vnnd gemeinen bes 
ſtens / Aber den Glauben Chriſti wolten fie mit nichten verlaſſen / noch etwas darwieder 
thun. Vad in ſolchem jhrem Chriſtlichen Vorhaben fein ſie beſtendig blieben / vnnd biß an 
Ihr Ende verharret / vnd haben ſich daruber würgen vnd hinſchlachten laſſen. Denn als 
der Tyrann ſolche ihre Beſtendigkeit vernommen / hat er fein gantzes Heer / beyde zu Fuß 
vnnd Roß / auff dieſe Goctſelige Kriegsleute gelaſſen / die haben ſie alleſampt umbringet/ 
vnd Tyranniglich ermordet. 

Artemius /iſt ein Heuptman geweſen vnter Juliano / vber die E⸗ 
gyptiſchen Kriegsknechte / Derſelbige / als er vnter Conſtantino im Regiment vnd Obrig⸗ 
keit war / hat er viel Abgoͤtter zerſtoͤret / vnd jhre Tempel zubrochen / darumb hat jn der Key⸗ 
fer nicht allein aller feiner Haab vnd guͤter beraubet / ſondern auch jhn / nach vicler grawſa⸗ 
men Marter / endtlich mit dem Schwerdt richten vnd entheupten laſſen. 


Am 


Am Sontane Prinitatis. 


ers NO DOMINJ; 1358. Hat ſich diß wunderbarliche 
8 EN vnd warhafftige Geſchicht am Sontage Trinitatis zu Mechelros 
2 da zu getragen / wie folget: Am gemelten Z age zu abend vmb 9. Vhr / iſt 


„iin weiſſer Mañ mit einem weiſſen Hunde /fuͤr einer Haußgenoſſen. Hauß 
\ Vfommen/lond angellopffet / vnd ſie mit Namen geruffen / vnnd nach dem 

= > fig anders nicht gedaucht / denn dz ee jhr Eheman were / der denn eine lan⸗ 
ge Zeit von jhr geweſen war / hat fie ſchnell auffgemacht / vnd da ſie zum Manne kommen / 
hat er fie bey dem Arme genommea / vnd geſraget / an wen ſie gleube / darauff ſie geantwor⸗ 
let / an Chriſtum. Hat er weiter zu jhr geſagt / fie ſolle mit jhm gehen / da ſie ſich des gewe⸗ 
gert / hat er ferner geſagt / ſie ſolle fich niche fͤrchten / ſondern fleiſsig beten / jhr ſolle kein Leid 
wiederfahren / hat ſie alſo mit ſich die Nacht durchs Holtz gefuͤhret / den folgenden Mittag 
aber hat er ſie auff einem weiten Berg vmbgefuͤhret / vnnd jhr folch ding gewieſen / welches 
ſie nicht außreden / noch einigem Menſehen ſagen kan / vnnd da er ihr dieſelbige Geſchicht 
gezeiget / hat er ſie heiſſen heungehen / vnd zu jeder man ſagen / daß fie Buſſe thun / vnd ſich 
im Glauben zu Gott bekehren wollen / wo nicht / ſo wolle GOT der gerechte Richter die 
Welt mit dem boͤſen Feror ſtraffen / ſie ſolle auch acht tage drauff ruhen / ls dan wolte er 
ſie wiederumb beſuchen vnd troſten / vnd iß das Weib hen folgenden Dienſtag fruͤe vor dem 
Dorffe wieder ſunden / vnd in jr Hauß geführe worden / da hat ſie in acht tagen keinen 
piſſen geſſen / vnd gar wenig nach art der Krancken gelruncken / vnd ſo man fie zu eſſen vera 
mahnet / hat fie geantwortet / fie ſey můde / muͤſſe erſt acht tage ruhen / als denn werde der 
Mann wieder zu jhr kommen / ſo wolle fie als denn eſſen. Nach gemelten Tagen iſt der 
Mann wieder zu ihr kommen / da hat ſie angefangen zu eſſen / vnnd iſt ſehr ttawug / vnnd 
forscht mit ſeufftzen nochmal / O welche groſſe Frewde iſt dort / vnd wie groſſer Jammer iſt 
hie auff Erben. Als man ſie nu geffaget / ob ſie den weiſſen Mann fuͤr einen guten oder 
böſen Engel halte / denn der Teuffel koͤnne fich auch in einen Engel des Liechts verkleidene 
Antwortet ſie / Jch halte jhn nicht für einen boͤſen / ſondern für einen guten Engel Gottes / 
dent er mich ja Heiftet fleiſsig beten / vnd den Leuten Buſſe verkuͤndigen. Als ſie gefraget 
ward / was fie gleube ſaget ſie / ſie ſey eine arme Sünderin / fie gleube aber / daß jr Chriſtus 
durch fein Leiden vnd Sterben, Vergebung der Sünden) vnd das ewige Leben erworben 
habe / ꝛc. Die fuͤnff ſtüͤck des Catechiſmi hat ſie offt fein fertig vnnd verſtendiglich koͤnnen 
erzehlen / Der Pfarherr des Orts Johan Schuelandt / bericht / daß ſie eine fleifsige Zu⸗ 
hörerin Goͤttlichs Worts / vnd Liebhaberin der hochwirdigen Socrament / alle wege ges 
ſoeſen zen / auch eines Chriſtlichen ehrlichen wandels / Die Frau iſt lang hernach kranck ges 
lagen. Iobus Fincelius, lib. 3. Von Wunderzeichen. Dieſes Geſchicht mag ein Gott⸗ 
liger verſtendiger Chriſt ſelber zu vrtheilen wiſſen / ob diß moͤge ein guter oder boͤſer Engel 
geweſen fein, 7 ge 
8 Aan Chrifti 1440. Am Abend der Heiligen Dreyſaltigkeit / 
koͤmpt Vladißlaus der Konig aus Polen gen Ofen / vnd wird hernach an einem Sontage 
zu Stulweiſſenburg zum Bngeriſchen König gekroͤnet / mit S. Stapbant des Koͤniges 
Krone von feinem Heupt genommen / ꝛt. Mechouius Cap. 53. Fulftein, lib. F. cap. 2. 

Anno Cheifi, 156 6. Nach de Reichſtage thut Keyſer Marimilia⸗ 

nus 2. einen mechtigen Zug in Vngern wider den Tücken / der gehet an nach Ztinitatig 
vnd lige der gantze Hauffe bey Nabe, biß auff den Winter / richtet aber nichts nambaffiiges 
ausn Der Tuͤrckiſche Keyſer belagert Siget vnd Jula / vnnd erobert Siget mit Gewalt / 
vnd kö np: Graff Nicolaus von Serin / ein trefflicher Helde / daſelbſt vmb / ſampt vielem 
Volck / Es wird auch Jula von dem Tuͤrcken eroͤbert. 


Am 


Am Erſten Sontage 


nach Trinitatis. 


NN CHRISTI 1552. Thut Hertzog Heinrich / 
ANNE Hertzog Friedrich des dritten / in Schlefien 1 1 5 f Sohn / 


E35 


ein herrlich Bekendrnis wegen des Euangeln / zu Augſpurg vor dem Key⸗ 
er Ferdinando / Am erſten Sontage nach Trinitatis. 
Als etwa Julia des Keyſers Auguſtt Tochter / ſich gar 
s fchön vnd herrlich gekleidet hatte / vñ ſie vermerckte / dzjr Vater der Keyſer 
derhalben zornig auff fie were / verendert ſie des andern Tages jhre Kleider. Da ſprach ſie 
der Keyſer von newen an / vnd ſagte zu jhr / nach dem er den geſtrigen tag ſeinen Zorn ver⸗ 
halten: Ey wie viel beſſer zieret dieſe Kleidung des Keyſers Tochter. Die Julia aber bege⸗ 
gnete hm mit einer höfflichen vnd verſchmitzten Antwort / vnnd ſprach: Geſtern habe ich 
mich meinem Manne / heute aber einem Herrn Vater zu gefallen gekleidet. 


Demonan / als er einen /der ein Scharlacken Rock anhatte / vnd ſich 
darinnen prechtig vnd ſtoltz erzeigte / ſahe / ſagte er ſym in ein Ohr: Heustu, hoc ante te 
geftabatovis, & ovis erat. Höre du / vor dir hat das ein Schaff getragen / vnnd war ein 
Schaf. Zeigte darmit an / daß er nichts deſto weniger ein grober hoffertiger tolpel were / ob 
er gleich ein Scharlack träge, 


r 


Dionyſius der Tyrann von Sieilien / ſchickte den Töchtern Archi⸗ 
dami (eiliche nennen jhn Lyſandrum) zu einem Geſchenck / huͤbſche vnd koͤſtliche Kleider vñ 
Geſchmuck / die wolt Archidamus nicht annemen / vnd ſagte: Die Kleider vnd Kleinoter 
zieren meine Toͤchter nicht / ſondern ſie machen ſie vngeſtalter / vnd verunehren ſie. Dieſer 
weiſer Vater verſtundt wol / daß man die Jungfrawen mit keinen Kieidern beſſer zieren 
koͤndte / denn mit ſchlechten einfeltigen / vnd daß ſie durch Seiden Golt vnnd Edelgeſteine 
ehe vngeſtalter vnd heßlicher wuͤrden / denn huͤbſcher vnd gezierter. Der vberfluß vñ pracht 
der Kleider / zeigt kein meſsig Gemuͤth an / vnnd verurſachet die es ſehen / mehr zu vnerbarer 
Erſoͤrderung / denn zu einem ehrlichem Gerüchte, 


Ariſtoteles ſetzte ſeiner Obrigkeit Gynenocomon / welcher ampt war 
achtung zu haben / daß der Weibiſche Schmuck nicht vbermeſsig wuͤrde / vnnd dem Alter 
oder Stande niche gnugſam tuͤglich / vnd iſt ſolche Obrigkeit bey den Griechen blieben / 
daß ſie beſondere Auffſeher gehabt / welche man Gynenocomos genandt / dieſelbigen 2 
alſo Macht vnd Befehl gehabt / auff die Kleidung der Weiber achtung zugeben / vnd da fie 
bey einer oder mehr vberfluß vermer Let / haben ſie derſelbigen einhalt gethan / vnnd Meile 
gegeben / vnd in Summa das ernſtliche einſehen vorgewandt / daß fich kein Weib ober ihr 
Ver moͤgen kleiden duͤrffen / ſondern nach dem eine jegliche einzukommen gehabt / vnd Vers 
moͤgens geweſen. Welche aber ſolch Gebot vertraten / die haben fie in ſchwere Gel ſtraf⸗ 
ſe genommen / Ja das noch mehr iſt / hat man zu Athen ein Geſetz gehabt / Welch Weib 
auff der Gaſſen vnzuͤchtig gangen / die hat tauſend Drachmas zur Straffe geben muͤſſen / 
vnd fchteibet Pollux / daß derſelbigen Auffſeher zwantzig geweſt find. 


Es wolte einer den Teuffel ſcheußlich mahlen / vnnd an eine 

Wandt werffen laſſen / den maß let der Mahler mit groſſen vnnd ſcheußlichen Zotehoſen / 

daß wer die gemahlete Figur anſahe / darfuͤr erſchrecken / vnd ſich entfegen muſte. Alſo kam 

der Teuffel zu dem Maler auff das Geruͤſte / ſchlug jhn mit feiner Fauſt auff den Backen 1 
war 


er 


_ Am erſten Sontage nach Trinitatis. 71 
mn un E ke EN Ban. vnd verfchüttet die Maler farbe / vnd ſprach: Du 
ar Maler / wo vnd von wem haft gelernet / einen armen Z 5 
eee 
e geſchmieret haft, FC 
alus der Roͤmi j ö 
wie die Teuffel 5 en en g ER: e 
trug 2 Haud von einem Lowen oder von einem Beeren, eee e 
Epaminundas ein trefflicher weiſer Fuͤrſt / beklei ie het 
5 Ei. 1 19 151 Holtzſpelter 7 705 A 15 e in 
eſſern vnd zu fli ligen Zoginfeinam:s 
a durfftenicht vnter die nd er EEE RER 
Carolus ein Hertzog zu Burgundia/hatei 1 | 
E 
tragen / welches Materſalia vnd 5 ober 198 EL NL, 7 
Es gedencket auch Marolus lib, 3. Cap. S. eine igen Kö⸗ 
5 g uc 3. Cap. 8. eines gewaltigen Koͤ⸗ 
nigs Pannonia Tochter Elizabeth / die wolt nicht Königlich noch ſcheinbar gekleidet ſei 
Sondern / in vnachtſamer vnnd vnmwirdiger Kleidung leben / Darumb begab fich 185 
Spittal den armen Leuten zu dienen / vnd die verfluchte Hoffart von ihr abzulegen. . 
Die ſchoͤne Megalon / von der Spalatinus ein ſaubere vnd reine 
Hiſtoriam ſchreibet / legte ab von ſhrem Leibe jpren prechugen Schmack vnd Hertligkeit / 
vnd wechßlet denſelbigen mit einer armen Frawen / die man vor zeiten eine Duͤgramm e⸗ 
nennet / daß ſie nicht in ſchoͤnen Kleidern angeſprengee / vnd zu vnehrn beſucht würde, N 
| Eraſmus in feinen Apophtegmatisfchreibet von Diogene / der ſahe 
einen ſtoltzen vnd aus geputzten Knaben / vnd fprach wie Plato: Dieſer Knab iſt ein ſcho 
Thier. Item ein ander wolt mit ſhm reden / zu demſelbigẽ ſaget er: Ich weiß nit / wer od 5 
was du biſt / hebe auff deinen Rock / vnnd laß mich / ob du ein Weib oder Mann / erſt re be 
erkennen / darnach wollen wir von deiner Frage diſputieren. Dieſer vernuͤnfftige Heide 0 
ret / Ein Mann der ſich rein vnd ſtadtlich putzet / der ihue vergebliche Arbeit / a 
wenn er andern Duͤrgern zu gefallen ſich heraus ſtreichet vnd ſchmüͤcket. Welcher aber 
ſich mit prechtiger Kleidung / den Frawen vnd Jungſrawen zu Liebe tummelt vnd hurti 
machet / der betreuget vnd blendet die Frawen. Denn fie gedencken / in einem tapffern Rice 
de / g io ehe vnd ie Kerrl / vnd find betrogen. 
o freyet auff eine zeit eine ſtadtliche Jungfraw einen 
ren oder Hofffuncker / daß man jhn recht nenne / ſeine 8 bundt 3 
big. Aber als fie etliche Monat vmb ihn gewohnet / ſprach ſie: weleher Teuffel hat mich mit 
dem Narren behengers Sein Kleid hat mich betrogen / vnd bin geblendet. 

Laertius ſchreibt: Diogenes ſahe einen ſtoltzenͥ Knaben / den ſtraf 
ſete er / vnd fragte n: Weiſtu auch / daß du ein Mann biſt / warumb thuſtu denn wie ein 
Weib? Einem Weibe / dachte dieſer Oynicus, ſchoͤne Kleider zu ſein / ziemet baß / denn ei⸗ 
nem edlen Jungling. ES 

Gallus Sulpitius / der ſtrafſte ſein Weib / dan wenn ſie aus dem 
Hauſe auff den Marckt unter die Leute treten / ſchwertzte ſie Schuch vnnd Pand⸗ 
taffel / wuſch ihre Beine / vnd ihr Angeſicht / vnd trat dahin in jrem Fewrkleide. Nicht olſo / 
Sprach Sulpitius / Liebes Weiblein / wenn du deinen Leib mit Kleiden vnd mir baden wile 
sein vnd ſauber anlegen / ſo bleib in meine Hauſe / dz ich dich allein / vnd nit ander lieb habe, 

Claus Narr hatte auch an eine Fenſter ein Weib / die ſich ſeuberlich 
anlegte / vnd herab auff den marckt vnter die ſungen geſellẽ ſchawte / vernom̃en / vnd ſprach 
zur: Weiblein / ſchmüͤckſtu dich deine Manne alſo zu liebe vnd zu ehren / ſo trit ab vom fen⸗ 
ſier / dan auff dem marckt find aueh Meer / dis luft haben zu jungen Frawen. 

Auguſti 


Am erſten Sontage 
Auguſti Tochter Julia / iſt eine prechtige vnnd hochmuͤtige Jung⸗ 


ſraw / vnd darumb von jhrem Vater / als dem / der an Hoffart vnd leichtfertige Kleidung 
keinen Gefallen getragen / beredet vnd geſtraffet / Aber wie Macrobius bewehret / antwor⸗ 
tet fie jhm / wie die Teutſchen Meg dlein auch koͤnnen vnd pflegen: O Lieber Vater / was 
ſageſiu / vnnd was klageſtu vber meine Pracht vnnd Hochmuͤtigkeit / du weiſt nicht / daß du 
Roͤmiſcher Keyſet biſt / Aber ich weiß wol / daß ich eines Roͤmiſchen Keyſers vnnd deine 
Tochter bin / Warumb ſolte ich denn nicht hofferlig ſein / vnd mich vber andere Roͤmiſche 
Jungfrawen vberhebene 

Dieſer Julia ſchoſſen auff ihrem Heupt vor der Zeit grawe Haͤrlein auff / die muſte 
man jhr ausrupffen vnd ausfirelen / der Vater ſprach: Dein Heupt wird gar graw wer⸗ 
den. So du denn kein vergrawet Haar wilt tragen / fo muſtu einen glatten Kopff behalten. 

Alexander Seuerus / achtet keinen Schmuck noch Kleider / vnnd 
ordnete / wie eine Koͤnigin vnd Fuͤrſtin im Tempel vor den Goͤttern zu erfeheinen, Elianus 
ſchreibet alfo darvon / daß heut auff den Ooͤrffern / die folgen Bawersfrawen / verdroſſen 
vnd vnluſtig werdẽ / wan ſie nit zierlicher vnd ſtatlicher prangten / dan zu derſelbigen Zeit die 
seichfie vnd mechtigſte Roͤmerin gepranget vnd ſtoltzieret hette. 

Dieſer Seuerus achtet keinen euſſerlichen Pracht noch Herrligkeit / kleidet ſich et⸗ 
wa wie ein ſchlechter gemeiner Reuler / vnnd wie man Teutſche Fuͤrſten findet / in ein vnge⸗ 
ſtalt vnd vnachtſam Kleidt / vnd erleubet dem Hoffgeſinde / Kethen vnd Ringe anzutragẽ / 
vnd fein Weib muſte auch nicht vber andere Buͤrgersfrawen herfahten / vnd ihnen mit an⸗ 
ſehenlichern Kleidungen vberlegen fin, Vide Fulgoſ. lib. 4. Cap. 1. 


Ein voberaus reiche vnd gewaltige Roͤmerin / hatte ſich auff eine 
Tag herrlich vnd luſtig angeleget / darauff jhr Vater verdrüfsig vnd eckel worden / vnd far 
get vnd redet dieſen Tag nichts darwider. Auff den Tag der da folget / trug ſie ein ſehlim 
vnd alber Kleidt / vnd gieng dar innen zu jhrem Vater / der ſprach: Alſo gefelleſſu mir mei⸗ 
ne Tochter / Denn ich ſorge / in reinen Kleidern ſtecken vnreine Gedancken. Die Tochter 
antwortet: Nein mein Vater / du ſolt alſo nicht ſorgen noch gedencken / Denn an jenem 
Tage / muſte ich mich meinem Ehemanne allo zu Liebe / aber heute habe ich mich dir zu Ge⸗ 
horſam alſo angeleget. 

Der König Artaxerxes (hat man in Apopht Eraſ. zu leſen) ſchen⸗ 
ckete ſein Königlich Kleidt / einem Haſenlauſcher oder Fuchs ſchinder / vnnd ſprach: Die⸗ 
fen Rock ſchencke ich dir / huͤre dich aber / vnnd ſihe dich wol fr / daß du hn nicht antrageſt. 
Der Narr zog das Kleidt an / vnd machte ſich verwehnet / groß vnd gewaltig. Aber der 
König ſprach: Alſo muß man erfahren / welcher an vnſerm Hofe ein Narr / oder tin weiſer 
Mann iſt. 

Ageſilaus / Socrates /Photion / vnnd viel andere hochberuͤmpte 
vnd loͤbliche Fuͤrſten / find dem hoffertigen Weſen vnd Geprenge / ſo faſt vnd ſehre zu wie⸗ 
der / daß fie ſelbſt herrliche Kleider anzutragen ſich geſchemet / vnd Dafür gewichen weren / 
vnd ſolche Leute / liſt man / ſind offt ohne Schuhe par fuß gangen / vnd mit jhrer Meſsigkeit 
vnd tenuitet andere anreitzen / vnd zur Frugalitet erheben wollen. 


Anno 288. Iſt Carus Römiſcher Keyſer worden / vnd fuͤhrete wi⸗ 
der feine Feinde mechtige Kriege / welehen er allen mit Gluͤck vnd Ehren obſiegete. Es trug 
fich aber zu / vnd nam jhm vor / den folgen reichen Perſen Konig / Arſacida heimzuſuchen ⸗ 
vnd ſhm ſeine Macht vnd prangerey zuuertreiben. Solches vernam Arſacida / vnd wolte 
fich gegen dem Keyſet auch ruͤſten / vnd in das Feldt begeben / vnd doch zuvor mit Legaten 
vnd Botſchafften Friede vnd Verſoͤhnung ſuchen. Ber Keyſer hatte den Perſiern nahe 
hinan geruckt / zeigete mit feinem Finger / ſeinem Ktiegsvolcke / der Feinde Landt vnd vber⸗ 
fläfsige Reichthumber / vnd nach dem er in willen / die Schlachtordnung anzustellen vnnd 


die Feinde anzugreifen / mußen Reuter vnnd Knechte / ein jeder / was er Rn 
Spei 


nach Trinitatis. 72 
Spfiſe nemen / vnd lagerte ſich der Keiſer in einem fchlechten / rothen vnnd geringen Klei⸗ 
de auff das Landt / in das grüne Graß / faſſete ein Stücke Brodts in feine Handt / mit der 
andern hielt er den Topff / daraus aß er einen gekochten Brey / von Erbiſſen vnd Bonen. 
Mit ſolcher hoͤfflichen Tiſchzucht / der bey vns ein Bawr von 70. Sinnen vnd 14. Kopf 
5 fi ſchemete / vnnd nicht vertruͤge / wenn jhm folche Einfalt zu Speiſen / nach gersdet 
würde, 

Eben dieweil der Keiſer alſo prange ie / kamen Arſacid æ Boten vnd Friedewerber / 
vnd traten fuͤr den Keiſer / welchen / weil er nicht wie ein Koͤnig / herrlich vnd mi koͤſtlicher 
Pracht prangete / ward er von ihnen / als für einen gemeinen Knecht angeſehen / vnd derhal⸗ 
ben den Keiſer in heiliger vnd herrlicher Maſeſtet anzuſprechen fich verſahen / fieng er an / 
vnd ſprach: Woll jhr mit mir eſſen / ſo thuts / beſſer noch herrlicher wird euch in vnſerm 
Lager nicht angerichtet vnnd vorgetragen / vnd ſaget ewerm Koͤnige / wird er nicht balde 
thun / was wir begeren / vnd ſich in vnſere Gewalt ergeben / ſo wollen wir fein gantzes Koͤ⸗ 
nigreich alſo angreiffen / vnd mit den vnſern alſo darinn haußhalten / daß es vnſerm glatten 
Kopffe (Zog damit feinen Hut ab / vnd ließ die Friedewerber feinen glatten vnnd kahlen 
Kopff beſchawen) ſol gleich vnd ehnlich fein‘) vnd hiemit packet vnd trollet euch balde aus 
vnſerm Lager / oder wir werden vngnedig mit euch handeln laſſen. Als Arſacida folches 
verſtanden / eilet er mit feinen Königlichen Kleidern / vnd mit feiner Krone / vnd mit feinem 
Scepter/fuͤr Carum / vnd ergab ſich an feine Keiſerliche Gnade vnd Mildigkeit / alſo blieb 
Merſia vnverwuͤſtet vnd vnverderbet. Philip. ex Senetio lib. 3+ 


Plato ſahe einen Brodt eſſen / vnd Waſſer trincken / vnd fprach : 
Wie nun Bruder e Wenn du vor ſieben Jahren auch alſo geſſen vnd getruncken heiteſt / 
Ich meine du ſolteſt jetzt ein reicher vnd wolhabhafftiger Buͤrger fein, 


Aber wir ſchlemmen weil wir han / 
Denn ſprechen wir ein andern an / 
Vnd fuͤhren jhn mit vns in Dreck / 
Bhelt keiner nicht die Schwart vom Speck. 


Albinus ein Roͤmiſcher Keiſer / fraß auff einmal zoo. Feigen / wo. 
aroffe Pfirſchken aus Campania / 10. Melonen / vnd 40. Schnecken. Vide Chron, 
Plantinz, 


Von den Argentinern / ſprach vnd redet Plato alfo: Die Leute 
bawen / als wurden ſie nimmermehr erben / vnd freſſen vnd ſauffen / als folten ſie nach 2. 
ſtunden am jehen Tode ſterben. Mem. Elianus, 


Alſo wird geredt vom Carolo V. der hat nicht endlich gezechet vñ 
e. von der 1 0 e vnd ſich ober einen Ruheſtab gelehnet / 
vnd mit weiſen Leuten gehandelt vnd gerathſchlaget. 3 

Alexander / nicht der Koͤnig / Sondern Leonis deß Keiſers Bru⸗ 
der / hielt ſolche Vnmaſſe mit ſreſſen vnd ſauffen / daß hm feine Adern im Leibe müften bre⸗ 
chen vnd zuſpringen / vnd wie im vierden Buch Chron. Philip. ſtehet / ſich jemmerlich zu 
tode blutet / vnd mit groſſen wehtagen abſtarb. 

Alexander Magnus / wie wir denn feiner gedacht / der zugefallen 
dem Storto Thaide / die herrliche Burg ausbrandte / hat ſich mit Medio / einem Theſſa⸗ 
lonicher / ſelbſt mit ſauffen ſchentlich vnd mit ſchmertzen vmbgebracht vnd iſt von etlichen 
weinſůffen / dieſer Heldt / der die gautze Welt bezwungen / vberwunden vnd vmbkommen. 
Vide Chron, Philip. lib. 2, 

N Brutus 


Am Erſten Sontag nach Trinitatis. 


Brutus war ein reicher vnd ſtarcker Weinkoſter / ſchlemmete 
vnd praſte mit Frewden / vnd daß dem Schlemſchnabel nirgendt abgienge / vnd zu ſchlem⸗ 
men kein Mangel wuͤrde / verkaufte er feine herrliche Gebew / vnd die luſtigen Badiſiude / 
vnd ſprach an einem Ort in der Collation / zum Oratore Craſſo: Ich weiß nicht Craſle, 
was mir gebricht / denn ich ſchwitze ſehr vber meinen gantzen Leib / Craſlus antwortet: 
Wie ſolt es kommen? Du biſt newlich aus deiner Badtſtuben gegangen. Meinte: Du 
Haft vor dieſen tagen ein herrlich Vadehauß verkaufft / vnd dich deſſelben verzeihen muͤſſen. 


Caligula Roͤmiſcher Keiſer / wuſte nicht vor Wolluſt / wie vnnd 
was er eſſen ſolte oder wolte. Pontanus fage: Er habe Goldt vnd Edelgeſtein laſſen mit 
in das Brodt vermengen vnd kneten. Er hat geſoffen fuͤr Wolluſt zerfloͤſte Perlen in Eſ⸗ 
fig / vnd gewartet mit baden feinen geilen vnd vnzuͤchtigen Leib / deßgleichen von keinem 
Keiſer geſchrieben noch geſaget wird. 


An einem Ort / den ich nicht nennen mag / haben drey Zecher vom 
Morgen an / biß wider auff den morgen / ein faß Naumburger Bier ausgeſoffen / die zween 
lebten nit lange / aber der dritte gehet noch / fo lange als Gott wil / in der Irre vmbher / Er 
ſoffe auch noch teglich / wo es jhm würde / eine halbe Thonne Biers in ſeinen Leib vnnd 
Vierſack / vnd lieſſe datzu zum Schlafftruncke noch 4, ſtuͤbichen Bier auff das Kerbholtz 
ſchneiden. Alexander Mammea / fraß auff einen Tag so, Pfunde Fleiſch / darzu muſt cr 
srinsten 24. Maß Wein. Vide Sab. lib. 10, Cap. 10, 


Am 


Am Andern Sontag 


nach Trinitatis. 


Hiſtorien ond Exempel von etlichen fuͤrtrefflichen Lehrern 
vnd Predigern deß Goͤttlichen Worts / durch welcher Wort vnd Predigt 
Gott auff Erden eine Kirche geſamlet / vnd zu ſeinem Abendtmal 
geruffen vnd gebracht hat. 


Je iſt anfenglich zu wiſſen / daß vnſer HErr Gott allezeit / 
ſieder daß Menſchen auff Erden gelebt / vnd eine Kirche geweſen iſt / ge⸗ 
Atrewe Lehrer vnnd Prediger erweckt / gegeben / vnd in die Welt gefande 
habe / vnd noch teglich erwecke / gebe vnd ausſende. Denn es gehet mie 
den Predigern / wie mit den Kriegsleuten / Es folgen die Kriegs leute ein⸗ 
= & ander ordentlich in der Schlachtordnung / vnnd wenn einer geſchlagen 
wird / fo tritt der ander in deſſelbigen ſtedte / Alſo haben die trewe Lehrer von Anfang her / 
ordentlich einander gefolget / vñ wenn einer geſtorben / ſo iſt als bald ein ander an feine ſtadt 
auffgetreiten. 


Es iſt aber der erſte gehrer der Kirchen / oder erſte Prediger / der 
Sohn Gottes ſelbſt / vnſer HErr vnd Heilandi Jeſus Chriſtus / welcher / da er herfuͤr ge⸗ 
het / aus dem Rath der heiligen Dreyfaltigkeit / vnd aus Gottes deß ewigen Vaters ſchoß / 
das H. Euangelium / nach dem Fall vnſerer erſten Eltern / Adæ vnd Ever / im Paradiß ge⸗ 
offenbaret / vnd geprediget hat. Joh. 1. Niemand hat jemals Gott geſehen / der eingebor⸗ 
ne Sohn / der in deß Vaters ſchoß iſt / der hats vns offenbaret. Vnd iſt diß eine Vrſach 
mit / warumb der Sohn Gottes das Wort geheiſſen wird / auff daß damit angezeiget wer⸗ 
de / daß er der erſte Prediger ſey / der ons Gottes feines Vaters Willen geoffenbaret hat. 


Der ander Prediger iſt Adam / welcher die Lehr / fo er im Para⸗ 
diß vom Sohn Gottes gehoͤret / ſtudirt / gelernet vnd empfangen / vder 900, Jahr gepre⸗ 
diget vnd getrieben hat / bey ſeiner Even / vnd bey ſeinen Kindern vnd Nachkommen / denn 
er iſt alt worden 900, vnd 30. Jahr. 


Nach Adam folget Seth / welcher auch in die 900. Jahr ein Dre 
diger geweſen iſt / denn er hat gelebt 9090, vnd 12. Jahr. Geneſ, 4. 5. Adam hat ihn ge⸗ 
zeuget / als er alt war 100, vnd zo. Jahr / vnd ſtarb im Jahr nach erſchaffung der Weſt/ 
10 42. oder im Jahr vor der Geburt Chriſti / 2929. Nach Adam ſeines Vaters Tode 
112. Jahr / ehe denn Noah geboren iſt / 14. Jaht. Für der Suͤndflur / G 14. Jahr. 
Dieſer hat geſehen alle vaͤter / ſo fuͤr der Suͤndflut gelebt haben / Noah allein ausgenommen. 

Der vierde Prediger vnter den Fuͤrnembſten iſt geweſen Enos / 
von welchem Geneſ. 4. geſchrieben ſtehet / daß man zu ſeiner Zeit hat angefangen zu predis 
gen von deß HErm damen / das iſt / daß man zu feiner zeit hat angefangen / in einer offent⸗ 
lichen Gemein vnd Verſamlung zu predigen. Denn als zu Enos geiten das Menfchlis 
che Geſchlecht ſich mehrere vnd heuffete / vnd Cains Hauffe die Verheiſſung vom Meſ⸗ 
ſia / neben der gantzen Goͤttlichen Lehr / verfelſchete / bawete dieſer Enos Gottes heuſer (fo 
wir Kirchen heiſſen) berieff vnd verſamlere / da die Leute hinnein zuſammen / tratt er fuͤr der 
gantzen Gemeine auff / vnd predigte von dem Namen deß HErrn / Denn ob wol zuuor 
auch von dem Namen deß HErrn geprediget worden / fo geſchahe doch folches nur in den 
Heuſern / oder Huͤtten / ſo ein jeder hatte. Dieſer aber / wie geſagt / bawele offentliche 
Gottesheuſer / vnd tritt darinn für der Gemeine auff / vnd prediget von deß HErrn Na⸗ 
men / wie denn ohne zweiffel ſein Vater Seih ſvnnd fein Großvater Adam / auch gethan 


haben. N 1 Es iſt 


; 
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Es iſt aber dieſer Enos auch ſaſt in die goo. Jahr ein Prediger geweſen / denn er hat 
gelebt / Hog. Jahr / vnd iſt gefiorben / als Noah 84. Jahr alt geweſen⸗ Gen. 5. 

Der fünffte Prediger dieſer Ordnung ift Kenan / welcher 9 o. Jar 
alt geworden / vnd derwegen auch in die 900, Jahr geprediget hat. Denn Kenan ward 
geboren im Jahr nach der Welt Schoͤpffung / 25. welches iſt das Jahr vor Chriſti Ges 
burt / 64 8. Vnd ſein Vater Enos zeugete ihn / als er 90, Jahr alt war / Es ſtarb aber 
Kenan im Jahr nach der Welt erſchaffung / 1235. Im Jahr vor Chriſti Geburt / 2736. 
Vnd hat alle Patriarchen vnd Vaͤter geſehen / die vor der Suͤndflut gelebet haben. Denn 
mit Adam hat er gelebet G o F. Jahr. Mit Seth 7 17. Jahr. Mit Enos 8 18. Jahr. Mit 
Mahalaleel 8 4 0. Jahr. Mit Jared 77 5. Jar. Mit Henech z 6 5. Mit Mathuſalah / 
548. Jahr. Mit Lamech z o 1. Jahr. Mie Noah 179. Jahr. 

Der ſechſte iſt geweſen Mahalaleel / welcher vber 8oo. Jar gepredi 
get hat / ſintemal er 800, vnd og. Jahr ale geworden iſt. 

Der ſiebende iſt Jared / ſo ober 900, Jahr ein Prediger geweſen / 
denn fein gantzes Alter iſt geweſen 96 2. Jahr. 


Der achte in dieſer Ordnung / vom Sohn Gottes an zu rechnẽ⸗ 
iſt Enoch / ſeines Alters iſt geweſen / 300. vnd oy. Jahr / vnd weil er ein Goͤttlich Leben vñ 
Wandel fͤͤhrete / gefiel er dem HErrn / vnd ward lebendig hinweg genommen / das man 
jon nicht mehr auff Erden ſahe. Diß Goͤttliche Leben / ſo Henoch geſuͤhret hat / iſt eigent⸗ 
lich nichts anders / denn fein Goͤttlicher heiliger ſtandt / den er geführet hat mit predigen vnd 
lehren / vnd daß er mu Gottes Wort / vnd Erklerung der verheiſſung vom Weibs ſamen 
für andern fleiſs ig vmbgangen iſt / darzu ein Prophet geweſen / der allenthalben Buß ge⸗ 
prediget / vnd die Leute zur Furcht Gottes vermanet hat / vnnd iſt die Predigt deß heiligen 
Enochs wol zu mercken / vom Juͤngſten Gericht / welche im Newen Teſtament vom A⸗ 
poſtel Jude in feiner Epiſtel er ehlet wird. Sie / ſpricht er / der HEtr koͤmpt mit viel tau⸗ 
fene Heiligen’ Gericht zu halten ober alle / vnd zu ſtraffen alle ihre ©ottlofen / vnd alle pre 
Werck ſhres Gouloſen Wandels / damit fie gotiloß gewiſen ſind / vnd alle das harte / daß 
die Gottloſen Sünder wider jhn geredt haben. 75 

Vnd daß Gott den Henoch lebendig gen Himmel genommẽ hat / iſt eine Hiſtoria / 
welche / wie Lutherus ſagt / werth iſt / daß man fie wol mercke / denn dadurch hat Gott der 
erſten Welt die Hoffnung eines beſſern Lebens nach diefem wollen einbilden / darumb Ter⸗ 
tullianus im Buch wider die Juden / den Enoch fein nennet / æternitatis candidatum, &c. 


Der neunde iſt geweſen Mathuſalem Noah Großoater / dieſer 
Mathuſalem hat ober 900° Jahr geprediget / denn fein gantzes Alter iſt worden / s 9. 
Jahr / vnd iſt geſtorben eben in dem Jahr da die Suͤndflut kommen iſt. 2 

Der zehende / iſt Lamech / Noah Vater / der hat geprediget vber 
800. Jahr / denn er iſt alt worden 8 7 7, vnd iſt geſtorben 5. Jahr vor der Suͤndflut. 


Der eilffte in dieſer Ordnung / iſt der Prediger Noah⸗ welcher v⸗ 
ber 9 5 o. Jahr alt geworden / vnd das Jahr nach der Welt erſchaffung 1863. Im Jar 
vor Chriſũ Geburt / 2 43 5. hat Noah angefangen / ous Gottlichem Veruff vnd Beſehl / 
Buſſe zu predigen / vnd zum gewiſſen Zeichen vnd Zeugnis Fünfftiger Straffen / durchs 
MWaſſer den Kaſten nach Gottes befehl zu bawen / nemlich 1 20. Jahr vor der Suͤndflut / 
Wie Gen. G. geſchrieben ſtehet. Die Menſchen wollen fich meinen Geiſt nicht mehr 
ſtraffen laſſen / denn ſie find Fleiſch / et Merck / Noah hat dieſe Veter aus dem aſten 
Millenario, die mit ihm leben vor der Süͤndtflut / Enos / 84. Jahr / Kenan 179. Jar. 
Mahalaleel/z 3 4. Jahr. Jared / 36 C. Jar. Mathuſalem / Goo. Jahr. Lamech /. 
Jahr. 

Dieſen Vetern vor der Sündtflut / hat Gott der HErr das Leben fo piel hundert 
Jahr gefiiſtet / auff daß die Goͤttliche Lehr bequemer sein erhalten / auff die e 
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kondre gebracht vnd ausgebreitet werden. Denn die Einhelligkeit der Lehre iſt dadurch 
‚erhalten worden / daß die Väter für der Suͤndfluͤt alle / ausgenommen Noah / den erſten 
Menſchen Adam geſehen / gekandt / vnd predigen gehort haben. Denn Adam iſt erſt ge⸗ 
ſtorben / als Lamech / Nohe Vater / iſt ſechs vnd funfftzig Jahr alt geweſen / 

Seth iſt nur viertzehen Jahr für feiner Geburt geſtorben. Die vbrigen Vaͤter / 
als Adam vnd Seih / hat Noha alle gekandt / vnnd haben dieſelbigen Adam gekandt vnnd 
gehoͤret / Derwegen hat Noha dieſe gekandt / welche den Adam gekandt haben / vnnd iſt 
alſo die Goetliche Lehre gebracht aus dem Paradiß in die Archen / darinnen Noha erhal⸗ 
ten worden / in der Suͤndflut. Dieſe lange Zeit iſt eine Lehre geblieben / dieweil die Vaͤ⸗ 
ter / ſo lange (als geſagt) gelebt / vnd Adam den erſten Menſchen gekandt haben. 

Denn das ift gewiß / aus der Bibel vnd heiliger Schrifft / daß Adam gelebet hat / 
mit vnd neben dem Seth / acht hundert Jahr. Mit Enos / G 9 5. Jahr. Mit Kenan / 
G og. Jahr. Mit Mahalaleel / fünf hundert vnd ſuͤnff vnd dreiſsig Jahr. Mit Jared / 
470 Jahr. Mit Henoch / 30 8. Jahr. Mit Mathuſalem / 24. 3. Jahr. Mit La⸗ 
mech / 56, Jahr. 

Nach der Suͤndflut prediget Sem / ein Sohn Noha / von wel 
ſchreibet S. Hieronymus / daß er der Melchiſedech ſey / fo Jeruſalem ſol gebawet haben. 
Denn aus dem erſten Buch Moſe klerlich zu befinden / hat Sem wol fünf] vnnd dreiſsig 
Jahr nach Abrahams Tode noch gelebet / Darumb leichtlich zu gleuben / daß Melchifes 
dech ſey der Sem / der Sohn Nohe. Dieſer Sem iſt geſtorben / im Jahr nach der Welk 
erſchaffung / 2159. Vor Chriſti Geburt / 1812. Als er gelebt hatte / Soo. Jahr. Ge⸗ 
neſ. 11. Diß iſt das Jahr nach dem Tode Abrahams / 39. Nach dem Tode Noha/ 193. 
Nach dem Vntergang Sodoma vnd Gomortha / 111. Jahr. 3 

Dieſer Sem hat gelebt mit vnnd bey den heiligen Ertzvaͤtern / dem Mathuſalem / 
97. Jahr. Mit Lamech / 92, Mit Noha 4 47. Jahr. Mit Arphachſadt / 438, Jar / 28. 
Mit Abraham / 175. Jahr. Mit Iſaac / 100. Jahr. Mit Jacob / So. Jahr. 

Lieber Core / welch ein trefflicher Lehrer it Sem geweſen / welche treffliche Schuͤ⸗ 
ler vnd Zuhörer hat er gehabt 2: Vnd hie ſihet man / durch welche Zeugen die Lehr / fo 
Moſes hernach vber zwey hundert vnd fůnff vnnd neuntzig Jahr / in Schrifften verfaßiee 
hat / fuͤrgetragen / empfangen vnd fortgeprediget ſey worden. 

Adam / der erſte Menſch hat ſie von Golt empfangen / von Adam hat fie Mathuſalt / 


neben vielen andern Vetern / gelernet. Von Mathuſalt hat ſie Sem / von dieſem Jac ob / 


neben feinem Großvater Abraham / vnd Vater Iſaac / neben vielen andern H. Daten, 
Nach dem aber zu der Zeit Sem / die meiſten Leute vergeffen hatten die Verheiſ⸗ 
ſung von Chriſto / vnd die Göttliche Lehre / neben den Sacramenten verfelſcheten / alſo / dz 
ſie den Zeichen vnd den Wolthaten Gottes Goͤttliche Ehre antheten / vnd derwegen die 
Chaldeer vnd Perſen / dieweil ſie hoͤreten / daß Gott die Opffer durchs Few vom Him⸗ 
mel angezündet hatte / das heilige Fewer / ſo fie heiſſen / Orimasda, für Gott ehreten / vnd 
die Könige ihnen ſolches lieſſen fuͤrtragen: Als berieff vnd forderte vnſer HErr Gott / 
aus fonderlicher Güte vnd Barmhertzigkeit / den Abraham von dieſem Abgoͤteiſchen dienſt / 
aus dem Vr der Chaldeer / vnd brachte aus Goͤttlichem hochweiſem Rath zuſammen / 
Diefe beide herrliche Menner / nemlich / den jetzt gedachten Melchiſedech oder Sem / vnnd 
auch den gemelten Abraham fo andere an Weißheit / Verſtande / Herrligkeit vnd Gott⸗ 
ſeligkeit / damals vbertraffen. Sie haben aber eine herrliche vnd wol beſtelte Kirche vnnd 
Schulen gehabt / vnd find ohne zweiffel offt zuſammen kommen / das fie fich von dem Kits 
chen Regiement / vnd von andern hochwicktigen Sachen vnnd Hendeln / fuͤrnemlich die 
Goͤktliche Lehr vnd Religion betrefſent / vnterredeten. . 

Dad hie wollen / fpricht Philippus in feinem Chronico / fromme Hertzen bertach⸗ 
ten / wie ein gar herrlicher vnd ehrlicher Hauffe heiliger Menner / dieſe Kirche Gottes ge⸗ 
weſen ſey / denn da im Lande Canaan dieſe Leute offtmals zuſammen kommen ſind / Sem ⸗ 
Noge Sohn / welcher beide Welt / für 15 73 der Suͤndflut / gefehen dae ii 
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chiſedech genennet wird / vnd iſt König geweſen zu Salem / ſo hernach Jeruſalem iſt genen⸗ 
net worden. Vad Abraham / ſo nahendt bey dieſen alten vnd heiligen Vaͤtern gewoh⸗ 
net / nemlich zu Hebron / welches etwa in die fänff teutſche Meilen von Jeruſalem gelegen. 
Item / Loth vnd Abimelech / Konig zu Gerat / welches ohne gefehr zwo teutſche Meilen võ 
Hebron gelegen. Vnd darbey viel andere H. Menner mehr. 

Abraham iſt geſtorben im Jahr noch erſchaffung der Welt / 2124. Vor Chriſti 
Geburt / 18 4 7. Als er gelebt hat / 17 5. Jahr / welches iſt geweſen dos 38. Jahr nach 
dem Tode Sem. Vnd hat Abraham gelebt mit Noah / 8. Jahr. Mit Sem/ 175. 
Jahr- Mit Arphachfadt/ 148. Jahr. Mit Sala / 175. Jahr. Mit Eber / 17 f. Jat / 
etc. Mit feinem Sohn Iſaac / 75. Jahr. Mit Iſmael, 89. Jahr. Mit ſeinem Neffen / 
Eſau vnd Jacob / 19. Jahr. 


Nach Abraham folget in dieſer Zahl der Prediger / fo ordentlich racheinder gekom⸗ 
men / vnnd auffgetretten find / Iſaac / welcher mit Sem / dem Sohn Noah / gelebt hat / 
hundert vnd zehen Jar, Jacob / zu welches Zeiten Sem geſtorden iſt / da er alt geweſen iß 
ſechs hundert Jahr. Jacob aber funfftzig. Joſeph / von welchem Pſalm 105. geſchrie⸗ 
ben ſiehet / daß er ſey zu einem Knecht in Egypten verkauffet / vnnd hernach zu einem Her⸗ 
ren deſſelbigen Landes geſetzt vnd verordnet / auff das er die Fuͤrſten deß Königs Pharao⸗ 


nis vnterweiſete / nach feiner Weiſe / das iſt / in feiner Religton / vnnd feine Elteſten Weiß⸗ 


heit lehrete. Denn Joſeph iſt in Egypten nicht allein ein Weltlicher Regent / Sondern 
auch ein Geiſtlich er Biſchoff geweſen. Darnach hat Joſeph der heiligen Veter Lehr / 
von dem waren G Oit / von dem damals zukuͤnfftigen Mefsia / von den waren Goites⸗ 
dienſten / vnd von den andern Artickeln / ſo die Kirche wiſſen muß / ausgebreitet. 


Nach dem Joſeph / welcher geſtorben / als die Welt nu geſtanden war! 2309. Etweckt 
vnd beruffete Sort d HErr den Aaronem vnd Moſen. Es wird aber Aaron geboren im 
zwey vnd ſechtzigſten / Moſes aber im fünff vnd ſechtzigſten Jahr nach dem Tode Joſephs. 
Ehe aber dieſe beruff en worden / haben die Göttliche Lehr ausgebreitet / Aaronis vnd Mo⸗ 
ſes Vater / vnd Großvater / vnd andere / welehe den Joſepß noch geſehen vnd gekandt has 
ben. Die gedachten beide Brüder aber / Aaron vnd Moſes) führen nach vielen Wunder⸗ 
zeichen / die fie auff Gottes Befehl / vnnd aus feiner Krafft theten / die Kinder Iſtael aus 
Egopten / im Jahr nach der Welt erſchaffung / 2435. 

Ehe Mofes farbe / widerholet er fuͤr allem Volck die verlauffene Hendel / vnd er⸗ 
zehlet jhn die Gebott deß HER RN mir ernſtlicher Ermanung / dieſelbtgen zu halten / 
vnd den Jungen Kindern mit Fleiß ein zu bilden⸗ vermahnet ſie zur Danckbarkeit / vnnd 
warnet fur Abgoͤtterey / ond ſtraſſet ſie vmb jhres Vngehorſams / vnd Widerſpenſtigkeit 
wegen / vnd thut eine ſchoͤne herrliche Weiſſagung von Chriſto / wie folches alles nach der 
Lenge zu ſehen vnd zu leſen iſt / im 5. Buch Moſe. 

Vnd als Moſe hundert vnd zwentzig Jahr alt war / ſegnete er die zwoͤlff Stemme / 
vnd gieng von jhuen auff den Berg Nebo vnd ſtarb im 40. Jahr / nach dem Zuge aus E⸗ 
gypten / als er gelebt hatte / 12 o. Jahr. Deut. 34. 


Auff dieſe folgen / Joſua / Athniel / vnd die Kinder Aaron / biß zu 
der Zeit / da die Richter / Gedeon / Samſon / vnnd andere / von welchen hie nicht nach der 
Lenge kan geſagt werden / ankommen. Nach den Richtern / vnter welchen der letzte iſt 
Heli / ward erwecket Samuel / welchem folgen die andern Propheten / Nathan / David / 
Salomon / ſo fie Eccleſiaſten / das iſt / einen Prediger heiſſen. Elias / Euiſeus / Miche 
as / Zacharias / Joſade Sohn / welcher im Tempel bey dem Altar getoͤdtet wird / Eſalas / 
Jonas / Amos / Oſeas / Jeremias / Daniel / Ezechiel ⸗ Haggeus / Zacharias / Malachias / 
der letzte von den Propheten / von denen hernach. 


Nach 
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Nach den Propheten folgen Jeſus / mit Zorobabel / vnd Mardo⸗ 
cheus / Eßdras / Nehemias / Simeon / der Gerechte / der Elter / Eleazar / die 70. Dol⸗ 
metſcher deß Alten Teſtaments. Simeon der Gerechte der Juͤnger / Jeſus Sprach vor 
Cyriſti Geburt / vmb das 16 o. Jahr. Judas Machabeus. Auff Judam Machabeum 
folgen feine Brüder / vnd jhre Nachkommen / biß auff Simeonem / welcher Chriſtum auff 
feine Arm empfangen / vnd die jenigen gekane hatte / welche Judam Machabeum geſthen. 
Hundert Jahr für Chriſti Geburt / hat gelebet Mathan / der Jungfrawen Marien Groß⸗ 
vater / vnd darnach Joſokim jr Vater. Nach welchem ver Teufſer ſelbſt durch Gottes 
befehl in die Wuͤſten beruffen wird / daß er allda anfahe das Euangelium in die gantze Welt 
auszubreiten vnd hinzu thue / eine newe Ceremonien / nemlich / die Tauffe der Buß / zur 
Vergebung der Suͤnden. ; 

Darnach / als G Ott nachmals vnd durch mancherley Weiſe gerede hatte zu den 
Vaͤtern / durch die Propheten / hat er abermals in den legten tagen mit dem Menſchlichen 
Geſchlecht geredt durch den Sohn / welcher Menſch / vnnd ein Opffer für vnſere Sünde 
worden iſt. Ebre. 1. Dieſer Sohn Gottes / vnſer Heiland Jeſus Chriſtus / lehret vnd 
prediget / nicht allein für feine Perſon / Sondern er beruͤffet auch zwoͤlff Apoſtel / daß ſie ſei⸗ 
ne Legaten fein ſolten / welche die Lehre dep heiligen Euangelü in die gantze Welt aus brei⸗ 
ten / vnd von feiner Lehr vnd Wunderzeichen zeugen / Marei am 16. Er ſprach zu ſynen: 
Gehet hin in alle Welt / vnd prediget das Euangelium alter Creatur. Vnd Johannis 
am 15. Vnd jhr werdet auch zeugen / denn fhr feid von Anfang bey mir geweſen. 

Die zwoͤlff Apoſtel erzehlet Mattheus am 10. Cap. Mi dieſen Worten: Die 
Namen der zwölf Apoſtel / ſpricht er / find dieſe. Der erſte Simon / genandt Petrus / vñ 
Andreas fein Bruder. Jacobus / Zebedei Son / vnd Johannes fein Bruder/ Philippus 
vnd Bartholomeus / Thomas vnd Matheus der Zölner/ Jacobus / Alphei Sohn / Leb⸗ 
beus oder Judas der fromme / mit dem Zunamen Thaddeus. Simon von Cana / vnnd 
Judas Iſcharioth / der jhn verrieth. 55 

Die Jenigen / ſo nach der Apoſtel Zeit zu dieſer Malzeit geruffen / find Dominica 
Septuageſima verzeichnet / do magſtu fie ſuchen vnd leſen / elk. 


N ilij Am 


Am Dritten Sontage 
| nach Trinitatis. 


x An ſchrelbet von S. Martino / daß ihm der Satan fürge: 

worffen habe Er mache die Vergebung der Sünden allzu gemein / vnd 

Eq wolfeile. Da habe S. Martinus zu ſhm geantwortet / wenn du Buſſe 
[5 theteſt / ich wolte dir deine Sünde auch vergeben. 


SLEARE Dießgleichen leſen wir auch in Yita Palit, daß er 
den armen Suͤnder zu Gnaden angenommen / vnnd jhm im Namen Chriſti Vergebung 
der Sünden verfündiget habe / der ſich doch mit dem Sathan verbunden / ſich gegen ihm 
mit ſeinem eignen Blute verſchrieben / daß er fein leibeigen fein wolle / vnd in der Verſchrei⸗ 
bung ſich Chriſti Gnade / ob er jhn gleich zu Gnaden annemen wolte / verziehen habe. 


Dergleichen Historien koͤndte ich von Carpo einführen’ Item aut 
dem Ignatio / daß der HErr Chriſtus einem armen Suͤnder / der mit der Verzweiffe⸗ 
lung gerungen / erſchienen / vnd ſhme feine heilige fuͤnff Wunden gezeiget / vnd zu Ihm ges 
ſprochen habe / Sihe lieber Bruder / dieſe Wunden habe ich deiner halben erlitten / vnd e⸗ 
he du verzweifeln ſolteſt / wolte ich ehe noch einmal für dich leiden. 


N 


Am 


. 
o 


Am Wierden Oontage 
nach Trinitatis. 


K S hat auff eine Zeit ein Jude einen Shriften auffm Wege 
70 8 Hangegrfffen vnd gepluͤndert / vnd ſolchen feinen ſtraſſenraub nicht allein 
vercheidigen wollen ſondern auch den Chriſten in Zeen geſpottet / mit Dies 
LEN ſen Worten: Der / an den jhr gleubet / ſagt in ewerm Euangello: Weñ 
A dir einer den Rock nimpt / ſo gib jhm den Mamel auch. Der Chriſt we 
gert ſichs / wehret fich deß Juden vnd bezalt an mit barer Muntz / vnnd 
ſpricht : Es eher auch im Euangelio: Eben unt dem Maß da ihr mit meſſet / 
wird man euch wider meſſen. Also behelt der Chriſt ſein Rock vnd Mantel / der In 
de die ſchlege / vnd find richtig vertragen. Daß aber war ſey⸗ daß eim jeden wie er aus / al⸗ 
fo jhm wider eingemeſſen werde / bezeugen vnzehlich viel Spruͤche vnnd Hiſtorien / heiliger 
vnd andere bewerte ſchrifften / aus welchen allen / man nachfolgende kuͤrtzlich behalten ſol. 
Phocas bringet feinen Keiſer Maurictum vmb / nit lang hernach 
leſt jn Phocas wider vmbbringen. N 
rutus vnd Caſs us erſtechen ſich ſelbſt mit den Doͤlchen / damit 
ſie den Julium erwuͤrget hatten. Wie auch Calirtus fich nit dem Dolch erſiochen / damit 
er ſeinen Herren / den Konig Dionem hatte vmbgebracht. 
David beſchlefft dem Vria fein Weib heimlich ⸗ ſein Sohn Abſo⸗ 
fon ſchendet jm feine Weiber widerumb offentlich. 5 
Der Keifer Valentinianus III. beſchleſſt deß Maximi Gemahl / 
hernach bringt jdn Maximus vmb / vnd beſchlefft die Keiſerin Honoriam wider. 
Fridericus der ander Roͤm Keiſer / leſt feinen Son vmbbringen / 
wird von ſeinem Sohne einem wider vmbgebracht. i 
Ein Sohn ſchlegt vnd reuſſt feinen Vater / vnd ſchlept jhn biß an 
die Haußſchwelle / der bekendt / daß er ſeinen Vater auch ſo weit bey den Haaren ge⸗ 
ſchlept habe. \ 
Rudolphus der Hertzog aus Schwaben /iſt in der Schlacht im 
Lande zu Meiſſen an der Elſter / in die Flucht geſchlagen / vnd toͤdtlich verwundtt worden / 
denn er die rechte Handt verlohren / daruber er auch geſtorben iſt. Diß iſt geſchehen im 
Jahr Chriſti / 105% Als man jhm / ehe er verſchieden / ſeine sechte Handt / die er in der 
Schlacht verlohren / gebracht / hat er / wlewol allzu ſpat / der Vaͤpſte Vntrew vnd vnbillich 
Fuͤrnemen endtlich erkandt / vnd mit kleglicher ſtimme daruber geklaget⸗ Denn da die Bi⸗ 
ſchoffe vmbher imm den ſehe da lieben Herten / ſprach er das iſt die chte bande damitich 
dem Keiſer Trew vnd Glauben habe zugeſagt. Dieſe Hand vberzeuget vnnd vberweiſet 
mich / das ich unrecht gethan habe! da ich mich wider meine Obrigkeit von euch habe laſ⸗ 
ſen auff ringen / Dieſe Handt laſſet euch eine Erinnerung ſein / von ewer ſchendilichen ons 
trew vnnd verretherey / vnd wiſſet / daß jhr einmal vnſerm HErtn Gott ſchwere Rechen⸗ 
ſchafft werdet geben muͤſſen. 


Am 
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Am Nuüͤufften Oontag 
nach Trinitatis. 


NNO Chriſti, 1530, Den 8.19. 20. Tag deß Hewmons / 
8 hat ſich DIE Geſpenſt zugetragen auff dem Rhein bey Speyr / welches eigentlich 
I NO erkunder/und bey Eides pflichten erfahren. Auff Montag / den 18. Juli / find 
55 rey Fiſcher geweſen / welche in willens Salmen / oder wie wirs nennen / Lachß 
zu fahen / da ſie nichts gefangen / die Garn gewaſchen / vnd endtlich ſich ſchlaffen gelegt / 
In dem iſt der eine Fiſcher von einem Muͤnche auffgewecke / daß er ſyn vber den Rhein fühe 
ren ſolte / welchs er gethan / vnd find in die G. Perſonen in Muͤnchs geſtalt kommen / in dz 
Schiff gangen / vnd vber den Rhein gefahren. Da dieſe aus gangen / iſt das Schiff ſchnell 
vber den Rhein gangen / da andere eingetreten / vnd auch alſo ober gefahren / der Fiſcher 
iſt endtlich an fein Lager gangen / aber bald ſehr Franck worden. 

Die andere Nacht / wird der andere fein Geſell ouch alſo auffgeweckt / Muͤnche zu 
fuͤhren / welches er auch gethan / aber da fie zum Schiff kommen / hat der Muͤnch geſaget / 
das Schiff ſey zu klein / er muͤſte ein anders holen / als ſie nun den Rhein hinab gangen / 
find als bald 12. Perſonen / als Muͤnche / in weiß vnd ſchwartz / mir krummen Naſen darein 
gange / ſind ober geführet / ausgangen / da balde wider andere eingetreten / vnd wider vben 
gefahren / Wo aber die Muͤnche hin kommen / vnd das Schiff / auch wie er wider an ſeinen 
ort der ruge kommen / hat er nit gewuſt / iſt auch kranck worden. 

Die 3. Nacht iſts dem dritten auch alſo ergangen / deñ wie er geweckt / mit gangen / 
it jm befohlen / eine newe Fehre zu holen / da er nu nicht gewuſt dieſe zu bekommen / hat on 
gebaucht / wie er vber ſtock vnd flein gienge / hat er eine newe bekommen / vnd die gebracht/ 
da find viel Muͤnche / klein vnd groß / in ſchwartzen / weiſſen / gruͤnen Kappen / in dz Schiff 
gangen / nichts geredt / vnd ſtracks vber den Rhein gefahren / da er nu an einen hoͤckerichten 
vnd beumichten Ort kam / haben die Muͤnche nicht wollen aus gehen / geſagt / er ſolte ferner 
fahren. IR alſo das Schiff ſelber den Rhein hinauff gangen / on die Klebach / nahe bey der 
ſtadr Speyer / iſt alſo der Fifcher wider in feine Hütten kommen / daß er nicht gewuſt wie / 
vnd iſt die Fehre auch wider an ſren gebürlichen Ort kommen. Die Muͤnche / als ſie von 
eiften gefraget / wo fie hin begerten / haben ſie geſagt / auff den Reichstag nach Augſpurg. 


Es war ein See in der gegend Ponti / voller Fiſche / welcher den 
Inhabern gros Reichthumb bra chte / Als nun ſolcher im Erbfall 2. Bruͤdern zukommen 
at die Begierligkeit deß Geldes die Bruͤderliche Liebe zertrennet / daß fich ober dem 
ſehfangen viel krieges vnd todiſchlages zugetragen. Als nun der Biſchoff Gregorius / ſo 
in Ponto zu Neozeſarea war / den ſtreit vnd Morde der Menſchen geſehen / auch die grim⸗ 
migkeit der Brüder gegen einander / hat er fie trewlich vermanet / von ſolcher Vntinigkeit 
vnd Geldrgterigkeit abzuſtehen / fuͤhrete ſie auch hiemit zu dem See / in welchen er eine Rute 
fo er in der Handt hatt / ſtackte / vnd fiel auff feine Knie / hub die Hende auff gen Himmel / 
vns betet hefftig zu Gott. In welchem Gebet er mit dieſen worten beſchloß : HER er⸗ 
harm dich dieſer Juͤngling / die r Bruͤderlich blut zu vergieſſen ſich vnterſtanden / verſchaf⸗ 
fe derhalben / daß dieſes Waſſer forthin nicht mehr allhie bleibe / auch kein Fifch an dieſem 
Ort ferner erſcheine / vnd verleihe / daß es ein Feldt werde / vnnd Pflug leiden moͤge / auch 
Frucht bringe / vnd laſſe Bruͤderliche Liebe für vnd fůr bleiben. So bald er auffgehoͤret 
zu beten / von ſtund an iſt das Waſſer hingewichen / nicht anders / als hette es Göttlichen 
Befchtgehabezuweichen/pndißein Ftuchtbar Feldt worden, Eufebius Hiftor, Ec- 
clel. lib. 7, Cap. 25. 


Am 


Am Schften Sontage 
nach Trinitatis. 


Hiſtorien vnd Exempel vom Zorn / Haß /Neidt / vnnd 
derſelben Fruͤchten / Nemlich von der Rach / vnnd Rach⸗ 
girigen Thaten vnd Wercken. 


9 NN NO Chrifi, 122 6. Kam der Graff von Guͤlich / ſampt 
andern Fuͤrſten / vnd mit einem groſſen Zeuge / grieff die Preuſſen an⸗ 

5 N vnd erlegel ihr bey drey tauſendt. Bald rotteten ſich die Preuſſen zuſam⸗ 
Amen / vnd vnterſtunden ſich zu vberfallen das Schloß Koͤnigſperg / aber 


2 


FÜNDNE N 
( N N) da man jhres Anfchlages innen ward / wurden fie hinder ſich getrieben. 
Wenn es darzu kam / das die Bruder wider fie geſiegeten / gaben fie zu 


Geiſil guter Leute Kinder / vnd ſch empten ſich doch nicht darneben Eidt vnd Geluͤbde zu 
brechen. Vnd ſonderlich hat es ſich auff eine Zeit begeben / daß ſie nach gegebenen Bur 
gen vnd Geiſſeln / zween Edle Rieter Brüder erſchlugen / dadurch die Oberſien deß Or⸗ 
dens fo gar erzuͤrnet worden / daß fie vor ihrem Schloß auffrichteten zween Galgen / 
vnnd dreiſsig Bürger dran hencketen. 

Da das die Preuſſen ſahen / wurden ſie dermaſſen auch erzüͤrnet / daß ſie einen groſ⸗ 
ſen / ſchweren Krieg anriehteten / vnnd wolten die Schmach mie aller Gewalt rechnen / 
fie erſchlugen viel Chriſten / vnd darzu viertzig Ritter vnd Bruder / den Meiſter n Preuſſen 
vnd feinen Marſchalck / eid. 


Anno Chriſti, 137 2. Entbrandten die Graffen don Wirtenberg / 
denn ſie damals noch nicht Heitzogen waren) mit Zorn vnd Grim / wider die Reiehs⸗ 
ſtedte / die in jhrem Lande liegen / vnnd wurden auff beiden Seiten bey zwoͤlff hundere 
Doͤrffer verbrennet / die Reben vnd Beume abgehawen / die Wieſen geackert / die Ecker 
tnit Senff vberſeer / vnd zu letz / da die von Reutlingen harten den Wirtenbergern die Kuͤß 
entfuͤhret / ellet der Graffe mit den andern Herren hernach / biß zu der ſtadt / vnnd da kame 
die buͤrger aus d Fade mie jren Soͤldnern / durch eine ungewöhnliche pforten die ſonſten al⸗ 
lezeit beſchloſſen war / vnd fielen zu tuͤcke in ſre feinde / grieffen den raffen vnd ſeinen hauf⸗ 
fen an / vnd erhube ſich da eine groſſe Schlacht / der Graff von Wirtenberg ward wundt / 
vnd kam kaum dauon. Es wurden auch auff ſeiner Seiten erſchlagen drey Graffen / nem⸗ 
lich Graff Friderich von Zoͤllern / Pfaltzgraff Vlrich von Thuͤbingen / vnd Graff Hans 
von Schwartzenburg / vnd 72. Edlen vnd Knechte. 

Darnach Anno Chriſti 1388. af eine Schlacht geſchehen bey 

irtenberg vnd Beyern / auff einer ſei⸗ 
ten / vnd die Schwebiſchen vnd Nheiniſchen ſtedte auff der andern ſeit en / abermals wider 


Zu der zeit / da das 
tog von Brabandt auff fei 
ben / vnd hatten zu beit = 

Hertzog von Brabandt ſieg 8 0 e 
Br Es ward auch der Biſchoff von Coͤln gefangen / der dem Graffen von Geldern 
Huͤlff gethan hatte / vnnd nam ihn der Graffe von Bergen in feine Geſengnis 7. Jahr 
lang / biß er fein Liedtlein ſang / vnd ſich ledig macher, = 


Am achten Sontage 

Da nun der Biſchoff aus kam / bat er den Graffen von Bergen / daß er jn geleiten 
wolte / biß gen Teutzſch / daß gegen Coͤln vber dem Rhein ligt / das thet der Graff gern. 
Da fie vder den Rhein kommen / da hatte der Biſchoff vorhin einen reiſigen Zeug dahin 
beſtellet / der fteng den Graffen / vnd behielt den Biſchoff den Graffen in der Gefengnis 
bis daß er ſtarb. Er ließ auch machen einen Eiſern Korb / vnd den ſchmieret er zu Som⸗ 
mers Zeiten mit Honig / vnd ſetzet den Graffen nackent darein / daß jhn die Fliegen biſſen 
vnd peinigten / vnd alſo widergalt er ihm zweyfach / was er jhm zu leide gethan hatte. 


Als der König VBladißlauß in Vngern / im Kriege wider den 
Tuͤrcken / bey der Stadt Varna erſchlagen ward / da fiel das Lande einhelliglich auff den 
jungen Konig Ladißlaum / dieweil er aber erſt fünffjährig war / vnnd zum Regiement noch 
zu Jung / ward Johann Huniad / oder Corvin / Stadthalter in Vngern erwehlet / ange⸗ 
ſehen feine groſſe vnd Mannliche Thaten / fo er wider den Tuͤrcken teglich begieng / vnd 
unter König Labißlao begangen hatte. 

Nach dem nun der Koͤnig etwas erwachſen war / vnd ſich deß Regiements vnterzo⸗ 
ge / vnd Johannes Huniad feinen Gewalt vbergeben hatte / da wolten die Sandeherren 
darnach ein Jeder der nechſte beim Koͤnige ſein / derhalben groſſen Neidt vnd Haß vnter 
jhnen erwuchs / vnnd inſonderheit wurden Graff Vlrich von Cilien / der dem Könige der 
Mutter halben verwandt war / vnd Johannes Huniad zween Soͤhne / mit Namen / Ladiß⸗ 
la vnd Matthias / ein ander fo aufffegig vnd zu entgegen / daß fie ſich auch vnterſtun den ein 
ander vmb zubringen / vnd mocht ſie niemand mit einander verſoͤhnen / oder einig machen, 
In Summa / es kam dahin / daß nach viel Schmach vnd Leſterworten der Ynwill fo 
groß grawſamlich vberhandt nam / daß Ladißla von Huniad mit feinen Anhengern / ers 
ſchlug Graff Vlrichen von Cilien. | 

Als nun Graff Vlrichs Freunde nicht ſeyreten bey dem Könige / vnd fin flets zur 
Rache hetzeten / vnd ſprachen / daß feine Majeſtat mit dieſer That verletzet were⸗ weil man 
feinen Bestern fo freventlich vnd ohne Schem hetten erſchlagen dürffen. Da ward der 
König wider die zween Brüder bewegt / vnd ließ ſie fahen mir ihren Anhengern / vnnd ins 
Gefenanis werffen / am dritten Tage ward Ladißla entheuptet / aber Matthias ward gen 
Wien geführer / vnd gefenglich gehalten / biß daß der König Ladißlaus ſtarbe / da ward er 
darnach Koͤnig an ſeine ſtadt. 


Boleßlaus / Königin Polen / Caſimniri Sohn / ließ ſich zum er⸗ 
ſten in ſeinem Regiement wol an / daß man gute Hoffnung zu jhm hatte / er ſolte ein loͤbli⸗ 
cher Herr werden / Aber ſeine Sitten vnd Mores verwandelten ſich ſehr bald / denn er wi⸗ 
che abe von aller Erbarkeit / vnnd hienae nach aller Duͤberey / vnnd inſonderheit dem Ehe⸗ 
bruch / darumb ſtraffet jhn Starußlaus / der Diſchoff von Crackaw / vnd als er gar verſto⸗ 
cket vnd verhertet war / vnd nichts drauff gabe / thet hn der Biſchoff in Bann / ond ſchloß 
jhn aus der Kirchen. Da ward der König mit Zorn ergrimmet ober Jen / zucket das 
Schwerdt / vnd erwuͤrget ihn. 


Miltiades / ein fürtreffliher Mann / der ſich nicht allein vmb A⸗ 
then / Sondern auch vmb gantz Öriechenlandt ſehr wol verdienet hatte / Denn durch ſei⸗ 
nen Rath vnd That fürnemlich / ward das Perſiſche Kriegs volck erlegt vnd erſchlagen. 
Die Inſel Jemnum hat er der Stadt Athen zu gut gewonnen / vnd vnterthenig gemacht / 
Wer hernach zu ſeinem Vngluͤck / als er hat wollen zwiſchen der Stadt vnd andern zu frle⸗ 
n / iſt er durch etliche feine abguͤnſtige vnd neider bey dem Poel angeklaget / vnd vers 
de macht worden / alſo / daß er offentlich verdampt vnd in Kercker gefangen iſt ge⸗ 

east worden / ſo lange biß er det Stadt bezahlet ſunfftzig Talenta / das iſt ſo viel / als dreiſ⸗ 
fig tauſendt Kronen / daruber iſt er im Gefengnis kranck worden / vnd geRorben- 


Diß 


nach Trinttatis. 78 


SHiß iſt nicht allein ein Exempel einer groſſen Vndanckbarkeit / in welehem man ſißer / 
wie der gemeine Poͤfel wolverdienten Leuten pfleget zu lohnen / ſondern auch des verfluch⸗ 
ten Neides / vnd wie ſehr offt der ſelbige frommen vnd redlichen Leuten geſchadet hat. 

Antonius Baſsianus Caracalla/ Key ſer zu Rom / hat viel Raths⸗ 
herrn vnnd andere fuͤrneme Buͤrger vnuerſchulter Sache gantz Moͤr deriſch vmbbringen 
laſſen / vnd vnter andern ließ er auch den beruͤmpten Iurisconſultum Papinianum , welt 
cher Stadthalter zu Rom / vnd ein Profelfor Iuris war / toͤdten / aus lauter Vngedult / vñ 
vnbillichem Zorn / nur allein darumb / daß er den Morde / ſo er an feinem Bruder Gheta 
begangen hatte / nicht wolte entſchuͤldigen. Denn als jhm befohlen ward / er ſolie den 
Mordt / als recht vertheidigen / ſchlug ers abe / vnd gab die Antwort: Es iſt nicht ſo leicht 
tin Parricidium zu entſchuͤldigen / als zu begehen. So balo kan man groſſe Herrn erzuͤr⸗ 
nen vnd in Harniſch bringen / ſonderlich / wenn man jhnen die Warheit ſaget / oder nicht 
allezeit hofieret / vnd redet vnd ihut was fie gerne hoͤren vnd haben. i 


Valentinianus / dieſes Namens der erſte / als der mit den Alema- 
niern vnnd Sachſen zu thun hat / vnnd die abtreiber / hat in des ein oberſter Befehlshaber 
oder Rittmeiſter Tiheodofius / welcher nachmals Keyſer worden / Krieg in Rhetica / das 
iſt / in Ober Teutſch land bey Straßburg / gefuͤhret. Von dannen iſt er vom Gratiano wider 
den Firmum in Affricam verſchickt / daſelbſt Friede zu machen. Darnach hat Valentinia⸗ 
nus Franckreich vnd die vmbliegende Lande ‚feinem Son Orarlano befohlen / vnnd iſt er 
wieder in Vngern gezogen. Denn die Quadi / welches die Schleſier fein / vnd das Volck 
binder Breßlaw / biß an Crakaw hinan / hatten einen Krieg wider die Nachbarn / die Vn⸗ 
gern fürgenommen, Wie aber Valentimanus ankommen find ſie verzagt worden / vnd has 
ben vmb Friede gebeten / vnd als fie ſich damals entſchuͤldigen wolten / vnd etliche ding mit 
Vnwarheit fuͤrbrachten / iſt der Keyſer Valentinianus zornig worden / hat mit erhabener 
Slimme hefftig geredt / vnd fie geſcholten / Auff denſelbigen Zorn vnnd bewegung / iſt jm 
ein jehling Fieber ankommen / daran er nach wenig Tagen geſtorben. 

Amalaſuntha /Athalariei der Gotthen Koͤnigs Mutter / die verwal⸗ 
tee nach jhres Herren Tode dem Sohne zum beſien / das Koͤnigreich eine Zeulang wol 


vnd glücklich / vnd damit fie ſich deſto beſſet verwarete / wider Gewalt / nam ſie Theodatum 


einen Gotiiſchen Fuͤrſten zu ſich in gleiche Regierung vnd Gewalt / dieweil er ſres Vatern 

Dizterichs von Bern Schweſter Mañ war beſchwert er gantz Italian mit newen Scha⸗ 

tzun zen / vnd erdachte falfche Anklas vnd befchedigung, wie er moͤchte / damit er einen ſchein 
hette / vielen ſuͤrnemen Leuten hre Güter zunemen / vnd an ſich zu bringen. Als nu die Kos 

nigin Amalaſuntha Theodatum von wegen folcher Vngerechtigken vnnd Vnb ligkeit 
ſtraffete / erzuͤrnet er ſich / vnd worff ſie ins Gefengnis / darinnen fie auch nicht lang hernach 

durch feine vntrewe anſtifftung getoͤdtet wurde. Summa / die eine Gewalt haben / wollen / 
daß man ihnen in allen ſol das Placebo ſingen / Wo nicht / vnnd daß man jhnen ein wenig 
einredet / vnd fie ſtraffet / werden fie grimmig vnd thoͤricht / vnd miß brauchen ihrer Gewalt 

zum verderben vnd Schaden 


eo Armeinicus/Keyſer zu Conſtantinopel hinweg gercumet 
e rer Keyſer worden / Michael Balbus. Es halte ſich aber einer / mit 
Namen Thomas / auch zu einem Keyſer aufgeworfen welcher eee 
einem andern felberwehlsen Namen nennete mit dem hat Wichall Dalbus lange Zeit vm 
das Keyferthumb Krieg arführet / wiewol aber jetzt dieſer / bald jener / in ſolchem Kriege die 
Oberhand bchtelt jedoch iſi gedachter Thomas endtichron Dichaele Halbo vbermuin; 
ben / vnd gefangen worden / vber den hot er ſich fo egrimmet / daß er ſom . 


abgehawen / vnd jemmerlich hat vmbbringen laſſen. 


O Conſtantinus 


Am ſechſten Sontage 


K onſtantinus Monomachus / Keyſer zu Conſtantinopel/hat bei, 
des im Reich / vnd auch auſſe halb des Landes etliche Kriege geſuͤhret. Vater andern hat 
er daheim gekrieget / mit Tormitio Leone / bey Adrianopel. Vrſach dieſes Krieges 
war dieſe : Conſtantinus hatte erfahren / daß von Leone geweiſſaget fein ſolte / daß 
er wuͤrde zu Conſtantinopel Keyſer werden. Derwegen warff er auff ihn einen Args 
wohn. vnd verweiſet jhn ins Elend. Leo wolte dieſe Schmach rechnen / brachte ein Heer 
oder Kriegesvolck an ſich / ſo in Orient allenthalben in der Beſatzung loge / vnterſtund ſich 
damit die Stadt Conſtontinopel zu belegern / aber er iſt mit etlichen Schlachten vberwun⸗ 
den / vnnd lebendig den Feinden in die ende kommen / vnnd ſind jhm endtlich die Augen 
ausgeſtochen worden. 

Als der Keyſer Philippus dermal eins /nemlich im letzten Jahr ſel⸗ 
ner Regierung / zu Bambergk war / feiner Geſundtheit halben daſelb ſt zupflegen / weil er 
am Leibe etwas ſchwach war / da tregt ſichs zu / als man ſhm eine Ader geſehlagen hatte / 
vnd der gute Fuͤrſt fich nichts arges verſahe / vnnd allein in der Kammer mie Herr Heinrich 
Truchſes von Walpurg ware / loͤmpt Otto von Wittelsbach / mit dem Zunamen der klei 
nere / Ortonis des groſſen (ſo von Keyſer Friderico das Hertzogthumd Beyern erlanget 
hatte) Bruder / in die Kammer / vnnd als er ſihet / daß der Keyſer allein iſt / hewet er jhn vn⸗ 
uerwarnet / vnd gibt hm eine Wunde an Halß / davon der Keyſer Philippus ſiarb. 


„ Dieſe Veſach / darumb Otto von Wittelsbach Keyſer Phitippum ermordet / ſol 
dieſe geweſen fein: Es hatte der Keyſer Ditoni zugeſagt / jhm feine Tochter Kunegundam 
zuuerheprathen / in deſſen begehet Otto einen Todtſchlag / darüber koͤmpt er in einen böfen 
Namen / derwegen Keyſer Philippus ihn als einen anrichtigen nicht gut achtet / daß er jh 
feine Tochter zur Ehe geben ſolte / als der ſich mit vnſchuͤldigem Blute beflecket / vnd zu ei⸗ 
nem Todeſchleger worden war. Wird demnach anders Snnes / vnd verheyrathet Kune⸗ 
gundam ſeine Tochter Wenceßlao / Koͤnig Ottokars in Boͤhmen Sohne. Dieſes vers 
droß Ottonem / vnd ob er ſichs wol nicht öffentlich mercken ließ / fo hat er doch lang damit 
vmbgangen / ſich zu rechen / biß er diefe Gelegenheit / durch Anleitung des Biſchoffs zu 
Bamberg / bekommen hat. Solches iſt geſchehen im Jahr Chriſti / 1208. 

Von Tertulliano ſchreibet Euſeblus / daß er ſey ein Mann gewe⸗ 
ſen / in der Römer Geſetz wol erfahren / vnd unter die Fuͤrnemeſten zu Rom gerechnet. A⸗ 
ber doch zeiget Hieronymus klar an / daß er aus Neidt vnd ſchmehung der Geiſtlichen von 
Rom vertrieben ſey worden. Aber er zeige die Vrſach ſolches Haſſes vnnd Schmehung 
nicht an / es ſey denn / daß ſolches aus Neidt / von wegen ſeines hohen Verſtandes vnnd 
Tugend geſchehen / welches beides in Tertulliano nicht geringe geweſen / weil er Keuſcheit 
auffs hoͤchſte ſich beflieſſen / dafür iſt angeſehen worden / als habe ers mit dem Monta⸗ 
no es Wie denn der Neid einem bald ein Vnglͤͤck zurichten kan / ehe man fiche 
verſihet. 


Bey Zeiten Keyſer Ludovic des vierden / fielen die Vngern heraus 
in Teutſchlandt / vnd theten groſſen Schaden / ſonderlich bey Augſpurg / vnnd mocht ihn 
der Keyſer Ludwig nicht gnugſam Wiederſtandt thun / denn es war der Adel in Teutſeher 
Nation gar vnruhig / vnd ſonderlich Graff Conrad / des alten Grafen von Francken ſon / 
der Herr in Heſſen vnd in der Wetteraw war / vnd Albertus / des Hettzogen von Sachſen 
Schweſter Sohn / die waren einander todt feind. Denn als Albertus hatte Conradum ers 
wuͤrger / der feinen Bruder (der auch Conrad hieß) vorhin hatte zu tode geſchlagen / er 
ſtund zwiſchen dieſen Parteyen eine ſolche Rachgierigkeit / daß kein Konig fie mochte wies 
derumd füllen vnnd zu frieden bringen / biß endtlich Graff Albrecht vom Kepfer mit dem 
Schwerdt gerichtet worden. 


Als 


nach Trinitatis. 72 


Als Hertzog Heinrich der Lowe / ein Sohn Heinrich des Welphen⸗ 
von Herman Billings Geſchlecht / Anno Chriſti 118 2. in Keyſer Friederiche Schwe her 
Vngnade war / vnnd aus dem Elend / in welehem er in Engelland drey Jahr 
lang geweſen war / wiederumb anheim kam / belegert er die gewaltige Kauffſtadt Barde⸗ 
wick / darumb / daß ſie jhn in feiner widerwertigkeit nicht hatten eingelaſſen / noch annemen 
wollen / vnd erobert die Stadt / Anno Chriſti / 118 8. ſchleiffet vnnd zerſtöret fie in feinem 
Grim vnd Zorn gantz vnd gar / vnnd von dem zerbrochenen Gebew / wurden die vmblie⸗ 
gende Stedte / ſonderlich aber Lüneburg / mercklich gebeſſert vnd erbawet. Alſo bawet 
groſſer Herren Gnade Sredte auff / aber ſhr Zorn reiſſet ſie wieder ein. 

Pribißlaus / ein Konig zu Mechelburg / als der zu Luͤbeck geſtor 
ben / hat Nicolot fein Sohn / groſſen Mutwillen wider die Chriſten geübt / vnnd Hertzog 
Heinrich zu Sachſen / der Lowe / als er wieder aus Italia vom Keyſer Friedrichen heim⸗ 
kam / hat er ben Nicolot auffs hefftigſte verfolget / vnd die vornemſten Stedte / von dem Ni⸗ 
colot angezůndet vnd verlaſſen / eingenommen / ihm fein Land abgewonnen / vnd als er jhn 
inſeine Gewalt bekommen / grewlich erwuͤrgen laſſen, Pribißlaus / Nicolots Sohn / nach 
dem ſich ſein Bruder Vralißlaus / vor dem Hauſe Worlen hart verwundet / dem Hein⸗ 
rich Löwen ergeben / hat er Meckelburg vberfallen / vnd gantz abgebrandt. Gleicher geſtalt 
hat er mit etlichen andern Stedten auch gehandelt. Darumb Hertzog Heinrich mit Zorn 
ergrimmet / vnnd den gefangenen Vratißlaum / der ſich nicht zum Chriſtlichen Glauben 
wolte bekennen / an einen Baum hencken laſſen / vnnd iſt Pribißlaus in Pomern geflogen / 
vnd entronnen / aber hernachmals in Frieden mit Hertzog Heinrichen vertragen / vnd ſind 
aute Freunde worden / die Chriſtliche Religion angenommen / vnnd mit einander Anno 
Chriſti / 117 1. zum heiligen Grabe gezogen / nach glücklicher Wiederkunfft / iſt er im 
Scharffrennen zu Luͤneburg mit dem Gaul geſtuͤttzt / vnd darvon geſtoꝛben. Anno Chriſii 
1179. i . 

Exempel eines groſſen Haſſes vnd feindſeligen Gemuͤths vnd Her, 
tzens des Volcks gegen jhren Tyrannen / findet man in der Hiſtoria von Heliogabalo. 
Denn als der Tyrann Heliogabalus in einer Auffruhr feiner Ritterſchafft zum Tode ge⸗ 
ſucht / vnd auff dem heimlichen Gemach / dahin er flohe / erſtochen ward / da namen ſhn die 
Kriegsknechte / trugen vnd ſchleifften jhn als ein Meetwunder / vnnd wie einen wuͤtenden 
vnnd erſchlagenen Hund / zum Frewdenſpiel vnnd Triumph / in der Stadt vmbher / vnd 
ſchtyen vnd jauchtzeken für Frewden / vnd hieſſen ihn eine vnkeuſche Petze oder Huͤndin. Zu 
letzt wolten fie ihn in ein Cloack oder Scheiß hauß werffen / aber es war dem Schelmen zu 
enge / da fchleifften fie fan zu der Tyber / vnd henckten ſhm ein groß Gewicht Stein an / vnd 
verſenckten jon zugrunde / damit er niſtermeßr ober ſich / oder vnter eines Menſchen Augen 
wieder kommen ſolte. Spartanus ſaget ſie haben jdn mit vnnd ſampt feiner Mutter / vber 
die Brücke Emilium gezogen / vnd in die Tyber beyde geworffen / Mit dieſem iſt der Name 
Antonini gelilget / vnd allenehalben im Reich / wo man denſelbigen gefchrieben oder gegra⸗ 
ben beſunden / außgeleſchet vnd abgekratzet worden. Denn die Roͤmer wurden dem Namen 
fo feind / daß fie denſelbigen nicht mehr kundten nennen hoͤren / ſo gar war jederman gegen 
dieſen Tyrannen verbütert. . f 

N Alfo gieng es dem Morimino auch / weiler groſſe Tyranney triebe⸗ 
vnd viel Moͤrde begieng / ward ihm jederman feind vnd gram / auch feine eigne Kriegsleute 
erweckten einen Aufftuhr wider jon / vnd erſtachen jhn vnter dem Gezelt / in feinem eigenen 
Leger / ſampt feinem Sohn / denn es ward jhm angeſagt / wie daß alle Welt in den Todt 
Maximini geſchworen hette. Der erwuͤrgten Heupter ſteckten fie an die Spieſſe / vnd zei⸗ 
getens den Buͤrgern zu Aquileia/die er belagert hatte. Darnach namen fie jhre Coͤrper 
vnnd wurffen ſie in das Waſſer / den Fiſchen zur Speiſe / Ihre Heupter aber brachlen ſie 
gen Rom / vnd verbrenneten ſie auff dem a eng Su 8 a a a 
locken der Romer / wie Herodianus [chreibt, 8 urelius Victor ſprich Sig; 
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Am ſechſten Sontage 
VDuͤrger hab en erſtlich den Vater / hernachmals den Sohn erwuͤrger / vnd geſchryen: Von 
einer boͤſen Zucht / ſol man nicht ein Huͤndlein lebendig laſſen. 

Als der Keyſer Carus im andern Jahr feines Reichs / im Heerla⸗ 
ger bey dem Fluß Tygris / vom Donner erſchlagen ward / da ward zum Keyſer erwehlet an 
ſeine Stadt Numerianus / dieſer wolt zu Antiochia in den Tempel der Chriſten gehen / vnd 
jhre Sacra ſehen. Es ward ihm aber von Cyrillo dem Biſchoffe gewehret, der ſprach: Es 
gebuͤret einem Goͤtzenknechte nicht / jhre Gottes dienſt zuſehen. Darüber erzuͤrnet ſich der 

Keyſer ſo ſehr / daß er ihn erſtach. 

Den Key ſer Theodoſunn loben die Hiſtorien ſehr / vnd it auch ein 
Loblicher Keyſer geweſen / doch iſt er ein ſehr zorniger Mañ geweſen / der feinem Zorn niche 
wol hat ſtewren konnen. In der Stadt Theſſalonica / als er da war / entſtund ein Auffruhr 
alſo / daß bie Bürger etliche Ritter vnd Raths freunde herfür gezogen / vnd fleinigten/ oueh 
tinen aus feinen Kriegesleuten / den Theodoſius ſonderlich lieb hatte / ward auch in derſel⸗ 
bigen Auffruhr umgebracht, Da erzuͤrnete ſich der Theodoſius fo ſehr / daß er ließ die Buͤr⸗ 
ger alle mit Lift zu einem Schawſpiel laden / vnd als ſie / Kurtzweil zu ſehen / kamen / fiel er 
5 Be erwuͤrget den vnſchuͤldigen mit dem ſchuͤldigen / mehr denn ſieben tauſend Men⸗ 

en. 

Als das Anbroſius der Biſchoff zu Meylandt erfuhr / wolte er ihn nicht in die Kir⸗ 
chen laſſen / vnd als er ihn letzlich abſoluirte / erhielt er bey ſhm / daß er ein Geſetz vnd Ord⸗ 
nung machte / ond diefilbe im gantzen Reich publicteren ließ / nemlich daß hinſurter der Fur⸗ 
ßen Sententz vnd Vreheil / ober die Todtſchuͤldigen gefeller/ nicht ſolten exequrt vnd vol⸗ 
zogen werden / biß nach dreiſsig tagen / ob ſich miller weile etwas erfuͤnde / daß dem Vrihell 
zu kurtz gefchehen fein mochte / daß man das geſprochene Vrtheil koͤndte hinderziehen vnnd 
daſsieren /oder je auffs wenigſte lindern vnd miltern. Es ward aueh vom Ruſſino gelehret / 
daß / wenn er etwa mit Zorn vberellet oder bewegt were / nichts in ſolchem Zorn thun / oder 
anfahen ſolie / er hette denn zuvor das Griechiſche Alphabeth zweymal bey ſich ſelbſt erzeh⸗ 
let / vnd hergeſagt / in des / vnd miller weile / möchte jhn der jehe Zorn verlaſſen / vnnd durch 
ſolchen Verzug ſelbſt verſchwinden. 5 

Anno Chriſti 987. Ward das Reich Gallie / oder Franckreich / 
als Blancha jhren Ehebrecheriſchen Mann / Ludouſcum G. den König / mit Gifft getoͤd⸗ 
tet hatte / nam fie Hugonem Capet / Hugonis eines Abts Sohn (der das Cloſter in Gal⸗ 
lia verließ / vnd Kriegen nachzoge) der in Kriegen aufferzogen / mit dem Weibe auch das 
Reich Gallien zu haben / vnd den Erben aus der Fauſt zu zucken / ſich vnterſtunde. Nun 
trug es fich zu / Lotharius zoge mit verſamletem Heer in vngleub licher eile für Ach / als Des 
10 2. mit feinem Weibe aß. Der Keyſer erſchrack des jehen Vberfalls vberaus ſehr / nam 
was er nemen kundre / vnnd entran kaum. Lotharius gewan die Stadt / vnd im Zorn 
fel er in den Pallaſt / vnd pluͤndert die Stadt / vnnd zog reich vom Raube wieder zu ruͤck in 
Galliam. Otto folget bald hinach / belegert jhn zu Pariß / die Bürger fielen herauß / erwuͤr⸗ 
geten Keyſer Ottonis Nifftel / viel Herten / Ritter vnd Knechte. Otto / als der nun auch 
ergrimmet war / verbrandt die Vorſtadt / vnd zog abe. Lotharius folgete biß an den Fluß 
Iſaram / dem Keyſer nach / ſehlug jn fo hart / daß das Waſſer voller kodler Coͤrper ſchwam. 
Cetzlich vererug ſich der Koͤnig mit dem Keyſer. 


Am 


Am ſiebenden Oontage 80 
nach Trinitatis. 


LS Keyſer Friederich der dritte / einen Reichſtag hlelt znKoͤln 
am Rein / vnnd ſehr viel ſrembd Volck ankommen war / ließ er auff einen Tag 
455 das Volck gar zehlen / hieß auch das Brodt in der Stadt zehlen / darmit das 

Volk gegen Abend ſolt geſpeiſet werden / vnd da mans vberſchlug vnd rechnet / 
traff ein Pfennig Brodt auff vier oder fünff Heupte. Des Morgens left der Keyſer fra⸗ 
gen / ob das Volck auch ſey geſpeiſet vnd geſetiget worden ? Darauff gaben feine Diener 
zur antwort / Ja gnedigſter Herr Keyſer / vnd it noch Brode vberbſieben. 

Ein Weingartner hatte zwo Mannbare Toͤchter / vnd nur einen 
einigen Weinberg / Als nu die elteſte Tochter einen Freyer bekoͤmpt / gidt ſhr der Vater zur 
Morgengabe mit / den dritten Theil des Weinberges / vnnd arbeitet die ander zwey Theil 
fo fleiſsig / daß fie gleich fo viel Wein tragen vnd bringen / als zuvor alle drey Theil. Was 
geſchiche weiter e Die juͤngſte Tochter bekoͤmpt auch einen Liebhaber / der Vater hufft 
auch dieſem Tochtermanne mit der Helffte feines Weinberges / vnnd behelt nin das dritte 
Theil vom Weingarten / welches er dermaſſen wartet vnd durcharbeitet / dz er fo vie Wein 
gg 25 zuvor / da der Weingarte gar beyſammen / vnd vnzertheilet war. Colum el. 
1D. 4. Cap. 3. 

Es ſind zween Schuſter geweſen / einer hat ein Weib vnnd viel 
Kinder gehabt / der ander ein Weib vnnd kein Kind / der nun viel Kinder hatte / war fromb / 
vnd gieng gern zur Kirchen / hoͤret fleiſsig die Predigt / als dan arbeitet er ſein Hondwerck / 
dem gieng es gar glücklich in feiner Narung / daß er Reich war / der ander aber / 
Kinder hatte / lag ſiets oder der Arbeit / daß er die Feyrtage vnnd heilige Abend vnnd 
te / nicht feyrete / vnd kundt es doch nisgend hinbringen. Der fragt einmal den reichen Rel⸗ 
ſter / woher jm feine Narnng keme / er heite viel Kinder / er aber gar keine / vnnd wehre den⸗ 
noch bey feiner ſtedten Arbeit arm darbey. Dem antwortet der Schufler/ Morgen früc ges 
he mit mir / lo wil ich dir weiſen / wo man den Segen Gottes herhabe! Fuͤßret jhn alſo frůͤe 
mit fich in die Kirche / ſolches thet er auch den andern Tag. Als er iin am dritten tage aber 
mit fich nemen wolle / ſaget dieſer / er wuͤſte den weg ſelber wol zur Kirchen / er helt gehoffet / 
er ſolt jn dabey weiſen / dz man reich wuͤrde vñ ſchetze bekeme / wie dan er were Reich worden. 
Antwort der reiche Schuſter / Jch weiß keinen andern Ort / da man den Schatz der Sea⸗ 
len vnd das ewige Leben erlange / denn in der Kirchen / ©, Haſſu nicht gehoͤret / daß der 
Herr Chriſtus im Euangelio ſaget: Zum erſten ſuchet das Reich Gottes / dar⸗ 
nach wird euch das ander alles zufallen vnd gegeben werden. Derarme 
Schuſter nams zu Hertzen / gieng auch hernach gerne zur Kirchen / hoͤret Gottes Wort / 


* 


vnd erlanget hiermit auch gläcklichen Fortgang in feiner Narung. Difcipul, de temp. 


Sermo. U. 
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Am Achten Sontage 


nach Trinitatis. 


Hiſtorien vnd Exempel / von etlichen abtruͤnnigen Mamelu⸗ 
cken / die von Gott vnd der waren Religion abgefale 
len / vnnd ihren Glauben verleugnet 
haben / ett. 


ER Ditor Luther gedencket etlich mal in feinen Tiſchreden / vñ 
ſonſten in feinen Buͤchern / vnd ſonderlich in der Außlegung vber die Epis 
i 3 Aftelandie Galater / des D. Krauſen / der ein Rath vnnd Diener des Dis 
u: Aſchoffs zu Halla / vnnd Cardinals zu Meintz / vnnd erſtlich ein Freund des 
12 \ Euangelü geweſen / alſo / daß er des HErren Abendmal in beyderley Ge⸗ 

falt / nach des HEtren Chriſti Einſetzung empfangen / auch wider feines 
Herrn des Biſchoffs Mandat vnd Gebot. Aber / da er darüber in ſeines Herren Vngna⸗ 
de fiel / vnd ſahe / daß andere Euangeliſche / des Orts vom Biſchoffe verjagt vnd verfolget 
winden / vnnd der Mentziſche Cardinal ſolches auch ſeinen Rethen nicht wolte fuͤr gut hin⸗ 
aus laſſen gehen / da fiel er wieder abe / verleugnet das Euangelium / nam das Sacrament / 
dem Biſchoff zu gefallen / wieder in einerleh Geſtalt. Als er nun ſahe / daß andere 
Chriſten ſich in das Elend verjagen lieſſen / vnnd mit groſſer Frewdigken des Biſchoffs 
Tyranney verachteꝛen / da ruͤhret jhn fein Gewiſſen / daß er die Warheit verleugnet / vnnd 
wiederruffen haite / vnnd ſich nicht mit vmb der Warheit willen / hette ins Elend vertreis 
ben laſſen / Da wachete / ſag ich / der Rewling auff / daß er für boͤſem Gewiſſen nicht wuſte 
wo er bleiben ſolte / verzagete an G O TE S Barmhertzigkeit / vnd ſtarb grewlich in 
Verzweiffelung / vnd in feinen eigenen Suͤnden / 2, 


Der Mameluck Pateus / iſt auch erſchrecklich durch Gottes wun⸗ 
derlich Gericht vnd Verhengnis vmbkommen / da er von der Lehre des Euangelü abgefal⸗ 
len vnd ſich zu den Papiſten gentzlich geſchlagen / vnnd wider fein Gewiſſen / vmb zeitlich 
Ehr vnd Gemeß willen / jhren Adgoͤttereyen vnd Gottes leſterung Beyſall gegeben / vnnd 
vnſere Lehre dargegen verdampt vnd geſchendet / iſt er von guten Freunden / ſolches feines 
Abfalls halben / errinnert worden / vnd zur Buſſe vermahnet / weil er aber ſolches alles ver- 
achtet / hat ſyn letzlich G Ott mit Kranckheit fo angeguffen / daß er ſo ſehr geſtuncken / daß 
ſchier niemand vmb ihn ſein oder bleiben können. Als er aber verſtockt in feinem Vor⸗ 
haben blieben / hat jhn auff dem Wege / wie er von Lauwingen nach Dillingen gereiſet / ein 
Lando knecht mit einem Spieß antroffen / hat jhn einen Juͤden geſcholten / Gelt von ihm 
begeret / vnnd mit dem Spieß endtlich nach dem Halſe gegraſet / welcher Stich ins Maul 
gerathen / damit er die rechte Lehr verleugnet / vnnd das Euangelium geleſtert / dar von er 
auch feinen Feyrabend bekommen / vnnd ſchrecklich dahin gefahren. 


Dieſe Hiſtoria iſt von Finegio / im dritten Theil der Wunderzeichen / Fol. M. 7. 
100 nach Notturfft nit allen Vmbſtenden beſchrieben / die mag man daſelbſt ſuchen vnd 
en. 


Staphilus hat mit ons das Euangelium gepredigt / aber der 
Ehrgeitz verfuͤgrete jp / daß er vom Euangelio abffel / vnd ward ein grewljcher Leſt 5 deſ⸗ 
elbigen 
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kelbigen / vnnd meinete er wolte damit an Luthern vnnd vnſerer Lehr zum Nltter werden. 
Der hat ſein Gericht auch bekommen / iſt in Teuffeliſcher Haar ae 2 77 797 va 
man ihm an ſeinem Siechbette ſchwerlich hat koͤnnen ein Wort abbringen / denn er geſa⸗ 
get / als man mit jhm hat reden wollen / in feiner Kranckheit / Er wolte einem lieber einen 
Patzen geben / denn ein Wort mit jhm reden. Ja er hette noch wol ſollen tauſende Guͤlden 
darumb geben / daß er in rechter Rem fein Peccaui / ich habe gefündiat, Gottes Wort vnd 
Warheit mutwillig / vnd wider mein Gewiſſen geleſtert / vnd darnach in rechtem Glauben 
ſagen / ſein Miſerere, vnd Propitius, GO T ſey mir gnedig / ꝛb. Nein / da iſt jhm der 
Mund verſchloſſen geweſen / vnd hat aus Verſtockurg vnd Verzweiffelung vder fein Hertz 
das Peccaui vand Miſerere nicht bringen koͤnnen / vnnd iſt dahin gefahren / da er mit Ach 
vnd Weh wird muͤſſen drüber klagen / daß er die erkandte Warheit des Euangelu ſo tcuffe⸗ 
liſch geleſtert vnnd geſchendet hat. Chriſtophorus Irenæus. 


George Witzel war acht Jahr Euangeliſch / vnd ein Ehemann / 
darnach fiel er von den Evangeliſchen / weil fie arm waren vnd veracht / vnd von jederman 
verfolget / hielt vnd geſellet fish zu den Reichen vnd prechtigen Papiſten / vmb guter Tage 
willen / welchen er auch zu gefallen fein Eheweilb für eine Hure / vnd feine Ehekinder für Hu⸗ 
renkinder hielte / nam vom Bapſt / Biſchofſen Mönchen vnd Thumbherrn Judas Gelt / 
daß er wider Doctor Lutßern fchried / aber den Lohn / den er dafür zuge warten hat / neben 
andern Mamaiucken / wird Helliſch Few fein. Idem, 

Doctor Jacobus Schenck / weiland Hertzog Heinrichen Hofſpre⸗ 
diger zu Meiſſen / wurde ein Antinomiſcher Mameluck vnd Schwermer / iſt endlich in groſ⸗ 
fe Verachtung kommen / daruber er fo zornig vnd grimmi in ſich ſelöſt worden / daß er ſich 
hat hungers geſter bet. { Re 

Maeifter lohannes Agricola, weiland ein Glied der Kirchen vnd Schue⸗ 
len zu Wu ten berg / den betrog der Hoffart / daß er von der reinen Lehr abſiel / vnnd erfilich 
den Antinomiſchen Schwarm auff die Bahn bracht / vnd ob er wol denſelben Schwarm 
wieder ruſſte / kundee er doch feine Meuſe nicht laſſen / ward zu letzt gar eine Epieuriſche 
Sew / Zechen vnnd Schlampampen war fein beſtes Leben / vnnd meſtet alſo dem Teuffel 
einen fetten braten in die Küchen, i i 

Dieſer iſt auch der einer geweſt / der das loͤbliche Interim zu Augſpurg mit Julio 
pflügen / vnd Michaeln Sido nio ſchmieden halffe / hese gern geſehen / daß alle Cheiſten 


zu Mamelucken geworden / vnd mit hm von der reinen Lehre abgewichen wehren. 


Stephanus Agricola weiland ein Pfarherr in der Graffſchafft 
Manßfeldk. Die ſer iſt auch ein Mameluck worden / vnd von der reinen Lehr des Euangein 
abgefallen / vnd öffentliche Kegerey vnnd falſche irrige Lehre vertheidiget vnnd verſochten / 
Leglich hat er ſich gar zu den Papiſen Biſchoffen“ als zum Piſchoff Pflug zur Naum⸗ 
burgk / vnd zum Sydonie zu Merſeburg geſellet / biß er fein Weib verlaſſen / gen Rom ges 
zogen / da öffentlich Buſſe gethan / vnd ſich durch den Bapſt vom Luehetaniſmo hat abſol⸗ 
uleren laſſen. Man ſagt vor gewiß / daß er hernach in der Tyber erſoffen ſey. 

Theobaldus chamerus/ weiland Profeſſor zu Marpurg onnd 
der das Cuangelium doſeſbſt gepredigt hat / vnd hefftig wider den VBapſt geweſt / IR aber 

ernach vom Euangelto zu den Papiſten gefallen / auff Lutherum heftig geſcholten / vnd in 
dem vnſinnigen fchmatrn gerar en / daß er fuͤrgegeben wan gleich keine Bibel were / ſo koͤnd⸗ 
te man doch aus Ariſtotelis Duͤchern lernen / wie wir ſolten ſelig ſelig werde. Dieſer Mame⸗ 
ack hat feinen Lohn auch dahin. Sein Bruder iſt in Verzweiffelung gefallen / vnd hat ſich 
kuck aus Gottes gerechtem Gericht vnd ſtraff / erhenckt / darumb / daß er aus verleitung 
KL Bruders / von der Warheit vnd reinen Lehr des Euangelũ abgefallen /ein Mameluck 
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Doctor Stoͤſſel / der erſtlich wider die Sacramentirer / vnnd alle 
andere Verfelſcher der reinen Lehre / ſo nach Lutheri Tode vnd nach dem Interim auff die 
Ban kommen / mit diſpurieren / predigen vnd ſchreiben ernſilich eingelaſſen / Hat ſich her⸗ 
nachmals als ein Wettethan / oder wanckend Rohr fo gewandt / daß er die Corruptelen 
vnd Verfelſchungen der Lehr / die er zuvor öffentlich verdampt vnnd verworffen / hernach⸗ 
mals gelobet / angenommen / gebillichet vnd vertheidiget hat. Hat auch letzlich mit den 
Sacramentierern oder Caluiniſten / wider ſein Gewiſſen / vnd wider feine vorige Lehre (wie 
er ſelbſt bekandt) colludiert / vnnd geheuchelt. Darumb er auch zum Geſengnis 
gezogen / vnnd in ein beſonder Gemach iſt verſperret worden / darüber er letzlieh in folche 
Angſt feines Gewiſſens gerat hen / daß kein Troſt bey jhm hat hafften noch helffen wollen. 
Vnnd ſol / wie ein Paſtor / fo vmb ihn geweſen / von jhm ſchreibet / aus verzweiffeltem Ge⸗ 
muͤih geſagt haben: Ich bin des Sathans Leibeigner / ein Gefeß des Zorns / ein Kind des 
Helliſchen Fewrs / vnd verdampt / denn ich habe wiſſentlich G O Tees Wort verfelſchet / 
Gott geleſtert / wider mein Gewiſſen die H. Geheimnis Gottes geſchendet / ich habe mich 
durch Hofe Geſelſchafft laſſen verfuͤhren / es iſt mir vnmuͤglich zu gleuben / daß mir G Ott 
in Ewigkeit ſolle oder wolte gnedig fein, Hærc Irenæus, im Buch von der Hellen / ol. 
246.247. An ſolchen vnd dergleichen Exempeln / ſolten ſich billich ander Mamlucken 
ſpiegeln vnd ſtoſſen. 8 


Doctor Iſinderus / hat zu Koͤnigsberg in Preuſſen erſtlich neben 
andern / des Ofiandri Schwarm geſtrafft / verdampt vnd verworffen / hernach wie er ge⸗ 
ſehen / daß Oſtander des Fuͤrſten vieler Hoffrelhe vnd Diener Gunſt vnnd Gnade / vnnd 
auch ſonſt groſſen Anhang vn Zufall in Preuſſen bekommen / dargegen aber die / fo dem Oſi⸗ 
andıo wiederſprachen / ingroſſe Vngnade vnnd Gefahr / Dienſt vnnd Beſoldung / Guts 
vnd Bluts / Leibes vnd Lebens ſtunden / hat er ſich gewendet / dem Fuͤrſten vnd dem Oſi⸗ 
andro einen Fuß fall gethan / ſeine vorige Schr widerruffen / vnd ſich zu Oſiandri Schwarm 
gewendet vnd bekandt. Er iſt aber in kurtz hernacher aus groſſem Bekuͤmmernis / Angſſ 

vnd Schrecken feines Gewiſſens / darüber Sinloß / vnnd fo gar vngehalten worden / auch 
fo gar grewlich fich geberdet / daß man jhn hat muͤſſen in ein ſonderlich gemachtes Heußlein 
in feiner Behauſung einſperren / darinnen er aus Angſt vnd anklage feines Gewiſſens / von 
wegen des geſchehenen Abfalls / mit erbermlichen ſchreyen / Heulen vnd Weheklagen / vber 
die zwentzig Jahr vielen ein erſchrecklich Spectackel worden. a 


Man lieſet von S. Murita / daß er ſeines Baten Elpidophori 
Weſterhembdlein fleifsig auffgehaben / da nu der Date zum Mamluckẽ worden / vñ dieliebe 
Chriſtenheit hat helffen verſolgen / ſol Murita feinen Baten ernſtlich bedrewethaben / jm dz 
Weſterhembdlein gezeiget / vnd geſagt: O Date Elpidephore / diß Kleidlein oder hembd⸗ 
lein wird dich am Juͤngſten Tage vberzeugen / wenn der HErr Chriſtus nach deiner Tauf⸗ 
fe vnd Hochzel: Kleide wird fragen / welches er im Jungfrewlichen Leibe Mariae gewucket 
vnd mit feinem Carmeſinfarben Blute geſerbet / am heiligen Creutze auß geſpannet vnd ge 
trocknet hat. Allda wirſtu bloß vnd nacket ſtehen / verſtummen / vnd in die euſſerſte Finſter⸗ 
nis geworffen werden. Solches wird allen Mamlucken vnd verleugnern der Warheit / zur 
Warnung vnd Bedrawung geſchrieben / ꝛc. 


Im Jahr Chriſti / ry 48. Haben mit dieſer erſchrecklichen Schrifft 
etlichẽ Pfarrherrn / an etlichen Orten / da man die Papiſterey wieder auffgerichtet / die Eu⸗ 
angeliſche Lehre / welche fie Lutheriſch nennen / verſchweren muͤſſen / alſo: 


Ich N. N. Vnwirdiger Prieſter vnnd Pfarherr zu N. bekenne 
allhier oͤffentlich (Ihr geliebten in CHR iſto) daß ich aus Anreitzung des a = 
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Feindes vnd der Goͤtzlichen Warheit / auch aus Menſchlicher Bloͤdigkeit vnnd Schwa⸗ 
cheit / verſchiener Zeit vor det heiligen Gemeine / der Apoftoliſchen / Chuifllichen, Catholi⸗ 
leben /Roͤmiſchen Kirchen / in allerley Irthumb / ſonderlich jetzt ſchwebenden / der Sucher 
riſchen newen Secten bin gefallen / vnd anfıngfich die Lehre der heiligen Veler / der Con 
cilien / derſelben Traditionen nicht gehalten / auch dem Chriſtlichen Stadt halter vnd Dis 
carien dem allerheiligſten Bapſt zu Rom / gebüͤrlichen Gehorſam / nicht geleiſtet / ſondern 
benſelben / der newen Secten Art nach geſchendet / geſchmehet vnd geleſtelt. 

Darzu auch mich in meinem Priefterlichem Ampt vnd Stande / mit einem falſchen 
vermeinten E eſtande beflecket / auch die heiligen Sacramenta / der Tauffe / der Firmung / 
des Sackament des Altars des Ehrifems/der Oelung vnd Weihung / auch die Ehe nicht 
(wie nach Ordnung der heiligen / gemeinen / Apoſtollſchen / Cathouſchen / Chriſilichen / 
Nomiſchen Kirchen auffgeſatzt) gebraucht / weiter auch wider das ampt der haltgen Meſ⸗ 
ſen / vnnd Ehrerbietung der hochgelobten Jungfrawen Marien vnnd der lieben Heiligen / 
auch wider das Fegſews gelebt / gelehrt vnd gepredigt habe / Darneben auch in viel mehr 
andere Irthumb / durch folche Lehr vnd vnchriſtliche Ketzerey bin eingefallen / vnnd auch 
teeinen Schefflein mit rechtem Eben bilde des Lebens vnd der Lehre nicht voygangen / wel⸗ 
che ich billich ſolle haben gebeſſert / die habe ich geergert / vnd ſie in jhrem Heil verhindert. 

Band ich mich aber aus Eingebung vnd Gnade des heiligen Geiſtes / der Warheit 
vnd Regierens der bemellen Heiligen / Gemeinen / Apoſtoliſchen / Catholiſchen / Roͤmi⸗ 
chen Kirchen / jezund zu Derfelbigen wiederkehrer. 

Damit nun mennniglich abnemen moͤge / daß ſolch es nicht gedichtet weile /ſondern 
von mix aus gantzem guten willen geſcheß en / So bekenne ich allhie Öffentlich mit Munde 
vnd gantzem Hertzen / Willen vnd gantzem Gemuͤlhe / den rechten / wahren / Chriſtlichen / 
gemeinen Apoſtoliſchen / Catholiſchen vnd Roͤmiſchen Glauben / vnd verfluche vnd vers 
damme / alle vnnd jede Ketzerey / falſche Lehre vnd Irthumb / ſonderlich des Luthers / vnnd 
aller deren / welche jetzund bey vnſern Zeiten / wider die Einigkeit der gantzen heiligen / ge⸗ 
meinen / Chriſtlichen /Catholiſchen / Roͤmiſchen Kirchen / n Deutſcher Nation find vnd 
cviderſtreben / darinnen ich auch keinen Gefallen habe / vnd die ich aueh vorhin gelobt / geleh⸗ 
bet vnd gepredigt habe. Ich gelobe vnd verſpreche bey verlierung meiner heiligen vnd ewigen 
Seligkeit / ſolche Irthumb nimmermehr zu gleuben / noch zu lehren / noch zu predigen / wie 
ich denn deſſelbigen einen leiblichen Eid / auff das heilige Euangelion / für meiner oͤrdent⸗ 
lichen Obrigkeit geſchworen habe / vnnd wil auch hinfort von derſelbigen Obrigkeit nim⸗ 
mermehr mich abſondern / oder ab fallen / ſondern bey derſelbigen Cinigkeit allemahl auff⸗ 
richtig vnd beſtendig bleiben vnd verharren. 


and bitte vmb Sottes willen / als die jenigen / fo alſo von meinem Leben / ſagen / 
vnnd Predigen / geergert fein worden / die wollen mir verzeihen / vnnd ſich auch wiederumb 
in viel gemelter Einigkeit der heiligen / gemeinen Christlichen / Eatholifchen / Roͤmiſchen 
Kirchen /fampt mir zu thun / vnd williglich zu abſoluieren / ſo gelobe ich / vnnd verfprich/ 
daß wo ſich ſchwebende Ketzerey vnd Irthumb wuͤrde begeben / daß ich wider ſolche nicht 
wurde handeln / lehren vnnd predigen / ſo ſol ich als denn der Geſtrengigkeit des Chriſtli⸗ 
chen Rechtens vnterworffen ſein. Deß zu Zeugnis / habe ich dieſen Zetel vnd Bekendenth⸗ 
mit meiner eigenen Hand vnterſchrieben. Fincelius. 


Tongodor / ein König der Tartern / welcher in ſeiner Jugend getaufſt 
iſt worden / vnd ward Nicolaus in der Tauff genandt. Als er aber hernachmals bey den 
Saracegen eine Zeit lang gewohnet hatte / gefiel ihm ihre Sitten vnnd Gebreuche ſo wol / 
daß er letzlich den Chriſtlichen Glauben verwarff / vnnd nam den Mahomenſchen Stau 
ben an ſich / vnd ward von jhnen Mahomer genandt, Er zerbrach vnnd zerſtoͤret hin vnnd 
wieder in ſeinem Königreich der Chriſten Kirchen / vnnd ſchicket Dodiſchafft zu dem Sol⸗ 
dan / in Egypten / machet ein Duͤndinis vnd Freundiſchefft mit ihm / wider die 1 & 
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Berhalben ward einer vnter feinen Bruͤdern / vnd Argonus ſeines Brudern Sohn / 
dieſe zeigten ſolches dem Cobile Cham / dem oberſten der die gantze Tartarey an welcher / 
ſo bald ers erfuhr / ſchicket er zu hm / vnd ließ ihm auffs ernſtlichſte gebieten / er ſolte von ſol⸗ 
cher Tyranney abſtehen / oder er würde ſonſt vbel darumb geſtrafft werden. Diß verdroß 
den Mahomet fo vbel / daß er von fund an ſeinen Bruder erſtach / vnnd wolt Feines Bru⸗ 
ders Sohn den Argon auch vmbbringen / aber er entran / vnd flohe durch das Gebirge da⸗ 
von / welcher jhn nachmals durch feiner Freunde Huͤlffe vnd Beyſtandt hat gefangen / vnd 
mitten laſſen entzwey hawen / nach dem er kaum zwey Jahr lang tyranniſieret hatte. Diß 
iſt geſchehen im Jahr Chriſti / 12 8 2 Nicolaus Hoͤniger in ſeiner Zürckifi chen Chronica. 

Carbaganda / auch ein Koͤnig der Tartern / erwehlet nach Caſſano / 
der ward in der Zauffe Nicolaus genennet. Er blieb / ſo lange feine Mutter lebet / beſtendig 
in demChriſtlichen Glauden / ſo bald fie aber ſtarb / verleugnet er den Chriſtlichẽ Glauben / 
vnnd nam den Zeuffelifchen Mahomerifchen Glauben an / welchen alle feine Nachkom⸗ 
men / biß auff dieſen Tag behalten haben. Idem. 

Anno Chriſti, 63 3. Word das Northumber Land zertheilet in 
zwey theil. Oßrich / ein Sohn Eßrich / des Edwins Vatern Bruder / nimpt der Deirer 
Reich ein / Erdefried des Edelftieds Sohn / der Bernicer Reich / vnnd verlaffen beide den 
Christlichen Glauben / vnd fallen wieder zum Heidniſchen Goͤtzendienſt. Werden auch nit 
vber lang hernach von Cedualla / der Britannier Koͤnig erſchlagen Beda in Hiſtoria 
Anglica, lib. 3. cap. i. 

Anno Chriſti, 1064. Im achten Jar Keyſer Heinrichen des vier⸗ 
den / fielen die Slauen oder Wenden abe vom Christlichen Glauben / vnd ſlieſſen des Kos 
nigs von Dennemarck Tochter / Hertzog Gottſchalcks zu Mechelburg Gemahl / nacket 
aus dem Lande / vnnd ſtund alſo der Bifchoffliche Stuel zu Aldenburg ledig / gantzer vier 
vnd achtzig Jahr. Helmoldus in der Slauen Chronica / Cap. 24. 
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Haußhalrers Griff / vnd ſpricht: Aller gnedigſter Herr / es iſt war / daß ich 30000. Tha⸗ 
ler auff ewer M. Brieff vnnd Siegel eingenommen / vnnd euch nur 25000, zugeſtalt Foß 
mirs aber in der Rechnung nicht zutreffen wil / iſt die Schuldt / daß ich ſolche Regulam 
Falſi nie gelernet / vnd bin ich zu Jung ſolehe Rechnung zu ſtellen. E. Majeſtet frage bie 
alten Geſeilen ( weiſete alſo auff die alten Dfficierer ) die werden E. M. die Rechnung 


Eben ein ſolther Geſell war auch der / welchem ein Potentat eine 
treffliche Summe Geldes zu einer Krieges Exped ion zu zehlen ließ. Denn nach dem ber 
Zuß zu ruͤcke gieng / behielt der Oderſſe das Gelt bey ſich / Auff eine gure Zeit her ach fors 
dert jhn der Herr zur Rechnung / er geſtehet. Da der Herz cinimender/wen aus dem K iege 
nichts worden / ſol er das Gelt wieder in die Kammer liefern des beſchweret ſich der Kries 
hesman / wendet ein / es ſey alles auffgangen / liquidiert auch ſpricht / es ſey an dem / daß der 
Herr groſſen Schaden neme / dawieder er zwar für feine Perſon nichts koͤnne / ſedoch wolle 
er von ſeinen Guͤtern halben Schaden tragen. Der Herr antwortet / Er begere es von jm 
nicht ſintemal es ſein / ſeinee Wubes vnd Kinder Verderb. Nein / ſpricht der Kriegsman/ 
lieber Herr / der Sorg beduͤrff ihr nicht / ich habe die Rechnung darnach gemacht. Das 
heiſſet im Euangelio: Der Herr lobet den ungerechten Haußhalter / nicht daß er recht / 
londern daß er kluͤglich gethan hatte. Vnd die Kinder dieſer Welt find kluͤger / denn die 
Kinder des Liechts / in ſuo genere, in jhrem Geſehlecht / Iuxta illud Surgunt de no- 
Cte latrones, 


Solche Liſt vnnd Betrug ander Leute vmb das ihre zubringen⸗ 
doch alſo / daß mans / wie am vngerechten Haußholter §ͤnicht merckt vben auch die Landt⸗ 
fehrer mit den Alreunichen / welches ich dem Christlichen Leſer zur trewhertzigen Warnung 
hier erzehlen wil mit Teurſchen Worten / Wie darvon berichtet / der weirherämbre vnnd 
hochgelehrte Roͤmiſcher Keyſerlicher weilandt Leib Medicus Petrus Andreas Matthi- 
olus, welchem darumb deſto ſicherer zu gleuben / weil ers aus eigener Erfahrung redet / wit 
in ſeinen Worten folgen wird. 


VON Araunen / welches die Mandragoræ vnnd die Duda im fein ſollen / ſaget 
der gemeine Poͤſel vnd die alten Weiber ſo viel: Es ſey eine Wurtzel / die habe alle Gned⸗ 
maſſe wie ein Menſch Augen / Ohren / Hend / Bart / vnd daß etliche Mennlein / vnd ert 
che Frewlein / ꝛc. Wie es denn auch die Landfehrer alſo willen / vnnd zeigen dieſelbige 
Wurtzel wechſt vnter dem Galgen / auff die weiſe: Wenn man einen armen Suͤnder ad» 
thut / ſo entgehe jhm dun ch fein gebürliches Gliedt ſein Same / daraus wechſt denn darnach 
daſſeldige Altaun / iſt es ein Mann geweſen / ſo werde es ein Mann / iſt es eine Fraw gewe⸗ 
ſen / fo werde es eine Sram» N 
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Es ſey aber / ſagen fie groſſe Gefahr darbey / wenn man es ausgrabe / denn wenn man 
es höre ſchreyen / ſo muß der Menſch ſterben / darumb muͤſſe man es alſo machen : Sie 
vmbgraben einen ziemlichen Platz / hernach binden fie einen Hund dran / vnd lauffen / wan 
dan der Hund lauffen wil / ſo reift er es herauß / fo ſchreyet das Alraun / als bald ſterbe der 
Hund / denn gehen ſie hinzu / vnd nemen das Alraun. : 

Daß diß lauter Gedicht und Narrenwerck / vnd wie ſie darauff kommen / wit man ſol⸗ 
che Alraunen zurichtet / hoͤret nu / was obgemelter Keyſerlicher Medicus hiervon [chreibes/ 
Seine Wort im Latein find auff Teutſch dieſe: Das iſt ein Gedicht vnd Fabel / daß man 
fuͤrgibt / als ſolten das die Wurtzeln von Mandragora ſein / welche die Landfehrer herumb 
tragen / die ſis Alraunen nennen / vnnd den Leuten verkeuffen / welche am zuſehen fein wie 
Menſchen / vnd geben fuͤr / daß dieſelben Wurtzeln / mit groſſer Leibes vnd Lebens Gefahr 
von jhnen zu wegen gebracht werden / denn fie ſagen / ſie muͤſten einen Hundt mit einem 
Strick an die Wurtzel binden / der ſie heraus reiſſe / vnd im aus reiſſen / ihut das Alraunichẽ 
einen ſchrey / wer denſelbigen ſchrey hoͤre / der muͤſſe des Todes ſterben / vnd darumb muͤſſen 
fie ſhre Ohren mit Pech / oder wie fie koͤnnen / auffs fefte verſtopffen vnd verkleiben / darmit 
ſolch Geſchrey von jhnen nicht gehoͤret werde. Solches / ſag ich / iſt betrug vnd Buberey⸗ 
denn dieſelbigen Wurtzeln / die ſie Alreunichen nennen / vnnd Menſchen Geſtalt haben / iſt 
nicht ein Naturlich Gewechß / ſondern wird von ſhnen Gemacht der Geſtalt vnnd alſo: 
Sie nemen die Wurtzeln von Rohr oder von Bryo na / oder dergleichen Kreutern / vnnd 
weil ſolche Wurtzeln gruͤn ſein / richten fie dieſelbigen mit einem Meſſer alſo zu / dz ſie Man⸗ 
nes vnd Walbes Bildern gleich vnd ehnlich ſehen. An welchem Ort ſie nu Haar haben 
wollen / daſelbſt ſtecken fie hinein Hirſchen oder Gerſten Körner / darnach machen fie eine 
Gruben / in einem lůckern Erdtreich / vnd verſcharrens darein / ſo lang biß dieſelbige Körner 
in der Wurtzel fich befaſſen vnnd haͤricht werden / welches auffs lengeſt innerhalb zwentzig 
Tagen zu geſchehen pfleget. Darnach graben fie es wieder aus / vnd die Faſeln / die alſo 
aus den Körnern in die Wurtzeln gewachſen ſind / die bereiten fie mit einem ſcharffen Meſ⸗ 
fer aller ding alſs zu / daß es einem Haar vnd Bart gantz gleich vnd ehnlich ſihet. Solches 
ſchreibet Matthi olus hab er zu Rom von einem ſolchen Landtfehrer ſelbſt geſehen / der ſom 
ſoſcher Geſtalt Alreunichen viel gezeiget / vnd wie er fie mache vnd zurichte / gewieſen habe / 
welcher Landfehrer domals die Frantzoſen gehabt / vnd vnter feiner Cur gelegen. Der bat 
ſhn auch berichtet / daß er derſelbigen gemachten Aireunichen den Reichen viel verkaufft / 
vnd offt eines vmb 25. auch wol vmb 30, Gulden gegeben. 


Die nu dieſem Betrug beyfall geben / vnnd die gemachten Alreunichen fuͤr die rechte 
Mandragoram halten / beſchonen ſich mit Pythagora, der Mandragoram genennet 
hat Antropomorphon, welches ſa nichts anders heiſt / denn eine ſolche Wurtzel / die 


Menſchen Figur vnd Geſtalt hat. Aber Pyrhagoras hat mit dieſem Zunamen nicht ge⸗ 


nennet die falfch gemachten Alraunen der Betrieger vnnd Landſehrer / ſondern die rechte 
Mandragoram, oder die rechte Alraunen Wurtzel / die ein Gewechs der Erden iſt / vnnd 
hat ſie darumb alſo genennet / weil es eine zwießlichte Wurzel iſt / die von der Müten an 
zweene Zincken hat vnterwerts biß zum Ende / daß es zweyen Menfchen Schenckeln nicht 
vngleich ſihet. Wenn man nun dieſelbige Wurtzel grebet / zu der Seit / wenn fiereiff vnnd 
zeitig iſt / ſo hat die Wurtzel an Blettern hangend eine Frucht / rund wie ein Apffelſtiel / o⸗ 
ben zu tuhr am Gipffel vnd oberſten Theil der Wurtzel / da es alſe alles wenn es an einan⸗ 
der henget / gantz vnd gay eine Geſtalt / ein anſehen hat wie ein Menſch der ohne Arme iſt. 


Die Fabel aber / da man fürgibe / wie daß dieſe Wurtzel ohne Lebens Geſahr nicht 
koͤnne ausgegraben werden / von jrgend einem Menſchen / vnd darumb müffe man es durch 
einen Hund thun / c. Wie droben geſagt / das haben die Betrieger aus dem Joſepho ge⸗ 
nommen / nnd dergleichen von ihren gemachten Alraunen gedichtet, 


DOerſelbige 


man kan ſie zur Stedte nicht bringen noch bekrefftigen / es ſey denn / daß man ſie mit Wei⸗ 
ber haaren / oder mit dem Blut Ihrer Reinigung begieſſe. Jedoch iſt auch als denn noch 


Lebens gefahr darbey / es ſey denn / daß man eine andere dergleichen Wurtzel an der handt 


Man bekoͤmpt ſie auch noch auff eine andere Weiſe / ohne gefahr / Nemlich auff die⸗ 
fe: Sie vmbgraben die Wurtzel allenthalben vmb vnd vmb / alſo / daß ſie noch ein wenig 
in der Erden ſtecke / darnach binden fie an die Wuttzel einen Hund / vnd gehen davon / weñ 
denn der Hund ſeinem Herren / oder dem / der Ihn dran gebunden hat / wil folgen / ſo reiſſet 
er zugieich die Wurtzel mit aus / aber der Hund muß deß Todes ſein / denn fo bald die wurs 
tzel von ihm ausgeriſſen iſt / ſurbet er an ſtadt deſſen / der die Wurtzel ſonſten hett ausreiſ⸗ 
ſen ſollen / Aber darnach wenn fie ausgeriſſen iſt / iſt ſie weiter vnſchedlich / vnnd kan ohne 
Furcht vnd Schew von ſederman genommen vnnd gebraucht werden. Dieſe Wurtzel 
Ei DENK ſo mit dem Teuffel beſeſſen fein / vnnd ireibet fie aus / die ſonſten deß Todes 
eln muͤſten. 5 

So viel berichtet der Keiſerliche Leibs Medieus aus eigner Erfahrung / vnd aus dẽ 
Joſepho / da jhr hoͤret / was die Mandragora vnd Alraun wurgel ſey / vnd wie die Landes 
fahrer Die Leute betriegen / vnd folche Alraͤunichen zurichten / et. 

Bey den Tuͤrcken iſt dieſer gebrauch / wenn einer in Diebſtal er⸗ 
griffen / oder deſſelbigen vberweiſet wird / der wird das erſte vnd ander mal / vmb folches be⸗ 
gangenen Diebſtals willen / mit Ruthen gehawen / koͤmpt er das dritte mal wider / ſo ver⸗ 
leuret er feine Handt / die jhm fuͤr allem Volck auff offentlichem Marckt wird abgehawen. 
Das vierde mal / haͤwet man jhm ein Bein abe / koͤmpt er aber zum fuͤnfften mal wider / fo 
wird er an den liechten Galgen gehenckt. 

Bey den Egyptern gehets noch gnediger zu / da erlegen die Diebe 


wenn ſie ergriffen werden / nur drey theil deß Guts / daß ſie geſtolen haben / den vierden 


theil behalten fie / aber jhrer Ehren werden ſie entſetzet / vnd für Ehrloſe Leute gehalten ihr 
Lebenlang. i 

Etliche ſchreiben / daß in Sardinta ſey ein Brunn geweſen / der 
habe die Diebe verrathen / denn wenn die Diebe jhre Hende daraus gewaſchen haben / os 
der die Augen damit genetzet / if an jhnen keine Schuldt geweſen / fo haben fie cin klar Ge⸗ 
ſicht davon bekommen / ſein fie aber ſchůldig geweſen / ſo find fie blindt worden. b 

In India haſſet man die Diebe ſehr / vnd iſt jhnen vber die maſ⸗ 
ſen feiudt / wer fich ein wenig vergreifft / der muß den Diebſtal mit feinem Leben kaͤſſen. 
Deñ brauch haben auch die Vaccei gehalten / vnd den ergriffenen Dieb ohn alle Gnade 
getoͤdtet. ; : 
Bey den Lycüs helt mans alſo wer zum Diebe kan gemacht 
werden / der hat feine Freiheit verlohren / muß leibeigen ſein / vnnd wird mit Dienſtbar keit 
beleget fein Lebenlang. In Phrygia / wenn einer einen Pflug auff dem Felde beraubet / 
oder etwas davon ſtielt / wie gering es möchte geachtet werden / der wird ohn alle Barmher⸗ 
tzigkeit mit dem Tode geſtrafft. Bey den Loeris / wenn einer ſtiele / dem ſticht man die Aus 

en aus. 

. Zeno Citticus hat einen Knecht / der war diebiſch / vnd greiff ger⸗ 
ne zu / vnd als er jhn dermal eins ober dem Diebſtal bekam / hat er hn heßlich derhalben ab⸗ 
geblewet / vnd als der Knecht ſagte: Es were alſo in Fatis geweſen / daß er herte fielen müfs 
len / antworte Zeno / vnd nu iſt das auch in Fatis, daß ich dich vmb ſolches Diebſtals wil⸗ 
ſen ſchmeiſſen muß. Laertius. P . Wenn 


Am Neunden Sontag nach Trinifatis. 


Wenn ſemands bey den Römern bey Nacht einem andern ſein 
Getreide auff dem Felde / das er mit ſeinen Vnkoſten / vnd ſchwerer Muͤhye vnd Acbeit er⸗ 
bawet hatte / abſchnitte / oder dureh fein Viehe abweiden vnd abfreflen lieſſe / war er erwach⸗ 
fen vnd zu feinen Maͤnnlichen Jahren kommen / wurde er am Leben geſtraffet / vnd herter 
denn kein Todeſchleger. War aber der Theter noch zu jung vnd onmündig / der wurde 
nach Erkentnis deß Richters mit Ruthen geſtrichen / vnd der geſchehene Schade muſt ge⸗ 
duppelt bezahlt werden. Plinius, 

T. Manlij Sohn hatte in Macedonia etlich Geldt veruntrewet / 
derhalben ward er bey feinem Vater verklaget / vnd als der Vater die That vnd Vntrew 
feines Sohnes befunde / hat er jhn enterbet / vnd von feinen Augen verſtoſſen / vnd aus dem 


Lande gejagt. 
f N. Fabius Cenſor / als fein Sohn Fabius Bruteo begange⸗ 
nes Diebſtals vberwelſet ward / hat er jn zum Tode verurtheilet / vnd ſein recht thun laſſen. 

N. Cato ſchreibet / wenn vnter den Kriegsleuten ein Dieb ergrif 
ſen ward / der den andern ſeinen Mitgenoſſen etwas geſtolen oder entfrembdet / dem hat 
man die rechte Fauſt abgehawen. Front. lib. 4. Cap.. 

Der Keiſer Valentinianus der Erſte der hatte einen Hauptman⸗ 
der war geitzig / vnd hatte einer ehrlichen Frawen das ihre mit gewalt genommen weil jhm 
aber der Keiſer hiehevor befohlen hatte / daß er dem Weibe das jhre widerumb zuſtellen ſol⸗ 
te / vnd ers doch nicht gethan / hat er mitten im Kreiß ein Fewr anſchuͤrren / vnd den. Heupt⸗ 
man darinnen verbrennen laſſen / vnnd alle fein Haab vnd Gut dem Weibe zum Eigen⸗ 

thumb geſchenckt vnd eingercumet, Zonaras & Cedrenus. 


Am Zehenden Some ss 
nach Trinitatis. 


NN Chrifi, 1556, Iſt zu Aldenburg ein ſolch groß 
0 vnd grewlich Vngewitter geweſen / daß Jederman der es gehoͤret vnnd 
geſehen / bekandt hat / daß es dergleichen zuvor nicht were erſahren wor⸗ 
den / vnd geſagt / fie danckten G it / daß ſie in ſolchem Vnge witter nit 
) veren vmbkommen. Auff denfeltigen Sontag iſt auch zu Aldenburg 
=) in Kindt geranffe worden welches etliche Wochen zuvor / in Mutter 
e dat / gleich wie ſonſten em Kindt pfleget zu weinen / wenn es geboren 
irdt. . 

Solch Vngewütter vnd Geſchicht iſt eben auff den Sontag geſchehen / da man 
nach gemeiner Kirchen Ordnung / das Euangelium pfleget zu predigen / von der Zerſto⸗ 
rung der Stadt Itruſalem / vber welche Chriſtus lange Zeit gemsnet, vnd Vrſach ihrer 
Zerſiorung angezeiget har. Solches iſt nicht ohne fonderliche Bedeutung geſchehen / 
Denn wie dazumal Chriſtus die Juden gewar net / vnd vber fie geweinet hat / Alſo weinet 
dieſes Kiadlein jetziger Zen vder Teutſchlandt / welches nicht weniger vndonckbar iſt fuͤr 
G Dites Gnade vnd Wolthat / daß er une fein libes Wort gegeben / denn vor Zeiten 
28 Juden waren / welche geſtrafft find, vnd wir werden auch geſtrafft werden / ſo wir nicht 

uſſe thun. 


Wie die Stadt Jeruſalem / als ſie Titus verſtoͤret 
hatte / hernach vom Kerfer Elio Adriano wider gebawet ſey / 
vnd was fie zu vnſer Zeit für eine geſtalt vnd gelegenheit habe / 
aus dem Itinerario M. Heinrich 

Buͤntings. 


Je verſtoͤrete Stadt Jeruſalem / hat ſechtzig Jahr gantz wuͤſte 
legen / vnd iſt eine rechte Grube der Mörder vnd Reuber geblieben. So haben 
b Vu die Wotffeunnd wilden Thiere in den zerſtoͤreten Stedten geniſtet /biß ſich 
ein Jude / Bar Cochab genandt / felſchlich für Meſstam ausgeben / vnnd in der Stadt 
Bethoron / nahe bey Emahus gelegen / viel tauſendt Juden an ſich gehangen / im Judi⸗ 
ſchen Lande groß Tyranney geuͤdet / vnd die Juden 18. Jahr lang betrogen / denn ſie haben 
den Spruch (Name. 24. Es wird ein Stern aus Jacob auffachen) auff ihn gedeu⸗ 
tet / dieweil er Bar Cochad / das iſt / ein Sohn deß Sterns geheiſſen vnd haben n alſo 
für den rechten Meſstam gehalten. Aber Keiſer Slius Adrianus / ſandte feinen Feloto⸗ 
derſten / Jullum Severum / mit einem ſtadt lichen Kriege volck in das Judiſche Landt / der 
hat den falſchen Meſe iam vnd Meutmacher Bar Cechab / zu Bethoron nicht weit von 
Emahus / mit funfftig tauſendt Juden erſchlagen / Vnd wie die Talmudiſten ſchreiben / 
ols man den falſchen „ 7 den todten gefucht, hat fich eine groſſe 
lange vb einen Halß gewickelt gehabt. N d 
em ar Ae der Juden, hat Keiſer Elius Adrianus die fein) die an 
der zerſtoͤreten Stadt Jeruͤſalem vnnd am Tempel noch vbrig waren / aus dem Funda⸗ 
ment ausgraben / zerſtuͤcken / zerſcherben / vnd zerſ chlagen leſſen⸗ Denn es muſte war wer⸗ 
den was der Sohn Gottes vorhin geweweiſſaget hatte / ER h. 24. 
Warlich Ich ſage euch / Es wird hie kein Stein auff dem andern 


bleiben / der nicht zubroch en werde. 
Y ij Alſo 


| 
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Am gehenden Sonkage 

Alſo hat nun Keiſer Elius Adrianus / alles was von der zerſtoͤreten Stadt Jeruſa⸗ 
lem noch vbrig geweſen / zu Staub vnd Aſchen gemacht / vnd den Namen Jeruſalem gar 
aus getilget / vnd dat nicht weit davon am Berge Gihon vnd Golgatha / da der HErr 
Chriſtus war gecreutziget worden / ein ander Stedilein gebawet / das er nach feinem Na⸗ 
men Elia genandt / darinn ließ er dem Abgott Jupiter / vnd der Abgoͤttin Venus Tempel 
bawen / vnd da vorhin das aller heiligſte geſtanden / am ſelbigen Ort hat er Equeſtrem 
ſtatuam, fein Bildtnis auff eine hohe Seulen geſtellet / die zur Zeit Hieronymi noch ges 
ſtanden / vnnd zu Bethlehem hat er dem Abgott Adonis ein Tempel gebawet, Er ließ 
auch Schweine in Marmorstein hawen / vnnd den Juden zu Spott vber die Thor det 
Stadt Elia oder Jeruſalem ſetzen / vnd nennet die Stadt / wie Dion ſehreibet / nach ſei⸗ 
nem Namen / Elia Capitolina, eine Stadt Iovis Capitolini, vnnd hat den Juden den 
Eingang in dieſer Stadt / bey verlierung jhres Lebens verbotten. Den Helden aber vnd 
Ch iſten ward zugelaſſen daſelbſt zu wohnen. 

Diefe Stadt E ia ſtehet noch heutiges Tages / vnd wird zu vnſer Zeit gemeiniglich 
Ieruſalem genandt / aber nicht recht / denn ſie ligt nicht auff der Hoffſtadt / da Jeruſalem 
geſtanden / Sondern es iſt gar eine andere Stadt / an einem ändern Ort gelegen / hat 
auch einen andern Namen / denn ſie wird noch heutiges Tages von den Landſaſſen im H. 
Lande / mit jhrem rechten Namen Elia genandt. Rt 

Za deß Keiſers Conſtantini Zeiten / haben ſich die Juden vnterſtanden / die Stadt 
Jeruſalem vnd den T emptl wider zu bawen / auff die rechte Hoſſſtadt / da fie vorhin ger 
ſianden. Aber der Keiſer Conſtantinus hat ſie abgetrieben / vnd allen Juden die Ohren 
abſchneiden laſſen / Darumb daß fir Ohren gehabt / vnd nit hetten hoͤr en wollen / vnd dem 
Ferm Cyriſto nicht wollen gehorchen / Jerem. C. 5 i 

Helena / Keiſers Conſtantini Mutter / hat zu Elia den Tempel Veneris zerſtoͤret / 
vnd am Berge Golgatha einen andern Tempel gebawet / vnd TemplumGolgathanum 
genennet. Sie haben auch auff dem Oelberge / an dem Ort / da Chriſtus gen Himmel 
gefahren wor / einen Tempel gebawet. i : 

Keifer Conſtantinus hat einen herrlichen groſſen Tempel auff das Grab Ehrifi 
geb awet / der von Silber / Goldt / vnd Marmorſteinen ſehr zierlich geleuchtet / vnd einen 
ſchoͤnen Glantz von ſich gegeben hat. g 


Znno Chriſti, 366. Hat der abtruͤnnige Keiſer Julianus Apo- 
ſtata den Juden erleubet / den Tempel Salomonis zu Jeruſalem wider zu bawen / damit 
der HE Chriſtus der geſagt / Der Juden Hauß fol wuͤſte geloſſen / vnd die Stadt nicht 
wider gebawet werden / Matth. 23. luͤgenhafftig wurde. Alſo ſind viel Juden gen Jeru⸗ 
ſalem kommen / vnd haben an dem Ort / da die Stadt vorhin geſtanden⸗ angefangen zu 
bawen. Aber es geſchach ein groß Erdebeben / der warff die Steine aus dem Grunde 
hetaus / vnd machet Berg vnd Thal eben / So ſehlug auch Few aus der Erden / vnnd fiel 
zugleich Fewr vom Himmel / vnd verzehret das Cebew vnd die Juden / die dran arbeiten. 
Vnd da die Juden meineten / es geſchehe ſolche Straffe natürlicher Weiſe / oder aus 
anderer Vrſache / iſt ein groß Creutz am Himmel erſchienen / vnd find deß Nachts kleine 
deutliche Creutzlein / wie die Sternltin / in aller Juden Kleider gefallen / daß fie es am mor⸗ 
gen nicht haben koͤnnen abwaſchen. Darauff folget wider ein Erdibeben / vnd vngeſtuͤm⸗ 
mer Winde / der alle ihren Kalck vnd Zeug in die Lufft zerſtrewet. Vnd haben die vber⸗ 
bliebenen Juden alfo von jhrem Fuͤrnemen ab ſtehen muͤſſen / vnd aus Furcht vnd Schre⸗ 
cken bekandt / daß JEſus / den ihre Voreltern an dem Ort gecreutziget haben / der ware 
Meſotas / HErr vnd Gott ſey. N 

Hieronymus vnd Nazianzenus ſchreiben / daß die Juden Jaͤhrlich auff den Tag⸗ 
daran Jeruſalem zerſtoͤret worden, auff die zerſoͤrete Hoffffadt kommen vnd Die Va wis 
ſtung mit kleglicher Stimme beweinet haben / vnd muſten mit einem groſſen Geldt aͤhr⸗ 
lich bezahlen / daß jhnen geſtattet wardt / an dieſen Ort zu kommen vnd zu klagen / . 

1 


RENTEN: 
nach Trinitatis. 88 
3 en Zube. den Dub nahen. Alſo haben die Juden / die das pufchütdige 
Blut deß Sohnes ttes vmb Geldt verkau re Zaͤher id weinen 
Gabe kaufen üer, ff / Ihre Zaͤher / heulen vnd weinen / vmb 
Anno Ohriſti, 615. Iſt Coßroes der Perſer König / der fo gott⸗ 
lob vund Abgstufch wat / daß er ſich für G Ott anberen ließ / in die Stadt Elia / ſonſſen 
Jernſalem / gefallen / vnd hat neuntzig tauſendt Chriſten erſchlagen/ vnd das heilige Creutz 
mit dem Patriarchen oder Oberſten Bilchoffe der Stadt Jeruſalem / auch viel andeie 
Cyriſten gefangen hinweg geführet, ; . 
Aeoͤuer der Reifer Heraclius hat ihn. widerumb vberzogen / ſein Lande vnd Leute mit 
Schwerdt vnd Fewr verderbet / den Coßroen vnd fein Volck verjaget vnd vmbgebracht / 
vnd Patriarchen Zacharia / vnd das Creutz wider an feinen Ort gebracht / vnnd ſelbſt mit 
einem Triumph in den Tempel / auff den Berg Calvaria getragen. Solches iſt geſche⸗ 
hen im Jahr nach Chriſti Heburt / G2. a 
Aber nicht lange darnach / ſind die Saraeenen mit jhrem Fuͤrſten Homar / welcher 
der dritte nach Mahomee geweſen / ſehr mechtig worden / vnd haben gantz Synam vnnd 
Judeam jhnen vnterthenig gemalht / vnnd die Stade Elia / ſonſten Jeruſalem genandſ / 
nach zwey Jaͤhriger belegerung erobert / vnd mit jhrem Mahomeliſchen Grewel verum 
niget Im Jahr nach Chriſtt Geburt / G3 7. Und vonder Zeit an / iſt die Stadt Jeru⸗ 
ſulem funf halb hundert Jahr / vnter der Saracenen Gewalt geblieben 
Als man zahlt tauſendt vnd zwoͤlffe / hat Calipha der Egypeiſche Sultan / die Rabe, 


Elia oder Jeruſalem eingenommen / vnd den ſch oͤnen herrlichen Tempel / den vorhin Konz 


ſtantinus Magnus auff das Grab deß HERR N Chriſti gebawet / zerſtoͤtet vnd al ge⸗ 
brochen. 

Baldt darnach / haben auch die Tuͤrcken / die aus Seythia / vbers Gebirge Caſpia 
herfuͤr kommen / vnd Mahomets Religion angenommen / die Stadt Jeruſalem exoͤbert / 
vnd die Saracenen aus getrieben. Hieraus ſihet man nu / daß ſich die Saracenen ſelbſt 
vb das Judiſche Land gezogen / vnd geſchlagen / vnd die Chriſten haben ihn Jaͤhrlich von 


dem vierden theil der Stadt / darinn das H. Grab war / ein Tribut geben muͤſſen / Haben 


auch mit Huͤlffe diß Conſtantinopoliſchen Keiſers / den Tempel deß heiligen Grabes / den 
Calipha der Egyptiſche Sultan zubrochen / wider gebamet. ' 

Im Jahr nach Chriſti Geburt / 1094. Hielt Bapſt Vrbanus / deß Namens 
der ander / ein Concilium zu Claremont in Franckreich / da kam ein Muͤnch / mit Namen 
Petrus Heremita / vom H. Grabe / vnd klagt dem Bapſt / wie Simon der Patriarch zu 
Jeruſalem / von den Tuͤrcken / Egyptern vnd Saracenen beſchweret were / dem ſolte man 
zu Huͤlffe kommen. Derwegen find durch anteitzung deß Bapſt viel Süßen vnd Herrn⸗ 
ſo wol als der gemeine Mann / etliche hundert tauſendt / wol geruͤſt ins H. Landt gezogen / 
vnd haben zum Kennzeichen allzumalrott Creutz auff ſhren Kleidern gefuͤhret. 

Als dieſer gewaltige Hauffe anzoge / erſchein ein erſchrecklicher Comet in Oceiden 
vnd folget darauff groſſe Peſtilentz. Sie aber zogen immer ſort / vnd namen vnter wegen 
viel Stedte vnd Lender ein / biß ſie endlich für die Stadt Jeruſalem kamen / die haben fie, 
auch mit ſtuͤrmender Hand gewonnen vnd erobert / vnd Hertzog Gottſrieden von Lot hr ina 
gen / Graffen zu Bolonia / zum Koͤnig erwehlet. Die Heupileut haben jhn auff den Ach⸗ 
ſeln zum H. Grabe getragen / vnd Koͤnig zu Jeruſalem genandk. Ob er un wol das Re⸗ 
giement angenommen / ſo hat er doch gleichwol den Tutel vnd die Kron deß Reichs nicht 
tragen wollen / Denn er ſprach: Es were nicht zimlich / daß ein ander König zu Jeruſa⸗ 
lem regieren ſolte / denn der Koͤnig der Juden / Jeſus Chriſtus / So were es auch vnbillich / 
daß ein ſuͤndiger Menſch eine güldene Krone auff ſeim Heupt tragen ſolt / an dem Dit, da 
der Ertzkoͤnig JEſus CHriſtus eine Dornen Kron getragen hett. Darnach haben die 
Chriſten auch ein Obetſten Hohenprieſter oder Patriarchen zu Jeruſalem gemacht / mit 


Namen Arnolphus, p 1 Es 
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Am zehenden Sontag 

Es erſcdein im October ein groß Comet / gegen Mittag / wie ein Schwerdt / zu 
Worainig / daß die das Irrdiſch Jeruſalem vnterſtunden auffzurichten durchs Schwerdt 
würden vnbkommen. 

Es liefen gen Jeruſalem alle Chriſten in Orient / aus Antiochia vnd Syria / am 
Weihnacht Tage weſheten fie Biſchoff vnnd Chorherren im Tempel deß heingen Gras 
des / vnd jungen Iluminare lerufalem, Sie namen alle Flecken ein / vnd jagien vberall 
Bifchoff, vnd machten vier Fuͤrſtenthumb / das erſte war zu Itruſalem / das ander zu 
Antiochia / das dritte zu Edeſſa / vnd das Vierde zu Tripoli. Site ſatzten auch Graffen 
vnd Herren zu Beriſo / Sidon / Ceſareo / zu Galilea zu Joppen / vnd Aſcalon, die ſolten 
alle dem Koͤnige zu Jeruſalem Tribut geben. Dieſes alles iſt geſchehen in Jahr nach 
Chriſti Geburt / 1099. 

Da das Geſchrey in die gantze Welt ausgieng / das heilige Grab were gewonnen / 
geſchach erſt ein groſſer Zulauff aus aller Welt das gantz Europa war im Harniſch / Die 
Fanta / Franckteich / Engelandt / Teutſchlandt / Italia Sicilia / find uber ſaſt alle auff 
dem Wege / durch die Griechen ond andere Voͤlcker vmbkommen / viel auch für Hunger 
vnd Durſt verſchmachtet. Vnd alſo an jhnen erfuͤllet worden / die Weiſſagung deß Pros 
pen Zacharix am Ia. Cap. Es wird geſchehen / Ich wil Jeruſalem zu Stein hauffen 

nachen / vnd alle die es wollen aufrichten / dit ſollen vntergehen / vnd es werden ſich wider 
fis verſamlen alle Heiden der Erden. 

Hertzog Gotifniedt aber / der erſte Konig zu Jeruſalem / iſt geſtorben om Rotenwehe 
oder Fieber / als er ein Jahr regieret hatte. Nach ſhim iſt fin Bruder Baldwin ! deß Nas 
mens der erſte / Konig zu Jeruſalem worden / den har Caliphas / der Egypulche Sultan im 
Streit vberwunden vnd jm ober drey tauſendt Mann erſchlagen / vnd ii Baldwin kaum 
ſels dritte davon kommen / vnd gen Jeruſalem entronnen. Als er 18. Jahr regieret / iſt et 
one Erben geſtorben / vnd im Eingang deß Tempels zu Golaatha / bey feinen Bruder be⸗ 
graben. Er hatte vor feinem Tode zum Koͤnige verordnet Baldwin ſein n Vettern / der 
von Burgo aus Franck eich geboren / vnd zu derſelbtgen Zeit Für zu Edeſſa war / fie 
waren zweyer Brüder Kinder. 

Baldwin von Burao / deß namene der ander / Koͤnia zu Jeruſalem hat den Tuͤr⸗ 
ten / vnd den Koͤnta zu Damafeo erſchlagt. Oarauff kam Bolach / Konig aus Parıhia/ 
vnd hat den König Baldwin vnd alle Edlen hinweg gefuͤhret / vnd ins efengris gelegt. 
Gitter weil waren Herrſcher in der Stadt Elia / ſonſten Jeruſalem genandt / Warmund 
der Pantarch Vid als der Ko ig durch Geldt wider aus dem Gefengnis erlediget iſt 
er wider in fein Reich kommen / hat wider die Aſcolontter gekriegt vnd als er ſechzeh en Jar 
regieret / iſt er zu letzt auch ohn Manns erben geſtorben / befahl bas Reich feinem Tochter⸗ 
mann unt Namen Fulco. 

Dieſer Fulco war ein Graff von Angiers / deß Koͤnigs von Engeland Bruder / er hat 
auch 8. Jar lang die Königliche wirde zu Jeruſalem getragen / vnd mit dem Tuͤrcken gar 
ritterlich gefochten / jrer 3000. erſchlagen vnd eine groſſe anzahl mit ſich gefangen gen E⸗ 
Ka oder Jeruſalem geführet. Als dieſer Konig Fulco bey Accon einem Hafen nachrennet / 
vnnd das Roß vder vnd vber gangen / iſt er deß Falls geſtorben / vnd zween Soͤhne hinder 
ſich verlaſſen / mit Namen Baldwin / vnd Al nerich. 

Baldwin / deß Namens der drüte Konig zu Jeruſalem regierer nach ſeinem Valer 
15. Jahr, Er gewan die Stadt Aſcalon / noch harter langer belagerung / vnd bawpete die 
zerſtörete Stabt Gaza / vnd beſetzet fie mit Rittern vnd Bruͤdern / die man Tem pelherren 
nennet Er verlor die Sladt Edeſſa / darinn die Saracenen als fie die Stadt an Wahr 
nochten Fuge eroberten viel Chriſten erſchlagen haben. Koͤmg Balowin ſtorb zu letzt 
an vergifften Fieber vnd veilleß fan Kindt. 

Nach ihm ward König fein Bruder Almerich / der regieret auch 10. Jahr zu feinee 
eit zog herauff der E yptiſche Sultan / vnd erſchlug viel Tempelherren. Solches weit 
Konig Almerich rechnen, zog unt Dress Krafft in Egypien / vnd belagerte die greſſe geche⸗ 

lige 


R Tut . 
nach Trinitatis. 87 
Ligt Stadt Akair, fondie aber nichts ausrichten / Sondern wuſte wider abziehen. Zu 
letzt iſt er auch am Fieber geſtorben / vnnd hat z. Kinder hinder fich gelaſſen / einen Sohn 
Baldwin / vnd zwo Töchter / Sibylla / vnd Iſabela. l 
Baldwin / deß Namens der vierde Konig zu Jeruſalem / regiret nach feinem Vater 
88 Jahr. Aber gleich wie G Ott der HER den König Vſia mit Auſſatz ſchlug / als er 
wolt zu Jeruſalem Hoherprieſter werden / vnnd im Tempel opfern / alſe hate 
dieſen König Baldwin mit Auſſatz geſchlagen zur Anzeigung / daß er kein 
te an dem Königreich zu Jeruſalem. Alſo iſt Kinig Baldwin auch. ſatz geſtorber / 
vno hat ſeiner Schweſter Sidyllae Sohn / der auch Baldwin hieß / vnn d noch ein kleines 
Kindt war / zum Konig geordnet. Denn dieſelbe Sibylla / Kong Almen tchs Te chter⸗ 
war erſtlich vermehlet / Graff Wilhelmen von Monſſertar / dem hat fie bald im erſten Jar 
den gedachten jungen Sohn Baldwin geboren. 

Vndals gedachter Graff / ihr erſter Mann ſtarb / hat ſie den Graffen zu Joppe / 
mit namen Guido von Luſignan / zur Ehe genommen / den hat der Auſſetzige König vers 
ordnet / daß er nach ſeinem Tode / das Reich ſeinem jungen Stiefſſohn Baldwin auffhal⸗ 
ken / vnd mitler weile verwalten ſolte / biß daß das Kindi muͤndig wuͤrde. Weil aber der 
Guido ſehr ſtoltz war / hat jhn der König abgeſetzt / vnd die Pfleg vnd Verwaltung Graf⸗ 
fen Reymundt zu Tripoli befohlen. x 

Als der auſſetzige König Baldwinus am Auſſatz geſtorden / vnd das junge Kindt⸗ 
lein / ſo er zum König geordnet / im 8. Monat darnach auch hinweg ſtarb / hat die Mutter 
Sid lla gewolt / jyr Mann Graff Guido ſolt Konig ſein / ſolches wolt der Regent! 
Reimund zu Tripoli nicht geſtatten / vnd dunch ſolche Zwyſpale ill Saladin der Egopil⸗ 
ſche Sultan beweget worden / daß er mit Heeres Krafft in das Judiſche Sonde gefallen / 
vnd die Stadt Jeruſalem / vnd das gantze Landi eingenommen / an die 20000. Chriſten 
ſehr jemmerlich erſchlagen / die Glocken zu Jeruſalem aus dem Thurn geworffen / aus der 
Kirchen Roßſteile gemacht / doch allein deß Tempels zu Golgatha verſchonet / welchen die 
Tuͤrcken vnd Saracenen in Ehren halten / weil ſie meinen / der HERR Chriſtus ſey ein 
groſſer Prophet. Alſo hat nun das newe Königreich der Cbriſten zu Jeruſalem ein Ende 
gesemmen/im Jahr nach Chriſti Geburt / 1178. Als es 88. Jahr geſtanden / vnnd find 
die Zeit vber / weil das Koͤnigreich geweßret / viel groſſer ſehrecklicher zeichen am Himmel / 
in der lufft / vnd auff Erden gefchehen zur anzeigung / dz Gott an ſolebem Königreich kei⸗ 
nen gefallen hette / deñ ſein reich iſt nit von dieſer Welt / ſpriehr Chriſſus der HErr/ Joh. 18. 

Vad ob wol die Chriſten fich erlich mal vnterſtanden / ſoleh Koͤnigreich wider auffzu⸗ 
richten / ſo hat es doch ihnen jemmer gefehlet / Gott hat fie auch unter weges fo offt fie dahin 
gezogen mit peſtilentz / hunger vnd kummer angegriffen / daß jrer etliche auch ihr eigen Roß 
haben fieſſen wůſſen. Keiſ. Friderich Barbaroſſa / it vnter wegen in 485 mee weitem 
cken / ſo find auch viel andere Herrn die dahin gezogen / vnd das Judiſche Aae, 5 
außfrich en wolten / vmbkommen / oder ſonſten in groß vngluͤck gerathen / vnd ihres Volcks 


Hat er deß T empcls Salomonis / vnd deß Tempels deß H. Grabes / auch deß berges Zion 
werfchonet durch vorbirte der Chriſten / die daſelbſt wohneten / gelindert. 

Als man zehles n. { 
der ander / in das $ de gen Accon oder Piolemats da lag er ſtule⸗ 8 machet 
mit dem Egypkiſchen en anſtandt vnd frieden / zoch darnach in die zerbrochene 
Stadt ia ‚fon ten Serufalen genandt / hielt daſelbſt ein Feſt vnter der Kron / hat das 

IA U Hein 0 
5 der auffgeric 5 rien eingeſetzt. 
Hebew wider auffgericht / vnd Carl 8 2 
Be 1 J ee EHRZSTI Gebmt / 146. Iſt Caſanus der Tartarı Ks 
m Jahr nach J 


eig auff beß Sultans anſcleickung / mi Keaſſen Kriegs volck in das Judiſche Land komen / 


P 10 hat die 


n ehen g nach na 
Am gehenden Sonkag nach Trinſtatis. 
Jeruſalem eingenommen / die Chriſten jemmerlieh erfchlagen / vnd das He 
ertruͤmmett. 


geben. l 
x Zu letzt als man zehlet 11 7. Jahr nach Chriſti Gekurt / hat Selimus der Turck 
ſche Keiſer / den Egyptiſchen Sultan mit einem groſſen Hauffen Volcks erſchlagen vnd 
fein gantzes Landt / Syrlam / Damaſcum / Judeam / vnd Egypten eingenommen. Vnd 
als er durch Judeam in Egypten zoch / daſſelbige Landt zu erobern / hat er ſein Kriegs volck 
auff Gaza geſchickt / vnd er ſelbſt iſt mit wenig Volcks gen Elia oder Itruſalem kommen 
daß er wolte den alten berůmpten Ort der Stadt Jeruſalem ſehen / da fandt er aber tuchts⸗ 
denn einen Vnftuchibarn / armen / zerſtoͤreten Flecken / da gar wenig Chriſten wohne? 
ten / welche Chriſten mu groſſem Spott / wie Paulus Jovius ſehreibet /für dem Beſit 
deß H. Grabes / dem Egyptiſchen Sultan ein ſchweren Trebur bezahlen müſſen. E el 
mus der Tuͤrckiſche Keiſer / hat feinem Mahomet da geopffert ( vnnd hat den Prieſtenn 
Cyriſtliches Namens / die diefen Flecken innen hatten / vnd ſehr aum waren Geldt zur vn⸗ 
terhaltung geben / iſt nur eine Nacht da blieben / vnd wider zu ſeinem Heere Goa ges 
rucket / vnd von dannen in Egypten gezogen / die Stadt Alkair vnd das gantze Lande enges 
nommen / deß Sultans Reich gantz aus gerilget / vnd vnter feine Gewalt gebracht / vnd 
alfo bleibet das H. Grab vnd die Stadt Elia / oder Jeruſalem / noch heutiges Tages in 
der Tuͤrcken Gewalt. 


Am 
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Elfen Hontale 


nach Trinitatis. 


Am 


vnd ſahe / daß er in der hoͤchſten Geſahr war / deraus er kaum entrinnen 
w wuoͤchte / hat er ſich vnd fein Kriegs volck / daß er bey ſich gehabt / olſo ge⸗ 
troͤſtet / mit folgenden Worten: Ich hab allezeit Gortfuͤrchtig / vnnd kegen die Men ſehen 
Erbar vnd auffrichtig / mit Beſcheidenheit / ohne Hoffart vnd Ehrgeitz gelebet. Derhal⸗ 
ben ſeldt getroſt / Gott wird gewißlich bey vns ſein / vnd ons nicht verlaſſen / wo nicht ander 
ter Vrſache halben / Tamen propter meam virtutem & pietatem, wegen meines Er⸗ 
barn Lebens vnd Gotifuͤrchtiakeit / vnd fo er das nicht ihut / wird er fürwar feinen Tittel / 
daß er gerecht ſey / ſchwerlich defendiren vnd erhalten koͤnnen / eit. 


Am Zwolfften Hontage 


nach Trinitatis. 
ed dem heutigen Euangelio / darin der HERR si 
8 U 


ſtus den ſtummen vnd tauben Menſchen / mit vielen vnd mancher ley 
remonien geſundt macht / wollen die Papiſten all das Geuckelwerck das 
Do fie treiben / beſchoͤnen vnd vertheidigen / aus welchen allen diß mal ich nun 
a das einige gedencken wil. 


Die Weiſe / wie man Meßpfaffen zu 
weihen pfleget. 


Wee der Bapſt oder Biſchoff einen Meßpfaffen weihen wil / fo 


ſalbet er ihm beide Hende / die er zuſammen halten muß / vnd fuͤhret der Bapſt mit 

ſeinem Daumen / den er ins Oel / da man die Catechumenos mit zu falben pfle⸗ 
get / geduncket / zwo Linien Creutzweiß ober beide Hende deß Pfaffen heruber / welche Li⸗ 
nien er anfche zu ziehen / vom Daumen der rechten Handt an / biß zum Zeiger der lincken 
Handt / vnd nach nals / vom Daumen an der lincken Handt / biß zum Zeiger an der rech⸗ 
ten Hand / vnd ſalbet jm nachmals feine beide flache Hende / gantz vnd gar / mit dieſen wor⸗ 
ten: HErr Gort / du wolleſt gnedig heiligen vnd weihen dieſe Hende / durch diiſe vnſere 
Salbung vnd Segen / auff daß alle das Jenige / was diefe Hende ſegenen / möge geſegnet 
ſein / vnd was fie confecriren vnd weihen / daſſelbige moͤge conſecriret, geweihet / vnd ge⸗ 
beiliget ſein/ in Namen vnſers HErrn Jeſu Chriſti / Amen, ex Pontificali. 


Am Dreszehanden Sontage 


nach Trinitatis. 


0 Ed, der Lydiſche / ſo der aller reichſte war / der for⸗ 
dert zu ſhm den weiſen Mann Solon / vnd ſtaget jhn / Ob auch Jemande 
igluͤckſenger / denn er / were e Diefem antwortet er/ daß fein Duͤrger Te⸗ 
Ne lusglückſeliger / denn er were / denn er beste wolgerahiene vund fromme 
S Kinder / ſo hetie er auch Rütter lich für das Vakerlandt gestritten / vud we⸗ 
. te daruber vmblommen. Da fraget der König weiter / oh er denn nach 
dem Telo nicht einen glůckſelig / in wußte e Sagt er / Er hielte den Cleodo ren vnd Buto⸗ 


nem / ſo Griechen geweſen / die einander vber die maſſen hertzlich gekeber hetten / auch jhre 
Mueter in aller hoͤchſter Liebe vnd Ehre gehalten / darumb fie gluͤckſeliger. Als nun hieru⸗ 
ber der König zornig war / ſprach er / Ob er denn nicht auch billich in die Zahl der gluͤckeli⸗ 
gen gerechnet würde e Antwortet Solon / Wir koͤnnen dich Konig noch nicht für glůckſe⸗ 
lig aus ſchreyen / weil du noch alihier in der Gewalt deß Glucks / vnd deiner eignen begirden 
biſt. Wenn du aber wirft Rn fein / als denn können wir erſt ſehen vnd erkennen / wie 


glückfelig du geweſen biſt. 


ruſ. lib. 2. Cap. 3 


O. 


Socrates ward gefragt / Was Gluͤckſeligkeit were? Antwortet 
er / Voluptas quam pænitudo nulla ſequitur, Meinet / daß das eine Gluͤckſeligkeit heiſ⸗ 
ſe / welchem kein Rewen folgete. Stob. Serm. 101. 

Democritus der ſagte / daß dieſer gluͤckſelig were / der bey kleinem 
Gut ein frolich Gemüth hette / Der aber were vnglüͤckſelig / der bey groſſem Reichthumd 


betrübt vnd kleinmuͤtig were, Stob. Serm, 101. 


Diogenes hielte das allein fuͤr die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit / wenn 


einer ſolches Gemüth daß er fich koͤndte eröfle 


n vnd frewen / vnd nicht trawrig ſein / es 


geſchehe an welchem Ort oder zu waſer Zeit es wolte. Ibidem, Er ſagte auch / daß das eis 
ne Glüͤckſeligkeit were / der alſo lebte vnd chete / der ſein Gemuͤth⸗ Gewiſſen vnnd Seel zu 


frieden / vnd ſtets růͤhig fein koͤndte. Ibidem, 


Chillon der ſagte / man folee einen Bnglüͤckſeligen nicht verachtẽ / 
denn weil das Glück onbeſtendig were / ſo vergůnnete oder verneibete es auch vnſer Gluͤck⸗ 


ſeligkeit. Stob. Serm. 109. 


Bion Boriſthenides / als er gefragt ward / wer am Leben am ſorg⸗ 
ſeltigſten vnd bekümmerſten were e Antwortet er: Dieſer / der in aller wichtigſten vnd groͤ⸗ 
ſten dingen degert gluͤckſelig zu ſein / denn dieſer macht ihm viel taufende Sorgen / dz er groſ⸗ 
fe dinge erlangete vnd wenn er ſie bekommen hat befünmert er ſich doß er ſolche niche 
wider verliere Laert. lib. 4. Cap. . Item / Er pflegte auch zu ſagen⸗ Das Gluck hat 
dem Reichen das Geldt nicht geſchenckt / Sondern geliehen / Denn folches pflegete einen 
mit ſeinen Gütern ohn alle Hoffnung zu erhohen / Bald aber kan es einen vnverſehens wi⸗ 
der vnterdruͤcken. Item inquit, Idem eſle in ſecunda fortuna altum ſapere, & inlubris 


ca via curſu certare. «Stob, Serm. 103. 


Am 


Am Vierzehenden Sontage 


Am Jierzehenden Oontage 
nach Trinitatis. 
bil citius ſeneſcit quam ęgrutia-. Darumb da Diogenes Lyni⸗ 


0 


99 
4 9 cus gefragt war / was bey den Leuten am erſten alt würde? Refp. Bene- 
1 ficium. Denn man vergiſt nichts fo baldt / als die Wolthat. Stobæus. 


A 5 3 

9 Ein vndanckbarer Menſch wird einem loͤcherich⸗ 
= H ken vnd zubrochenen Faß verglichen / Denn gleich wie ſolches das einge⸗ 
fuͤllete nicht behalten kan / Sondern fleuſt heraus / Alſo auch vergehet vnd fleuſſet aus dem 
Menſchen die Vndanckbarkeit. ER * N 


Ariſtides / den man mit dem Zunamen den Gerechten genennet 
hat / als dieſer auffs aller heiligſte vñ loblichſte dem gemeinen Nutz fürgeſtanden / hat er doch 
kein andern Dienſt verdienet / denn daß er von den Vndanckbarn Bürgern ins Elendt ges 
trieben / von dieſes frommen Mannes Gerechtigkeit vnd Tode / leſe man Plut. in Græco- 
rum rerum & imperatorum Äpoph, f 


Plato nandte einen vndanckbarn Menſchen einen Mauleſel / 
denn deß Mauleſels art iſt / wenn er jung iſt / vnd deß ſaugens ſatt vnd gnug hat / ſchlecht er 
die Mutter mit den Fuͤſſen. AElianus lib. 4. 


Demoſthenes in ſeiner Flucht / ſagt man / daß er offt hinder ſich 
nach dem Tempel der Goͤttin Palladis geſehen / vnd mit auffgehabenen Henden geſagt: 
O Pallas / ein Herrin der Stedte / was haſtu doch für Luſt an den dreyen vngluͤckſeligen 
Thieren / die dir geheiliget werden. Die Nachteul / die doch vnter den Vogeln kein gut 
Auſpitium gibt. Item / der Drache / der dein Ehrzeichen iſt. Item / die Leute oder Mens 
ſchen / die gleich fein einem wilden thier fo viel Heupter hat / denn die Menſchen pflegen ges 
meiniglich boͤſe Vndanckbarkeit denen zu erzeigen / die es doch auffs oller beſte vmb fie 
verdienet haben / wie denn widerfahren dem Socrati, Photioni, Scipioni, vnd andern viel 
mehr. Plutarchus. 


Der Fuͤrſtliche Geſetzgeber Lycurgus / der der Lacedemonter Res 
giement auffs aller herrlichſte angerichtet / vnd jhnen die aller fehönften Geſetz gegeben / vñ 
alle boͤſe Sitten abgeſchafft hatte / der hat doch boͤſen Lohn darvon gebracht / denn die 
Bürger find endtlich ober jan erzuͤrnet / daß fie mit Steinen zu jhm geworffen / heiten jhn 
auch damit bedacket vnd ertoͤdtet / wenn er nicht mit ſchneller Flucht jhn vber den Marckt 
entrunnen. Vid ePlutar. In Laconicis Apoph, | 


Als der König Alphonſus einem Aluaro genandt / viel gutthat 
vnd Wolthat erzeiget hatte / der es hme doch wenig danck wußte / als ſolches dem Könige 
fuͤrgeworffen wurde / daß er wenig Danck an ſolchem verdienet hette / ſagt er: Anigno- 
ratis ingenti beneficio, non niſi ingenti ingratitudine ſatis ſemper fierĩ: Wiſſet jhr 
nicht / daß man mit ſon derlichen groſſen Wolthaten / die aller groͤſie Vndanckbarkeit vers 
dienet e Panor. lib. 2. de rebus Alphon. 


Alphonſo / einem Fuͤrſten oder Koͤnig ward angezeiget / wie einer 
dem er viel Wolthat erzeiget hette / im Kriege von jhm geflohen were / vnnd vndanckbar 
worden / Als er folche Vndanckbarkeit bey ihm hin vnd her betrachte / ſagte er zu 2 55 

i as 


nach Trinitatis. . 
Was ſol ich vielfragen von dieſes Vndanckbarkeit Ich bin viel mehr vndanckbar mei⸗ 


nem lieben GO TT / von dem ich alle Himmliſche Gnade vnd Veterliche Wol⸗ 
that habe / et. Manlius lib. 2. e Be r 


Darumb wuͤſſen wir daſſelbige alſo beherzigen / wenn ons Vndanckdarkeit wie 
derſehret, \ i 


Fridericus von Doͤn / ein Ehrlicher alter Mann / vom Adel 
hat gefage zum Cantzler / D. Pontano / als er geſehen / wie er ſo ge fleiſsig in feinem 
Ampt geweſen. Id em precium datur maculanti hypocauſtum purganti, 

Man laſſe die Stuben vngekehret / oder kehre fie fleiſsig / ſo verdiene man doch glei⸗ 
chen Lohn. Manlius lib. 2. 0 a 

(Wan man meiner / man habe es am beſten ausgerichtet / vnd am fleſſsigſten ge⸗ 
dienet / zu letzt erlanget man der Herren Ungnade.) 


Am Nunffzehenden Sontage 


nach Trinitatis. 


I Apſt Gregorius / fuͤhret ein erſchreckliches Exempel ein / in 
Feiner Predigt / von den sehen Jungfrawen / der geſtalt: 


n Es iſt einer vom Adel / mit Namen Chryfaurus / in der Provintz 
0 | 25 Valeria geweſen / welcher wol vor vnd nach der Welt ein geſchickter Man 
2 > aber voller Laſter vnd Vntugende / hochmuͤtig / vnd wie ſeine Wort lau⸗ 


en / in acquirendis rebus avaritiæ facibus accenſus, das iſt / Ex war 
in vberaus geitziger Menſch / alſo⸗ daß er auch für Geitz brandte / wie ein Fewr. Da 


aber Gott der HErr ſolchen feinen Sünden ſtewren / vnd ein Ende mit ihm machen wol⸗ 
te / iſt er ploͤtzlich vnd ſchwerlich kranck worden. 


Als er nun in den letzten Zügen gelegen, vnd die Stunde verhanden / daß feine Seel 
vom Leibe aue fahren ſolte / hat er mit auff gethanen Augen / ſchwartze vnd heßliche Geiſter 
für ihm ſehen ſiehen / vnd zu Ihm mit aller Gewalt eindringen / daß ſie ihn hinweg fuͤhreten. 
Daruber er hefftig erſchrocken / vnnd angefangen zu zittern vnnd zu zagen / vnd mit groſſem 
Geſchrey vnd auffſchub / oder daß hm eine kurtze Zeit friſt moͤchte gegeben werden / zu bit⸗ 
ten / hat auch ſeinen Sohn Maximum mit ſchrecklichem heulen vnd winſeln embſig zu ſich 
geruffen / vnd begeret / daß er hene eilendts / ohne Verzug zu hälffe kommen wolle. Der 
Sohn eiſchrickt / vnd entſetzet ſich vber deß Vaters kleglichem heulen vnd ſehreyen / vnnd 
findet ſich bald zu jhm / In ſolchem ſchrecken leuffet auch das gantze Haus geſinde zu / fie 
ſehen wol / daß er in groſſen Engſten iſt / aber die boͤſen Geiſter die ſhm mit jhrem zuſetzen zu 
ſolcher Angſt Vrſach gaben / ſaßen fie nit / ſpuͤren vnd mercken gleichwol / ex confuſione, 
wie er ſpricht / pallore & tremore, das iſt / daß er ſo gecl wird / vnnd fo zittert vnnd bebet / 
daß boͤſe Geiſter můſſen verhanden ſein / die ſhn ſchrecken vnd engſligen / etẽ. 

Wie er nue ſo geengſliget / vnd in feinem Gewiſſen beſtüͤrz allda ligt / vnd ſihet / daß 
er den boͤſen Geiſt rn nicht erwehren kan⸗ hebt er mit heller Stimme an erbermlich zu 
ſchreyen / Inducias vel uſch man, Inducias vel uſq; manè. Ach bitte allein vmb Friſt 
biß auff den Morgen / aber vergebens / denn er iſt baidt darauff geſtorben / vnd mit ſolchem 
erbermlichen Geſchrey dahin gefahren / da lachen thewr if: 


Diß Exempel / ſpricht Gregorius / ſollen ihn alle Sünder) vnd zumal die Seinhelfe 
laſſen ein Exempel vnd Spiegel fein / daß ſie nicht alſo am zeitlichen vnd Leiblichen Gute 
kleben / oder mit Schinderey vnd Wucher / daſſelbige zu gewinnen vnd zu vberkommen ſich 
verſuͤndigen / Sondern mit gutem Gewiſſen handeln / vnd an dem / was Gott beſchert / wie 
wenig es auch fein moͤchte / ſich genügen laſſen/ vnd gedencken / wie Chriſtus auch ſagt / was 
huͤlffe es denn einen / wenn einer der gantzen Welt Güter hette gewonnen / vnnd zu fich ger 
ſchunden / vnd muͤſte doch zu letzt davon / wit Ach vnd Wehe / vnd ſeiner armen Seelen da⸗ 
zuverläftig ſein 2 Anfang bedenck das Ende / wer das iht / ſpricht Syrach / der wird nit 
Vnnecht thun. 


Cronerus erzehlet lb. 9. derebus Y geſtiu Polonorum, ein ſchrecklich 
Erempei / von einem Reichen Anſehnlichen Junckern / der bey feinem Leben / als ein vner⸗ 
ſettiger Geitzhals / feinen Bawren vnd Vnterthanen vberaus beſchwerlich geweſen / dieſel⸗ 
bigen geſchunden / vnd ausgeſogen biß auff den Grade 

Derſelbige Schinder and Geitzhals / wie er Kranck ward / vnd ſchwerlich vnd fehr 
lich darnider lage / haben ihn die Seelſorger, offt vnd viel vermanet / vnd ernſtlich bey jhm 
angehalten / daß er ſeiner Seelen Heil vnd Seligkeit war nemen ſolte / Buſſe thun / vnnd 
ſich zu Gott bekehren. 


Darauff 


— 2, a 8 ze 
nach Trinitatis. 9] 


175 i er aus Zweiffelmuth geantwortet: Er ſey mit Leib vnd Seel vel dampt / 
a 0 keinr Gnade zu Gott zu verſehen / denn er were ſchon aus Gottes Gericht / 
5 5 0 ein in ſyre Gewalt vbergeden. Darauff auch die / ſo vmb ihn geweſen / vermers 
N; nal gehoͤret / gleich wie man einen mit Feuſten grawſam ſchmiſſe vnnd ſchluͤge / wie 
Aug auch balde an deß krancken Leibe blutruͤnſtige ſtriemen geſpuͤret vnd geſehen worden / 
daß Jederman dafür erſchrocken / vnd ſieht ent ſetzet hat. : 
3 85 ER lange hernach / iſt deß vnſeligen Menſchen Seele / mit Schrecken / Zittern 
De ge 10 jemmerlich dahin gefahren. Vnd ſetzt Cromerus dabey dieſe Wort: Flic or- 
us fupplicia, quæ deinde apud Inferos expendere: ut eſſet exemplo ijs qui alio- 
rum incommodis ſtudent ſua commoda parare, Das iſt / der elende Menſch / hat auch 
noch in dieſem Leben etwas muͤſſen fühlen/ von der Straff / die er hernach in der Hellen 
eig leiden ſolte. Vnd iſt alſo zum Exempel fůgeſtellet worden / allen Geitzhelſen / Wu⸗ 
cherern vnd Schindern / die mit anderer Leute ſehaden ſich befleiſsigen reich zu werden / 
vnd groß Gut zuſammen ſchlagen / el. 


Dergleichen ſchreibet auch Cromerus von einem Fuͤrſten der 
Manſuren / welcher der armen Witwen vnd Waiſen Guͤter zu fich geriſſen / davon ein 
gloſſes Pancket angerichtet / vnd viel ſiadtliche Herren zu ſich geladen. Wie er aber am 
— eh geſeſſen / vnd groſſen Pracht mit eſſen vnd trincken / von der armen Leute ſchweiß 
getrieben / iſt er vnverſehens aus Gottes Straffe / von einer groſſen Menge Meuſe vber⸗ 
fallen worden. Vnd da er den Meuſen auff dem Waſſer in einem Schiff entfliehen wol⸗ 
te / find jhm die Ratzen auff dem Waſſer gefolget / vnnd ſo hefftig vnd gummig anjhn ge⸗ 
ſetzt / big fir hn zu tode genaget / vnd auffgefreſſen haben. 

Dey ons allhie zu Roſtock/ ſpricht O. Simon Pauli / iſt vor we⸗ 
nig Jahren geweſen ein Fluſcher / der auch mit ein Roßteuſcher war / welcher keinen fleiß 
vnd Rüde ſparete / in feinem reifen vnd im arbeiten / damit er moͤchte reich werden / vnnd 
groß Geldt zu wegen bringen. Wie er aber jetzt lesben ſolte / ſprach er zu den Jenigen / 
welche vmb jhn waren in feiner Kranckheit / kurtz vor feinem letzten Ende / mit dieſen Sache 
ſiſchen Worten: 


Ja Ja / wol gerendt vnd gereden / 
Na einem Lacken vnd vier Breden. 


Was hilfft michs nun / ſprach er weiter / daß ich fo viel Mühe gehabt / fo viel Ars 
beit gethan / ſo viel zu Fuß vnd Roß gereiſet vnd gelauffen habe e Bekommeich doch ſetzt⸗ 
nun ich fierbe / nicht mehr denn einen Sarck / mit vier Brettern zuſammen geſchlagen / 
vnd ein leinen Tuch / darein mein todter Coͤrper verhuͤllet wird. 

So werden auch die Geitzhelſe letzlich / wo nicht ehe / doch in der letzten ſtunden die Au⸗ 
gen auffgethan / daß fie ſehen muͤſſen / daß gieben vnd geitzen vmbſonſt vnd verloren / vnnd 
weder Geldt noch Gut retten noch helffen kan / wenn das letzte Stuͤndlein koͤmpt / vnd wir 
davon ſollen / ſo wird man vns auch das erſchundene vnd erwucherte Gut vnd Geldt nicht 
mit geben / noch viel weniger zun Heupten legen / wer vns auch niches nuͤtze / Sondern wie 
wir nacket vnd bloß auff die Welt geboren worden / ſo müffen wir auch nacket vnd blaß wi⸗ 
der davon / wie auch S. Paulus ſaget: Gewiß iſts / daß wir nichts haben in dieſe Welt 
gebracht / Gewiß iſts auch wiberumb / daß wir niehts werden mit hinaus nemen. Was 
für Narren vnd Thoren fein wir denn / daß wir deß Geitzens Krimmens / ſchindens vnd 
ſcharrens kein Ende machen koͤnnen / daß vns doch nichts hilfft / Sondern virl mehr fchas 
det / auch manchen dahin bringe / daß er als denn lieber wolt / er were nie geboren geweſen. 


Die Poeten haben eine Fabel gemacht vom Tantalo / daß er ſol 


in der Hellen im Waſſer ſitzen / ſo tieff / daß E in den Mund lauffen / vnd ſol 7 
J chen 
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ſtehen ein Baum / mit ſchonen Oepffeln / welehe jhm für den Mundt reichen / vnd gleich⸗ 
fol er mit wigwerendem Durſt vnd Hunger geplaget werden / Denn wenn er wil den 
indt ins Waſſer eintauchen / ſo ſol es weg lauffen / vnd wenn er nach den Oepffeln wil 
fen / ſollen ſie von jhm hinweg weichen. 

Diß iſt ein Bilde der Geitzigen / welche dem Mom̃on dienen / vnd ihres Reichthums 
nit gebrauchen koͤnnen / jhnen ſelbſt etwas gutes damit zu thun. 

Denn reiche Leute freſſen bey groſſem Gut die Backen faſt durch / vnd find fo duͤrr 
vnd mager / daß die Glieder des Leibes kaum in der Haut an einander koͤnnen bleiben. Als 
fo hat ein Reicher / der geitzig iſt / zwar gros Gut / vnd hat doch dabey auch nichts / weil er 
deſſelbigen feines Gutes nicht gebrauchen kan / wie der alle Spruch auch ſaget: Avaro 
tam deeſt quod habet, quam quod non habet. 


Am 


Am ſechzehenden Zontage 2? 
nach Trinitatis. 
Er König Alexander Magnus iſt auff eine Zeit gar hoff. 


/ ich deß zeitlichen Todes erinnert worden / durch einen wunder kuͤnſilichen 
Stein / der ihm zugeſchickt worden / in ſolcher geſtalt: Wenn man den⸗ 


vie ſchwer es auch geweſen / vberwogen⸗ Aber ſo baldt man ein wenig 

Erde auff den Stein gelegt hat / fo iſt er gantz leicht / vnnd von geringen 

Dingen vberwogen worden, Das hat ein weiſer gelerter Mann dem Könige alfo ge⸗ 

deutet; Du Rönig biſt der ſchwere Stein / daß dich der Erdboden kaum ertragen kan / vñ 

vberwegeſt alle Potentaten in der Welt / daß fie gantz geringe find gegen dir gerechnet. As 

ber es iſt vmb ein kleines zu thun / wenn man wird nur ein wenig Erden auff Dich legen / ſo 
wirſtu leichte gnug werden. 

Vom Saladino lieſet man / welcher in dreyen mechtigen Könige 
reichen / Aſia / Syria / vnd Egypten ein Herr geweſen / daß er / wie es an dem geweſt⸗ daß 
er hat Rerden ſollen / einen weiffen Sterbkittel an einer Stangen im Feldtlager vmbera⸗ 
gen vnd ausruffen laſſen: 

f Schawet / der groſſe Potentat Saladinus / der gantz Afiam bezwungen / vnd ſei⸗ 
ner Iuxisdiction vnterworffen / der bringet von allen feinen Guͤtern vnd Herrligkeiten / fo 
er in dieſer Welt zuſammen bracht hat / nicht mehr von hiunen / wenn er ſterben wurd / denn 
ein ſolch Kleidt. 

Joſaphat / eines gewaltigen Koͤniges Sohn in India / den hat 
fein Vater / bald in der Kindeheit auff / in einem Schloſſe verivaren/ vnd zestlich in allen 
Wolluͤſten aufferziehen laſſen / mit groſſem Auffſchawen / daß er Ja nicht ein Chriſt wuͤr⸗ 
de. Da aber der Juͤngling erwuchs / vnd nicht mehr wolte verſchloſſen fein / ließ jhn der 
Vater fpacierenführen/ allerley Weltliche Frewde vnd Kurtz weil zu hören / ſehen vnd ger 
brauchen: In dem koͤmpt jhm ein fehr alter Mann fuͤr / der hatte eine runtzlichte Stirn / 
bleiche Farbe / keinen Zan im Maule / ging krumb vnd gebuͤckt / an einem Sieblein her 
ſchleichende / Deß gleichen der Junge Herr ſein Lebenlang nie geſehen / darumb er mit 
groſſer Verwunderung fragte: Was das were ? Vnd da er hoͤrete / daß es ein Menſch 
were / vnd daß der Menſch nach feinen jungen frolichen tagen / endtlich im Alter fo ſchwach 
vnd vngeſtalt wuͤrde / vnd hie in dieſer Welt keine bleibende ſtedte hette / Sondern alle / kei⸗ 
ner aus genommen / mit dem Tode beſchlieſſen muͤſte. Da hat er ſich von dem Wellli⸗ 
chen Weſen / vnd aller fleiſchlichen Wolluſt gar abgewendet / vnd dermaſſen angefangen 
zutrawren / daß jhn niemandt hat zu frieden ſtellen koͤnnen / biß er zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben bekehret worden. 


Q ij Am 
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Am fichengehenden Oontage 
nach Trinitatis. 


„Itter Antiochio Epiphanie iſts geſchſehen / Anno Hundi, 
7 3806. Vor Chriſti Geburt / 16 4. Daß ſich die Juden aus Furcht 
% far dem Kriegs volck / n eine Hole verkrochen / vnd als ſie vom Feinde ans 
gegriffen wurden am Sabbath / wolten ſie ſich nicht wehren / Sondern 
880 lieſſen ſich dahin / wie das vnvernuͤnfftige Viehe ſchlachten vnd wuͤrgen / 

Denn ſie halten ſorge / wenn fie Handt anlegten wider die Feinde / ſo ent⸗ 
heiligten ſie den Sabbath / vnd ſuͤndigten wider das dritte Geboit / welches den Feinden 
ein gewonnen Spiel geweſen were. Aber letzlich / wolten fie nicht alle vmbkommen / fo 
muſten fie beſchlieſſen / daß ſie auch am Sabbath ſich wider die Feinde wehren wolten, 
Dieſe Hiſtortam beſihe im erſten Buch der Maccabeer / am andern Capitel. Joſephus 
Antiquit. lib. 12. Cap. 7. 

So gefchach es auch zu den Zeiten deß Pompejani Magni / der ließ am Sabbath 
ſchantzen biß an die Mauren der Stade Jeruſalem / vnnd bracht allen feinen Kriegs zeug 
vnd Ruͤſtung dafuͤr / ſchoß vnd ſchmeiß die Thore vnd Mauren entzwey / brach alſo mit 
Gewalt in die Stadt / vnnd erobert ſie. Da were nicht ein Menſch vnter den Juden 
geweſen / der zu einer Wehre hette gegriffen / oder ſich vnd die Stadt ſchuͤtzen wollen / mei⸗ 
neten / wenn fie Handt anlegeten / vnd ſich wider die Feinde wehreten / fo begiengen ſie eine 
Todtſuͤnde / wider das dritte Gebott / vnd entheiligten den Sabbath / wolten derwegen 
lieber die Stadt verlieren / denn den Sabbaih brechen. 

Alſo theten auch die / fo da opfferten / hetten nicht einen Fuß vom Opffer verwen⸗ 
det / ob ſie wol hoͤreten vnd ſahen / daß die Stadt voller Feinde vnd Geſte ioar / Sondern 
fuhren in jhrem Opffern vnd Gottes dienſten fort / wie zur Zeit deß Friedes. Solches bes 
ſchreibet nach der Lenge Ioſephus, libro Antiquit. 14. Cap. 8. Item, Dion Nicæus 
in Pompio- 


Romanus Argyrus / Keiſer zu Conſtantinopel / Nach dem er ſein 
voriges Weib von ſich gelaſſen / hat er Keiſers Conſtantint Tochter zum Weibe ange⸗ 
nommen. Er war allbereit in die ſechtzig Jahr alt / in allerley Studien / fo bey den Grie⸗ 
chen gebreuchlich waren / in den Rechten / in der Philoſophia / vnnd allen freyen Kuͤnſten 
fürtrefflich vnd erfahren / vnnd von Natur ſitſam vnd eingezogen. Dargegen war fein 
Weib / demnach ſie nicht ſonderlich zuſammen in einen Eheſtandt gehoͤreten. In deß 
Be wirffet dieſe vnkeuſche Sram ihre Liede auff einen aus Paphlagonia Michael genandt / 

ö ie, vnd nach dem fie Romano ihrem Manne ſpinne feindt worden / hat fie jhm ein Gifft zus 
“in 707 gerichtet / darvon er an feinem gantzen Leibe geſchwollen iſt / in folcher Kranckheit / alr er 
17 eins mals allein in dem Bade iſt / wird er mit Hinderliſt / von ſeinem Ehebrecheriſchen 
17 Weibe ihm beſtellet / mit dem Kopff in ein Faß voll Waſſers geſtoſſen / vnd darunter fo 
lang gehalten / biß er angefangen zu erſticken / allda zeucht man jhn halb todt wider heraus / 
vnd leſt ihn in ein Bethlein tragen / da iſt er bald darauff geſtorben. i 

Mich aelem Papßlagomum aber hat G Ott alſo geſtrafft / daß er eine ſonderliche 
Kranckheit bekame / alſo / daß er offtmals darnider fiele / vnnd das Angeſicht ſampt dem 
gantzen Leibe / grewlich verſtellet vnd verkehret. Dieſe Kranckheit hielte man dafür / das 
es ſol eine Straffe geweſen fein / feiner groſſen Vnzucht / die er mit eines andern Ehe⸗ 
weide getrieben habe. Item / deß Meineydes / damit er den Keiſer Romanum Argyrum 
betrogen / als derſelbige ſhn von wegen der Bulſchafft mit feinem Weibe zu rede geſetzet. 


Endlich iſt er Waſſerſuͤchtig worden / vnd alſo endtlich geſtorben. 


Ben Jamin iſt ein Moͤnch geweſen in S cetht / biß gar auff fein 


Alter / vnd iſt beruͤmpt geweſen / von wegen der Gaben geſundt zu machen / 2 = 55 
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Artzney allein mit dem Gebet vnd Oele / Jederman / mit was Kranckheit er auch gleich bes 
Haffıce war / kundt geſundt machen. Er aber bekam eine Waſſerſucht / vnd hellete die 
Krancken nichts deſto weniger / vnnd fragete in deß nach feiner Kranck geit nichts ſonder⸗ 
lichs / daß er die / ſo jhn beſuchten/ troͤſtete / vnd bat von jhnen / daß fie Gott für feine Seele 
bitten wolten / vnd ſaget immer dar von feinem Leibe / er were jhm kein nuͤtze geweſen bey 


feiner Geſundtheit / er were jm auch jetzt nicht ſchedlich in feiner Kranckheit. Iſt letzlich 
an der Waſſerſucht geſtorben. Sozomen, Iib. 6. Cap. 29. 


Heraclitus war Waſſerſüchtig / dafur brauchte er dieſe Artzney / 


Daß er fich ober dem gantzen Leibe mit Ochſenmiſt beſtrichen / vnd denſelben an der Son⸗ 
nen trocknen ließ. 


Da jn nu fein Geſindtein vber die rechte Zeit an der Sonnen allein ſitzen lieſſen / 
zuriſſen jhn die Hunde / denn ſie ſahen jhn fuͤr ein wildt T hier an. 


Am achtze henden Sontane 


nach Trinitatis. 


2 Er Heuptpunct deß Heutigen Euangelij / iſt von der Per⸗ 
ſen Chriſti / daruber allezeit / wie auch noch gefehruche vnnd ergerliche 

Streite erreget werden. Solten derentwegen die viel vnnd mancherley 
Reingefallene Ketzereyen / hier nach der Lenge erzehlet werden: 


ar 
| 
1 
i 


#4] 
5 


Am Meunzehenden Jontage 
nach Trinitatis. 


Er HErr Chriſtus wird verurſacht / wider in feine Stad 
Capernaum ſich zu begeben / weil jhn die Gergenenſer / dar umb / daß er 
den Teuffeln / die etliche Menſchen beſeſſen hatten / vergundte in jre Sim 
zu fahren / baten / daß er von ihnen weichen wolee. Welches nicht allein 
ein vachriftiiches Ding / Sondern auch ſo viel deſto ſchrecklicher vnd abs 
A ſchewlicher iſt / daß man dergleichen heiloſe Leute / auch zu vnſer Zeit / in 
tanta luce Buangelif, bey fo hellem Liecht dep gepredigten Worts Gottes findet / wie aus 
nachfolgender warhafftiger Geſchicht / leider Gott / mehr ols zu viel klar vnd war. 

Herr Philippus / comnumis noſter Præceptor, piæ memoriæ, fömpt auff eine 
Zeit in einer Viſitation / in ein Dorff / donn die Bawren eine gute Zeit keinen Pfarherr 
gehabt / Derhalben fragt fie wolgedachter Herr Philippus / ob fie auch ein Hirten? Da 
fie Ja ſprachen ) fragt er weiter / warumb fie denn keinen Pfarherr hetten⸗ Antworten 
ſie / Deß Hirtens koͤndten fie wegen jhrer Nahrung vnd Viehes nicht entrathen / Mit der 
Pfarr beſtellung hetts noch wol Vertrag / ett. f 

Diefe Vachriſten / find ſie nicht erger denn die Gergeſener / fo ſind fie jhnen doch 
gar gleich / vnd gute Landts leute zuammen. O wie viel findt man noch folcher Geſellen 
allenthalben / der liebe Gott laß es feine fromme Chriſten nicht entgelten / vnd verzeihe vnd 
vergebe es ſolchen Gottloſen Leuten / wenns ihnen ein mal leidt wird. 
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Am 20. Sontage nach 


Trinitatis. 
LS ich zur Newſtadt an der Orla Superintendens war / 


ward ein frommer / einfeltiger Pfarrherr von etlichen verſoffenen Jun⸗ 


3% ckern / die vmb jhrer Sünden willen vorhin in der Kirchen geſtrofft / vn⸗ 
A verſehens auff der Straſſe vberfallen / vnd fo vbel von ihnen geſchlagen / 
Maß er faſt todt blieben / vnd das noch erger iſt / wie fie hren Mut willen 
= t ſchlahen / ſpotten vnd leſtern gnugſam an dem armen Pfartherrn ges 
über / vnd davon haben reiten wollen / haben ſie jhm jhre Buͤchſen auff die Bruſt gehal⸗ 
ten / vnnd einen Eidt abgedrungen / daß er ſolehes / wie fie nemlich mit jhm gehandelt / nie⸗ 
mandts offenbaren wolte / oder ſolte vnd muͤſte für jhren Augen ſterben. Der Pfartherr / 
daß er ſein Leben erretten mochte / hat mit auffgehabenen Fingern / vnter dem freyen offent⸗ 
lichen Himmel vnd hellen Sonnen / aus bedrengnis der Junckern / einen Eidt mit zittern 
gethan. Wie er nun im Felde verwundet / von einem angetroffen / vnd zu Hauſe von ſei⸗ 
nem Nachbarn gebracht / hat er kleglich gethan / ſeine Hende gewunden / aber gleichwol hat 
niemandt mit einem Wort koͤnnen von ſhm erfahren / was jhm were vnd anlege / oder wie 
er zu dem Schaden kommen. Deß andern Tages koͤmpt ein ander Pfarherr / vnd zeig 

mir dep oerwunten Pfarherrs Elendt vnd Zuſtandt an / vnd ſagte / man koͤnd e nich 
fin noch von jhm erfahren / wer ihn beſchedinet / doch gebe er ſo vi 
nen Eidt gethan hette. Da befahl ich dem Pfarrherrn / weil er Neth 
Superintendenterrſuchte / 


> 


fo ex aus Schwachheit g 


; 
\ 


ey mir / 
Er ſolte den verwundten Pfarherrn von feinem gethan 
han / vnd ihm ſolches hertzlich leide were / in Namen Gottes abs 
ſolbiren / vnd ſein Gewiſſen frey machen / auff daß er ohne alle Schem anzeigte / vnd man 
dahin kommen moͤchte / wer ihm Leidt gethan / oder wie er zu ſolchem Schaden keme / wel⸗ 
ches alfo geſcheßen / vnnd ward nach Offenbarung ſolches Frevels vnd Mut willens der 
Junckern an Hoff gen Weimar bracht / Aber ſolcher Frevel / ward nicht mit ſolchem 
Ernſt / wie billich / geſtrafft. 

Was thut jener Juncker vnnd Hoffmann / da fein Pfarherr ſei⸗ 
nes Gotlloſen Lebens halden Ihn ernſtlich geſtrafft hatte / vnd unter andern gefagt, Ermüs 
fie am juͤngſten Gericht Gott dem Hrn do füt Rechenſchafft geben / wenn er jetzt nach 
erforderung feines Ampts jhm feine Suͤnde / die doch offetulich vnd gar arg weren / nit an⸗ 
zeigte / hieß hn derhalben davon abſtehen / auff daß er bey Gott entſehůldiget were. Boldt 
hat derfelbige Juncker / fo der Pfarherr geſtrafft / vnd von Sünden abzuſtehen / vermanet / 
ein briefflein geſchrieben / auff dieſe Weife: Ich bekenne mit dieſer meiner eignen Handt⸗ 
ſchrifft / vnd bezeuge es von grundt meines hertzen / daß ich den Ehrwirdigen Herren N. 
meinen Pfarherrn abſolvirt / quit / ledig vnd loß gezehlet habe / vnd in Krafft dieſes meines 
Brieffes mit meiner Hande geſchrieben / vnd mit meinem Inſigel bezeichnet vnd befrefftis 
get / loß zehle / vnd ihn hinfurt loß zehlen wil / meines Wandels vnd Lebens halben / ſich nut 
bekuͤmmern noch ſorgfeltig fein / vnnd meinet halben / weder hie in dieſem Leben / noch am 
jüngften Gericht Rechenſchafft geben darff / et. M. Chriſtophorus Ireneus, im Spie⸗ 
gel von der Hellen. 


Am 


— 
PN 


Am 21. Hontage s 
nach Trinitatis. 


Hiſtorien vnd Exempel groſſes 
Glgubens. 


ſo man Johann Huſſen zugeſaget / vnd verſchrieben war / nicht gehalten habe. ' 

Da antwortet es mit vnerſchrockenem Hergen/ Er verſtehe / daß der Teuffel ihn 
Schrecken wolle / weil er ſehe / daß durch das Bekentnis der Warheit / an einem folchen 
herrlichen / ſcheinbaren Ort / für ſolchen hohen Potentaten / ſeinem Reich ein groſſer Ab⸗ 
öruch geſchehen werde. Es fol aber dem Teuffel fehlen / das er ſeinet halben ſehweigen 
wolle. Ich wil-fpricht er / hinein ziehen vnd die Warheit bekennen / wenn ſchon fo viel teuf⸗ 
fel in der Stadt weren / als Ziegelfiein auff den Dechern ſind. 


Als er aber zu Wormbs einksmmet / zeiget er fein gleubiges Hertz vnd vnerſchro⸗ 
ckenen Muth / nicht allein darmit an / daß kein Menſch (weß Wirden oder Standes er 
auch war) weder mit guten noch mit boͤſen Worten / weder mit groſſen Verheiſſungen / 
noch mit ſchrecklichen Drawungen / jhnen vberreden kondten / daß er die Warheit verleug⸗ 
net hette / Sondern da ſtund er / wie eine Mawr / vnd ware bereit / auch mit feinem eigenen 
Blut der Warheit Zeugnis zu geben / vnd da alles wider jhn wuͤtete vnd tobete / vnnd die 
Koͤpffe zuſammen fieffen/ vnd Rathſchlagten / In deß betet er ſein Vater vnſer / vnnd 
machet den vberaus herrlichen vnd ſchoͤnen Geſang. 

Ein feſte Burg iſt vnſer G Ott / ein gute Wehr vnd Waffen / elk. Vnnd wenn die 
Melt vol Teuffel wer / vnd wolt vns gar verfchlingen tn fůͤrchten wir uns nicht fo ſehr / 
Es ſol vns doch gelingen / Der Fuͤrſt diefer Welt / Wie ſalwr er ſich ſtelt / Thut er vns 
doch nieht / Das macht er iſt gericht / Ein Woͤrtlein kan ihn fellen. 

Das Wort ſie ſollen leſſen ſtahn⸗ And kein Danck darzu haben / Er iſt bey ons 
wol auff dem Plan / Mit ſeinem Geiſt vnd Gaben / Nemen ſie den Leib / Gut / Ehr / Kinds 
vnd Weib / Las fahren dahin / Sie habens keinen Gewinn / Das Reich G DO? Tes muß 
vns bleiben. 


Sleidanus gedencket diefes Pfalms auch / in ſeinem ſechzehenden Buch an dem 
Ende / vnd gibt darinnen zu . 3 7 5 auch gemacht / als der groſſe vñ dar⸗ 
efehrliche Reichstag zu Augſpurg gewe eni uno 1930. 
wen Auf en Reichstage ſtunde es ſehr miß ich vnd forglich / Esdrawete der 
Hapfl/ Es drawete der Keiſer / Es draweten die Fuͤrſten / vnnd lieſſen fich endtlich vers 
nehmen / daß ſie Gut vnd Blut daran ſetzen wolten / vnd nicht tußen noch feyren / biß der 
Luther hinunter were mit ſeiner Lehre. 


In ſolchem / deß Keiſers vnd deß Baͤpſtiſchen Ttuß vnd Bedrawungen / wurde 


4 Hilippus Melanthon ſorgfeltig vnd angſthafftig / zwar nicht feiner Perſon halben / ſon⸗ 


dern daß er ſich beſorgte Des Auß ganges vnd der Nachkommenden halben halte er ſich al 
ſo in Trawrigkeit / ſeufftzen vnd weinen gar ergeben. 

Nach dem aber Doctor Luther folches vername /ôſchriebe er ſhm zu dem offtern⸗ 
ul richte hi wider auff / troſtet vnd vemanet jn / weil ſolces nit der Menſchen / Be 


Am 21. Sontage 

deß Allmechtigen Gottes Werck vnnd Sache were / ſolte er alle Sorge vnd ſchwere Ge⸗ 
— hinlegen / vnd den gantzen Handel laſſen auff Gott beruhen. Schriebe auch an 
Ihn alſo: 
Warumb bekuͤmmert vnnd peiniget jhr euch alſo ſelbſt? So G Ott ſtinen Sohn 
für ons gegeben hat / was zittern wir e Was ſind wir trawrig e Iſt denn der leidige Zeus 
fel gewaltiger vnd ſtercker denn Er e Warumb fürchten wir die Welt e Welche der H Err 
Chriſtus vberwunden hat. So wir eine böfe Sache vertheidigen / warumb ſtehen wir 
nicht von vnſerm Fuͤrnemen abe e So wir aber eine Goͤttliche vnnd gerechte Sache ha⸗ 
ben / Warumb vertrawen wir nicht den Verheiſſungen G Ottes ? Der leidige Teuffel 
der kan doch ſonſt niches / denn nur allein das zeitliche Leben nemen / Chriſtus aber der lebet 
vnd regieren ewiglich / In welches Schutz auch die Warheit befichen bleiben wird / derſel⸗ 
bige wird nieht auffhoͤren bey uns zu ſein / biß an der Welt Ende. Wenn er bey vns nicht 
ſt / Lieber wo ſollen wir ihn ſonſt finden e Wir ſind wol Suͤnder / leider auff viel Wege / 
Chriſtus aber iſt darumb kein Luͤgener / welches Sache wir han deln / Es mögen die Kos 
nige vnd Voͤlcker toben / wie fie wollen / fo wird doch der Allmechtige ‚der indem Himmel 
wohnet / ihrer ſpotten. 5 

Dieſen Handel hat GO T ohne alle vnſern Ratß / biß auff dieſe Zeit / allewege 
noch b dre vnnd erhalten / der wird jun auch forihin zu einem gluͤckſeligen Ende brin⸗ 
gen / ett. 


Wie nun dieſer Mann im Glauben gelebet / alſo iſt er auch im Glauben ſeliglich 
geſtorben / Denn als er in feiner Leibes Schwachheit vnd Kranckheit vermerckete / daß 
feines Lebens ein Ende verhanden were / betet er zu Gott / mit dieſen Worten: GO T 
mein Himliſcher Vater / vnd ein Vater vnſers HERRN Jeſu Chriſti / ein GOT T 
alles Troſtes / Ich ſage dir Lob vnd Danck / daß du mir deinen Sohn Chriſtum haſt of⸗ 
ſenbaret / an welchen ich habe gegleubt / welchen ich habe bekandt / welchen ich habe gelie⸗ 
bet vnd gelobet / welchen der Bapſt zu Rom / vnnd der ander Gottloſe Hauffe / verfolget 
vnd ſchmehet. Ich bitte dich mein HERR JE Chriſte / nim meine arme Seele zu 
dir. O mein Himliſcher Vater / Jeh weiß / vnnd bins gewiß / ob ich ſchon aus dieſer 
Welt abſcheiden / vnd dieſen meinen Leib ablegen muß / daß ich doch in Ewigkeit bey dir 
bleiben werde / vnd wird mich aus deiner ſtarcken Handt niemand reiſſen koͤnnen. 


Nicht lang nach dieſem Gebett / als er ſeinen Geiſt ein mal oder zwey in die Hen⸗ 
de Gottes befohlen / verſchiede er allgemach aus dieſer Welt / als ob er ſchlaffen wolte / 
gantz ohne allen Schmertzen deß Leibes / fo viel man mochte vermercken. Star be olſo in 
rechtem warem Glauben / vnd in rechter worer Arn uffung zu l Ott / in Chriſto Jeſu ſe⸗ 
liglich / am achtzehenden Tage deß Horn ungs / Im Jahr nach Chriſn Geburt / 154 6, 
Vide Sleidanum in lib, 16. circa finem. 


Deß Churfuͤrſten Johann Friderichs ſeliger Ge 
dechtnis / abſchlegige Antwort auffs Interim / Anno 1548. 
den 5. Tag Juli / daraus feiner Churfuͤrſtlicher Gnaden Glaub vnnd 
Beſtendigkeit ougenſcheinlich zu ſehen vnnd 
zu mercken iſt. 


CH habe vntertheniglich angehoͤret / daß Roͤmiſche Keiſerliche / 

auch Königliche Majeſt. Deßgleichen Chur fuͤrſten / Fürften / vnnd Stende deß 

Reichs / fich entſchloſſen / Wie es im heiligen Reich / Teutſcher Nation / in Sar 

chen / die Chriſtliche Religion betreffende / biß auffe Concilium gehalten werden fol / vnd 

daß die Keiſerliche Majeſtat erſtlich an mich begeren / in bemelten Beschluß auch zu a 
gen 


nach Trinitatis. G 


gen / vnd denſelbigen zu vnterſchreiben / ett. Nun weiß ich mich zu erinnern / daß hochge⸗ 
dachte Keiferliche Maefee/in auffrichtung der Capitulation / anfenglich auch ein a 
ckel hat ſetzen laſſen / Ich folte mich verpflichten / was in einem Concilio erkandt / oder Kei⸗ 
ferliche Majeſtet in Glaubens ſachen verordnen würde, das wolt ich annemen / vnd dem⸗ 
ſelbigen nicht entgegen fein. Als aber jhrer Majeſt. in Vaterthenigkeit vermeldet wor⸗ 
den / daß ich aus vielen ſtadtlichen Vrſachen / meines Gewiſſens halben, ſolche Bewilli⸗ 
gung nicht thun koͤndte / vnd mich keine Gefahr meines Leibes vnd Lo bens dahin bewegen 
laſſen wuͤrde / Da haben ihre Majeſtet gedachten Artickel widerum aus zuleſchen beſoh⸗ 
len / vnd fortan von wegen der Religion weiter handlung mit mir nicht gepflogen / welches 
ich auch alſo mit vnterthenigſter Danckſagung angenommen / vnd nach dem ich dieſer Bes 
ſchwerung meines Gewiſſens entladen / das vbrige alles an Leib vnnd Gut in Keiſ. Ma. 
aller gnebigſten Wilen vnd Gefallen / deſto lelchter vntercheniglich ergeben / vnnd darauff 
die Capitulatian vollnzogen / in gentzlichem Vertrawen / es ſolte hinſurt dergleichen an 
mich nicht gemuth / Sondern mehr frey gelaſſen werden / bey der angenommenen vnd be⸗ 
kandten Religion zu verharren. i 5 

Weil aber Roͤmiſche Keiſerliche Majeſtat jetzt abermal bey mir Chriſtlich ſuchen 
leſt / daß ich zu dem geſtelten INTERIM, oder Rathſchlage / meine Bewilligung ges 
ben ſolle / ſo kan jhr Maj. Ich in vnterthenigſter Demuth vnangezeiget nicht laſſen / daß 
ich von den Dienern Goͤttliches Worts / von meiner Jugendt auff / dermaſſen vnterrich⸗ 
ket vnd vnterwieſen / auch durch fleiſsige Nachforſchung der Propheten vnd Apoſtoliſchen 
Schriften habe erkundet / vnnd es / wie ich mit G Ott bezeuge / in meinem Gewiſſen ohn 
alles wancken / Dafür halte / daß die Ariickel / wie ſie in der Augſpurgiſchen Confefsion be⸗ 
griffen / vnd was denen anhengt / die rechte / ware / Chriſtliche / reine Lehre / vnnb in den 
Schnifften der heiligen Propheten / Apoſteln / vnnd Lehrern / welche deren Fußſtapffen 
nachgefolget / dermaſſen beſtettiget vnnd gegruͤndet / daß dawider nichts ſchließliches kan 
auffgebracht noch fuͤrgewandt werden. 

Darumb ſich auch weilandt / mein gnediger lieber Herr Vater / Gottſeliger Ge⸗ 
dechtnis / Ich vnd andere / aus gutem feſtem Verſiande vnnd Wiſſenſchafft / derſelbigen 
Confeſsſon / vor vielen Jahren / durch ordentliche Wege vnd Mittel / biß auff Erkent nis 
eines allgemeinen / freyen / Chriſtlichen / vnnd anparcheifchen Concilij / ons anhengig ger 
macht / darbey denn mein Gottſeliger Herr Vater / biß in feine Gruben / vnd ich biß auff 
den heutigen Tag / durch Gottes Gnade vnd Barmhertzigkeit beſtanden / auch bey vnſer 
Regierung / vor vnd nach der Confeſsion / alſo haben lehren vnd predigen laflen / vnd an⸗ 
ders nicht gewuſt / wie ich denn auch noch nicht anders weiß / denn das wir damit vnſern 
Vnterthanen / die ewige vnd vnzergengliche Warheit Gottes haben anzeigen vnnd für 
tragen leſſen. > 

5 en ich denn nun deſſen in meinem Gewiſſen beſtendiglich vberzeuget / fo bin ich 
Gott gegen diefer vnausfprechlichen Gnade / dieſe Danckbarken vnd Geborſam ſchuͤldig⸗ 
daß ich von der erkandten vnd bekandten Warheit feines Allmechtigen Willens / denn er 
durch fein Wort aller Welt offenbaret / nicht abfallen fol / fo lieb mir iſt / die ewige Se⸗ 
ligkeit zu ererben / vnnd ewige Helliſche Verdamnis zu vermeiden. Denn ſo lautet das 
troͤſtliche vnd erſchreckliche Veiheil Gottes: Wer mich bekennet für den Menſchen / den 
wil ich bekennen für meinem Himmliſchen Vater / Wer Mich aber verleugnet für den 
Menſchen / den wil ich auch verleugnen für meinem Himliſchen Vater. f 

Aber wenn ich das J NT ER J Mfuͤr Chriſtlich vnd Gottſelig annemen ſolte / 
ſo můͤſte ich die Augſpurgiſche Confefsion/ vnd was ich bißher vom Euangelio Jeſu Chri: 
ti gehalten vnd gegleudet / in vielen trefflichen Artickeln / daran die Seligkeit gelegen / wis 
der mein eigen Grwiſſen⸗ bedächtialich vnd fürfegiglich verleugnen vnnd verdammen / 
vnd mit dem Munde das billchen / das Ich in meinem Hertzen vnd Gewiſſen Dafür hiel⸗ 
te / daß es der H. Goͤltlichen Schrift gantz vnd gar zu wider were 
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Ey Gott im Himmel / das wolte deinen Namen ſemmerlich gemißbraucht / vnn 
grapſamlich geleſtert heiſſen / auch dafür zu achten fein / daß ich dich droben in der hohen 
Majeſtet / vnnd meine Weltliche Orbigkeit hie niden auff Erden / mit geferbten Worten 
betriegen / vnnd vmbfuͤhren wolte / welches ich doch mit meiner Seelen thewr / vnnd allzu 
thewr würde bezahlen muͤſſen. Denn das iſt die rechte Sünde in den heiligen Heißt / da⸗ 
von Chriſtus drawet / daß ſie werde in dieſer noch in jener Welt / das iſt / in Ewigkeit nim⸗ 
mermehr vergeben werden. 

So ich denn in meinem Gewiſſen dermaſſen / wie gehoͤret / verſichert vnd gefangen 
bin / auch kein beſſers mit bewertem Zeugnis der Goͤttlichen Schrifft / berichtet werde / als 
bitte ich in aller Vnterthenigkeit vnd Demuth / durch die Barmhertzigkeit Gottes / die er 
in der Menſchwerdung vnd ſterben feines einigen geliebten Sohns / vnſers Heilandes vnd 
Seligmachers Jeſu Chriſti / dem gantzen Menſchlichen Geſchlecht beweiſet hat / daß die 
Keiſ. Maj. mir es zu Vngnaden nicht auffnemen wolte / daß ieh das J N T ERIJ M 
nicht bewillige / Sondern bey der Augſpurgiſchen Confeſs ion endilich verharre / vnd alles 
andere hindan geſetzt / allein dahin ſehe / daß ich nach dieſem elende / armſeligen / vnd betruͤb⸗ 
ten Leben / der ewigen Frewde theilhafftig werden möge, 

Denn daß ich / wie ich angelanget / in die Keiſ. Maj. gebildet / als ſolte es mir nit 
vmß die Religion oder Glauben / Sondern vmb eine verhoffte Reputation / vnd ander zeit⸗ 
lich ding zu erlangen / zu thun fein / Gleich als ob vnter allen zeitlichen Guͤtern / mir etwas 
lieder fein koͤndte / denn mein Erledigung / vnd daß ich fuͤrnemlich / nach gelegenheit meines 
ſchweren vnvermuͤgenen Leibes / bey Weib vnd Kindt / in Ruhe vnd Gemach fein möchte, 
Solches find Gedancken deß Hertzen / welche niemand erkennen kan / denn G Ott ſelbſt. 
Aber ich btzeuge für dem Angeſicht Gottes / vnd wil es bezeugen am Juͤngſten Gericht / 
wenn Gott von mir vnd allen Menſchen Rechenfchafft fordern wird / wie wir vnſer Leben 
allhie auff Erden / mit Gedancken / Worten vnd Wercken haben zugebracht / daß ich hier⸗ 
inne nichts anders ſuche / denn die Ehre feines Allmechtigkeit / vnd wie ich moͤge auffgenom 
men werden / zu einem Kindt vnnd Erben def ewigen Lebens. Doran wolte Keiſ. Maſ. 
nicht zweiffeln / vnd mit meinem verſtrickten vnd gefangenen Gewiſſen / aueh daß ich Got⸗ 
tes vntreglichen Zorn vnd Vngnad ſo hoch achte / gnedig gedult tragen. 

Was euſſerliche Sachen anlangen / bin ich allewege begierig geweſen / Reif. Maf⸗ 
vnterthenigſten Gehorſam mit allen trewen zu leiſten / Gnad erlangen / das weiß G Ott / 
das wil ich hinfurt auch thun / vnd was ich Keiſ. Maj. zugeſagt / gelobt / vnd geſchworen / 
Fuͤrftlich / aufrichtig / vnd vnverbruͤchlich halten. 

Der barmhertzige Gott wolle jrer Maj. Hertz nur erweichen / daß ich doch dermal 
eins meiner langwirigen Gefengnis halben / Gnad erlangen / vnd derſelbigen Vaͤterlich 
erlediget werden moge / Auff daß ich der erſte Fuͤrſt vnd Bluts verwandter jhrer Maj. nit 
fein duͤrffte / der fein Leben bey jhrer Maj. gefenglich zubringe / Derer thue ich mich diemit 
in aller Vnterthenigkeit vnd Demuth befehlen. 


Johann Friderich der Elter / ett. 
manu propria ſubſcripſit. 


Am 
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Trinitatis. 


EN dem Regierenden Keiſer Carolo / deß Namens der 
Sünffte,/ hat ſich begeben vnnd zugetragen / Als König Sraneifcus in 

anckreich / für Pavy in Lombardy / mit einem groſſen Heer / zu Roß vnd 
Fuß gelegen / vnd durch deß Keiſers Kriegovolck / ſonderlich die Teulſchẽ / 
gelchlagen vnd gefangen / vnd in Hiſpantam gefuͤhret ward / hat ihn der 
b Reber nieht allem aneöiglich deß Gefengnis entlediget / Sondern auch 
feine Schweſter Königin Leonoram zum ehelichen Gemahl verheirath. Vnnd hat alſo 
dieſer Keiſer / durch folchen Handel / ein gros Lob vnd Preiß in aller Welt feiner Guͤtig⸗ 
keit erlanget / vnd iſt höher gelober worden / denn fo er gantz & ranckreich verbrand vnd vfi⸗ 
gekehret heete. Denn ob wol ein Fuͤrſt ſich gegen feinen Feinden ernſtlich erzeigen vnd hal⸗ 
ten ſol / fo ſtehet ſhm doch wol an / daß er fich gegen denen / ſo ſich an jhn ergeben / oder mit 
Gewalt gezwungen vnd vber wunden ſein / gnediglich erzeige / vnd die Dicroriam meſoig 
gebrauche / Davon auch der Poet geſaget. 


Ein ſchoͤn Exempel der Guͤtigkeit vnd Liebe gegen feinem groſſen 
Feinde / hat beweiſt der Lochringiſche Fürft Renatus / denn als diefen der letzte Burgundi⸗ 
ff: Heſtzog Carolus / aus feinem Fuͤrſtemmhumb verjaget hatte / hat Renatus Verbuͤnde⸗ 
tus mit den Schweitzern gemacht / dureh welcher Huͤlff vnd Beyſtandt er endzlich feinen 
Feindt den Carolum / der ſyme durch Krieg viel Bedrengung gethan / mit den feinen erle⸗ 
get vnd erſchlagen. 

Da man nun den Leib deß Hertzogen Caroli vnter den Erſchlagenen geſunden / da 
hat er fich nicht / wie vielleicht ein ander würde gethan haben / gegen ſeines Feindes Coͤr⸗ 
per mit einiger Rachgierigkeit mercken laſſen / daß er ſolchen hette zureiſſen oder verſpotten 
ſollen / oder ſonſt vbel mit dem gebaͤren laſſen / Sondern er hat / als ein ſehr weiſer vnd freins 
mer Fuͤͤrſt / ſich auffs Chriſtlichſte vnnd mitleidigſte gegen ſolchem erzeiget / denn er feinen 
Leih in die Sladt Nancejum in S. Georgen Kirchen / mit herrlicher Pompa tragen laſ⸗ 
ſen / vnd haben alle Hoffdiener den Coͤrper mit ſchwartzen Trawrkleidern bekleiden muͤſ⸗ 
ſen / vnd ſind dabey ſo viel Prieſter vnd Kertzen geweſen / als viel man nur koͤnnen bekom⸗ 
men / vnd hat der Fuͤrſt / der alle Trawrzeichen infolchen Bekleidung vnd hintꝛagung der 
Leich / die boch beim Leben fein grimmeſte; Feindt geweſen / ſehen vnd ſpuͤren laſſen / vnd da 
alles vrygeſſen / ob wol ſolcher erfchlagener Hertzog in ſhn vnd gegen die feinen gantz hoffer⸗ 
tig ond Tyranniſch geweſen war / daß er alſo feinen Corper alfo ehrlichen zur Erden beſtet⸗ 
tiger / als wer es ſein eigener lieber Vater. Fulgofus lib. 5. Cap. . 


Als Themiſtocles der weiſe vnd ſtreitbare Mann / bey den Lacede⸗ 
montern in Vngnade kam / daß ſie ſhu verjagten / vnnd auch nachfolgeten ihn zu eödten/ 


vmb Errettung willen / flohe er zum Admeto / der Moloſſer Könige/ der doch deß Themi⸗ 
ſtoclia hefftiger Feindt zuvor geweſen / weil er aber nicht einheimiſch / hat jhn die Koͤnigin 


deß Abmeti Weiſe gelehret / wie er jhrem Herren ein Fußfall thun ſolte / vnnd angezeiget / 
daß er beg einem Altar im Vorhoffe deß Schloſſes⸗ für ſich in ſeinem Schoß deß Admeti 
ſaͤngſten Sohn gehabt / den hat er dem Vater in ſeiner Heimkunfft gezeiget / vnd gebeten / 
daß jhme vinb feines Sohns willen verſchonen ſolle ͤvnnd jhnen den Feinden / die jhm 

hſolgeten / nicht vergeben. Weil denn die Weiſe durch deß Sohnes willen⸗ die aller 
Weiſe / wie Thueydides ſaget / damals geweſen hat ſhn der König in feinen ſchutz 
Gnade angenommen / ein Zeit lang beherberget. Aber da die Gtiechen / ſo ſtelig beim 
Könige anhielien / daß er ſhn den Themiſtoclem vbergeben / hat er ſyn in Aſiam vberfuͤhren 
laſſen / daß er alſo erretiet worden. Chron. Philip. Mel. lib. 2. 


R ij Ageſilaus 
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Ageſilaus / der Spartantſche Kriegsfuͤrſt / hat auch feinen Fein⸗ 
den offt Gnade erzeiget / wie er denn auch gethan bey der Stadt Coronea / da er fich mit 
den Thebanern ſchlagen muͤſſen / in welcher Schlacht er hart verwundet / denn Kenos 
phon ſchteiber / daß es ein ſolch hart Treffen geweſen / deren gleichen bey feiner Zeit nicht 
geſchehen. Als aber etliche Feinde aus der Schlacht in eine Kirche / nahend bey der Wal⸗ 
ſtadt geflohen / da ließ er feinem Kriegs volck gebieten / daß man derer / fo dahin geflohen / 
verſchonen ſolte. Auch da die Thebaner vmb ihre Todten baten / die zu begraben / geſtar⸗ 
tet er jhnen ſolches gerne. Alſo gar ließ ſich dieſer Herr den Zorn nicht einnemen / ob er 
auch wol das mal hart verwundet ware / vnd wol Vrſach zu zuͤrnen gehabt hette, Thron. 
D. Philip. Mel, lib. 2. 


am 
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Hiſtorien vnnd Exempel von vntrewen 
Vnterthanen. 


x Berander Jamneus / der Koͤnig / als er ſtarbe / verlleß er 
inter Ihm zween Soͤhne / der eine hieß Hircanus / der ander Axiſtobuſus / 
wvwiewol nun Hircanus elter war / dennoch ſamlet Ariflobulus ein Kriegs⸗ 
vyvolck / vnnd onterſtunde ſich / noch bey der Mutter Leben / das Königs 
N reich einzunemen. Hircanum ſchuͤtzete Antipater Idumeus / vnd Aretas / 
der Araber Koͤnig / vnd zu letzt auch Pompeius / der die Stadt Jeruſalem 
tinnam / vnd machte Hircanum zum oberſten Regenten / vnd nam Ariſtobulum mit feinen 
zwehen Soͤhnen / Alerandro vnd Antigono / mit ſich gefenglich gen Rom. 5 

Als nun Alexander mit dem Vater Ariſtobulo gefangen gen Rom gefuhret wurde / 
entkam er in Cilicia / vnd fand ſich wider in Judeam / vnd richtet newe Tumult vnd Lermen 
an / da ward er endtlich vom Gabino gefangen. Hernach zur Zeit deß Kriegs / zwiſchen 
MPompeio ond Jalio iſt jm vom Seipione / Pompen Schweher / weil er fuͤr vnd für Auff⸗ 
ruhr antichlet / nach Roͤmiſcher Weiſe / der Kopff mit einem Beißel abgeſehlagen. 

Aatiochus / dieſes Alexandri Bruder / iſt nach Ausgang deß Pompeianiſchẽ Kriegs 
vom Jalio loß gegeben / har aber auch nicht ruhen koͤnnen / Denn er hieng ſich an der Par⸗ 
ther Konig / vnd vnterſtunde ſich Jubeam wider vnter fich zu bringen / vnd iſt der alte Herr 
Hircanus feines Vatern Bruder / von jhm gefangen / vnd in Parthiam gefuͤhret worden / 
da er jhm die Ohren hat abſchneiden laſſen. 

Dieſen Antigonum hat hernach Antonius vmb das dritte Jahr / nach dem Heros 
des König war worden / auch richten laſſen. Herodes hat Hircanum / Antigoni Vettern / 
nach dem er aus Parthia wider ins Land gefordert / auch vmb bringen laſſen / ſeines Alters 
im achtziaſten Jahr. 

Diß iſt eine ſchedliche Aufruhr geweſen / darinnen man grawſamlich gewuͤtet vnd 
gewuͤrget / vnd erſchreckliche Tyranney⸗ Bruͤder vnd Vettern an einander geuͤbt haben / 
Daritder fie auch ſein zu boden gangen. Denn in dieſem elenden Weſen / hat das gantze 
Geſchlecht der Machabeer / welehes Gott ſonderlich hoch geehret hatte / ſemmerlich ein en⸗ 
de genommen. Denn ſhre Nachkommen vnd Kinder haben ein Teuffeliſch wuͤrgen vn⸗ 
ter ein ander getrieben / frembde Voͤlcker ins Lande nach ſich gezogen / ihre von GOT T 
empfangene Lehre / Geſetz vnd Difeiplin deß Landes / ſehr geſchwecht vnd verderbet / etẽ. 
Jeſeppus. 

Im Griechenlandt / zu Athen / ſind zween ſehr gelerte vnd beredte 
Menner geweſen / die das Volck / vnnd Jederman / in groſſen Ehren vnd Wurden gehal⸗ 
ten hat / vnd denſelbigen in ſhren Rathſchlegen ſehr geſolget / mit Namen Oemoſihenes 
vnd Hyperides. Aber darneben find fie auch vnruzige deute geweſen / die viel Meuteren 
vnd Auffruhr angerichtet haben / vnd Griechenlandt ohne aufjhören wider Die Griechen f 
in ſonderheit aber wider den König Philippum 2 vnd wider ſeinen Sohn Alexandium / er⸗ 
reget vnd auffgewiegelt / daß fie Glauben vnd Trew / die ſſelbnen geſchworen / in a 
fung geſtellet / vnd füch wider fie auffgebeumet haben. Wie ſie letzlich theten wider Anti⸗ 


0 Gu . in allen 
batrum / wider welchen fie Athen vnd gantz Griechenlandt rege machten / denn ſie i al 
Seesen hin vnd her lieffen / vnd vermahneten Jederman / daß ſie denen von Arhen huͤlſſe 
hun ſolten / wider den Ankipatrum. 
Ku Aas der Vrſachen ward Antipater bewogen / daß er mit feinem Kriegsvolck in 
Griechenlandt ziehen muſt / die Auffrührer zu ſtraffen / vnnd fchlug die von Athen in einer 


1 i iſt in Th ja, D dte die 
groffen Schlacht / bey Ctanone / welches er 7 85 in Theſſalia. Da 8 55 
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Stadt Athen / vnd ſonderlich der gemeine Hauff / fo zuvor Demoſihenis / vnd anderer vn⸗ 
ruhiger vnd Kriegs ſuͤchtiger Leute Rath ihnen hatten gefallen laſſen / ſich zu fürchten / daß 
fie möchten belagert werden / trachteten derhalben widerumb nach Frieden / vnnd ſchick ten 
hre Legaten zu hm / mit Befehl / daß fie Friede machen ſolten / wie fie koͤndten / vnd ſtelle⸗ 
ten dem Antipatro alles heim / daß ers feines Geſallens mit ihnen halten vnnd machen 

olte, 
: Da hat Antipater vnter andern dieſes in ſonderheit begert daß man jhra beide O⸗ 
tatores / Demoſthenem vnd Hiperidem / vberantworten ſolte. Derſeldigen einer / Hipe⸗ 
rides entflohe / wurde aber hernach in der Flucht / in der Inſel Egina gefangen / vnd zu An⸗ 
tipatre geſchickt / da iſt ihm die Zunge erſilich aus dem Halſe geriſſen / vnnd hernachmals 
getoͤdtet worden. Demofihenes flohe auch / vnd entweich in eine Kirche / da vmb Gnade 
zu bitten / Schicket derhalben Antipater feiner Diener einen / vnd ließ jhm ſagen / er ſolte 
aus der Kirchen heraus gehen. Da buͤcket ſich Demoſthenes auſſs Buch / als wolt er ete 
was ſchreiben / vnnd ſoge einen Gifft aus der Federn ſo er hiebe vor darzu bereitet hatte. 
Also iſt Demoſthenes geſtorben / das nechſte Jar nach Alexandri Tode / deñ die Schlacht 
vor Cranont if im Julio geſchehen / Athen aber hat ſich im Auguſto ergeben / Demoſſhe⸗ 
nes aber jſt geſtorbeñ / den 16. Ottobris. Plutarchus vnd Diodorus Sieulus. 


Beh den Zeiten dep Keiſers Neronis / war ein Landtpfleger im 
Judiſchen Lande / der hieß Florus / den Nero ſelbſt hin geſchickt vnd verordnet hatte, Aber 
er war eine geitzige vnſerlige Beſtia / der das Voſck mit vnmeſoigen Schatzungen vnnd 
Aufflagungen beſchwerete / damit gab er Vrſach zu Empoͤrung vnd Auffruhr / vnd die weil 
Ceſtius der Landtpfliger in Syrien / neben dem Floro / wenig Gluͤck / vnd machete ſich der 
Romer Hauptleuten offentlich vnd mit Gewalt widerſpenſtig / vnnd vberkamen gleich zu 
ſolchem ihrem Vorhaben einen Auffruͤhriſchen / vnruhigen Hauptman / Manaimus ge⸗ 
nandt / derſelbe / wo er einen Roͤmiſchen Kriegsknecht erwüͤſchete / ließ er jbn toͤdten / vnnd 
tieihe / man ſolte die alte Freyheit widerumb mit gewalt eroͤbern / hatte auch in der erſt gros 
Gluck. Derhalben als die Gefahr immer groͤſſer ward / erfordert endtlich die hohe noth / 
daß die Römer einen tapffern vnd erfahrnen Heuptman in Syrien ſchicken muſſen⸗ dieſes 
Fewr zu leſchen. Dad iſt Veſpaſianus dahin geſchickt worden / welcher bald anfenglich 
Galtleam wider erobert / darnach befahl er feinem Sohn Tito / Jeruſalem zu belegern / 
welche Belagerung iſt angangen / gleich auff das Oſterfeſt / nemlich den 14. Tag Aprilis 
im andern Jahr Veſpaſiant / nach der Geburt Chriſti / im 72. Jahr. Nach feiner Auff⸗ 
erſtehung ſaſt im 4. Jahr. Alſo iſt der Anfang vnnd Vrſach der letzten Zerſtorung es 
ruſalem / vnd deß Vntergangs vnd Elendes dep Judiſchen Volcks / in welchem ſie noch 
ee geweſen die Auffruhr. Darvon man weiter die Hiſtonam leſen mag beim 

oſepho. 


Vnter dem Keiſer Trajano / iſt abermals vnter den Juden eine 
gratwſame vnd erſchreckliche Aufruhr entſtanden / welche in Egypten / Cyrene / vnd Cy⸗ 
pern / in die 40. tauſendt Mann erſchlogen / vnd fo vnmenſchliche Grawſamkeit geuͤbet 
hatten / daß ſie auch / welches grewlicher zu hoͤren / der erſchlagenen Coͤrpet geſreſſen / vnnd 
mit ihrem Blut ihr Ange ſicht geferbet hatten. Vber dieſer Raſenden Verſtockung vnd 
Vnſinnigkeit der Juden / hat man ſich billich deſto mehr zu vewundern / daß fie die jammer⸗ 
liche Zerfio rung Jeruſalem noch in friſcher Gedechtnis / vnnd gleich als für dem Geſiche 
hatten / Denn vom andern Jahr Titi / biß auff das achtzehende Jahr Trajani / das iſt / 
Von ber Zerſtoͤrunge Jeruſalem / biß auff die Aufftuhr / ſind nicht mehr denn vier vnnd 
dreiſsig Jahr. 

Aber wenn Gott die Handt abzeucht / vnd die Slraffen wil ergehen laſſen / ſo muͤſ⸗ 
en die Jenigen / ſo von Gott verſtoſſen find / ihnen ſelbſt mit ſcheinbarlicher ſonderlichet 
Vnſinnikgeit / jyr eigen Vagluͤck / vnd endiliches Verderben mutwilliger Weiſe 18 ai 

alß 


nach Trinitatis. 29 


Halß ziehen / wie denn folchs nicht allein der Juden / Sondern anderer Voͤlcket mehr Hi⸗ 
foren bezeugen vnd aus welſen. 


ER : 
Item / vnter dem Keiſer Adriano haben ſich widerumb die Jude 
empoͤret / vnnd weil ſie nicht ablieſſen zu toben vnnd zu wuͤten / forderte der Keiſer Ju lum 
Severum aus Britannien abe / vnd ſchicket ihn in Syrien, daß er die Juden zum Gehor⸗ 
fo bringen ſolte. Dieweil aber nichts fo bald ausgerichtet ward, kam endilich der Keifer 
Aptianus eigner Perſon in Syrien / vnd belagerte die feſte Stadt Belhoron / drey Jahr 
und ſechs Monat / alſo / daß nichts ein oder auskommen mochte. Als nun den Juden in 
Scharmuͤtzeln vnd Schlachten die Zeit vber / viel Volcks abgeſchlagen ward / diel mehr 
aber in der Stadt durch Hunger vnd Peſulentz vmbkam / dadurch fie ſehr ſehwach vnd 
math gemacht / da ward endtlich die Stadt mit gewalt erobert / vnd Bentochaß / der ober⸗ 
ſte Heuptman dieſer Aufftuhr / ward mit erſtochen. N 
Manſchreibet / daß in dieſer Auffruhr durchs Schwerdt vber ſuͤnff mal hundert 
tauſendt Juden find vmbkommen / die andern fo hungers / oder an der Peſitlentz die Zeit 
geſtorben ſein / hat man nicht zehlen koͤnnen. Vnd iſſ in dieſem Kriege eder Auſſruhr det 
Juden Macht / ſo viel noch vbrig blieben / gantz vnd gar geſchweeht worden. Die Juden 
feld beſchreiben dieſe Hiſtortam auffs erſchrecklichſte / vnd ſogen / der Krieg habe gantz er 
ſechs Jahr an einander geweret. Es ſchreibet auch der Keiſer Adrianvs an den Raiß zu 
Nom / Sie ſollen nicht gedencken / daß dieſer Sieg vnd Victoria wit geringer Muß 
Gefahr erlanget ſey worden / ſondern es dafür halten / weil dieſe grawſame Aufftuhr gentz⸗ 
lich einmal vnterdruckt vnnd geſtillet were / daß herngcher gang Orient deßo beſſer Ruhe 
vng Friede haben wuͤrde. 


Wider dieſen Keiſer Heinrichen den Vierden / haben die Bäpfte 
viel Aufftuͤhriſche Practicken gemacht vnd fuͤgeno men / venn bold im Anfang / legei ſich 
wider jhn Bapſt Hildebrandus / welcher ſich Gregonus / dieſes Namens den ſiebenden 
unenet / der tobet wider die alten Geſetz vnd Ordnung / ſo Keiſer Heinricus der dritte / nit 
lang zuvor widerumb ernewert hatte / von der Waßl der Baͤpſte / vnd von Verordenung 
vnd Beſteteigung der Biſchoffe / Dieſes wolte er allein vnter der Baͤpſte Gewalt bringẽ / 
vnd ließ ein Verbot ausgehen / daß dit Biſchoffe vnd Fuͤrſten wider den Keiſer / der feiner 
Gerechtigkeit traun ſich niche wolte verzeihen. ; 

Hitruber iſt Teurfchlande mit Haß vnd Widerwillen allenthalben gegen einander 
entzuͤndet / vnd in ſich ſelber gefallen / vnd nicht allein von Teutſchem Blut vherſehwem̃et 
worden / Sondern hat ihre beſte Mannſchafft datuber verlohren / vnd zum höchſten abge⸗ 
nommen / an Macht vnd Anjehen/ alſo / daß es nicht viel ſehlet / daß es nicht gar zugrunde 
vnd boden gangen iſt. f 8 

Item / es beruͤhmet ſich der Bapſt / gantz Teutſchlandt dem Keiſer abwen dig zu 
machen / darumb ließ er ein Decret oder Baͤpfiliche Bulla ausgehen / dariunen er Keiſer 
Heinrich den vierden / in Bann ihet / vnnd aus der Kirchen Gemeinſchafft gentzlich aus⸗ 
ſchloſſe. Vnd ſchickete noch daruder Hertzog Nudolpho in Schwaben / dergleichen Er 
yempel zuvor nie erhort war / eine gůldene Keiſerl. Krone / darauff dieſe Vberſchrfft war. 


Petradedit Petro, Petrus diadema Rudolpho: 


Das ißt: 
Der Jelß Chriſus / die Keiſers Kron / 
Dem Petro hat befohlen ſchon⸗ 
Petri Stül Erb / der Bapſt hiermit 
Hertzog Rudolph BEN thut. 
I 
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Es ſchicket auch der Bapſt an die fuͤnnembſten Biſchoffe / Mens vnd C oͤln / Be⸗ 
ſchl daß ſie vom Keiſer Heinrichen ablaſſen / vnd dieſem newen Keiſer Rudolpho anhan⸗ 
gen / vnd ſhme / wo es von noͤthen were / Rath geben ſolten. 

Als aber Rudolphus erſchlagen ward / hetzte er die Sachſen an / daß ſie Herman⸗ 
num am Hartz wehleten / wider den Keiſer / wie droben geſagt. Vnnd als derſelbige auch 
vmbkam vnd deß Bapſts Practicken nicht jhren gewuͤntſchten Fortgang haben wolten / 
da fing Bapſt Vrbanus / dieſes Namens der ander an / Keiſer Heinrichen auff newe We⸗ 
ge vnd Mittel an zugreiffen / hetzete wider jhn Conradum / feinen eigenen Sohn / den Reis 
fer Heinrich mit dem erſten mahl gezeuget / vnnd ober Italiam / als ein Stadthalter ges 
ſetzt hatte. Aber es farb Conradus zu baldt. Da hetzet Bapft Paſchalis der ander / Hein⸗ 
ricum / deß Keiſers andern Sohn / wider den Vater. Dieſer vntrewe Sohn Reifer Hein⸗ 
kichs / oieſes Namens der fuͤnffte / hat durch der Sachſen huͤlffe feinen Vater / Keiſer Hein⸗ 
richen den vierden / der ohne das mit ſo vielfelttgen Kriegen abgemartert / vnd der auch von 
feinen Gchuͤlffen vnd Bundgenoſſen auff die letzt verlaſſen war / vom Keiſerthumb ende⸗ 
lich gar abgedrungen / Vnd hat der Biſchoff von Menz / auff deß Bapfts Befehl / mit 
groſſem Vbermuth vnd euſſerſter Schmach / Keiſer Heinrichen den vierden / alle Keiſerli⸗ 
che Ornamenta vnd Zierde / als Kton / Scepter / deß Reichs Apffel vnd Schwerdt / geno⸗ 
men / vnd pberzogen / in beyſein deß Sohns / Keiſer Heinrichen deß fuͤnfften. 

Vad iſt dieſe Hiſtor ia / von Keiſer Heinrichen dem vierden / wol zu mercken / denn 
in derſelbigen Hiſtoria hat Golt mit vielen Exempeln / in ſchrecklichem Vnrergang groſſer 
Fuͤrſten vnd Herren / augenſcheinlich bezeuget / daß er vber Welllichen Regiementen / vnd 
ordentlicher Obrigkeit halte / dieſelbige befchüge vnd vertheidige. Dorgegen aber vnbillich 
Füͤrhaben vnd aufftuhuuſche Emporung zu nichte mache vnd flürge/ nach dem Spruch s 
Wer das Schwer dt nimpt fol durchs Schwerdt vmbkommen. 

Denn beiderſeits/ vnter dem Geiſtiichen vnd Weltlichen Stande / ſind die An⸗ 
fenger der Auffruhr vnd Empoͤrung / wider dieſen Keiſer / zu boden gangen. Die Baͤpſte 
ſelber / vnd etliche Biſchoffe / haben ihren Lohn empfangen. So ſind die alten Geſchleche 
det Fuͤrſten zu Sachſen / auch mehrertheils daruber vntergangen vnd vertilget / vnnd die 
Fuͤrſtenthumb unter frembde Herrſchafft kommen,. 

Denn in dieſen Kriegen iſt erfilich vmbkommen / Hertzog Otto von Sachſen / 
fo das Landt an der Weſer jnnen gehabt / ſampt zweyen Soͤnen / Conrado (von welchem 
der Stam der Graffen von Beichlingen her kompt) vnd Heinrico dem dritten / zu Nort⸗ 
heim / weleher von den Friefen durch Hinderliſt iſt erſchlagen worden. Nachmals iſt der 
gantze Stam / der andern Hertzogen zu Sachſen / auch vntergangen / hat Albertus der 
Baer / Graff zu Aſcanien / die Marck Brandenburg einbekommen. Es iſt auch dazumal 
Graff Gebhart / Keiſers Lotharii Vater / mit erſchlagen worden. 

Vgmb dieſe Zeit hat fich auch in der Marck zu Meiſſen Verenderung der Herr⸗ 
ſchafft zugetragen. Denn als Oedo/ Marggraff zu Meiſſen (welcher einer von den fürs 
nembſten geweſen / die ſich erfllich wider Keiſer Heinrichen verbunden haben) mit Tode 
abgangen / vnd fein Sohn / der auch Dedo geheiſſen / von feinem eigenen Diener erſtochen 
worden / hat Heinricus / Dedonis Vetter / das Marggraffthumb Meiſſen bekommen. 
Weil er fich aber den Sachſen / wider den Keiſer auch anhengig gemacht / hat der Keiſet 
Thynont / ſo deß ehegedachten Heintiet Vetter geweſen / vnd dem Keiſer trewe Dienſt in 
Kriegen geleiſtet / auch mit (hm von Jugendt auff erzogen / die Marck Meiſſen verliehen 
vnd geſchencket. 

Hertzog Welphen / fo vom Keiſer abgefallen / vnd zu Rudolpho aus Schwaben 
ſich gewendet hatte / hat Keiſer Heinricus in der Schlacht gefangen genommen / vnd eine 
Zeit lang gefenglich gehalten / iſt aber aus dem Gefengnis entkommen. Vnd nach dem 
er biß in die zwentzig Jahr im Elendt herumb gezogen / iſt er letzlich beim Keiſer wider aus⸗ 
geſoͤhnet worden. 

Rudolphus der Hertzog aus Schwaben / iſt in der Schlacht im Lande zu Meiſſen 


an der Elſter in die Flucht geſchlagen / vnd toͤdtlich verwundet worden / denn er re N 
ande 
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nach Trinitatis. 1 
Handt verlohren / daruber er auch geſtorben iſt.¶ Diß iſt geſchehen im Jahr / 108 o. den 

15. Tag Oetobris. Als man jhm / ehe er verſchieden / ſeine rechte hand / die et in der ſchlacht 
verlohren / gebracht / hat er / wiewol allzu ſpat / der Baͤpſte Vntrew vnnd vndillich Fuͤrne⸗ 
men endtlich erkandt / vnd mit kleglicher Stimme daruber geklaget / Denn da die Biſchoffe 
vnbher Runden, ſehet da / lieben Herren / ſprach er / das iſt die rechte Hand / damit ich dem 
Kei ſer Trew vnd Glauben habe zugeſaget. Dieſe Handt bezeuget vnd vberweiſet mich / 
daß ich vnrecht gethan habe / das ich mich wider meine Obrigkeit von euch hab laſſen auff⸗ 


bringen. Dieſe Handt laſſet euch eine Erinnerung fein / von ewerer ſchendilichen Vn⸗ 


crew vnd Verretherey / vnd wiſſet / daß jr einmal vnſerm HErrn Goit ſchwere Rechen⸗ 
ſchafft werdet geben muͤſſen. . 5 

Letzlich hat dieſer Keiſer Heinricus / dieſes Namens der fuͤnffte / deß alten Keiſers 
Heinriei Sohn / auch feine Straffen empfangen / Denn er iſt durch der Baͤpſte Hinderliſt 
vnd Practicken / darmit er fich wider feinen Vater hat verhetzen laſſen / endtlich in Jammes 
vnd Noth kommen / vnd iſt alſo auch an ſhm der Spruch war worden. 


Was du an andern brauchſt für Liſt/ 
Denck du auch alſo gfangen wir. 


Am 24. Sontage nach 


Trinitatis. 


Ffebiuslib, 6: Cob. 18. Schreibet von dem Weibe / fo den 
> Dlutgang gehabt hat daß derſelbigen gegoſſen Bildt / auch noch zu ſeiner 
Seit an ſhrem Hauſe zu Ceſarten Philippi / da fie weiland gewohnet / em⸗ 
por gestanden / der geſtalt: Es waren zwey ehrene Bilder / deren eines 
e einem Manne gleich / welcher wol bekleidet ſtunde / vnd reichete ſeine hand 
2 s dem andern Bude / das eines Weibes geſtalt hatte / welches auff den Knt⸗ 
en lage / vnd ihre Hende auff zehaben hatte in Form derer / ſo da ſupplicieren vnnd bitten. 
Das Bildt deß Manns fahe ehnlieh dem Ebenbilde vnſers Seligmachers deß HER Rn 
Chriſti / bey deſſen Bildes Fuͤſſen vnten / wuchs immer dar herfuͤr ein Kraut / vndekandrer 
art / welches wenn es in die hohe kam / vnd den Saum def Kleides / fo an deß Mannes bil⸗ 
de war / erreichete vnd berührete / vnd nachmals abgebrochen ward, halff es als eine gewiſſe 
vnd krefftige Artzney fuͤr allerley Kranckheiten. 

Als aber Julianus ſolch Bildt hinweg gethan vnd ſein eigen Bildt an die ſtadt geſe⸗ 
het harte / der meinung die Abergleubiſche Krafft deſſelbigen Krautes jhm zu zuſchreiben / 
iſt ein ſtarck Fewr vom Himmel gefallen / vnd hat das Bilde Juliam vmb die Bruſt zer⸗ 
ſchlagen vnd das H upt mit dem Halſe herab geworffen / vnd hat das Angeſicht in die er⸗ 
de geſchmiſſen / ſo weit es vmb die Bruſt zuriſſen geweſen. 

Varro der alte Seribent meldet / daß einer bey feinen Zeiten ſey be⸗ 
graben worden vnd bald wider zu Hofe kommen. Dergleichen auch zu Aquin geſcheht. 
So meldet Heraelites / daß ein Weid 7. tage todt gelegen / vnd wider lebendig worden. 

Corfidius ein Romer war geſtorben / vnd als fein hin der laſſenes 
Teſtament geöffnet vnd verleſen wurde / darinnen er ſeinen ab weſenden Brudern zu einem 
Erben einſatzte ſtunde er wider auff vnd ſprach / Er were bey ſeinem Bruder geweſen / der 
hette jhme feine Tochter befohlen / vnd einen Ort gezeiget / daſeldſſ er einen groſſen Schatz 
vergraben helte / davon er zur Erden beſtetigt werden ſolte. Bald hernach kam Zeitung / 
daß ſein Bruder geſtorben were / vnd wurde der Schatz an dem ſelben Orte gefunden / wie 
Corꝛfidius angezeiget hatte. Alſo fund Erus Armentus wider von den Todten auff / nach 
dem er in einer Schlacht vmb kommen / vnd zehen Tage ode gelegen war. Da er denn 
von wunderlichen dingen redete. 

Enerhardo Ambola / lag in Teutſchlandt kranck vnnd gar vor 
todt / da er nun wider zu ſich ſelbſt kam / ſagtt er / Er were von den Geiſtern erſtlich nach Je⸗ 
tuſalem darnach in Saladin Lager / der damals in Egypten regierte / endtlich in Lombar⸗ 
bey in ein Waldt gefuͤhret worden daſeldſt er einen alten bekandten Freund ſunden / vnnd 
letzlich angeredet. Letzlich were er gen Rom kommen. Ob es nu wol alles lecherlich zu hoͤ⸗ 
ren war / So berichtet er doch vorgenandter Orter gelegenheit ſo eigentlich / als wenn er 
beim Leben da geweſen were. So kame auch der aus Lombardey / mit welchem Ambola 
in dem Walde daſelbſ geredet / vnd heſſerigte feine Rede / daß ſie daſelbſi ennander geſehen 
vnd beſprochen. 


Am 
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Am 25. Hontage na e 


Trinitatis. 


Zr NNO CHRISTI, 129. Als Adrianus der Keifer 
8 nach Egypten vetreiſet / von wegen feines Leibes Kranckt eit / rah daſelhſt 
u ſuchen / mimpe er feinen Weg durch Syriam, Peniciam vnd Paleſti⸗ 
nam / vnd koͤmpt auch gen Itruſolem / welche vor 57. Jahren verſtoͤret 
Ywar worden / durch Tilum / deß Keiſers Veſpaſiant Sohn / im andern 
Jahr feines Keꝛſerthumbs. Wird derwegen / als er die herrliche. Stadt 
alſo verwuͤſtet ſihet / raths / dieſelbige wider auffzubawen / vnnd ſetzet vher ſolch Werck den 
Aquilam (welcher hernach die Hebreiſche Bibel auch in Griechiſche Sprache verdolmetz⸗ 
ſchet hat:) der dazumal noch ein Heide war das er den Widerbaw der Stodt fordern ſol⸗ 
te / vnd nennete fie Heliam nach feinem Namen. Epiphanius lib. de menſuris & pon- 
deribus, fol. 378. 5 
Es hat auch Adrianus der Keiſer / Heiden gen Jeruſalem geſetzt / vñ heidniſche Goͤ⸗ 
genkitchen daſelbſt gebawet / vnd gegen den Tempel ober / deß Juppiters Olympu Sufft 
auffgerichtet. In das allerheiligſte hat er fein Bildt geſetzt / vnnd an den Ort / da das H. 
Grab iſt / bat er der Buler Adgoͤrtin / Veneri einen Temp l gebe wet. Zu Bethlehem / da 
Eoriftus vnſer Heiland geboren iſt / hat er an der «lt der Vegeri vnd ſorem Bulen Ado⸗ 
nis ein Tempel geſtifftet: Welche grewel an der Stelle verblieben find, lenger denn 80. 
Jahr / biß auff die Zeit deß Conſtantint Magni. Durch dieſe encheiligung der Heiligen 
Stadt vnd Orter / find die Juden dermaſſen erbittert worden / daß ſie zum andern mal / 
nach der letzten Zerſtoͤrung / zum Schwerdt gegriffen / vnd einen ſchweren Krieg wider die 
Romer erreger haben / wie Dion ſchrebet / vnd Johannes Avstunns / im andern Buch 
feiner Chronica / elẽ. 


Im Jahr nach Erſchaffung der Welt / 380 4. Vor Chriſti Ge⸗ 
burt / Als Antiochus mit dem Zunamen Epiphanes / in Egopten kriegete / koͤmpt ein Ge⸗ 
ſchrey aus / als were Anttochus geſtorben / dadurch wind Jaſon bewogen / daß er ſich vn⸗ 
terſtehet / das Hohe Prieterrhumb mit Gewalt wider zu ſich zu bringen / vberfellt Jeruſa⸗ 
lem vnverſehens / mit Tauſendt Mann / ruhmoret grawſam darinnen / ete. 

Als ſolches Antiochus erfuhr / dacht er/ gantz Juda wuͤrde von ihm abfallen / vnd 
zog in einem Grim aus Egypten / nam Jeruſalem mit Gewalt ein / erwuͤrget viel Volcks / 
fͤͤhrete auch eine groſſe Anzahl derſelbigen gefangen hinweg / etẽ. Beſihe das erſte Buch 


N 


der Machabeer / am 1. Cap. : 

Darnach vber zwey Jahr / nach der erſten Pluͤnderung der Stadt ſchicket Antio⸗ 
chus einen Heuptman in Judea / der toͤmyl mit Liſt vnnd gu en Worten in die Sradt / 
plündert dieſelbe abermal⸗ erwürget viel Volcks / verb rennet die Heuſer / reiſſet die Mana 
ren nider führer viel Volcks weg / ele. 

Dieſer Heuptman nimpt die Burg Sion ein zu Jeruſalem befeſtiget vnnd heſetzet 
dieſelbige / Jeruſalem vnd das Heiligehumb wird wuͤſte / vnd gehet jemmerlich zu. Vnnd 
leſt Antiochus ein Gebott ausgehen / durch ſein gantzes Königreich / daß alle Voͤlcker zus 
gleich einerley Gottes dienſt halten ſolten. Eben daſſelbige befiolt er auch zu Jeruſolem. 
Darnach gehet an die grawſame vnd grewliche Verfolgung deß Volcke Gottes welche 
beſchrieben wird. 1. Machab. 1. Vnd 2. Machab. C. vnd 7. nd am 15. Tag deß 
Mondens Caßlew ließ der Könta in allen Stedten Inda / Altar auffrichten / die Buͤcher 
Dep Geſetzes verbrennen / ett. Am 29. Tag dieſes Monats (opffenten ſie auff dem Al⸗ 
tar / den ſie auffgerichtet hatten / gegen dem Atar deß HERRN / 1. Machab. am 1. 
Loſephus lib. 12 Cap. 6. N 53% 

Einiotcher Grewel der Verwuͤſtung war auch deß Reifere Tyberü Bilde / welches 

der Landpfleger Pilaius bedecket / vñ bey n acht in Jeruſalem hat füren laſſen / gegen 
(he. 


EEE, : 
Am 2 Sontag nach Trinttatts. 

dreyen Tagen eine groſſe Empoͤrung vnter den Juden enkſtanden iſt. Denn nicht allein 
die Juden fo zu Jeruſalem ſeßhafftig / ſondern auch viel andere / die auff dem Lande waren / 
für welehe das gefchriy / derer die zu Jeruſalem woh neten / kommen war / liefen zuſanſten / 
vnd machten ſich gen Eeſarten zu / zum Pilato / vnd baten ſhn / er wolte doch das Bultenis 
von Jerufalem hinweg nemen / vnd ſie bey jhrem alten Vaͤterlichen Geſetze bleiben täflın/ 
Daaber Pilatus hierinnen nicht verwilligen wolte / fielen ſie bey feinem Haufe auff jr Ans 
geſicht / vnd blieben allda fuͤnff Tag ligen. 

Darnach fasıe ſich Pilatus auff den Rich eſtuel / vnd ließ die Juden mit ſonderliche 
Fleiß zuſammen ruffen / als wolt er jhnen Antwort geben. Wie ſie nun bey einander / vnd 
mit dem Kriegs volck vmbgeben waren / drewet ſhnen Pilatus / daß er fie alle würgen vnd 
toͤdten laſſen wolte / wo ſie deß Keiſers Bildents nit wuͤrd en auffnemen / vnd winckete den 
Kriegs knechten / daß fie jhre Schwerdter entbloͤſſen ſolten / welches als bald geſchach. 

Da fielen die Juden / als hetten fie fich zuvor mit einander einer Memung vnterre⸗ 


det / auff jhre Knie nider / entbloͤſten Hals vnnd Gurgel / die auffgerichtet darſirecketen / 


vnd ſchryen vberlaur / daß fie bereit weren / ihnen alle die Koͤpffe hinweg ſchlagen zu laſſen / 
che ſie wolten nachgeben / daß mie jhrem Willen vnd Zulaſſung / ewas wider jr Vaͤtet lich 
Geſetz geſchehen ſolte. Da Pilatus dieſe jhre Beſtendigkeit / bey jhrem Vaͤterlichen Ge⸗ 
fe zu bleiben ſihet / befihlt er / daß das Bildenis von Jeruſalem fol hinweg genoifien wer⸗ 
den, Tofephus Antiq. lib. 18. Cap. g. Et de bello ludaico, lib. 2. Cap. G. 

Item Herodes ließ einen groſſen vnnd koͤſtlichen guͤldenen Adler in deß Tempels 
Eingang ſetzen / welchen aber Judas Arifey / vnd Matthias Cargalothi / vnnd die andern 
jungen Geſellen / ſo ſie an ſich gehenget hatten / hinweg geriſſen vnd nider geworffen haben. 
Davon Joſephus ſchreibet / lib. Auti. 17. Cap. 8. 

Nebucadnezat der Konig zu Babet / ließ ein guͤlden bilde machen / daſſelbe im Lan⸗ 
de zu Babel auff einen ſchoͤnen Auger ſetzen / vnd alte feine Oberſten zuſammen kommen / 
daß ſie ſolch Bilde verehreten vñ einweiheten. Da rieff der Ehrnholdt vberlaut vnd ſprech: 
Das ſolten ihn alle Voͤlcker laſſen geſagt fein / wenn ſie den Schall der Poſaunen / vnnd 
alletley Seitenſpiel hoͤren wuͤrden / daß ſie als denn niderffelen / vnd das Bildt anbeteten / 
das der Konig Nebucadnezar hatte ſetzen laſſen. 

Alſo fielen nider alle Leute / vnd beteten das Bildt an / aus genommen drey Judiſche 
Menner / Sadrach / Meſach / vnd Abed Nego / die verachteten das Gebott def Koͤniges / 
vnd wurden deß halben bey jhm von den Chaldeern angegeben / zu denen ſprach er / Wo fig 
feinen Gott nit ehren wuͤrden / vnd fein Bildt anbeten / ſo wolt er ſie in einen gluͤenden Ds 
fen werfen laſſen / da wuͤrde man ſehen / wer der Got were / der aus feiner Handt erretten 
koͤndte. Dieſe antworten dem Koͤnige: Ihr Gott / den fie ehreten / koͤndte fie wol etret⸗ 
ten aus dem gluͤenden Offen / darzu auch von feiner Hande / vnd wo ers nicht thun wolte / 
ſolte er dennoch wiſſen / daß ſie ſeine Goͤtter nicht ehren / noch das guͤldene Bilde anbe ten 
wolten / cd, Die gantze Hiſtoriam ließ Daniel. z. Cap. 


Am 


Am 26. Oontage naß 1? 
Trinitatis. 
Ss Apſt Leo ließ zur Zeit oder feinem Tiſch ziween di ſputieren 


vom zukunftigen Leben Einer versheidiger die Vnſterbliakeit der See⸗ 
len / vnnd Aufferſtehung der Todten / Der ander hielt das Oppofitum, 
oder Widerpart / vnd wolte erhalten / daß die Seele nut dem Leibe flüsbe/ 

vnd keine Aufferſtehung der Todten were. Wie nun der Helliſche Va⸗ 
= ker, Bapſt Leo, (Argumenta pro & contra) beweiſe von beiden T hei⸗ 
len angehoͤret / vnd nach feinem Anfchen die Diſputation richten vnd ſchlichten ſolte / wel⸗ 
cher recht ober vnrecht / die Warheit für oder wider ſich heete/ Sprach er zu dem / ſo der 
Seelen Vnſterbligkeit / vnd der Toden Aufferſtehung venheldiget / deine Meinung mag 

ielleicht nicht fo vnrecht fein aber deines Widerparts Meinung macht frifch Geb luͤt / vñ 
ſchmecket einem ein Trunck darauff. Ja freylich Helliſch Fewi wird ſolcher Epicur er ber 
fies Labtrunck ſein. 


Es ſol auch Bapſt Paulus Tertins zu feinen vmbſtehenden Cars 
dinaͤten auffen Topebeite/ wie er nun hat ſollen dahin fahren / geſagt had en. Nun wollen 
wir Z weyerley erfahren / daruber wir vnſer Lebenlang Zweiffel getragen / Erſilich / ob die 
Seele vnſterdlich ſey / darnach / ob auch eine Helle ſey. 


Doctor Jacob Ratz gedenckt in feinen Buch von der Hellen ch 
nes Erempels / damit er andeigt / was die Thumbpf offen vom Himmel vnd Helle halten. 
Ein Pfaff zu Wurzburg da er zwo Schantz verſpieler / ward er vnwillig vnd ſprach / vers 
liere ich die dritte auch / ſo wil ich ſagen / was ich weiß. Er verlor ſie / da ſagten ſeine Spiels 
geſellen / Nu ſage was du weiſt. Er antwortet / ſo ſage ichs. Es iſt kein Gott / kein Him⸗ 
mel / kein Leuffel / keine Helle / bude / wer bubẽ kan / ei. Alſo find geſinnet deß Bapſts an⸗ 
dechtige Plaͤttlinge / wie ſhr Leben auswtiſet. Ob aber ein Teuffel oder Helle ſey / das 
werden ſie eben wie der Reiche Schlemmer / Luce 16. zu feiner Zeit erfahren. f 

Wie denn auch O. Ratz in gemeltem Buͤchlein gnugſam darthut vnd euweiſet „dz 
eine Helle ſey vnd outer andern alſo ſchreibet / vnd ein folch Exempel ſetztt: © Venns gel⸗ 
ten ſoll ſpricht er / ſo wolt ich gern hiezu thun / die Zeugnis derer / fo im Geist entzucht wer⸗ 
den / vnd nichts daß dem Glauben zu wider iſt / reden / wie ſie es geſehen haben / Sch laß 
jhr Zeugnis gelten / ſo viel es moͤge: Ich habe einen Mann geſehen zu Ingeleheim /vor 
30. Jahren der war drey Tage todt geweſen / vnd wen man an dem lincken Pulß eine klei 
ne vad langſame bewegung e 105 ſchon der gange Leib kalt vnd todt war / ließ man 
jhn auff der Todtenbar ſtehen vndegraben. g ü 
va ns dritten Tag 1a er wider / vnd hieß ſhm ein Suͤpplein geben / vnd erſtercket ſich 
von tag zu tage / da fieng er an vnnd ſagte ſo ſchreckliche geſichte / daß wunder war / daß er 
ſich ſelbſt darob em ſaßte. Vmer andern jagt er ( wie er hette in der Hellen geſehen vnnd 
nenner erliche groſſe Herren / welche er in det Pein gefehen herte/ zu dem were Die Helle mit 
eitel Mönch vnd Pfaffen Platten gepflaſtert alſo viel ſeſſen ihr Drinnen. ar 

Da fragt ihr einer vom Adel / den ich nicht nennen wil⸗ haſtu keinen fuel 5 rinnen 
geſehen / der mix bereitet iſt. Antwort er / Mein Juncker / ſyr habt keinen darin der Hel; 
ten / ſhr muͤſſet mit dem Arß in die Kolen ſitzen / ihr beſſert euch denn. Danu der gure Man 
feine Geſichte ſagte / beſchickten ihn die Pfaffen zu Menz“ vnd ge ber en ſhm 8 1 see aA 
gen / oder ſie wollenden Maul ſtopffen / Aber keinen fröfichen Zug wolt er mehr he 

en / vnd lebet etliche Jahr hernach n 5 

9 rad de garden Gehe laß ich vor ſe rechtlichen vnd wo fie Beim laben 
nit zu wider find / laß ich fie orveracht / well auch S. Paulus ſagt; Er habe geſehen mehr 
denn es wolle, Ec D. Ratz. Ein 


— 


Am 26. Sontag nach Trinitatie. 


Ein groſſer Juncker vund Befehlhaber bey einem Biſchoff in 
Weſtphalen / wenn man jhm von der Seelen vnd derſelben Vnſterbligkeit geſagt / hat er 
ſpoͤltiſch vnd Epieuriſch geantwortet / Ey was Seele / die Seele iſt nichts anders / denn ein 
Handt voll Windes / ein Pfuy / wenn derſelbige aus dem Leibe hinweg fehret / ſo iſts mit 
dem Menſchen gethan / vnd gar aus, Dieſen Spotter vnd Epicurer hat Gott gestrafft 
daß er gehlings bey dem Tiſch / da er frdtich vnd guter Ding mit ſeinem Herren geweſen / 
vnd einen guten Epicuriſchen Trunck gethan / dahin gefallen vnnd gefahren iſt / vnnd mit 
Schmertzen erfahren / daß die Seele ſich nicht alfo verzehre / wie ein Rauch vnd Dampff 
in der Lufft / als er im Leben hoͤniſch vnd Epicuriſch davon geplaudert hatte. 


Man ſchreibt von einem Bawren / welcher / wie er ſeinen Pfar⸗ 
herr hat hören von der Helle vnd Helliſchen Pein ernſtlich predigen / ſol er den Pfarherrn 
nach der Predigt angeſprochen / vnd zu ihm geſagt haben / Verflucht ſey / wer dir Pfaff 
gleubet / Du predigeſt viel von der Helle / vnd biſt doch nie darinne geweſen / vnnd iſt auch 
ſonſt keiner aus der Helle wider kommen / der da angezeigt / wie es in der Helle zugehe. Der 
Pfarherr gab jm zur Antwore / Hoͤre Geſelle / du biſt ein ſo grober Epieurer / daß / wenn 
gleich Jemand aus der Hellen keme / vnd ſagt dir von der grawſamen Straffe7 Morter 
vnd Qual / ſo die Verdampten in der Hellen leiden muͤſſen / ſo gleub eu es doch nicht / wirft. 
auch deß halben von Sünden nicht ablaſſen / vnd dich beſſern. Denn du wuͤrdeſt dir bald 
einen vergeblichen Troſt machen / vnd gedencken / Iſt dieſer / ſo mir ſagt / was es für ein Zu⸗ 
ſtandt / in vnd mit der Hellen hat / aus der Hellen kommen / ſo werde ich / ob ich gleich hin⸗ 
ein komme / auch wider konnen daraus kommen. Aber gleude nur / die Helle iſt ſo wol ver⸗ 
wahret / daß / wer einmal hinein koͤmpe / der kan nimmermehr wider heraus kommen. 

M. Chriſtophorus Irenæus, im Spiegel von der Hellen. 


Am 


Am 27. Hontage na s 


Trinitatis. 


S man zahlte /s 40. Jahr / War vnter Keiſer Otto⸗ 
ein Vnkeuſcher / Gottloſer Biſchoff zu Magdeburg / nut Namen Vd / 
der wunderlich zu dieſem hohen Ampt kommen / vnnd ein ſoicher loſer 
Menſch war / daß er auch die Geiſtlichen Weibsbilder nothzuͤchtigte / 
Yvon welchem Weſen er weder durch Göttliche Zeichen noch Vermah⸗ 
2 nungen kondte bracht werden. Derhalden baten alle fromme Chriſten 
ernſtlich zu G Ott / daß er jhn bekehren / oder wegnemen wolte. Da nun ein Thur bherr / 
mit Namen Herr Friderich / ein frommer Mann / in einer Nacht / in dem Thumb zu S. 
Moritz in Magdeburg war / vnd dergleichen Gebet wider den Biſchoff / mit groſſem eiffer 
vnd ernſt zu Gott thete / leſchete ein groſſer Windt alle Liechte im Thumb aus. Nach dies 
lem kamen zweene Knaben / die trugen zwey Wachs liechte demſelben ſolget Gott der Va⸗ 
ter / ſampt feinem Sohn dem HErrn Chriſto / vnd allen Apoſteln / welche die verſtorbene 
Heiligen / ſo daſelbſt begraben lagen / aus den Grebern forderten / vnter denen S. Mauri⸗ 
tius einer war / der den Biſchoff Vdo durch eine lange zierliche Rede anklagte. 
Darauff dieß der HErr Chriſtus Biſchoff Vdo nackendt holen / vnd verdampte ihn 
zum Helliſchen Fewr. Nach dieſem ſchlug ihn derſelden einer / die ſhn auff deß HER N 
Chriſti Befehl geholet hatten / in die Seiten / daraus fiel die Hoſti / fo er vor dreyen Tagen 
genommen halte / in einem Kelch / der auff dem Altar ſtunde / vnnd als er mit einem Beihl 
gar erſchlagen wurde / verſchwunde das Geſichte. Daruber entfagte ſich der Thumb⸗ 
herr / vnd als er die Hoſti im Kelche / deß gleichen den Biſchoff todt auff der Erden funde / 
weckte er andere fromme vnd Geiſtliche Leute auff / die den Biſchoff heimlich begruden / vñ 
dieweil die Kirche guff der Erden mit deß Biſchoffs Blut beſehmeiſſet war / kratzten fie es 
mit ein em Eiſen ab / vnd wurde daſſelbig hernach eine lange Zeit / den newen Biſchoffen ger 
zeigt / ſich vor dergleichen Gotiloſem Leben zu huͤten. 
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